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ERSTER  ABSClINin. 


Ueber Entstehung,  Zweck,  Anlage  und  Erhaltung 


des 


Arboretum  zu  Muskau. 


Von 


E.  PETZOI.D, 

Kgl.  Prinzl.  Park-  und  Garten -Inspector  zu  Muskau. 


Vorwort 


Von  vielen  Seiten  aufgefordert,  einen  Bericht  über  die  Ent- 
stehung und  Anlage  des  Muskauer  Arboretum,  sowie  über  den 
Fortgang  der  dasselbe  betreffenden  Arbeiten,  zu  veröffentlichen, 
übergeben  wir  unsem  Lesern  die  nachstehende  Schrift. 

Es  ist  der  Zweck  dieser  Schrift,  Aufklärungen  über  die  dieser 
Anlage  zu  Grunde  liegende  Idee  und  den  jetzigen  Stand  derselben 
zu  geben,  und  ich  habe  mich  bemüht,  in  Nachfolgendem  Beides 
möglichst  kurz  und  allgemein  verständlich  darzustellen. 

Diese  Anlage  kann,  wie  sich  aus  dem  Gesagten  ergeben 
wird,  eben  nur  noch  eine  sehr  jugendliche  sein,  und  daher  könnte 
es  auch  anmaassend  erscheinen,  dass  schon  jetzt  mit  dieser  Schrift 
an  die  Oeffentlichkeit  getreten  wird.  Wenn  auch  bei  der  Be- 
urtheilung  hierauf  billig  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  wird  doch,  wie 
ich  hoffe,  das  Interesse  fiir  die  Sache  selbst  dies  entschuldigen. 
Schwierig  dürfte  es  überhaupt  sein,  zu  sagen,  wann  der  hierfür 
geeignetste  Zeitpimkt  da  sei.  Die  Anlage  ist  derart,  dass  sie  in 
ihrer  völligen  Entwickelung  über  Mcnschenaltcr  hinausgeht,  und 
dass  sie  erst  in  späterer  Zeit  ihren  Zweck  ganz  erftillen  und  ihren 
eigentlichen  Werth  geltend  machen  kann.  Ein  bestimmter  Ab- 
schluss   lässt  sich  aber  für  dieselbe  überhaupt  nicht  vorhersagen. 

Deshalb  hielt  ich  es  fiir  meine  Pflicht,  schon  jetzt  die  Prin- 
zipien zu  entwickeln,  auf  welchen  diese  Anlage  basiii.  Immerhin 
wird  diese  Schrift  einen  Anhalt  fiir  die  Zukunft  bieten,  wenn 
auch  vielleicht  manches  Einzelne  sich  im  Laufe  der  Zeit  anders 
gestalten,  und  namentlich  in  der  Nomenklatur  der  Gehölze  man- 
cherlei zu  berichtigen  sein  wird. 
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Vorwort. 


Der  Zweck  des  Arboret's  ist  ein  doppelter.  Einmal  soll  es 
uns  Gelegenheit  verschafFen,  die  zahlreichen  Gehölze,  ihren  Effekt 
in  der  Landschaft  und  ihren  Nutzen  durch  eigene  Anschauung  in 
gedrängter  Zusammenstellung  kennen  zu  lernen,  und  zweitens  soll 
es  die  Möglichkeit  bieten,  eine  sichere  Grundlage  für  eine  so 
nothwendige  Sichtung  und  betreffende  Berichtigungeu  in  der 
Nomenklatur  derjenigen  Gehölze  zu  gewinnen,  die  m  den  ver- 
schiedenen Gärten  und  Baumschulen  Deutschlands  kultiviii;  wer- 
den. Die  klimatischen  Verhältnisse  geben  die  natürliche  Abgren- 
zung fiir  die  Auswahl  des  Materials.  Die  deutschen  Gärten  sind 
daher  zunächst  in  das  Auge  gefasst,  und  das  für  diese  Anlage 
gesteckte  Ziel  besteht  darin,  dass  dieselbe,  so  zu  sagen,  den  Stand 
der  Dendrologie  in  den  deutschen  Gärten  repräsentiren  soll,  ein 
Ziel,  für  dessen  Erreichung  allerdings  für  jetzt  noch  Manches  der 
Zukunft  vorbehalten  bleiben  muss. 

Meine  zahlreichen  Dienst-  und  Geschäftsreisen  haben  mir  die 
Freude  der  persönlichen  Bekanntschaft  vieler  gleichgesinnter  Män- 
ner verschafft,  oder  dieselbe  erneuert.  Diese  stimmten  mit  mir 
darin  überein,  dass  durch  die  Ausfuhrung  einer  Arboret -  Anlage 
in  so  umfassender  Weise,  wie  sie  hier  durch  die  Gunst  der  Um- 
stände ermöglicht  wui'de,  und  die  so  viel  als  möglich  gleichzeitig 
der  Kunst  und  Wissenschaft  genügen  sollte,  ein  Werk  in  das 
Leben  gerufen  werden  könne,  dessen  Mangel  lebhaft  empfunden 
werde,  und  das  mehr  als  eine  blosse  Sammlung  sei,  wie  solche 
allerdings,  namentlich  in  dem  durch  das  Klima  weit  mehr  be- 
günstigten England,  was  die  Zahl  der  vorhandenen  Sorten  anbe- 
trifft, in  noch  grösserem  ]\faasse  vorhanden  sind.  Sie  waren  mit 
mir  derselben  Meinung,  dass  dies  zugleich  der  einzige  Weg  sei, 
durch  welchen  namentlich  in  das  Chaos,  das  leider  in  der  Nomen- 
klatur der  Gehölze  bis  zu  diesem  Augenblicke  herrscht,  mit  der 
Zeit  Licht  und  Ordnung  gebracht  werden  könne. 

In  diesem  Unternehmen  bin  ich,  besonders  'was  die  Beschaf- 
fung des  nöthigen  Materials  anbelangt,  allseitig  auf  das  Bereit- 
willigste unterstützt,  und  dadurch  Vielen  zu  besonderem  Danke 
verpflichtet.  Diese  Bereitwilligkeit  beweist  aber  wohl  auch,  dass 
das  Bedürfniss  einer  derartigen  Aufstellung  der  Gehölze  ein  all- 
gemeines ist,  und  gewiss  würden  schon  Viele  vor  mir  dasselbe 
gethan  haben,  hätten  sie  über  die  nöthigen  Mittel  und  namentlich 
über  das  so  nothwendige,  bedeutende  Areal  zu  verfügen  gehabt. 

In  der  That  kann  und  soll   auch  ein  solches  Werk   ein  Ge- 
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meingut  für  Kunst  und  Wissenschaft  sein,  und  es  ist  auch  von 
jenen  Männern  mit  mir  als  ein  National  werk  angesehen  worden. 

Der  erste  Abschnitt  dieses  Buches  soll  darlegen,  in  welcher 
Weise  danach  gestrebt  ist,  den  oben  erwähnten  ersten  Theil  der 
vorliegenden  Aufgabe  möglichst  erschöpfend  zu  lösen.  Er  be- 
handelt ausfuhrlicher  den  Zwedt,  die  Entstehung,  die  Anlage  und 
die  Erhaltung  dieses  Werkes.  Inwieweit  das  Geleistete  den  zu 
stellenden  Anforderungen  entspricht,  muss  ich  dem  Ui-theile  der 
Leser  überlassen. 

Den  zweiten  TheU  der  Aufgabe  behandelt  der  zweite  Ab- 
schnitt, ein  von  dem  Arboretgärtner  Kirchner  ausgearbeitetes, 
beschreibendes  Verzeichniss  der  sämmtlichen  Gehölze,  das  dazu 
bestimmt  ist,  Aufecldüsse  über  die  hier  angewandte  Nomenklatur 
und  Bericht  über  die  Resultate  der  bisher  hier  angestellten  Be- 
obachtungen und  Vergleichungen  zu  geben. 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  zu  erwähnen,  dass  der  im 
Jahre  1858  angestellte  Ai'boretgärtner  Kirchner  sich  mit  grossem 
Interesse  und  ebensoviel  Fleiss  und  Umsicht  der  für  die  Anlage 
des  Arboret's  gestellten  theoretischen  und  praktischen  Aufgabe, 
sowie  der  Beseitigung  aller  damit  verbundenen  Schwierigkeiten 
unterzogen  hat  und  fortfahrt,  sich  derselben  zu  widmen. 

Soll  diese  Anlage  ein  Gemeingut  werden,  so  ist  der  Besuch 
des  Arborefs  Seitens  des  sich  für  Dendrologie  interessirenden 
Publikums  wünschenswerth,  und  es  wird  die  Gelegenheit  hierzu 
jederzeit  gern  geboten.  Berichtigungen  und  Belehrungen  von 
Seiten  Sachverständiger  werden  mit  dem  grössten  Danke  entgegen- 
genommen. Beiträge  zur  Vervollständigung  der  Sammlung  sind 
sehr  erwünscht,  und  werden  Gegenleistungen  gern  entrichtet. 

Möge  nun  dieser  Anlage  das  grosse  Glück  verbleiben,  auch 
für  späteste  Zeiten  einen  so  edlen  und  alles  Schöne  und  Gute 
(ordernden  Protektor  den  ihrigen  zu  nennen,  als  den  gegenwär- 
tigen hohen  Besitzer  und  Gründer  derselben.  Seine  Königl.  Hoheit, 
den  Prinzen  Friedrich  der  Niederlande. 


Mus  kau,  im  April  1863. 


E.  Petzold. 
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I.  XTeber  den  Zweck  und  die  Entstehung  des  Arboret's. 

Erklärung  des  Begriffs  „Arboretam'^  —  Zweck  des  Arborel's.  —  Wie  ist  die 
Erreichang  dieses  Zweckes  anzustreben?  —  Welches  sind  die  verschiedenen  Auf- 
stellungsarten,  die  hier  in  Betracht  kommen  konnten?  —  Mängel  derselben.  —  Vor- 
züge einer  Aufstellung  nach  dem  natürlichen  Pflanzensysteme.  —  Welche  Resultute 
sollen  durch  ein  derartig  angelegtes  Arboret  erzielt  werden?  —  Inwiefern  macht 
sich  der  Mangel  eines  solchen  Arboret's  fühlbar?  —  Eine  richtige  und  zuverlässige 
Benennung  der  Gehölze  ist  eine  Hauptaufgabe  des  Arboret's.  —  lieber  vorhandene 
Arboret  -  Anlagen . 

Ein.  Arboretum  ist  eine  geordnete  Zusammenstellung  aller 
Gehölze;  das  heisst  in  dem  hier  genommenen  Sinne^  aller  derjeni- 
gen holzartigen  Pflanzen  ^  flir  die  bei  uns  die  Möglichkeit  der 
Kultur  im  Freien  geboten  ist;  und  die  insofern  das  Material  des 
Landschaftsgärtners  bilden.  Ausgeschlossen  hiervon  sind  die  zahl- 
reichen Obstsorten;  die  in  ein  anderes  Gebiet  —  die  Pomologie  — 
gehören. 

Das  Arboret  soll  dazu  beitragen,  unsere  Eenntniss  der  Gehölz- 
pfianzen  zu  yervollst|lndigen. 

Die  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  dadurch  anzustreben;  dass 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen  in  möglichster  Voll- 
ständigkeit zusammengestellt  werden;  und  zwar  muss  die  Zusam- 
menstellung eine  derartige  seiU;  dass 

1)  dieselbe  im  Grossen  und  Ganzen  übersichtlich  ist; 

2)  die   einzelnen  Exemplare   sich  naturgemäss   ausbilden 
können;  und  dass 

3)  die  Vergleichung  der  einander  nahe  kommenden  Arten 
und  Formen  möglichst  erleichtert  wird. 

Um  eine  Uebersicht  im  Grossen  und  Ganzen  zu  ermöglichen; 
muss  zunächst  ein  leitendes  Prinzip  aufgestellt  werden,  nach  dem 
bei  der  Vertheilung  der  Pflanzen  zu  verfahren  ist. 

Der  Natur  des  zu  verwendenden  Materials  nach,  konnten 
folgende  Methoden  der  Aufstellung  in  Betracht  kommen,  oder 
sind  zum  Theil  bei  ähnlichen  Anlagen  bereits  befolgt: 
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1)  Eine  Aufstellung  nach  der  alpbabetisehen  Reihenfolge 
der  Namen. 

2)  Eine  Aufstellung*  nach  dem  Vaterlande  der  Pflanzen. 

3)  Eine  Aufstellung  nach  den  gärtnerischen  Eigenschaften 
derselben;  nach  ihrer  Ehitheilung  in  Bäume^  Strä;ucher 
etc.,  nach  ihrer  Hohe,  der  Blüthezeit,  .der  BeschafiS^rC- 
heit  der  Belaubung  etc.,  und  endlich  V     •'■• 

4)  eine  Aufstellung  nach  dem  botanischen  Pfianzensysteme, 
auf  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Pflanzen  unter 
einander  gegründet.  ^ 

Aufstellungen  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Na-  ^ 
men,  wie  solche  in  manchen  älteren  derartigen  Anlagen  ausge- 
führt sind,  bieten  durch  sich  selbst  in  keiner  Weise  etwas  Be- 
lehrendes. Eine  auch  nur  geringe  Abweichung  würde  einer 
solchen  Aufstellung  wesentlichen  Eintrag  thun;  es  würden  Pflanzen- 
geschlechter weit  von  einander  getrennt  werden,  deren  Vereinigung 
ihrer  nahen  Verwandtschaft  wegen  wünschenswerth  ist;  ausserdem 
ist  die  botanische  Nomenklatur,  namentlich  die  Feststellung  des  Gat- 
tungsbegriffes, noch  keineswegs  so  abgeschlossen,  dass  nicht  Um- 
änderimgen  der  Namen  an  einer  oder  der  anderen  Stelle  sich 
nöthig  machen  würden,  was  dann  sehi*  störend  auf  die  Anord- 
nung einwirkte.  Da  nun  endlich  eine  derartige  Anordnung 
das  nothwendige  Hinzufugen  unmöglich  macht,  und  da  sie  einer 
möglichst  freien  Benutzung  des  Materials  sehr  hinderlich  und  in- 
sofern mit  einer  landschaftlichen  Behandlung  desselben  fast  un- 
vereinbai*  ist,  —  wai'  sie  als  gänzlich  unzulänglich'  zu  verwerfen. 

Eine  Aufstellung  nach  dem  Vaterlande  der  Pflanzen  würde 
das  für  sich  haben,  dass  durch  dieselbe  gleichzeitig  Vegetations- 
Skizzen  der  verschiedenen  Länder  geboten  würden,  doch  würden 
durch  dieselbe  mit  wenigen  Ausnahmen  fast  alle  Gehölzgeschlech- 
ter auseinander  gerissen,  und  die  verschiedenen  Arten  eines  Ge- 
schlechtes oft  auf  weit  von  einander  entfernt  liegende  Stellen  ge- 
wiesen werden,  was  für  den  Zweck  der  Vergleichung  sehr  hin- 
derlich^ wäre. 

Es  ist  übrigens  eine  derartige  Aufstellung  der  für  die  hier 
in  Frage  kommenden  Länder  wichtigsten  Gehölze,  die  zwar  an- 
schliessend an  das  Arboret,  doch  als  ein  fiir  sich  bestehendes 
Ganzes  durchgeftihrt  werden  soll,  an  anderer  Stelle  bereits  be- 
gonnen, und  es  steht  die  weitere  Ausführung  dieser  Anlage  in 
nächster  Zeit  bevor. 


^ 
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Ein  landschaftlich  behandelter  Weg  verbindet  das  Arboretum 
mit  der  Neissbrücke  bei  Lucknitz  und  dem  Wege  nach  der  soge- 
nannten „Wussina",  einer  prächtigen,  parkähnlich  gehaltenen 
Waldparthie.  Es  zieht  sich  dieser  Weg  in  der  Liänge  von  einer 
halben  Stunde  auf  einem  Höhenzuge  hin,  der  wahrscheinlich 
die  alten  Neisseufer  bezeichnet  und  von  dem  aus  sich  schöne  Aus- 
sichten in  das  Neissethal  und  auf  die  in  letzterem  gelegene  Stadt 
Muskau  mit  dem  umgebenden  Parke  darbieten.  Er  durchschnei- 
det eine  durchschnittlich  8  Ruthen  breite,  auf  beiden  Seiten  mit 
geringen  Durchbrechungen  durch  Deckpflanzungen  geschlossene 
Rasenparthie,  die  zu  einer  Aufstellung  der  Gehölze  in  der  ange- 
deuteten Weise  benutzt  werden  soll  und  es  zum  Theil  schon  ist. 
Die  einzelnen  Holzarten  sind  gruppenweise,  in  einer  Reihenfolge, 
die  ihrer  geographischen  Vertheilung  entspricht,  aufgestellt,  und 
sollen  ein  wenigstens  annäherndes  Bild  von  der  Vegetation  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Länder  geben.  Mit  den  südlichen 
Staaten  Nordamerika's  beginnend,  schreitet  die  Aufstellung  nach 
dem  Norden  Amerika's  fort.  An  das  nordwestliche  Amerika 
schliesst  sich  das  östliche  Asien,  an  das  westliche  Asien  wiederum 
Ost-  und  Südeuropa,  und  mit  dem  Norden  Europa's  soll  die  Auf- 
stellung bei  Lucknitz  schliessen. 

Wer  sich  näher  über  die  Vertheilung  der  betreffenden  Ge- 
hölze unterrichten  wUl,  den  verweise  ich  auf  eine  Abhandlung 
des  Arboretgärtner  Kirchner  über  diese  Anlage,  die  in  der  Ham- 
burger Garten-  und  Blumenzeitung  (Jahrgang  1863,  p.  105  etc.) 
veröffentlicht  ist. 

Was  die  dritte  Art  der  Anordnung,  nach  den  gärtnerischen 
Eigenschaften  der  Gehölze,  nach  ihrer  Eintheilung  in  Bäume  und 
Sträucher,  nach  ihrer  Höhe,  der  Blüthezeit,  Beschaffenheit  der 
Belaubung  etc.  anbetrifit,  so  sind  derartige  Eintheilungen  an  und 
für  sich  schon  zu  schwierig.  Die  meisten  dieser  Begriffe  sind 
relativ  (Vieles  hängt  auch  von  den  Bodenverhältnissen  ab),  und 
die  Aufstellung  einer  festen  Norm  würde  kaum  durchfuhrbar  sein. 
Ausserdem  würde  eine  einigermaassen  gleichmässige  Vertheilung 
der  Pflanzenformen  im  Landschaflsbilde  dadurch  unmöglich  ge- 
macht werden. 

Die  Aufstellung  der  Pflanzen  nach  dem  natürlichen  Systeme 
lässt  sich  am  besten  mit  einer  landschaftlichen  Anordnung  des 
Oanzen  vereinigen.  Sie  gestattet  geringe  Abweichungen,  ohne 
dass  dadurch  der  leitende  Faden  gänzlich  verloren  geht;  sie  ist 
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die  geeignetste  für  den  Zweck  der  Vergleichung,  indem  dadurch 
naturgemäss  die  einander  verwandten  und  zumeist  auch  ähnlichen 
Pflanzen  zusammengestellt  werden,  und  sie  ist  endlich  auch  be- 
lehrend; insofern,  als  sie  einen  Einblick  in  die  natürliche  Anord- 
nung des  Pflanzenreiches  gewährt,  wenigstens  in  denjenigen  Theil 
desselben,  welcher  hier  in  Betracht  kommt. 

Diese  letztere  Art  der  Aufstellung  wurde  als  die  zweckmäs- 
sigste  in  Anwendung  gebracht. 

Um  eine  naturgemässe  Ausbildung  der  Pflanzen  zu  ermög- 
lichen, musste  vor  allen  Dingen  der  ihnen  gewährte  Raum  ge- 
nügend gross  sein,  damit  sie  sich  nicht  gegenseitig  beengen.  "^ 

Der  Beurtheilung  des  landschaftlichen  Effektes,  welche  hier 
vorzugsweise  mit  bezweckt  wird,  war  eine  Anordnung  nach  den 
Prinzipien  der  Landschaftsgartenkunst  sehr  förderlich,  denn  nur 
auf  diese  Weise  können  vergleichende  Erfahrungen  über  den 
ästhetischen  Werth  der  Gehölze  gemacht  werden.  Bei  dem  land- 
schaftlichen Arrangement  müssen,  wo  irgend  thunlich,  die  Eigen- 
thümlichkeiten  jeder  Pflanzenfamilie  besonders  berücksichtigt,  die 
einzelnen  Exemplare  vortheilhaft  gezeigt  und  so  gestellt  werden, 
dass  sie  sich  unbehindert  ausbilden  können.  Die  durch  Veredlung 
vermehrten  Bäume  wurden  deshalb  an  der  Wurzel  veredelt  und 
ihnen  die  Zweige  von  unten  auf  belassen. 

Die  Vergleichung  der  verschiedenen  Arten  und  Spielarten  ist 
am  leichtesten  zu  bewerkstelligen,  wenn  bei  der  Aufstellung  der 
Grehölze  die  natürliche  Verwandtschaft  derselben  berücksichtigt 
wird,  wie  es  bei  dieser  Anordnung  geschieht.  Die  einander  nahe 
stehenden  Gattungen  sind  familienweise  zu  vereinigen ;  die  Arten 
einer  Gattung  dürfen  nicht  von  einander  getrennt  und  müssen  bei 
besonders  umfangi*eichen  Geschlechtern  wiederum  gruppenweise 
zusammengestellt,  die  Spielarten  einer  Species  um  die  betreffende 
Stammform  gruppirt  werden. 

Eine  solche  Aufstellung  schien  der  Landschaft  etwas  Ein- 
förmiges, Musterkartenartiges  zu  verleihen;  bei  näherer  Betrach- 
tung stellte  sich  jedoch  diese  Befiirchtung  als  unbegründet  heraus, 
indem  die  verschiedenen  Gehölzfamilien,  namentlich  die  grösseren, 
eine  hinreichende  Mannigfaltigkeit  der  Formen  und  Färbungen 
bieten. 

Eine  Begrenzung  des  aufzunehmenden  Materials  an  Bäumen 
und  Sträuchern  konnte  nur  durch  ihr  Verhalten  gegen  unser  Klima 
gegeben  sein.    Hätte  man  nur  diejenigen  auswählen  wollen,  durch 
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deren  Anwendung  bestimmte  Effekte  zu  erzielen  sind^  so  würde 
ein  nach  diesem  Prinzip  angelegtes  Arboretum  kein  vollständiges 
Werk,  sondern  nur  ein  Auszug  gewesen  sein.  Demnach  mussten 
alle  im  Freien  gedeihende  Gehölze  gepflanzt  werden,  welche  ge- 
nügend charakteristische  Unterschiede  von  den  ihnen  verwandten 
Formen  besitzen,  um  für  den  aufmerksamen  Beobachter  zu  der 
Mannigfaltigkeit  einer  Composition  im  landschaftlichen  Sinne  bei- 
zutragen, ohne  dass  es  deshalb  unbedingt  nöthig  wäre,  dass  es 
den  Effekt  verändern  müsse,  wenn  eine  ähnliche  Art  an  ihre  Stelle 
cgesetzt  würde. 

Dieses  Prinzip  ist  wol  eben  so  umfassend,  als  das  vorerwähnte 
absprechend  war,  doch  schien  bei  einem  Werke,  wie  das  vor- 
liegende, eher,  soweit  es  die  Verhältnisse  gestatten,  eine  etwas 
weit  getriebene  Vollständigkeit,  als  eine  auf  Kosten  derselben  er- 
zielte Gedrängtheit  zulässig,  und  ein  Arboretum,  nach  diesem 
Grundsatze  und  in  solcher  Weise  angelegt,  versprach  ein  Werk 
zu  liefern,  das  würdig  wäre,  einen  Platz  neben  den  dasselbe  um- 
gebenden, genialen  Schöpfungen  des  Fürsten  Pückler  einzu- 
nehmen. 

Ein  weiterer  Zweck  dieses  Unternehmens  ist  gleichzeitig  die 
Prüfung  der  Härte  der  Gehölze.  Gepflanzt  sollen  alle  neu  ein- 
geführten Holzarten  werden,  in  Betreff  deren  eine,  wenn  auch  nur 
geringe  Wahrscheinlichkeit  des  Gedeihens  vorhanden  ist;  kommen 
sie  nicht  fort,  so  wird  der  Versuch  aufgegeben. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Gehölze,  welche  dem  Landschafts- 
gärtner  als  Material  seiner  Arbeiten  zu  Gebote  stehen,  hat  sich 
durch  die  Einführungen  der  letzten  Jahrzehnte  so  vermehrt,  dass 
eine  ausreichende  Uebersicht  über  dieselbe  gar  nicht  mehr  anders 
zu  erlangen  ist,  als  durch  eine  ZusammensteUung  in  der  be- 
schriebenen Weise,  mit  anderen  Worten,  durch  Gründung  eines 
Arborefs. 

Ein  wesentlicher  Uebelstand  ist  die  herrschende  Verwirrung 
im  Betreff  der  Namen,  ein  Mangel,  der  sich  nirgends  mehr,  als 
auf  dem  Gebiete  der  gärtnerischen  Gehölzkunde  fühlbar  macht. 
Die  Bestimmung  der  Gehölze  ist  an  und  für  sich  schwieriger,  als 
die  der  annuellen  und  krautartigen  Pflanzen,  namentlich  weil  die 
Gehölze  einen  weit  längeren  Zeitraum  zum  Durchlaufen  der  ver- 
schiedenen Entwicklungs-Stadien  erfordern.  Besonders  die  Exem- 
plare, wie  sie  in  der  Regel  in  den  Baumschulen  gefunden  werden, 
sind  zu  einer  sicheren  Beurtheilung  wenig  geeignet.    Eine  aus- 


12  Zweck   und  Entstehung  des  Arboret's. 

reichende  Kenntniss  dieser  Pflanzen  ist  nicht  häufig;  rechnet  man 
hierzu  die  Fahrlässigkeit  und  GHeichgültigkeit,  welche  sich  manche 
Gehölzzüchter  im  Bezug  auf  die  Nomenklatur  ihrer  Gehölze  zu 
Schulden  kommen  lassen,  so  ist  dieser  Umstand  wohl  leicht  er- 
klärlich. Dass  sich  in  einzelnen^  namentlich  ausländischen  Handels- 
gärtnereien noch  ausserdem  die  Spekulation  desselben  bemächtigt, 
um  ihn  zu  ihrem  Vortheile  auszubeuten,  verschlimmert  das  üebel, 
und  zur  Verminderung  desselben  beizutragen,  ist  daher  als  eine 
Hauptaufgabe  des  Arboret's  zu  betrachten. 

Die  Nomenklatur  der  Gehölze  ist  ein  Theil  der  systematischen" 
Botanik  überhaupt.  Der  einzige  sichere  Weg,  um  zu  diesem 
Ziele  zu  gelangen,  ist  also  eine  gewissenhafte  Vergleichung  der 
verschiedenen  Arten  und  Formen  unter  einander,  imd  eine  Ver- 
gleichung derselben  mit  den  am  meisten  als  maassgebend  aner- 
kannten vorhandenen  Gehölzbeschreibungen.  Dass  dieser  Aufgabe 
bedeutende  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  dass  sie  namentlich 
nicht  in  kurzer  Zeit  zu  lösen  ist,  ist  wohl  erklärlich. 

Die  vielen  Einfuhrungen  neuer  Gehölze  aus  fremden  Ländern 
mögen  die  erste  Idee  zur  Anlegung  von  Arboreten  gegeben  haben. 
Schon  die  Liebe  für  schöne  Bäume  imd  der  Wunsch  nach  Er- 
zielung von  Mannigfaltigkeit  führte  Viele  auch  unbewusst  dahin, 
und  es  ist  rühmend  anzuerkennen,  dass  es  auch  wiederum  Handels- 
gärtner waren,  welche  sehr  bald  das  Bedürfniss  fühlten,  zur  Er- 
langung einer  besseren  Kenntniss  der  Gehölze,  Arborete  anzulegen. 
Andererseits  (und  dies  ist  auch  ein  Nebenzweck  des  hiesigen 
Arboret's,  neben  dem  bedeutende  Baumschulen  bestehen,)  dienten 
dieselben  gleichzeitig  dazu,  mit  Hinweglassung  alles  desjenigen, 
was  nur  botanischen  Werth  hat,  eine  passende  Auswahl  der  Ge- 
hölze zu  treflfen,  welche  sich  für  Anlagen  und  Anpflanzungen  ver- 
wenden lassen,  und  diese  von  den  im  Arboret  unter  richtigen 
Namen  geführten  Stammpflanzen  in  den  Baumschulen  zu  ver- 
mehren. 

Die  Herren  Loddiges  zuHackney  waren  die  ersten  Han- 
delsgärtner Englands,  welche  die  grösste  Anzahl  von  Zier-  und 
Nutzbäumen  in  einer  systematisch  geordneten  Sammlung  vereinig- 
ten. Ihrem  Beispiele  folgten  später  bald  mehrere  der  grösseren 
und  intelligenteren  Handelsgärtner  durch  das  ganze  Königreich, 
imd  auf  dem  Continente  die  Herren  J.  Booth  &  Söhne  in 
Flottbeck,  Nathusius  in  Althaldensieben  u.  A. 

In  England  war  zu  jener  Zeit  namentlich  auch  die  gesteigerte 
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Liebhaberei  für  neue  oder  seltenere  Bäume  und  Sträucher  maass- 
gebend;  welche  dort,  ebenso,  wie  in  fiüherer  Zeit  in  Holland  die 
Manie  für  Tulpen,  besonders  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  unter  den  höheren  Ständen  in  Aufnahme  kam. 
Unter  den  vorzüglichsten  Sammlern  Englands  verdienen  die  Her- 
zöge von  Devonshire  und  Bedford  und  Lady  öranville 
genannt  zu  werden,  welche  letztere  ihre  Aufmerksamkeit  besonders 
der  Gruppe  der  Coniferen  widmete,  während  sich  in  Deutschland 
besonders  die  Herren  v.  Münchhausen  auf  Schwöbber  und 
■  Graf  V.  Veitheim  auf  Harbke  um  die  Einfuhrung  neuer  Ge- 
hölze verdient  machten. 

Später  hat  das  Arboretum  der  Horticultural-Society  in 
London,  obgleich  nach  M'Intosh's  Meinung  nicht  gut  ange- 
legt, ohne  Zweifel  eine  beträchtliche  Wirkung  auf  die  Beförderung 
dieses  Eifers  ausgeübt,  vereinigt  mit  der  Veröffentlichung  des 
„Arboretum  britannicum''  von  London.  Letzteres  ist  die  figür- 
liche Bezeichnung  eines  wissenschaftlichen  Werkes,  einer  systema- 
tischen Aufführung  der  sämmtlichen  bekannten,  möglicherweise  in 
England  harten  Holzpfianzen,  ist  aber  in  dieser  Weise  nirgends, 
nicht  einmal  annähernd,  praktisch  durchgeführt.  In  neuester  Zeit 
erregt  das  grosse  Arboretum  zu  Kew  mit  Recht  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit. 

Dropmore,  die  prächtige  Besitzung  der  Lady  Granville, 
umfasst  800  Morgen,  grösstentheils  aus  Laub-  und  Nadelholz  ge- 
mischten Wald,  in  welchem  jedoch  die  Laubhölzer  vorherrschend 
sind,  in  den  gepflegten  Theilen  mit  ungeheuren  Massen  Unterholz 
von  Cerasus  Lauro-Cerasus,  Cerasus  lusitanica,  Hex,  Rhododendron, 
Azaleen,  Kalmien,  Erica  etc.  Durch  diesen  Wald  fuhren  breite 
Rasenwege,  welche  sich  an  mehreren  Stellen  zu  grösseren  und 
kleineren  Waldwiesen  erweitern.  Hier  sind  die  Coniferen  gruppen- 
weise, grösstentheils  als  Vorpflanzungen  der  Waldsäume,  und  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Landschaft  vertheilt. 

Die  Pflanzungen  dieses  mit  Recht  berühmtesten  Pinetums 
haben  1794  begonnen,  und  da  man  damals  nur  etwa  30  Coniferen- 
Arten  pflanzen  zu  können  glaubte,  ist  die  Anlage  nicht  systema- 
tisch planmässig  erfolgt,  was  aber  bei  dem  geringen  Umfange 
dieser  Pflanzengruppe  weniger  in  Betracht  kommen  kann.  Hinter 
den  Anforderungen  der  Zeit  ist  man  jedoch  keineswegs  zurück- 
geblieben. Unter  der  Leitung  des  intelligenten  Gärtners  Mr.  Philipp 
Frost  sind  alle  nach  und  nach  bis  auf  die  Neuzeit  eingeführten 
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Nadelhölzer  hinzugefugt,  und  man  findet  hier  Exemplare  von 
seltener  Grösse  und  Schönheit.  Um  von  dem  vielen  Treflflichen 
nur  Einiges  zu  erwähnen,  so  ist: 

die  grösste  Araucaria  imbricata  Pav.*)  45  Fuss  hoch,  bei  1  Fuss 

Stammdurchmesser,  ' 
„        „       Cedrus  Deodara  Loud.  40  Fuss  hoch, 
„        „       Picea  Pinsapo  Loud.      20     „        „ 
„        „       Pinus  monticola  Dougl.  40      „        „ 
„        „       Picea  nobilis  Loud.        30     „        „ 
„        „       Abies  Douglasii  Lindl.  60      „       „      und  34  Jahre 

alt, 
„        „       Taxus  baccata  fastigiata  Loud.  18  Fuss  hoch, 
„        „       Wellingtonia  gigantea  Lindl.,  erst  vor  10  Jahren  ein- 

gefühi-t,  10  Fuss  hoch. 
Cedrus  Libani  Barr,  hat  man  in  eigenthümlicher  Weise,  in 
Foim  einer  Allee  von  600  Ellen  Länge  und  3  Ruthen  Breite  ver- 
wendet. Die  Bäume  sind  auf  18  Fuss  Entfernung  gepflanzt.  Die- 
selben sind  jetzt  50  Fuss  hoch  und  haben  30  Fuss  Kronendui-ch- 
messer.  Die  Kronen  berühren  sich  bald,  und  die  Breite  der  Allee, 
sowie  die  Entfernung  der  Bäume  in  den  Zeilen  ist  viel  zu  gering 
angenommen.  Obgleich  wir  hier  in  Deutschland  niemals  in  die 
Lage  kommen  werden,  AUeeen  von  Cedern  anzupflanzen,  möchte 
dies  Beispiel  einer  derartigen  Anwendung  immerhin  nicht  ganz 
ohne  Literesse  sein. 

Das  der  Vegetation  so  günstige  Klima  von  England  befördert 
das  Gedeihen  einer  grossen  Menge  von  Baum-  und  Straucharten 
der  gemässigten  Zonen  von  fast  allen  Theilen  der  Erdkugel,  und 
hieraus  erklärt  sich  wohl  das  unabweisbare  Verlangen,  mit  dem 
Königlichen  Garten  zu  Kew  ein  Arboretum  zu  verbinden,  welches 
Englands  würdig  sei,  und  welches  gewissermaassen  seine  ausge- 
dehnten Besitzungen  und  Verbindungen  repräsentirt.  Ein  Bericht 
von  Sir  Hooker  über  Kew- Garde ns  unter  dem  Titel:  „Report 
on  the  progress  and  condition  of  the  Royal  gardens  of  Kew  from 
1853  — 1859**),"    sagt  im  BetreflF  des  Arboret's  nui-,   es  sei  das 


*)  Die  Araucaria  imbricata  in  Kcw-Gardeiis,  das  älteste  £xemplar  in 
Europa,  ist  jetzt  gegen  30'  hoch.  Wahtscheinlich  in  Folge  früherer  fehlerhafter 
Kultur  ist  sie  der  unteren  Zweige  beraubt,  und  daher  weit  weniger  schön,  als  das 
Exemplar  zu  Dropmore. 

**)    Prof.  K.  Koch  giebt  von  diesem  Berichte  einen  Auszug  in  der  Wochen- 
schrift fUr  G&rtnerei  und  Pflanzenkunde,  2.  Jahrg.  pag.  286. 
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vollständigste  in  Europa^  was  wol  unbestreitbar  sein  wird;  da 
die  Zahl  der  Sorten  (Arten  und  Spielarten)  auf  3500  angegeben 
wird.  Sie  seien  in  Gruppen  gepflanzt;  damit  der  Besucher  im 
Stande  sei,  die  Charaktere  einer  grossen  Anzahl  von  richtig  be- 
nannten Bäumen  zu  unterscheiden;  und  ihre  Wirkung  im  Park 
oder  Forst  zu  studiren.  Ehe  dies  möglich  wäre;  müssten  jedoch 
noch  einige  Jahre  vergehen.  Ein  früherer  Bericht:  „Kew- 
Gardens  von  Sir  W.  J.  Hooker.  1858."  erwähnt  das  Arboret 
nur  flüchtig. 

Der  erste  Eindruck;  den  Kew-Gardens  auf  den  Besucher 
macht;  ist  ein  grossartiger;  die  Anlage  und  Unterhaltung  eines  so 
grossen  Instituts  der  englischen  Nation  würdig.  Das  Zusammen- 
wirken glücklicher  Umstände;  unter  denen  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse mit  in  erste  Linie  zu  stellen  sind;  macht  es  hier  möglich; 
eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Gehölzen  im  Freien  niederzu- 
pflanzeu;  wie  vielleicht  an  keinem  anderen  OrtO;  und  man  kann 
erwarten,  bei  den  grossen  Anfoi'derungen;  die  in  England  an  das 
Gartenwesen  überhaupt  gestellt  werden ,  in  jeder  Beziehung  eine 
Musteranstalt  zu  finden. 

Das  grosse  Arboretum  in  Kew-Gardens  war  es  haupt- 
sächlich; was  mich  vor  Kurzem  nach  England  zog;  und  es  ist 
wol  natürUch;  dass  ich  mit  grossen  Ei-wartungen  Kew-Gardens 
betrat;  die  jedoch  nicht  ganz  erfüllt  wurden,  wol  namenthch  des- 
halb; weil  die  Anlage  noch  theilweisC;  so  zu  sagen,  ein  Proviso- 
rium zu  bilden  schien. 

In  den  entfernteren  Theilcn  des  Gartens  befanden  und  be- 
finden sich  noch  zum  Theil  nicht  imbedeutende  Waldbestände  von 
Eichen,  Buchen,  Nadelhölzern;  theils  mit  Unterholz  versehen;  theils 
hainartig  oder  in  einzelnen  Gruppen  oft  sehr  schöner  Exemplare. 
Die  Themse  begrenzt  auf  dieser  Seite  eine  grosse  Strecke  hin  den 
Garten ;  schrägüber  liegt  Sion-House.  Zwischen  diesen  Wald- 
beständen hindurch  zieht  sich  vorzugsweise  das  Arboretum. 

Im  alten  Arboretum  befinden  sich  prächtige  Exemplare  sel- 
tener BäumC;  namentlich  auch  schöne  Eichenarten. 

Was  die  Arboret's  in  unseren  botanischen  Gärten  anbetrifft; 
so  würde  hierin  von  den  Vorstehern  derselben  gewiss  längst  mehr 
geschehen  seiu;  wenn  Raum  und  Mittel  verfügbar  gewesen  wären. 
In  den  meisten  Fällen  war  maU;  um  den  Anforderungen  der  Zeit 
einigermaassen  gerecht  zu  werden;  genöthigt;  auf  dem  gegebenen; 
gewöhnlich  sehr  beschränkten  Räume  zu  viel  zu  pflanzen;  wodurch 


\Q  Anlage  des  Arboret's. 

es  unmöglich  wird,  dass  sich  die  einzelnen  Exemplare  in  ihrer 
natürlichen  Schönheit  entfalten  können ;  leider  wächst  ja  der  Raum 
nicht  mit. 

In  Gärten^  in  denen  landschaftliche  und  malerische  Schönheit 
die  erste  Anforderung  ist,  eine  systematische  Zusammenstellung 
der  Pflanzen  zu  verlangen,  würde  widersinnig  sein,  doch  ist  eine 
zweckmässige  Auswahl  der  schönsten  Bäume  aus  den  verschiede- 
nen Geschlechtern,  je  nach  den  Eigenthümlichkeiten  des  Bodens, 
der  Lage  und  anderen  Umständen  sehr  zu  empfehlen.  Da  die 
Anordnung  der  Ziergehölze  nach  der  Verschiedenheit  der  Lokali- 
täten auch  verschieden  sein  muss,  und  mancherlei  Umstände  hier- 
bei zu  berücksichtigen  sind,  lassen  sich  specielle  Regeln  in  dieser 
Beziehimg  kaum  aufstellen.  Nothwendig  in  allen  Fällen  ist  des- 
wegen, dass  es  dem  Pflanzer  klar  "sei,  was  er  durch  den  zu  pflan- 
zenden Baum  oder  Strauch  erreichen  wird,  und  welcher  Art  die 
spätere  Wirkung  desselben  in  der  Landschaft  sein  werde,  —  dass 
er  die  hierzu  nöthige  Kenntniss  des  Materials,  wo  möglich  auf 
eigene  Anschauung  gegründet,  besitze.  Diese  zu  erlangen,  und 
die  Vergleichung  der  zahlreichen  Holzarten,  in  ihren  mannigfach 
abwechselnden  Formen  zu  einem  grossen  Landschaftsbilde  ver- 
einigt, zu  ermöglichen,  das  ist  der  praktische  Zweck  eines  wohl- 
geordneten und  gut  gepflanzten  Arboret's. 
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Beschreibung  des  für  das  Arboret  beBtimmten  Terrains.  —  Wie  waren  anf  dem 
gegebenen  Terrain  die  verschiedenen  Punkte  der  gestellten  Aufgabe,  systematische 
Reihenfolge  der  Gehölze,  landschaftliche  Anordnung  und  Berücksichtigung  der  Boden- 
verhAItnisse  zu  vereinigen?  —  Art  der  Bepflanzung.  —  Füllpflanzen.  —  Grenz- 
pflanzungen. —  Wege.  —  Chronologische  Reihenfolge  der  Arbeiten.  —  Beschaffung 
des  Materials.  —  £tiquettirung. 

Die  ausgedehnten  Parkanlagen  zu  Muskau  waren  durch  den 
Fürsten  Pü ekler  noch  nicht  beendet;  die  Ausfuhrung  war  dem 
Kunstsinne  des  gegenwärtigen  hohen  Besitzers  vorbehalten. 

Die  Grenzen,  welche  sich  der  Fürst  auf  der  Südost-Seite  des 
Parkes  gesteckt  hatte,  sollten  die  Dörfer  Braunsdorf  und  Luck- 
nitz  verbinden,  und  es  umfassten  diese  zum  Park  bestimmten  und^ 
soweit  sie  nicht  schon  im  Besitz  waren,  von  ihm  bereits  ei'worbe- 
nen  Flächen  einen  Raum  von  nahezu  500  Morgen ;  ein  Plan  vom 
Fürsten  über  die  Behandlung  des  Terrains  lag  nicht  vor. 
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Durch  die  spätere  Anlage  der  So rau er  Chaussee  erhielt  eine 
an  dieser  Seite  an  den  alten  Park  angrenzende  Waldparzelle  von 
216  Morgen  eine  natürliche  Abgrenzung.  Diese,  theila-mit  alten, 
schlagbaren  Kiefern,  theils  mit  jungen  Schonungen  der  gleichen 
BaumaH  bestandene  Fläche  erhielt  ihren  Abschluss  im  Westen 
durch  den  Herrenberg,  im  Osten  durch  das  Observatorium,  — 
zwei  der  bedeutendsten  und  schönsten  Höhenpunkte  des  ganzen 
Parkes,  welche  bereits  durch  den  Fürsten  Pü ekler  durch  Wege 
unter  sich  und  mit  dem  Parke  verbunden  waren,  —  während 
nach  Süden  die  erwähnte  Chaussee,  nach  Norden  die  Baumschule 
die  öfenze  bilden. 

Der  Herrenberg  beherrscht  das  Neissethal  und  gestattet  einen 
Ueberblick  über  einen  grossen.  Theil  des  Parkes  und  die  Stadt; 
das  Observatorium  ist  der  höchste  Punkt  in  der  näheren  Um- 
gebung von  Muskau.  Es  hat  seinen  Namen  durch  den  Fürsten 
erhalten,  welcher,  um  die  herrliche  Aussicht  geniessen  zu  können, 
ein  thurmartiges  Holzgerüst  bauen  Hess,  das  später  wieder  ein- 
gegangen ist,  aber  nach  der  Absicht  des  hohen  Besitzers  durch 
einen  Wartthurm  ersetzt  werden  soll.  Die  Aussichtspunkte  sind : 
das  obere  und  untere  Neissethal,  die  ganze  Kette  der  Lausitzer 
Gebirge,  die  Landskrone,  ein  Theil  der  böhmischen  Berge  und 
der  Kamm  des  Riesengebirges,  welches,  von  hier  aus  gesehen, 
im  Osten  seinen  Schlusspunkt  in  der  Schneekoppe  findet.  Die 
Hauptparthieen  des  Bildes  bestehen  in  einem  unendlichen  Wald- 
meer ^  aus  dem  hier  und  da  freundliche  Dörfer  hervorsehen,  von 
Ackerflächen,  die  durch  einzelne  Baumgruppen  unterbrochen  sind, 
umgeben.  Der  Horizont  ist,  wie  dies  hier  fast  überall  der  Fall 
und  so  schön  ist,  durch  Kiefern  Waldungen  umsäumt,  die  durch 
den  bläulich-grünen  Farbenton,  welchen  sie  in  der  Ferne  annehmen, 
dem  Auge  wohlthun. 

Die  zwischen  dem  Herrenberge  und  dem  Observatorium  ge- 
legene Fläche  senkt  sich  von  letzterem  Punkte  in  ein  damals  mit 
Kiefernschonung  bestandenes  Thal,  an  dessen  tiefeter  Stelle  sich 
ein  kleiner,  aus  Sammelwasser  gebildeter  Teich  befindet.  Von 
hier  aus  steigt  das  Teirain  wieder  wellenförmig  an  und  bildet 
nach  der  Baumschule  zu  ein  bedeutendes  Plateau.  Hier  war  ein 
Bestand  sehr  schöner,  alter  Kiefern,  welcher,  da  er  schlagbar  und 
das  Terrain  damals  noch  nicht  vom  Forstamte  an  die  Parkver- 
waltung abgetreten  war,  mit  möglichster  Berücksichtigung  land- 
Bchaftlicher  Interessen  geschlagen  werden  sollte. 
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Vorzugsweise  sollte  dies  auch  deshalb  geschehen  ^  weil  der 
Mangel  von  Laubholz  an  dieser  Stelle  lebhaft  empfunden  wurde, 
und  die  Absicht  vorlag,  die  Umgebungen  der  jetzt  die  Grenze 
des  Parkes  bildenden  Sorauer  Chaussee  vom  Observatorium  ab- 
wärts durch  Laubholzpilanzungen  (an  Stelle  der  Kiefemschonung) 
freundlicher  zu  gestalten. 

Schon  bei  der  Bepflanzung  dieser  Chaussee  im  Jahre  1856 
wurde  auf  eine  Auswahl  schöner  Baumarten  Rücksicht  genommen, 
um  dadurch  den  Uebergang  in  den  Park  auch  fiir  das  Auge  zu 
bezeichnen.  Auf  der  Höhe  des  Observatoriums  angekommen,  tritt 
man  in  den  Park  ein.  Für  die  erste  Strecke  vom  Observatorium 
nach  der  Stadt  zu  wurde  ülmus  eflFusa  Willd.  gewählt^  ein  Baum, 
dessen  Schönheit  in  Deutschland  noch  viel  zu  wenig  bekannt  ist. 
Die  zweite  Strecke  wurde  mit  Acer  saccharinum  C.  Koch  (dasy- 
carpon  Ehrh.),  und  die  letzte  Strecke  bis  zur  Stadt  abwechselnd 
mit  Scharlacheichen  (Quercus  rubra  L.  und  palustris  Willd.)  und 
mit  Salix  alba  vitellina  Wimm.  bepflanzt.  Letztere  ist  ein  Baum, 
der  in  seiner  malerischen  Schönheit  gleichfalls  noch  viel  zu  wenig 
gewürdigt  ist,  da  er  ein  in  Form  und  Färbung  feiner  Baum  ist, 
und  namentlich  zwischen  Eichen  einen  angenehmen  Contrast  her- 
vorruft. An  letzterer  Stelle  war  darauf  Bedacht  genommen,  dass, 
da  die  Weiden  nur  ein  durchschnittliches  Alter  von  80  Jahren 
erreichen,  bis  zu  dieser  Zeit  die  Eichen  voraussichtlich  einen  sol- 
chen Umfang  erlangen  werden,  dass  sie  danu  allein  im  Stande 
sind,  dem  verlangten  Zwecke  zu  entsprechen. 

Die  Anlage  und  Ausfuhrung  eines  Arboret^s  war  ein  Wunsch, 
den  ich  seit  Jahren  gehegt  hatte,  hier  schien  die  passende  Ge- 
legenheit, denselben  in  Erfüllung  zu  bringen.  Auf  meinen  Reisen 
hatte  ich  an  vielen  Orten  viel  Schätzbares  der  Art  gefunden,  doch 
ist  mir  keiner  bekannt  geworden,  wo  eine  umfassende  Lösung  der 
Aufgabe  auch  im  landschaftljchen  Sinne  das  vorgesteckte  Ziel  ge- 
wesen wäre,  obgleich  das  so  nahe  lag. 

Ein  Arboretum,  welches  alle  im  Freien  gedeihenden  Holz- 
arten aufnehmen  soll,  muss  in  grossen  Verhältnissen  angelegt 
werden.  Es  muss  nicht  allein  jedem  Baume  und  Strauche  genü- 
gender Raum  zu  seiner  Ausbildung  gegeben,  sondern  es  müssen 
auch  Räumlichkeiten  zum  Nachpflanzen  in  ausreichender  Weise 
reservirt  werden,  damit  dies  geschehen  könne,  ohne  dadurch  dem 
ursprünglichen  Plane  und  der  landschaftlichen  Scenerie  Eintrag 
zu  thun.     Soll  eine  solche  Anlage  übereinstimmend  in  ^allen  ihren 


Anlage  des  Arboret's.  19 

Theilen  durchgeführt  werden,  so  rauss  man  gleich  von  Anfang  an 
über  das  nöthigc  Areal  zu  gebieten  haben;  das  spätere  Erwerben 
und  Hinzunehmen  von  Gnindstücken  bei  mangelndem  Räume 
macht  eine  harmonische  Anlage  dieser  Art  unmöglich. 

Der  zwischen  dem  Obsei-vatorium,  dem  Herrenberge,  der 
Chaussee  und  der  Baumschule  belegene  Wald,  einen  Flächenraum 
von  216  Morgen  enthaltend,  wurde  also  zur  Anlage  eines  Arbo- 
ret*8  bestimmt.  Der  Boden  wechselt  hier  sehr  schnell.  Grössten- 
theils  besteht  er  aus  leichtem  Sandboden,  doch  findet  sich  auch 
guter  Lehm  und  lehmiger  Sand.  Die  Hügel  bestehen  fast  alle 
aus  Sand;  die  Tiefungen  haben  besseren  Boden. 

Es  gehörte  allerdings  einiger  Muth  dazu,  auf  solchen  Boden 
ein  Arboret  pflanzen  zu  wollen,  doch  ermuthigten  hierzu  frühere 
Resultate  und  namentlich  die  Erfahrung,  dass  Laubhölzer  den 
Boden  verbessern,  und  dass  fast  alle  Laubhölzer,  namentlich 
Eichen,  auf  unserem  Boden  in  der  Regel  fi'eudig  gedeihen.  Den 
Boden  für  alle  zu  pflanzenden  Arboret- Gehölze  zu  verbessern, 
würde  eine  Riesenarbeit  und  geradezu  unausführbar  gewesen  sein, 
wenn  dies  auch  an  einzelnen  Stellen  unvermeidlich  war. 

Ebenso,  wie  die  Umgebungen  des  Bades  und  des  englischen 
Hauses,  im  Park  gelegen  und  von  diesem  umschlossen,  besondere 
Abtheilungen  des  Parkes  und  doch  jede  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Ganzes  darstellen,  so  sollte  auch  das  Arboretum  einen  solchen, 
an  den  übrigen  Park  anschliessenden  Theil  des  grossen  Ganzen 
bilden,  dabei  aber  in  sich  abgeschlossen  sein.  Die  unmittelbare 
Nähe  der  Baumschule  erschien  für  diese  Anlage  besonders  wün- 
schenswerth,  da  letztere  gewissermaassen  denUebergang  vonersterer 
zum  Parke  vermittelt.  Das  Arboret  soll  bis  zu  einem  gewissen 
GJrade  ein  anschauliches  Bild  von  der  praktisch-künstlerischen  Ver- 
wendung der  in  der  Baumschule  gezogenen,  sich  frei  ausbildenden 
Baum-  und  Strauch- Arten  geben,  und  ihren  grösseren  oder  gerin- 
geren Werth  für  die  Landschafts-Gartenkunst  zeigen.  Umgekehrt 
sollen  die  im  Arboretum  unter  richtig  bestimmten  Namen  nieder- 
gepflanzten  Gehölze,  insoweit  sie  sich  für  die  speciellen  Baumschul- 
zwecke eignen,  durch  Samen,  Stecklinge,  Edelreiser  etc.  in  der 
Baumschule  vermehrt  und  auf  diese  Weise  richtig  benannte  Ge- 
hölze verbreitet  werden.  Aus  den  angeftihrten  Gründen  können 
Baumschule  und  Arboret  als  ein  Ganzes  und  Zusammengehöriges 
gedacht  werden. 

Für  die  wissenschaftlichen  Zwecke  würde   es  genügt  haben, 
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die  einzelnen  Pflanzen  -  Familien  und  Geschlechter  zusammenzu- 
stellen, um  vergleichen  zu  können;  eine  gleichzeitige  Rücksicht- 
nahme auf  landschaftsgärtnerische  Prinzipien  machte  aber  die 
Aufgabe  weit  verwickelter. 

Bei  jeder  neu  zu  schaffenden  Pflanzung  ist  die  erste  Bedin- 
gung, da  SS  den  Pflanzen  die  Möglichkeit  des  Gedeihens  gegeben 
werde.  Pflanzen,  welche  zu  ihrem  Gedeihen  durchaus  Lehmboden 
verlangen,  kann  man  nicht  auf  Sandboden  bringen,  und  umge- 
kehrt, und  da,  wie  bereits  erwähnt,  die  Bodenarten  auf  dem  für 
das  hiesige  Arboret  bestimmten  Terrain  sehr  schnell  wechseln,  so 
war  dieser  Punkt  ganz  besonders  in  Betracht  zu  ziehen  und  stellte 
einer  beiden  Zwecken  entsprechenden  Vertheilung  der  Gehölze 
nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  entgegen. 

Ein  ganz  genaues  und  peinliches  Innehalten  der  Reihenfolge 
der  Familien,  wie  sie  das  System  vorschreibt,  verträgt  sich  mit 
der  landschaftlichen  Behandlung  nicht ;  will  man  daher  landschaft- 
liche und  wissenschaftliche  Zwecke  in  einer  solchen  Anlage  ver- 
einigen, so  müssen  geringe  Abweichungen  zu  Gunsten  der  Scenerie 
erlaubt  sein. 

In  jeder  landschaftlichen  Gruppirung  ist  eine  ziemlich  gleich- 
massige  Vertheilung  der  hohen  und  halbhohen  Bäume  und  der 
Sträucher  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  im  Bilde  erforder- 
lich, und  dies  kann  geschehen,  ohne  der  systematischen  Anordnung 
zu  sehr  zuwider  zu  handeln,  verlangte  aber  in  dem  vorliegenden 
Falle,  dass  die  aus  der  Vereinigung  grösserer  Pflanzengruppen 
gebildeten  Figuren,  den  örtlichen  Verhältnissen  angemessen,  hin 
und  wieder  verschoben  wurden.  •  Wollte  man  sich  allein  von  der 
Reihenfolge  des  Pflanzensystems  abhängig  machen,  so  würden 
häufig  in  dem  einen  Bilde  sich  fast  ausschliesslich  hohe  Baura- 
formen  zusammendrängen,  in  dem  andern  dagegen  unbedeutende 
Sträucher  in  zu  grosser  Anzahl  überwiegen. 

Eine  anderweitige  Schwierigkeit  bei  der  Entwerfung  des 
Planes  lag  in  der  Rücksichtnahme  auf  die  späteren  Nachpflanzun- 
gen, ohne  dass  fiir  den  Augenblick  dadurch  bedeutende  Lücken 
entstehen  durften,  die  dem  Auge  unangenehm  aufgefallen  wären. 
Für  diesen  Zweck  spielen  die  später  noch  zu  erwähnenden  Füll- 
pflanzen eine  wesentliche  Rolle. 

Die  Anordnung  der  Gehölze  im  Arboretum  ist  nun  so  ge- 
troffen, dass  sowol  das  Pinetum,  als  auch  das  an  dasselbe  gren- 
zende Salicetum  je  einen  selbstständigen  Theil  der  ganzen  Anlage 
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bilden.  An  ersteres  schliessen  sich  die  gleichsam  als  ein  Anhang 
und  als  Schlusspunkt  der  Aufstellung  nach  der  einen  Seite  hin 
zu  betrachtenden,  wenigen,  holzigen  Monokotyledonen,  an  letzteres 
die  übrigen  Laubhölzer  von  den  Kätzchenträgern  zu  den  voll- 
kommener blühenden  Gehölzen  fortschreitend,  in  unregelmässig- 
ringförmiger  Gestalt.  Das  Pomacetum,  gleichfalls  eine  besondere 
Abtheilung  bildend,  ist  zu  beiden  Seiten  eines  vertieften,  einen 
Theil  der  Anlage  queer  dui*chschneidenden  Weges  gruppirt.  Die 
Details  der  Anordnung  werden  in  der  unten  folgenden  Erklärung 
des  beigegebenen  Planes  mitgetheilt  werden. 

Was  die  Art  der  Bepflanzimg  anbelangt,  so  wurden  die 
verscliiedenen  Familien  zum  Theil  zu  'grossen,  jedoch  leichten 
Gruppen  vereinigt;  besonders  ausgezeichnete  Exemplare,  ebenso 
Pflanzen,  die  sich  wegen  ihres  symmetrischen  oder  abnormen 
Wuchses  nicht  gut  gruppiren,  wie  Pyramidenbäume,  Hängebäume, 
Kugelbäume  etc.,  desgleichen  die  schönsten  Blüthensträucher  wurden 
möglichst  isolii-t  und  an  besonders  in  das  Auge  fallenden  Punkten 
angebracht. 

Um  die  Verbindung  und  den  landschaftlichen  Zusammenhang 
mit  den  umgebenden  Rand-  und  Grenzpflanzungen  zu  vermitteln, 
mussten  dieselben  stellenweise  ziemlieh  weit  in  das  Arboret  hinein- 
geschoben werden.  Dichte  Pflanzungen  nicht  zum  Arboret  ge- 
höriger Gehölze  in  der  Fläche  des  Arboret's  waren  zu  vermeiden. 

Bei  der  Art  der  Gruppirung  galt  als  Regel,  dass  jedes  Exem- 
plar gesehen  werde,  und  sich  gehörig  ausbilden  könne.  Geschlos- 
sene Pflanzungen  würden  diesem  Zwecke  nicht  entsprochen  haben ; 
es  wurden  daher  die  Pflanzen  ganz  einzeln,  oder  in  kleinen  Grup- 
pen, oder,  wo  eine  solche  Zerstücklung  den  landschaftlichen  Effekt 
störte  oder  sonst  nicht  thunlich  war,  die  Bäume  hainartig,  die 
Sträucher  in  leichten  Gruppen  aufgestellt.  Dass  sich  die  Kronen 
der  ausgewachsenen  Gehölze  zuweilen  berühren  werden,  war  bei 
einer  derai-tigen  Aufstellung  nicht  zu  umgehen,  doch  ist  darauf 
geachtet,  dass  jedes  Exemplar  wenigstens  nach  einer  Seite  hin 
unbeschränkten  Spielraum  hat.  Von  schwächeren  Exemplaren 
wurden,  wo  es  die  Vermehrung  erlaubte,  2,  3  bis  zu  12  Exem- 
plaren von  einer  Sorte  gepflanzt,  von  denen  diejenigen,  welche 
sich  am  meisten  charakteristisch  ausbilden,  stehen  bleiben,  die 
überflüssigen  dagegen  später  entfernt  werden  sollen. 

Um  die  Schlingpflanzen  zu  verwenden,  wurden  dieselben  nach 
ihrer  systematischen  Folge  an  die  gruppenweise  auf  dem  Arboret- 
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Terrain  stehen  gebliebenen,  alten  Kiefern  gepflanzt,  da  sie  jedoch 
unter  dem  Drucke  dieser  Bäume,  die  keinen  Thau  durchkommen 
lassen,  ebensowenig  wie  andere,  dazwischen  gepflanzte  Laubhölzer 
gedeihen  wollen,  muss  hierfür  ein  anderes  Auskunftsmittel  getroffen 
werden. 

Es  liegt  in  der  Absicht  des  hohen  Besitzers,  den  Herrenberg 
durch  ein  thumiartiges  Gebäude  zu  schmücken.  An  dasselbe 
würde  sich  ein  kleiner  Pleasureground  passend  anschliessen,  und 
liir  diesen  Zweck  sind  die  Familien  der  Vacciniaceae,  Ericaceae, 
Pyroleae,  Styracaceae,  Ebenaceae,  Bignoniaceae,  Verbenaceae, 
Thymelaceae  und  Santalaccae,  als  hierzu  am  meisten  geeignet, 
reservirt  worden. 

Da  die  Erfahrung  gelelui;  hat,  dass  die  meisten  Gehölze  im 
geselligen  Zustande  freudiger  wachsen,  sich  gegenseitig  schützen 
und  sich  besser  ausbilden,  und  da  es  wünschenswerth  ist,  dass 
junge  Pflanzungen  in  der  Landschaft  bald  Wirkung  thun  und 
voller  erscheinen,  als  es  der  Fall  sein  würde,  wenn  man  niu'  die 
für  die  spätere  Zeit  nöthige  Anzahl  von  Gehölzen  pflanzen  wollte, 
wurde  es  fui*  zweckmässig  erachtet,  nachdem  die  Aufstellung  der 
Arboretpflanzen  erfolgt  war,  diese  grösseren  und  kleineren  Pflan- 
zungen mit  sogenannten  FüUpflanzon,  das  heisst  nicht  eigentlich 
in  das  Ai'boret  gehörigen  Gehölzen,  zu  durchpflanzen.  Es  ist 
hierbei  die  Vorsicht  gebraucht  worden,  dass  nie  Füllpflanzen  der- 
jenigen Gattung  vei-wendet  wurden,  der  die  in  der  betreffenden 
Pflanzung  befindlichen  Arboretgehölze  angehören,  damit  auch  für 
den  Uneingeweihten  eine  Verwechslung  unmöglich  ist.  Wo  die 
letzteren  in  ihrer  weiteren  Ausbildung  nach  und  nach  mehr  Kaum 
erfordern,  werden  dem  entsprechend  die  zu  nahe  stehenden  Füll- 
pflanzen entfernt,  bis  diese  schliesslich  sämmtlich  überflüssig  ge- 
worden und  verschwunden  sind.  Ein  fortwährendes  Ueberwachen 
und  Pflegen  der  Pflanzungen  wird  dadurch  allerdings  umsomehr 
nothwendig;  es  ist  aber  auch  einleuchtend,  dass  die  Bestimmung 
der  Füllpflanzen  eine  sehr  wichtige  ist. 

Die  Bestimmung  der  Grenzpflanzungen  ist  eine  dreifache. 
Zunächst  haben  sie  den  Zweck,  dem,  wegen  seiner,  fiir  die  hie- 
sige Gegend  nicht  unbedeutenden  Höhenlage  ziemlich  exponirten 
Arboretum  Schutz  gegen  die  Stünne  und  austrocknenden  Winde 
zu  gewähren.  Der  Kern  dieser  Pflanzungen  besteht  an  den  am 
meisten  ausgesetzten  Stellen  aus  zuweilen  ziemlich  langen  und 
breiten  Kiefernbeständen,   den  Ueberresten  des  früheren  Waldes, 
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die  bald  breiter^  bald  schmäler  mit  Laubholz  umgeben  worden 
sind.  An  den  äussersten  Räumen,  namentlich  längs  der  Sorauer 
Chaussee,  sind  Massen  von  Besenpfriemeu,  Ginster,  Geisklee  und 
anderen  Leguminosen  angesä't,  denen  das  Wild  besonders  nach- 
geht. Da  das  Arboret  wo  möglich  nicht  eingefriedigt  werden 
sollte,  ist  dies  geschehen,  um  einen  Verauch  zu  machen,  dadurch 
die  Arboretpflanzeii  gegen  die  Angriffe  des  Wildes  zu  sichern. 
Ob  diese  Maassregel  den  gewünschten  Erfolg  haben  wird,  muss 
noch  dahingestellt  bleiben. 

Ein  zweiter,  wichtiger  Zweck  dieser,  zum  Theil  sehr  breit 
gehaltenen  und  oft  weit  in  die  Fläche  des  Arborct's  einspringen- 
den Pflanzungen  ist  der,  für  das  spätere  Nachpflanzen  und  die 
Vervollständigung  des  Arboret's  Raum  zu  gewinnen,  wenn  der 
jetzt  reser^'irte,  nicht  unbedeutende  Raum  in  den  Pflanzungen  auf 
der  Fläche  selbst  in  Anspruch  genommen  sein  wird.  Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  werden  die  Arboretpflanzen  allmählich  in  die  Grenz- 
pfianzung  hineingeschoben.  In  den  meisten  Fällen  wird  dieselbe 
doch  noch  breit  genug  bleiben,  um  Schutz  zu  gewähren,  anderen- 
falls werden  bis  dahin  die  Arboret  -  Gehölze  genügend  herange- 
wachsen sein,  um  sich  selbst  schützen  zu  können,  oder  des  Schutzes 
nicht  mehr  zu  bedürfen. 

Drittens  endlich  geben  die  Grenzpflanzungen  der  ganzen 
Parthie  ihren  landschaftlichen  Abschluss,  und  es  würde  überflüssig 
sein,  sich  hierüber  des  Weiteren  zu  verbreiten. 

Um  die  Gesammtfläche,  auf  welcher  sich  das  Arboretum  be- 
findet, zugänglich  zu  machen,  würden  Wege  nicht  ausreichen. 
Zu  jeder  Pflanzung  einen  Weg  zu  fuhren,  würde  gegen  die  Re- 
geln der  Gartenkunst  in  vielen  Beziehungen  Verstössen  haben; 
durch  zu  vieles  Zerschneiden  der  Flächen  durch  Wege  würden 
dieselben  sehr  verkleinert  erschienen,  und  viele  unschöne  Linien 
entstanden  sein.  Deshalb  sind  nur  die  unbedingt  nothwendigen 
Wege  angelegt,  und  die  Pflanzen  auf  einen  Grund  von  möglichst 
kurz  zu  haltendem  Rasen  vertheilt.  Die  Wege  sollen  zweckmäs- 
sige Verbindungen  der  einzelnen  Theile  der  Anlage  unter  sich 
und  mit  dem  grossen  Parke  herstellen,  und  wo  die  Fahrwege 
hierzu  nicht  ausreichen,  sollen  die  Fusswege  die  unsichtbaren 
Führer  sein,  um  den  Besucher  auf  die  interessantesten  Punkte 
hinzuleiten  und  ihm  Ein-  und  Uebersichten  zu  öffnen. 

Bei  Führung  der  Wege  ist  also  das  praktisch-landschaftliche 
Interesse  bestimmend  gewesen;   es  ist  zwar  auf  eine  interessante 
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BepflanzuDg  derselben  thunlichst  Rücksicht  genommen,  doch  selbst- 
verständlich nur  insoweit,  als  es  sich  mit  dem  Zwecke  und  der 
Anordnung  des  Ganzen  passend  vereinigen  liess.  Wer  sich  fiir 
die  Einzelnheiten  der  Sammlung  interessirt,  kann  dieselbe  doch 
nicht  vom  Wege  aus  studiren,  sondern  muss  den  Rasen  betreten. 
Trotzdem  beträgt  die  Gesammtlänge 

der  Fahrwege:  1150  laufende  Ruthen, 

der  Tusswege:     700        „  „ 

in  Summa:  1850  laufende  Ruthen. 

Um  die  Unterhaltung  nicht  unnütz  zu  erschweren,  sollen 
sämmtliche  Wege  Rasenwege  sein,  die  hier  am  zweckmässigsten 
sein  und  auch  dem  Zerstören  des  zum  Theil  sehr  abschüssigen 
Terrains  durch  Regengüsse  am  besten  Einhalt  thun  werden. 

Um  eine  Uebersicht  über  die  chronologische  Reihenfolge  der 
Arbeiten  zu  haben,  mögen  folgende  Angaben  dienen: 

Vor  allen  Dingen  war  es  nothwendig,  das  fiir  das  Arboret 
bestimmte  Terrain  in  seinen  Einzelnheiten  kennen  zu  lernen,  um 
hierauf  den  Entwurf  des  Planes  zu  gründen,  eine  Uebersicht  über 
dasselbe  zu  gewinnen  und  in  den  unförmlichen,  schweren  Wald- 
klumpen  Form  zu  bringen,  ohne  demselben  im  Bezug  auf  seine 
scheinbare  Grösse  zu  schaden.  Namentlich  durften  die,  sowol  von 
dem  Schlosse,  als  von  den  Hauptpunkten  des  Neissethales  und 
dem  gegenüberliegenden  Bergparke  aus  überall  sichtbaren,  mit 
Schwarzholz  gekrönten  Höhen  des  Herrenberges  nicht  vom  Walde 
entblösst  werden,  indem  dadurch  das  Landschaftsbild,  von  den 
genannten  Punkten  aus  gesehen,  den  Abschluss  und  seinen  schö- 
nen Hintergrund  verloren  haben  würde. 

Der  Totaleffekt  des  auf  der  Arboretfläche  befindlichen  Waldes 
durfte  gleichfalls  nicht  zerstört  werden.  •  Die  Nadelhölzer  sollten 
dieser  ganzen  Parthie  den  Charakter  geben,  und  ihre  Umrisse 
mussten  in  grossen  Zügen  und  in  bedeutenden  Linien  geftihrt 
werden. 

Da  man  bei  dergleichen  Arbeiten  das  Specielle  erst  während 
der  Ausftihrung  sich  gestalten  sehen  und  kennen  lernen  muss, 
wie  die  sich  bietenden  Vortheile  zu  benutzen  sind,  wurde  zunächst 
mit  der  Entfernung  des  überflüssigen  Holzes  an  fiinf  verschiede- 
nen Stellen  im  Winter  1857/58  begonnen  und  der  Hau  so  fort- 
geführt, dass  der  auf  dem  Herrenberge  beibehaltene  Waldbestand 
durch  einzelne  Gruppen  schöner,  alter  Kiefern  mit  den  grösseren 
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WaldmasBen  auf  der  Nordseite  verbunden  ist.  Der  so  in  Gruppen 
gestellte  Kiefernwald  ist  mit  Laubholzpflanzungen  umgeben  und 
bildet  grösstentheils  den  Kern  der  Grenzpflanzungen.  Hierdurch 
hat  die  früher  nicht  zu  überblickende  Waldparthie  scheinbar  eine 
weit  bedeutendere  Grösse  und  sehr  an  Freundlichkeit  gewonnen. 
Nachdem  dies  geschehen  war,  erfolgte  im  September  1858 
der  Aushau  der  Eiefernschonung  zu  beiden  Seiten  der  Chaussee 
behufs  der  Vorpflanzung  von  Laubholz.  Diese  jungen  Kiefem- 
bestände  hatten  ein  Alter  von  20 — 40  Jahren  und  bedeckten  das 
ganze  Thal  vom  Observatorium  abwärts  bis  an  den  mehrfach 
gedachten  kleinen  Teich.  Um  den  Zusammenhang  sowol  mit  den 
Umpflanzungen  der  Chaussee,  als  auch  mit  der  grossen  Fläche 
vor  dem  Hen-enberge  herzustellen,  mussten  die  Bestände  dieses 
Thaies  gleichfalls  gelichtet  und  die  Kiefern  weit  genug  zurück- 
gedrängt werden,  um  sie  mit  Laubholzpflanzung  bald  breiter,  bald 
schmäler  umgeben  zu  können. 

Jetzt  war  die  Uebersicht  gewonnen,  und  es  stellte  sich  her- 
aus, dass  das  freigelegte  Terrain  ein  sehr  günstiges  war,  voller 
Abwechslung  von  Hügeln  und  Thalungen,  Plateau's,  —  sogar  ein 
kleiner  Wasserspiegel  (jener  Teich)  war  sichtbar  geworden.  Zum 
Abschluss  der  ganzen  Anlage  wurden  beim  Observatorium  gegen 
6  Morgen  Ackerland  von  dem  hier  angrenzenden  Dominium  ab- 
!  getreten. 

Vom  forstlichen  Gesichtspunkte  aus  war  das  Niederhauen  so 
bedeutender,  im  lebhaftesten  Wüchse  befindlicher,  junger  Bestände 
allerdings  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen  und  hat  auch  in  der 
That  und  mit  Recht  vielen  Tadel  erfahren,  da  es  in  gewisser 
Beziehung  eine  Zerstörung  genannt  werden  konnte.  Der  Land- 
schaflsgärtner  verfolgt  aber  andere  Prinzipien;  hier  muss  das 
Einzelne  stets  dem  Ganzen  weichen,  und  sofort  nach  der  Be- 
seitigung der  hindernden  Bestände  zeigten  sich  die  bedeutenden 
Wirkungen  des  geführten  Haues.  Namentlich  von  dem  am  höch- 
sten gelegenen  Observatorium  aus  war  der  Ueberblick  über  das 
ganze  Terrain  gegeben,  welches  die  Arboretpflanzen  zufzunehmen 
bestimmt  war. 

Nachdem  nach  allen  Richtungen  hin  die  Ueberzeugung  ge- 
wonnen war,  dass  die  Idee  der  Benutzung  dieses  mit  grösster 
Munificenz  bewilligten,  schönen  Areals  zur  Anlage  eines  Arboret's 
in  grossem  Maassstabe  durchführbai»  sei,  und  hierzu  die  höchste 
Genehmigung  ertheilt  war,  wurde  zu  den  Vorarbeiten  geschritten. 
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Zunächst  war  eine  specielle  Aufnahme  der  Gesanuntfläche, 
behufs  der  Entwerfting  des  Planes,  erforderlich.  Beide  Arbeiten 
wurden  in  kürzester  Zeit  beendet,  und  der  erste  Schritt  zur  prak- 
tischen Ausfuhrung  des  Planes  war  die  Anlage  der  erwähnten 
Saum-  und  Grenzpflanzungen. 

Diese  sämmtlichen  Deckpflanzungen  haben  einen  Flächen- 
inhalt von  10,000  □R.  Sie  sind  im  Winter  von  1858  zu  59  ri- 
golt und  im  Frühjahr  1859  bepflanzt.  Zur  Bepflanzung  wurden, 
auf  1  □R.  15  Pflanzen  gerechnet,  150,000  Gehölzpflanzen  aller 
Art  verwendet,  welche  sämmtlich  aus  den  hiesigen  Baumschulen 
geliefert  werden  konnten.  So  lange  der  Park  besteht,  ist  noch 
nie  so  viel  in  demselben  Jahre  gepflanzt  worden. 

Im  Winter  1859/60  wurde  das  Rigolen  der  für  die  Arboret- 
pflanzen bestimmten  Flächen,  in  Summa  5391  ORo  vorgenommen, 
und  diese  Flächen  im  Frühjahr  1860  mit  zusammen  ca.  80,900 
Arboret-  und  Füllpflanzen  bepflanzt. 

Wo  ältere  und  stärkere,  fiir  das  Arboret  brauchbare  Exem- 
plare von  Bäumen  und  Sträuchem  in  den  hiesigen  Anlagen 
vorhanden  und  entbehrlich  waren,  wurden  solche  in  das  Ar- 
boret versetzt.  Bei  den  grossen  Arbeiten,  welche  vorlagen  und 
in  der  gegebenen,  kurzen  Zeit  bewältigt  werden  sollten,  war  an 
eine  besondere  Pflege  der  einzelnen  Pflanzen  gar  nicht  zu  denken. 
Sie  wurden  sorgfältig  gehoben  und  gepflanzt,  aber  sämmtlich  nicht 
angegossen  oder  eingeschlcmmt  und  sind  fast  ohne  jede  Ausnahme 
gut  fortgekommen. 

Es  wurden  damals  unter  anderen    folgende  Exemplare   ge- 
pflanzt : 
Liriodendron  tulipifera  L.  von  20'  Höhe  und  8"  Stamm- 

durchmess. 
Tilia  platyphyllos  asplenüfolia  Hort. 

„     tomentosa  pendula  Hort. 
Acer  platanoides  laciniatum  Ait. 

„     nigrum  Mx. 
Juglans  regia  L. 

„        cinerea  L. 
Gleditschia  triacanthos  L. 
Ulmus  campestris  suberosa  Loud. 
Populus  tremula  L. 


„  «*^  „  „  •  „ 

V  28'  „  „  6"  „ 

;;  ^"  7)  79  ^  ;> 

7)  36'  „  ?j  8'  „ 

;;  ^ö  7f^  ;^  '  r 

„        monilifera  Ait.                       „  38'  „  „  9"  „ 


Quercus  pedunculata  pendula  Hort.    „ 


?; 
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Quercus  Cerris  L.  von  28'  Höhe  und  6"  Stamm- 

durchmess. 

„  „       laciniata  „     27'      „        „      ÖVa"    „ 

„       palustris  Willd.  „    27'      „        „     4"       „ 

„       rubra  L.  „    25'      „        „     4"        „ 

Carpinus  Betulus  fast,  cucullata     „     30'      „        „      5"        „ 

Platanus  orientalis  L.  „     25'      „        „      6"        „ 

Die  grosse  Masse  konnte  natürlich  nur  in  kleineren  Exem- 
plaren gepflanzt  werden. 

Die  Anpflanzung  der  Arboretgehölze  ist  und  wird  noch  im- 
mer fortgesetzt;  zu  einem  annähernden  Abschluss  kann  diese 
Arbeit  kaum;  zu  einem  vollständigen  eigentlich  nie  gelangen.  In 
den  beiden  letzten  Wintern  ist  an  der  Umwandlung  des  Wald- 
grundea  in  Rasenflächen  durch  Umgraben  und  Instandsetzen  der 
grossen^  zu  Basen  bestimmten  Flächen^  ebenso  am  Chauasiren  und 
Verbessern  der  Wege,  an  der  Herstellung  von  Wasserdurchlässen; 
wo  dieses  nöthig;  etc.;  gearbeitet  worden.  Bei  allen  diesen  Ar- 
beiten musste  viel  Boden  bewegt  werden ;  sie  sind  auch  jetzt  noch 
nicht  ganz  fertig;  und  es  wird  namentlich  viel  Mühe  kosten;  auf 
dem  rohen ;  zum  Theil  sehr  sandigen  Boden  eine  Grasnarbe  zu 
erzielen;  und  ihn  zu  begrünen. 

Manches  Jahr  wird  noch  vergehen;  ehe  der  Effekt  des  Gan- 
zen ein  der  vorliegenden  Absicht  entsprechender  genannt  werden 
kann.  Allein  wenn  die  Gruppen  der  verschiedenen  Nadelhöfcser; 
Weiden,  Birken,  Buchen;  Kastanien;  Eichen ;  Ulmen ;  Pappeln; 
Eschen;  AkazieU;  Gleditschien;  NüssC;  AhorU;  RosskastanieU;  Lin- 
den, Magnolien  etc.  etc.;  jede  aus  einer  grossen  Zahl  verwandter; 
aber  verschiedener  Formen  gebildet;  eine  schöne  Mannigfaltigkeit 
der  Formen  und  der  Belaubung  herv^orrufen  werden,  dann  wird 
der  Beschauer  in  den  Stand  gesetzt  seiu;  alle  für  unser  Klima 
geeigneten  Baum-  und  Ötraucharten  in  sorgfaltig  benannten  Exem- 
plaren zu  vergleichen  und  ihren  Werth  für  den  Garten  und  die 
Landschaft;  wie  für  den  Wald,  zu  beurtheilen.  Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  viele  der  aus  anderen  Ländern  und  Erdtheilen  ein- 
geführten Pflanzen  auch  für  den  Anbau  im  Grossen  von  Wichtig- 
keit sind,  so  dass  ihnen  auch  füi*  die  Kultur  als  Nutzpflanzen  eine 
Zukunft  bevorsteht. 

Beispielsweise  sind  bis  jetzt  vertreten: 

Die  Weiden  durch  104  Sorten, 
„    Birken       „    '     35      „ 
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die  Eichen  durch  145  Sorten, 

„    Pappehi  „        25      „ 

;,    Ulmen  „         53      „ 

„    Eschen  „        57      „ 

,,    Robinien  „        42      „ 

„    Weissdorn  „        90      „ 

„    Ahorn  „        48      „ 

„    Rosskastanien    ,,        58      ,, 
yy    Linden  „        35      ,, 

,,    Magnolien  ,,        22      ,, 

Die  hiesige  Baumschule  war  früher  nicht  reich  an  Arten  und 
Spielarten.  Sie  hatte  in  früheren  Zeiten  vorzugsweise  die  Auf- 
gabe, die  Gehölze  für  die  hiesigen  Anlagen  zu  liefern,  und  musste 
für  diesen  Zweck  jährlich  viele  Tausende  von  Gehölzpflanzen, 
namentlich  aber  einheimische  Holzarten  fiir  die  Pflanzungen  des 
grossen  Parkes  anziehen.  Die  Zusammenstellung  grösserer  Sor- 
timente konnte,  als  nicht  in  dem  damaligen  Zwecke  der  Baum- 
schule liegend,  nicht  berücksichtigt  werden,  da  die  Sorge  fui'  die 
Beschaffung  grosser  Massen  nicht  dazu  kommen  liess,  so  viel 
Interesse  und  Freude  an  der  Dendrologie  auch  der  Fürst  Pü ek- 
ler, sowie  der  verstorbene  Parkinspektor  Reh  der,  begreiflicher 
Weise  hatten. 

Für   die  Beschaffung   des    nöthigen  Materials   musste  daher 
durch  Zusammentragen  desselben  aus  den  verschiedenen  anderen 
Gärten  und  Baumschulen  Sorge  getragen  werden,  und  dem  gros- 
sen Interesse,  welches  man  allseitig  zeigte  und  durch  reiche  Mit- 
theilungen an  Edelreisern,  Pflanzen  und  Sämereien  thätlich  bewies, 
ist  es  namentlich  mit  zu  danken,  dass  in  verhältnissmässig  kurzer 
Zeit  diese  umfassende  Anlage  in  das  Leben  gerufen  werden  konnte. 
Ich  kann  es  nicht  unterlassen,  diejenigen  Herren,  denen  das 
Unternehmen  vorzugsweise  Beiträge  verdankt,   namentlich  aufzu- 
führen und  ihnen  öffentlich  meinen  Dank  auszusprechen.   Es  sind 
dies  folgende: 
Herr  Baumann,  Inspektor  d.  Grossherz.  bot.  Gart,  zu  Jena; 
„     Behrens,  Besitzer  der  Travemünder  Baumschulen; 
„      Bernhardy,  Insp.  d.  Kgl.  bot.  Gart,  zu  Leipzig; 
„      Booth,   Besitzer  der  Flottbecker  Baumschulen  b.  Ham- 
burg; 
„     Bouche,  Insp.  d.  Kgl.  bot.  Gartens  zu  Berlin; 
„     Dr.  Hart  ig,  Oberforslrath  zu  Braunschweig; 
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Herr  Hayn,  Gutsbesitzer  zu  Hermsdorf  b.  Waidenburg  i.  S.; 

„      Hentze;  Direktor  der  Churfursti.  Gärten  zu  Cassel; 

„      Dr.  Lennö,   General -Direktor  der  Kgl.  Preuss.  Gärten 

zu  Potsdam; 

„     Nees  V.  Esenbeck^  Insp.  d.  bot.  Gartens  zu  Breslau; 

„  Dr.  Regel;  Direktor  d.  Kais,  bot  Gart,  zu  St.  Peters- 
burg; 

„      Dr.  Schenjc,  Prof.  u.  Director  d.  Kgl.  bot.  Gartens  zu 

Würzburg; 

„     V.  Schlechtendahl,  Dr.  Prof.,  Direktor  d.   bot.  Gart. 

zu  Halle  a./S. ; 

y,  Siebold,  Kgl.  Hofgärtner  zu  Schönbusch  b.  Aschaffen- 
burg. 

Dem  Herrn  Prof.  Dr.  K.  Koch,  Generalsekretair  des  Garten- 
bauvereins zu  Berlin,  gebührt  noch  besonderer  Dank  für  öftere 
Mittheilungen  von  Gehölzsämereien  sowol,  als  auch  fUr  bereitwil- 
lige Unterstützung  bei  der  Bestimmung  der  Gehölze. 

Was  endlich  die  £tiquettirung  der  Arboret-Gehölze  anbelangt, 
so  sind  als  das  Zweckmässigste  ein  Produkt  der  hiesigen  Töpfereien, 
Tafeln  von  gebranntem  Thon,  mit  Oelfarbe  beschrieben,  befunden 
worden.  Diese  enthalten  den  Namen  des  Genus,  der  Species  (und 
Spielart),  die  Angabe  der  Familie  und  des  Vaterlandes  und  die  lau- 
fende Nummer  des  Catalogs.  Diese  Nimimer  befindet  sich  doppelt 
bei  jeder  Pflanze,  einmal  auf  dem  erwähnten  Etiquett,  das  zweite 
Mal  auf  Zinktäfelchen  geschlagen,  die  an  der  Pflanze  selbst  be- 
festigt werden. 

Auf  diese  Weise  ist  gethan,  was  gethan  werden  konnte,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  die  bei  der  grossen  Ausdehnung  des  Ar- 
boret's,  auch  bei  der  sorg^tigsten  Ueberwachung  nicht  ausser 
dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liegen. 
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Praktischer  Theil  der  Aufgabe.  —  Theoretischer  Theil  derselben. 

Die  Aufgabe  der  Erhaltung  des  Arboret's  ist  eine  doppelte. 

Der  praktische  Theil  der  Aufgabe  besteht  darin,  dass  für  die 
Ausbildung  jeder  einzelnen  Pflanze  möglichst  Sorge  getragen  und 
dieselbe  vor  allen  hindernden  Einflüssen  geschützt  werden   muss. 
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Etwa  entstehende  Lücken  müssen  sorgfältig  ergänzt  werden,  und 
eine  sichere  und  zuverlässige  Instandhaltung  der  Etiquettirung  ist 
wesentlich. 

Dies  allein  reicht  jedoch  nicht  aus,  sondern  es  ist  auch  eine 
fortlaufende  Vervollständigung  der  Sammlung  noth wendig,  wenn 
das  Werk,  entsprechend  den  Fortschritten  des  Garten wesens, 
seinen  Zweck  erfüllen  soll. 

Der  theoretische  Theil  der  Aufgabe  ist  im  Wesentlichen  fol- 
gender : 

Die  Entwicklung  der  Gehölzes  in  allen  Stadien  ihres  Wachs- 
thums  ist  sorgfaltig  zu  überwachen,  um  auf  diese  Beobachtungen 
und  Vergleichungen  die  Berichtigungen  der  Nomenklatur  zu  ba- 
siren,  da  nur  auf  diesem  Wege  zu  einiger  Sicherheit  in  dieser 
Beziehung  zu  gelangen  ist. 

Ferner  muss  darauf  hingearbeitet  werden,  Samen  der  ver- 
schiedenen Pflanzen  zu  erhalten,  um  durch  sorgfaltig  angestellte 
Aussaatversuche  Aufschlüsse  über  die  häufig  zw^eifelhafte,  speci- 
fische  Natur  der  betreflfenden  Gehölze  zu  erlangen. 

Als  Hülfsmittel  für  obige  Zwecke,  und  um  den  wünschens- 
werthen  Verkehr  mit  entfernten  Kennern  und  Freunden  der  Den- 
drologie zu  erleichtern,  ist  auch  ein  dendrologisches  Herbarium 
angelegt  worden,  in  welches  die  sämmtlichen  Gehölze  in  den  ver- 
schiedenen Entwicklungszuständen  eingereiht  werden  sollen. 
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Der  beigegebene  Plan  soll  einmal  dem  lieser  eine  Uebersicht 
darüber  verschaffen,  wie  sich  die  Familien  und  Gattungen  der 
Gehölze  auf  dem  gegebenen  Terrain  vertheilen  und  soll  zweitens 
dem  Besucher  des  Arboret's  als  Wegweiser  dienen  können. 

Der  Maassstab  des  Planes  beträgt  25  Rth.  =  1  Dec-Zoll, 
und  es  ist  derselbe  gewählt  worden,  weil  er,  ohne  grösser  zu  sein, 
als  nöthig  ist,  noch  eine  ausreichende  Deutlichkeit  gestattet. 

Die  grösseren  und  kleineren  Gehölzgruppen  sind  so  gezeich- 
net, wie  sie  sich  jetzt  dem  Auge  darstellen.  Auf  die  vor  der 
Hand  noch  zwischen  den  Arboretpflanzen  befindlichen  Füllpflanzen 
ist  jedoch  natürlich  keine  besondere  Rücksicht  genommen. 

Um  ein  übersichtliches  Bild  zu  erzielen,  sind  die  verschiede- 
nen, grösseren  Abtheilungen  der  Gehölze  durch  besondere  Farben- 
töne angedeutet;  eine  strenge  Regel  Hess  sich  für  die  Durchfuh- 
rung dieser  Angaben  aber  nicht  aufstellen.  Hätte  jede  Familie 
von  der  anderen  getrennt  werden  sollen,  so  würden  weder  die 
Farben,  noch  zuweilen  der  Raum  gut  ausgereicht  haben,  die  klei- 
neren und  weniger  wesentlichen  Familien  sind  daher  mit  wenigen 
Ausnahmen  zu  grösseren  Abtheilungen  vereinigt,  in  einer  Weise, 
wie  dies  am  besten  dem  vorliegenden  Zwecke  entsprach;  nur 
einzelne,  besonders  reichhaltige  Familien  oder  sogar  Genera,  die 
fiir  sich  allein  einen  grösseren  Raum  in  Anspruch  nehmen,  bilden 
auch  auf  diesem  Plane  eine  besondere  Abtheilung. 

Ausserdem  ist  noch  mehr  in  das  Einzelne  gehend  die  Ver- 
theilung  der  Holzarten  durch  auf  dem  Plane  befindliche  Zahlen 
angegeben,  die  mit „1.   Magnolia*'  beginnen.     Diese  Zahlen  ent- 
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sprechen  fast  durchgängig  den  Genera  ^  doch  kommen  auch  hier, 
je  nach  der  grosseren  oder  geringeren  Bedeutung  der  Gehölz- 
geschlechter, Abweichungen  vor,  indem  dieselben  zum  Theil  nach 
ihren  Unterabtheilungen  getrennt,  zum  Theil  auch  zu  mehreren 
vereinigt  sind. 

Die  hauptsächlichsten  Maasse  des  Arborefs   und  seiner  ein- 
zelnen Theile  sind  in  runden  Zahlen  folgende: 

Gesammtilächeninhalt  des  Arborefs,  incl.  Schutzpflanzungen: 

38,880  DR-  =  216  Morgen. 
Umfang  der  jetzt  von  eigentlichen  Arboretpflanzen  bestandenen 

Fläche:  21,600  nR.  =  120  Morgen. 
Es  bleiben  daher  reservirt  für  Grenzpflanzungen  und  für  die 
weitere  Ausdehnung  des  Arboret's: 

17,280  OR.  ==  96  Morgen. 
Von    den  jetzt   mit  Arboretpflanzen    besetzten    120  Morgen 
nehmen  ein:     das  Pinetum:      3780  []R.  =  21  Morgen. 

„    Salicetum:      900  QR.  =    5       „ 
„    Quercetum:  2880  QR.  =  16      „ 
,,    Pomacetum:1440  QR.  =    8      „ 
Obige  Flächen  betragen  in  Summa:  9000  QR.  =  50  Morgen. 
Es  bleiben  daher  ftir  die  übrigen  Gehölzfamilien: 

12,600  QR.  =  70  Morgen. 
Die  Länge  der  Wege  beträgt: 

Fahrwege:  1150  laufende  Ruthen, 
Fusswege:    700        „  „ 

in  Summa:  1850  laufende  Ruthen  Wege. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 


Beschreibendes  Verzeichniss 


der  aämmtlichen ,  in  dem 


Arboretum  zu  Muskau 


cultivirten,  harten  und  halbharten 


Bäume,  Sträucher  und  llalbsträucher. 


Bearbeitet  von 


G.  KIRCHNEE, 

Arboretgartner  zu  Muskau. 
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Vorwort, 


Die  vorstehende  Schrift  des  Chefs  der  hiesigen  Park-Anlagen, 
des  Herrn  Park-Inspektor  Petzold,  erläutert  bereits  den  Zweck 
des  Arboret's  und  bespricht  die  Nothwendigkeit  einer  eingehen- 
deren Bearbeitung  des  Materials  und  einer  Sichtung  der  gärtne- 
rischen Gehölzbenennungen. 

In  dem  beschreibenden  Verzeichnisse  werden  die  einzelnen 
Gehölze  aufgeführt,  und  es  sollen  durch  dasselbe  Erklärungen 
und  Aufschlüsse  über  die  hier  angewandte  Nomenklatur  gegeben 
werden. 

Botanisch  vollständige  und  genaue  Beschreibungen  zu  liefern, 
kann  nicht  in  dem  Zwecke  dieses  Buches  liegen,  und  es  würden 
solche  in  vielen  Fällen  auch  noch  gar  nicht  möglich  gewesen 
sein.  Die  Besclireibungen  sind  möglichst  kurz  gefasst,  und  es 
ist  in  denselben  dasjenige  hervorgehoben,  was  uns  nothwendig 
erschien,  damit  der  Leser  im  Stande  sei,  sich  einen  Begriff  von 
der  Natur  und  Verwendung  der  betreffenden  Gehölze  zu  machen, 
und  sie  einigermaassen  von  anderen,  ähnlichen  Arten  oder  Formen 
zu  unterscheiden. 

Es  soll  durch  dieses  Verzeichniss  insbesondere  dem  ausüben- 
den Gärtner  und  dem  Pflanzenliebhaber  ein  Anhalt  geboten  wer- 
den, damit  er  sich  leichter  in  der  ziemlich  verwirrten  Masse  der 
Gehölze,  die  in  den  deutschen  Gärten  und  Baumschulen  kultivirt 
werden,  zurecht  finden  könne. 

Auf  unbedingte  Vollständigkeit    in    dieser    Beziehung   kann 

dieses  Werk,   der  Natur  der  Sache  nach,   keinen  Anspruch  ma- 

3* 
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chen.  Es  lässt  sich  nicht  einmal  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen^ 
wie  viele  der  in  den  deutschen  Gärten  vorhandenen  Gehölze  hier 
noch  fehlen,  oder  in  welchem  Maasse  sich  die  Zahl  der  fehlenden 
durch  neue  Einfuhrungen  und  Züchtimgen  künftig  vergrössern 
wird.  Das  vorliegende  Material  ist  aber  dennoch  nicht  unbedeu- 
tend, und  wol  nicht  viele  der  für  den  Gärtner  wichtigeren  Holz- 
arten werden  sich  in  diesem  Verzeichnisse  nicht  aufgefiihrt  finden. 

Im  Jahre  1858  wurde  ich  durch  den  Park -Inspektor  Herrn 
Petzold  hierher  berufen,  und  mir  die  Ausfuhrung  der  fiir  die 
Arboret-Anlage  nöthigen  Arbeiten  und  die  Zusammenstellung  und 
Bearbeitung  der  Gehölze,  die  das  Material  dieser  Anlage  bilden 
sollten,  übertragen,  und  seit  dieser  Zeit  habe  ich  mich  in  Gemein- 
schaft mit  demselben  mit  der  Vergleichimg  und  Bestimmung  der 
hier  vorhandenen  Gehölze  beschäftigt. 

Natürlich  waren  nicht  alle  nachfolgend  aufgeführten  Gehölze 
zu  damaliger  Zeit  hier  vorhanden.  Viele,  sogar  die  meisten,  sind 
erst  im  Laufe  dieser  Zeit,  viele  sogar  erst  ganz  vor  Kurzem  hier- 
her gekommen  und  konnten  daher  hier  noch  weniger  beobachtet 
werden,  als  dies  wünschenswerth  und  nothwendig  wäre. 

Ich  habe  mich  bemüht,  die  Benennimgen  der  Gehölze  soviel 
als  möglich  auf  die  Namen  anerkannter  Autoritäten  zurückzu- 
führen, ohne  dass  dies  jedoch  im  Betrefi*  aller  bisher  durchzufuhren 
gewesen  wäre. 

Wer  mit  den  Schwierigkeiten,  welche  der  Ausfuhrung  einer 
solchen  Aufgabe  entgegen  stehen,  vertraut  ist,  wird*  Irrungen,  die 
dabei  vielleicht  vorgekommen  sein  mögen  und  einer  späteren  Be- 
richtigung bedürfen  werden,  wol  erklärlich  und  verzeihlich  finden. 

Von  den  Schwierigkeiten,  die  gerade  die  Nomenklatur  der 
Gehölze  bietet,  ist  bereits  gesprochen.  Ein  wesentlicher  Uebel- 
stand  ist  namentlich  die  grosse  Verwirrung  und  Unzuverlässigkeit 
der  Namen  in  vielen  Baumschulen,  in  Folge  dessen  dieselben 
häufig,  statt  einen  Anhalt  zu  bieten,  im  Gegentheil  irre  fuhren. 
Der  Mangel  einer  vollständigen,  umfassenden  Dendrologie,  ent- 
sprechend dem  heutigen  Standpunkte  der  Gehölz -Kultur,  machte 
sich  besonders  fühlbar.  Unstreitig  die  vollständigste  und  beste  ist 
Loudon's  berühmtes  Werk  „Arboretum  et  Fruticetum  britanni- 
cum  etc.",  imd  ich  habe  dasselbe  bei  der  Bestimmung  der  Gehölze 
namentlich  benutzt.  Es  reicht  jedoch  auch  dies  Werk  nicht  mehr 
überall  aus.  Viele  neuere  Gehölz-Beschreibungen  finden  sich  zer- 
streut in  grossen  und  umfassenden  botanischen  Schriften,  Floren- 
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Bearbeitungen;  Reisewerken  etc.;  die  jedoch  meist  sehr  selten  und 
kostbar;  nur  in  den  grössten;  wissenschaftlichen  Bibliotheken  vor- 
handen; daher  schwierig  zu  erlangen  sind;  und  mir  nicht  zu  Ge- 
bote standen. 

Rechnet  man  hierzu  die  häufig  unzulängliche  Ausbildung  der 
Gehölze;  so  wird  man  die  Mängel;  die  sich  an  dieser  Arbeit  heraus- 
stellen werden;  wol  einigermaassen  entschuldigen.  Man  könnte 
deswegen  vielleicht  die  Herausgabe  dieses  Verzeichnisses  eine 
verfrühte  nennen;  doch  lässt  sich  dem  entgegnen;  dass  nach  an- 
derer Seite  hin  wiederum  eine  möglichst  beschleunigte  Herausgabe 
wünschenswerth  erschien. 

Für  den  Botaniker  und  Gelehrten  ist  dieses  Verzeichniss  nicht 
geschrieben;  wenn  auch  danach  gestrebt  ist;  den  Anforderungen; 
welche  die  Wissenschaft  auch  an  den  Gärtner  stellt  und  stellen 
kann;  möglichst  gerecht  zu  werden.  Dem  Gärtner  und  dem  nicht 
gelehrten  Pflanzenliebhaber  dagegen,  sowie  allen  Denen;  die  sich 
f&r  Gehölzkunde  interessireu;  wird  es  vielleicht  von  Nutzen  sein; 
indem  es  ihnen  einen  Anhalt  fiir  die  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Holzarten  bieten  und  als  Führer  bei  der  Auswahl  der- 
selben dienen  kann. 


MuskaU;  im  April  1863. 


G.  Kirchner. 


Verzeichniss  der  benutzten  Bücher. 


Nachstehend  verzeichnete  Bücher  sind  hauptsächlich  bei  der  Be- 
arbeitung dieses  Verzeichnisses  benutzt: 

Bechstein^  Dr.  Joh.  Matthaeus,  —  Forstbotanik.   Erfort  1811. 

Borkhauseny  Moritz  Balthasar  j  —  Versuch  einer  forstbotanischen 
Beschreibung  der  in  den  Hessen-Darmstädtischen  Landen  im 
Freien  wachsenden  Holzarten.     Frankfurt  a.  M.  1790. 

Bosse,  J.  F,  B'.,  Grossherzogl.  Oldenburgischer  Hofgärtner,  —  VoU- 
ständ.  Handbuch  der  Blumengärtnerei.  Hannover  1840.  2.  Aufl. 

V.  Burgsdorf,  Friedr,  Aug.  Ludw.y  Forstrath,  —  Versuch  einer 
vollst.  Gesch.  vorzüglicher  Holzarten.     Berlin  1783. 

Du  Roi,  Dr,  Joh,  Philipp ,  —  Die  Harbkesche  wilde  Baumzucht. 
Braunschweig  1772. 

Gordon,  George,  Superintendent  des  Horticultural- Society -Gartens 
zu  Chiswick,  —  The  Pinetum.     London  1858. 

Haage,  J.  N.^  —  Verzeichniss  der  Pflanzen  aus  der  Nadelholz- 
gruppe von  Peter  Lawson  &  Sohn.     Edinburg  1851. 

Hayne,  Friedr,  GotÜ.,  Dr.  Prof.,  — Dendrolog.  Flora.   Berlin  1822. 

Koch,   Karl,  Dr.  Prof.,  —  Hortus  dendrologicus.     Berlin  1853. 

—  AUgem.  Gartenzeitung.     Berlin  1857. 

—  Wochenschrift    für    Gärtnerei    und    Pflanzenkunde.      Berlin 
1858  —  1862. 

Loudon,  J.  C,y  —  Arboretum  et  Fruticetum  britannicum.  London 
1844.     2.  Aufl. 

—  Hortus  britannicus.     London    1839.     2.  Aufl.  ^ 
OttOf  Eduard,  Inspektor  des  botanischen  Gartens  zu  Hamburg,  — 

Hamburger  Garten-  u.  Blumenzeitung.  Hamburg  1854 — 1862. 
Otto  <fc  Dietrich,  —  Allgemeine  Gartenzeitung.  Berlin  1844 — 1856. 
Persoon,  Dr.  C.  H.,  —  Synopsis  plantarum.  Paris  u.  Tübingen  1805. 
Pursh,  Fr.<f  —  Flora  Americae  septentrionalis.  London  1816.  2.  Aufl. 
Regel,  Dr.  JB.,  Direktor  des  Kaiserl.  bot.  Gartens  zu  Petersburg,  — 

Gartenflora.     Erlangen,  Jahrg.  1857 — 1861. 
Wimmer,  Dr.  Friedr,<i  —  Flora  von  Schlesien.  Breslau  1857.  3.  Aufl. 

Ausserdem  sind  noch  Notizen  aus  verschiedenen  anderen  Schrif- 
ten, sowie  aus  den  Verzeichnissen  der  bedeutendsten  Gärten  und 
Baumschulen  entnommen,  und  briefliche  Mittheilungen  des  Prof.  Dr. 
K.  Koch  und  anderer  Herren  benutzt. 
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Erkl&rung  der  Begriffe:  Baum,  Strauch,  Halbstrauch,  Schlingstrauch ,  kriechen- 
der Strauch.  —  Systematische  Benennung  der  Pflanze.  —  Erklärung  der  Begriffe: 
Art  und  Spielart.  —  Unterschied  zwischen  Spielart  und  Abänderung.  —  Verschie- 
dene Beständigkeit  der  Spielarten.  —  Wodurch  entsteht  die  Spielart?  —  Bastard 
oder  Hybride.  —  Anordnung  nach  dem  natürlicncn  Systeme.  —  Begriff  der  Gat- 
tung (Genus)  und  der  Familie  (Familia).  —  Eintheilung  in  Laubhölzer,  Nadelhölzer 
und  monokotyledonische  Gehölze.  —  Reihenfolge  der  Familien  und  Genera.  — 
l^ummer  der  Familie,  Unterabtheilung  der  Familie  (Tribus  oder  Sippe).  —  Name 
der  Gattung.  —  Linnö'sches  System.  —  Nummer  der  Genera,  Unterabtheilnng  der 
Gattung  (Subgenus  oder  Sektion).  —  Bezeichnung  der  Spielarten.  —  Laufende  Num- 
mer. —  Autoren-Bezeichnung.  —  Synonyme.  —  Wichtigkeit  der  Synonyme  und  der 
Autoren-Angabe.  —  Ueber  die  durch  kleinen  Druck  unterschiedenen  Zusätze. 

Was  unter  dem  Begriff  „Arboret"  überhaupt  und  unter  der 
Benennung  ^^Gehölz^^  zu  verstehen  sei,  ist  bereits  gesagt  und  eine 
Wiederholung  würde  daher  überflüssig  sein. 

Die  Gehölze  werden  eingetheilt  in:  Bäume  (arbores)^  Sträu- 
cher (frutices),  und  Halbsträucher  (suffrutices).  Alle  Drei  haben 
das  mit  einander  gemein ,  dass  Wurzel-  und  Stammtheile  ver- 
holzen und  nicht  jährlich  absterben^  sondern  mehrere  Jahre  über- 
dauern. Sie  unterscheiden  sich  von  einander  ausschliesslich  durch 
die  Art  des  Wachsthums  (den  Habitus). 

Wenn  ein  Gehölz  in  seiner  normalen  Entwicklung  einen 
einzelnen,  verholzenden  Hauptstamm  (nur  ausnahmsweise  mehrere) 
bildet,  der  an  seinem  oberen  Ende  sich  zur  Krone  verzweigt,  so 
nennen  wir  dasselbe  einen  Baum  (z.  B.  gemeine  Eiche,  gemeine 
Fichte  etc.).  Wenn  dagegen  das  Gehölz  gleich  von  der  Wurzel 
aus  mehrere  (in  der  Regel  schwache)  Stänune  treibt,  so  ist  es  ein 
Strauch  (z«  B.  sämmtliche  Spiersträucher). 
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Den  Uebergang  von  den  Sträuchern  zu  den  Bäumen  bilden 
die  baumartigen  Sträucher.  Wenn  ein  Gehölz  von  dem  beschrie- 
benen strauchartigen  Wüchse  eine  grössere  Höhe  und  dem  ent- 
sprechende Stärke  ihrer  Stämme  erreicht,  als  dies  bei  Sträuchem 
gewöhnlich  ist,  so  nennt  man  es,  zum  Unterschiede  von  den  äch- 
ten Sträuchem,  einen  baumaiügen  Strauch,  weil  sich  mit  dem 
Begriffe  „Strauch"  im  gewöhnlichen  Leben  der  (allerdings  rela- 
tive) Begriff  der  Kleinheit  gegenüber  den  eigentlichen  Bäumen 
verbindet.  Ein  solcher  baumartiger  Strauch  ist  z.  B.  die  oval- 
blätterige Felsenbirne  (Amelanchier  ovalis  D.  C),  die  über  20' 
hoch  wird. 

Umgekehrt  kommt  es  aber  auch  vor,  dass  Gehölze  in  der 
Regel  einen  deutlich  erkennbaren  Hauptstamm  bilden,  aber  nur 
eine  geringe  Höhe  erreichen  und  sich  in  geringer  Entfernung  vom 
Boden  verzweigen,  wie  z.  B.  viele  Weissdornarten  (Crataegus). 
Diese  nennt  man  entweder  gleichfalls  „baumartige  Sträucher", 
oder  gebraucht  auch  wol,  zum  Unterschiede  von  jenen,  den  Aus- 
di'uck  „strauchartiger  Baum". 

Ausnahmsweise  könnAi  alle  Bäimie  in  Folge  ungünstiger  ört- 
licher Einflüsse  zu  Sträuchern  verkümmern;  bei  einigen  auslän- 
dischen Baumarten  ist  dies  sogar  in  Folge  des  ihnen  nicht  zu- 
sagenden Klimans  bei  uns  stets  der  Fall,  und  es  können  daher 
einzelne  Gehölze  für  uns  nur  als  Sträucher  gelten,  die  eigentlich 
Bäume  sind. 

Ein  Halbstrauch  im  strengen  Sinne  des  Wortes  ist  eine  Pflanze, 
deren  Zweige  nur  zum  Theil  verholzen,  während  die  Spitzen 
krautartig  bleiben  und  im  Herbst  absterben.  Solche  sind  z.  B. 
einige  Ginster- Arten  (Genista),  viele  kleine  Labiaceen  u.  a.  Es 
giebt  aber  auch  Sträucher,  deren  Zweige  bis  zui*  Spitze  vollkom- 
men verholzen,  die  aber  in  Folge  ihrer  Kleinheit  ein  mehi*  stauden- 
artiges Ansehen  erhalten,  wie  die  Besenhaide  (Calluna),  viele 
Heidelbeer- Arten  (Vaccinium)  u.  a.  Diese  werden  in  der  Regel 
gleichfalls  als  Halbsträucher  bezeichnet. 

Pflanzen  mit  langen,  schwachen,  holzigen  Stengeln,  die  sich 
nicht  freistehend  halten  können,  nennt  man  „Schlingsträucher" 
oder  „kriechende  Sträucher".  Aechte  Schlingsträucher  sind  solche, 
die  sich  spiralförmig  um  andere  Gegenstände  winden  und  dadurch 
halten  (wie  Celastrus,  Baummörder).  Kletternde  Sträucher  sind 
diejenigen,  die  besondere  Organe  (Ranken)  haben,  mit  denen  sie 
sich  an  andern  Gegenständen  festhalten,  wie  die  Wein-Arten  (Vitis), 
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und  endlich  klimmende  Sträucher  solche,  die  aus  ihren  Stämmen 
Luftwurzeln  treiben,  mit  denen  sie  sich  an  andern  Gegenständen,  die 
ilmen  zur  Stütze  dienen,  ansaugen  (wie  z.  B.  der  Epheu,  Hedera). 
Alle  drei  Unterabtheilungen  pflegt  man  gewöhnlich  unter  der 
Rubrik  „Schlingsträucher"  zu  vereinigen. 

Wenn  Sträucher  in  Folge  ihrer  schwachen  Zweige  sich  gleich- 
falls nicht  selbstständig  vom  Boden  erheben,  aber  auch  von  Natur 
gar  keine  Neigung  zeigen,  sich  einen  anderen  Gegenstand,  der 
ihnen  als  Stütze  dienen  könnte,  zu  suchen,  so  nennt  man  sie 
„kriechende  Sträucher".  Solche  sind  z.  B.  viele  Brombeer-Arten 
(Kubus).  In  der  gäiinerischen  Praxis  lassen  sich  solche  Pflanzen 
allerdings  durch  künstliches  Aufbinden  häufig  ebenso,  wie  die 
Schlingpflanzen  verwenden. 

Einen  Uebergang  von  diesen  beiden  Strauchformen  zu  den 
eigentlichen  Sträuchern  bilden  diejenigen,  die  sehr  lange,  über- 
hängende Schosse  treiben  (wie  z.  B.  die  meisten  Bocksdom- Arten 
[Lycium]),  und  die  daher,  ohne  ächte  Schlingsträucher  zu  sein, 
sich  doch  im  Habitus  jenen  nähern  und  deswegen  häufig  halb- 
schlingende Sträucher  genannt  werden. 

Aus  dem,  was  über  diese  verschiedenen  Formen,  in  denen 
die  Gehölze  auftreten,  gesagt  worden  ist,  ergiebt  sich,  dass  eine 
Eintheilung  derselben*  nach  ihi*em  Habitus  immer  eine  etwas 
sehwankende  und  unbestimmte  sein  wird.  In  botanischen  Schrif- 
ten werden  daher  auch  in  der  Regel  alle  holzartigen  Pflanzen  nur 
durch  ein  gemeinschaftliches  Zeichen  ('^)  bezeichnet.  Für  den 
Grärtner  dagegen  ist  es  von  der  grössten  Wichtigkeit,  sich  zunächst 
über  den  Habitus  einer  Pflanze  zu  unterrichten,  um  danach  bei 
der  Behandlungsweise  und  Verwendung  derselben  zu  verfahren. 
Um  die  Uebersicht  in  dieser  Beziehung  zu  erleichtem,  ist  vor 
jeden  Namen  ein  Zeichen  gesetzt,  dui*ch  welches  die  oben  be- 
schriebenen Gehölz -Formen  angedeutet  werden.  (Erklärung  der 
Zeichen  siehe  am  Anfange  des  Buches.) 

In  der  systematischen  Botanik  fuhrt  jede  Pflanze  zwei  Namen, 
von  denen  der  erstere  die  Gattung  oder  das  Geschlecht  (Genus), 
der  zweite  die  Art  (Species)  bezeichnet.  Stellt  die  Pflanze  keine 
eigene  Art,  sondem  nur  die  Spielart  einer  anderen  vor,  so  tritt 
zu  dem  Speciesnamen  noch  die  Bezeichnung  der  Spielart  (Varietas). 

Es  ist  für  den  Gärtner  in  mannigfacher  Beziehung  wichtig, 
zu  wissen,  ob  er  in  einer  Pflanze  eine  eigene  Art,  oder  nur  eine 
Spielart  einer  andern  und  welcher  Art  vor  sich  habe.   Wesentlich 
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ist  es  daher,  diese  Art  der  Benennung  in  allen  Fällen  streng  inne 
zu  halten,  und  unbedingt  rerwerflich  ist  die  Nichtachtung  dieser 
Regeln,  die  sich  in  den  meisten  Preisverzeichnissen  der  Gehölz- 
schulen bemerkbar  macht.  Gerade  hier  sind  Irrungen  und  in 
Folge  dessen  unabsichtliche  Täuschungen  Anderer  leicht  möglich ; 
wenn  man  aber  in  Baumschul-Verzeichnissen  Namen,  wie  „Quer- 
cus  foliis  variegatis",  liest  ( worunter  jede  der  8 — 10  buntblätte- 
rigen Eichenformen  verstanden  sein  kann),  oder  „Alnus  imperialis 
aspleniifölia'^  für  eine  neue  Spielart  der  geraeinen  Erle,  so  ist  dies 
denn  doch  etwas  stark.  Häufig  ist  Unwissenheit,  häufig  Nach- 
lässigkeit und  Gleichgültigkeit,  zuweilen  auch  der  Speculations- 
oder  besser  gesagt,  Schwindelgeist  schuld  hieran,  indem  manche 
Handelsgärtner  glauben,  ihre  Produkte  besser  zu  verwerthen,  wenn 
sie  dieselben  nicht  als  Spielarten,  sondern  mit  besonderen,  wo 
möglich  pomphaften  Namen  in  ihren  Catalogen  aufführten. 

Was  nun  die  Frage:  „Was  ist  Art  und  was  ist  Spielart?'^ 
anbetrifft,  so  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  verschiedenen,  hierauf 
bezüglichen  Hypothesen  speciell  einzugehen,  die  Darwin'sche 
Theorie  von  der  Veränderlichkeit  der  Pflanzenart  zu  besprechen, 
oder  die  verschiedenen  Arten  der  Abweichung  hervorzuheben,  die 
verschiedene  Botaniker  für  maassgebend  bei  der  Begründung  einer 
Species  halten.  * 

Ausreichend  für  den  Zweck  dieses  Buches  ist  wol  die  älteste 
und,  unserer  Meinung  nach,  die  richtigste  Erklärung  dieser  Be- 
griffe^ die  sich  kurz  zusammenfassen  lässt  in  folgendem  Satze: 

„Eine  Pflanze,   die  sich  durch  irgend  welche  beständige 
Kennzeichen  von   einer  anderen   ähnlichen  unterscheidet, 
stellt  eine  Art  (Species)  dar,  wenn  sie  diesen  unterschei- 
denden Charakter   bei    der  Fortpflanzung   durch  Samen 
beibehält;  sie  ist  dagegen  eine  Spielart  (Varietas),   wenn 
die  aus  dem  Samen  derselben  hervorgegangenen  Sämlinge 
zu  einer  anderen  Art,   die  dann  als  Stammart  betrachtet 
wird,  zurückgehen." 
Der  Varietäten -Charakter  einer  Pflanze,   d.  h.  diejenige  Ab- 
weichung, wodurch  sich  dieselbe  von  ihrer  Stammform  unterschei- 
det, muss  aber  gleichfalls  einen  gewissen  Grad  von  Beständigkeit 
besitzen.     Er  darf  nicht  von  örtlichen  Einflüssen   abhängen,   son- 
dern die  Pflanze  muss  denselben  auch  unter  veränderten  Verhält- 
nissen beibehalten   und  bei   der   ungeschlechtlichen  Vermehrung, 
(d.  h.  bei  allen  Vermehrungsarten,   mit  Ausschluss   der  Aussaat, 
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wie  z.  B.  Veredlung^  Absenken;  Warzeltheilung  etc.)  muss  er  sich 
auch  auf  die  hierdurch  entstandenen  jungen  Pflanzen  übertragen. 
Die  bekannte  blaublühende  Hortensie  z.  B.  ist  deswegen  keine 
Spielart;  sondern  nur  eine  momentane  Abänderung  der  rothblü- 
henden Form,  zu  der  die  in  diesem  Jahre  blaublühende  Pflanze 
im  nächsten  Jahre,  wenn  die  die  Abänderung  bedingenden  Ver- 
hältnisse fehlen ;  wieder  zurückgeht. 

Das  Verhalten  der  zahlreichen  Spielarten  im  Bezug  auf  ihre 
Beständigkeit  ist  jedoch  ungemein  verschieden. 

Es  giebt  Spielarten ;  die  in  gewissem  Grade  samenbeständig 
sind;  indem  Aussaaten  des  von  denselben  geerndteten  Samens  stets 
einen  grösseren  oder  geringeren  Prozentsatz  gleicher  Pflanzen 
liefern^  während  die  übrigen  Sämlinge  zur  Stanmiart  zurückgehen. 
Solche  sind  z.  B.  die  einblättrige  Esche  (Fraxinus  excelsior  sim- 
plicifolia);  die  Pyramiden -Eiche  (Quercus  pedunculata  fastigiata), 
und  die  Blutbuche  (Fagus  sylvatica  atropurpurea).  Diese  pflegt 
man  auch  zum  Unterschiede  als  Unterarten  zu  bezeichnen ,  wäh- 
rend man  gewühnUch  die  sämnitlichen;  hierher  gehörigen  Pflanzen 
Varietäten,  Spielarten,  Abarten  oder  Formen  nennt,  ohne  diese 
Begriffe  streng  von  einander  zu  trennen. 

Im  Allgemeinen  gilt  der  Satz,  dass  die  Samen  scharf  ausge- 
prägter Spielarten  eher  geneigt  sind,  wiederum  Spielarten  zu  lie- 
fern, als  die  Samen  reiner  Arten;  es  giebt  aber  auch  Spielarten 
(hierher  gehören  z.  B.  fast  alle  buntblättrigen  Gehölze),  bei  denen 
man  mit  ziemlicher  Sicherheit  darauf  rechnen  kann,  unter  Hun- 
derten von  Sämlingen  nicht  einen  zu  erhalten,  der  den  Varietäten- 
Charakter  der  Mutterpflanze  beibehält. 

Endlich  giebt  es  auch  Spielarten,  die  sogar  in  der  Pflanze 
selbst  grosse  Neigung  zeigen,  zur  Stammform  zurückzugehen,  wie 
z.  B.  gleichfalls  viele  buntblättrige  Pflanzen,  die  häufig  einzelne 
grüne  Zweige,  gleich  denen  der  Stammform,  hervorbringen.  Hier 
ist  es  zuweilen  beinahe  unmöglich,  eine  strenge  Grenze  zwischen 
Spielart  und  Abänderung  zu  ziehen.  Eine  Erklärung  dieses  Um- 
standes  wird  immer  misslich  bleiben,  so  lange  uns  die  Beantwor- 
tung der  Frage  fehlt:  „Wodurch  entsteht  eine  Spielart?"  und  es 
ist  dies  eine  Frage,  für  die  eine  ausreichende  Beantwortung  durch- 
aus noch  nicht  gefunden  ist. 

Manche  Botaniker  erklären  jede  Spielart  für  eine  nicht  nor- 
mal entwickelte  Pflanze,  also  in  diesem  Sinne  für  eine  „Miss- 
bildung'^,    und   die   vorerwähnte   Beständigkeit   solcher  Pflanzen 
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erklären  sie  als  eine  Art  ^^  Erblichkeit  einer  solchen  krankhaften 
Bildung'*.  Gegen  diese  Theorie  überhaupt  lässt  sich  ebensoviel 
einwenden,  als  sie  uns  wenig  nützt,  indem  sie  uns  der  Beantwor- 
tung jener  Frage  um  keinen  Schritt  näher  bringt;  Andere  er- 
klären die  Entstehung  der  Spielarten  durch  den  grossen,  geogra- 
phischen Verbreitungsbezirk  vieler  Pflanzenarten  und  durch  die 
Einwirkungen  der  langjährigen,  gärtnerischen  Kultur,  indem  sie 
sagen:  „Die  verschiedenartigen  klimatischen  und  Boden -Verhält- 
nisse wirken  verändernd  auf  die  Pflanze  ein;  dadurch,  dass  diese 
Einflüsse  durch  eine  Reihe  von  Generationen  fortdauern,  erhält 
der  durch  dieselben  bedingte  Charakter  einen  gewissen  Grad  von 
Beständigkeit,  und  ebenso,  wie  nun  derselbe  nicht  innerhalb  einer 
Generation  entstanden  ist,  bedarf  er,  auch  unter  veränderten  Ver- 
hältnissen, eines  mindestens  einmaligen  Generationswechsels,  um 
sich  zu  verändern.*'  Diese  Erklärung  hat  Manches  für  sich;  sie 
kann  sich  aber  nur  auf  einen  Theil  der  zahh*eichen  Spielarten 
beziehen,  die  man  entweder  „geographische  Spielarten"  (wie  z.  B. 
Castanea  vesca  americana  Loud.,  Betula  alba  dalecarlica  L.  u.  a.) 
oder  „durch  Kultur  entstandene  Formen"  (wie  sämmtliche,  edle 
Obstsorten)  nennt. 

Wir  sehen  aber  auch  sehr  häufig,  dass  auf  einem  Samenbeete 
urplötzlich  eine  Spielart  entsteht,  und  zwar  zwischen  Hunderten 
von  Pflanzen  derselben  Art,  die  sich  nicht  verändern,  trotzdem 
sie  sich  unter  ganz  gleichen  Bedingungen  ausgebildet  haben. 
Worin  liegt  nun  hier  der  Grund  dieser  Erscheinung? 

Ohne  es  vorläufig  als  eine  Behauptung  aufstellen  zu  wollen, 
möchte  ich  das  Resultat  der  von  mir  in  dieser  Beziehung  ge- 
machten Beobachtungen  zusammenfassen  in  folgendem  Satze:  Der 
Grund  der  Entstehung  einer  Spielart  liegt  in  den  meisten  Fällen 
nicht  in  Einflüssen,  die  während  der  Ausbildung  der  Pflanze  ein- 
wirken, sondern  es  liegen  die  Eigenschaften  der  Spielart  bereits 
in  dem  Samenkorne  in  derselben  Weise,  wie  das  Samenkorn  alle 
Bedingungen  zur  Entstehung  der  Art  mit  allen  ihren  specifischen 
Eigenschaften  in  sich  trägt.  Die  Entstehung  der  Spielai-t  ist  da- 
her in  den  meisten  Fällen  zurückzuführen  auf  Vorgänge,  die  bei 
der  Ausbildung  des  Samens,  sei  es  nun  während  der  Befruchtung 
oder  während  der  späteren  Entwicklung  des  Samenkornes, 
wirken. 

Auch  diese  Annahme  bedarf  noch  einer  weiteren  Erklärung, 
doch  kann  sie  vielleicht  einigen  Anhalt  iiir  weitere  Beobachtungen 
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und  Forschungen  bieten,  fiir  die  sich  gerade  hier  noch  ein  weites 
und  wenig  benutztes  Feld  vorfindet.  Es  fuhrt  auch  diese  Annahme 
zu  der  Vermuthung,  dass  die  Verwandtschaft  vieler,  als  Spielarten 
bezeichneter  Pflanzen  mit  den  Bastarden  vielleicht  grösser  sei,  als 
man  im  Allgemeinen  annimmt 

Schliesslich  kommen  wir  zu  der  Frage:  „Was  ist  ein  Bastard?" 

Ein  Bastard  oder  eine  Hybride  ist  eine  Pflanze,  die  entstan- 
den ist  durch  die  Vermischung  zweier  verschiedener  Arten,  d.  h. 
dadurch,  dass  die  Narbe  der  einen  Art  mit  dem  Blüthenstaube 
einer  anderen  Art  befruchtet  ist,  und  stellt  also  eine  Mittelform 
zwischen  beiden  Stamm -Eltern  vor.  Wer  sich  specieller  über 
Pflanzen-Hybridisirung  unterrichten  wiU,  den  verweise  ich  auf  die 
ausgezeichneten,  hierauf  bezüglichen  Abhandlungen  des  Dr. 
E.  Kegel,  die  in  verschiedenen  Jahrgängen  der  „Gartenflora" 
veröffentlicht  sind.  Hier  ist  nur  hervorzuheben,  dass  sich  der 
Bastard  in  seinem  Verhalten  gegenüber  den  reinen  Arten  haupt- 
sachlich dadurch  unterscheidet,  dass  er  nicht  so,  wie  jene,  samen- 
beständig  ist,  sondern  dass  sich  die  Sämlinge  solcher  Pflanzen 
sehr  veränderlich  zeigen. 

Was  hier  über  die  Begriffe  „Art,  Spielart  und  Bastard"  ge- 
sagt ist,  wird  zur  Erklärung  derselben  genügen,  so  weit  dies  in 
dem  Zwecke  dieses  Buches  liegen  kann.  Eine  längere  Uebung 
tmd  ein  durch  dieselbe  geschärfler  Blick  lassen  allerdings  mit 
ziemlicher  Sicherheit  schon  nach  dem  äusseren  Ansehen  einer 
Pflanze  bestimmen,  ob  man  in  derselben  eine  eigene  Art,  eine 
Spielart  oder  einen  Bastard  vor  sich  habe;  einen  ganz  sicheren 
Anhalt  können  jedoch  nur  Aussaatversuche  bieten.  Da  nun  solche 
aber  bei  Gehölzen  weit  schwieriger,  als  bei  allen  anderen  Pflanzen, 
oft  während  einer  langen  Zeit  gar  nicht  angestellt  werden  können, 
erklärt  es  sich,  dass  Irrthümer  in  dieser  Beziehung  gerade  in  der 
Gehölz-Nomenklatur  sehr  leicht  möglich  sind. 

Entsprechend  der  Aufstellung  der  Gehölze  auf  dem  Arboret 
selbst,  sind  auch  in  diesem  Verzeichniss  die  Pflanzen  nach  dem 
natürlichen  Systeme  zusammengestellt  und  aufgezählt.  Für  den 
Unkundigen  mögen  folgende  Vorbemerkungen  dienen: 

Eine  kleinere  oder  grössere  Anzahl  von  Pflanzenarten,  die 
bestiuimte  Eigenschaften  mit  einander  gemein  haben,  bilden  eine 
Gattung  oder  ein  Geschlecht  (Genus).  Es  ist  jedoch  dieser  Gat- 
tungsbegriff keineswegs  in  allen  Fällen  ein  durchaus  bestimmter. 
Daher  kann  es  kommen,   dass  einzelne  Botaniker  aus  einer  ge- 
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wissen  Zahl  von  Arten  drei  bis  vier  Genera  bilden^  während  an- 
dere dieselben  sämmtlich  zu  einem  Genus  vereinigen. 

Zeigen  verschiedene  Gattungen  eine  nahe  Verwandtschaft 
unter  einander,  so  bilden  sie  eine  Familie  (Familia).  Diese  Fa- 
milien werden  nun  wiederum  nach  verschiedenen  Prinzipien  in 
grössere  Gruppen:  Ordnungen,  Klassen  etc,  gebracht. 

Wir  haben  es  für  ausreichend  fiir  den  Zweck  des  Arboretfs 
gehalten,  die  sämmtlichen  Gehölzfamilien  in  drei  Hauptabthei- 
lungen (Laubhölzer  oder  dicotyledonische  Gehölze,  Nadelhölzer 
oder  Coniferen  und  monokotyledonische  Gehölze)  einzutheilen. 

Was  nun  die  Reihenfolge  der  Familien  und  Gattungen  anbetrifft, 
80  wurde  beim  Beginn  der  Bearbeitung  der  Gehölze  K.  Koch's 
„Hortus  dendrologicus,''  als  das  vollständigste  und  neueste  systema- 
tische Werk  über  Gehölze,  zu  Grunde  gelegt,  indem  vorausgesetzt 
wurde,  dass  die  Beendigung  desselben  binnen  Kurzem  erfolgen  werde. 
Dies  ist  jedoch  nicht  geschehen.  Für  die  in  K.  Koch's  ,,Hortu8 
dendrologicus^^  nicht  aufgezählten  Familien  musste  ein  anderes 
Werk  gewählt  werden,  und  zwar  wurde  Loudon's  „Arboretum 
et  Finiticetum  britannicum'^  für  das  geeignetste  gehalten.  Die 
Coniferen  sind  nach  Gordon' s  „The  Pinetum''  geordnet. 

Die  Familien  sind  der  Reihenfolge  nach  mit  einer  römischen 
Ziffer  bezeichnet  und  unter  der  gleichen  Ziffer  in  dem  alphabe- 
tischen Inhaltsverzeichnisse  aufgefilhrt.  Die  grösseren  Familien 
sind  des  besseren  Verständnisses  wegen  mit  einer  allgemeinen 
Charakteristik  versehen,  die  jedoch  keine  botanische  sein  soll, 
sondern  besonders  die  Beziehungen  zur  Gärtnerei  hervorhebt. 
Wo  eine  Familie  eine  grössere  Zahl  von  Gattungen  umfasst,  die 
wiederum  in  deutlich  getrennte  Gruppen  zerfallen,  ist  die  Ein- 
theilung  in  solche  Gruppen  (Tribus  oder  Sippe)  beibehalten,  und 
es  sind  dieselben  durch  vorgesetzte,  grosse,  lateinische  Buchstaben 
(A.  B.  C.  etc.)  angedeutet. 

Für  jede  Gattung  ist  der  systematische  (lateinische)  Name 
mit  Beifügung  des  Autors  und  der  deutsche  Name  angegeben. 
Unter  dem  systematischen  Namen  folgt  die  Angabe  der  Ableitung 
desselben,  wo  diese  bekannt  ist.  Auch  hierin  ist  hauptsächlich 
den  Angaben  oben  genannter  Werke  gefolgt,  und  es  werden 
diese  Angaben  hoffentlich  fiir  Manchen  von  Interesse  sein.  Bei 
allen  aufgeführten  botanischen  Namen  ist  die  zu  betonende  Sylbe 
durch  einen  Accent  bezeichnet. 

Die  deutschen  Päanzenbenennungen   sind   bekanntlich    sehr 
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schwankend  und  unsicher.  Wir  haben  stets  diejenigen  Namen 
gewählt,  die  uns  am  meisten  verbreitet  und  bezeichnend  zu  sein 
schienen.  Viele  Gehölze  haben  alte,  deutsche  Namen,  wie  Linde, 
Eiche,  Buche,  Weissdom  etc.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  ist 
häufig  der  systematische  Name  (natürlich  mit  Ausschluss  der  un- 
übersetzbaren Eigennamen)  in  das  Deutsche  übersetzt,  wie  z.  B. 
Eopfblume  (Cephalanthus),  Winterblume  (Chimonanthus)  u.  a.; 
zuweilen  lässt  sich  aber  auch  im  gleichen  Falle  der  Sinn  des 
systematischen  Namens  nicht  gut  durch  eine  deutsche  Benennung 
wiedergeben,  und  es  ist  dann  einfach  derselbe  in  das  Deutsche 
hinüber  genommen.  Solche  Namen  sind  z.  B.  Myriandra  (My- 
riandi'a,  d.  h.  Unzählig -männige),  Eremanthe  (Eremanthe,  d.  h. 
unfruchtbare  Blume),  Calyptrostigma  (Calyptrostigma,  eigentlich 
Deckelnarbe)  etc. 

Ausserdem  ist  bei  jedem  Genus  die  Stellung  desselben  im 
Linne' sehen  Systeme  (auch  künstliches  oder  Sexual -System  ge- 
nannt) angegeben.  Bekanntlich  unterscheidet  sich  dieses  System 
von  dem  natürlichen  Systeme  dadurch,  dass  es  nicht,  wie  jenes, 
auf  den  Bau  der  ganzen  Pflanze,  sondern  hauptsächlich  auf  die 
Beschaffenheit,  Zahl  und  Stellung  der  Befruchtungs -Werkzeuge 
(Staubgefasse  und  Stempel)  gegründet  ist.  Das  Linnö'sche  System 
wird  jetzt  sowol  in  botanischen,  als  in  gäi-tnerischen  Werken  nur 
noch  selten  angewendet. 

Die  Genera  sind  innerhalb  der  Familien  nummerirt,  haben 
aber  ausserdem  noch  eine,  durch  das  ganze  Verzeichniss  foillau- 
fende  Genus -Nummer,  die  in  die  erste  der  zur  linken  Seite  be- 
findlichen Colonnen  gesetzt  ist,  und  unter  der  die  Gattungsnamen 
in  dem  alphabetischen  Inhaltsverzeichnisse  aufgeführt  sind. 

Die  Arten  sind,  der  leichteren  Uebersicht  wegen,  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  aufgezählt  und  nummerirt.  Wo  eine  Gat- 
tung zahlreiche  Arten  umfasst,  die  innerhalb  der  Gattung  wiederum 
von  einander  verschiedene  Unterabtheilungen  (Subgenera  oder 
Sektionen)  bilden,  sind  diese  Gruppen  durch  davorgesetzte  kleine 
lateinische  Buchstaben  (a,  b,  c  etc.)  bezeichnet  und  die  Arten  in 
diesen  alphabetisch  gestellt. 

Die  Spielarten  folgen  stets  der  betreffenden  Stammform  und 
sind  mit  Zahlen  bezeichnet,  die  vor  dem  Namen  der  Spielart 
stehen  und  mit  2.  begiimen  (1.  würde  die  Stammform  darstellen). 
In  botanischen  Schriften  bedient  man  sich  für  diesen  Zweck  in 
der  Regel  des  griechischen  Alphabets,  doch  ist  eine  entsprechende 
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Bezeichnung  durch  Zahlen  schon  früher ,  z.  B.  von  London 
(Arb.  brit.)  angewandt. 

Sämmtliche  überhaupt  angeföhrte  Pflanzen^  sowol  Arten  als 
Spielarten;  sind  mit  einer  laufenden  Nummer  bezeichnet,  die  in 
die  zweite  Colonne  gesetzt  ist;  und  unter  der  sie  im  alphabeti- 
schen Inhalteverzeichnisse  aufgeführt  sind. 

Auch  bei  den  Arten  und  Spielarten  sind  die  deutschen  Be- 
nennungen angegeben.  Hinter  jedem  systematischen  Namen  steht 
der  Name  des  Autors  (wo  derselbe  bekannt  ist)  in  der  gebräuch- 
lichen Abkürzung.  In  manchen  Fällen  ist  auch  die  Bezugsquelle 
angegeben.  Da  diese  Abkürzungen  manchem  der  Leser  zum 
Theil  fremd  sein  möchten,  ist  am  Schlüsse  der  Einleitung  ein 
alphabetisches  Verzeichniss  derselben  und  ihrer  Bedeutung  gegeben. 

Bekanntlich  ist  es  häufig  der  Fall;  dass  ein  und  dieselbe 
Pflanze  mehrere;  oft  sogar  ziemlich  viele  Namen  hat;  die  als 
Synonyme  bezeichnet  werden.  Diese  Synonyme  sind  unter  dem 
bezüglichen  Namen  mit  der  Bezeichnung  ,;Syn"  (Synonym)  auf- 
geführt; und  es  ist  die  Angabe  der  Synonymie  gleichfaUs  mit  ge- 
ringen Ausnahmen  den  oben  genannten;  bei  der  Bearbeitung  zu 
Grunde  gelegten  Werken  entnommen;  eine  selbstständige  Prüfung 
der  Richtigkeit  dieser  Angaben  war  mir  nur  bei  dem  geringeren 
Theile  möglich,  und  nur  in  einzelnen  Fällen  habe  ich  geändert 
oder  zugesetzt. 

Durch  die  Synonyme  wird  der  Umfang  dieses  Verzeichnisses; 
namentlich  des  alphabetischen  Inhalteverzeichnisses  bedeutend  ver- 
grössert;  doch  durften  dieselben  nicht  fehlen;  da  die  Kenntniss 
derselben  für  die  Bestimmung  und  Kenntniss  der  Pflanzen  über- 
haupt von  der  grössten  Wichtigkeit  ist.  Die  Angabe  der  Syno- 
nymie ist  ein  fast  imentbehrlicher  Leitfaden  bei  der  Benutzung 
verschiedener  botanischer  Schriften  und  bei  der  Vergleichung 
systematisch  ausgearbeiteter  Verzeichnisse.  Sie  würde  es  auch 
fiir  die  gärtnerischen  Verzeichnisse  seiu;  wenn  die  Namen  der 
letzteren  nicht  noch  mcistentheils  der  Autoren-Angabe  entbehrten, 
oder  überhaupt  unzuverlässig  wären.  Es  soUte  jedoch  durchaus 
auch  in  allen  gärtnerischen  Werken  und  Verzeichnissen  eingeführt 
werden;  dass  dem  Namen  der  Pflanze  womögUch  allemal  die 
Angabe  des  betreffenden  Autors  beigefügt  würdC;  da  er  ohne  diese 
häufig  nicht  viel  mehr  als  gar  Nichte  nützt. 

Es  ist  sicherlich  der  Zweck  eines  jeden  Verzeichnisses;  den 
Leser  darüber  aufzuklären;  was  er  unter  den  aufgeführten  Pflan- 
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zen  zu  erwarten  habe;  bis  jetzt  entsprechen  aber  die  Preisver- 
zeichnisse der  meisten  Handelsgärtnereien  diesem  Zwecke  keines- 
wegs in  einigermaassen  genügender  Weise.  Bequemer  für  den 
Handelsgärtner  ist  freilich  die  jetzige  Art  und  Weise,  indem  er 
durch  dieselbe  einer  Garantie  für  die  Richtigkeit  seiner  Namen 
fast  gänzlich  überhoben  wird,  ob  aber  der  Gärtnerei  im  Allge- 
meinen dadurch  genutzt  wird,  möchte  eine  andere  Frage  sein. 
Nicht  selten  findet  sich  in  Baumschulverzeichnissen  dieselbe  Pflanze 
unter  zwei  bis  drei  verschiedenen  Namen  und  zu  ebenso  ver- 
schiedenen Preisen.  Ebenso  häufig  kommt  es  vor,  dass  alte,  längst 
in  dem  Verzeichnisse  befindliche  Pflanzen  unter  neuen,  wenig 
bekannten  Synonymen  und  mit  neuen  Anpreisungen  vorgeführt 
werden.  Häufig  mag  dies  unwissentlich  geschehen,  doch  ist  es 
schwer,  hier  zwischen  absichtlicher  und  unabsichtlicher  Täuschung 
eine  genaue  Grenze  zu  ziehen,  und  durch  Lässigkeit  in  dieser 
Beziehung  wird  am  allermeisten  der  Schwindelei  auch  in  diesem 
Zweige  der  Gärtnerei  der  Weg  geöffnet.  Klagen  in  dieser  Be- 
ziehung sind  schon  jetzt  nicht  selten.  Hierdurch  erklären  sich 
die  dickleibigen  Verzeichnisse  mancher  Gehölzschulen,  deren 
wahrer  Inhalt  mit  ihrem  Umfange  in  gar  keinem  Verhältnisse 
steht.  Eine  annähernde  Kenntniss  der  Synonymie  wird  gegenüber 
solchen  Verzeichnissen  wenigstens  zur  Vorsicht  mahnen. 

Das  nachfolgende,  beschreibende  Verzeichniss  soll,  wie  der 
Titel  besagt,  alle  diejenigen  harten  und  halbharten  Gehölze  um- 
fassen, die  sich  in  dem  hiesigen  Arboretum  befinden.  Verschie- 
dene Rücksichten  Hessen  es  jedoch  wünschenswerth  erscheinen, 
diesen  Satz  einigermaassen  zu  modificiren.  Es  sind  uns  manche 
Gehölze  als  auch  in  deutschen  Gärten  vorhanden  bekannt  gewor- 
den, die  hier  augenblicklich  fehlen,  weil  entweder  schon  vorhan- 
dene Exemplare  verloren  gingen,  oder  weil  verschiedene  Umstände 
(missglückte  Veredlungen  übersandter  Edelreiser,  Mangel  augen- 
blicklicher Vermehrung  in  anderen  Baumschulen  etc.)  uns  bis  jetzt 
verhinderten,  in  ihren  Besitz  zu  gelangen,  die  wir  aber  binnen 
Kurzem  zu  erlangen  hoffen.  Eine  gänzliche  Weglassung  derselben 
würde  daher  der  Vollständigkeit  dieses  Buches  in  einer  schon 
jetzt  ersichtlichen  Weise  geschadet  haben.  Sie  sind  deswegen 
gleichfalls,  aber  zum  Unterschiede  von  den  vorhandenen,  in  klei- 
nem Drucke  aufgefiihrt. 

Umgekehrt   kommt  es    auch  vor,    dass    sich  Pflanzennamen 

häufig  in  den  Verzeichnissen    finden,    während   die  betreffenden 

4 


50  EiDleitung. 

Pflanzen  in  den  deutschen  Gärten  sehr  selten  oder  gar  nicht  vor- 
handen zu  sein  scheinen.  Diese  durften  ebenfalls  nicht  unberück- 
sichtigt bleiben  und  sind  daher  in  gleicher  Weise  dem  Haupttext 
beigefugt. 

Hier  vorhandene  Pflanzen,  deren  Namen  uns  besonders  zweifel- 
haft scheinen,  sind  in  die  gleiche  Rubrik  gebracht. 

Ebenso  sind  in  diese  Rubrik  diejenigen  Pflanzen  aufgenommen, 
die  zuweilen  in  anderen  Schriften  und  Verzeichnissen  als  Gehölze 
des  freien  Landes  aufgeführt  werden,  deren  Härte  uns  jedoch 
zweifelhaft  scheint,  oder  sich  durch  hier  angestellte  Versuclie  als 
ungenügend  erwiesen  hat. 


I 


j 
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Uebersicht 

dM*  systematischen  Aufzahlung 

der 

Familien   und    Oenera. 


Erste  Abtheilung:   Lanbhdlzer. 

I.  Farn.:  Magnoliaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

1.  Qen.  1.  Magnolia  L.  Magnolie.    ^  3k  ^  fk 

S.  d.  Spec.  11.  Lauf.  No.  1—31. 

a.  Magnoliastruni.    Amerikanische  M.    ^  ü.  j|^  ft 

S.  d.  Spec.  7.  Lauf.  No.  1—10. 

b.  Gwillimia.    Asiatische  M.    ^  A 

S.  d.  Spec.  4.  Lauf.  No.  11—26. 

2.  Gen.   2.  Liriodendron  L.    Tulpenbaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  27-31. 

n.  Farn.:  Annonaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

3.  Gen.   1.  Uvaria  L.    Flaschenbaum.    3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  32. 

in.  Farn.:  Menispermaceae. 
S.  d.  Gen.  4. 

4.  Gen.   1.  Menispermum  L.    Mondsamen.    ^ 

S.  d.  Spec.  2,    Lauf  No.  33—35. 
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5.  Gen.    Cocculus  D.  C.    Kokkulusstrauch.    J[^  J^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  36—37 

6.  Gen.   Akebia  Dne.   Akebie.   J^ 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  38. 

7.  Gen.  Holboellia  Wall.   Hollböllie.    JL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  .S9. 

IV.  Farn.:  Ranuneulaceae. 

S.  d.  Gen.  4. 

A.  Clematideae. 

S.  d.  Gen.  2. 

8.  Gen.   1.  Clematis  L.    Waldrebe.  X  JL 

S.  d.  Spec.  26.  Lauf.  No.  40—84. 

a.  Flammula.    Aechte  Waldreben.    X 

S.  d.  Spec.  5.  Lauf.  No.  40—47. 

b.  Viticella.    X 

S.  d.  Spec.  12.  Lauf.  No.  48—68. 

c.  Cheiropsis.     J[^  J^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  69—73. 

Unbestimmte  Species. 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  74--8L 

9.  Gen.    Atragcne  L.    Atragciie.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  85—87. 

B.  Cimicifug^eae. 

S.  d.  Gen.  1. 

10.  Gen.   2.  Zanthorrhiza  L'Her.    Gelbwurz.    ü 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  88. 

C.  Paeoniaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

11.  Gen.  3.  Paeonia  L.    Gichtrose.    Sk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  89-91. 

V.  Farn.:  Berberideae. 

S.  d.  Gen.  1. 

12.  Gen.    1.  Berberis  L.    Berberitze,  Sauerdorn.    M.  Qi 

S.  d.  Spec.  40.    Lauf.  No.  92-161. 
a.  Berberis  vera.    Aechte  Berberitzen.    M.  A 
S.  d.  Spec.  37.   Lauf.  No.  92-147. 
a.  Mit  traubenständigen  Blimien. 

S.  d.  Spec.  33.    Lauf.  No.  92—141.      ' 
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ß.   Mit  einzelnen  Blüthenstielen. 

Ö.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  142—147. 
b.  Mahonia.   Mahonie,    ft 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  148—161. 

VI.  Farn.:  Ciuciferae. 

S.  d.  Gen.  8. 

13.  Gen.  1.  Iberis  L.    Schleifenblume,   jl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  161—164. 

14.  Gen.  Matthiola  B.  Br.  Mattbtola.    JL 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  165—166. 

15.  Gen.  Cheiranthos  L.  Lack,   -iu 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  167—168. 

16.  Gen.  Brassica  L.    Kohl.    JL. 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  169. 

17.  Gen.  Vesicaria  Lam.    Blasenblume.    JL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  170. 

18.  Gen.  Aurinia  Desv.    Aurinie.   JL 

S.  d.  Spec.  8.  Lauf  No.  171—173. 

19.  Gen.  Alyssum  L.   Steinkraut     JL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  174. 

20.  Gen.  Koniga  R.  Br.    Konjge.   JL. 

S.  d.  Spec.  3.  Lauf.  No.  176—177. 

Vn.  Farn. :  Gistineae. 

S.  d.  Gen.  2. 

21.  Gen.  1.  Helianthemum  Pers.    Sonnenröschen.    JL 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf.  No.  178—185. 

22.  Gen.  Cistus  L.    Cistenrose.    JL  ft 

S.  d.  Spec.  12.  Lauf  No.  186—197. 

Vm.  Farn.:  Tamariscineae. 
S.  d.  Gen.  2. 

23.  Gen.  1.  Myricaria  Desv.   Myrikarie.   äk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  198. 

24.  Gen.  2.  Tamarix  L.    Tamarisken.   SBl 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  19Ü— 203. 

IX.  Farn.:  Ampelideae. 
S.  d.  Gen.  2. 

25.  Gen.  1.  Vitis  L.    Wein.    J^ 

S.  d.  Spec.  9.   Lauf  No.  204-216. 
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26.  Gen.  2.  Ampelopsis  Mx.   Jungferawein.    J^ 

S.  d.  Spec.  4.  Lauf.  Nr.  217— 22->. 

X.  Farn.:  Tiliaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

27.  Gen.  1.  TiHa  L.   Linde.  ± 

S.  d.  Spec.  17.   Lauf.  Nr.  223—257. 

a.  Mit  Blüthen  ohne  Honiggefässe.    ^ 

S.  d.  Spec.  9.    Lauf.  No.  223—241. 

b.  Blüthen  mit  blumenblattartigen  Honiggefasseft.  fj^ 

S.  d.  Spec.  8,   Lauf.  No.  242-257. 

XI.  Farn.:  Storouliaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

28.  Gen.  Firmiana  Marsili.    Firmiane.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  258. 

Xn.  Farn.:  Malvaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

29.  G^n.  1.  E[ibiscu8  L.   Eibisch.  Sk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  259-^272. 

30.  Gen.  Lavatera  L.  Lavatere.    SSi 

8.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  273—276. 

Xm.  Farn.:  SapUi^daceae. 

S.  d.  Gen.-  1. 

31.  Gen.  1.  Koelreuteria  Laxm.   Kölreuterie.    Sl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.-277. 

XrV.  Farn.:  Hippocauiliaiieae. 
S.  dL  Gen.  L 

32.  Gen.  1.  Aesculus  L.   RoBskaStaiuQp   ^  Sk 

S.  d.  Spec.  18.   Lauf.  No.  278—335. 

XVt  ^m*:  Polygaleai^ 

S.  A»  Gen.  1. 

33.  Gen.  1.  Polygala  L.    Polygala.   -IL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  336. 

XVI.  Fam.:  Hypdrlcineae. 

S.'  d-  Gen.  5. 

34.  Gen.  1.  Aq^saemum  All.  Mibnnsl^t.   3Bl; 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  337— 3ytO. 
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35.  Gen.  2.  Eremanihe  Spach.   Eremanthe.   jl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  341. 

36.  Gen.  3.  Norysca  Spach.    Noryska.    äk  -iL 

S.  d.  Spoc.  3.    Lauf.  No.  342—345. 

37.  Gen.  4.  Myriandra  Spach.   Mjriandra.    M, 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  346. 

38.  Gen.  Triadenta  Spadi.  Triadenie.    -IL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  347. 

XVn.  Farn.:  Temstroemiaoeae. 
S.  d.  6en.  3. 

39.  Gen.  Staartia  Oatesb.    Stuartie.    Sk 

S.  d.  9pec.  1.  Lauf.  No.  849. 

40-  Gen.  GordonHT  Ell.  Gordonie.    S!  ^  Jt  fi 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  360.  351. 

4L  Gen.  Camellia  L.  fi^ftmellie.  ft 

S.  d.  Spee.  2.   Lauf.  No.  352.  358. 

XVni.  Farn.:  Aurantiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

43.  Gbtt.  Skhnmia  Thnb.    Skimmie.  ft 

S.  d.  Spec.  L   Lauf.  No.  354. 

XIX.  Farn.:  Meliaceae. 
S.  d.  Gen.  t. 

44.  Gen.  Melia  L.  Melle,  Zedarach.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  355. 

XX.  Farn.:  Pittosporeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

45.  Gen.  PittospordlD  Banks.   Klebsame.    A 

S.  a.  Spec.  1.   Lauf.  No.  356. 

46.  Gen.  BUlardlera  Sin.  üillardiere.    X  ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  357. 

XXI.  Farn.:  Staphyleaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

47.  Gen.  1.  Staphylea  L.   Pimpemuss.   Sk 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  358-360. 

XXn.  Farn.:  Acerineae. 
S.  d.  Gen.  2. 

48.  Gen.  1.  Acer  L.   Ahorn.  JJL  ^ 

S.  d.  Spec.  25.   Lauf.  No.  361—414. 
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a.  ßlüthen  in  Trauben,    ife  3J 

S.  d.  Öpec.  6.    Lauf.  No.  361—379. 

b.  Blüthcn  in  Dolden  oder  Doldentrauben.  Jl.  ^ 

S.  d.  Spec.  15.   Lauf.  No.  380—410. 
Unbestimmte  Species: 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  411—414. 

49.  Gen.  2.  Negundo  Mnch.    Esehenahorn.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  415—419. 

XXin.  Farn.:  Zanthoxyleae. 

S.  d.  Gen.  2. 

50.  Gen.  1.  Zanthoxylum  L.    Zahnwehholz.   3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  420.    , 
öl.  Gen.  2.  Ptelea  L.   Lederbaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  421—425. 

XXIV.  Fam.:  Simarubaceae. 

Ö.  d.  Gen.  1. 

52.  Gen.  1.  Ailantus  Desf.    Götterbaum.  ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  426.  427. 

XXV.  Fam.:  Sutaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

53.  Gen.  1.  Ruta  L.    Raute,    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  428. 

XXVI.  Fam.:  Coriariaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

54.  Gen.  1.  Coriaria  L.    Gerberstrauch,   ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  429.  430. 

XXVn.  Fam.:  Euphorbiaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

55.  Gen.  1.  Buxus  L.   Buxbaum.   Si 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  431—444. 

XXVin.  Fam.:  Empetreae. 
S.  d.  Gen.  2. 

56.  Gen.  1.  Empetrum  L.   Rauschbeere;  Krähenbeere,   -il 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  445.  446. 

57.  Gen.  Corema  Don.   Korema.    -*- 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  447. 
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XXIX.  Farn.:  Crassulaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

5S.  Gten.  1.  Sedum  L.    Sedum.   jl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  448. 

XXX.  Farn.:  Saxifrageae. 
S.  d.  Gen.  4. 

A«  Eiuaziflrag^eae. 

S.  d.  Gen.  1. 

59.  G«i.  1.  Neillia  Don.   Neillie.    §k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  449. 

B.  Eseallonieae. 

S.  d.  Gen.  1. 

60.  Gen.  2.  Itea  L.    Itea    M 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  450—452. 

C.  Kydrangeae. 

S.  dr-Oen.  2. 

61.  Gen.  3.  Hydrangea  L.  WasserBtrauch.    ^ 

S.  d.  Spec.  9.   Lauf.  No.  453—465. 

62.  Gbn.  Adamia  WalL   Adamie.    -Ju 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  Ko.  466. 

XXXI.  Farn.:  Philadelpheae. 

S.  d.  Gen.  3. 

63.  Gen.  1.  Philadelphus  L.    Pfeifenstrauch,   äk 

S.  d.  Spec.  17.   Lauf.  No.  467—493. 

64.  Gen.  2.  Peutzia  Thnb.    Deutzie.    Sk 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf.  No.  494  -504. 

65.  Gen.  Deeomaria  L.  Dekamarie,    A 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  Ko.  505. 

XXXII.  Farn.:  Rosaoeae. 
S*  d.  Gt&a.  6. 
A.  Spiraeaceae. 
S.  d.Gen.  2. 

66.  Gen.  1.  Spiraea  L.    Spierstrauch.   ^ 

S.  d.  Spec.  51.   Lauf.  No.  506—568. 

a.  In  Dolden  oder  Doldentrauben  blühende.  3k 

S.  d.  Spec.  33.    Lauf.  No.  506—547. 

b.  Rispenblüthige  Spiersträucher.    3k 

S.  d.  Spec.  18.   Lauf.  No.  548-568. 
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67.  Geü.  2,  Keria  DC  C.    Kerie.   J| 

.      S.  d.-  Spec.  1.    Lauf.  No.  569.  570. 

B.  Sryadea^. 

S.  d.  Gen.  2. 

68.  Gen.  3.  Pt)tentilla  L.   Fingerkraut.    Jfe 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  571—574. 

69.  Gen,  Dryas  h.  Dryade.    :att 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  676.  576. 

0.  Salibardeae. 
S.  d.  Gen.  !♦ 

70.  Gen..  4.  Rubus  L.   Brombeere,  ^ffimbeere.    SBl  X 

S.  d.  Spec.  16.   Lauf.  No.  577—594. 

S.  Eoseae. 

S.  d.  Gen.  1. 
7f.  Cbrn.  5.  Rosa  L.   Rose.  MX  *  *    '* 

8.  d.  Spec.  32.   Lauf.  No.  S(Bi»~654. 
a.  Nobiles.    Edle  Rosen.    Sk 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  595—617. 
b«  Caninae.    Hundsrosen.   M 

S.  d.  Spec.  6.   Lauf.  No.  618—623. 

c.  Gapreolatiae.   Kletterrosen.    X 

S.  d.  Spee.  5.   lm£.  No.  624-628. 

d.  Gumamomeae.   Pfingstrosen*  ^  Jl 

S.  d.  Spec.  9.    Lauf.  No.  629—637. 

e.  Pimpinellifoliae.   BiberneJlrQsen.    J| 

8.  ä.  Speö.  7.   LKuf.  No.  (53^-647. 

f.  Chinenses.    Chineserrosen.   ^ 

S.  d.  SpBO.  1.    Lauf.  No.  648—653. 

XXXm.  1^v£:  ikmyedaleae. 

S.  et -Gen.  5. 

€ 

72.  Gen.  1.  Amygdalus  Tourn.    Mandel.   Sk  3! 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf  Nr.  655—669. 

a.  Chamaemygdalus.    Zwergmandeli    Sk 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  655—660. 

b.  Euamygdalus.    Aechte  Mandel.   Jfe  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  661—669. 

73.  Gen.  2.  Persica  Tourn.    Pfirsiche.   Sk  ± 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  670—678. 
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74.  Qen.  3.  Aimeniaca  Toura.    Aprikose.   M  $ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  679-684. 

76.  öen.  4.  Prunus  L.    Pflaume.    Sk  3J 

S.  d.  Spec.  15.   Lau£  No-  685—716. 

76.  Qen.  5.  Cerasus  Jubs.    Kirsche.    ÜL  ^  ft  j|^ 

S.  d.  Spec.  22.   Lauf.  No.  716-768. 

a.  Microcerasus.    Zwergkirsche.   Jl. 

S.  a.  Spec.  1.    Lauf.  No.  716. 

b.  Cerasqphora.    Acchte  Kirschen.    0l  §* 

S.  d.  Spec.  14.   Lauf.  No.  717-746. 

c.  Padus.    Traubenkirschen.    M.  jj 

S.  d.  Spec.  5.    Laut  No.  747-  76i. 
d»  Lauro- Cerasus.    Lorbeerkirschen.    Ä«  jj^ 
S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  762-7®. 

XXXIV.  Farn.:  Pomaceae.  ^ 

S.  d.  Gen.  8. 

77.  Gen.  %  Crataegus  L.    Dom,  Weissdom.   Ml  $ 

S.  d.  Spec.  87.   Lauf.  No.  769-^Q&. 

.  a.  Grus  galli.    Hahnenspoxi^^Dovne)   :9t'  ^ 

S.  d.  Spec.  ö.    Lauf.  No.  769— 7« 
'?**i'b.  Coecin^e.    Scha»lach-Dorn§;    jlt  9! 

S;  d.  Spec.  7.   Lauf.  No.  783-79& 

c.  Punctaliiie.    Punktirte  Dorne.    ^  ff 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  7»— 804 

d.  Flavao.    M  3f 

S.  ä.  Spec.  3.    Lauf  No.  805-^10- 
tt  Grandiflorae.    Grossblumige  Dome.    JJ 
■  S.  d.  Spec5.  1.    Lauf.  No.  811.  812. 
.  f.   ParvifbliaQ.   KhinbiKttrige  Dorn^^    M. 
S.  d.  Spec  1-.   Lauf.  No.  813—816. 
g^Azaroli.    Azaroldome.    Sk  $ 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  817—823. 
iL  Nigrae.    Schwarssfrüchtige  Dome.    3k  9? 

ß.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  824—826. 
•  i.  "Oxyacanthae.    Aeetite  Weissdorne.    Ml  9? 
S.  d.  Spec.  11.    Lauf  No.  827—865. 
78.  Gen.  2.  MespUus  L.   Mispel,    äk  ± 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  806—873. 
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79.  Gen.  3.  Amelanchier  Med.   Fekenbirne.    ^  fjj 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  874—879. 

80.  Gen.  4.  Aronia  Pers.    Aronie.     3k 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  880—885. 

81.  Gen.  5.  Sorbus  L.    Ebresche,  Vogelbeerbaum.    J|  ^ 

S.  d.  Spec.  23.   Lauf.  No.  886—923. 

a.  EuBorbus.    Aechte  Ebresche.    ^ 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  886—901. 

b.  Aria.   Mehlbeerbäume,  Atlasbäume.   3k  ^ 

S.  d.  Spec.  12.    Lauf.  No.  902—920. 

c.  Chamaemespilus.    Mispel -Ebresche.  3k  ^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  921.  922. 

d.  Torminaria.  Elzbeerbäume.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  923. 

82.  Gen.  6.  Cotoneaster  Med.    Quittenmispel.    3k  ^  SL    - 

S.  d.  Spec.  18,   Lauf.  No.  924—950. 

a.  Laubabwerfende,   zum  Theil  mit  lederartigen 

Blättern.   3k  3J 
S.  d.  Spec.  12.   Lauf.  No.  924—940. 

b.  Mit  kleinen,  festen,  '-nmergrünen  Blättern.   Si 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  941—947. 

c.  Pyracanthae.   Feuerdorne.   j8t 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  548—960. 

83.  Gen.  7.  Gydonia  Pers.    Quitte.    3k 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  951—962. 

84.  Gen.  8.  PiruB  Grtn.   Birne,  Apfel.    3k  ± 

S.  d.  Spec.  29.   Lauf.  No.  963-1024. 

a.  Pirophorum.    Aechte  Birne.   3k  ^ 

S.  d.  Spec.  12.   Lauf  No.  963—984. 

b.  Malus.   Apfel.   3k  ± 

S.  d.  Spec.  17.    Lauf  No.  985—1024. 

XXXV.  Fam. :  Calycantheae. 

S.  d.  Gen.  2. 

85.  Gen.  1.  Calycanthus  L.    Gewürzstrauch.    3k 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1026—1036. 

86.  Gen.  Chimonanthus  Lüidl.   Wintorblume.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1037. 
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XXXVI.  Farn.:  Qranateae. 
S.  d.  Gen.  1 

87.  Gen.  Punica  L.    Granate.    Sk  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1038. 

XXXVn.  Farn. :  Anacardiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

88.  Gen.  1.  Rhus  L.    Sumach^  Essigbaum.    3!  ^  JL 

S.  d.  Spec.  14.    Lauf.  No.  1039-1057. 

a.  Cotinus.    Perrückenbaum.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1039. 

b.  Toxicodendron.    Giftbaum.    Sk  X 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1040-1042 

c.  Sumac.    Aechter  Sumach.    Sk  ^ 

S.  d.  Spec.  9.   Lauf.  No.  1043—1065. 

d.  Lobadium.    äk 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1056.  1057. 

XXXVm.  Fam.:  Juglandeae. 

S.  d.  Gen.  3. 

89.  Gen.  1.  Juglans  L.    Wallnuss.   ±  3k 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1058—1070. 

90.  Gen.  2.  Carya  Nutt.    Hikory-Nuss.   3J 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf.  Nr.  1071—1080, 

91.  Gtenr%.  Pterocarya  Kth.    Flügeinuss.    ± 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1081. 

XXXIX.  Farn.:  Homalineae. 

S.  d.  Gen.  1. 

92.  Gen.  1.  Aristotelia  L'Her.    Aristotelie.    SL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1082. 

XL.  Fam.:  Hamamelidaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

A.  Altingieae. 

S.  d.  Gen.  1. 

93.  Gen.  1.  Liquidambai'  L.    Amberbaum.    ^  JH 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1083.  1084. 

B.  Hamamelideae. 

S.  d.  Gen.  2. 

94.  Gen.  %  Fothergilla  L.    Fothergille.   3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1085. 
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95.  Gen.  3.  Hamamelis  L.    Zaubemuss.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1086. 

XLL  Fara.:  Bhamneae. 
S.  d.  Gen.  4. 

96.  Gen.  1.  Paliums  Grtn.    Christusdorn.    Sk 

S.  d,  Spec.  1.    Lauf.  No.  1087. 

97.  Gen.  2.  Rhamnus  L.    Kreuzdom;  Wegedom.   M,  A 

S.  d.  Spec.  20.    Lauf.  No.  1088—1113. 

98.  Gen.  3.  Ceanothus  L.    Säckelblume.    Sk  fi 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1114—1121. 

99.  Gen.  4.  Berchemia  Neck.    Berchemie.    J^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1122. 

XLn.  Farn.:  Aquifoliaceae. 

S.  d.  Gen.  2. 

100.  Gen.  1.  Hex  L.    Hülsen^  Stecheiche,    ft 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  1123—1164. 

101.  Gen.  2.  Prinos  L.    Winterbeere,    ife  ft 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1165—1169.      ' 

XLTTT.  Farn.:  Celastrineae. 

S.  d.  Gen.  2. 

102.  Gen.  1.  Evonymus  L.    Pfaffenhütchen  ^  SpinllSll|kR<^ja^  ft 

S.  d.  Spec.  11.   Lauf.  No.  1170— 1I9^F: 

103.  Gen.  2.  Celastrus  L.    Baummörder.    Sk  X 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1193—1195. 

XLIV.  Fam.:  MimoBeae. 
S.  d.  Gen.  1. 

104.  Gen.  1.  Albizzia  Durazz.    Albizzie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1196. 

XLV.  Fam.:  Oaesal^lxüaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

105.  Gen.  1.  Gymnocladus  Lam.    Schusserbaum.    3! 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1197. 

106.  Gen.  2.  Gleditschia  L.    Gleditschie,    f  ^ 

S.  d.  Spec.  7.    Lauf.  No.  1198—1208. 

107.  Gen.  Ceratonia  L.   Johanniebrodbaum.   ^ 

S.  d.  Spec  1.  Lauf.  No.  1209. 


Lanbhdlsser.  (J3 

XLVL  Farn.:  Papillonaceae« 
S.  d.  Oen.  30. 

A.  tephorew* 

S.  d.  Gen.  2. 

108.  Gea.  1.  Cladrastis  Raf.   VirgiKe.   J 

S.  d.  Spec.  1.    Lwif.  No.  1210.  • 

109.  Gen.  2.  Styphnolobinm  Schott    Sopliore.    fJJ  . 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1211-1214. 

B.  9odal]rrieae. 

S.  d.  Gen.  1. 

lia  Gen.  3.  CerdB  L.    Judaabaum.   Sk  $ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1215—1217. 

G.  PhaBeoileae. 
S»  d.  Gen.  1. 

111.  Gen.  4.  Wistaria  Nutt.   Wistarie.   ^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1218—1220. 

D.  Hedysareae. 
S.  d.  Gen.  2. 

^12b  €bn.  5.  Coronilla  jL.    Eronenwicke,  Peitschen.'  jil 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1231—1224,  ' 

113.  Gen.  Ebenus  L.   Ebenos.    JL 

S.  d.  Spec  1.  Lauf.  No.  1225.    . 

'^.'"E.  Oalegeae. 

S.  d.  Gen.  7. 

114.  Gen.  6.  Amorpha  L.   Unform^  Bastard -Indigo.  '&** 

S.  d.  Spec.  13.   Lauf.  No.  1226-1239. 

115.  Gen.  7.  Indigofera  L.    Indigostrauch.   JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1240. 

116.  Gen.  8.  Robinia  L.    Schotendom ^  falsche  Akazie.    ^  §t. 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1241—1283. 

117.  Gen.  9.  Colutea  L.    Blasenstrauch.  Sk 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1284-1290. 

1 18.  Gen.  10.  Calopbaca  Fisch.    Schönlinse.    3Bl 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1291. 

119.  Gen.  11.  Halimodendron  Fisch.    Salzstrauch,   äk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1292. 

120.  Gen.  12.  Caragana  L.   Erbse^Ju^um.   Sk 

S.  d.  Spec.  12.    LHuT  No.  1293-1306. 
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F.  LoUae. 

S.  d.  Gen.  17. 

121.  Gen.  13.  Dorycnium  Toum.   Dorycnium.    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1307. 

122.  Gen.  14.  Ononis  L.   Hauhechel,   jil 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1308—1310. 

123.  Gen.  15.  Geniata  L.   Ginster,    jil 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1311—1318. 

124.  Gen.  16.  Corniola  Medik.   Färbeginster,    jl 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf.  No.  1319—1329. 
1%«  Gen.  17.  Corothaninus  Presl.    Besenkraut,    jil 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1330.  1331. 

126.  Gen.  18.  Genistella  Mnch.    Zwergginster.    -Jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1332. 

127.  Gen.  19.  Spartocytisus  Bark.    Pfriemengeisklee.   Sk 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1333.  1334. 

128.  Gen.  20.  Lembotropis  Gris,    SchifFchenblume.    Jl. 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1335.  1336. 
129   Gen.  21.  Cytisus  L.    Geisklee.    Sk  z:*t 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf  No.  1337—1357. 

130.  Gen.  22.  Laburnum  Medik.    Bohnenbaum.   SBl 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1358—1379. 

131.  Gen.  23»  Sarothamnus  Wimm.    Besenpfipiemen.    3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1380-1383. 

132.  Gen.  24.  Spartium  L,   Pfriemen,    äk 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  13S4.  1385. 
138.  Gen.  26.  ülex  L.    Stachelginster.    A 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1386—1388. 

134.  Gen.  Bonjeania  Rchb.   Bonjeanie.    -iL 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf  No.  1389. 
135/  Gen.  Lupinus  L.   Wolfsbohne,    äk  A 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  1390.  1391. 

136.  Gen.  Argyrolobium  Spach.   Silberhulse.    IlL 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  1392.  1HU3. 

137.  Gen.  Teline  Medik.   Telinarie.    äk  ft 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  1394—1896. 

XL VII.  Farn.:  Capparideae. 

S.  d.  G^en.  1. 

138.  Gen.  Capparis  L.   Kaperflsbranch.    JL 

S.  d.  Spec  1.   Lauf.  No.  1397. 
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XL VIII.  Farn.:  Fassifloreae. 
S.  d.  Gen.  1. 

139.  Qen.  Passiflora  L.  Passionsblume.    J^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1398. 

XUX.  Farn.:  Ribesiaceae; 

S.  d.  Gen.  1. 

140.  Gen.  1.  Ribes  L.   Johannisbeere  ^  Stachelbeere.    3k 

S.  d.  Spec.  24.    Lauf.  No.  1399— 14G2. 

a.  Grossularia.    Stachelbeere.    3k 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1399—1411. 

b.  Ribesia.    Johannisbeere.   3k 

S.  d.  Spec.  19.   Lauf.  No.  1412—1462. 

L.  Fam.:  UmbeUiferae. 
S.  d.  Gen.  1. 

141.  Gen.  Bupleumm  L.   Hasenöhrchen.    ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1463. 

LI.  Farn.:  Araliaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

142.  Gen.  1.  Aralia  L.    Aralie.   3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.'No.  1464. 

143.  Gen.  2.  Hedera  L.    Epheu.    J^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1465-1471. 

144.  Gen.  Panax  L.   Panax.   3k 

S.  d.  Spec.  1.  Lauf.  No.  1472. 

LII.  Farn.:  Corneae. 
S.  d.  Gen.  3. 

145-  Gen.  1.  Comus  L.   Hartriegel.   3k  3* 

S.  d.  Spec.  10.   Lauf.  No.  1473-1494. 

a.  Involucratae.    3k  $ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1473—1480. 

b.  Nudiflorae.     3k 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf.  No.  1481—1494. 

146.  Gen.  2.  Aucuba  Thnb.    Goldorange.   A 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1495.  1496. 

147.  Gen.  Benthamia  Lindl.    Benthamie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1497. 

:       6 
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LIII.  Farn.:  Loranthaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

148.  Gen.  Viscum  L.   Mistel,    ft 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1498. 

LIV.  Farn.:  Caprifoliaceae. 
S.  d.  Gen.  11. 
A.  Lonicereae. 
S.  d.  Gen.  9. 

149.  Gen.  1.  Caprifolium  Juss.    Geisblatt.    X 

S.  d.  Spec.  10.    Lauf.  No.  1499-1525. 

150.  Gen.  2.  Lonicera  L.    Heckenkirsche.    3k  X 

S.  d.  Spec.  21.   Lauf.  No.  1526—1553. 

a.  Xylosteum.   Sk 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf  No.  1526—1536. 

b.  Cuphanta.  M, 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1537. 

c.  Isica.     Sk 

S.  d.  Spec.  6.   Lauf  No.  1538—1545. 

d.  Chlamydocarpus.    3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1546. 

e.  Unbestimmte  Species.    3k  J[^ 

S.  d.  Spec.  7.   Lauf  No.  1547  -  1553. 

151.  Gen.  3.  Symphoricarpus  Juss.    Peterstrauch.    3k 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf  No.  1554-1559. 

152.  Gen.  4.  Diervilla  Tourn.    Dierville.    3k 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1560.  1561. 

153.  Gen.  5.  Weigela  Thnb.    Weigele.    3k 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf  No.  1562—1573. 

154.  Gen.  6.  Calyptrostigma  Trautv.  &  M.    Caiyptrostigma.   3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1574. 

155.  Gen.  7.  Leycesteria  Wall.   Leycesterie.    3k 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1575. 

156.  Gen.  8.  Linnaea  Gron.    Linnea.    :a«i 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1576. 

157.  Gen.  Abelia  R.  Br.   Abclie.    3k  A 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf  No.  1577—1579. 

B«  Sambuceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

158.  Gen.  9.  Sambucus  L.    HoUunder.    3k 

S.  d.  Spec.  4.    Lauf  No.  1580—1596. 
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159.  Gen.  10.  Viburnum  L.    Schlinge,  Schneeball.    J^  ft 

S.  d.  Spec.  13.   Lauf.  No.  1597—1628. 

a.  Lentago.     ^  St. 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  1597—1617. 
a.  Blätter  ungetheilt,  hinfallig  (Schlinge). 

S.  d.  Spec.  7.  Lauf.  No.  1597—1610. 

ß'   Blätter  ungetheilt,  immergrün  (Laurustin).  fi 
S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1611—1616. 

y.  Blätter  dreilappig,  hinfällig.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1617. 

b.  Opulus.    Schneeball,    ifc 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  1G18     1623. 

c.  Unbestimmte  Species.    M 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  1624.  1625. 

LV.  Fam. :  Rubiaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

160.  Gen.  1.  Cephalanthus  L.    Kopfblunie.    JH 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1629. 

LVI.  Farn.:  Synanthereae. 

S.  d.  Gen.  9. 

161.  Gen.   1.  Aster  L.    Sternblume.    JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1631. 
162.'  Gen.  2.  Artemisia  L.   Wermuth.    jl 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  1632.  1633. 

163.  Gen.  Mikania  Willd.  Mikanie.    X 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1034. 

164.  Gen.  Baccharis  L.    Baccharis.    SSi 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1635. 

165.  Gen.  PyrethrtMi  Grtu.    Wucherblume.    -IL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1636. 

166.  Gen.  Santolina  L.    Heiligenpflanzc.    -IL 

S.  d,  Spec.  2.   Lauf  No.  1637— 16SU. 

167.  Gej^  Senecio  L.   Kreuzkraut,    ft 

*'*•  ■  S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1640. 

168.  Gen.  Iva  L.   Iva.    -IL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1641. 

169.  Gen.  Helichrysum  D.  C.  Sonnengold.    -IL 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1642.  1643. 
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LVn.  Farn.:  Vacciniaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

170.  Gen.  1.  Vaecinium  L.    Heidelbeere,    iß.  ft 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf.  No.  1644-165G. 

a.  Laubabwerfende,    äk 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1644     1652. 

b.  Immergrüne.     A 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  16r)3— 1656. 

171.  Gen.  2.  Oxycoccus  Pers.    Moosbeere,    rgci 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1657.  1658. 

172.  (ien.  3.  Gailussacea  H.  B.  K.    Gailussacea.    Jfe 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1659.  1660. 

LVin.  Fam.:  Ericaceae. 
S.  d.  Gen.  27. 

A.  Enericeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

173.  Gen.  1.  Calluna  Salisb.    Besenhaide.    A 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1661—1676. 

174.  Gen.  2.  Erica  L.    Haidekraut.    A 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf  No.   1677—1687. 

a.  Mit    eingeschlossenen    Staubgefössen     (Erica 

D.  Don.).    A 
S.  d.  Spec.  4.    Lauf  No.  1677—1683. 

b.  Antheren  aus  der  Corolle  hervorragend  ((iypso- 

callis  Salisb.).    A 
S.  d.  Spec.  4.   Lauf  No.  1684—1687. 

B.  Arbateae. 

S.  d.  Gen.  3. 

175.  Gen.  3.  Arbutus  L.    Erdbeerbaum,  Sandbeere.    A  Jt 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  1688,  1689. 

176.  Gen.  4.  Arctostaphylos  Adans.    Bärentraube. 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1690.  1691. 

177.  Gen.  5.  Xerobotrys  Nutt.    Xerobotrys.    A 

S.  d,  Spec.  1.    Lauf.  No.  1692. 

C.  Andromedeae. 

S.  d.  Gen.  11. 

178.  Gen.  6.  Zenobia  D.  Don.    Zenobie.    A 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf  No.  1693-1695. 
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179.  Gen.  7.  Gaultheria  L.    Bergthee.    r^ 

S.  d,  Spec.  2.   Lauf.  No.  1G96.  1697. 

180.  Gen.  8.  Cassiope  D.  Don.    Cassiope.    fit  :^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1698.  1699. 

181.  Gen.     9.  Andromeda  L.    Androniede.    Ä 

"    S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1700. 

182.  Gen.  10.  Fortuna  Nutt    Fortuna,    äk 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.   1701. 

183.  Gen.  11.  Eubotrys  Nutt.    Trauben -Andromede.    ü. 

S.  d.  Spec'  J.    Lauf.  No.  1702.  1703. 

184.  Gen.  12.  Epigaea  Swartz.    Grundstrauch,    z^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1704. 

185.  Gen.  13.  Chamaedapline  Mnch.    Strauchlorbeer,    ft 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1705.  1706. 

186.  Gen.  14.  Leucothoö  D.  C.   Leucothoe.    JJL  @L 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1707—1710. 

187.  Gen.  Oxydendron  D.  C.    Baumandromede.    Sk  ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1711. 

188.  Gen.  Lyonia  Nutt.    Lyonie.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1712. 

D.  Ehodoraceae. 
S.  d.  Gen.  3. 

189.  Gen.  15.  Rhododendron  L.    Alpenrose.   ^  fit 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  1713—1731. 

190.  Gen.  16.  Rhodora  D.  H.    Sumpfrose,    ife 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1732. 

191.  Gen.  17.  Azalea  L.   Felsenstrauch.    ^ 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  1733-1769. 


am 


E;   Menziesiaceae. 
S.  d.  Gen?  5. 

192.  Gen.  18.  Dahöpcia  D.  Dön.    Daböcie.    ft 

^.^^yec,  1.    Lauf.  No.  1770-1772. 
19iSvOcn.  19.  Ka&iia  L.   Kalmie.   ft 

' .      "•  S"!  d.  Spec.  4.    Lauf.  No.  1773—1778. 

194.  Gen.  Menziesia  Sm..     Menzicsie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1779. 

195.  Gen.  Phyllodoce  Saliab.    Scheinblatt.    -IL 

S.  d.  Spec.  2.   Lami  No.  1780.  1781.         , 
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197.  Gen.  20.  idmyrte.    ffi 

S.  d.  Spec.  1.     Lauf.  No.  1783. 

19.-*.  Gen.  21.  Ledum  L.    Porst.    Q. 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  Nr.  1784—1786. 

199.  Gen.  22.  Clethra  L.    Kletlira.    Si 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  Nr.  1787-1791. 

LIX.  Fam.:  Fyroleae. 
S.  d.  Gen.  1. 

200.  Gen.  1.  Chimophila  Prsh.    Wintergrün,    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1792. 

LX.  Fam.;  Sapotaoeae. 

S.  (I.  Gen.  I. 

201.  Gen.  Uumclia  Sivartz.   Bumdie.    31  flt  Jt- 

S.  d.  SpPC.  2.    Lftuf.  No.  1794.  1796. 

LXI.  Fam.:  Styracaeeae. 
S.  d.  Gen.  2. 

202.  Gen.   I .  Halesia  L.    Halesie.    SSl  ^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1796-1798. 

203.  Gen.   Styrax  h     Storni.    i£ 

.S    d,  Spec.  I.    Lauf.  No.  1709. 

LXH.  Farn.:  Ebenaceae. 
S.  d.  Gen.  1:  #" 

204.  Gen.   1.  Diospyros  L.    Dattelpflaiifiic.»  £ 

8.  d.  Spec.  4.    Lauf.  Ni  1800— 1H03. 

LXUI.  Fam.:  Oleftceae. 
S.  d.  Geu.  8.'^  ■    ,f 
A.    Oleinae.  '•'    %, 

S.  d.  Cien.  3. 

205.  Oen.^l.  Ligustrum  L.    Kainweide.    3k  £t 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf  No.  1804-1816. 

206.  (Jen.  2.  Phillyrea  Tourn.    Steinlinde.    Ü. 

.'      '      .0.  d.  Spec.   1.    La«f.  No.  1817-1819. 
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207.  Gen.  3.    Chionanthus  L.    Schneeflockenbaum.   ife.  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1^20—1823. 

B.  Syringeae. 

S.  d.  Gen.  3. 

208.  Gen.  4.  Syringa  L.    Flieder,    ife 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf.  No.  1824—1871. 

209.  Gen.  5.  Fontanesia  Labill.    Fontanesie.    Si 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.   1872. 

210.  Gen.  6.  Forsythia  Yahl.    Forsythie.    M. 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1873.  1874. 

C.  Fraxineae. 

S.  d.  Gen.  2. 

211.  Gen.  7.  Fraxinus  L.    Esche.    ±  ^ 

S.  d.  Spec.  28.   Lauf.  No.  1875—1933. 

a.  Die  Eschen  der  alten  Welt.    ^  jSL 

S.  d.  Spec.  16.    Lauf  No.  1875-1911. 

b.  Amerikanische  Eschen.    ^ 

S.  d.  Spec.   12.    Lauf.  No.   1912-1933. 

212.  Gen.  8.  Omus  Pers.    Mannaesche.    ^  ü. 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1934-1912. 

LXIV.  Farn.:  Jasminaceae. 

S.  d.  Gen    1. 

213.  Gen.  1.  Jasminum  L.   Acchter  Jasmin,   ü.  fll  X 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  1943-1948. 

LXV.  Fam.:  Apocynaceae. 

S/^.  Gen.  1. 

214.  Gen.   1.  Vinca  L.    Siyngrün.    ratt 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1949—1957. 

LXVI.  Farn.:  Asclepiadaceae. 
"y'  S.  d.  Gen.  1. 

21&^%:^€iii.  1.  Periploca  t.    Schlinge.    J^ 

^* '"  ^S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.   I9:i8. 

XXVII.  Farn.:  Bignoniaceske. 

S.  d.  Gen.  3. 

21ft  Gen.  1.  BignohiÄ  Tourn.    Bignonie.    X 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  1959.  1960. 
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217.  Gen.  2.  Tecoma  Juss.    Tekoma.   J^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  1961—1965. 

218.  Gen.  3.    Catalpa  Juss.    Trompetenbaum.    äSi  3! 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  1966—1972. 

LXVni.  Farn.:  Solanaceae. 

S.  d.  Gen.  4. 

219.  Oen.  1.  Solanum  L.    Nachtschatten,  Bittersüss.    J[^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  4973— 1975. 

220.  Gen.  2.  Lycium  L.    Bocksdom;  Hexenzwirn,   äk  X 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  1976—1987. 

221.  Gen.  Grabowskia  Schlecht.    Grabowskie.     M. 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1988. 

222.  Gen.  Cestrum  L.  Hammerstrauch.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1989. 

LXIX.  Farn.:  Scrophulariaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

223.  Gen.  1.  Paulo wnia  Sieb.   Paulownie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  1991. 

224.  Gen.  2.  Buddlea  L.   Buddlea.   Jfe 

S.  d.  Spec.   1.   Lauf.  No.  1992—1994. 

225.  Gen.  Veronica  L.    Ehrcupreis.    A  -JL 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  1996^1998. 

LXX.  Fam. :  Labiaceae. 

S.  d.  Gen.  5. 

226.  Gen.  1.  Satureja  L.    Saturei,  Pfeflferkraut.    jl 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  1999. 

227.  Gen.  2.  Thymus  L.    Thymian,   -Jl 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  2000-2002. 

228.  Gen.  3.  Hyssopus  L.    Ysop.    JL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2003. 

229.  Gen.  4.  Lavandula  L.    Lavendel.    SBl 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2004—2006. 

230.  Gen.  5.  Öalvia  L.    Salbei.    Sk  JL 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2007—2015. 

LXXI.  Farn.:  Verbenaceae. 

S.  d.  Gen.  3. 

231.  Gen.  t.  Vitex  L.   Keuschbaum.    M. 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  2016.  2017. 
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232.  Gen.  2.  Clerodendron  L.    Loosbaum.   M 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2018—2020. 

233.  Gen.  Aloyaia  Gr.   Aloysie.    3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2021. 

LXXn.  Farn.:  Polygonaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

234.  Gen.  1.  Atraphaxis  L.    Atraphaxis.    jl 

S.  d.  Spec.  ].   Lauf  No.  2022.  2023. 

235.  Gen.  Tragopyrum  Bieb.    Geisweizen.     3k 

S.  d.  Spec.  1.   Lauf.  No.  2024. 

LXXm.  Farn.:  liauraceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

236.  Gen.  1.  Lauras  L.    Lorbeer.    SL  Si  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2025—2027. 

LXXIV.  Fam.:  Thymelaceae. 

S.  d.  Gen.  2. 

237.  Gen.  1.  Daphne  L.   Seidelbast.   M,  A 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf  No.  2028—2037. 

238.  Gen.  2.  Dirca  L.    Lederholz.   ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2038. 

LXXV.  Farn.:  Santalaoeae. 

S.  d.  Gen.  1. 

239.  Gen.  1.  Nyssa  L.    Tupelobaum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2039-2042. 

LXXVI.  Fam.:  Blaeagnaceae. 
S.  d.  Gen.  3. 

240.  Gen.  1.  Elaeagnus  Toum.    Oleaster,  wilder  Oelbaum.  äk  JBL 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf  No.  2043-2049. 

241.  Gen.  2.  Hippophae  L.    Sanddom.   Sk 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf.  No.  2050-2052. 

242.  Gen,  'S.  Sheph^dia  Nutt.    Shepherdie.    3k 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2053.  2054. 

^LXXVD.  Fam.:  Aristolochiaceae* 

S.  d.  Gen.  1. 

243.  Gen.  1.  Aristolochia  L.    Osterluzei.    J[^  ^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.' 2055— 2057. 
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LXXVm.  Fmn.:  Urticsceae. 
S.  d.  Gen.  6. 

244.  Gen.  1.  Morus  Tourn.    Maulbeerbaum.    3? 

S.  d.  Speo.  6-    Lauf.  No.  2058—2077. 

245.  Gen.  2.  Eroussonetia  Vent.    Papiermaulbeerbaum.    Ji  J£ 

S.  a.  Spee.  1.    Lauf.  No.  207Ö— 2083. 

246.  Gen.  3.  Maclura  Nutt.    Oaagen  -  Orange.    ^ 

S.  d.  Spee    1.    Lauf.  No.  2084.  2085 

247.  Gen.  4.  Ficuf  Tourn.    Feigenbaum.    ^ 

S.  d.  Spee.  L  Lauf.  No.  2086, 

248.  Gen.  6.  Borya  Willd.    Horje.    fi 

S.  d.  Speo.  1.   Lauf.  No.  2087.  2088. 

249.  Gen.  Urtica  L.   Nessel.   3i. 

S.  d.  Spee.  1.   Lauf.  No.  2069. 

LXXIX.  Farn.:  Ulmaceae. 

S.  d.  Gon.  3. 
350.  Gen.  L  ülmus  L.    Ulme,  Rüster,    f»  , 

S,  d.  Hpec.  16.    Lauf.  No.  2090—2143. 

251.  Gen,  2.  Planera  Gmel.    Planei-e,    3J 

S,  d.  Speo,  3,   Lauf,  No,  2144-2147, 

252,  Gen,  3,  Celtis  Tourn,    Zürgelbaum,    $  3fe 

S.  d,  Spee,  5,    Lauf,  No,  2148—2156. 
LXXX.  Fam.:  Salicacese. 
i.  d.«en.  2. 
ido.    3t  «.    ' 
78.    Lauf.  No.  2156-2256, 

■»PI»'"  f  Ä 

13.  Lauf,  No,  2274—2300, 

Fam,;  Betulaceae. 
;.  d,  Gen,  2, 
255,  Gen,  1,  Älnug  Tourn,    Erle,    ^  SU 

8.  d,  Speo.  14,  Lauf.  No.  2301—2326, 
26«,  G«n,  2,  BetuJa  Tourn.    Birke.    3J  ^  * 

S.  d.  Speo.  26.    Lauf.  l?o.  2fe7— 2363. 

LXXXIl.  Fam.:  Corylaceae  oder^Bupuli^erae. 
S.  i  Gen.  6. 
257.  Gen.  1.  QuercuB  L.    Eiche.     M.  ^  &  !t 

S.  d.  Sp<!c.-52.    Lauf.  No.  2364-2615. 
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A.  Die  Eichen  der  alten  Welt. 

S.  d.  Spec.  26.  Lauf.  No.  2364—2462. 

a.  Gruppe  der  Robur,  die  Verwandten  der  deutsehen 

Eiche.    :äl  f  fi  jt 
S.  d.  Spec.  17.    Lauf.  No.  2364—2434. 

b.  Gruppe  der  Cerris,  die  Verwandten  der  türkischen 

Eiche.    ± 
S.  d.  Spec.  9.   Lauf.  No.  2435—2456. 

c.  Gruppe  der  Hex,  Immergrüne  Eichen,    fll  ^ 

S.  d.  Spec   3.   Lauf.  No.  2457—2462. 

B.  Die  amerikanischen  Eichen. 

S.  d.  Spec.  26.    Lauf.  No.  2463—2515. 

d.  Gruppe  der  Albae.    Weisse  Eichen.    ^ 

S.  d.  Spec.  6.    Lauf  No.  2463—2474. 

e.  Gruppe  der  Prinus.  Kastanienblättrige  Eichen.  i£  ^ 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  2475—2485. 

f.  Qruppe  der  Rubrae.    Scharlacheichen.     ^ 

S.  d.  Spec.  7.-  Lauf.  No.  2486-2502. 

g.  Gruppe  der  Nigrae.    Schwarze  Eichen.   Jfe.  ^ 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  2503—2509. 

«  iL  Gruppe  der  Äellos.  Weidenblättrige  Eichen.  Sk  ^ 

S.  d.  Spoc.  4.    Lauf.  No.  251^    2515. 

2ÖS.  Gen.  2.  Fagus  L.  Wehe/  ftothbnche.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  25lß-  2534. 

259.  Gen.  3.  Castanea  Tourn.    Kastanie.    ^  ^ 

S.  d.  Spjc.  3.  JJHuf  No.  2535-2549. 

260.  Gen.  4.  Carpinus  L.   Hombaum,  Weiss-:  oder  Hainbuche,  j^ 

*     S.  d.  Spec.  4.   Lauf  No.  2550—2559. 

261.  Gen.  5.  Ostrya  Willd.    Hopfenbftche.    f^ 

S.  d.  Spec.  2.   Lauf  No.  2560.  2561. 

262.  Gen.  6.  Corylus  L.    Haselstrauch.  3k  ± 

S.  d.  Spec.  9.  Lauf  No.  2562— 2')77.. 

JjXSXin.  Fam.:  ^latanaceae. 

S.  d.  Gen.  1. 

263.  Gen.  1.  Matanus  L.  Platane.    ^  §Bl 

.      S.  d.  Spec  2.    Lauf  No.  2578—2587. 
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LXXXIV.  Farn.:  Myricaoeae. 

S.  d.  Gen.  2. 

264.  Gen.  1.  Myrica  L.    Gagel.   Sk  & 

S.  d.  Spec.  3.   Lauf.  No.  2588—2590. 

265.  Gen.  2.  Comptonia  Banks.  Comptonie.   äk 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2591. 


Zweite  Abtheilung:  Nadelhölzer 

LXXXV.  Farn. :  Abietineae. 

S.  d.  Gen.  7. 

A.  Abietineae  verae. 
S.  d.  Gen.  6. 

266.  Gen.  1.  Pinus  L.   Kiefer  oder  Föhre,    jj^  JL 

S.  d.  Spec.  21.   Lauf.  No.  2592—2627. 

a.  Binae.    Zweinadlige  Kiefern.    ^  JL 

S.  d.  Spec.  12.    Lauf.  No.  2592—2614. 

b.  Ternatae.    Dreinadlige  Kiefern.    ^ 

S.  d.  Spec.  5.   Lauf.  No.  2615—2621. 

c.  Quinae.    Fünfnadlige  Kiefern.    ^  Jl 

S.  d.  Spec.  4.   Lauf.  No.  2622— 2G27. 
367.  Gen.  2.  Abies  Don.    Fichte.    ±  X 

"  S.  d.  Spec.  11.    Lauf.  %  2628—2644. 

a.  Abies  vera.    A  echte  Fichten,    j^  JL 

S.  d.  Spec.  8.   Lauf.  No.  2628—2639. 

b.  Tsuga.    Helnjjockßtannen.    ^ 

S.  d.  Spec.  3.   Lmif.  No.  2640—2644. 

268.  Gen.  3.  Picea  Don.    Tanne.    ±  X 

S.  d.  Spec.   12.   Lauf.  No.  2645—2660. 

269.  Gen.  4.  Larix*  Lk.    Lärche.    ^ 

'S.  d   Spec.  4.    Lauf.  No.  2661—2667. 

870.   Gen.  Pseudo-Larix  Gorcl.   ßastardlärche.    ^ 

*€f.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2668. 

271.  Ofen.  5.  Cedrus  Lk.    Ceder.    ± 

S.  d.  Spec.  3.*  Lauf.  No.  2669-^671. 

B.   Arsncariae. 

S.  d.  Gen.  1. 

272.  Gen.  Araucaria  Juss.    Araukarie.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2672. 
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LXXXVI.  Farn.:  Cupressineae. 
S.  d.  Gen.  9. 

273.  Gen.  1.  Cupressus  Toum.    Cypresse.    ^  JL 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2674—2681. 

274.  Gen.  2.  Cryptomeria  Don.    Cryptomerie.    ^  JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2682—2684. 

275.  Gen.  3.  Wellingtonia  Lindl.    Mamraouth-Baum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2685. 

276.  Gen.  4.  Retinispora  Sieb.    Retinispora.    JL 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2686.  2687. 

277.  Gen.  5.  Chamaecyparis  Spach.    Strauchcypresse.    Jl  ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2688—2692. 

278.  Gen.  6.  Taxodium  Rieh.    Sumpfcypresse.    ^  ^  JL 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  2693—2696. 

279.  Gen.  7.  Thuja  L.    Lebensbaum.   Jl  ± 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf  No.  2697—2705. 

280.  Gen.  8.  Biota  Don.  Biota^  morgenländischer  Lebensbaum.  JL^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2706—2716. 

281.  Gen.  Sequoja  Endl.     Bastard -Ceder,   Rothholz.    ^L 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  2717. 

LXXXVn.  Fam. :  Juniperlneae. 
'  S.  d.  Gen.  1. 

282.  Gen.  1.  Juniperus  L.    Wachholder,    ji.  ^ 

S.^.  Spec.  15.    Lauf  No.  2719-2753. 

a.  Oxycedrus.    A  echte  Wachholder.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  5.    Lauf  No.  2719-''2732. 

b.  Sabina.    Sadebäume.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  8.    Lauf.  No.  2733—2746. 

c.  Cupressoides.  Cypreasenartige  Wachholder.  JLjJ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2747—2753. 

LXXXVm.  Fam.:  TaKineae. 
S.  d.  Gen.  4. 

283.  Gen.  1.  Taxus  Sm.    Eibenbaum.    JL  ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf.  No.  2754—2765. 

284.  Gen.  2.  Torreya  Arn.    Torreye.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf  No.  2766—2769. 

285.  Gen.  3.  Cephalotaxus  Sieb.    Kopfeibe.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.  Lauf.  No.  2770-2772. 
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286.  Gen.  4.  Salisburia  Sm.    Salisburie,  Ginkgo -Baum.    ^ 

S.  d.  Spec.  1.    Lauf.  No.  2773—2775. 

LXXXIX.  Farn.:  Gnetaceae. 
S.  d.  Gen.  1. 

287.  Gen.  1.  Ephedra  L.    Meerträubel.    Jl  X 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2776-2778. 


Dritte  Abtheilung  (Anhang):  Monokotyledonisrhe  Geholze. 

XC.  Farn.:  Smilaceae. 
S.  d.  Gen.   1. 

2^8.  Gen.  1.  Smilax  L.    Stechwinde.    ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2779-278L 

XCL  Farn.:  Liliaceae. 
S.  d.  Gen.  2. 

289.  Gen.  L  Ruscus  L.    Mäusedorn.    -IL  ^ 

S.  d.  Spec.  3.    Lauf  No.  2782—2786. 

290   Gen.  2.  Yucca  L.    Adamsnadel^  Palmenlilie.    -IL  ^ 

S.  d.  Spec.  2.    Lauf.  No.  2787—2790. 


Allgemeine  Uebersicht 

über  die 

geographische  Verbreitung  der  Gehölze. 


Da  wir  unter  „Gehölzen''  im  gärtnerischen  Sinne  nur  die- 
jenigen holzartigen  Gewächse  verstehen,  die  bei  uns  im  Freien 
gezogen  werden  können,  d.  h.  entweder  gegen  unser  Klima  gar 
nicht  empfindlich  sind,  oder  doch  wenigstens  bei  Anwendung  von 
Schutz-  und  Deckmitteln,  mit  Ausschluss  der  künstlichen  Erwär- 
mung, durch  unsere  Winter  gebracht  werden  können,  so  ergiebt 
ach  hieraus  schon  selbstverständlich,  dass  unsere  Gehölze  nur 
Gegenden  entnommen  sein  können,  die  ein  dem  unsrigen  einiger- 
maassen  entsprechendes  Klima  haben. 

Bekannt  ist,  dass  die  mittlere  Jahrestemperatur  der  verschie- 
denen Länder  keineswegs  genau  mit  der  Entfernung  vom  Aequäto» 
übereinstimmt,  und  dass  femer  die  Länder  gleicher  mittlerer 
Jahrestemperatur  ebenso  wenig  im  Bezug  auf  die  mittlere  Sommer- 
wärme oder  die  mittlere  Winterkälte  einander  gleich  sind.  Erstere 
kommt  namentlich  in  Betracht,  wenn  die  Aufgabe  gestellt  ist,  ein- 
jährige Gewächse  im  Freien  zur  Vollkommenheit  zu  bringen,  letz- 
tere, wenn  es  sich  darum  handelt,  ob  mehrjährige  Gewächse  im 
Freien  unsere  Winter  überdauern  können. 

Die  Kenntniss  der  klimatischen  Verhältnisse  der  verschiedenen 
Länder  ist  daher  nothwendig,  um  nach  dem  Vaterlande  der  Pflanze 
beurtheilen  zu  können,  ob  sich  dieselbe  möglicher  Weise  bei  uns 
zur  Anpflanzung  im  Freien  eignet.     Einen  ganz  sicheren  Anhalt 
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giebt  jedoch  auch  diese  nicht  ^  da  sich  selbst  Pflanzen,  die  einem 
gleichen  Vaterlande  entstammen,  im  Bezug  auf  ihre  Empfindlich- 
keit gegen  unser  Klima  keineswegs  immer  ganz  gleich  verhalten. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Länder  sind  Europa,  und 
zwar  hauptsächlich  die  gemässigteren  Länder  dieses  Erd- 
theiles,  Amerika,  mit  Ausschluss  der  dem  Äequator  zu- 
nächst liegenden.  Länder,  hauptsächlich  der  nördlich  von 
Mexiko  liegende  Theil,  und  Asien,  durch  die  nördlichsten 
Länder,  die  Mongolei,  Tatarei,  China,  Japan  und  die 
höchsten  Gebirge  Indiens  vertreten.  'Wenige  unserer  Ge- 
hölze entstammen  dem  Norden  von  Afrika;  Australien  kann 
gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Die  grössteZahl  der  ausländischen  Gehölze  hat  Amerika 
geliefert,  und  zwar  hauptsächlich  die  nördliche  Hälfte  dieses  Erd- 
theils;  in  weit  geringerem  Grade  sind  die  südlich  vom  Äequator 
liegenden  Länder  vertreten.  Die  Gehölze  des  südhchen  Europa's 
und  des  westlichen  und  südlichen  Asiens  eignen  sich  weniger,  alt 
jene  amerikanischen,  fiir  unser  Klima,  mehr  möchte  dies  im  Be- 
treff des  nordöstlichen  asiatischen  Länder- Gebietes  der  Fall  sein, 
doch  ist  die  Flora  desselben  wiederum  noch  weniger  erforscht, 
als  die  jener  Länder. 

Vergleichen  wir  die  Wälder  tropischer  Gegenden  mit  denen 
gcmässigterer  Länder,    so    liegt   der   am   meisten   in   die  Augen 
springende  Unterschied  darin,  dass  in  ersteren  die  Arten-Zahl  im 
Verhältniss  zur  Masse  der  Individuen  eine  weit  grössere,  in  letz- 
teren die  Masse  der  Individuen  weit  überwiegender  gegenüber  der 
Zahl  der  Arten  ist,   und  es  nimmt  dies  Verhältniss  zu,  je  mehr 
man  sich  den  Polen  nähert.    Femer  sehen  wir,  dass  in  den  tro- 
pischen Ländern  manche  Familien  durch  baumartige  Pflanzen  ver- 
treten  sind,    die    in  kälteren   Gegenden    nur  strauchartige    oder 
krautartige  Repräsentanten  haben,  oder  dass  in  letzteren  manche 
Familien  als  Stauden  oder  annuelle  Pflanzen  vorkommen,   die  in 
wärmeren  Gegenden   durch  Sträucher   vertreten   sind.     In  hohen, 
unter  warmen  Himmelsstrichen  gelegenen  Gebirgen  wird  die  Zahl 
der  strauchartigen  Arten  grösser  gegenüber  den  Bäumen,  je  mehr 
man  in  die  höheren  und  kälteren  Theile   hinaufsteigt.     Da  nun 
ausserdem  ein  Strauch  weit  leichter  gegen  die  Einflüsse  des  Kli- 
mans zu  schützen  ist,  als  ein  hoch  wachsender  Baum,   so  ist  es 
ziemlich  erklärlich,   warum  unter  unseren  Gehölzen   die  strauch- 
artigen  an  Artenzahl   die   eigentlichen  Bäume   weit   übertreffen, 
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abgesehen  davon;  dass  ausserdem  manche  ausländische  Gehölze; 
die  im  Vaterlande  stattliche  Bäume  darstellen;  bei  uns  in  Folge 
des  ihnen  weniger  zusagenden  Elima's  zu  Sträuchern  verkümmern. 
Fassen  wir  die  geographische  Vertheilung  der  einzelnen  Fa- 
milien*) in  das  Auge,  so  ist  dies  im  Wesentlichen  folgende: 

A.    Eigentliche  B&Qine. 

Die  Familie  der  Magnoliaceen  hat  gar  keine  einheimi- 
schen Vertreter;  die  baumartigen  Magnolien  und  der  Tulpenbaum 
stammen  aus  Kordamerika;  während  die  asiatischen  Magnolien; 
zum  Theil  überhaupt;  zum  Theil  wenigstens  bei  uns  mehr  strauch- 
artig sind« 

Die  Tiliaceen  werden  nur  durch  ein  GenuS;  die  Lindeu; 
repräsentirt;  die  zum  Theil  einheimisch  sind,  oder  im  südöstlichen 
Europa  wachsen.  Einige  sind  nordamerikanischen  Ursprungs; 
einige  wenige  Arten,  vielleicht  sogar  nur  Formen  europäischer 
SpecieS;  wachst  in  den  an  das  südöstliche  Europa  angrenzenden 
Ländern  Asiens. 

Den  Hippocastaneen  fehlen  wiederum  einheimische  Ver- 
treter ganZ;  denn  die  gemeine  Rosskastanie  stammt  ursprünglich 
aus  Asien;  wie  ebenso  die  Aesculus  chinensis.  Nordamerika  ist 
hier  wieder  durch  die  meisten  Arten ;  und  zwar  hauptsäclilich 
durch  die  Unterabtheilung  Pävia  repräsentirt. 

Die  Gattung  der  Ahorn  (Familie  Acerineae)  erstreckt  sich 
in  ihren  zahlreichen  Arten  über  die  gemässigten  Länder  Europa's, 
Amerika's  und  Asiens,  während  der  Eschenahom  (Negundo)  aus- 
schliesslich Nordamerika  angehört. 

Der  Götterbaum  (Ailantus)  aus  der  Familie  der  Simaruba- 
ceen  ist  dagegen  in  der  Mongolei;  in  China;  Japan  und  auf  den 
Molukken,  nicht  aber,  wie  man  früher  glaubte;  in  "Nordamerika 
eioheimisch. 

Die  Familie  der  Amygdaleen  ist  wiederum  über  die  ge- 
mässigteren  Länder  Europa'S;  Amerika's  und  Asiens  verbreitet. 
Das  Gleiche  gilt  von  einigen  Gattungen,  den  Pflaumen  (Prunus) 
und  den  Kirschen  (Cerasus) ;  die  Aprikosen,  Pfirsichen  und  Man- 
deln sind  jedoch  ausschliesslich  auf  Asien  beschränkt,  nur  zum 
Theil  kommen  letztere  auch  im  äussersten  Südosten  Europa's  vor. 

*)  Selbstverstfindlich  soU  io  dem  Nachfolgenden  keine  umfassende  pflanzen- 
g^ographische  Skizze  gegeben  werden,  sondern  es  sind  nur  diejenigen  Pflanzen  be- 
räeksichtigt,  die  ffir  den  vorliegenden  Zweck  in  Betracht  kommen. 
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Auch  die  Familie  der  Fomaceen  mit  ihren  zaUreichen 
Gattungen  und  Arten  ist  sehr  weit  verbreitet  und  erstreckt  sich 
über  alle  gemässigten  Länder  jener  drei  Welttheile  und  auch  über 
den  Norden  von  Afrika.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Gattungen 
der  Weissdorne,  der  Ebreschen  und  von  den  ächten  Pirus-Arten. 
Ausschliesslich  in  Amerika  wachsen  die  Aronien,  in  Amerika 
und  Europa  die  Felsenbirnen  (Amelanchier),  in  Europa  und 
Asien  die  Quittenmispeln  (Cotoneaster);  die  Mispel  (Mespilus)  und 
die  Quitten  (Cydonia).  Die  zahlreichen  Arten  der  Weissdome 
zerfallen  durch  die  Trennung  der  amerikanischen  von  denen  der 
alten  Welt  in  2  grosse  Gruppen;  die  Unterabtheilungen  der 
Ebreschen  (Sorbus)  vertheilen  sich  folgendermaassen:  die  ächten 
Ebreschen  (Eusorbus)  wachsen  in  Europa  und  Amerika,  die  Mehl- 
beerbäume (Aria)  dagegen  in  Europa  und  Asien;  die  Chamae- 
mespilus  und  Torminaria  gehören  ausschliesslich  Europa  an.  Von 
den  Pirus-Arten  fehlen  die  ächten  Birnen  (Pirophorum)  in  Ame- 
rika ganz,  kommen  aber  in  all'  den  andern  Welttheilen  vor;  von 
den  Aepfeln  wachsen  auch  einige  Arten  in  Nordamerika. 

Die  Familie  der  Juglandeae  fehlt  in  Europa  gänzlich. 
Die  gemeine  Wallnuss  ist  aus  dem  Orient  eingeführt ;  die  übrigen 
ächten  Wallnüsse  stammen  aus  Nordamerika.  Die  Hikorynnüsse 
bilden  ein  ausschliesslich  nordamerikanisches  Genus,  während  die 
Flügelnuss  im  Kaukasus  aber  auch  in  Nordamerika  vorkom- 
men soll. 

Der  Amberbaum  aus  der  Familie  der  Hamamelidaceae 
wird  durch  eine  amerikanische  und  eine  morgenländische  Species 
vei-treten;  letztere  ist  jedoch  nur  strauchartig. 

Die  grosse  Abtheilung  der  Leguminosen  stellt  verhältnias- 
mässig  wenige  bei  uns  ausdauernde  Gehölze,  die  zu  den  eigent- 
lichen Bäumen  gezählt  werden  können.  Einheimisch  sind  keine 
derselben.  Von  den  Caesalpiniaceen  gehören  hierher:  der 
Schusserbaum  (Gymnocladus),  ein  nordamerikanisches  Genus,  und 
die  Gleditschien,  die  sich  auf  Nordamerika  und  Asien  vertheilen. 

Von  den  Papilionaceen  sind  die  wichtigsten  die  Robinien, 
ein  ausschliesslich  nordamerikanisches  Geschlecht.  Ausserdem 
können  noch  Cladrastis  tinctoria  aus  Nordamerika  und  Styphno- 
lobium  japonicum  aus  Japan  in  Betracht  kommen. 

Die  Familie  der  Corneae  hat  3  baumai*tige  Vertreter,  von 
denen  der  eine  (C.  mas)  in  Südeuropa,  der  zweite  (C.  florida)  in 
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Nordamerika  und  der  dritte  (Benthamia  fragifera)  auf  dem  Hima- 
laja'einheimisch  ist. 

Die  Dattelpflaumen  (Diospyros)  aus  der  Fapiilie  der  Eben a- 
ceae,  bei  uns  vielleicht  mehr  baumartige  Sträucher,  als  eigent- 
liche Bäume,  kommen  in  Südeuropa,  Asien  und  Nordamerika  vor. 
Die  Familie  der  Oleaceae  enthält  von  eigentlichen  Bäumen 
dae  wichtige  Geschlecht  der  Eschen  (Fraxinus),  das  sich  mit  seinen 
zahlreichen  Arten  über  Europa,  Asien  und  Nordamerika  erstreckt. 
Die  Eschen  der  erstgenannten  3  Welttheile  bilden  auch  hier,  wie 
bei  den  Weissdorn-Arten,  eine  natürlich  zusammengehörige  Gruppe, 
gegenüber  den  amerikanischen  Ai'ten.  Die  den  eigentlichen  Eschen 
sehr  nahe  stehenden  Manna -Eschen  (Ornus)  vertheilen  sich  auf 
Europa,  Asien  und  Nordamerika. 

Das  Geschlecht  der  Tupelobäume  (Nyssa)  aus  der  Familie 
der  Santalaceen  ist  wiederum  ausschliesslich  amerikanisch, 
während  die  Maulbeerbäume  aus  der  Familie  der  Urticaceae 
sowol  Nordamerika  als  Asien  angehören.  Ein  ausschliesslich  ame- 
rikanisches Genus  aus  dieser  Familie  ist  die  Osagen -Orange  (Ma- 
clura),  während  der  gleichfalls  hierher  gehörige  Papiermaulbeer- 
baiun  (Broussonetia)  auf  den  Nordosten  von  Asien  beschränkt  ist. 
Ursprünglich  europäische  baumartige  Vertreter  hat  diese  Familie 
nicht,  man  müsste  denn  den  gemeinen  Feigenbaum  (Ficus  carica) 
hierher  rechnen,  der  im  äussersten  Süden  an  den  Küsten  des 
mittelländischen  Meeres  vielleicht  einheimisch  ist. 

Die  Familie  der  Ulmaceae  umfasst  drei  Genera,  die  Ulme, 
den  Zürgelbaum  (Celtis)  und  die  Planere  (Planera),  die  sämmtlich 
baumartig  sind.  Die  zahlreichen  Ulmenarten  sind  theils  einhei- 
misch, theils  stammen  sie  aus  den  übrigen  europäischen  Ländern, 
aus  Asien  oder  Amerika.  Der  Zürgelbaum  hat  keinen  einheimi- 
schen Vertreter,  kommt  aber  in  Südeuropa,  in  Nordasien  und  in 
Nordamerika  vor.  Die  Planeren  wachsen  hauptsächlich  in  Asien 
und  sind  auch  in  Nordamerika  durch  eine  Ai*t  (P.  Gmelini  Mx.) 
vertreten. 

Die  Weiden  aus  der  Familie  der  Sali caceen  mit  ihren  un- 
gemein zahlreichen  Arten  sind  über  die  gemässigten  Länder  aller 
vier  Welttheile  verbreitet.  Die  gleichfalls  hierher  gehörigen  Pap- 
peln wachsen  hauptsächlich  in  Europa  und  Nordamerika  und  in 
Nordasien. 

Die    Betulaceen   kommen    in   beiden    Geschlechtern,    den 
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Erlen  und  Birken  ^  in  ganz  Europa ,  in  Amerika  und  in  einem 
grossen  Theile  von  Asien  vor. 

Die  Familie  jder  Corylaceen  enthält  die  baumartigen  Ge- 
schlechter der  Eichen,  Buchen,  Kastanien,  Weissbuchen  und 
Hopfenbuchen.  Die  meisten  Haselnüsse  sind  Sträucher,  der  ein- 
zige baumartige  Vertreter  dieses  Geschlechtes,  die  byzantinische 
Haselnuss  (Corylus  Colurna),  stammt  aus  dem  Orient  und  der 
Türkei,  die  übrigen  Haselnüsse  wachsen  in  Europa,  Nordamerika 
und  Asien.  Die  zahlreichen  Eichenarten  sind  über  die  gemässigt 
teren  Länder  aller  4  Welttheile  verbreitet,  und  zwar  sind  die  hier 
in  Betracht  kommenden  folgendermaassen  vertheilt:  Die  Gruppe 
der  Robur  ist  in  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordasien  und  Nordafrika, 
die  der  Cerris  in  Südeui'opa  und  Nordasien,  die  der  Dex  in  Süd- 
europa, Nordasien  und  Nordafrika  einheimisch.  Diese  bilden  die 
Eichen  der  alten  Welt.  Die  Eichen  der  neuen  Welt,  sämmtlich 
in  Nordamerika  einheimisch,  umfassen  folgende  Gruppen:  die 
Albae,  Prinus,  Rubrae,  Nigrae  und  Phellos.  Viele  südeuropäische, 
nordafrikanische,  asiatische  und  centralamerikanische  Eichen- 
arten halten  bei  uns  nicht  aus.  Die  Buchen  (Fagus)  wachsen 
hauptsächlich  in  Europa  und  Nordamerika.  Unsere  einheimische 
Buche  (F.  sylvatica)  erstreckt  sich  in  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung bis  nach  Asien,  einige  immergrüne,  hier  jedoch  nicht 
ausdauernde  Arten  wachsen  auf  der  südlichen  Hälfte  Amerika's. 
Die  Kastanien  (Castanea)  finden  sich  in  Südeuropa,  Nordafrika, 
in  einigen  Theilen  Asiens  und  in  Nordamerika.  Die  Weissbuchen 
(Carpinus)  stammen  aus  Mittel-  und  Nordeuropa,  Nordasien  und 
Nordamerika.  Von  den  Hopfenbuchen  ist  die  eine  (Ostrya  vir- 
ginica)  gleichfalls  in  Nordamerika,  die  andere  (O.  vulgaris)  dagegen 
in  Südeuropa  einheimisch. 

Die  Platanen  (Fam.  Platanaceae)  endlich  sind  zum  Theil 
aus  dem  Orient,  zum  Theil  aus  Nordamerika  eingefülirt. 

B.   Strauchartige  Gehölze. 

Eine  strenge  Sonderung  der  baumartigen  von  den  strauch- 
artigen Gehölzen  ist,  wie  bereits  bemerkt,  weder  theoretisch  noch 
praktisch  durchfuhrbar;  wenn  wir  in  der  vorigen  Abtheilung  die 
„eigentlichen  Bäume '^  besonders  zusammenstellten,  so  geschah  dies 
nur,  um  die  Uebersicht  zu  erleichtern  und  sie  als  die  wichtigsten 
aus   der    grossen   Masse    der   Sträucher,    baumartigen    Sträucher, 
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Halbsträucher  und  Schlingsträucher  hervorzuheben.  Letztere  ver- 
theilen  sich,  soweit  sie  nicht  schon  in  der  vorigen  Abtheilung  er- 
wähnt sind,  in  der  Hauptsache  ungefähr  folgenderraaassen: 

Die  Annonaceen  enthalten  nur  ein  nordamerikanisches 
Qenus  (Uvaria). 

Die  Menispermaccen,  sämmtlich  Schlingpflanzen,  kommen 
gleichfalls  in  Europa  gar  nicht,  dagegen  in  Amerika  und  Asien  vor. 

Von  den  Ranunkulaceen  sind  die  Clematis  und  Atra- 
genen  über  Europa,  Asien  und  Amerika  verbreitet,  die  Gelbwurz 
(Zanthorrhiza)  stammt  aus  Nordamerika,  die  baumartige  Qichtrose 
aus  China. 

Das  Geschlecht  der  Berberitzen  mit  seinen  zahlreichen 
Arten  ist  über  die  gemässigten  Länder  aller  vier  Welttheile  ver- 
breitet; die  Unterabtheilung  der  Mahonien  und  ebenso  die  einzel- 
blüthigen  Berberitzen  sind  dagegen  auf  Amerika,  hauptsächlich 
die  Westküste,  und  einige  Theile  Asiens  beschränkt. 

Die  holzigen  Kreuzblüthler  stammen  aus  Südeui'opa  und  Nord- 
afrika, zum  Theil  aus  dem  westlichen  und  nördKchen  Asien,  eben- 
so die  Sträucher  aus  der  Familie  der  Tamariscineen  und 
Cistineen. 

Die  Ampelideen  (Vitis  und  Ampelopsis)  sind  ursprünglich 
in  Europa  gar  nicht  vorhanden ,  die  meisten  sind  in  Nordamerika, 
einige  in  Asien  einheimisch. 

Die  holzigen  Mal  vaceen  gehören  gleichfalls  der  alten  Welt, 
zumeist  dem  Littorale  und  einigen  anderen  Theilen  Asiens  an. 

Die  Sapindaceen  sind  nur  durch  ein  Genus,  die  Koel- 
reuteria  aus  China  imd  Japan,  vertreten. 

Auch  von  den  Polygaleen  ist  nur  eine  Art,  die  südeuro- 
päische P.  Chamaebuxus,  bei  uns  ausdauernd. 

Die  Hypericineen  stammen  meist  aus  Südeuropa  und  dem 
Orient,  auch  aus  China,  Japan  und  Nepal,  einige  auch  aus  Nord- 
amerika. Einheimisch  sind  keine  strauchartigen  Formen  dieser 
Familie. 

Die  Gattung  Staphylea  ist  durch  eine  europäische  Art  (St. 
pinnata),  eine  asiatische  (St.  colchica)  und  eine  amerikanische 
(St.  trifolia)  vertreten. 

Von  den  Zanthoxyleen  sind  2  nordamerikanische  Arten 
(Zanthoxylum  fraxineum  und  Ptelea  trifoliata)  vorhanden. 

Die  Rutaceen  (Euta)  und  die  Coriariaceen(Coriaria)  wach- 
sen in  Südeuropa,  dem  Orient  und  Nordafrika,  letztere  auch  in  Nepal. 
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Auch  der  Buxbaum  (Euphorbiaceae),  die  Rauschbeere 
(Empetrum)  und  die  Corema  (beide  zu  den  Empetreae  gehörig) 
gehören  der  alten  Welt  an;  von  den  letztgenannten  ist  eine  Gat- 
tung (Empetrum)  einheimisch. 

Den  Saxifrageen  fehlen  einheimische  holzige  Repräsentan- 
ten, dagegen  sind  sie  in  Nordamerika  durch  die  Itea,  in  Asien 
(Nepal)  durch  die  Neillie,  in  beiden  Ländern  durch  die  ziemlich 
zahlreichen  Arten  der  Gattung  Hydrangea  vertreten. 

Die  Philadelpheae  fehlen  in  Europa,  da  auch  der  gemeine 
Pfeifenstrauch    in   Südeuropa   wahrscheinlich  nur    verwildert   ist, 
dagegen   kommen  die  ächten  Pfeifensträucher   (Philadelphus)   in 
Asien  und  Amerika  vor,  während  sich  die  Deutzien  ausschliesslich' 
auf  einige  Theile  Asiens  (China,  Japan  und  Nepal)  beschränken. 

Die  grosse,  an  Gattungen  und  Arten  sehr  reiche  Familie 
der  Rosaceen  erstreckt  sich  über  die  gemässigteren  Theile  aller 
4  Welttheile,  ebenso  einige  Gattungen,  wie  Rosa  und  Rubus, 
Spiraea  und  Potentilla  kommen  in  Europa,  Asien  und  Amerika 
vor,  die  Gattung  Keria  gehört  ausschliesslich  China  und  Japan  an. 

Die  Familie  der  Calycantheen  ist  durch  eine  amerika- 
nische Gattung  (Calycanthus)  und  eine  asiatische  (Chimonanthus) 
vertreten. 

Die  zahlreichen  Perrückenbaum-  oder  Sumach- Arten  (Rhus) 
aus  der  Familie  der  Anacardiaceen  sind  auf  Südeuropa,  Asien 
und  Nordamerika  vertheilt. 

Die  Sträucher  aus  der  Familie  der  Ham am elidaceae  (Ha- 
mamelis und  Fothergilla)  stammen  aus  Nordamerika. 

Die  Familie  der  Rhamneae  ist  durch  die  zahlreichen  Kreuz- 
dorn-Arten (Rhamnus)  sehr  weit  verbreitet.  Einige  derselben  sind 
einheimisch,  andere  "Stammen  aus  Südeui'opa,  dem  Orient,  Nord- 
afrika und  Nordasien,  wieder  andere  aus  Nordamerika.  Paliurus 
australis  ist  im  Orient  und  in  den  Ländern  des  mittelländischen 
Meeres  einheimisch,  Berchemia  volubilis  stammt  aus  Nordamerika. 
Die  ausdauernden  Ceanothus- Arten  gehören  ^gleichfalls  sämmtlich 
Nordamerika  an. 

Die  Familie  der  Aquifoliaceae  ist  durch  2  Gattungen, 
Hex  und  Prinos,  vertreten.  Die  von  den  letzteren  bis  jetzt  ein- 
geführten sind  sämmtlich  Nordamerikaner,  während  von  den  Hülsen- 
Arten  (Hex)  eine  (L  aquifolium)  einheimisch,  die  übrigen  aus 
Südeuropa,  verschiedenen  Theilen  Asiens  und  auch  aus  Nordamerika 
eingeführt  sind. 
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Die  Celastrineen  sind  auch  in  der  einheimischen  Flora  durch 
einige  Pfaffenhütchen-  (Evonymus)  Arten  vertreten.  Die  übrigen 
Evonymus  sind  theils  aus  Südeuropa,  theils  aus  Asien,  theils  aus 
Nordamerika  eingeführt.  Von  den  Celastrus-Arten  sind  einige  in 
Nordamerika,  andere  in  Asien  einheimisch. 

Eine  sphr  grosse  Zahl  von  Sträuchern  stellt  die  Familie  der 
Papilionaceen  oder  Schmetterlingsblüthler.  Einige  Gat- 
timgen  sind  auch  bei  uns  einheimisch,  wie  die  Ononis,  deren 
übrige  Arten  in  Südeuropa,  im  Orient  und  Nordafrika  wachsen; 
einige  Ginster-Arten  (Genista)  und  Färbeginster  (Corniola),  die  im 
Uebrigen  den  gleichen  Verbreitungsbezirk  haben,  femer  eine  Art 
der  Schiffchenblume  (Lembotropis),  verschiedene  Gaisklee- Arten 
(Cytisus),  Bohnenbäume  (Labumum),  der  Besenginster  (Sarotham- 
nus)  und  der  Stachelginster  (Ulex).  Alle  nicht  einheimischen 
Arten  dieser  Genera  stammen  aus  den  vorgenannten  Ländern; 
dasselbe  gilt  von  den  Gattungen:  Coronilla,  Ebenus,  Colutea, 
Dorycnium,  Corothamnus,  Spartocytisus,  Spartium,  Bonjeania,  Ge- 
nistella, Argyrolobium,  Lupinus  und  Teline.  Verhältnissmässig 
gering  ist  hier  Nordamerika  vertreten.  In  Nordamerika  und  in 
Asien  kommen  vor:  Cercis  und  Wistaria;  ein  ausschliesslich  ame- 
rikanisches Genus  bilden  die  Amorphen;  ausschliesslich  aus  Asien 
stammen:  Caragana,  Calophaca  und  Halimodendron. 

Die  zahlreichen  Bibes,  die  Stachelbeeren  oder  Johannisbeeren 
(Ribesiaceae)  sind  über  Europa,  Asien  und  Nordamerika  ver- 
breitet, einige  sind  einheimisch,  wie  die  gemeine  Stachelbeere, 
die  gemeine,  die  schwarze,  die  Alpen-  und  die  Stein-Johannisbeere. 

Von  den  holzigen  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Araliaceen 
sind  nur  die  nordamerikanische  Aralia  spinosa,  ausserdem  viel- 
leicht Panax  horridum  aus  Nord -West -Amerika  und  mehrere 
Arten  der  Gattung  Hedera  (Epheu)  bei  uns  ausdauernd.  Letztere 
sind  über  fast  ganz  Europa,  einen  grossen  Theil  von  Asien  und 
Nordairika  verbreitet. 

Die  Hartriegel -Arten  (Comus,  Familie  Corneae)  kommen 
gleichfalls  in  Europa,  Asien  und  Amerika  vor;  einheimisch  ist 
Comus  sanguinea.  Die  Goldorange  (Aucuba),  zu  dieser  Familie 
gehörig,  stammt  aus  Japan. 

Die  Familie  der  Caprifoliaceae  umfasst  wiederum  sehr 
zahlreiche  Gattungen  und  Arten,  die  in  Europa,  Asien  und  Ame- 
rika vertreten  sind. 

Von  den  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Lonicereae   sind 
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theils  einheimisch;  theils  aus  Südeuropa;  Nordamerika  und  aus 
verschiedenen  Theilen  Asiens  eingeführt:  die  Gaisblattarten  (Ca- 
prifolium)  und  die  Heckenkirschen  (Lonicera).  Ausschliesslich 
amerikanische  Genera  sind;  Symphoricarpos  und  Diervilla,  wäh- 
rend Weigela  und  Calyptrostigma  dem  östlichen  Asien  und  Ley- 
cesteria  dem  Himalaja  angehören. 

Von  den  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Sambuceae  ent- 
hält die  Gattung  Vibumum  theils  einheimische,  theils  aus  Süd- 
europa, Nordafrika,  verschiedenen  Theilen  Asiens  und  aus  Nord- 
amerika eingeführte  Arten.  Die  Hollunder  (Sambucus)  kommen 
durch  ganz  Europa,  in  Nordasien  und  Nordamerika  vor. 

Von  den  Rubiaceen  ist  nur  ein  Genus,  die  nordamerika- 
nische Cephalanthus,  bei  uns  ausdauernd. 

Die  strauchartigen  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Synan- 
thereae  sind  nicht  von  Bedeutung,  Sie  stammen  theils  aus 
Nordamerika,  theils  aus  Südeuropa,  Nordafrika  und  dem  Orient, 
auch  vom  Himalaya. 

Die  Familie  der  Vacciniaceae  umfasst  meistentheils  nord- 
amerikanische Sti*äucher.  Einige  sind  auch  bei  uns  einheimisch 
und  erstrecken  sich  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  bis  nach 
Asien.  Das  Genus  Gailussacea  gehört  ausschliesslich  Nordame- 
rika an. 

Die  Familie  der  Ericaceen  mit  ihren  zahlreichen  Gattungen 
und  Arten  ist  über  alle  4  Welttheile  verbreitet.  Die  Gruppe  der 
Euericeae  fehlt  in  Amerika  gänzlich  und  gehört  ausschliesslich 
der  alten  Welt  an.  Die  Besenhaide  (Calluna)  und  einige  Haide- 
(Erica-)  Arten  sind  einheimisch.  Die  Gruppe  der  Arbuteae  er- 
streckt sich  über  Europa,  Asien,  Nordafrika  und  Nordamerika; 
einheimisch  ist  die  Bärentraube  (Arctostaphylos).  Ebenso  ver- 
breitet ist  die  Gruppe  der  Andromedeae.  Von  diesen  ist  einhei- 
misch die  Andromeda  polifolia;  ausschliesslich  amerikanische 
Genera  dagegen  sind:  Zenobia,  Fortuna,  Eubotrys,  Epigaea,  Oxy- 
dendron, Lyonia  und  Leucothoe.  Ueber  Europa,  Asien  und 
Amerika  verbreitet  ist  die  Gruppe  der  Rhodoraceae,  die  wenigsten 
kommen  jedoch  im  erstgenannten,  die  meisten  in  den  beiden  letz- 
teren Welttheilen  vor.  In  allen  3  Welttheilen  sind  vertreten :  die 
Alpenrosen  (Rhododendron),  in  Nordamerika  und  Asien  die  Aza- 
leen; ein  ausschliesslich  amerikanisches  Genus  ist  die  Sumpfrose 
(Rhodora).  Eine  ähnliche  Verbreitung  haben  die  Menziesia- 
ceen,   von  denen  Phyllodoce   und  Loiseleuria  in    allen  3  Welt- 
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tbeilen^  die  Menziesien  und  Kahnien  ausBchliessIich  in  Nordamerika; 
die  Gattung  Daboecia  jedoch  nur  im  westlichen  Europa  vorkom- 
men. Die  Gruppe  der  Clethreae  endlich  gehört  fast  aUein  Amerika 
an,  wie  sänmitliche  Clethra- Arten  und  die  Sandmyrte  (Ammyrsine); 
nur  der  Sumpfporst  (Ledum  palustre)  kommt  auch  im  ganzen 
nördlichen  und  mittleren  Europa  und  im  nördlichen  Asien  vor. 

Von  den  Pyroleae  wächst  Chimophila  umbellata  durch  das 
ganze  nördliche  und  mittlere  Europa,   Sibirien  und  Nordamerika. 

Von  den  Sapotaceen  sind  die  Bumelien,  sämmtlich  im 
südlichen  Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten,  zu  ei-wähnen. 

Dasselbe  gilt  von  den  Haiesien  aus  der  Familie  der  Styra- 
caceae ;  der  ächte  Storax  (Styrax)  zählt  sowol  amerikanische,  als 
südeuropäische  und  asiatische  Arten. 

Von  den  zahlreichen  Sträuchem  aus  der  Familie  der  Olea- 
ceae  gehören  sämmtliche  Oleinae  und  Syringeae  der  alten  Welt 
an,  mit  Ausnahme  der  Schneeflockenbäume  (Chionanthus),  die  ein 
ausschliesslich  amerikanisches  Genus  bilden.  Eine  südeuropäische 
Gattung  ist  die  Steinlinde  (Phillyrea);  einheimisch  die  gemeine 
Rainweide  (Ligustrum  vulgare).  Alle  übrigen  Rainweiden  stam- 
men aus  Asien.  Derselbe  Erdtheil  ist  die  Heimath  aller  Flieder- 
arten (Syringa);  die  Forsythien  sind  chinesischen  oder  japanesi- 
schen Ursprungs. 

Die  Bignoniaceen  (Bignonia,  Tecoma  und  Catalpa)  kom- 
men in  Amerika  und  im  westlichen  Asien  vor. 

Von  den  Solaneen  ist  ein  holziges  Solanum,  das  gemeine 
Bittersüss,  einheimisch;  die  Bocksdorn- Arten  (Lycium)  sind  über 
alle  4  Welttheile  verbreitet.  Die  Grabowskia  stammt  von  der 
Südbälflte  Amerika's,  ebenso  der  Chilenische  Hammerstrauch  (Ce- 
strum  Farquii). 

Die  Scrophulariaceen  sind  durch  die  japanische  Paulow- 
nia  und  die  Buddleen,  die  aus  Amerika,  Asien  und  Afrika  stam- 
men, vertreten.  Die  gleichfalls  hierher  gehörigen  Ehrenpreisarten 
(Veronica)  gehören  meist  der  alten  Welt  an. 

Die  ausdauernden  holzigen  Labiaceen  stammen  sämmtlich 
aus  Südeuropa  und  dem  Orient ;  nur  eine,  der  Quendel  ( Thymus 
Serpyllum),  ist  einheimisch. 

Von  ebendaher  stammen  die  Verbenaceae  (Vitex)  und  die 
fPoly gonaceae  (Polygonum  und  Tragopyrum).  Die  Clerodendron- 
Arten  wachsen  fast  sämmtlich  in  den  wärmeren  Himmelsstrichen 
der  alten  Welt,  einige  auch  in  China  und  der  Mongolei. 
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Die  Lauraceen  sind  wiederum  über  alle  4  Welttheile  ver- 
breitet, die  bei  uns  auBdauernden  (L.  Benzoin  und  L,  Sassafras) 
sind  jedoch  nordamerikanische  Sträucher.  Laurus  nobilis  stammt 
aus  Südeuropa  und  Nordafrika, 

Von  den  Thymelaceae  gehören  die  Seidelbastarten  (Daphne) 
dem  mittleren  und  südlichen  Europa  und  dem  Orient  an,  das 
Lederholz  (Dirca)  dagegen  ist  ein  nordamerikanisches  Genus. 

Von  den  Elaeagnaceae  sind  die  Sanddorne  (Hippophae) 
3m  mittleren  und  südlichen  Europa  und  im  Orient,  die  Oleaster 
(Elaeagnus)  in  Südeuropa,  dem  Orient  und  in  Nordamerika,  die 
Shepherdien  dagegen  nur  in  Nordamerika  einheimisch. 

Von  den  Aristolochiaceen  stammt  eine  (A.  sempervirens) 
aus  Südeuropa,  während  A.  Sipho  und  A.  tomentosa  in  Nord- 
amerika einheimisch  sind. 

Von  Sträuchem  aus  der  Familie  der  Urtica ceae  wären  die 
Boryen  aus  Nordamerika  und  Urtica  nivea  aus  China,  Japan  und 
Ostindien  zu  erwähnen. 

Von  den  Myricaceen  endlich  tritt  ein  Genus  (Myrica)  so- 
wol  in  Europa  als  in  Nordamerika,   das  andere  (Comptonia)  nur  ! 

in  letzterem  Welttheile  auf. 

C.    Coniferen  oder  Nadelhölzer. 

Die  zahlreichen  Gattungen  und  Arten  der  Coniferen  sind  über 
die  gemässigteren  und  kalten  Himmelsstriche  der  ganzen  Welt 
verbreitet.  In  den  heissen  Ländern  fehlen  sie,  oder  sind  wenig- 
stens auf  die  kälteren  Regionen  der  höchsten  Gebirge  beschränkt 
Immerhin  giebt  es  jedoch  noch  sehr  viele,  die  sich  zu  empfindlich 
zeigen,  um  selbst  beschützt  unser  Klima  zu  ertragen.  Dies  gilt 
z.  B.  von  allen  Arten  Australiens,  der  Südseeinseln,  von  vielen 
indischen,  centralamerikanischen  und  afrikanischen. 

Solche  für  unser  Klima  zu  zärtliche  Genera  sind:  Von  den 
Abietineen:  Araukaria,  Cunninghamia,  Dammara  und  Sciadopytis; 
von  den  Cupressineen :  Frenela,  Sequoia,»  Glyptostrobus,  Fitz- 
Roya,  Arthrotaxis,  Thujopsis,  Libocedrus,  Widdringtonia,  Callitris, 
Actinostrobus  und  Microcachris;  von  den  Taxineae:  die  Phyllo- 
cladus  und  sämmtliche  Podocarpeae  und  Dacrydiae. 

Die  Abietineae  erstrecken  sich  in  ihrer  geographischen 
Verbreitung  über  sämmtliche  Welttheile;  die  Kiefern  (Pinus), 
Fichten  (Abies);  Tannen  (Picea)  und  Lärchen  (Larix)  sind  über 
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Europa,  Asien  und  Amerika  verbreitet,  die  -  Helmlockstannen 
(Tßuga),  eine  Unterabtheilung  der  Abies,  sind  dagegen  auf  Nord- 
amerika und  den  Himalaja,  die  Cedern  (Cedrus)  auf  Nordafrika, 
NcM'dajsien  und  den  Himalaya  beschränkt.  Die  Erstgenannten 
haben  ihre  einheimischen  Vertreter  in  der  gemeinen  Kiefer  oder 
Föhre,  der  Rothtanne  oder  gemeinen  Fichte,  der  Weiss-  oder 
Edekanne  und  der  gemeinen  Lärche. 

Die  Cupressineen  fehlen  in  Europa  fast  gänzlich,  bei  uns 
ganz,  kommen  dagegen  in  Amerika,  Asien,  Afrika  und  Austi*alien 
vor.  Von  den  ächten  Cypressen  (Cupressus)  halten  nur  wenige 
beflcbützt  ]>ei  uns  aus,  wie  z.  B.  die  C.  funebris  aus  dem  west- 
lichen Asien  ^und  Ci^Nutkaensis  aus  Nordwestamerika.  Amerika- 
nische Genera  siiÄ'  ferner:  die  ächten  Lebensbäume  (Thuja),  die 
Wellingtonia  und  diö,  weisse  Ceder  (Chamaecyparis).  In  Amerika 
und  Asien  kommen  vor:  die  Sumpfcypressen  (Taxodium).  Auö- 
schliesflüob  asiatische  Genera  sind:  Cryptomeria,  Biota  und  Retini- 
spora. 

Die  Juniperineae  enthalten  nur  ein  Genus,  den  Wach- 
holder (Juniperus),  der  über  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerikäft 
verbreitet  und  auch  bei  uns  vertreten  ist. 

Die  Taxineen  kommen  in  Europa,  Asien,  Amerika  und 
Australien  vor.  Einheimiaph  ist  der  gemeine  Eibeilbauin  (Taxuß 
baccata).  Der  Eibenbaum  kommt  auch  in  Asien  und  jn  Nord- 
amerika (T.  canadensis)  vor.  Ausschliesslich  asiatische  Gei&eim 
sind:  Cephalotaxus  und  Salisburia.  Die  Torreya  wachsen  in  Oftt- 
asien  und  in  Nordamerika. 

Die  Meerträubel -Arten  (Ephedra),  zu  den  Gnetaceae  ge- 
hörig, stammen  aus  dem  südlichen  Europa  und  einigen  Theiite 
Asiens. 
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Baum,  —  J.  N.  Baumann,  Handelsgärtner  zu  Bollweiler  im  Elsasg. 

Baiimg,  —  Joh.  Christ.  Groitl.  Baumgarten,  geb.  zu  Luckau  1766, 
gest.  zu  Schässburg   1843.     Schrieb  eine  „Flora  Lipsiensis." 

Bechst  —  Dr.  Joh.  Matth.  Bechstein,  im  Anfange  dieses  Jahrhun- 
derts Forstrath  an  der  Akademie  zu  Dreissigacker  in  Mei- 
ningen. Ein  ausgezeichneter  Dendrolog.  Schrieb  eine  „Forst- 
botanik." 

Beck.  —    O.  Becker,  Botaniker  zu  Frankfurt  a.  M.,  gest.   1833. 

Behl.  —  Steph.  Behlen,  Forstmeister  und  Professor  an  der  Akademie 
zu  Aschaffenburg,  geb.  1784  zu  Fritzlar,  gest.  1834.  Schrieb 
ein  „Lehrbuch  der  Forstbotanik.** 

Benih,  —  George  Benthham,  Botaniker  und  Sekretair  der  Horticul- 
tural  -  Society  zu  London. 

Berget,  —  J.  Bergeret,  ein  französischer  Botaniker. 

BerL  —  Berlandier,  ein  französischer  Botaniker. 

Bert,  —  Bertero,  ein  Piemontese.  Bereiste  Westindien  und  Süd- 
amerika. 

Bes8,  —  W.  J.  F.  G.  von  Besser,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath  und 
Professor  der  Botanik  zu  Kiew,  gest.   1842. 

Bge.  —  Dr.  AI.  von  Bunge,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath,  Professor 
der  Botanik  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Dorpat. 

Bieb.  —  Friedr.  Aug.  von  Bieberstein,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath, 
Verfasser-  mehrerer  botanischer  Werke,  gest.  1826.  Bereiste 
den  Kaukasus. 

„r*       j    —  J.  Bigelow,  Professor  der  Botanik  zu  Boston. 

Bl.  —  C.  L.  Blume,  Professor  der  Botanik  zu  Leyden.    Bereiste  Java. 
BlackW'  —   E.  Blackwell,    ein  Engländer,    Verfasser   mehrerer  bota- 

nisclier  Werke. 
Boiss,   —  Edm.  Boissier,  Botaniker  zu  Genf,  Schlfler  De  CandoUe's. 
Boiv,   —  Boivin,  ein  französischer  Botaniker.     Schrieb   tiir  die  „En- 

cyclopädie  du  XIX'"»*   siicle"  zu  Paris. 
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Bong.    —   H.  G.  von  Bongard,   Kaiser!,  russischer  Staatsrat^,    gest. 

1839.     Bearbeitete  eine  „Flora  von  Kussland/^ 
Bon  Jard.    —   Abkürsung   für   ,, Bon  jardinier,"    eine   gärtnerische 

Zeitschrift,  zum  grössten  Theile  verfasst  von  Decaisne.   (Siehe 

Dne.) 
Booth.    —    James  Booth   &   Söhne,    Baumschulbesitzer    zu  Flottbeck 

bei  Hamburg. 
Bor  ehm.  —  Borchmeyer,     Schrieb  über  Deutschlands  Baumzucht. 
Borkh.  —  Mor.  Balth.  Borkhausen,  Kammerrath  zu  Darmstadt,  Ver- 
fasser   mehrerer    dendrologischer    Schriften,    geb.    1760    zu 

Giessen,  gest.  1806. 
Böse,    —   Lonis   Augustin   Guill.  Bosc. ,    Inspektor    der   Gärten  und 

Baumschulen  zu  Versailles  und  Professor  am  Jardin  du  Roi. 

Bereiste  Frankreich,    Italien   und  Nordamerika.     Geb.    1759 

zu  Paris,  gest.  1828. 
Bot,  mag.  —  Abktirz.  fiir  „the  botanical  magazine  etc."  von  William 

Curtis,  London  1787 — 88,    fortgesetzt  von  Sines  &  Hooker. 
Bot.  reg.  —  Abktirz.  ftir  „the  botanical  register"  von  Sydenham  Ei» 

wards,  London  1815  etc. 
Bow.  —  J.  Bowie,  ein  englischer  Gärtner,  Botaniker  und  Keisender. 
Brongn,  —  Ad.  Brongniart,  Prof.  der  Botanik  zu  Paris,  geb.   1801. 
Brot  —  Fei.  Brotero,   Prof.  zu  Coimbra,    später  Vorsteher  des  bot. 

Gartens  zu  Lissabon,  gest.   1828. 
Bth.  Cat.  —  Booth's  Catalog.    Bedeutet,  dass  die  vorstehende  Pflanze 

aus   den  Baumschulen   von  J.  Booth  &  Söhne   zu  Flottbeck 

bei  Hamburg  unter  dem  betr.  Namen  hierher  gekommen  ist. 
Burgsd.  —  Friedr.  Aug.  von  Burgsdorf,    Oberforstmeister   der  Mark 

Brandenburg   und  Professor  der  Forstwissenschaften  zu  Ber- 
lin, geb.  zu  Leipzig  1747,  gest.  1802. 
C.  A,  Mey,  —  Carl  Anton  Meyer,  Adjunkt  am  Kaiser  1.  botanischen 

Garten  zu  Petersburg.     Begleitete  Ledebour  auf  seiner  Heise 

durch  das  Altai' -Gebirge   und   sclirieb  ein  „ Verzeichniss   der 

Pflanzen  im  Kaukasus  etc." 
C.  Koch.   —  Professor  Dr.  C.  Koch,    Generalsekretär    des  „Vereins 

zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den  preussischen  Staaten" 

zu  Berlin. 
Caesalp.  —  Caesalpinus  (Andi*.  Cesalpini),  Professor  der  Medicin  und 

Direktor  des   bot.    Gai-tens   zu  Pisa,    geb.    zu  Arezzo    1519, 

gest.    1603. 

ff      T         \   —  Jacques  Cambessedes,  Botaniker  zu  Paris. 

Carr.  —  Carrifere,  Chef-Jardinier  der  Baumschulen  des  Jardin  des 
plantes  zu  Paris,  Mitarbeiter  der  „Revue  horticole,"  Verfasser 
eines  Werkes  über  die  Coniferen. 

Catesh.  —  Marc.  Catesby,  geb.  1679  zu  London,  gest.  1749.  Be- 
reiste Nordamerika. 

Cav.        I     —   Ant.    Jos.    Cavanilles,    Direktor   des   bot.   Gartens   zu 

Cavan.   \  Madrid,  geb.  1745  zu  Valencia,  gest.  1804. 
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CeU.  —  J.  M.  Celsius,  Besitzer  eines  reichen  Pflanzengartens  zu 
Paris. 

Chois.  —  J.  D.  Choissy,  ein  SchiQer  De  CandoUe's,  Prediger  und 
Professor  in  Genf. 

Clairv.  —  Clairville,  ein  schweizer  Botaniker. 

Clu9.  —  Clusius  (Charles  rEcluse),  Professor  der  Botanik  zu  Leyden, 
geb.  zu  Arras  1526,  gest.    1609. 

Coüa,  —  Aloys  Colla,  Besitzer  eines  reichen  Pflanzengartens  zu  Ki- 
voll  bei  Turin.  ^ 

Cook.  —  Capitain  S.  E.  Cook,  später  Widdrin^ou.   Bereiste  Spanien. 

Corr.  —  Correa  de  Serra,  ein  portugiesischer  ^^atsmann  und  Bota- 
niker, geb.  1750  zu  Sera  in  Alemtejo,  gest.  1823.  "-^ 

Crom.  —  Joh.  Christ.  Cramer.  Lebte  in  Marburg  und  schrieb  eine 
,^numeratio  plantarum,  quae  in  syst.  sex.  Linn.  non  obti- 
nent.  etc.** 

Croom.  —  H.  B.  Croom,  geb.  in  Lenoir  County  in  Nordkarolina. 
Ertrank  1837. 

Or/2.  —  Heinr.  Joh.  Nep.  Baron  von  Crantz,  Arzt  und  Professor  der 
Botanik  zu  Wien,  geb.   1722,  gest.   1799. 

Cunningh.  —  James  Cunningham,  Wundarzt  bei  der  englisch-ostin- 
dischen Compagnie. 

Cupan,  —  F.  Cupani,  ein  italienischer  Botaniker. 

Curt,  —  Will.  Curtis,  Apotheker  und  Botaniker  zu  London,  gest.  1799. 

D.  C.  —  Augustin  Pyr.  De  CandoUe,  geb.  1778  zu  Genf,  einer  der 
grössten  Botaniker,  seit  1H08  Professor  und  Direktor  des 
botanischen  Gartens  zu  Montpellier,  seit  1816  Professor  zu 
Genf,  gest.  1841. 

D.  Don.  —  David  Don,  Bibliothekar  der  Linnean  Society  zu  Lon- 
don und  der  Lambert'schen  Sammlung,  gest.   1841. 

D,  H,  —  Henris  Louis  Du  Hamel  du  Monceau,  Oberaufseher  des 
Seewesens  in  Frankreich,  Akademiker  und  berühmter  Den- 
drolog,  geb.  1700  zu  Pithifiers  bei  Paris,  gest.  1782. 

D.  R.  —  Dr.  Joh.  Phil.  Du  Roi,  Arzt  zu  Braunschweig,  eine  Zeit 
lang  Aufseher  der  Pflanzungen  des  Herrn  von  Veitheim  auf 
Harbke  b.  Helmstädt  im  Braunschweig.,  geb.  1741,  gest.  1785. 

Daleck.  —  Jac.  Dalechamp,  berühmter  Arzt  und  Botaniker  zu  Lyon, 
geb.  1530  zu  Bayeux  bei  Caen,  gest.   1588. 

Delam,  —  Delaman*e,  ein  französischer  Pflanzenliebhaber.  Schrieb 
über  die  Kultur  der  Pinus- Arten. 

Ddarb.  —  Ant.  Delarbre,  ein  französischer  Botaniker.  Schrieb  eine 
„Flore  d'Auvergne.** 

Delüe.  —  Alire  Kaffenau  Delile.  Machte  als  Botaniker  den  Feldzug 
Napoleon's  nach  Egypten  mit.    Später  Professor  in  Montpellier. 

Denkardt  —  Denhardt,  botanischer  Gärtner  in  Neapel. 

Desb.  —  Fr.  Desbois,  ein  belgischer  Handelsgärtner. 

Desf.  —  Ren^  Luiche  Des  Fontaine,  Professor  der  Botanik  am  Jar- 
din  des  plantes  zu  Paris.  Bereiste  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  Nordafrika. 
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Desv.  —  N.  A.  Desvaux,  französischer  Botaniker,  Herausgeber  de» 
„Journal  de  botanique,"  Paris  1808 — 1813. 

Dierb.  —  Job.  Hei^.  Dierbacb,  Professor  der  Medizin  zu  Heidel- 
berg, Verfa§8er  verschiedener  botanischer  Schriften,  geb.  1788» 
gest.   1845. 

DietT,  —  Friedr.  Gottl.  Dietrich,  Garteninspektor  zu  Eisenach  und 
Professor  der  Botanik,  geb.   1768  zu  Ziegenhain,  gest.  1850. 

Dne,  —  J.  Decaisne,  Botaniker  und  Maler,  Adjunkt  beim  natnr- 
historischen  Museum  zu  Paris.  Machte  sich  verdient  um  den 
Gartenbau  Frankreichs  und  verfasste  zum  grossen  Theil  den 
„Bon  jardinier"   (Siehe  Bon  Jard.). 

Bödon.  —  Dodonaeus  oder  Dodoens,  ein  holländischer  Botaniker  des 
16.  Jahrhunderts. 

Don,  —  Don  of  Forfar,  ein  schottischer  Botaniker.  (D.  Don  siehe 
oben,  G.  Don  siehe  unter  G.) 

Donn,  —  Donn,  Vorsteher  des  bot.  Gartens  zu  Cambridge. 

Dougl.  —  Dav.  Douglas,  ein  schottischer  Pflanzensammler,  der  haupt- 
sächlich Nordwestamerika  bereiste,  berühmt  durch  zahlreiche 
Entdeckungen,  geb.  1799.  Verunglückte  auf  der  Insel  Ha- 
wai  1834. 

Drum.  —  James  Drummond,  ein  englischer  Botaniker,  gest.  1835 
auf  Cuba.     Machte  Franklin's   zweite  Nordpolexpedition  mit. 

Dsf.  —  siehe:  Desf* 

Dum.  —  George  Dumont  de  Courset,  Capitain  der  CavaUerie  und 
eifriger  Botaniker  und  Pflanzenliebhaber,  geb.  1746  zu  Bou- 
logne,  gest.  zu  Courset  bei  Boulogne  1824. 

Dun,  —  Mich.  Fei.  Dunal,  Professor  der  Botanik  zu  Montpellier. 

Durand,  —  P.  Durand,  ein  französischer  Botaniker. 

Durazz,  —  Durazzini,  ein  italienischer  Botaniker. 

Durieu.   —  Durieu  de  Maisonneuve,  ein  französischer  Botaniker. 

E,  Mey,  —  Ernst  Heinr.  Friedr.  Meyer,  Professor  und  Direktor  des 
bot.  Gartens  zu  Königsberg,  geb.   1791,  gest.  1^36. 

Eat  —  Amos  Eaton,  ein  nordamerikanischer  Botaniker. 

Edgew.  —  Edgeworth,  Verfasser  einer  Abhandlung  über  die  Vege- 
tation und  den  Landbau  der  Sikh- Staaten. 

Ehrh,  —  Friedr.  Ehrhart,  anfangs  Apotheker,  später  Botaniker  und 
Aufseher  des  Königl.  Gartens  zu  Herrenhausen  b.  Hannover, 
geb.   1742  zu  Holderbank  im  Canton  Bern,  gest.   1795. 

Ell.  —  Steph.  EUiot,  Professor  der  Botanik  zu  Charlestown  in  Nord- 
amerika. 

EndL  —  Steph.  Endlicher,  berühmter  Botaniker  und  Bibliothekar  in 
Wien. 

Emdt  —  Erndtel,  ein  polnischer  Arzt,  der  Verzeichnisse  der  Pflan- 
zen von  Karlsbad  und  Warschau  herausgab. 

Esck.  —  Joli.  Friedr.  Eschscholtz,  Professor  der  Botanik  zu  Dorpat, 
geb.  zu  Dorpat  1793,  gest.  1831.  Machte  als  Schiffsarzt 
Kotzebue^s  Reise  um  die  Erde  mit. 

EttL  —  A.  E.  Ettlinger,  ein  deutscher  Botaniker.  Schrieb  über  dieSalvien. 
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F.  &  M»  —  Fischer  und  Meyer.    (Siehe  Fisch,  und  C.  Ä.  Mey.) 

Fidk*  —  Falk,  Akademiker  in  Petersburg,  ein  Schwede  von  Geburt. 
Nahm  sich  1774  aus  Schwermuth  das  Leben. 

Fisch.  —  Ferd.  E.  L.  von  Fischer,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath, 
Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Petersburg,  gest.  1854. 

Fl.  d.  Weit.  —  Abkürzung  für  „Flora  der  Wetterau,"  von  Gärtner, 
Meyer  und  Scherbius. 

Fl.  dan.  —  Abkürzung  ftlr  „Flora  danica^^  von  Vahl,  Hoffmann  und 
Müller. 

Flgge.  —  Flügge,  ein  deutscher  Botaniker.  Schrieb  namentlich  über 
die  Gräser. 

Forb,  —  J.  Forbes,  Gärtner  des  Herzogs  von  Bedford,  gest.  1823. 
Keiste  für  die  Horticultural  Society  zu  London  in  Afrika. 

Forsk.  —  Peter  Forskai,  ein  schwedischer  Botaniker  und  Schüler 
Linn^^s,  geb.  1736.  Keiste  in  Arabien  und  starb  zu  Dsche- 
rim  an  der  Pest  1763. 

Forst  —  Joh.  Beinh.  Forster,  Professor  der  Naturwissenschaften  zu 
Halle  a.  S.,  geb.  1729  zu  Dirschau  in  Westpreussen ,  gest. 
1798.  Machte  mit  seinen  beiden  Söhnen  Cook's  Entdeckungs- 
reisen mit. 

Fort.  —  Roh.  Fortune,  ein  bekannter  englischer  Botaniker,  der  China 
bereiste  und  viele  Pflanzen  von  dort  einführte. 

Flies»  —  El.  Magn.  Fries,  berühmter  Botaniker  und  Professor  zu 
Upsala,  geb.  1794  zu  Femsjö  im  Stifte  Wexjö. 

Fuchs.  —  Leonh.  von  Fuchs,  Professor  der  Medizin  in  Tübingen, 
geb.  1501  zu  Wemdingen  in  Schwaben,  gest.   1565. 

(?.  Don.  —  George  Don,  Sammler  der  Horticultural  Society  zu  Lon- 
don, gest.  1856. 

O.  <fb  H.  —  Gillies  &  Hooker,  ersterer  ein  schottischer  Botaniker, 
letzterer  siehe:  Hook. 

Gater,  —  Gaterau,  ein  französischer  Botaniker.  Schrieb  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts. 

Gaud,  —  Jean  Gaudin,  Pastor  zu  Nyon  im  Canton  Waadt,  gest. 
1833.     Gab  verschiedene  botanische  Schriften  heraus. 

Ger.  —  John  Gkrard,  Wundarzt,  Aufseher  des  Gartens  des  Lord 
Burleigh,  geb.  1545  zu  Nantwich  in  Cheshire,  gest.   1605. 

Gili'b.  —  Jean  Em.  Gilibert,  Professor  der  Medizin  zu  Grodno,  geb. 
1741  zu  Lyon,  gest.  1814. 

Gmeh  —  Joh.  Georg  Gmelin,  erst  Professor  der  Naturgeschichte  zu 
Petersburg,  dann  Professor  der  Botanik  und  Chemie  in  Tü- 
bingen, geb.  1709  zu  Tübingen,  gest.  1755.  Bereiste  Si- 
birien. 
Goepp.  —  Heinr.  Roh.  Göppert,  Professor  der  Medizin  und  Direktor 
des  botanischen  Gartens  zu  Breslau,  geb.  1800  zu  Sprottau. 
Gold.    —  Goldie,   Handelsgärtner  zu  Ayr   in   Schottland.     Bereiste 

Amerika. 
Gord»  —  George  (Jordon,   Superintendent  des  Horticultural -Society- 
Gartens  zu  Chiswick  bei  London. 
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Gouan.  —  Gouah,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Mont- 
pellier,  gest.  1816. 

Oraeff,  —  John  Graeffer^  ein  englischer  Botaniker.  Schrieb  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Griff.  —  Dr.  Will.  Griffith,  Hülfswundarzt  im  Dienste  der  englisch- 
ostindischen  Compagnie  in  Singapur,  g^st.   1845. 

Qns,  —  Heinr.  Rud.  Grisebach,  Professor  der  Botanik  in  Göttingen, 
geb.  1814  zu  Hannover. 

Gron.  —  J.  F.  Gronovius,  ein  holländischer  Botaniker  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts. 

Grtn,  —  Jos.  Gärtner,  erst  Professor  in  Tübingen,  später  Direktor 
des  botanischen  Gartens  in  Petersburg,  berühmter  Carpolog. 
(G.  Gärtner  schrieb  mit  Meyer  und  Scherbius  die  „Flora  der 
Wetterau.") 

Güldenst  —  Ant.  Job.  Güldenstädt,  Arzt,  geb.  1745  zu  Riga,  gest. 
1781  zu  Petersburg.  Bereiste  die  südlichen  Provinzen  Russ- 
lands. 

Gu88,  —  Gussone,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Bocca- 
difalco  bei  Palermo. 

H,  b,  B» 

ff.  b.  ff. 

ff.  b.  Hai 

ff.  b.  Jen.     \     Siehe  unter:  ff  ort. 

ff.  b.  Lips, 

ff.  b.  Vrat. 

ff.  Sanas. 

ff  B.  <St  K.  —  Hunlboldt,  Bonpland  und  Kunth;  die  beiden  Erste- 
ren  berühmt  durch  ihre  gemeinschaftlichen  Reisen,  letzterer 
siehe:  Kfk» 

ff.  <St  Am.  —  siehe:   ffook.  &  Am. 

ff  am.  —  Franz  Hamilton,  früher  Buchanan,  schottischer  Arzt  und 
Botaniker.     Bereiste  Ostindien. 

ffaenke.  —  Thaddaeus  Hänke,  ein  deutscher  Botaniker.  Schrieb  über 
das  Riesengebirge. 

ff  artig.  —  Dr.  Theod.  Hartig,  Forstrath  zu  Braunschweig. 

ffartw.  —  Hartweg,  berühmter  Pflanzensammler  aus  Carlsruhe.  Be- 
reiste Amerika  und  schrieb  einen  „Hortus  Carlsruhensis.^^ 

ffartwiss.  —  von  Hartwiss,  Kaiserl.  russischer  Staatsrath  und  Direk- 
tor des  bot.  Gartens  zu  Nikita  in  der  Krim,  gest.   1801. 

ffaw.  —  Adr.  Hardy  Haworth,  ein  englischer  Botaniker,  gest.  zu 
Little  Chelsea  1833. 

ffayne.  —  Friedr.  G^ttl.  Hayne,  Prof.  der  Botanik  zu  Berlin. 

ffeg.  —  Job.  Hegetschweiler ,  Arzt  und  Regierungsrath  in  Zürich, 
geb.  1789  zu  RifPerschweil  im  Canton  Zürich,  gest.  1839. 

ffeldr,  —  Th.  von  Heldreich,  Direktor  des  botanischen  Gartens  zu 
Athen. 

ffentze.  —  W.  Hentze,  Churftirstl.  hessischer  Hofgarten  -  Direktor  in 
Cassel. 
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Herrn.  —  Paul  Hermann,  Professor  der  Botanik  in  Leyden,  vorher 
längere  Zeit  Arzt  auf  Ceylon,  geb.  in  Halle  a.  S.,  gest.  1695. 

Heynh.  —  Gust.  Heynhold  zu  Dresden.  Schrieb  einen  „Nomenciator 
botanicus  hortensis.^^ 

Hffmsgg.  —  Joh.  Centur.  Graf  von  HoflFmannsegg ,  Verfasser  meh- 
rerer botanischer  Schriften,  geb.  zu  Rammenau  in  der  Ober- 
lausitz 17G6,  gest.  zu  Dresden  1849.  Machte  mit  Link  eine 
Reise  durch  Portugal. 

Hk.  siehe  Hook. 

Hoess.  —  Franz  Höss.  Schrieb  eine  „Gemeinfassl.  Anleitung,  die 
Bäume  Oestreichs  aus  den  Blättern  zu  erkennen." 

Hoffm.  —  Greorg  Franz  Hoffmann,  Arzt  und  Botaniker,  erst  Professor 
der  Botanik  in  Göttingen,  dann  in  Moskau,  geb.  1760  zu 
Markbreit,  gest.  1826. 

Hohenack.  —  R.  Fr.  Hohenacker,  ein  würtembergischer  Arzt  zu  Eli- 
sabethpol. Machte  sich  verdient  um  die  kaukasisch-georgische 
Flora. 

Hook.  —  Dr.  Will.  Jacks.  Hooker,  Professor  der  Botanik  und  Di- 
rektor des  Kgl.  botanischen  Gartens  zu  Kew. 

Hook,  &  Arn.  —  W.  J.  Hooker  &  Arnott.  Schrieben :  „the  botany 
of  Capt.  Beechey's  voyage  to  the  Pacific  etc." 

Hoppe.  —  Dav.  Heinr.  Hoppe,  erst  Apotheker,  später  Professor  der 
Botanik  und  Direktor  des  botanischen  Gartens  zu  Regens- 
burg, geb.  zu  Wilsen  1760,  gest.  1846. 

Hörnern,  —  Jens  Wilken  Hornemann,  Professor  der  Botanik  und 
Direktor  des  botanischen  Gartens  zu  Kopenhagen,  geb.  1770. 

Hort,  —  Abkürz,  für  „Hortulanorum"  (der  Gärtner),  bedeutet,  dass 
die  Pflanze  unter  dem  betr.  Namen  in  den  Gärten  verbreitet, 
eine  entsprechende  Beschreibung  aber  nicht  bekannt  sei. 

Hori.  Amer.  —  Hortulanorum  Americanorum  (der  amerikan.  Gärtner). 

Hort,  angl,  —  Abkürz,  für  „Hortus  anglicus,"  oder:  The  modern 
english  flower  garden,  von  Roh.  Sweet. 

Hort,  helg,  —  Hortulan.  Belgicorum  (der  belgischen  Gärtner). 

Hort.  Bollw,  —  Hortus  BoUwillerianus.  (Durch  das  Garten-Etablis- 
sement von  J.  N.  Baumann  zu  Bollweiler  ausgegeben.) 

Hort,  bot.  Berol,  (H.  b.  B.)  Hortus  botanicus  Berolinensis 

Hort,  bot,  Hah  (H.  b.  Hai.)        „  „         Halensis  \  bedeu- 

Hort.  bot.  Hamm,  (H.  b.  H.)        „  „         Hammoniensis  1  tet,da88 

Hort,  bot,  Jen.  (H.  b.  J.)  „  „         Jenensis  /      die 

Hort.  bot.  Li'ps,  (H.  b.  L.)  „  „         Lipsiensis  l  Pflanze 

Hort,  bot  Vrat,  (H.  b.  Vrat.)      „  „         Vratislaviensis  )  aus  den 

botanischen  Gärten  zu  Berlin,  Halle,  Hamburg,  Jena,  Leip- 
zig, Breslau  unter  dem  betr.  Kamen  hierher  gekommen  ist. 

Hort.   Brä.  —   Abkürz,  für  Hortus  Britanniens,   von  J.  C.  London. 

Hort.    Cels.  —  Hortus  Celsianus,   siehe:   CeU. 

Hort.  V,  Htte.  —  Hortus  van  Houtteanus.  (Durch  das  Garten-Etablis- 
sement von  V.  Houtte  zu  G«nt  ausgegeben.) 

7* 


100  AbkärzuDgen. 

Hort.  Par.  —  Ab^Üjgg-  ftir:   Hortus  Parisien sis,  catalogns  piantaram 

etc.,  von  Des,, Fontaine. 
Hort.  Sans 8.  —  Hbrtus  Sanssouciensis.     Bedeutet,    dass  die  Pflanze 

aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  bei  Potsdam 

unter  dem  betr.  Namen  hierher  gekommen  ist. 
Hort.   8oc.   Gard.    —    Abkürz,    iur:    Horticultural    Society    gardens 

(Chiswick  bei  London). 
Ho3t  —  N.  Th.  Host,  K.  K.  östreichischer  Leibarzt  und  Bearbeiter 

der  östreichischen  Flora,  gest.   1834. 
V.  Honte.  —  Louis  van  Heute,   Besitzer  eines   grossartigen  Garten- 

Ftablissements  zu  G«nt. 
Hxids.  —  Will.  Hudson,  Apotheker  und  Botaniker  zu  London,   geb. 

1730  zu  Westmoreland,  gest.  1793. 
Jack.  —  Will.  Jack,  Chirurg  im  Dienste  der  ostindischen  Compagnie. 

Bereiste  Ostindien. 
Jacq.  —  Nie.  Jos.  von  Jacquin,  Direktor  des  Universitätsgartens  zu 

Wien,   geb.  1727   zu  Leyden,    gest.    1817.     Bereiste  Wcst-'*^ 

Indien. 
Jaub.    iSt   8p.    —    Graf   Jaubert    &    Spach.     Ersterer  bereiste   den 

Orient.    Letzterer,  siehe:  Spach. 
Jeffr.  —  Jeffrey,  ein  englischer  Pflanzensammler.    Bereiste  Amerika. 
Irm.  —  Lnnisch,  Professor  zu  Sondershausen. 
Juss.  —  Ant.  Laur.  de  Jussieu,  Direktor  des  Jardin  des  plantes  zu 

Paris,    Gründer    des   natürlichen   Pflanzensystems,    geb.    zu 

Lyon  1686,  gest.   1758. 
Kaempher.  —  Engelbert  Elaempher,  geb.  zu  Lemgo  1651,  gest.  1716. 

Bereiste  als  Oberchirurg  der  holländischen  Compagnie  Japan 

und  China. 
Kit.  —  Paul  Kitaibel,   Professor   der  Medizin   und  Direktor  des  bot. 

Gartens  zu  Pesth,  geb.  1759,  gest.  1817. 
Knight  —  Thed.  Andr.  Knight,  Präsident  der  Horticultural  Society 

zu  London,  gest.   1838. 
Knoop.  —  Joh.  Herm.    Knoop,    ein  Holländer.     Schrieb   im  vorigen 

Jahrhundert  über  Pomologie. 
Koch.  —  Wilh.  Dan.  Jos.  Koch,   Professor  und  Direktor   des   bota- 
nischen Gartens  zu  Erlangen,   gest.  1849.     (C.  Koch  siehe 

unter  „C") 
Kotsch.  —  Dr.  Theod.  Kotschy,  bekannt  durch  seine  Reisen  im  Orient. 
Kth.  (Kunth.)    —   Carl  Sigism.   Kunth,    Professor   der  Botanik   und 

Direktor  des  bot.  Garten  zu  Berlin,   geb.   1788   zu  Leipzig, 

gest.  1850. 
Kth.  (Jt  B.  —  Kunth  &  Bouch4,  letzterer  Inspektor  des  botanischen 

Gartens  zu  Berlin. 
Kze.  —   Gust.  Kunze,   Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 

Leipzig,  geb.  zu  Leipzig  1793,  gest.   1851. 
L.  —  Carl  von  Linn^,   Arzt  und  berühmter  Gründer  der  systemati- 
schen Botanik,   Söhn   des   Pfarrers   zu   Rössult  in   Smaland, 

geb.  am  4.  Mai  1707,  gest.  am  10.  Jan.  1778.  ' 
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L,  ßl^  —  (Linn^  filius)  Carl  von  Linn^,  Sohn*  und  Nachfolger  des 
vorigen,  geb.  zu  Faluhn  1743,  gest.   1783. 

Labiü.  —  Jacques  Jul.  La  Billardi^re ,  -  ein  französischer  Botaniker, 
der  viele  ßeisen  machte,  geb.   1755  zu  AlenQon,  gest.  1834. 

Lag.  —  Lagasca,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Ma- 
drid, gest.  zu  Barcelona  1839. 

Lam.  —  Jean  Bapt.  de  Lamarck,  ein  französischer  Naturforscher, 
geb.  1 744  zu  Bazemtin  im  Dep.  de  la  Somme,  gest.  zu  Pa- 
ris 1829. 

Lamh,  —  Aylmer  Bourke  Lambert,  Vicepräsident  der  Linnean  So- 
ciety zu  London,  gest.   1834. 

Tjap.         i   —  Ph.  Picote  de  Lapeyrouse,  Professor  der  Natur wissen- 

Lapeyr,   j  schatten  zu  Toulouse,  geb.  zu  T.   1744,  gest.  1818. 

Lauth.  —  Th.  Lauth,  Verfasser  einer  Monographie  der  Gattung 
„Acer." 

Laws.  —  Peter  Lawson,  Handelsgärtner  in  Edinburg. 

Laws.  Cat,  —  Lawson's  Catalog.  (Verzeichniss  der  Pflanzen  aus  der 
Nadelholzgruppe  von  Peter  Lawson  &  Sohn,  bearbeitet  von 
J.  N.  Haage.) 

Laxm.  —  Erik  Laxmann,  Botaniker  und  Pastor  zu  Kolywan  in  Si- 
birien, geb.  zu  Abo  1730,  gest.  1796. 

Led.  —  Carl  Friedr.  von  Ledebour,  Professor  zu  Dorpat.  Machte 
1826  eine  botanische  Beise  durch  den  Alta'i  und  die  Songarei. 

Lee,  —  Lee,  Handelsgärtner  zu  Hammersmith  bei  London. 

Tjehm.  —  Joh.  Georg  Christ.  Lehmann,  Professor  und  Direktor  des 
bot.  Gartens  zu  Hamburg,  gest.   1860. 

Lej.  —  Lejeune,  Arzt  und  Botaniker  zu  Verviers. 

Lej.  &  Court.  —  Lejeune  &  Courtois,  letzterer  Professor  und  Direk- 
tor des  bot.  Gartens  za  Lüttich,  geb.  1806,  gest.  1835. 

Lern.  —  Lemaire,  Professor  der  Botanik  zu  Gent  und  Verfasser  meh- 
rerer Gartenschriften. 

Lesch,  —  De  la  Tour  Leschenault,  französischer  Naturforscher  und 
Reisender,  gest.   1826. 

Lewis  <fc  Prsh.  —  Lewis  &  Pursh,  ersterer  Meriwether  Lewis,  von 
1804 — 6  englischer  Viceconsul  in  Louisiana,  bereiste  Nord- 
westamerika;  letzteren  siehe:  Frsh. 

L' Her.  —  Charles  Louis  L*Heritier  de  Brutelle,  ein  berühmter  franz. 
Botaniker,  geb.   1746  zu  Paris,  wurde  1800  ermordet. 

UndX.  —  Dr.  John  Lindley,  berühmter  engl.  Botaniker  und  Professor 
an  der  Universität  zu  London. 

Lk,  —  Heinr.  Friedr.  Link,  Geh.  Medizinalrath ,  Professor  und  Di- 
rektor des  bot.  Gartens  zu  Berlin,  geb.  1769  zu  Hildesheim, 
gest.  1851. 
Jjoh.  -^  Martin  de  Lobel  (Lobelius),  erst  Arzt  des  Prinzen  von  Ora- 
nien,  später  des  Königs  Jacob  von  England,  geb.  1583  zu 
Lille,  gest.  zu  Highgate  1616. 
Lodd.  —  Gebrüder  Loddiges,  berühmte  Handelsgärtner  zu  Hackney 
bei  London. 
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Ijoia.  —  Loiseleur  Deslongchamps,  ft'anzösiscber  Arzt  und  Botaniker. 
mJ^oud.   —  John   Claud.   London,    ein    ansgezeichneter    Gärtner    nnd 
Schriftsteller  Englands,  geb.  1785  zu  Cambuslang  in  Lanark- 
shire,  gest.'  zu  Bajswater  1843. 

Lour.  —  Job.  de  Loureiro ,  ein  portugiesischer  Missionär  und  Ver- 
fasser einer  „Flora  cochinchinensis.^^ 

Low-  —  Hugh  Low,  Handelsgärtner  zu  Clapton  bei  London. 

Luc.  —  Lucombe,  Handelsgärtner  zu  Ezeter  bei  London. 

LucS.  —  J.  W.  L.  von  Luc6.  Schrieb  „Topogr.  Nachricht,  von  der 
Insel  Oesel." 

Lvmn,  —  St.  Lumnitzer.     Bearbeitete  die  Flora  von  Pressburg. 

Mach.  —  Dr.' J.  P.  Mackay,  lange  Zeit  Vorsteher  des  bot.  College 
zu  Dublin,  gest.  1862. 

Madd.  —  Madden,  ein  englischer  Schiffiicapitain. 

Mak.  —  J.  Makoy,  Handelsgärtner  in  Lüttich. 

Maly.  —  Dr.  Maly,  Professor  in  Graz. 

ManetU.  —  Professor  Xaver  Manetti,  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 
Florenz. 

Marn,  —  R.  Marnock,  Vorsteher  des  bot.  Gartens  in  Sheffield. 

Marsh,  —  Humphry  Marshall,  ein  amerikanischer  Botaniker. 

MarsiU.  —  L.  F.  Marsili,  Professor  in  Padua. 

Mart.  —  Carl  Friedr.  Phil,  von  Martins,  Hofrath,  Professor  und  Di- 
rektor des  bot.  Gartens  zu  München,  berühmter  Reisender, 
geb.  1794  zu  Erlangen. 

Martyn,  —  John  Martyn,  Professor  der  Botanik  und  Direktor  des 
Universitätsgartens  zu  Cambridge,  geb.  1699  zu  London, 
gest.  1768. 

Marzar,  —  G.  Marzari-Pencati,  ein  italienischer  Botaniker. 

Maithiol.  •—  Pet.  Andr.  Matthiolus  (eigentlich  Mattioli),  berühmter 
Botaniker  und  Leibarzt  Kaiser  Maximilian's  IE.,  geb.  1500 
zu  Siena,  gest.   1577  in  Trient. 

Med.       j   —  F.  K.  Medikus,  Vorsteher  des  Gartens  zu  Schwetzingen, 

Medik,    \  gest.   1809. 

Meerb,  —  N.  Meerburg,  Inspektor  des  bot.  Gartens  zu  Leyden. 

Miere.  —  Mi^'rs;  reiste  in  Chili  und  Laplata  und  beschrieb  verschie- 
dene Pflanzen. 

Mül.  —  Phil.  Miller,  Aufseher  des  Apothekergartens  zu  Chelsea,  Ver- 
fasser des  „Gardeners  Dictionary,*^  geb.  zu  Middlesex  1691, 
gest.  1771. 

Mirh,  —  C.  F.  de  Mirbel  (Brisseau-Mirbel),  Direktor  des  Jardin  dö& 
plantes  zu  Paris,  gest.   1854. 

Mnch,  —  Conrad  Mönch,  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Pro- 
fessor zu  Marburg. 

Mog,  —  Mo^ino,  ein  mexikanischer  Botaniker,   gest.   1806. 

Mog,  <fc  JSess.  —  Mo^ino  &  Sess^.    Bereisten  das  westliche  Amerika. 

Molina.  —  J.  J.  Molina,  Missionär  und  Botaniker  in  Chili. 

Morr,  —  Ed.  Morreu,  Professor  der  Botanik  zu  Lüttich. 
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Mühlb,  —  H.  Mühlenberg,  Prediger  und  Botaniker  zu  Lancaster  in 
Pensylvanien. 

Münchh,  —  Baron  Otto  von  Münchliausen  auf  Schwöbber  bei  Han- 
nover, gest.  1774.    Schrieb  über  Dendrologie  und  Gärtnerei. 

Mitrr,  'r—  Joh.  Andr.  Murray,  Professor  und  Direktor  des  botanischen 
Gartens  in  Göttingen,  geb.   1740  zu  Stockholm,  gest.   1781. 

Mut  —  Jos.  Coelest.  Mutis,  Arzt  und  Botaniker  in  Neugranada,  geb. 
1732  zu  Cadik,  gest.  1809  zu  St.  Fe. 

Mx.  —  Andr.  Michaux,  ein  berühmter  französischer  Botaqpker,  der 
Persien  und  Nordamerika  bereiste,  geb.  1746  zu  Sartory  bei 
Versaüles,  gest.   1802  auf  Madagaskar. 

Mx.  fil.  —  (Michaux  filius)  Andr.  Franc.  Michaux,  Sohn  und  Be- 
gleiter des  vorigen. 

N*  r.  E,  siehe:  Nees. 

Neal.  —  Neal,  englischer  Gärtner.  Schrieb  einen  Catalog  des  Gar- 
tens von  John  Blackbum,  1779. 

Neck,  —  Necker,  ein  deutscher  Botaniker. 

Nees.  —  B.  G.  Nees  von  Esenbeck,  Professor  zu  Breslau,  ausge- 
zeichneter Botaniker  und  Präsident  der  Leopoldinisch-Caroli- 
nischen  Akademie,  geb.  1776  auf  dem  Reichenberge  im  Oden- 
walde,  gest.  1867. 

NeilL  —  Dr.  Patr.  Neill,  Sekretair  der  Werner' sehen  Gesellschaft  in 
Edinburg. 

Nestl.  —  C.  G.  Nestler,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  in 
Strassburg. 

Nois.  —  Louis  Noisette,  ein  berühmter  französischer  Handelsgärtner, 
namentlich  Kosenzüchter. 

Nutt  —  Thomas  Nuttal,  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Philadel- 
phia. Bereiste  Nordamerika  und  schrieb  über  die  Flora  des- 
selben 1818. 

0.  <fe  Dietr.  —  Otto  und  Dietrich;  ersterer  Christ.  Friedr.  Otto,  Kgl. 
Garten-Direktor  und  Inspektor  des  bot.  Gartens  zu  Berlin, 
geb.  zu  Schneeberg  1783,  gest.  1856;  letzterer  Dr.  Alb. 
Dietrich,  Professor  der  Botanik  zu  Berlin  und  Lehrer  an  der 
Gärtnerlehranstalt,  geb.  1795,  gest.  1856.  Gaben  lange  Zeit 
gemeinschaftlich  die  „Berl.  Allgem.  Gartenzeitung^^  heraus. 

Oliv,  —  Guill.  Ant.  Olivier,  Arzt  und  Naturforscher,  geb.  zu  Les 
Ares  bei  Frejus  1756,  gest.  1814.  Bereiste  die  Türkei  und 
Persien. 

Opitz,  —  Opitz,  Botaniker  in  Prag. 

Or.  —  B.  G.  de  Ortega,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens 
zu  Madrid. 

Ortm.  —  Ant.  Ortmann,  Apotheker  in  Carlsbad. 

PalL  —  Pet.  Sim.  Pallas,  Kaiserl.  lussischer  Collegienrath,  Arzt  und 
Naturforscher,  geb.  1741  zu  Berlin,  gest.  ebendaselbst  1811. 
Bereiste  Sibirien  und  die  Krim. 

Park,  —  C.  S.  Parker,  ein  englischer  Botaniker. 

Parlat  —  Phü.  Pariatore,  Professor  der  Botanik  in  Florenz. 
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Pav.  —  J.  Pavon,  ein  spanischer  Botaniker.    Bereiste  Peru  u.  Chili. 
Paxt   —   Sir  Jos.  Paxton,   berühmter  englischer  Landschaftsgärtner, 

Architekt  und  Gartenschriftsteller,   Obergärtner  des  Herzogs 

von  Devonshire  in  Chats worth,  geb.  1804  in  Berwickshire. 
Perrotet.  —  S.  Perrotet,  ein  französischer  Botaniker.    Bereiste  Sene- 

gambien. 
Pers.  —  Christ.  Heinr.  Persoon,  geb.  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 

Hoffiiung,  gest.  1836.     Lebte  als  Bot4liiker  zu  Paris. 
Pet  Mus.  —  Abkürzung   ftir  „Musaei  Petiveriani  etc."  von  James 

Petiver,  London   1695. 
Pett.  —  F.  Petter,  bearbeitete  eine  Flora  von  Dalmatien. 
Pince,  —  R.  Pince,  Handelsgärtner  zu  Exeter  bei  London. 
Planck,  —  Dr.  J.  C.  Planchon,  Professor  der  Botanik  zu  Montpellier. 
Pluck.  —  Leonh.  Pluckenet,  Professor  der  Botanik  und  Aufseher  der 

Kg\,  Gärten  zu  London,  geb.  1642,  gest.  1706. 
Plum.    —   Charles  Plumier,   franz.   Franziskaner,   ELgl.    Bibliothekar, 

Mathematiker   und  Botaniker,    geb.  zu  Marseille  1746,  gest. 

1806.     Bereiste  Amerika. 
Pocock.  —  Rieh.  Pocock,   Bischof  von  Meath,   geb.  1704  zu  South- 

hampton,  gest.  1765.     Bereiste  den  Orient 
Poir,  —  J.  L.  M.  Poiret,   franz.  Geistlicher;   bereiste  1785 — 86  die 

Berberei. 
PoU,    —  Job.  Andr.  Pollich,   Arzt   und  Botaniker,   geb.  zu  Kaisers- 
lautern 1740,  gest.   1780. 
Pourr,  —  Pourret,  ein  französischer  Botaniker. 
PresL  —  Carl  Barowig  Presl,  Professor  in  Prag. 
Prsh.  —  Friedr.  Pursh  (eigentlich  Pursch),   Gärtner   und   berühmter 

Botaniker,  geb.  in  Leipzig.   Lebte  später  in  Nordamerika  und 

bereiste  dasselbe. 
Puer.  —  Puerari,.  Professor  in  Kopenhagen. 
E.  Br.  —  Robert  Brown,  erst  Bibliothekar,  später  Erbe  der  Banks'- 

sehen  Bibliothek,  geb.  1781,  gest.  1851.   Bereiste  Neuholland. 
R.  &  P.  —  Ruiz  &  Pavon,  zwei  spanische  Botaniker,  die  Peru  und 

Chüi  bereisten. 
R.  (&  8.  —  Römer  &  Schultes ;  veranstalteten  eine  neue  Ausgabe  von 

Linnd's  „Syst.  veget."  Zürich  1815. 
Raeusch.    —  C.  A.  Raeuschel;    schrieb  einen  Nomenciator  botanicus. 
Raf.  —  Const.  Sam.  Rafinesque-Schmalz,  geb.  auf  Sicilien,  lebte  später 

in  Amerika  und  bereiste  Nordamerika,  gest.   1840. 
Rat.  —  John  Raius  (eigentlich  Ray),   Prediger  und  Botaniker,   geb. 

zu  Black  Nollay  in  Essexshire,  gest.  ebendaselbst  1705. 
Ram,   —  L.  F.  E.  Ramond  de  Carbonni^re,  Präfekt  des  Dep.    du 

Puy  de  Dome,  gest.   1827. 
Rauch.  —  Rauch,  der  Name  einer  Gärtnerfamilie  in  Wien. 
Rchb.  —  Heinr.  Gottl.  Ludw.  Reichenbach,   Professor   und  Direktor 

des  bot.  Gartens  zu  Dresden,  geb.  1793  zu  Leipzig. 
Red,  —  Pierre  Jos.  Redout^,  berühmter  Blumenmaler  und  Professor 

zu  Paris,  geb.  1759  zu  St.  Hubert  in  Belgien,  gest.  1840. 
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RenavU.  —  A.  Eenanlt,  frans.  Botaniker,  Verfasser  einer  Flora  der 

Normandie. 
Renealme,  —  P.  Benealme,  ein  englischer  Botaniker  zu  Anfange  des 

17.  Jahrhunderts. 
Retz.  —  Andr.  Joh.  Betziud,  Professor  der  Naturgeschichte  in  Lund, 

geb.  1742,  gest.   1821. 
Reuss*   —   Christ.   Priedr.  Theod.   Beuss,   Professor  der  Medizin   in 

Tübingen,  geh.  1746  zu  Kopenhagen,  gest.  1813. 
Reev.  —  John  Beeves,  ein  bekannter,  englischer  Gärtner,  der  China 

bereiste  und  viele  Pflanzen  von  dort  einftihrte. 
Repn,  —  Joh.  Ludw,  Fr.  Ant.  Beynier,  franz.  Botaniker,  geb.  1 762 

zu  Lausanne,  gest.  1804.    Begleitete  den  Feldzug  Napoleon's 

nach  Egypten. 
Rgl  —  Dr.  Ed.  Begel,  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  St.  Petersburg, 

früher  Obergärtner  des  bot.  Gartens   und  Docent  zu  Zürich, 

geb.  1815  in  Gotha. 
Rieh.  —  Louis  Claude  Mar.  Bichard,  Professor  der  Botanik  z«  Paris, 

geb.  1784  zu  Versailles,  gest.   1821. 
Rtnz.  —  S.  &  J.  Binz,  Handelsgärtner  zu  Frankfrirt  a.  M. 
Roch.  —  Bochel,  Grartenmeister  am  Universitätsgarten  zu  Pesth. 
Roed.  —  Boezl,  Handelsgärtner  und  Pflanzensammler  in  Mexiko. 
Ronalds.  —  Bonaids,  Handelsgärtner  zu  Brentford. 
Roth.    —    Albr.  Wilh.  Both,  Arzt  zu  Vegesack,   botanischer  Schrift- 
steller, geb.  1757  zu  Doodlingen  in  Oldenburg,  gest.  1834. 
Roxas.  —  Boxas  di  San  demente,  ein  spanischer  Botaniker. 
Roxb.  -7  Will.  Boxburgh,  Arzt  der  Obtindischen  Compagnie  und  Vor- 
steher des  bot.  Gartens  zu  Madras,  gest.   1813. 
Rople.  —  John  Forbes  Boyle,  Arzt  der  ostindischen  Compagnie  und 

Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Saharumpur. 
Rih.  siehe:  Roth. 
Rupr,  —  Buprecht,  Akademiker  und  Beisender  des  bot.  Gartens  zu 

Petersburg. 
S.  Schauer.  —  S.  Schauer,  Botaniker  in  Breslau. 
8.  &  7t.  —  Siebold  &  Zuccarini.    Vergl.  Sieb,  und  Zucc. 
Sab.  —  John  Sabine,  ein  englischer  Botaniker. 

SaUsb.  —  B.  A.  Salisbury,  ein  ausgezeichneter  englischer  Botaniker. 
Salzm.  —  Salzmann;   schrieb  eine  Enumeratio  plantarum  etc.    1818. 
SaniL  —  G.  Santi,  Naturforscher  zu  Pisa. 
Saut.  —  Dr.  A.  E.  Sanier  in  Mittersyl. 
Sav.  —  Gaetano  Savi,  Professor  in  Pisa,  gest.  1844. 
Sehaeff.  —  Jak.  Christ.  Schaefler,  Superintendent  in  Begensburg,  geb. 

1718  in  Querfurt. 
Schenk.  —  Dr.  E.  Schenk,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens 

in  Würzburg. 
Sckkuhr.  —  Christ.  Schkuhr,    Universitätsmechanikus   und  Botaniker 

zu  Wittenberg,   geb.  1741  zu  Pegau,  gest.  1811. 
Schlecht.  —  Dr.  F.  L.  von  Schlechtendal,  Professor  und  Direktor  des 

bot.  Gartens  zu  Halle  a.  S. 
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Schleich.  —  J.  C-  Schleicher,  Botaniker  zu  Bex  in  der  Schweiz. 

Schmidt  —  F.  Schmidt;  schrieb;  Oestreichfl  allgem.  Baumzucht,  1792 
und  94. 

Schott  —  Heinrich  Schott,  Kaiserl.  Gartendirektor  zu  Schönbrunn 
bei  Wien. 

Sehr  ad,  —  Heinr.  Ad.  Schrader,  Professor  der  Medizin  und  Direktor 
des  bot.  Gartens  zu  Göttingen,  gest.    18H6. 

Schreb,  —  Joh.  Christ.  Dan.  von  Schreber,  Professor  der  Medizin 
und  der  Naturwissenschaften,  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 
Erlangen,  geb.  1739  zu  Weissensee,  gest.   1810. 

Schrk.  —  Franz  von  Paula  Schrank,  Oberdirektor  des  bot.  Gartens 
in  München,  geb.   1747  zu  Varnbach  in  Bayern,  gest.  1805. 

Schübl.  &  Mari.  —  Schtibler  und  Martens*,  schrieben  eine  Flora  von 
Wtirtemberg  1831. 

Schult  —  Jos.  Aug.  Schultes,  Professor  der  Botanik  und  Naturge- 
schichte zu  Landshut,  geb.   1773  zu  Wien,  gest.   1837. 

Schultz.  —  Carl  Friedr.  Schultz,  Arzt  zu  Neubrandenburg,'  gest.  1837. 

Schutilew*  —  Schuttleworth ;  reiste  in  den  vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika. 

Scop.  —  Joh.  Ant.  Scopoli,  Professor  der  Naturgeschichte  u.  Chemie 
zu  Pavia,  geb.  1725  zu  Fleimsthal  in  "^rol,  gest.  1788. 

Seg.  —  Jean  Franc.  Seguier,  Botaniker  zu  Nismes,  geb.  zu  N.  1 705, 
gest.   1784. 

Ser.  —  N.  C.  Seringe,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 
Lyon. 

Sihth.  —  John  Sibthorp,  ein  engl.  Botaniker,  der  Griechenland  bereiste, 
gest.    1796. 

Sieb.  —  Phil.  Franz  von  Siebold,  berühmter  Pflanzensammler  in 
Japan,  geb.  1796  zu  Würzburg. 

Sieb.  <jt  Maur.  —  Siebold  &  Mauri;  letzterer  Professor  der  Botanik 
in  Born,  gest.   18*^8. 

Siebold  (Schönbusch).  —  Nach  Siebold,  Kgl.  Hofgärtner  zu  Schön- 
busch bei  Aschaffenburg. 

Sim8.  —  Jac.  Sims,  engl.  Botaniker;  redigirte  von  1784—1826  das 
„Botanical  magazine.^^ 

Sm.  —  W.  Smith,  ausgezeichneter  Botaniker  und  Präsident  der  Lin- 
nean  Society  zu  London. 

Soland.  —  Dan.  Solander,  Unterbibliothekar  am  brit.  Museum  zu 
London,  geb.  1736  im  Stifte  Nordland  in  Schweden,  gest.  1781. 

Soul.  —  Soulange-Baudin ,  ein  franz.  Handelsgärtner  und  Botaniker. 

Spach,  —  E.  Spach,  Professor  und  Akademiker  zu  Paris. 

Spenn.  —  F.  C.  L.  Spenner,  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Frei- 
burg, gest.   J841. 

o    .       /     —  Curt  Sprengel,  Medizinalrath,  Professor  der  Botanik  und 

o       .    r  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Halle  a.  S.,  geb.  1766 

^  ^  '  \  zu  Boldekow  in  Pommern,  gest.  1833. 

St.  IUI.  —  Isid.  Geofifr.  de  St.  Hilaire,  Prof.  der  Zoologie,  Gründer  u. 
Präsident  der  Akklimatisationsgesellschaft  zu  Paris,  gest.  1861. 
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Staunt,  —  Stannton,  ein  Engländer,  der  1792 — 94  den  Grafen  Macart- 

ney  auf  seiner  Gresandtschaftsreise  nach  China  begleitete  und 

von  dort  Pfla\izen  einführte. 
Stsud.  —  Ernst  Gottl.  von  Steudel,  Dr.  med.,  Oberamtswundarzt  in 

Esslingen,  gest.   1856. 
Äet?.  —  Christ,  von  Steven,    Kaiserl.    russischer  Staatsrath;    bereiste 

Taurien  und  den  Kaukasus. 
Stokes.  —  Stokes,  ein  englischer  Physiker. 
Strangw-  —  Fox  Will.  Strangwais,  engl.  Staatssekretair  und  Gönner 

Hartweg's. 
Suffren,  —  Marquis  de  Sufiren;  lebte  in  Friaul  oder  zu  Venedig  zu 

Anfang  dieses  Jahrhunderts. 
Swartz.  —  Olaf  Swartz,  Professor  in  Stockholm,  geb.  1760,  gest.  1817. 
Swt  —  Bob.  Sweet,  Handelsgärtner  in  London  und  ausgezeichneter 

Botaniker;  schrieb:  „the  british  flower  gardens.'^ 
T.  (St  Gr.  Torrey  &  Gray,  schrieben  eine  Flora  von  Nordamerika. 
Targ.  —  Ottaviano  Targioni-Tozetti,  Professor  u.  Direktor  des  bot. 

Gartens  zu  Florenz,  gest.  1829. 
Tausch.  —  Ign.  Friedr.  Tausch,  Professor  in  Prag. 
Ten.  —  M.  Tenore,  Prof.  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu  Neapel. 
Tknh.  —  Carl  Pet.  Thunberg,  Professor  der  Naturgeschichte  zu  Up- 

sala,   geb.   zu  Jönköping  1743,   gest.   1828;   bereiste   Japan 

und  das  Kap  der  guten  Hoünung. 
Thom.  —  Thomas,  Pflanzenhändler  zu  Bex  im  Canton  Waadt. 
Thomps.  —  Thompson,  Handelsgärtner  zu  Mile  End  bei  London. 
Tkore.  —  J.  Thore,   Arzt  und  Botaniker  zu  Dax  in  der  Gascogne, 

gest.   1823. 
Thouin.  —  A.  Thouin,  Intendant  des  botanischen  Gartens  zu  Paris, 

gest.  1824. 
Thuül.  —  J.  L.  Thuilliers,  Professor  in  Paris,  gest.   1822. 
Tarr\  —  John  Torrey,  Professor  in  Newyork. 

Toum.  —  Jos.  Pitton  de  Toumefort,  ausgezeichneter  Botaniker,  Pro- 
fessor und  Direktor  des  Jardin  des  plantes  zu  Paris,  geb.  zu 

Aix   1656,  gest.   1708. 
Tratt.  —  Leop.  Trattinick,   Custos   der   k.  k.  Naturaliensammlungen 

zu  Wien,  geb.  zu  W.   1764,  gest.   1847. 
Traufv.  —  E.  K.  von  Trautvetter,  Professor  in  Kiew. 
Trautv.  &  M.  —  Trautvetter  &  Meyer.    Letzterer  siehe:  C.  A.  Mey. 
Turcz.   —  Nie.  von  Turczaninow,   russischer  Naturforscher;   bereiste 

1828 — 35  die  Länder  um  den  Baikal-See. 
Turr.  —  Ant.  Turra,   zu  Ende   des   vorigen  Jahrhunderts   Professor 

in  Vicenza. 
Ucria.  —  Ucria,  Demonstrator  der  Botanik  zu  Palermo. 
Vahl.    —    Mart.  Vahl,   Professor   und  Direktor   des   bot.  Gartens   in 

Kopenhagen,  geb.  in  Bergen   1749,  gest.   1804. 
Vaill.  —  Seb.  Vaillant,  Demonstrator  der  Botanik,  gest.   1722. 
Vent.  —  Et.  Pierre  Ventenat,  Professor  in  Paris,  gest.   1808. 
Vüi.  — Villars,  Arzt  u.Prof.  zuGrenoble,  später  zu  Strassburg,  gest.  1814. 
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Yilfn,  —  Vilmorin-Andrieux,  Handelsgärtner  zu  Paris. 

Vis.  —  R.  von  Viaiani,  Professor  und  Direktor  des  bot.  Gartens  zu 

Padua. 
'Vtv.   —   Dom.  Viviani,   Professor  und  Direktor   des  bot.  Gartens   zu 

Genua. 
W,  &  K,  —    Waldstein  &  Eataibel;  ersterer  Franz  Adam  Graf  von 

Waldstein,  k.  k.  Obrist-Lieutenant  und  eifriger  Botaniker,  geb. 

1759  zu  Wien,  gest.  1823.   Letzterer  siehe:  Kit 
Wahk^.  —  Georg  Wahlenberg,  Demonstrator  an  der  Universität  zu 

üpsala,  geb.  in  der  Provinz  Wärmeland  1784. 
Waifz,   —   Carl  Friedr.  Waitz,   Landkammerrath  in  Alten  bürg,   geb. 

in  Gotha  1774,  gest.  1848. 
Wall.  —  Nath.  Wallich,  Oberintendant  des  bot.  Gartens  zu  Calciitta, 

geb.  zu  Kopenhagen  1787,  gest.  in  Fngland  1847. 
Walp.  —  G.  Walpers,  Botaniker  in  Berlin. 
Walt.  —  Th.  Walter,  Herausgeber  einer  Flora  von  ÜJirolina. 
Wa7igh.  —  Friedr.  Adam  Jul.  von  Wangenheim,  Oberforstmeister  in 

Gumbinnen,  geb.   1747  im  Gothaischen,  gest.  1804.    Bereiste 

Nordamerika. 
Wuts.  —  Will.  Watson,  Apotheker  und  Botaniker  in  London,   geb. 

z.  L.   1715,  gest.  1787. 
Webb.  —  Siehe:  Bark. 

Weiden.  —   Baron  von  Weiden,  k.  k.  östreichischer  General;    durch- 
forschte die  Flora  von  Dalmatien. 
Wender.   —  G^org  Wilh.  Franz  Wenderoth,  Professor  der  Medizin 

und  Botanik  zu  Marburg,  gest.  1861. 
Wendl.  —  Joh.  Christ.  Wendland,  Garteninspektor  zu  Herrenhausen 

bei  Hannover. 
Wight.  —  Eich.  Wight,  Oberwundarzt  und  Direktor  des  bot.  Gartens 

zu  Madras. 
Willd.  —  Carl  Lud.  Willdenow,  Professor  der  Medizin  und  Botanik 

zu  Berlin,  geb.  zu  B.  1765,  gest.  1812. 
Willem.  —  Remy  Willemot,  Professor  der  Botanik  und  Direktor  des 

bot.  Gartens  zu  Nancy,  geb.    1725,  gest.   1805. 
Wimm.  —  Dr.  Wimmer,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Breslau. 
Woodw.  —  Sam.  Woodward,  ein  englischer  Botaniker. 
Wulf.  —  Franz  Xaver  von  Wulfen,  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun- 
derts Abt  zu  Klagenfiirth. 
Zucc.  —  J.  G.  Zuccarini,  Professor  in  München,  gest.   1848. 


1.  Abtheilung. 

Laubhölzer 

(Dicotyledones  lignosae). 


Bernard  de  Jussieu^  geb.  den  17.  August  1699  zu  Lyon, 
gest.  den  6.  November  1776  zu  Paris,  Aufseher  des  Gartens  zu 
Tiianon,  stellte  das  erste ,  auf  die  natürliche  Verwandtschaft  der 
Pflanzen  gegründete  System  auf,  das  von  dem  Neffen  desselben, 
Antoine  Laurent  de  Jussieu,  Direktor  des  Jardin  des  plantes 
zu  Paris,  verbessert  und  1789  unter  dem  Titel:  „Genera  planta- 
mm  etc/'  herausgegeben  wurde. 

Dieses  Jussieu'sche  System  bildet  die  Grundlage  aller  soge- 
nannten „natürlichen  Systeme,'^  deren  später  mehrere  aufgestellt 
worden  sind.  Es  theilt  das  ganze  Pflanzenreich  in  folgende  3 
grosse  Klassen: 

1.  Acotyledones  (ohne  Samenlappen),  entsprechend  der  Linnö'- 
sehen  34.  Klasse,  den  Phanerogamiae.  Sämmtliche  hierher  gehö- 
rige Pflanzen  haben  keine  Blumen,  tragen  daher  auch  keine 
Samen,  sondern  bilden  an  verschiedenen  Stellen  des  Gewebes 
aogenannte  Keimkörner  oder  Sporen,  die  in  ihrem  Bau  von  den 
ächten  Samen  wesentlich  verschieden  sind  und  nicht  mit  Samen- 
lappen, sondern  meist  mit  einem  sogenannten  Vorkeim  (Prothallus) 
keimen.  Unter  diesen  giebt  es  keine  holzartigen  Pflanzen.  (Die 
Stamme  der  baumartigen  Farrenkräuter  haben  in  ihrer  Bildung 
mit  dem  Holze  unserer  Bäume  und  Sträucher  Nichts  gemein.) 
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2.  Monocotyledones  (mit  einem  Samenlappen);  Pflanzen  mit 
deutlich  entwickelten  Blumen  und  Samen^  welche  letztere  nur  mit 
einem  Samenlappen  keimen.  Auch  diese  Klasse  enthält  keine 
ächten  Gehölze,  ohwol  Pflanzen  mit  verholzenden  Stämmen  hier 
vorkommen.  (Vergleiche  Einleitung  zur  dritten  Abtheilung:  Mono- 
kütyledonische  Gehölze.) 

3.  Dicotyledones  (mit  zwei  Samenlappen);  Pflanzen  mit  deut- 
lich entwickelten  Blumen  und  Samen,  welche  letztere  mit  zwei 
Samenlappen  keimen,  die  jedoch  nicht  immer  über  der  Erde  er- 
scheinen, sondern  häufig,  wie  bei  der  Eiche  und  Kastanie,  unter- 
irdisch bleiben.  Hierher  gehören  alle  diejenigen  Pflanzen,  die  wir 
als  Laubhölzer  bezeichnen.  Die  Nadelhölzer  (Gymnospermae) 
werden  gleichfalls  in  der  Regel  zu  den  Dicotyledonen  gestellt, 
neuerdings  jedoch  auch  von  denselben  getrennt.  (Vergleiche: 
Einleitung  zur  zweiten  Abtheilung:  Nadelhölzer.) 

Die  Dikotyledonen  zerfallen  wiederum  nach  der  Beschafien- 
heit  der  Blume  in  drei  Hauptabtheilungen,  nämlich:  1.  Mit  Blumen 
ohne  Blumenkrone  (Apetalae),  2.  Blumen  mit  einblättriger  Blumen- 
krone (Monopetalae),  3.  Blumen  mit  mehrblättriger  Blumenkrone 
(Polypetalae)..  Zwischen  den  Apetalae  und  den  Monopetalae  ste- 
hen die  Perigoniatae,  die  statt  des  Kelches  und  der  Blumenkrone 
eine  einfache,  geförbte  Blüthenhülle  haben. 

Von  den  späteren  Bearbeitungen  dieses  Systems  ist  das  Sy- 
stem von  De  Candolle  eines  der  verbreitetsten.  Dasselbe  unter- 
scheidet sich  vom  Jussieu'schen  besonders  dadurch,  dass  es  nicht 
mit  den  niedrigsten,  sondern  in  imigekehrter  Reihenfolge  mit  den 
am  meisten  entwickelten  Pflanzen  beginnt. 

De  Candolle  theilt  die  Dikotyledonen  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen:  Dichlamydeae,  mit  doppelter  Blüthenhülle  (Kelch  und 
Blumenkrone),  und  Monochlamideae,  mit  einfacher  Blüthenhülle. 
Erstere  zerfallen  wiederum  in  3  Gruppen:  Thalamiflorae  (Blumen- 
blätter und  Staubgefasse  auf  dem  Fruchtboden  stehend),  Calyci- 
florae  (Blumenblätter  in  dem  Kelche  eingefügt)  und  CoroDiflorae 
(Blimienkrone  unterständig  am  Fruchtknoten). 

In  beiden,  bei  der  hiesigen  Aufetellung  zu  Grunde  gelegten 
Werken  (C.  Koch 's  Hortus  dendrologicus  und  Loudon's  Arbo- 
retum et  Fruticetura  britannicum)  ist  im  Wesentlichen  das  System 
von  De  Candolle  angenommen.  London  folgt  bei  der  Auf- 
stellung der  Familien  dem  „Prodromus"  von  De  Candolle  mit 
nur  sehr  geringen  Abweichungen;  C.  Koch  behält  die  Eintheilung 
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in  Polypetalae^  Monopetalae  und  Apetalae  bei^  ändert  Einiges 
in  der  Stellung  der  Familien  und  vereinigt  dieselben  zu  Ordnun- 
gen (ordines);  bei  deren  Aufstellung  hauptsächlich  die  Beschaflfen- 
heit  der  Frucht  maassgebend  gewesen  zu  sein  scheint,  und  von 
denen  19  auf  die  Polypetalae  und  3  auf  die*  Monopetalae  (so  weit 
deren  Bearbeitung  bis  jetzt  erschienen  ist)  kommen. 

Die  hier  aufgezählten  Familien  würden  sich  zu  jenen  grös- 
seren Abtheilungen  folgendermaassen  verhalten: 

DIcotyledones. 

Dichlamydeae. 

Polypetalae:  Familie      I. — LIII. 

Monopetalae :  „     LIV. — LXXI. 

Monochlamydeae. 
.      Perigoniatae:  Familie  LXXIl.— LXXVII. 

Apetalae:  ,,   LXXVIH.— LXXXIV. 

Die  Gehölze  dieser  Abtheilung  keimen  stets  mit  zwei  Samen- 
lappen, während  die  Zahl  derselben  bei  den  Gymnospermen  ver- 
änderlich ist.  Sie  unterscheiden  sich  von  letzteren  hauptsächlich 
dadurch,  dass  bei  ihnen  ebenso,  wie  bei  den  monokotyledonischen 
Pflanzen,  der  Mutterstock  der  Samen  in  einem  besonderen  Frucht- 
behälter (Receptaculum)  eingeschlossen  liegt,  während  dies  bei 
jenen  nicht  der  Fall  ist. 

Nur  die  ächten  Laubhölzer  und  die  Nadelhölzer  bilden  eigent- 
liches Holz,  aus  concentrischen  Ringen  (Jahresringen)  bestehend. 
Die  inneren,  saftlosen  Ringe  bilden  das  Kernholz,  die  äusseren, 
saftfiihrenden  das  Splintholz,  das  wiederum  von  einer  mehr  oder 
weniger  dicken  Rindenschicht  überdeckt  ist.  Das  Holz  wächst 
und  verdickt  sich  durch  Ansatz  eines  neuen  Ringes,  der  in  dem 
Bildungsgewebe  (Cambium)  zwischen  Holz  und  Rinde  entsteht. 
Das  Holz  aller  Laubhölzer  zeigt  Spiralgefasse,  die  dem  Holze  der 
Nadelhölzer  fehlen. 

Alle  Laubhölzer  besitzen  ächte  Laubblätter  mit  mehr  oder 
weniger  verbreiterter  Blattfläche,  deutlich  sichtbarem  Mittelnerv 
tmd  deutlich  erkennbarer  Ober-  und  Unterseite,  von  denen  die 
letztere  stets  heller  ab  die  erstere  gefärbt  ist. 

Die  meisten  der  bei  uns  ausdauernden  Laubhölzer  werfen 
ihre  Blätter  jährlich  ab,  einige  behalten  sie  jedoch  auch  über 
Winter.  Erstere  werden  laubabwerfende  oder  sommergrüne,  letz- 
tere immergrüne  oder  wintergrüne  genannt.  Das  Gewebe  der 
immergrünen  Blätter  ist  stets  fester,  als  das  der  jährlich  abster- 
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benden.  Für  die  botanische  Unterscheidung  der  Pflanzen  ist  die- 
ser Unterschied  nicht  wesentlich;  für  den  Gärtner  dagegen  ist  es 
sehr  wichtige  das  Verhalten  der  Pflanze  in  dieser  Beziehung  zu 
kennen^  und  es  sind  deshalb  die  immergrünen  Gehölze  von  den 
laubabwerfenden  durch  besondere;  vor  den  Namen  gestellte  Zei> 
chen  unterschieden.  (Erklärung  der  Zeichen  siehe  zu  Anfang  des 
Buches). 

Die  Eintheilung  der  verschiedenen  Laubblätter  in  einfache 
und  zusammengesetzte  (gefiederte ^  gefingerte  etc.)  und  die  Be- 
nennung der  Blätter  nach  ihren  verschiedenen  Formen  (länglich^ 
eiförmig;  lanzettförmig;  gesägt;  gezähnt  etc.)  und  nach  ihrer  Be- 
schaffenheit (behaart;  filzig;  kahl  etc.)  speciell  auseinanderzusetzen, 
würde  zu  weit  fuhren  und  verweisen  wir  in  dieser  Beziehung  auf 
andere  botanisch -terminologische  Werke. 

lieber  die  Eintheilung  der  Gehölze  in  Bäume  ^  Sträucher; 
Halbsträucher  etc.  ist  bereits  im  ersten  Capitel  der  Einleitung  ge- 
sprochen. Die  Reihenfolge  der  Familien ;  die  zu  dieser  Abthei- 
lung gehören;  ist  in  der  allgemeinen  Uebersicht  der  Familien  und 
Gattungen  (Seite  51)  angegeben. 
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Die  Familie  der  Magnoliaceae  umfasBt  mehrere  Gehölzge- 
scblechter,  die  jedoch  zum  grösseren  Theile  wärmeren  Rlimaten 
angehören  und  sich  daher  zur  Kultur  im  Freien  bei  uns  nicht 
eignen.  In  den  deutschen  Gärten  ist  sie  durch  zwei^  Gattungen, 
die  Magnolie  und  den  Tulpenbaum,  vertreten. 

1.  1.  lagiMia  L.  Magnolie,  Bieberbaum. 

Lin.  Syst.:  Polydndria  Polygynia. 

(Nach  Pierre  Magnol,  Professor  der  Medizin  und  Vorsteher  des  bota- 
nischen Gartens  sn  Montpellier  f  1715.) 

Die  Magnolien  sind  sämmtlich  prächtige  Zierpflanzen,  die 
sich  durch  herrliche  Belaubung,  so  wie  durch  schöne  Blumen 
auszeichnen.  Sie  sind  bäum-  oder  strauchartig,  laubabwerfend 
mit  Ausnahme  der  immergrünen  M.  grandiflora,  und  verlangen 
zu  kräftigem  Gedeihen  humusreichen  Boden.  Der  deutsche  Name 
„Bieberbaum**  ist  die  Uebersetzung  des  amerikanischen  „beaver- 
wood**,  eines  Namens,  der  jedoch  nach  London  ausschliesslich 
auf  die  M.  glauca  angewandt  werden  soll.  Sämmtliche  Arten 
zerfallen  in  2  Gruppen,  die  schon  in  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung deutlich  geschieden  sind,  indem  die  eine  die  Arten 
des  neuen,  die  andre  die  des  alten  Gontinentes  umfasst. 

a.    lagB^lUstrui,  Amerikanische  Magnolien. 

Umfasst  die  amerikanischen  Arten  dieser  Gattung,  die 
mit  Ausnahme  der  M.  grandiflora  härter  und  starkwüchsiger 
sind,  als  die  der  folgenden  Gruppe.  Hierher  gehören  alle,  bei 
uns  baumartigen  Arten,  deren  mehrere  hier  bereits  reifen  Saamen 
gebracht  haben.  Derselbe  erscheint  in  aufrechten,  eiförmigen 
Zapfen,  aus  zweiklappigen  Kapseln  gebildet,  die  bei  der  Keife 
aufspringen  und  die  meist  rothen  Saamen  sichtbar  werden  lassen, 
was  dem  Gehölz  um  diese  Zeit  ein  eigenthUmliches  Ansehen 
giebt.    Die  Blumen  erscheinen  nach  der  Entfaltung  der  Blätter. 

l.^l.lagn^Ua  acuniiiata.  L.  Spitzblättrige  Magnolie. 
Syn. :  M.  pensylvdnica  Hort.  —  rustica  Hort 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  230.  -—  Load.  Arb.  brit.  I,  273. 
Ein  ansehnlicher,  gegen  unser  Klima  gar  nicht  empfindlicher 
Baum,  der  in  Nordamerika  einheimisch  ist  und  daselbst  60 
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bis  80  Fuss  hoch  werden  soll.  Die  Blätter  sind  gegen  8  Zoll 
lang,  eiförmig,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  grün  und  glatt. 
Die  gelblich  weissen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli.  Als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

1.2.  ^2.  ■agnilia  cordita  Mx.  Herzblättrige  Magnolie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  275. 
Ist  der  vorigen  älmlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
herzförmigen,  unterhalb  schwachfilzigen  Blätter.  Während  jene 
hauptsächlich  in  dem  östlichen  Theile  der  nordamerikanischen 
Freistaaten  einheimisch  ist,  tritt  diese  mehr  in  den  südlichen 
Staaten  auf,  doch  ist  auch  die  letztere  gegen  die  Kälte  wenig 
empfindlich.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  weiss-  und  purpur- 
farbigen Blumen. 

3.5^3.1.  FrasMI   Walt  Fraser*s  Magnolie. 

Syn.:  M.  auricul^Lns  Salisb.  —  auriculdta  Lam, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  277  unter  M.  auricalata  Lam. 

Wächst  in  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der 
nordamerikanischen  Frebtaaten  und  ist  ziemlich  hart.  Wird 
ein  Baum  von  30 — 40  Fuss  Höhe,  durch  seine  lichtgrüne  Be- 
laubung ausgezeichnet.  Die  Blumen,  die  im  Frühsommer  erschei- 
nen, sind  kleiner  als  bei  den  vorigen  und  von  gelblicher  Farbe. 

4.  i[|^4. 1.  gUiica  L.  Graue  Magnolie. 

Syn.:  M.  frdgrans  Sahsb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  230.  —  Loud.  Arb.  brit  I,  267. 
Wächst  in  den  Mittel-  und  Süd-Staaten  Nordamerika's 
und  zeigt  sich  gegen  unsere  Winter  völlig  hart.  Sie  ist  von 
mehr  strauchartigem  Wüchse  und  wird  1 2 — 20  Fuss  hoch.  Die^ 
Blätter  sind  kleiner  als  bei  den  vorigen,  eiförmig,  oberhalb  grün 
und  glatt,  unterhalb  sehr  kurz-  und  feinhaarig  und  grau.  Blüht 
im  Sommer  weiss. 

5.  iBL  ^  I.  g.  2.  longiftlia  Prsh.  Langblättrige,  graue  Magnolie. 

Beschr.  Pnrsh,  FI.  Am.  sept.  II,  381.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  267. 

Die  M.  g.  2.  longifolia  der  europäischen  Gärten  soll  nach 
London  (Arb.  brit.  I,  267)  in  Belgien  gezogen  und  eine  Bastard- 
form von  M.  glauca  und  M.  tripetala  sein.  Unsere  Exemplare 
stimmen  jedoch  vollkommen  tiberein  mit  der  Pflanze,  die  Pursh 
(Fl.  of  North  Am.  IT,  381)  unter  diesem  Namen  als  in  Greorgien 
und  Florida  wildwachsend  beschreibt.  Empfindlicher  als  die  vorige. 
Die  Blätter  sind  länger,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  oben  glänzend 
grün,  unterhalb  grau  und  bleiben  in  wärmeren  ELlimaten  über 
Winter. 

6.  3I.  ^  K.  g.  3.  ThompsoniAna.  Thomp.  Thompson's  graue  Magnolie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  267. 

Eine  von  Mr.  Thompson  zu  Mile  End.  gezogene  Spielart,  die  in  allen 
Theilen  grösser  sein  soll  als  die  Stammform.  Sie  wird  auch  in  deutschen 
Catalogen  bereits  aufgeführt,  wir  besitzen  sU  hier  jedoch  nicht. 
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1.    7.^5.  lagiMift  nacMphyiU  ifx.  Grofisblättrige  Magnolie. 
Syn.:  M.  Michanxiäna  Hort 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  I,  271. 

Ist  namentlich  in  dem  mehr  südlichen  Theile  der  ver- 
einigten Staaten  zu  Hause  und  gegen  strenge  Kälte  empfind- 
licher als  die  vorigen.  Soll  gegen  30  Fuss  hoch  werden  und 
ist  besonders  durch  die  grossen,  bis  2  Fuss  langen,  hellgrünen, 
glatten  Blätter  ausgezeichnet.      Blüht  im  Juni  und  Juli  weiss. 

8.^6.1.  pyranMiUs  Hort.  Pyramidenförmige  Magnolie. 

Syn.:?  M.  Fras^rii  pyramiddta  Bartr. 
Wir   erhielten   diese   Magnolie    vor   Kurzem    unter    obigem 
Namen  aus  der  Baumschule  der  Hm.  S.  &  J.  Binz  zu  Frank- 
fwrt  a.  M.    Wahrscheinlich  stellt  sie  die  M.  Fraserii  pyramidata 
fiartr.,  eine  Abart  der  M.  Fraserii  Walt.  dar. 

9.^7.1.  tripetaU  L.  Dreiblättrige  Magnolie. 

Syn.:  M.  frondösa  SaUsb.  —  M.  umbelldta  Hort  —  M. 
umbrölla  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  231.  —  Load.  Arb.  brit.  I,  261. 

Ist  gleichfalls  in  dem  südlichen  Theile  der  vereinigten 
Staaten  einheimisch  und  kann  als  ziemlich  hart  betrachtet 
werden,  scheint  jedoch  insofern  von  unserem  Klima  zu  leiden, 
als  sie  hier  weit  langsamer,  besonders  als  die  drei  ersten  Arten 
und  mehr  strauchartig  wächst,  während  sie  im  Yaterlande  ein 
Baum  von  30  Fuss  Höhe  werden  soll.  Wie  die  M.  macrophylla 
vor  allen  übrigen  durch  die  auffallend  grossen  Blätter  ausge- 
zeichnet. Blüht  im  Juni  weiss  und  ist  der  schönen  Belaubung 
so  wie  der  Blumen  wegen  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

10.  JJ^  X.  grandiilöra  L,  Grossblumige  Magnolie. 

Beschr.  Wüld.  WUd.  Baumz.  p.  229.  —  Loud,  Arb.  brit.  I,  261. 

Ein  immergrüner  Baum  ans  dem  südöstlichen  Theile  der  nord- 
amerikanischen Freistaaten  mit  prächtiger  Belaubung,  ans  glänzend 
dunkelgrünen  Blättern  gebildet,  die  bei  der  Entfaltung  einen  rostfarbigen 
Anflug  auf  der  Unterseite  haben.  Die  sehr  schönen,  weissen,  stark  wohl- 
riechenden Blumen  erseheinen  im  Frütgahr.  Sie  soll  bei  guter  Bedeckung 
an  geschützten  Stellen  im  Freien  aushalten;  hier  ist  sie  bis  jetzt  im  Kalt- 
hause überwintert  worden. 

b.  Cwillimia.     Asiatische  Magnolien. 

Hierher  gehören  die  asiatischen  Arten,  die  durchschnitt- 
lich etwas  empfbidlicher  sind  und  mehr  strauchartig  wachsen, 
sich  aber  durch  schönere  Blüthen  vor  den  amerikanischen  Arten 
auszeichnen.  Die  Blüthen  erscheinen  vor  der  völligen  Ent- 
faltung der  Blätter. 

11.  J1L8. 1.  Kibus.  D.  C.  Zierliche  Magnolie. 

Syn.:  M.  grdcilis  Salisb. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  283  unter  H.  gracilis  Salisb. 
Stammt  aus  Japan,  woselbst  sie  zu  einem  kleinen  Baume 
erwachsen  soll;  hier  bleibt  sie  ein   Strauch,   der  sich  ziemlich 
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empfindlich  &eigt.  Belaubung  hellgrün,  aus  ziemlich  kleinen, 
eiförmigen  Blättern  gebildet.  Die  Blumen  sind  purpurfarbig  und 
dunkler   als   die  der  M.  obovata,    der    sie   ziemlich   ähnlich  ist. 

1.  12.  J^  9.  Iftgnölia  Norbertiana  Hort  Norbert's  Magnolie. 

Wir  erhielten  diese  Magnolie  aus  der  Baumschule  der  Hrn. 
S.  &  J.  Hinz  zu  Frankfurt  a.  M.  Sie  ist  der  folgenden  sehr 
ähnlich  und  stellt  wahrscheinlich  nur  eine  Form  dieser  Species 
dar.  Die  Zweige  sind  dunkelfarbig,  weiss  gefleckt.  Die  Blumen  ~ 
sind  von  blasspurpurrother  Farbe  mit  kurzen  Petalen  und  wohl- 
riechend. 

13.  Jl.  10.  H.  oliovata  Thnb.  Purpurbltithige  Magnolie. 

Syn.:  M.  denudäta  Lam,  —  M.  purpürea  Bot.  mag. 
Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  282  anter  M.  purpürea  Bot.  mag. 

Ein  Strauch  aus  Japan  von  6 — 10  Fuss  Höhe  mit  ver- 
kehrt eiförmigen,  dunkelgrünen,  glatten  Blättern  und  hellpurpur- 
rothen,  innen  mehr  weisslichen  Blumen.  Muss  wie  alle  Arten 
dieser  Gruppe  hier  über  Winter  gedeckt  werden. 

14.  ÜL  H.  0.  2.  nigricans.    Schwärzliche  purpurblüthige  Mag- 

nolie. 

Syn.:  M.  purpürea  nigricans  Rinz, 

Eine  Spielart  von  niedrigem  Wüchse  mit  grossen,  dunkel- 
carmoisinrothen  Blumen.  In  der  Baumschule  von  S.  &  J.  Rinz 
zu  Frankfiirt  a.  M.  gezogen,  von  wo  wir  unsere  Pflanze  erhielten. 

15.  Sk  1*  0.  3.  reflor^scens.     Oefterblühende  purpurblüthige 
Magnolie. 

Syn.:  M.  purpdrea  reflorescens  Rinz. 
Von  demselben  Züchter.      Blüht  wie  die  vorige   dunkelcar- 
moisinroth. 

16.  JC.  obov&ta  (purpürea)  ezoelsa  ßinz^  ist  am  gleichen  Orte  gezogen  und  wird 
gleichfalls  mit  sehr  grossen,  dunkelcarmoisinrothen  Blumen  beschrieben. 

IT.JBL^J  n.M.  Yülan  Desf.  Yulan-Magnolie. 

Syn.:  M.  conspicua  Saltsb.  —  M.  Pr^cia  Corr. 

Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  278  unter  M.  conspicua  Salisb. 

In  ihrem  Vaterlande,  den  südlichen  Provinzen  China^s, 
ein  mittelgrosser  Baum  von  30  —  40  Fuss  Höhe;  bei  uns  wol 
mehr  ein  baumartiger  Strauch.  Die  Belaubung  wird  aus  verkehrt 
eiförmigen,  dunkelgiünen,  kurz  zugespitzten,  glatten  Blättern  ge- 
bildet. Die  prächtigen,  milchweissen  Blumen  erscheinen  vor  den 
Blättern.  Es  existiren  von  dieser  Species  viele  Spielarten,  die 
zum  Theil  durch  Vermischung  mit  anderen  Arten  entstanden 
sind,  und  von  denen  wir  folgende  hier  kultiviren: 

18.^4.^1.1.2.   Alexandrina    Hort.    Kaiserin    Alexandrina's 
Magnolie. 

Syn.:  M.  conspicua  3.  Alexandrina  Loud. 
Soll   nach  London   (Arb.  brit.  I,  278)    im   Jalire    1831    zu 
Paris  gezogen  sein.     Der  M.  Y.  Soulangeana  ähnlich. 
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Weitere  Spielarten  dieser  Species  sind: 
1.  Id.^^  lagnWa  YiUan  3.  cyathiflira.    Becherblumige  Yulan- 
Magnolie. 

Syn.:  M.  Pr^cia  cyathiflöra  Rmz, 

Von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1853  ge- 
zogen. Blumen  gross,  Petalen  breit,  hcllcarmoisin  mit  weissem 
Hände.     (Hinz,  Cat.) 

20.^^1.  Y.  4.  grindls.     Gro.sse  Yulan-Magnolie. 
Syn.:  M.  Pr^cia  grändis  Hinz. 
Abgebildet  Regel,  Gartenfl.  V.  Tafel   IfiC. 
Gleichfalls  von  S.  &  J.  Rinz  gezogen.     Blumen  rein  weiss 
mit  schwacher,  rother  Zeichnung,  erreichen  fast  die  Grösse  derer 
von  M.  grandiflora.     (Rinz,  Cat.  v.   1860.) 

21,5^3?'-  ^'  5-  Soulangeant  Hort.  Soulange's  Magnolie. 

Syn.:  M.  conspicua  2.  SoulangeAna  Loiid.  —  M.  Soulan- 
geäna  Hort,  Par. 

Nach  London  (Arb.  brit.  I,  278)  zu  Fromont  bei  Paris  ge- 
zogen. Sie  soll  aus  dem  Saamen  einqr  M.  Yulan  im  Garten 
eines  M.  Soulange-Bodin,  befruchtet  mit  dem  Blüthenstaube  der 
M.  obovata  entstanden  sein.  Die  Blumen  haben  die  Form  derer 
von  M.  obovata  und  schwach  röthliche  Petalen. 

22.  J^2JI.  1.  6.  gpecUsa  Hori,  Prächtige  Yulan-Magnolie. 
■•^  Syn.:  M.  conspicua  4.  spesiösa  Loud. 

Wahrscheinlich  ähnlichen  Ursprungs  und  von  der  vorigen 
wenig  verschieden. 

23.  JB.  3!    ■'  ^'  '^'  ^^^^i  Hort  Lenn^'s  Yulan-Magnolie. 
Ein  Blendling,  durch  A.  Topf  in  Erfurt  in  den  Handel  ge- 

^  bracht  und  zu  Ehren  des  Dr.  Lenn^,  General-Director  der  Kgl. 

f  Preuss.  Gärten,  genannt.  Petalen  innen  weiss,   aussen  röthlich. 

24.  M^  ■•  ¥.  8.  trimphans.     Stolze  Yulan-Magnolie. 
Syn.:  M.  triümphans.  Hort 

^  Petalen  weiss,  am  Grunde  mit  blassrother  Zeichnung. 

25.  Jk.  ^  M.  T.  oitrioddra  Hort.  Orangednftende  Yulan-Magnolie. 

Ist  durch  M.  Pannentier  zn  Eghien  bei  Paris  gezogen,  soll  sich  jedoch 
sehr  wenig  von  der  Stammform  unterscheiden. 

26.  Jk.  M.  ftise^ta  Andr.  Brannblühende  Magnolie. 
Syn.:  M.  fascidta   Vent  —  M.  meleagrioides  Hort  —  M.  versicolor 

Salisb.  —  Michelia  fuscata   WighL 

£in  immex^prfiner  Strauch  ans  Ostindien  und  China  mit  bräunlichen, 
anssorordentlich  wohlriechenden  Blumen.  London  führt  (Arb.  brit.  I,  284) 
diese  Species  als  halbhart,  sogar  für  England  auf.  Nach  dem  Doubletten- 
Verzeichniss  des  botanischen  Gartens  zu  Hamburg,  von  wo  wir  diese  Mag- 
nolie erhielten,  soll  sie  unter  Bedeckung  unsere  Winter  ertrHgen.  Wir  können 
.lietzteres  noch  nicht  durch  eigene  Erfahrung  bestätigen. 

^.'S.  LlrM^Milron  L.  Tulpenbaum. 

Lin.    Syst.:   Polyändria  Polygynia. 
(Von   }iqiov   die  Lilie  und  öivÖQov  der  Baum.) 
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LlriodeBdron  L.  (Fortsetzung.) 
Ein  nordamerikanisches  Genus,  nur  durch  eine  Species, 
die  in  mehreren  Spielarten  in  den  Gärten  vorkommt,  vertreten. 

2,27.§^\.l.  Talipifera  L.  Gemeiner  Tulpenbaum. 

Syn. :  L.  proc^rum  Salisb-  —  Tulipifera  Liriod^ndron  Mill, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  215.  —  Du  Roi  Harbk.  Baamz.  1,374. 

Wie  die  Magnolien  ein  schöner  Zierbaum,  der  aus  Nord- 
amerika stammt,  wo  er  hauptsächlich  in  den  Küstenländern 
des  atlantischen  Oceans  auftritt,  sich  vollkommen  hart  gegen 
jinser  Klima  zeigt  und  60  Fuss  und  darüber  hoch  wird.  Er 
V  baut  sich  in  der  Regel  hochschaflig  mit  dunklem  Stamm  und 
schmaler  Krone.  Ausgezeichnet  durch  seine  schöne,  hellgrüne 
Belaubung,  die  im  Herbste  in  Orangegelb  übergeht.  Die  Blätter 
sind  dreilappig  mit  abgestutzten  zweispitzigen  Mittel-  und  gross- 
zähnigen  Seitenlappen.  Die  Blumen,  die  in  ilu-er  Gestalt,  flüchtig 
betrachtet,  ungemein  einer  Tulpe  ähneln,  haben  dem  Baume 
seinen  Namen  gegeben  und  verleihen  ihm,  in  der  Nähe  gesehen, 
ein  höchst  eigenthümliches  Ansehen ;  auf  die  Ferne  sind  sie  ihrer 
verschwindenden  Farbe  wegen  nicht  von  Effekt.  Sie  sind  grün- 
lichgelb mit  röthlicher  Basis  der  Petalen.  Unsere  Bäume  reifen 
alljährlich  ihren  Saamen,  der  in  aufrechten,  schuppigen  Zapfen 
erscheint,   sich   hier  aber  noch  niemals  keimfcLhig  erwiesen  hat. 

28.  $L.  T.  2.  luitgriUlitL  Hort   Ganzblättriger  Tulpenbaum. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  I,  286  unter  L.  T.  obtasiloba. 
Die  Blätter   sind   gar   nicht  oder  nur  sehr  schwach  gelappt. 
Eine  Spielart,   die   sich  zuweilen    auf  Saamenbeeten   dieser  Art 
findet,  von  den  uns  bekannten  amerikanischen  Botanikern  aber 
nicht  erwähnt  wird. 

29.  3JL.  T.  3.  leueaiitha  Bth.  CaU  Weissblühender  Tulpenbaum. 

Soll  dem  Namen  nach  weiss  oder  wenigstens  weisslich  blühen. 
Unsere  noch  kleinen  Exemplare  dieser  Form,  die  wir  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  Hrn.  J.  Booth  &  Söhne  erhielten, 
haben  noch  nicht  geblüht  und  lassen  bis  jetzt  keine  Unterschiede 
von  der  Species  erkennen. 

30.  ^L.  T.  4.  «htiuiloba  Mx.  Stumpflappiger  Tulpenbaum. 

Beschr.  Prsh.  Fl.  Am.  sept.  II,  882. 

Blätter   mit  tiefen,   stumpf  abgerundeten  Lappen.     Soll  aus 

Nordamerika  eingeftlhil  sein. 

^^*  3!  I"  T.  fl4va  Hort.  Gelbblühender  Tulpenbaum. 

Unter  diesem  Namen  wird  mehrfach  in  Verzeichnissen  eine  Form  auf- 
geführt, die  gelb  blühen  soll.  Möchte  vielleicht  mit  unserer  L.  T.  leucantba 
übereinkommen. 

IL    Tam.  Annonäceae. 

3.  1.  Uviria  L.  Flaschenbaum. 

Lin.  Syst. :  Poljgämia  Polydndria. 
(Von  uva,  die  Traube.) 
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3.  32.  Sk  1.  ViifltL  trikba  T.  &  Gr.  Dreilappiger  Flaschenbaum. 

Syn. :   Annöna   triloba   L,    —   Aslmine   trfloba   Dun.  — 

Orchidocdrpum  arietlnum  Mx.  —  Porc^lia  triloba  Pers. 

Beschr,   Willd.   Wilde   Baumz.  p.   36.    —   Pnrsh,   Fl.   Am.    sept.    II, 
383  unter  Porcelia. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  12 — 15 
Fuss  hoch  und  höher  wird,  aber  sehr  langsam  wächst.  Die 
circa  4  Zoll  langen,  verkehrt  eiförmigen,  kurz  gespitzten  und 
kurz  gestielten,  glatten  Blätter  bilden  eine  dunkle  Belaubung. 
Die  aussen  purpurbraunen,  innen  gelblichen  Blumen  erscheinen 
im  Mai;  die  Früchte  reifen  hier  nicht. 

III.    Fam.  Menispermäceae. 

Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  sämmtlich  Schling- 
sträucher,  die  sich  grösstentheils  mehr  durch  hübsche  Belaubung 
als  durch  prächtige  Blumen  empfehlen. 

4.  !•  ■fBispermni  Z/.  Mondsamen. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Dodec^ndria. 

(Von  p/v,  der  Monat,  und  aneQfia^  der  Saame. 

33.^1.  H.  canadense  L.  Canadischer  Mondsamen. 
Syn.:  M.  anguUtum  Mnch. 

•  Bescbr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  232.  —  Du  Roi,  Harbk.  Baumz.  I,  405. 

Ein  circa  12  Fuss  hoher  Schlingstrauch  aus  Nordamerika, 
zur  Anpflanzung  an  Baumstämme,  Gitter,  Lauben  etc.  der  schönen 
Belaubung  wegen  sein*  zu  empfehlen.  Die  Blätter  sind  lang- 
gestielt, rundlich-ffinfeckig ,  glatt,  oberhalb  'dunkel,  unterhalb 
blassgrün.  Die  grünlichen  Blumen  erscheinen  im  Juni.  Die 
traubenförmige  Frucht  besteht  aus  schwarzen,  runden  Beeren, 
deren  jede  ein  mondförmiges  Samenkorn  einschliesst. 

34.  J[^  M.    0.    lob&tnm    Z>.    C.    Gelapptblättriger,    canadischer  -  Mond- 

samen. 

Beacbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  233. 

Syn.:  M.  Tirginicnm  L. 
Eine  gleichfalls  in  Nordamerika  einheimische  Form  der  vorigen,  mit 
feinhaarigen  Zweigen  und  kurz  ffinflappigen  Blättern. 

35.  J[^2.  ■•  daiirkiim  D.  C.  Taurischer  Mondsamen.  ^ 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  297. 

Syn.:  M.  canadönse  Pall.   —   M.  canad^nse  ß.  Lam.  — 

Trilopiius  ampelisägria  Fisch, 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  nur  in  allen  Theilen  etwas  kleiner. 

Blüthen  gelblich.    Stammt  aus  dem  südlichen  Sibirien,  der 

Mongolei  und  Nordchina. 

O.    2.  C^coliu  D.  (7.  Ko'kkulas- Strauch. 
Lin.  Syst.:  Dioöcia  HezÄndria. 
(Von  coccum,  die  Scharlachbeere.) 

Die  Kokkulus-Sträucher  sind  Schlingpflanzen,  ähnlich  denen  der  vorigen 
Oattung,   zu  der  sie  von  anderen  Autoren   gesetzt  werden,   doch  sind  die 
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Blüthentfaeile  zu  3  oder  6,  bei  jenen  zu  4  geordnet.     Die  meisten   sind  Be- 
wohner wärmerer  Klimate  und  bei  un»  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

5.  36.  J^  C6ccalns  carolinnf  D,  O.  Karolinischer  Kokkulus-Strauch. 

Syn.:  Andr6philax  scÄndens.    Wendl.  —  Baumg4rtia  sciLndens.  Mnch. 

—  Caesalpjnia  scdndens.  Hort.    —    Menisp^rmum  carolinianum.    Walt. 

—  Menispörmum    carolmnm   L,   —    WendlAndia  carolini&na   Nutt.    — 
WendUndia  popnIif6Iia   Willd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  298. 

Ein  kleiner  Schlingstrauch  aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile 
der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  der  dem  kanadischen 
Mondsamen  sehr  ähnlich,  aber  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich  und  bei 
uns  von  mehr  krautartigem  Habitus  ist. 

37.  J^  C.  laariföliuB  D.  C.  Lorbeerblättriger  Kokkulus-Strauch. 

Syn.:  Menisp^rmum  laurifolium  Roxb. 

Ein  niedriger,  immergrüner  Schlingstrauch  mit  läoglich-eiförmigen,  lang- 
gespitzten,  hellgrünen  Blättern,  der  in  Ostindien  und  auf  dem  Himalaya 
einheimisch  ist  und  unter  Bedeckung  unsere  Winter  zuweilen  ertragt,  doch 
auch  sehr  leicht  erfHert. 

0.   Akibia  Dne,  Akebie. 

Lin.    Syst.:    Mono^cia    HezÄndria. 
(Nach  dem  japanischen  Namen  „Fngi-Kadsura-Akebi"  gebildet.) 

38.  X  ^'  quin^ta  Dne.  Fünfblättrige  Akebia. 

Ein  Schlingstrauch  mit  schöner,  aus  fQnfzähligen  Blättern  gebildeter 
Belaubung  und  braunvioletten,  wohlriechenden  Blumen.  Er  stammt  aus 
Japan,  von  wo  er  durch  Fortune  in  die  europäischen  Gärten  eingeführt 
wurde  und  soll  in  England  im  Freien  aushalten.  Hier  haben  wir  ihn  bis  jetzt 
im  Conservatorinm  gezogen  und  noch  keine  Versuche  Über  seine  Härte  an- 
gestellt, müssen  diese  daher  auch  noch  als  zweifelhaft  betrachten 

7.  Holbo^llia   Wall.  Holbb^llie. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Hexandria. 

(Nach  HolböU,  Kustos  des  botanischen  Gartens  zu  Kopenhagen.) 

^^- JL  H.  latifölia   WaJl  Breitblättrige  Holbollie. 
Syn.:  SUuntönia  latifölia   Wall. 

Ein  immergrüner  Schlingstranch  in  Nepal  und  auf  dem  Himalaya 
einheimisch.  Mit  glatten,  dunkelgrünen  Blättern,  die  in  der  Gestalt  sehr 
veränderlich  sind.  Sie  sind  zuweilen  einfach  oder  aus  2,  3,  in  der  Regel 
jedoch  aus  6  lanzettlichen,  zugespitzten,  ganzrandigen  Blättchen  zusammen- 
gesetzt, die  lang  gestielt,  zuweilen  auch  zum  Theil  sitzend  sind.  Die  Blumen 
haben  eine  bräunlich-grüne  Farbe  und  sind  sehr  wohlriechend.  In  englischen 
und  holländischen  Catalogen  wird  diese  Bpecies  als  Schlingstrauch  für  das 
freie  Land  empfohlen;  es  mag  dies  für  jene  Länder  gelten,  hier  ist  im  Winter 
1859/()0  ein  in  das  Freie  gepflanztes  Exemplar  trotz  der  Bedeckung  gänz- 
lich erfroren. 


IV.    Farn.  Ranunculäceae. 

Die  Familie  der  Kanunculaceae  oder  hahnenfussartigen 
Pflanzen  ist  durch  sehr  zahlreiche  Gattungen  und  Arten  ver- 
treten. Bei  Weitem  der  grössere  Theil  derselben  gehört  je- 
doch zu  den  krautartigen  Pflanzen;  nur  ein  verhältnissmässig 
geringer  Theil  sind  Gehölze.  Die  hier  in  Betracht  kommenden 
Gattungen  gehören  drei  Gruppen  an.  • 
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A.    Clematideae. 

8.  Cl^vatis  Z.  Waldrebe. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Polygynia. 

(xkrj^uxrlg  hiess  bei  den  Griechen  eine  immergrüne  Pflanze 
(Vinca  major  und  minor.) 

Sämmtliclie  holzige  Waldreben  sind  Schlingpflanzen,  durch 
zierliche  Belaubung  und  schöne  Blumen  ausgezeichnet.  Mit 
Ausnahme  einiger  niedriger  Formen  sind  sie  sämmtlich  zur  Be- 
kleidung von  Baumstämmen,  Lauben,  Mauern  u.  s.  w.  sehr  zu 
empfehlen.  Sie  zerfallen  in  drei  Abtheilungen.  Als  Haupt- 
unterschied der  beiden  ersteren  nahm  man  früher  die  bei  der 
ersten  federigen,  bei  der  zweiten  kahlen  Saamen  an,  ein  Unter- 
schied, den  Prof.  C.  Koch  in  seiner  Abhandlung  über  die  Wald- 
reben der  Gärten  (Wochenschrift  des  Vereins  z.  Bef.  d.  Gartenb. 
f.  Gärtn.  u.  Pflanzenk.  III,  /569,  u.  s.  f.)  modificirt,  da  durch 
ein  strenges  Festhalten  an  demselben  einzelne  sonst  sehr  nahe 
verwandte  Arten  getrennt  wurden.  Wir  folgen  hier  der  in  jener 
Abhandlung  aufgestellten  Eintheilung.  Neuerer  Zeit  hat  in  den 
Gärten  die  Liebhaberei  für  dieses  Genus  sehr  zugenommen,  und 
wir  erhielten  aus  verschiedenen  Baumschulen  auch  Exemplare 
unter  Namen,  über  die  wir  nirgends  Etwas  aufgezeichnet  finden, 
und  die  wir  unseren  noch  kleinen  Exemplaren  nach  noch  unter 
keine  dieser  Abtheilungen  bringen  können. 

a.  IUmmhU.     Aechte  Waldreben. 

Die  stehenbleibenden  Griffel  der  Achenien  sind  mit  federigen 
Haaren  versehen.  Ausserdem  nimmt  aber  Prof.  C.  Koch  noch 
als  Kennzeichen  einen  rispenartigen  Blüthenstand,  der  sich  je- 
doch auch  bis  auf  3  oder  1  gipfelständige  Blüthe  reÄuciren\ann 
und  eine  klappige  oder  nur  wenig  übergreifende  Knospenlage 
der  Blumenblätter  an. 

40  X^'^-  BvfhattaBiaBa  Hori.  Buchanan's  Waldrebe. 
Syn:?  C.  connäta  Z>.   C 

Beschr.  Woobensehr.  III,  383.  ^ 

Eine  Waldrebe  vom  Himalaya,  di^  der  C.  virginiana 
ähnlich  ist  aber  grössere,  mehr  röhrig-glockenförmige  Blüthen 
haben  soll.  Hier  hat  dieselbe  noch  nicht  geblüht.  Prof.  C.  Koclf 
sagt  (Wochenschr.  IQ,  383),  dass  die  C.  Buchananiana  der  Gärten 
wegen  der  verwachsenen  Blätter  richtiger  zu  C.  connata  D.  *C. 
gehören  möchte.  Diese  und  die  ächte  Pflanze  ersteren  Namen» 
sollen  übrigens  kaum  durchgreifend  verschieden  sein. 

41.X2.C.  FlanMHla  L.  Scharfe  Waldr.ebe.  '  ' 

Syn.:  C.  diversifölia  Grilib.  —  C.  suav^olens  SaUsh^ 

Betchr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   18. 

j^  Eine  niedrige,  wenig  windende  Pflanze  aus  demtBüdJ.Tc]iei» 

Europa,  von  mehr  staudenähnlichem  Habitus,  die  früher  ihrer 
Schärfe  wegen   als   blasenziehendes   Mittel    angewendet   wurde. 
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Mit  mehrfacli  gefiederten,  glatten  Blättern  und  rispenständigen, 
weissen,  wohlriechenden  Blumen. 

Es  ist  dies  eine,  in  der  Form  sehr  veränderliche  Species; 
man  unterscheidet  hauptsächlich  folgende  Formen: 

8.  42.  J^  Cl^matis  lUmnila  2.  maritina  Lam.  Meerstrands-Wald- 
rebe. 

Eine  Form  mit  sehr  schmalen  Blättern  und  kleinen  Blumen. 

43.  J^C.  F.  3.  rotondlMlia  D.  C.  Rundblättrige  Waldrebe. 
Syn.:  C.  F.  odöra  PresL  —  C.  frägrans  Ten. 

In  Italien  einheimisch.  Mit  mehr  rundlichen  Blättern  und 
stärker  wohlriechenden  Blumen.  In  der  JEtegel  als  C.  fragrans 
in  den  Gärten. 

44.J[^8.  C.  •rientaUs  L.  Morgenländische  Waldrebe. 

Syn.:   C.   glaiica    WiUd.  —   C.  Ispahänica  Boiss,  —   C. 
ochroleüca  ff  ort  non  Axt,  —  C.  tenuifdlia  Royle. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  381, 

Ein  gegen  12  Fuss  hoch  kletternder  Strauch  mit  schwachen 
Stengeln,  der  namentlich  im  südlichen  Sibirien  und  in  der 
Tartarei  wild  wächst  und  in  unserem  Klima  völlig  hart  ist. 
Die  feinen,  doppelt  gefiederten,  glatten  Blätter  bilden  eine  sehr 
zierliche,  durch  ihre  auffallend  graugrtine  Färbung  ausgezeichnete 
Belaubung.  Die  blassgelben  Blumen  erscheinen  in  der  Regel 
zu  drei  auf  einem  Blumenstiel,  der  meist  mit  zwei  kleinen  Neben- 
blättchen versehen  ist.  Als  zierliche  Schlingpflanze  sehr  zu 
empfehlen. 

45.  J[^4.  C.  firglnläna  L.  Virginische  Waldrebe. 

•  Syn.:    C.    canad^nsis  MilL    —   C.  CatesbyAufi  Prsh.  — 

C.  cordifölia  Mnch.  —  C.  fragrans  Salisb, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochensch.  III,  382.  —  Willd.  Wilde  Baum«,  p.  92. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  gemeinen  Waldrebe 
sehr  ähnlich,  aber  durch  die  grösseren,  stets  gedreiten  Blätter 
^  von  derselben  zu  unterscheiden.  Die  Blumen  erscheinen  später, 
sind  kleiner,  weiss,  rispenständig  und  entweder  getrennten  Gre- 
schlec^tes  od6r*  Zwitterblumen.  Wie  die  gemeine  Wj^ldrebe  zu 
verwenden. 

46.  Xö-C-  VItalba  L.  Gemeine  Waldrebe. 

Syn.:  C.  dumösa  Salisb.  —  C.  s^pium  Lam. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  382.  —  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  93. 
Ein  einheimischer,  sehr  hoch  gehender  Schlingstrauch 
..  mit  gefiederter,  dunkler,  etwas  graugrüner  Belaubung  und  grossen 
Rispen  weisser  Blamen,  ^e  vom  Juli  bis  in  den  September  an 
den  Spitzen  der  Seitenzweige  erscheinen.  Seines  kräftigen  Wuchses 
und  seiner  Schönheit  wegen  zur  Verwendung  in  Anlagen  sehr 
za  empfehlen.  Die  gemeine  Waldrebe  ist  zur  Bekleidung  von 
Lauben,  Mauern,  Baumstämmen  u.  s.  w.  vortrefflich  geeignet 
und  nimmt  sich  auch  in  Gehölzgruppen,  in  denen  sie  von  Zweig 
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ZU  Zweig  kletternd  sich  weit  hin  zieht,  sehr  gut  aus.  Besonders 
im  Herhst  ist  sie  durch  ihre  perrückenähnlichen  Fruchtstände 
von  eigenthümlichem  Effekt. 

8.  47.  j. Cl&BiatiB  davürioa  Pera,  Tanrische  Waldrebe. 

8yn.:  C.  arom&tica  C.  Koch. 

Besdir.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  383. 

Eine  im  Betreff  des  Vaterlandes  zweifelhafte  Species,  vom  Ansehen  der 
C.  Vitieella  aber  mehr  vom  Habitus  der  C.  Flammnla.  Die  Blumen  sollen 
blaa  und  wohlriechend  sein.  Es  soU  diese  Art  bei  uns  im  Freien  ausdniiern ; 
wir  besitzen  sie  hier  jedoch  noch  nicht. 

b.  YhiceUs. 

Die  Arten  dieser  Gruppe  sind  durchschnittlich  durch  schönere 
Blumen  "'iror  denen  der  vorigen  ausgezeichnet.  Prof.  C.  Koch 
giebt  in  der  bereits  citirten  Abhandlung  folgende  Kennzeichen 
derselbei}  an:  Die  Blüthen  erscheinen  winkelständig,  entweder 
an  einblumigen  oder  an  dreitheiligen ,  im  letzteren  Falle  aber 
mit  ächten  Laubblättern  besetzten  Blumenstielen.  Die  Blumen- 
blätter sind  'grösser,  deutlich  dreinervig,  in  der  Knospenlage 
übereinander  greifend.  Bei  den  meisten  Arten  fehlt  der  cateda 
der  Achenien  die  federige  Behaarung. 

i5.  J[^  6.  C.  eaMpanffl^ra  Brot.  Glockenblüthige  Waldrebe. 

Syn. :   C.    parviflöra  D.    C.   —    C.  revolüta   Bort.  —  C. 
viomofdes  Bort.  —  C.  Vitieella  flore  albo  Bort 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Eine  sehr  zierliche  in  Spanien  und  Portugal  wachsende 
Art,  deren  Belaubung  der  der  C.  Vitieella  sehr  ähnlich,  aber 
feiner  ist.  Die  Blumen  sind  kleiner  als  bei  den  übrigen  Arten 
dieser  Gruppe,  aber  von  sehr  zarter,  bläuHch-milchweisser  Farbe. 
Soll  auch  mit  bläulichen  und  röthlichen  Blumen  vorkommen; 
wir  besitzen  hier  nur  die  weissblühende  Form.  Nach  Prof. 
C.  Koch  gehören  C.  revoluta  und  C.  viomoides  der  Gärten 
gleichfalls  hierher;  wir  haben  als  C.  revoluta  auch  die  kraut- 
artige 0.  integrifolia  L.  gesehen. 

f  49.  X?.  C  crjspa  L.  Krausblüthige  Waldrebe. 

Syn.:  C.  SchilHngii  Bort. 
Beschr,  C.  Koch,  Wochenschr.  m,  389.  —  Willd.  Wilde  Baumz;  p.  90. 

Prof  C.  Koch  erklärt  (Wochenschr.  m,  389)  die  in  den 
■  Gärten  in  der  Regel  als  C.  Schillingii  gehende  Waldrebe  ftir 
die  ächte  C.  crispa  L.  Sie  soll  aus  den  südöstlichen  Staa- 
ten Nordamerika's  stammen.  Die  Bltithen  sind  grot^  be- 
deutend grösser  als  die  der  «talieniscl^  H?4ldrebe,  von  blasß- 
rosenrother  Färbung  und  haben  lange,  am  Kande  krause,  nicht 
ausgebreitete  Blumenblätter.  Die  Blätter  sind  einfach  oder  doppelt 
gefiedert,  glatt,  mit  elliptischen,  ganzrandigen  Blättchen.  Der 
schönen  Blumen  wegen  sehr  zu  empfehlen. 

50.  ^8.  C.  cylJBdrica  Sims.  Walzenblüthige  Waldrebe. 
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8.  50.  Clenatis  cylindrlc«  Sims.  (Fortsetzung.) 

Syn.:    C.  divaricäta  Jacq,    —   C.  Hendersönii    Hort.  — 
C.  Vidrna  Bot.  mag. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  388. 

Stammt  aus  den  südöstlichen  Staaten  Nordamerika's 
und  geht  in  den  Garten  in  der  Regel  als  C.  Hendersonii.  Ist 
der  C.  Viticella  sehr  ähnlich,  hat  aber  gi-össere,  dunkelblaue 
Blumen  und  rankt  in  der  Jugend  nur  wenig,  ein  Habitus,  den 
sie  im  Alter  verlieren  soll. 

öl-X^*-  WrWa  Thnb.  Schönblühende  Waldrebe. 

Syn.:  Atrdgene  flörida  Pers,  —  A.  indica  Desf. 
B^cbr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  89. 
Ein  sehr  schöner  Schiin gsttauch  aus  Japan  mit  glatten, 
doppelt  gedreiten  Blättern  und  prächtigen,  grossen,  grünlich- 
weissen  Blumen,  deren  Blumenblätter  flach  ausgebreitet  sind. 
Erreicht  hier  keine  bedeutende  Höhe  und  muss  über  Winter 
gedeckt  werden. 

62.  J[^  C.  f.  2.  bicolor    D.    Don.   Zweifarbige,    schönblühende 
Waldrebe. 

Syn.:  C.  Sieböldü  ITorf. 

Beschr.  t.  Koch,  Wochenschr.  III,  390.  « 

Eine  ])rächtige  Spielart,  deren  in  zungenformige,  blattifrtige 
Gebilde  umgewandelte  Staubgefasse  eine  dunkelblaue  FaHbe 
haben  und  sehr  schön  von  dem  Weiss  der  eigentlichen  Blumen- 
blätter abstechen.     Durch  v.  Siebold  aus  Japan  eingeführt. 

53.X^-  ^'  *•  flwc  plend  T^or«.  Gefüllte  schönblühende  Wald- 
rebe. 

Mit  gefüllten  Blumen.  Kam  früher  als  die  einfach  blühende 
Stammform  aus  den  japanischen  Gärten  nach  Europa. 

54.  J[^  10.  C.  francefurtcnsis  Einz,  Frankfurter  Waldrebe. 

Ein  Bastard  von  C.  Viticella  und  C.  patens  in  der  Baum- 
schule von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a,  M.  gezogen.  Mit 
grossen  violetten  Blumen.     Sehr  schön. 

55.J[^ll.e.  Gnascii  Hort.  Guasko's  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  389. 
Gleichfalls  ein  Bastard.    Mit  dem  vorigen  gleichen  Ursprungs 
und   demselben    sehr   ähnlich.      Durch    einen    Blumenliebhaber 
*        de  Gfläsco  in  Luxemburg  gezogen. 

56.  X^^-  Clematis  langinisa  Lindl,  Wollige  Waldrebe.  . 

BescIir^'jJIHgi.  Wocheo«chr.  lU,  390.  ,      = 

Ein  prächtiger  Schlingstrauch,  durch  Fortune  aus  China 
eingeführt,  der  jedoch  gegen  unser  Klima  empfindlich  ist  und 
im  Winter  sehr  sorgfaltiger  Bedeckung  bedarf.  Mit  prächtigen, 
grosseirv  flach  ausgebreiteten,  hellblauen  Blumen,  deren  Stiele 
woUig  «iad.     Blätter  gedreit  oder  einfach. 


^ 
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8.  57.  X  ^^"^^^'^  laBBgiB^sa  2.  pUlida  Hort.  Blassblühende  wol- 
lige Waldrebe. 

Bescbr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  286. 

Eine  Form  dieser  Species,  die  wir  aus  der  Baumschule  von 
S.  &  J.  Rinz  in  Frankhirt  a.  M.  erhielten  und  die  blasser 
blülien  soll,  bei  uns  aber  noch  nicht  geblüht  hat. 

58.  Xl3.  C.  p4teB8  Morr.  (fr  Dne,  Offenblüthige  Waldrebe. 

Syn.:  C.  azürea  Hort.  —  C.  coerdlea  LindL 
Beschr.  C.  Koch,  Wocheoschr.  III,  390. 

Ein  eben  so  schöner  Schlingstrauch  wie  der  vorige,  durch 
V.  Siebold  aus  Japan  eingeführt.  In  den  Gärten  in  der  Regel 
als  C.  azurea  und  unter  diesem  Namen  ziemlich  bekannt.  Muss 
gleichfalls  über  Winter  gedeckt  werden.  Blüht  mit  sehr  schönen, 
grossen,  flach  ausgebreiteten,  blauen  Blumen.  Blätter  gefiedert, 
die  oberen  gedreit. 

Von  dieser  Species  existiren  mehrere  sehr  schöne,  zum  Theil 
durch  Kreuzung  entstandene  Spielarten,  deren  wir  folgende 
cultivires: 

59.  ^C.  p.  2.  I^kna  v.  Houtte,  Helenen-Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Mit  weissen,  im  Centrum  gelben  Blumen. 

60.x ^-  P'  ^'  Boi^strifta  Hort,  Monströs-blumige  Waldrebe. 
Syn.:  C.  monströsa  Hort. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Blumen  halbgefüllt.  Die  Blumenblätter  sind  in  einen  Stiel 
verschmälert,  weiss,  die  äussersten  mit  grünlichen  Streifen  und 
Flecken.-  •  * 

61. X^*  p.  4.  S#phia  v.  Htte.  Sophien-Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 
Blumenblätter  \'iolett  mit  einem  grünen  Mittelstreifen. 

P  62.  ie.  p.  5.  S«pUa  üirt  plena  Hort.  Gefülltblühende  Sophien- 
^      .  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  390. 

Mit  geföllten  Blumen,  die  anfänglich  rosenreth,  später  lila- 
farbig, zuletzt  von  blasser  Färbung  sind. 

63.  Xl4.  €.  rftieiMta   Walt.  Netzblättrige  Waldrebe. 

Eine  in  den  südöstlichen  Staaten  Nordamerika^s 
einheimische  Art,  mit  gefiederten  Blättern  und  rosa- violetten 
Blumen,  die  nach  der  Meinung  des  Prof.  Koch  (Wochenschr. 
in,  388)  vielleicht  nur  eine  Form  der  C.  ctispa  darstellen  soll. 

64.  J[^  15.  C.  renisa  Hort.  Geäderte  Waldrebe. 

Syn.:  C.  Vitic^lla  venösa  Hort. 
Ein  Bastard  von  C.  Viticella  und  C.  patens,  der  durch  den 
Handelsgärtner   Wilh.   Krampen   in   Kasskothen  bei   Essen   ge- 
zogen  und  durch   den  Prof  Desfossd  Thuilliers  in  Orleans  als 


126  ^'    BanuncoJ&ce&e. 

C.  Viticella  venosa  ausgegeben  sein  soll,  doch  ist  diese  Wald- 
rebe von  jener  Species  sehr  verscliieden  und  steht  wdl  den 
offenblüthigen  asiatischen  Arten  näher.  Blumen  sehr  gross, 
violett;  die  Blumenblätter  mit  weisslichem  Mittelstreifen. 

8.  65.  16.  Clematis  VUrna  Swt   Viorna  Waldrebe. 

Beschr.  C.  Kocb,  Wochenschr.  III,  388.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  120. 
Namentlich  im  nordwestlichen  Amerika  einheimisch. 
Ein  Schlingstrauch  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten,  glatten 
Blättern,  besonders  der  eigenthümlichen  Gestalt  der  Blumen 
wegen  merkwürdig.  Diese  sind  bauchig -glockenförmig,  nach 
der  Spitze  zu  verengert  und  haben  an  der  Spitze  zurückge- 
schlagene, aussen  purpurröthliche,  innen  gelbliche,  dicke,  leder- 
drtige  Blumenblätter. 

66.X17.  e.  Yitii^lla  L.  Italienische  Waldrebe. 
Syn. :  Viticella  deltoidea  Mnch. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  89. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Europa,  ist  jedoch  schon 
seit  vielen  Jahrhunderten  als  Gartenpflanze  in  Kultur  und  all- 
gemein bekannt  und  beliebt.  Gegen  unser  Klima  ist  diese 
Waldrebe  gar  nicht  empfindlich.  Sie  wird  nicht  so  hoch  als 
die  gemeine  Waldrebe,  eignet  sich  aber  gleichfalls  vortrefflich 
zur  Bekleidung  von  Baumstämmen,  Mauern  und  Lauben,  die 
sie  namentlich  mit  ihren  schönen  Blumen  schmückt,  welche 
während  eines  grossen  Theiles  des  Sommers  sehr  zaUreich  er- 
scheinen. Man  unterscheidet  hauptsächlich  eine  blau-  und  eine 
rothviolettblühende  Form,  von  denen  die  letztere  in  der  Begel 
als  Stammform  betrachtet  wird. 

i 

67.  XC.  V.  2.  coerMea « iS^tü^.   Blaublühende  ital.  Waldrebe. 

Die  blaublühende  Form,  deren  Blüthen  in  der  Regel  grösser 
als  die  der  vorhergehenden  sind. 

68.J[^€.  y.  3.  flire  pleno  fToW.  Gefülltblühende  italienische 
Waldrebe. 

Syn.:  C.  pulch^Ui^  Pers.  ■ 

•      Beschr.  G.  Koch,  Wochenschr.  ILI,  389. 

Mit  lothvioletten,  geftülten  Blumen,  die  kleiner  sind,  aber 
der  Pflanze  ein  äusserst  zierliches  Ansehen  geben. 

c.  Cheiröpsis. 

Der  Gruppen-Charakter  der  hierher  gehörig^eu  Arten  ist  in  der  bereits 
öfter  citirten  Abhandlung  sehr  unbestimmt  angegeben.  Am  meisten  ist  hier 
der  Habitus  der  gan^sen  Pflanze  maassgebend.  Die  Blüthen  sind  azelständig, 
zuweilen  in  einer  kurzen  Traube  oder  Doldentraube.  Alle  sind  sehr  zärtlich 
und  halten  zuweilen  aber  doch  nur  selten  unter  Deckung  unsere  Winter  aus. 

69.  J[^  c.  barbelldta  EdgBio,  Kleinbartige  Waldrebe. 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  391. 
Eine   Waldrebe   vom   Himalaya  mit  gedreiten   langgestielten  Blftttem, 
die  in  der  Blüthe  der  C.  Viorna  nahe  stehen  soll,   hier  aber  noch  nkht  ge- 
blüht hat. 
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70.  J^  C.  oirr]i6fa  L.  Rankende  Waldrebe. 

Syn. :  C.  polymörpba  Ous8,  —  Atrigene  cirrhdsa  Fers,  —  Cheiröpsis 
Girrhösa  Presl. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  891. 

Ein  immergrüner,  zierlicher  Schlingstrauch  aus  Südeuropa  und  Nor d- 
afrika,  der  8 — 10  Fuss  hoch  wird.  Wird  in  der  Regel  als  Ealthauspflanze 
cultivirt,  soA  aber  unter  Bedeckung  im  Freien  ausdauem.  Die  Bl&tter  sind 
in  der  Gestalt  sehr  veränderlich,  bilden  aber  eine  schöne  Belaubung.  Die 
weisslich-grünen  Blüthen  erscheinen  im  Winter,  werden  also  bei  der  Freiland- 
Kultur  verloren  gehen.  Sie  haben  unterhalb  der  Blumenkrone  noch  eine 
besondere  Blüthenhülle. 

71.  j|^  C.  e.  2.  lanoeolita  Dan.  Schmalblättrige,  rankende  Waldrebe. 

Syn.:  C.  baleirica  Rieh.  —  C.  calydna  AU, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  391. 

Eine  Form  mit  mehr  in  die  Länge  gezogenen^  mehr  oder  weniger  fltder- 
spaltigen  Blättern. 

72.  ^C.  0.  3.  pedioell&ta  D.  C.  Stlelblüthige,  rankende  Waldrebe. 

Syn.:  C.  baleirica  Pers,  —  C.  cirrhösa  Sims.  —  C.  pedicelUta  8wL 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  891. 
Eine  Abart,  deren  Blüthen  über  dem  Hüllkelche  gestielt  erscheinen. 

73.  J^  C.  montiüia  Harn.  Berg-Waldrebe. 

Syn.:  C.  anemonaeflöra  Don.  —  C.  Pundu4na  Watt. 
Eine  sehr  schöne  Waldrebe  vom  Himalaya  mit  gedrciten  Blättern  und 
grossen,  flach  ausgebreiteten,  weissen,  schwachröthlichen  Bbunen.  Prof. 
C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  III,  891)  ausdrücklich,  dass  diese  Art  bei  uns 
nicht  im  Freien  aushielte,  während  sie  in  einigen  deutschen  Baumschul- Ver- 
zeichnissen als  Freiland-Pflanze  mit  Bede^ikung  im  Winter  aufgeführt  wird. 
Wir  haben  sie  bis  jetzt  noch  nicht  im  Freien  Überwintert. 

^  Unbestimmte  Species: 

74.  Xl8.  C.  CaMUsetii  Hort,  Camuset's  Waldrebe. 

Wahrscheinlich  ein  Gartenerzeugniss  französischen  Ursprungs 
und  nach  M.  Camuset,  Obergärtner  der  Baumschule  des  Jardin 
des  plants  genannt. 

75.  X^^-^-  bybrWa  Hort.  Bastard-Waldrebe. 

Scheint  der  C.  Yiticella  ähnlich  zu  sein  und  zu  dieser  Species 
oder  vielleicht  zu  C.  cylindrica  zu  gehören.  Blumen  violett. 
Beide  Clematis  erhielten  wir  unter  den  angeführten  Namen  aus 
den  Travemünder  Baumschulen,  doch  sind  die  Exemplflte  noch 
zu  klein,  um  Sicheres  darüber  sagen  zu  können.  r 

76.  J[^  20. €.  nandsehirensis  ^fA.  Ca^.  Mandschurische  Waldrebe. 

Scheint  der  C.  Flammula  nahe  zu  stehen. 

77.J[^21.C.  monop^tala  Hort  Ganzblumige  Waldrebe. 

Ist  aus  der  Gärtnerei  von  L.  Matthieu  in  Berlin  unter  obigem 
Namen  hierher  gekommen.  Eine  Waldrebe  von  eigenthümlichem 
Habitus,  die  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Bis  jetzt  unter  Deckung 
durchwintert. 

78.  X22.  €.  odorita  Hort.  Wohlriechende  Waldrebe. 

,  Sehr  ähnlich  der  C.  Fammula.  Weissblühend.  Belaubung 
feiner.  Mehr  Stauden-  als  strauchartig.  Wahrscheinlich  zu  C. 
Flammula  rotundifölia  D.  C.  (odora  Presl.)  gehörig. 


r. 
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8.  79.  X  ^^- ^'^"'^^^^  •dorat«   flore   pUn«  Hort.   Gefülltblühende, 
wohlriechende  Waldrebe. 

Hier  nur  erst  in  einem  sehr  kleinen  Exemplar,  das  aus 
den  Trayemünder  Baumschulen  stammt  und  mit  der  vorigen 
wahrscheinlich  Nichts  gemein  hat. 

80.  Was  wir  als  C.  Crepue  aus  Trayemünde  erhielten,  soll  wahrscheinfich  die 
C.  crispa  L.  darstellen. 

81.  Zwei  Waldreben,  die  wir  unter  den  Namen  C.  corymbosa  und  C.  hispanlca 
erhielten,  sind  Stauden,  vielleicht  Formen  von  C.  recta  L. 

Folgende  krautartige,  daher  eigentlich  nicht  hierher  gehörige 

Arten  werden  häufig  in  den  Baumschulverzeichnissen  deutscher 

Handelgärtnereien  aufgeftihrt  und  auf  diese  Weise  flÜschHch  den 

holzigen  Waldreben  zugesellt. 
98.    C.  integprifölia   L.     Eine   aufrechte   staudenartige  Pflanze   mit  ungetheilten 
Blättern  und  einzeln  stehenden,   langgestielten,  blauen  Blumen.     Wir  haben 
sie  als  C.  revoluta   und  als  C.  elliptica  Hgl.   erbalten.     Ist  neuerdings  auch 
wieder  als  C.  Hartwegii  in  den  Gärten  eingeführt. 

83.  G.  macrop^tala  Hort,  6.  Berol.  Eine  krautartige  Form,  die  zwischen  C. 
recta  L.  und  C.  angustifolia  Jacq.  steht. 

84.  tabnl68a  Turcz,  Auch  als  C.  mongölica  in  den  Oftrten.  Eine  Staude  aus 
der  Mongolei  mit  grossen,  dreitheiligeo  oder  gedreiten  Blättern  und  kleineli 
dunJielfarbigen,  in  den  Blattaxeln  in  Büscheln  erscheinenden  Blumen. 

9*  Atr&gei\e  L.  Atrageue. 

Lin.  Syst,:  PolyÄudria  Polygynia. 

{a9-(faysvi,  wird  bei  Theophrast  als  Benennung  der  Clematis  cirrhosa 
gebraucht.     Daher  richtiger  Athragene.) 

Die  Atragenen  steheif  dem  vorigen  Genus  sehr  nahe  und  werden  auch 
von  einigen  Botanikern  mit  demselben  vereinigt. 

'85.  J[^  A.  alpina  L.  Alpen-Atragene. 

Syn.:  A.  austriaca  Scop,  —  A.  Clematides  Crt».  Cl^atis  alpina  Mill, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  45.  —  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  392. 
Ein  zierlicher,  mehr  kriechender  als  rankender  Strauch,  von  den  Alpen 
und  anderen  hoben  Gebirgen  Europa's  und  Asiens  mit  feiner,  aus  glatten, 
gedreiten  oder  doppelt  gedreiten  Blättern  gebildeter  Belaubuug  und  schönen 
blauen  Blumen.  Sie  soll  auch  mit  weissen  Blumen  vorkommen,  doch  scheint 
diese  Form  noch  nicht  in  den  Gärten  zu  sein. 

86.  J^  A.  a.  2.  sibirica  L,  Sibirische  Alpen-Atragene. 

Syn.:  Clematis  sibirica  MiU. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  392. 

Eine    Abart    mit    gelblichen   Blumen,    die    hauptsächlich    in    Sibirien 
V  wild  wächst. 

87.  J^  A.  americ4na  Sims,  Amerikanische  Atragene. 

Syn.:  CUmatis  verticilUris  D.   C, 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  302. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch,  soll  bis  15  Fuss  hoch  werden  und 
hat  quirlständige  Blätter  und  hellblaue  Blumen. 

B.    Ciiiilclf\£igeae. 

10.2.  Zanthorrhiia  TJHer.  Gelb  würz. 

Lin.  Syst.:  Polyändria  Mono-Trigynia. 
(Von  Iftv^o^,  gelb,und  ^/fa,  die  Wurzel.) 
88.^1.  Z.  apiifölia  UEer,  Petersilienblättrige  Gelbwurz. 
Syn.:  Z.  simplicissima  Marsh» 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  543. 


r 
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10.  88.  ÜIZ.  tpiiftlia  IJBer.  (Fortsetzung.) 

Ein  kleiner,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika, 
mit  feinen  gefiederten  und  ausserdem  eingeschnittenen,  glatten, 
glänzendgrünen  Blättern.  Die  sehr  kleinen,  dunkehnoletten 
Blumen  erscheinen  im  Frühjahre  in  langen,  ästigen  Rispen  an 
den  Spitzen  der  Zweige  und  geben  dem  Strauche  ein  sehr  zier- 
liches Ansehen. 

C   Paeoni&ceae« 

11.  3.  Pacinia  L.  Gichtrose. 

Lin.  Syst.:  Polydndria Di-Pentagynia. 

(Nach  Paeon,  einem  griechischen  Arzte.) 

Die  zahlreichen  krautartigen  Arten  dieser  Gattung  sind  zum 
Theil  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  den  Gärten  und  ihrer 
schönen  Blumen  wegen  beliebt.  Die  einzige  strauchartige  Species 
ist  dagegen  später  eingeftihrt,  übertrifift  aber  jene  noch  bei  Weitem 
an  Schönheit  und  ist  daher  sehr  schnell  eine  Lieblingspflanze 
der  Gärten  geworden. 

89.^1.  P.  loatan  ßims^  Baumartige  Gichtrose. 

Syn. :  P.  arbörea  Donn,  —  P.  fruticösa  Dum*  —  P.  offi- 
cindlis  Thnh,  —  P.  suffruticösa  Andr. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  I,  250. 
Dieser  herrliche  Strauch  stammt  aus  China  und  erreicht 
eine  Höhe  von  6 — 10  Fuss,  muss  aber  im  Winter  gut  gedeckt 
und  namentlich  auch  gegen  die  Frühjahrsfröste  verwahrt  werden. 
Die  glatten,  auf  der  Unterseite  weisslichen  Blätter  bilden  eine 
eigenthümliche,  graugrüne,  angenehme  Belaubung.  Die  Glanz- 
zeit des  Strauches  ist  jedoch  der  Frühsommer,  die  Zeit,  in  welcher 
er  mit  seinen  zahlreichen,  grossen,  prachtvollen  Blumen  ge- 
schmückt ist. 

90.^P.M.  1.  papaveracea /^ncZr.MohnblüthigeB au m- Gichtrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  250. 

Die  Blumen  dieser  Form  haben  8  — 12  weisse , '  am  Grunde 
purpurfarbig  gezeichnete  Blumenblätter.  Sie  soll  im  Jahre  1 806 
in  Europa  eingeführt  sein  und  die  Stammform  aller  der  zahl- 
reichen, cultivirten  Spielarten  darstellen. 

91.  ^P.  I.  2.  Banksil  Andr,  BanksV  baumartige  Gichtrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  250. 

Diese  Form   ist  von  allen  am  längsten,    seit  1794,   in   den 

Gärten   und   wird   in    der  Regel   als    die   gewöhnliche   Moutan- 

Päonie  betrachtet.     Die  Blumen  sind  dicht  gefüllt,  blassröthlich 

mit  purpurfarbiger  Basis  der  Petalen. 

Die  Paeonia  Mutan  wird  von  den  Chinesen  seit  Jahrhunderten  mit 
grosser  Vorliebe  cultivirt.  Sie  gilt  ihnen  als  die  Königin  der  Blumen,  wie 
hier  die  Rose  und  wird  in  den  sogenannten  Moutan-Gärten  China^s  zu  hundert- 
tausenden  gezogen.  In  diesen  Gärten  befinden  sich  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  zahlreiche  Spielarten  in  allen  Schattirungen  von  Weiss  zu  Dunkelroth 
und  von  Weiss  zu  Gelb.  Viele  derselben  sind  von  dort  in  die  europäischen 
Gärten  eingeführt  und  nicht  weniger,  nicht  minder  schöne,  sind  in  den  letzteren 
seit  der  Zeit   der  Einführung   dieser  Species,   zum  Theil   durch   Befruchtung 
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mit  kraixtartigen  Arten  gezüchtet.  Die  Zahl  derselben  ist  so  gewachsen,  dasa 
die  baumartige  Gichtrose  zu  den  sogenannten  Flor-  oder  Sortimentsblumen 
zu  stellen  ist,  deren  vollständige  Sammlung  und  Zusammenstellung  als  eine 
besondere,  von  der  unseres  Arboret's  verschiedene  Aufgabe  betrachtet  wer- 
den muss. 

V.    Farn.  Berberideae. 

Die  Familie  der  Berberideae  ist  überaus  arm  an  Gattungen. 
Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  ausgezeichnet  durch  4en 
eigenthümlichen  Bau  ihrer  Blumen.  Unter  den  ausdauernden 
Gehölzen  ist  sie  nur  durch  ein  Geschlecht,  das  Genus  Berberis 
mit  Einschluss  der  fiederblättrigen  Arten,  die  von  manchen 
Autoren  als  besonderes  Genus  (Mahonia)  getrennt  werden,  ver- 
treten. 

12.   1.  Mrberls  L.  Berberitze,  Sauerdorn. 

Lin.  Syst. :  Hexdndria  Monogynia. 
(Der  Name  „Berberis"  ist  arabischen  Ursprungs.) 
Das  Genus  Berberis  ist  durch  seinen,  wenn  nicht  ursprüng- 
lich einheimischen,  doch  bei  uns  verwilderten  Vertreter,  die  ge- 
meine Berberitze  (B.  vulgaris  L.)  schon  sehr  lange  in  den  Gärten 
bekannt.  Jetzt  hat  sich  die  Zahl  der  in  den  letzteren  kultivirten 
Berberitzen  bedeutend  vermehrt.  Es  umfasst  dieses  Genus  zahl- 
reiche Arten,  noch  mehr  aber  Formen,  von  denen  viele  als  Arten 
beschrieben  wurden,  trotzdem  sie  nur  schwierig  von  älteren  Species 
zu  unterscheiden  sind.  Es  erschwert  dieser  Umstand  die  Be- 
stimmung der  Berberis- Arten  sehr;  erhält  man  nun  namentlich, 
was  nicht  selten  geschieht,  von  solchen  unbestimmten  Formen 
aus  Samen  gezogene  Pflanzen,  so  ist  dies  um  so  misslicher,  als 
es  in  solchem  Falle  häufig  lange  dauert,  ehe  man  im  Stande 
ist,  sich  über  die  betrefiende  Pflanze  ein  Urtheil  zu  bilden,  die 
dann  in  der  Kegel  schliesslich  doch  das  bei  der  Unterscheidung 
in  das  Auge  gefasste  Merkmal  verloren  hat.  Dem  namentlich 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  manche  der  nachfolgend  aufgeführten 
als  zweifelhaft  zu  betrachten  sind.  Sämmtliche  Berberitzen  sind 
Sträucher,  zum  grössten  Theil  mit  einfachen  oder  mehrtheiligen 
Stacheln  bewaflhet,  die  durch  Verkümmerung  der  ersten  Blätter 
entstanden  sind.  Alle  Berberitzen  blühen  gelb,  die  meisten  in 
Trauben,  einige  an  einzelnen  Blüthenstielen.  Manche  dieser 
Sträucher  sind  durch  schöne  Blattform  und  eigenthümlichen 
Habitus  ausgezeichnet  und  daher  als  Zierpflanzen  för  die  Gärten 
von  Werth;  was  die  vorerwähnten,  kaum  zu  unterscheidenden 
Formen  anbetrifil,  ist  es  selbstverständlich,  dass  diese  für  den 
Landschaftsgärtner  nicht  von  besonderer  Bedeutung  sein  können. 
Prof.  C.  Koch  theilt  in  ^iner  Abhandlung  über  die  Sauer- 
dorn-Arten der  Gärten  (Wochenschr.  IV,  73  u.  s.  f.)  dieses 
Genus  in  zwei  Abtheilungen:  Aechte  Berberitzen  mit  einfachen, 
und  Mahonien  mit  gefiederten  Blättern,  die  wir  gleichfalls  als 
Hauptgruppen  beibehalten  wollen. 
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12.  a.  Berberis  Tera,  Aechte  Berberitzen. 

Alle  ächten  Berberitzen  haben  einfache  Blätter.  Der  grössere 
Theil  derselben  ist  laubab werfend,  einige  sind  jedoch  auch  immer- 
grün. Namentlich  von  den  Letzteren  sind  mehrere  als  Bewohner 
wärmerer  EJimate  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 
London  bildet  (Arb.  brit.)  aus  den  hierher  gehörigen  Arten  das 
€renus  Berberis,  gegenüber  den  als  besonderes  Genus  aufge- 
stellten Mahonien  und  bringt  erstere  in  drei,  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Belaubung  verschiedene  Gruppen,  innerhalb  deren  er 
wiederum  die  Arten  mit  traubenständigen  und  die  mit  einzelnen 
Blumen  trennt.  Der  erstere  Unterschied  ist  etwas  unsicher, 
der  letztere  möchte  jedoch  fest  zu  halten  sein,  da  sich  die  trauben- 
blüthigen  und  die  einzelblüthigen  Arten  in  der  Regel  schon  im 
Habitus  ziemlich  auffallend  unterscheiden. 

er.  Aechte  Berberitzen  mit  traubenständigen  Blumen. 

92.  Jll.  I.  aetieftsis  Bth.  Cat  Aetna-Berberitze. 

Ist  vielleicht  gar  nichts  weiter  als  unsere  gewöhnliche  Ber- 
beritze. Die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  soll  auf  dem  Aetna 
wild  wachsen,  der  gemeinen  Berberitze  sehr  ähnlich  sein  und 
sich  nur  durch  stärker  entwickelte  Domen  und  einen  mehr 
zwergigen  Wuchs  unterscheiden;  wahrscheinlich  nur  eine,  durch 
die  Localität  bedingte  Abänderung.  Die  Exemplare  der  Gärten, 
vielleicht  aus  Samen  der  ächten  Pflanze  gezogen,  scheinen  zu 
der  gewöhnlichen  Form  der  B.  vulgaris  zurückgegangen  zu  sein. 

93.  J1L2.  B.  asiatica  Eoxb,  Asiatische  Berberitze. 

Sjn. :  B.  ilicifölia  Roxh. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  83.  —  Loud.  Arb.  brit.  1,  306. 
Ein  circa  6  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  Nepal  einheimisch 
ist,  aber  unser  Klima  recht  gut  erträgt.  Durch  seine  schöne, 
halb  immergrüne,  aus  lederartigen,  dunkelgrünen  Blättern  ge- 
bildete Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Zweige  fallen  durch  die 
stark  weissliche  Färbung  ihrer  Kinde  auf.  Als  Zierstrauch  zu 
empfehlen. 

94.  J|3. 1.  caiadensis  Prah.  Kanadische  Berberitze. 

Beschr.  Parsb,  PI.  Am.  sept.  I,  219.  —  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  92. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  soll  eine  gute  Art  dar- 
stellen, ist  aber  der  gemeinen  Berberitze  sehr  ähnlich,  nur  in 
allen  Theilen  kleiner  und  soll  sich  hauptsächlich  durch  die 
kleineren  Blüthen  unterscheiden.  Wir  erhielten  unsere  Exemplare 
durch  den  Prof.  Schenk  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Würz- 
burg;  bei  uns  haben  sie  noch  nicht  geblüht. 

Es  soll  diese  Art  auch  mit  purpurbraunen  Blättern  in  den 
Gärten  vorkommen-,  unsere  Exemplare  der  purpurblättrigen 
Berberitze  gehören  sämmtlich  der  B.  vulgaris  an. 

95.  Jl.  4.  i.  cerasiaa  Schrad.  Kirschen-Berberitze. 

Wir   erhielten   unsere  Pflanze  unter  diesem  Namen   durch 
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den  Garten-Director  Henze  zu  Cassel.    Nach  C.  Koch  (Wochen- 
schrift IV,  83)  eine  Form  der  B.  petiolaris.  Wall. 

12.  96.  Jl.  5.  Berberis  ehinensis  HortJ  Chinesische  Berheritze. 

Prof.  C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  IV,  83),  dass  B.  sinensis 
Dsf.  zu  B.  petiolaris  Wall,  gehören  möchte.  Was  in  den  Gärten 
in  der  Kegel  als  B.  ehinensis  vorkommt,  und  ebenso  unsere 
Pflanze  scheint  von  B.  vulgaris  nicht  verschieden  zu  sein. 

97.  ^  6.  B.  coriacea  HortJ  Lederblättrige  Berberitze. 

Wir  erhielten  diese  Berberitze  vor  Kurzem  aus  den  Trave- 
münder  Baumschulen.  Eine  uns  noch  durchaus  zweifelhafte 
Species  mit  schöner,  aus  lederartigen  Blättern  gebildeter  Be- 
laubung, jedenfalls  jedoch  wol  nicht  die  aus  Brasilien  stammende 
B.  coriacea  St.  Hil. 

98.  jäl.  7.  B.  crataegina  Hort  Weissdorn-Berberitze. 

Die  ächte  B.  crataegina  D.  C.  soll  sich  nach  Prof.  C.  Koch 
(Wochenschr.  IV,  76)  durch  ihre  glänzend  rothbraunen  Zweige 
auffallend  charakterisiren.  Unseren  Pflanzen,  die  wir  unter 
obigem  Namen  erhielten,  fehlt  dieses  Kennzeichen  und  wir  ver- 
mögen bis  jetzt  nicht,  sie  von  B.  vulgaris  zu  unterscheiden. 

99.^8.  B.  cretica  Hort  Kreta^sche  Berberitze. 

Unsere  Pflanze  dieses  Namens  unterscheidet  sich  bis  jetzt 
durch  einen  niedrigeren  Wuchs  und  mehr  rundliche  Blätter  von 
der  B.  vulgaris.  Die  ächte  B.  cretica  L.  möchte  es  jedenfalls 
nicht  sein,  da  diese  nur  unter  Bedeckung  und  selbst  dann  schwer 
bei  uns  im  Freien  aushalten  soll,  was  bei  der  in  Bede  stehenden 
keineswegs  der  Fall  ist. 

lOÜ.  iß.  9.  B.  dcclinita  Schrad.  Abwärtsgebogene  Berberitze. 
Ist  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Würzburg  hierher  ge- 
kommen und  soll  nach  Prof.  C.  Koch  (Wochensclir,  IV,  94) 
eine  Form  der  B.  canadensis  Prsh.  mit  abstehenden  Aesten  und 
von  niedrigerem  Wüchse  darstellen.  Unsere  Exemplare  zeigen 
allerdings  Neigung  zu  einem  solchen  Habitus,  sind  aber  noch 
»  zu  klein,  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  gestatten. 

101.JII.10.  B.  äegans  //.  b.  Ups.  Zierliche  Berberitze. 

Eine  selir  schöne  Berberitze,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aus  dem  botanischen  Gai-ten  zu  Leipzig  erliielten.  Es  ist  uns 
über  denselben  nichts  weiter  bekannt,  ihrem  Habitus  nach,  scheint 
die  Pflanze  jedoch  zu  den  Himalaya- Arten  zu  gehören  und  hält 
bedeckt  unsere  Winter  sehr  gut  aus.  Eine  der  in  Rede  stehenden 
mindestens  sehr  ähnliche  Berberis  (ob  dieselbe,  vermögen  wir 
nicht  zu  sagen)  haben  w^ir  auch  schon  in  anderen  Gärten  als 
B.  umbellata  (?  Wall.)  gesehen.  Sie  scheint  nicht  bedeutend 
hoch  zu  werden  und  hat  weissliche,  nur  sehr  feingefurchte,  mit 
ziemlich  starken,  dreitlieiligen ,  hellfarbigen  Dornen  bewaffnete 
Zweige.  Die  Blätter  sind  lederartig,  linien-lanzettf ormig ,  nach 
der  Basis  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  stachelspitzig 
und  völlig  ganzrandig,  nur   selten  haben  sie  einzelne,  stachlige 
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Zähne.  Der  Band  der  Blätter  ist  umgeschlagen,  die  Oberfläche 
ist  graugrün  und  zeigt  sehr  stark  vortretende  Adern.  Die  Unter- 
seite ist  von  weisslicher  Farbe.  Die  hellgelben.  Blumen  erscheinen 
in  lockeren  Trauben.  Als  zierlicher  Strauch  fiir  Anlagen  sehr 
zu  empfehlen. 

12.  102.  iS.  11.   Berberis    «narginiU   ?WiUd,    Ausgerandete    Ber- 
beritze. 

Prof.  C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  IV,  94),  dass  die  B.  emar- 
ginata  Willd.  nur  eine  in  Doldentrauben  blühende  Form  der 
ursprünglich  einzelbltithigen  B.  sibirica  Fall,  darstellen  möchte. 
Sie  würde  also  den  Uebergang  von  dieser  Gruppe  zu  der  fol- 
genden bilden.  Unsere  Exemplare  dieses  Namens  sind  noch 
klein  und  haben  noch  nicht  geblüht. 

103.  Ml2.  B.  escalenta  Hort.  Essbare  Berberitze. 

Syn.:?  B.  mitis  Sehr  ad. 
Was  in  den  Gärten  als  B.  esculenta  oder  edulis  geht,  und 
ebenso  die  B.  mitis  Schrad.  soll  eine  Form  der  gewöhnlichen 
Berberitze  mit  weniger  säuerlichen  Früchten  darstellen.  Unsere 
Pflanze  scheint  allerdings  zu  dieser  Species  zu  gehören,  hat 
aber  hier  noch  nicht  getragen. 

104.  ^13.  B.  nscherii  Hort  Fischer's  Berberitze. 

Nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  94)  soll  die  B.  Fischerii 
der  Gärten  dadurch  entstanden  sein,  dass  die  ursprünglich  roth- 
blättrige Form  der  B.  canadensis  durch  Topfkultur  wiederum 
grün  blättrig  geworden  sei.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter 
obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  Herren 
J.  Booth  &  Söhne;  sie  hat  bis  jetzt  stets  an  sonniger  Stella  im 
freien  Lande  gestanden,  aber  nie  eine  Spur  von  Roth  an  der 
Belaubung  gezeigt.  Die  Zweige  sind  graubraun,  an  den  Spitzen 
mit  einfachen,  sonst  mit  dreitheiligen  Dornen.  Die  Blätter  sind 
rundlich  eiförmig,  nach  dem  Stielende  stark  verschmälert  und 
am  Rande  sehr  fein,  borstig  gezähnelt.  Sie  sind  ziemlich  leder- 
artig, auf  beiden  Seiten  mit  deutlich  vortretenden  Adern,  ober- 
halb dunkler,  unterhalb  von  heller,  graugrüner  Färbung  und 
bilden  eine  schöne  Belaubung.  Ein  ausgebreiteter  Strauch  mit 
ruthenförmigen  Zweigen. 

Aehnlichen  Ursprungs  soll  nach  Prof.  0.  Koch  auch  die  B.  caroliuiana 
der  Gärten  sein.  Was  wir  als  B.  caroliniana  aus  der  Baumschule  zu  Ait- 
haldensleben  erhielten,  scheint  von  B.  vulgaris  nicht  verschieden  zu  sein. 

106.  J|l4.  B.  globalaris  Hort.  Kugeltragende  Berberitze. 

Eine  Berberitze,  die  wir  aus  derselben  Quelle  erhielten  und 
über  die  uns  gleichfalls  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Sie  scheint 
niedriger  zu  bleiben  und  hat  graubraune,  eckig-gefurchte,  auf- 
fallend gekniete,  mit  sehr  wenigen  und  schwachen,  in  der  Kegel 
einfachen  Dornen  bewafftietc  Zweige.  Die  Blätter  sind  grösser 
als  bei  der  vorigen,  gleichfalls  ziemlich  lederartig  mit  vortretenden 
Adern   auf  beiden  Seiten   und  heller  Färbung   der   Unterseite. 
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Sie  sind  eiförmig,  an  den  Spitzen  der  Zweige  zuweilen  gross- 
zähnig,  in  der  Regel  fast  ganzrandig  mit  einzelnen,  nur  wenig 
in  das  Auge  fallenden  borstigen  Zähnen.  Der  schönen  Be- 
laubung wegen  ein  hübscher  Zierstrauch. 

12.  107.^15.  Bcrberls  hybrida  Hort.  Bastard-Berberitze. 

Eine  uns  noch  durchaus  zweifelhafte  Berberitze,  die  wir  vor 
Kurzem  aus  dem  Königl.  grossen  Garten  zu  Dresden  unter 
diesem  Namen  erhielten. 

108.  Jk  16.  B*  HtqmXi'^ Schrad.   Jacquin's  Berberitze. 

Nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  75)  eine  Form  der 
B.  vulgaris,  die  sich  nur  durch  kleinere  und  kürzere  Früchte 
unterscheiden  soll.  Unsere  Pflanzen  haben  noch  nicht  getragen 
und  unterscheiden  sich  bis  jetzt  nicht  von  der  gewöhnlichen 
Berberitze. 

109.  mi7.  B.  iberica  Hort.  Iberische  Berberitze. 

In  Prof.  C.  Koch's  „Hortus  dendrol."  werden  B.  iberica 
Stev.  und  B.  lucida  Schrad.  zu  einer  Species  vereinigt;  in  der 
neueren  Abhandlung  (Wochenschr.  IV,  76)  spricht  derselbe  die 
Ansicht  aus,  dass  sie  zu  B.  crataegina  D.  C.  als  SynoyTn  ge- 
hören möchte.  Wir  erhielten  vor  Kurzem  eine  Berberitze  unter 
obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen ;  mit  der  letzt- 
genannten Art  hat  diese  jedoch  Nichts  gemein,  eher  möchte  sie 
der  B.  vulgaris  näher  stehen. 

HO.  i(tl8.  B.  inein«  Hort,  Graue  Berberitze. 

Wahrscheinlich  eine  Form  der  B.  vulgaris.  Durch  eine 
üppige  Belaubung  und  unterseits  stark  graugrüne  Blätter  aus- 
gezeichnet. Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen 
aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch   bei  Aschaflenburg. 

111.  Jll  19.  B.  itttegerrima  ?^^€.?  Glanzblättrige  Berberitze. 
Syn. :?  B.  glaüca  Hort.  —  B.  sibirica  Hort. 
Ein  niedriger,  sehr  zierlicher  Strauch,  den  wir  aus  der- 
selben Quelle,  wie  den  vorigen  erhielten,  und  der  aus  der  Ta- 
tar ei  stammen  soll.  Ob  übrigens  die  Benennung  die  richtige 
ist,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen,  da  uns  eine  Beschreibung 
nicht  bekannt  ist,  auf  die  Blätter  angewandt,  würde  sie  jedoch 
nicht  passend  sein.  Ein  Strauch,  der  nur  eine  sehr  geringe 
Höhe  zu  erreichen  scheint,  mit  aufrechten,  gefurchten,  hell-röth- 
lichbraunen  Zweigen,  die  mit  gelblichen,  meist  drei-  bis  fiinf- 
theiligen  Dornen  dicht  besetzt  sind.  Die  Blätter  sind  sehr  klein, 
elliptisch,  nach  dem  Stielende  stark  verschmälert  und  am  Bande 
borstig  gezähnt.  Sie  sind  ziemlich  fest,  auf  beiden  Seiten  mit 
vortretenden  Adern,  oberhalb  von  heller,  graugrüner  Farbe, 
unterseits  fast  weisslich.  Der  hellen,  zierlichen  Belaubung  wegen 
sehr  auffallend  und  daher  als  Zierstrauch  zu  empfehlen. 

Eine  Berberis,  die  wir  fttr  dieselbe  halten,  haben  wir  in 
anderen  Gärten  auch  als  B.  sibirica  gesehen;  von  der  Pallas^schen 
Pflanze  dieses  Namens  ist  sie  jedoch  sehr  verschieden. 
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Wahrscheinlich  gleichfalls  identisch  ist  die  B.  glanca  mehrerer 
Gärten  und  es  scheint  dies  dieselbe  Form  zu  sein,  die  Prof. 
C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  -94)  unter  der  Benennung  „der 
amerikanische  Sauerdorn  mit  auf  der  Unterfläche  blaugrtinen 
Blättern'*  zu  B.  canadensis  Prsh.  zieht. 

12. 112.  ü^  20.   Berkeris   l9iMinL?Schrad.    Lockerblüthige   Ber- 
beritze. 

Eine  kaum  verschiedene  Form  der  B.  vulgaris.  Prof.  C.  Koch 
giebt  (Wochenschr.  IV,  75)  härtere,  im  Herbst  blutroth  gefärbte 
Blätter  als  Kennzeichen  an.  Namentlich  letzteres  Merkmal  möchte 
sogar  als  Formencharakter  kaum  festzuhalten  sein,  da  Berberitzen 
mit  intensivrother  Herbstfärbung  unter  den  zahlreichen,  gewöhn- 
lichen Exemplaren  der  hiesigen  Anlagen  und  Baumschulen  keines- 
wegs selten  sind. 

^     113.  ^  21.  B.  laciila   Schrad.    Dunkelglänzende  Berberitze. 

Wurde  früher  als  gute  Art  betrachtet,  während  sie  der  Prof. 
C.  Koch,  (Wochenschr.  IV,  75)  gleichfalls  als  Form  zu  B.  vul- 
garis bringt.  Durch  ihre  schönere,  aus  dunkleren,  mehrglänzenden 
Blättern  gebildete  Belaubung  vor  der  gewöhnlichen  Berberitze 
ausgezeichnet. 

114.  JIL22.  B.  nacracantha  Schrad.  Grossdornige  Berberitze. 

Soll  eine  Abart  der  B.  canadensis  darstellen,  hauptsächlich 
durch  ihre  langen  Dornen  unterschieden. 

115.  ^23.  B.  nacroearpa  Schrad.  Grossfrüchtige  Berberitze. 

Soll  nach  Prof  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  93)  gleichfalls 
eine  Form  der  B.  canadensis  darstellen,  wird  aber  wiederum  der 
B.  vulgaris  so  ähnlich  beschrieben,  dass  sie  schwierig  zu  unter- 
scheiden sein  möchte.  Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem 
Namen  durch  den  Gartendirector  Henze  zu  Cassel. 

116.  Jl24.  B.  nacr«pliyila  Hort.   Grossblättrige  Berberitze. 

Eine  schöne  Berberitze  mit  starken,  hellfarbigen  Zweigen 
und  grossen,  lederartigen,  länglichen,  am  Rande  stachlig  ge- 
zähnten, dunkel-saflgrünen,  sehr  stark  glänzenden  Blättern.  Der 
Strauch  verträgt  unser  Klima;  das  Vaterland  ist  uns  nicht  be- 
kannt. Der  prächtigen  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch  sehr 
zu  empfehlen. 

117.  ^25.  B.  HicrophyUa   serrata  Hort.   Klein-  und  gesägt- 
blättrige  Berberitze. 

Auch  diese  Form  wird  vom  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV, 
94)  zu  B.  canadensis  gezogen.  Ein  kleiner  Strauch  von  eigen- 
thümlichem  Ansehen.  Die  Blätter  sind  klein,  schmallanzettlich, 
am  Eande  borstig  gesägt  und  sitzen  dicht  gedrängt'  um  die  roth- 
braunen, gefurchten,  mit  drei-  bis  fänftheiligen,  purpurröthlichen 
Domen  besetzten  Zweige.  Blüht  gelb  in  kurzen,  gedrängten, 
sehr  kleinblüthigen  Trauben. 
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12.  118.  J1I26.  Berberis  monosp^mia  HortJ  Einsamige  Berberitze. 

Eine  uns  noch  durchaus  zweifelhafte  Berberitze,  die  wir 
unter  dieser  Benennung  aus  Althaldensleben  erhielten.  Die  aus 
Peru  stammende  B.  monosperma  K.  &  P.  scheint  es  nicht  zu  sein. 

119.:äl27.  B.  iiepalensis  HortJ  NepaTsche  Berberitze. 

Ist  wol  nichts  weiter,  als  eine  hoch  werdende  Form  der 
B.  vulgaris. 

120.  :^26.  B.  NeHbertii  Hort.  Bollw.  Neubert's  Berberitze. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  94. 

Ein  sehr  schöner  Strauch.  Ein  Bastard,  durch  Vermischung 
von  B.  vulgaris  und  B.  Aquifolium  in  der  Baumschule  von 
Aug.  Nap.  Baumann  zu  Bollweiler  im  Elsass  gezogen.  Er  ist 
von  aufrechtem  Wüchse  und  hat  graubraune,  unbewehrte  Zweige. 
Die  Belaubung  ist  halb  immergrün.  Die  Blätter  sind  fest  und 
lederartig,  gross,  elliptisch  oder  rundlich-elliptisch,  nach  der  Basis 
kurz  verschmälert,  am  Eande  borstig  gesägt,  an  Sommertrieben 
zuweilen  mit  tiefergehenden,  stachligen  Zähnen.  Die  Oberfläche 
ist  von  matter,  graugrüner  Farbe,  die  Unterseite  heller.  Blüht 
gelb  in  einfachen  Trauben. 

121.:il29.  B.  mXen%  "^ Schrad.  Glänzende  Berberitze. 

Nach  C.  Koch  (Wochensclir.  IV,  93)  gleichfalls  eine  der 
vielen  Formen  von  B.  canadensis,  die  sich  hauptsächlich  durch 
einen  mehr  ausgebreiteten  Wuchs  und  auf  der  Oberfläche  hellere 
Blätter  unterscheiden  soll.  Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter 
diesem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci. 

122.^80.   B.  provinciilis  ? Audih.   Ausländische   Berberitze. 

B.  provincialis  Audib.  wird  häuflg  als  Synonym  der  B.  cretica 
L.  aufgeführt.  Wäre  dem  so,  so  müsste  sie  demnach  empfind- 
lich gegen  unser  Klima  sein,  was  bei  unseren  Pflanzen,  die  wir 
vor  Kurzem  unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Würzburg  erhielten,  nicht  der  Fall  ist. 

123.JI.31.  B.  sangninolenta  Hort.  (?  Sehr  ad.)  Blut-Berberitze. 
Prof.  C.  Koch  führt  (Wochenschr.  IV,  83)  die  B.  sanguino- 
lenta  Schrad.  als  kaum  verschiedene  Form  der  B.  petiolaris 
Wall,  an;  unsere  Pflanze  dieses  Namens  scheint  dagegen  eine 
Form  der  B.  vulgaris  darzustellen,  die  sich  nur  durch  einen 
kräftigem  Wuchs,  etwas  dunklere  Belaubung  und  etwas  grössere, 
dunklerrothe  Früchte  unterscheidet. 

124.  §k  32.  B.  spathulita?  Schrad.  Spatelblättrige  Berberitze. 

Soll  eine  nordamerikanische  Art  oder  Bastardform  dar- 
stellen. Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren,  die  wir 
unter  diesem  Namen  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch 
bei  Asbhaffenburg  erliielten. 

125.  ^  33.  B.  vulgiris    L.   Gemeine   Berberitze,   Sauerdorn. 

Syn.:  B.  dcida  Güib.  —  B.  irritAbilis  Sab'sb.   —   B.  cre- 
tica  Willem. 


r 
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12.  125.  ^Berberis  Ynlgaris  L.  (Fortsetzung). 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  52. 

Ein  allgemein  bekannter  Strauch,  der  ursprünglich  im  süd- 
östlichen Europa  und  im  Orient  einheimisch  sein  soll,  sich 
aber  schon  lange  durch  das  ganze  gemässigte  Europa  verbreitet 
hat  und  jetzt  auch  in  Nordamerika  verwildert  vorkommen  soll. 
In  der  Landschafts^rtnerei  ist  er  zu  Strauchpflanzungen  und 
als  Unterholz  zu  verwenden.  Seiner  stachligen  Zweige  wegen 
ist  es  ein  brauchbarer  Heckenstrauch,  doch  vertragen  solche 
Hecken  die  Behandlung  mit  der  Scheere  nicht  gut.  Bekannt 
ist  der  schädliche  Einfluss,  den  Berberitzen-Anpflanzujj^gen  auf 
die  Fruktifikation  der  angrenzenden  Theile  von  Getreidefeldern 
ausüben,  den  man  früher  irrthümlicher  Weise  dem  Blütlienstaube 
der  Berberis  zuschrieb,  der  aber  in  dem  Ausstreuen  der  Sporen 
eines  Pilzes  (Aecidium  Berberis),  der  sich  häufig  in  grosser  Menge 
auf  den  Berberitzen  findet,  seinen  Grund  haben  soll.  Die  rothen, 
säuerlichen  Früchte  werden  zum  Einmachen  und  zu  Confitüren 
benutzt. 

Es  sind  bereits  mehrere  Berberitzen  aufgeführt,  die  als  For- 
men zu  dieser  Species  gezogen  werden.  Ausserdem  kultiviren 
wir  folgende  Spielarten: 

126.  ^  B.  r.  2.  atropvpirea  Hort  Purpurblättrige  Berberitze. 

Abgebildet:  Regely  Gartenfl.  IX,  tab.  278. 
Ein  prächtiger  Zierstrauch  mit  dunkelpurpurbrauner  Be- 
laubung und  dunkelgelben,  aussen  gleichfalls  purpurröthlichen 
Blumen,  der  durch  die  Aussaat  vermehrt,  zuweilen  beständig 
bleibt,  zum  weit  grösseren  Theile  jedoch  zur  gewöhnlichen  Stamm- 
form zurückgeht.  Ist  zu  den  schönsten  bunt  blättrigen  Gehölzen 
zu  stallen  und  in  Strauchpflanzungen,  namentlich  aber  frei  auf 
dem  Rasen  oft  von  grossem  Eflekt,  daher  zur  Verwendung  in 
Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

127.  Sk  B.  f.  3.  filiis   aireo-marginatls    Hort,    Gemeine    gold- 
randige Berberitze. 

Eine  Spielart  mit  grossen,  rundlichen,  gelbumsäumten  Blättern, 
die  i/vir  unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
erhielten.  Ob  dies  dieselbe  Form  ist,  die  Prof.  C.  Koch  (Wochen- 
schrift rV,  94)  als  B.  marginata  zu  B.  canadensis  Prsh.  zieht, 
vermögen  wir  nicht  zu  sagen. 

128.  Ül.!.  ?.  4.  Miis  Tariegatis  Hort  Gem.  buntblättrige  Ber- 
beritze. 

Eine  kleinblättrige  Spielart,  deren  Blätter  weiss  gestreift 
erscheinen. 

129.  Jl^  B.  y.  S.  fructa  albo  Hort    Gem.   weissfrüchtige  Ber- 
beritze. 

130.  Jl.  B.   V.   6.  friictn   riolaceo  Hort    Gem.    violettfrüchtige 
Berberitze. 

Der  Varietäten-Charakter   beider  Formen,   die   wir   aus   der 
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Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten, 
wird  schon  durch  die  Benennung  ausgedrückt,  doch  haben  beide 
bei  uns  noch  nicht  getragen. 

12.  131.^  Berberis  Tulgaris  7.   rotudifolla.   Oem.    rundblättrige 

Berberitze. 

Eine  Form  mit  mehr  rundlichen  Blättern. 

Folgende  Berberis   sind  noch  zu  ^dieser  Gruppe  zu  stellen: 

132.  ft  B.  arist&ta  D.  C.  Chltria-Berberitze. 

Syn.:  B.  Chitria  Harn.  —  ?  B.  tinctöria  Lesch, 

Bescbr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  83. 

Ein  immergrüner  Strauch  vom  Himalaya  mit  steifen,  röthlich-braunen 
Zweigen  and  ziemlich  grossen,  glänzend  dunkelgrünen,  länglichen  stachlig 
gesägten  Blättern.  Geht  in  der  Regel  als  B.  Chitria  in  den  Gärten,  unter 
welchem  Namen  auch  wir  ihn  erhielten.  Was  wir  unter  der  Benennung  B. 
aristata  erhalten  haben,  gehört  zu  einer  anderen  Species  (?  vulgaris  oder 
canadensis).  Ob  der  Strauch  hart  genug  ist,  um  bei  uns  im  Freien  knitivirt 
werden  zu  können,  ist  jedoch  noch  fraglich;  wir  haben  ihn  noch  nicht 
im  Freien  durchwintert. 

Prof.  C.  Koch  spricht  (Wochenschr.  IV,  83)  die  Vermuthung  aus,  dass 
B.  tinctöria  Losch,  specitisch  nicht  verschieden  sein  möchte;  was  wir  bis 
jetzt  als  B.  tinctöria  erhalten  haben,  war  nicht  die  ächte  Pflanze  dieses 
Namens. 

Als  weitere  Formen  dieser  Species  werden  folgende  drei  genannt: 

.133.  ft  B.  angUBtifölia  ßoxb.  Schmalblättrige  Berberitze. 
Mit  ungezähnten  Blättern. 

134.  sl  oeratophylla  Don.  Hornblättrige  Berberitze. 

Mit  grösseren  Blättern. 

135.  ft  B.  floribdnda   WalL  Reichblühende  Berberitze. 

Mit  blasseren,  längergestielten  Blüthen  in  längeren  Trauben» 

136.  ft  B.  Darwinii  Hook.  Darwin's  Berberitze. 

Ein  sehr  zierlicher,  immergrüner  Strauch  aus  Chili,  mit  schöner  Be- 
laubung aus  kleinen,  zu  drei  um  die  Zweige  stehenden,  eckig  und  stachlig 
gezähnten,  oberhalb  glänzend  dunkelgrünen,  unterhalb  blasseren  Blättern 
gebildet.  Blüht  mit  feurig-rothgelben  Blumen,  die  in  aufrechten,  ziemlich 
langgestielten  Trauben  erscheinen  und  sich  auf  dem  dunklen  Grün  der  Be- 
laubung prächtig  ausnehmen.  Leider  möchte  sich  diese  Species  zur  Kultur* 
bei  uns  im  Freien  nicht  eignen,  wenigstens  ist  sie  hier  im  Winter  1860/61 
trotz  der  Bedeckung  gänzlich  erfroren. 

137.  alt  B.  Guimp^lii  C.  Koch.  GuimpeFs  Berberitze. 

Syn.:  canadensis   Willd. 

Beschr.  C.  Koch.  Wochenschr.  IV,  84. 

Wird  von  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  84)  als  ein  sehr  schöner, 
3 — 4  Fuss  hoher  harter  Strauch  beschrieben,  der  vermuthlich  aus  den  süd- 
östlichen Staaten  Nordamerika's  stammen  und  in  dem  botanischen 
Garten  zu  Berlin  schon  lange  vorhanden,  aber  noch  nicht  weiter  verbreitet 
sein  soll.     Wir  haben  denselben  noch  nicht  gesehen. 

138.  il^B.  ilicifdlia  Hort,  non  FovBt.  Hülsenblättrige  Berberitze. 

Syn.:?  B.  crata^gina  D.  C, 

Ein  schöner  Strauch,  den  wir  unter  obigem  Namen  aus  dem  Kgl.  -grossen 
Garten  zu  Dresden  erhielten,  der  aber  hier  leider  wieder  verloren  gegangen 
ist.  Mit  aufrechten,  röthlichen  Zweigen  und  ziemlich  kleinen,  glänzendgrünen 
Blättern.  Wahrscheinlich  stellt  diese  Berberitze,  die  wir  auch  in  anderen 
Gärten  unter  demselben  Namen  sahen,  die  ächte  B.  crata^gina  D.  C.  dar. 
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12.  139.  al  Berberis  Ljcinm  Boyle,  Lycinm-Berberitee. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  8B. 

Ein  niedriger  Strauch  ans  dem  Himalaya  und  einigen  anderen 
Theileu  Asiens  mit  ruthenformigeu ,  weisslichen  Zweigen  und  länglichen, 
oberhalb  blassgrüuen,  unterhalb  blftulichen  Blättern.  Soll  das  „Lykiou'*  des 
Dioscorides,  einen  im  Alterthume  als  heilkräftig  berühmten  Strauch  darstellen 
und  möchte  vielleicht  unter  Deckung  aushalten.  Wir  besitzen  sie  hier  noch 
nicht. 

140.  JI.B.  obo¥4ta  Schrad,  Verkehrteiförmige  Berberitze. 

Nach  C.  Koch  (Wochenschr.  IV,  76)  eine  Zwergform  der  B.  cretica  L. 
Wir  erhielten  im  Frühjahre  1860  eine  Berberis  unter  diesem  Namen  durch 
den  Gartendirector  Henze  in  Cassel,  doch  ging  dieselbe  im  folgenden  Winter, 
allerdings  unbedeckt,  ein.  Ob  jedoch  Empfindlichkeit  gegen  anser  Klima 
die  Schuld  davon  trug,  wie  dies  nach  obiger  Annahme  wahrscheinlich  sein 
würde,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

141.  JIb.  peüolirii  Wall.  Oestieltblättrige  Berberitze. 

Syn.:?  B.  coriÄria  Royle, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  82. 

Ein  aufrechter  Strauch  vom  Himalaya  mit  hellfarbigen,  steifen  Zweigen 
und  länglichen,  nach  der  Basis  verschmälerten,  am  Rande  borstig  gesägten, 
lederartigen,  glänzendgruuen  Blättern.  Wird  wahrscheinlich  unter  Deckung 
unsere  Winter  ertragen;  wir  haben  sie  bis  jetzt  jedoch  nur  als  Kalthaus- 
pflanze behandelt  gesehen. 

.  ß.  Aecbte  Berberitzen  mit  einzelnen  Blüthenstielen. 

142.  A34.  i.  actlBacantlia  Mart.  Strahldornige  Berberitze. 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  AUgem.  Gartenz.  XIII,  898. 
Ein  niedriger  immergrüner  Sti*aach  aus  Chili,  der  unter 
Bedeckung  unsere  Winter  sehr  gut  erträgt.  Die  Zweige  sind 
etwas  ausgebreitet  und  haben  drei-  bis  fUnftheilige ,  ziemlich 
breite  Dornen.  Die  Blätter  sind  klein,  dorniggezähnt,  lederartig 
und  glänzenddunkelgrün.  Blüht  sehr  schön  mit  dunkelgelben 
Blumen  und  ist  deswegen,  so  wie  wegen  seiner  zierlichen  Be- 
laubung  als  feiner  Zierstrauch  namentlich  zur  Bepflanzung  von 
künstlichen  Felsparthien  oder  dergleichen  zu  empfehlen. 

In  einer  Notiz  zu  dem  Muskauer  Arboret-Verzeichniss  (Wochenschr.  II, 
332)  sagt  Prof.  C.  Koch,  dass  diese  Berberis  vermuthlich  nur  eine  Form 
der  Ülgenden  darstelle.  Wir  bezweifeln  dies  in  Betreff  unserer  Pflanze, 
haben  aber  in  anderen  Gärten  eine  Berberis,  gleichfalls  unter  der  Benennung 
„actinacantha"  gesehen,  die  allerdings  nur  eine  stärker  domige  Form  der 
B.  buxifölia  zu  sein  schien. 

143.  A35.  B*  biilfölia  Lam.   Buxbaumblättrige  Berberitze. 

Syn.:  B.  dtilcis  Sweet  —  B.  rotundifölia  Hort 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  95. 
Ein  niedriger,  immergrüner,  schwachdorniger  Strauch  aus 
Patagonien,  der  unter  leichter  Bedeckung  unsere  Winter 
sehr  gut  erträgt.  Die  kleinen,  rundlich-verkehrteiförmigen,  ganz- 
randigen,  lederartigen,  dunkelgrünen  Blättchen  bilden  eine  zier- 
liche Belaubung,  von  der  sich  die  langgestielten,  dunkelgelben 
Blumen  sehr  gut  abheben.  Zu  gleicher  Verwendung  wie  die 
vorige  zu  empfehlen. 
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12.  144.  jft  .S6.  Rerberis    enpetriMlU    Lam.     Kauschbeerblättrige 
Berberitze. 

Syn.:  B.  cuneäta  Hort.  non.  Banks. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  306. 
Gleichfalls  in  Patagonien  einheimisch  und  eben  so  hart, 
vielleicht  noch  härter  als  die  vorige.  Ein  kleiner,  ausgebreiteter 
Strauch  mit  feinen,  graubraunen,  etwas  niederliegenden  Zweigen, 
dem  seine  schmalen,  linearischen,  graugrünen  Blättchen  ein 
eigenthümliches  Ansehen  geben.  Wir  haben  diese  Species  auch 
als  B.  cuneata  erhalten. 

145.  ft37.  B.  Knightii  Hort.  Knight's  Berberitze. 

In  einem  Aufsatze  der  „Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  &  Dietrich" 
(vol.  XM,  399)  wird  gesagt,  dass  die  Mahonia  (Berberis)  £jiightii 
der  Londoner  Gärten  mit  der  B.  actinacantha  identisch  sei. 
In  Betreff  unserer  beiden  Pflanzen  dieses  Namens  ist  dies  durch- 
aus nicht  der  Fall.  Wir  erhielten  unsere  B.  Knightii  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen.  Es  ist  ein  kleiner,  zwergiger,  kugelig 
wachsender  Strauch  mit  rundlichen,  borstig  gesägten,  gestielten 
Blättchen.  Stammt  vermuthlich  gleichfalls  von  der  Westküste 
Amerika's  und  ist  hier  unter  Bedeckung  im  Freien  durchwintert. 

146.  ^B.  sibirica  PaU.  Sibirische  Berberitze. 

Syn.:  B.  altdica  Fall.  —  B.  dadrica  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  54. 

Ein  kleiner,  sparrig-wachsender  Strauch  aus  Sibirien  mit  kleinen,  läng- 
lichen, borstig -gesägten  Blättern  und  einzeln  stehenden  oder  gebüschelten 
Blumen.  Scheint  jetzt  selten  in  den  Gärten  zu  sein;  wir  haben  wenigstens 
schon  aus  ziemlich  vielen,  verschiedenen  Quellen  Berberitzen  unter  diesem 
Namen,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  die  richtige  Pfinnze  erhalten. 

147.  Jfe  B.  virg&ta  R.  <&  P.  Ruthenförmige  Berberitze. 

Eine  in  Peru  einheimische  Art  mit  einzelnen  Blüthen.  Wir  erhielten 
vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  eine  Pflanze  unter  dieser  Be- 
nennung, über  die  wir  noch  Nichts  weiter  sagen  können,  deren  Aechtheit 
wir  jedoch  bezweifeln  möchten. 

b.  Mahonia.  Mahonien  oder  fiederhlättrige  Berheritzen. 

Sämmtliche  Arten  dieser  Gruppe  sind  immergrüi^  und  durch 
ihre  gefiederten  Blätter  schon  im  äusseren  Ansehen  von  denen 
der  vorigen  abweichend.  Die  Blüthen  erscheinen  in  Trauben, 
deren  mehrere  zu  Büscheln  vereinigt  sind. 

148.  ft38.  B.  AquiföUnm  Prsh.  Gemeine  Mahonie. 

Syn.:  Mahonia  Aquifölium  Nutt. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  96.  —  Pursh.  Fl.  Am.  sept.  I,  214. 
Ein  harter,  sehr  schöner,  immergrüner  Strauch  aus  dem 
westlichen  Nordamerika  mit  grossen,  gefiederten,  am  Rande 
stachlich  gezähnten,  auf  der  Oberseite  starkglänzenden  Blättern, 
die  eine  dunkle,  prächtige  Belaubung  bilden.  Im  Frühjahr 
bilden  die  zahlreichen  gelben  Blüthentrauben ,  die  zu  grossen 
Büscheln  vereinigt  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen,  und 
im  Herbst  die  schwarzblauen  Beeren  eine  Zierde  des  Strauches, 
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der  namentlich  als  Unterholz  und   als  Vorpflanzung  fiir  immer- 
grüne Parthien  sehr  zu  empfehlen  ist. 

12. 149.  fi  Berberis  Aqufilkm  2.  repens /^meZ/.  Kriechende  Mahonie. 
Syn. :  Mah.  r^pens  G.  Don. 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  95, 

Eine  weniger  hochwerdende  Form  mit  mehr  rundlichen 
Blättern. 

150.  ft39.  B.  fascicBlaris  Sims.  Büschelhlüthige  Mahonie« 

Syn.:    B.  diversiföHa  Swt.    —   B.  pinndta   Bot   reg.   — 
Mahönia  fasciculäris  D.  C. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  IV,  95. 

Eine  aus  dem  Oregon -Gebiete  stammende  Art,  die  der 
vorigen  sehr  ähnlich  ist  ,und  hauptsächlich  nur  in  der  Blattform 
etwas  von  derselben  abweicht,  indem  das  untere  ^lattpaar  ent- 
fernter von  den  übrigen  steht.  In  jeder  Beziehung  wie  jene 
zu  verwenden. 

151.JBL40.  B.  Benisa  Prah.  Genervtblättrige  Mahonie. 

Syn. :  B.  glumdcea  Spr.  —  Mahönia  glomerdta  Hort.  — 

M.  glumäcea  D.  C.  —  M.  nervosa  Nutt. 

Gleichfalls   aus  Nordwestamerika   und  wie  die  vorigen 

Arten  hart.    Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  als  Mahonia  nervosa 

und  glomerata;  in  Wuchs  und  Belaubung   zeigen   sie   sich   von 

der  vorigen  abweichend;  geblüht  haben  sie  noch  nicht. 

152.  fi  B.  (Mahonia)  spec.  e  Tiflii. 

Unter  obiger  BezeichnuDg  erhielten  wir  im  Frühjahr  1861  eine  Parthie 
Samen  durch  den  Prof.  C.  Koch.  Die  daraus  erzogenen  Pflanzen  lassen 
natürlich  noch  Nichts  weiter  erkennen,  als  dass  sie  einer  immergrünen 
Mahonien- Art  angehören.  Wahrscheinlich  wird  es  jedoch  keine  dort  ein- 
heimische, sondern  nur  eine  in  den  Tifliser  Gärten  kultivirte,  bereits  bekannte 
Art  sein. 

Neuerer  Zmt  sind  viele,  sehr  schöne  Species  dieser  Abtheilung,  nament* 
lieh  ans  Japan  und  Mexiko,  in  unsere  Grärten  eingeführt.  Folgende  möchten 
vielleicht  bei  Bedeckung  im  Winter  bei  uns  im  Freien  kultivirt  werden 
können,   doch   haben   wir  hier  noch   keine  Versuche  mit  denselben  gemacht. 

1^53.  ft  B.  Ehrenb^rgii  Kze,  Ehren berg's  Mahonie. 
Syn.:  Mah6nia  Ehrenbergii  Hort. 
Aus  Mexiko.      Blätter    mit  9  — 13   eiförmigen,    kleinen  ganzrandigen 
Blättchen.     Sehr  zierlich. 

154.  Ab.  Fortnnii  Lindl.  Fortuue's  Mahonie. 
Syn.:  Mah6nia  Fortun^i  Hort. 
Aus  Nordchina.    Blätter  mit  gefurchtem,  eckigem  Blattstiel  und  meist 
7  Fiederblättern,  die  sehr  lang  und  schmal  und  am  Rande  mit  flachen,  haken- 
förmigen Sägezähnen  versehen   sind.      Durch  ihre  eigenthümliche  Blattform 
gleichfalls  sehr  ausgezeichnet. 

155.fi  B.  firaxinifölia  Hook.  Eschenblättrige  Mahonie. 

Syn.:  B.  tenuifolia  Lindl.  —  Mahonia  fraxinifolia  Loud. 
Aus  Mexiko.    Mit  7 — 13  lanzettlichen,  ganzrandigen,  am  Rande  etwas 
welligen  Fiederblättern. 

15G.  SL  B.  gr^ilis  Harlw.  Zierliche  Mahonie. 
Syn.:  Mahonia  grÄcilis  Hort. 
Gleichfalls  aus  Mexiko  und  der  vorigen  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter 
kürzer,  die  Fiederblätter  dagegen  länger  und  schmäler. 
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12.^  157.B«rberis  Hurtw^  Benth.   Hartweg'a  Mahonie. 
Aus  Mexiko. 

158.  Ab.  jap^ca  Sprgl.    Japanische  Mahonie. 

Syn.:  Ilex  japönica  Thnh,  —  Mah6nia  japönica  D.   C. 
Aus  Japan. 

159.  Ab.  Leachenaültii  Wall.    Leschenault's  Mahonie. 

Syn.:  B.  pinnÄta  Hoxb.   —    Mahönia  acanthifölia  G»  Don,   ^-    Ma- 
h6iiia  Leschenaültii   Hort.  —   Mah6iiia  nepal^nsis  ß.  Roxbürghli  D,  O. 
Von  Nepal.    Ist  der  folgenden  fthnlich,  hat  aber  schmalere  und  spitzere 
Fiederblätter  mit  sahlreicheren,  kleineren  SAgezfthnen. 

160.  Ab.  nepalinsis   WaU.    Nepal'sche  Mahonie. 

Syn.:  B,  Mi'ccia  Harn.    —  Mahonia  nepalensis  D,  C 
In  Nepal,  Ostindien  nnd  Japan  einheimisch.     Mit  9  — 11  von  ein- 
ander entfernt  stehenden,  eiformigenf  spitzen,  an  der  Basis  schiefen,  am  Rande 
ziemlich  grossbuchtig  und   stachlig  gezähnten,   sehr  steifen  Fiederblättern. 

Mahonia  Bealii  Hort,  und  Mahonia  intermedia  Hort,  gehören  Tielleicht 
gleichfal^  zu  dieser  Species. 

161.  Ab.  trifdroa  LindL    Dreispitzige  Mahonie. 

Syn.:  Mah6nia  trifurcAta  Hort. 
Aus  China.     Fiederblätter  am  Rande  mit  entfernten,  domigen  Zähnen, 
Yon  denen  die  3  grössten  an  der  Spitze  ziemlich  dicht  beisammen  stehen. 

VI.  Fam.   Cructferae. 

Die  Familie  der  Cruciferen  oder  EreuzblÜtlder  ist  wiederum 
sehr  reich  an  Gattungen  und  Arten,  von  denen  jedoch  bei 
Weitem  der  grösste  Theil  zu  den  krautartigen  Pflanzen  ge- 
hört. Die  hierher  gehörigen  holzigen  Pflanzen  sind  auch  fast 
sämmtlich  nur  kleine,  mehr  oder  minder  zärtliche  Halbsträucher, 
und  es  ist  daher  diese  Familie  för  den  Landschaftsgärtner  nur 
von  sehr  untergeordneter  Bedeutung. 

13.    1.  IMris  L.  Schleifenblume. 

Lin.  Syst.:  Tedradjnämia   Siliculösa   Hort. 

{ißfj^lg  war  nach  Sprengel  der  griechische  Name  f%lr  Le- 

pidium  Iberis  L.) 
Die  holzigen  Schleifenblumen  sind  kleine,  sehr  niedrige 
Halbsträucher  mit  weissen  Blumen,  von  denen  die  meisten  zu 
zärtlich  für  unser  Klima  sind.  Der  Name  „  Schleifenblume  ^' 
bezieht  sich  auf  die  Aehnlichkeit,  welche  die  Blume  in  ihrer 
Gestalt  mit  einer  Bandschleife  hat. 

162.  JLl.  I.  semperfirens  L.  Immergrüne  Schleifenblume. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p    187. 

Ein  niedriger  Halbstrauch,  auf  Sicilien  und  Creta  ein- 
heimisch und  bei  uns  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost  be- 
dürftig. Mit  schmalen,  immergrünen  Blättchen  und  weissen 
Blüthendolden.  Nimmt  sich  blühend  sehr  gut  aus  und  ist  da- 
her zu  Einfassungen  und  am  äussersten  Rande  feiner  Strauch- 
gruppen, auch  zur  Besetzung  von  Blumenbeeten  verwendbar. 

163.  I.  s.  föliis  yariegdti«  Hort.   Buntblättrige  Schleifenblume. 

Eine  Spielart  mit  weiss  umsäumten  Blättern,  die  jedoch  weit  empfind- 
licher ist,  als  die  Stammform,  und  leicht  ausartet.  Wahrscheinlich  nicht  zu 
dieser  Species,  sondern  zu  I«  semperflorens  L.  gehörig. 
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13«  164.  AM«  ToBOrednal  D,  C.  Tenore's  Schleifenblume. 

In  Italien,  dem  Vaterlande,  mit  verholzendem  Stengel.  Bei  uns  mehr 
staudenartig  und  empfindlich.  Da  die  Pflanze  im  ersten  Jahre  nach  der 
Aussaat  blüht,  wird  sie  häufig  als  einjährige  Pflanze  behandelt  und  besonders 
zur  temporären  Besetzung  von  Blumenbeeten  gezogen. 

Folgende  Halbsträncher  aus  der  Familie  der  Kreuzblüthler,  die  wir  hier 
noch  nicht  besitzen  und  über  deren  Härte  wir  daher  noch  keine  Versuche 
angestellt  haben,  könnten  vielleicht  noch  als  Material  eines  deutschen  Arbo- 
ret's  betraditet  werden: 

14.  Xatthlola  R.  Br.  Matthiola. 

165.  JlL  H.  fenestrilia  R,  Br.  Fensterartige  Matthiola. 

Syn.:  Cheirinthus  fenestr&lis  L.  fil,  —  Hdsperis  feuestr&lis  Lam. 
Von  der.  Infiel  Creta. 

166.  JL  M.  mp^trif  D.  C,  Felsen-Matthiola. 

Sjn.:  M.  incÄna  Presl»  —  H^speris  rup^stris  Baf, 

Von  der  Insel  Sicilien. 

15.  ClLSiriattwr  L.   Lack. 

167.  Jt.  Oh.  fmticulöiiM   Willd.  Halbstrauchiger  Lack. 

Ein  kleiner,  immergrüner  Halbstrauch,  in  Spanien  und  England  ein- 
Mmisch,  der  nach  Willdenow  (Wild.  Baumz.  p.  86)  vollkommen  dauerhaft 
sein  und  2 — 6  "  lange  Trauben  gelber  Blfithen  hervorbringen  soll. 

168.  JlL  Oh.  liniföliiu  Pers.  Linienblättriger  Lack. 

Syn.:  Hesperis  linifölia  Pourr,  —  H^speris  semperflörens  ß.  Poir. 

Au^  Spanien. 

16.  BrAaticft  L.  Kohl. 

169.  JlL  B.  hale4rica  L,  Balearischer  Kohl. 

Syn.:  B.  sempervfrens  Sehrank, 

In  Spanien  und  auf  den  Balearen  einheimisch. 
17'  YMifi4ria  Lam.  Blasenbiume. 

170.  JlL  V.  atricnl&ta  Leon,    Schlauchförmige  Blasenbiume. 

Syn. :  Alyssoides  utriculösum  Mnch.  —  Alybsum  Oed^ri  Durand.  — 
Alyssum  utriculÄtum  L.  —  CystocÄrpium  utriculÄtum  Spach.  —  My&- 
trum  utriculitum  Berger, 

Aus  dem  südlichen  Europa. 
lo.  Anrinia  Desv.   Aurinia. 

171.  JlL  A.  gemo^nsis  C.  Koch, 

Syn.:  Adys^ton  gemo^nse  Swt.  —  Alyssum  gemo^nse  L.  —  Alyssum 
incdnum  CS'tz.  —  Alyssum  medium  Koch.  —  Alyssum  petraänm  Ard. 
VesicÄria  gemo^nsis  Poir. 

In  Italien  und  dem  südöstlichen  Theile  der  Östreichischen  Länder  ein- 
heimisch. 

172.  JlL  A.  orientiaii  C.  Koch.   Morgenländische  Aurinia. 

Syn.:  Adys^ton  orientiilis  Swt.  —  Alyssum  Äffine  ß.  luccinum   Ten. 
—  Aly'ssum  Orientale  Ard.  —  Clyp^ola  tomeutösa  L. 
Wächst   in   den   Küstenländern  und   auf  den  Inseln    des   mittelländi- 
schen Meeres  und  des  Bosporus. 

173.  ^ILA.  sazAtilii  Desv.   Felsen-Aurinia. 

Syn.:  Adyseton  saxÄtile  Swt.  —  Alyssum  cheirifölium  Berger.  — 
Aurinia  sax&tilis  L. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  in  Ungarn,  Dalmatien  und 
im  südwestlichen  Russland. 
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19*   Alvfsiim  L.   Steinkraut. 

174.  JIL  A.  MarshalliAniim  Ändr,   Marschall's  dteinkraut 

Syn.:  A.  alpöstre  Bieb.   —  Adyseton  MarshalliÄnnm  Stot,   —   Odon- 
*         tarrhdna  MarshalltÄna  C,  Ä.  Mey, 

In  der  Krim  und  im  Kaukasus  einheimisch. 

20.  Koniga  R.  Br,   Kon  ige. 

175.  .JL  K.  halimiföUa  Rckb.   Meldenblättrige  Konige. 

Syn.:   Alyssum  halimif61iam    WilXd,   —  Anodöntea  halimifölia   8wi, 

—  LobulÄria  halimifölia  Steud.   —  Lun&ria  halimifölia  ÄIL 

Im  südlichen  und  südöstlichen  Europa  einheimisch. 

17G.  JlLK.  maritima  i?.  Er,  Meerstrands-Konige. 

Syn.:  Alyssum  halimifölium  L.  —  Alyssum  maritimum  Lam.  —  Cly- 
p^ola  maritima  L.  —  DrÄba  maritima  Lam,  —  Lepfdium  frAgrans  Willd. 

—  Lobul&ria  maritima  Vesv» 

Aus  dem  südlichen  Europa. 

177.  -JL  X.  apinÖBa  Spach.   Stachlige  Konige. 

Syn.:   Alyssum  spinösum  L,   —   Anodöntea  spinösa  8tDt.    —  Driba 
spinösa  Lam. 

Wächst  in  Spanien  und  Südfrankreich. 

VII.  Farn.  Cistmeae. 

Alle  hierher  gehörigen  Gehölze  sind  ebenso,  wie  die  vor- 
genannten holzigen  Kreuz blüthler,  in  Südeuropa,  im  Orient  oder 
in  Nordafrika  einheimisch  und  empfindlich  gegen  unser  Klima. 
Es  sind  niedrige  Sträucher  oder  Halbsträucher,  meist  immergrün 
oder  wenigstens  halbimmergrün  und  schönblühend. 

21.  1.  Heliantheiiiuiii  Pers.  Sonnenröschen. 

Lin.  Syst. :  Polydndria  Monogynia. 

(Von  ^Atoff,  die  Sonne,  und  av^og,  die  Blume). 

Sämmtliche  Sonnenröschen  sind  kleine,  mehr  oder  weniger 
gestreckt  wachsende  Halbsträucher.  Sie  stehen  dem  folgenden 
Genus  sehr  nahe  und  unterscheiden  sich  ausser  dadurch,  dass 
sie  durchgängig  in  allen  Theilen  kleiner  sind,  von  jenen  haupt- 
sächlich durch  die  Beschaffenheit  der  Frucht.  Sie  sind  als  Zier- 
pflanzen, besonders  zur  Bepflanzung  von  Steinparthien ,  zur 
Besetzung  von  Blumenbeeten  und  dergl.  verwendbar,  müssen 
aber  alle  im  Winter  gedeckt  werden,  da  sie  leicht  durch  die 
Kälte  leiden. 

178.  Jk.  1.  H.  criceum  Pers.  Saffrangelbes  Sonnenröschen. 

Beschr.  Pers.  Synops.  plant.  II,  79. 
Ein  kleiner,   niederliegender,    immergrüner  Halbstrauch  aus 
S2>anien  und  der  Berberei  mit  schönen,  dunkelgelben  Blume% 

179. -JL  2.  H.  dhersiMrnm  plennii //or^.  Verschiedenblüthigel^ 
gefülltes  Sonnenröschen. 

Eine  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benennung  aus  der 
Gärtnerei    von  Schiebler    &  Sohn   in   Celle    erhielten    und   die 
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gelbrothe,  geföllte  Blumen  trägt.  Wahrscheinlich  ist  der  Name 
Folge  einer  Verwechslung,  und  sie  das  H.  diversifolium  Swt., 
eine  Abart  von  H.  mutabile  Pers. 

21.180.  JL.  3.  IdiantlicmHii  laice^latiiM  ?  Swt  Lanzettblättrige» 
Sonnenröschen. 

Ein  kleiner,  niederliegender,  immergrüner  Halbstranch  mit 
lanzettlichen,  unterhalb  graufilzigen  Blättern  und  gelblichweissen 
Blumen.  Nach  London  (Arb.  brit.  I,  349)  eine  Gartenpflanze 
hybriden  Ursprungs,  nach  C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  eine  Abart 
von  H.  racemosum  Pers. 

181.  JL  4.  I.  ■■taUie  Pers.  Veränderliches  Sonnenröschen. 

Sjn. :  Cistus  mutäbilis  Jacq. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Europa.  Immergrün,  nieder- 
liegend und  halbstrauchig.  Blüht  gelblich  sehr  dankbar  fast 
während  des  ganzen  Sommers. 

182.  JL  5.  I.  r^seia?  Swt  Kosenrothes  Sonnenröschen. 

Wir  erhielten  dies  Sonnenröschen  unter  dieser  Benennung 
aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg. 
Wahrscheinlich  ist  es  die  Sweet'sche  Pflanze  dieses  Namens  und 
eine  Form  der  vorigen  Species. 

183.  JIL  6.  I.  straMJBewH /S'fi^t  Strohfarbiges  Sonnenröschen. 

Nach  London  (Arb.  brit.  I,  351)  eine  Hybride,  nach  G.  Koch 
(Hort,  dendrol.)  eine  Abart  von  H.  sulphureum  Willd. 

184.  JL  7.  I.  reMbteii  1  Swt  Anmuthiges  Sonnenröschen. 

Ein  kleiner  Halbstrauch  mit  aufsteigenden  Stengeln  und 
blassröthlichen  Blumen.  Wird  als  Abart  zu  H.  mutabile  gestellt. 

185.  JlLH.  Yvlgire  Chrtn.  GemeineB  SonnenröscheD. 

Syn.:  H.  germÄnlcum  MüL  —  H.  tomentösam  Dun,  —  H.  vAriAbUe 
Spaeh.  —  Cistns  HeliÄnthemnm  L.  —  C.  Lddon  Erndt,  —  C.  hirivLS 
OiUb, 

Ist  in  yielen  Theflen  Enropa's  and  im  Orient  einheinlsch.  BlQht 
gelb  oder  brSnnlich,  fast  während  des  gansen  Sommers. 

Ansser  den  angeführten  existiren  in  den  G&rten  noch  viele  Arten,  Spiel- 
arten oder  Hybriden,  die  in  den  Verzeichnissen  der  Handelsgftrtnereien  in 
der  Regel  nach  Angabe  der  Blüthenfarbe,  und  swar  hftafiger  unter  den 
Standen,  als  unter  den  Gehölien,  aufgeführt  werden.  Was  die  gärtnerische 
Verwendung  anbetrifft,  kommen  sie  übrigens  auch  so  siemlich  mit  den  nied- 
rigen, schonblühenden  Stauden  flberein. 

2lf.   Cistni    L.  Cistenrose. 

Lin.  Syst.:   Polyandria  Monogynia. 

(%Ufvog  oder  nM^oq  war  schon   bei    den  Griechen    der  Name    für 

einige  Species  der  Cistenrose.) 
Alle  Cistenrosen  sind  immergrüne  Sträucher  oder  Halbsträucher,  die  sich 
empfindlich  gegen  unser  Klima  zeigen  und  daher  in  der  Regel  als  Knlthaus- 
pflanzen  kultivirt  werden.  Sie  sind  wegen  ihrer  angenefameii.  Belaubvng, 
mehr  aber  noch  ihrer  schönen  Blumen  wegen  beliebt,  die  zwar  leicht  ver- 
gehen, sich  aber  in  der  Regel  ebenso  schnell  und  zahlreich  wieder  ersetzen. 
Zu  mancherlei  dekorativen  Zwecken  verwendbar.  Auch  von  den  rächten 
Cistenrosen  können  manche  an  geschützten  Standorten  und  bei  guter  Be- 
deckung durch  den  Winter  gebracht  werden,  und  erwähnen  wir  davon  folgende : 
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22.  186.  JlL  Ciftof  Ubidni  L.  Weissliche  Cistenrose. 

3yn. :  C.  tomentöens  £om.  —  C.  TnlgiriB  9.  Älbidus  Spack. 
Von  den  üfem  des  mitte  11  findf sehen  Meeres.   Blumen  blasspurpur. 

187.  JL  C.  com^plie&tiii  Lam,  Gedrängte  Cistenrose. 
Syn:  C.  cr^ticas  Stot. 
Aus  Südeuropa.     Blumen  rosenroth. 

188.^0.  CorbarUnsU  Pourr.  Corbiire'sche  Cistenrose. 
Syn.:  C.  hybridus  Pourr. 
Aus  Sttdfrankreich   und  Spanien.     Ein  2  —  3'  hoher  Strauch  mit 
prftchtigen,  röthlich- weissen  Blumen. 

189.  -iL  0.  erispus  L.   Krause  Cistenrose. 

Vom  mittelländischen  Meere.     Blumen  purpur. 

190.  A  C.  eyprina  L.  Cyprische  Cistenrose. 

Syn.:  C.  ladaniferus  Sinu,  —  C.  laurifölius  ß.  cyprius  Pert  —  La- 
dinium  ey  prium  Spack. 
Von  der  Insel  Cypern.     Eän  Strauch  mit  grossen,  weissen   Blumen. 

191.  A  C.  bindtof  Lam.  Behaarte  Cistenrose. 

Syn. :  Ledönia  hirsüta  Spack. 
Ein  Strauch  aus  Spanien  und  Frankreich  mit  weissen  Blumen. 

192.  JlL  C.  inodniii  L,   Graue  Cistenrose. 

Syn.:  C.  Cup&nius  PretL  —  C.  erioc^phalns  Steud.  —  C.  Till6sus 
Sav.  —  C.  vnlgAris  y.  inc&nus  Spaek, 
In  Spanien,  Italien  und  der  Türkei  einheimisch.     Blumen  purpur. 

193.  A  0.  lanrifölius  L.  Lorbeerbuttrige  Cistenrose. 

Syn.:  Lad&nium  lanrifölium  Spack. 
Ein  Strauch  von  der  Pyrenäischen  Halbinsel  mit  grossen,  weissen 
Blumen. 

194.  JlL  0.  14x11/1  Alt.  Lockerblüthige  Cistenrose. 

Syn.:  Ledönia  populif61ia  ß.  longifölia  Spack. 
Von  der  PyrenKischen  Halbinsel.     Blumen  weiss. 

195.  JL  C.  10Bgif61ins  Lam.   Langblättrige  Cistenrose. 

Syn.:  C.  nigricans  Pourr.  —   C.  oblongifölius  SwL   —   Led6nia  he- 
terophy  Ha  Spack. 
Ebendaher.     Blumen  gleichfalls  weiss. 

196.  JlL  C.  purpArens  Lam,  Purpurrothe  Cistenrose 

Im  Orient  einheimisch.    Blumen  gross,  purpur. 

197.  JlL  0.  talTiföUn«  L.   SalbeibUttrige  Cistenrose. 

Syn.:  C.  obtusifdlins  Swt.  —  C.  Sideritis  Prul.  —  Ledönia  pedun- 
culiris  Spack. 
Aus  Südeuropa.     Blumen  weiss. 

VIll.  Farn.   Tamarisefneae. 

Auch  die  Pflanzen  dieser  Familie  zeigen  sich  bei  uns  mehr 
oder  minder  empfindlich  und  verlangen  einen  geschützten  Stand- 
ort oder  entsprechenden  Schutz  im  Winter.    Durch  die  Eleganz 
ihrer  Formen  und  die  Zierlichkeit  ihrer  Belaubung,  sowie  durch  ^- 
schöne  Blumen  ausgezeichnet. 

23.  1.  lyrictria  Desv,  Myrikarie.  C>"-^ 

Lin.  Syst. :  Monad^lphia  Decdndria.  V"  * 

((ivglTifj  war  bei  Homer  der  Name  ftir  Tamarix  gallica.)    ^' 
Dies   Genus   unterscheidet  sich   von    dem   folgenden  haupt- 
sächlich durch  die  verwachsenen  Staubgef^se. 
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23.  198.  3k  1.  lyricaria  geminica  Desv,    Deutsche  Myrikarie. 

Syn. :  Tamarfscus  decändra  Mnch.  —  T.  germdnica  Scop. 
—  Tdmarix  germanica  L, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  501  miter:  Tamarix. 

Ein  zierlicher,  gegen  strengen  Frost  empfindlicher,  6 — 10' 
hoher  Strauch,  der  im  mittleren  und  südlichen  Europa, 
im  Kaukasus,  sowie  auch  in  einigen  Theilen  Deutschlands 
einheimisch  ist.  Mit  feinen  Zweigen  und  cypressenartiger  Be- 
lauhung,  die  sich  durch  ihre  auffallend  weissliche  oder  graugrüne 
Färhnng  auszeichnet.  Blüht  vom  Juni  bis  September  in  3  bis 
4"  langen  Aelu*en  kleiner,  rosenrother  Blüthen,  die  an  den 
Spitzen  der  Zweige  rispenartig  zusammenstehen.  Für  Blumen- 
gärten und  kleinere  Anlagen  sehr  zu  empfehlen.  Besonders 
als  Einzelstrauch  auf  dem  Basen  oder   am  Wasser  sehr  schön. 

24.  2.  Tanarii  L.  Tamarisken. 

Lin.  Syst.:  Pentändna  Trigynia. 

(Tamarix  war  der  Name  des  Columella  für  T.  gallica.) 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  der  vorigen,  sowie  sich  unter 
einander  sehr  ähnlich.  In  Anlagen  wie  die  Myrikarie  zu  ver- 
wenden.    Sie  bedürfen  sämmtlich  im  Winter  der  Bedeckung. 

199.  JE^  1.  T.  afrieina  Poir.  Afrikanischer  Tamarisken. 

Syn.:  T.  gdllica  y.  africäna  Wtlld. 
Ist  in  den  Ländern  des  mittelländischen  Meeres  und 
in  Nordafrika  einheimisch.  Soll  nach  London  (Arb.  brit.  11, 
949)  zärtlicher  sein,  als  der  gallische  Tamarisken,  und  sich 
hauptsächlich  durch  grössere  Blumen  von  diesem  unterscheiden. 
Wir  haben  liier  nur  erst  kleine  Exemplare,  die  wir  unter  dieser 
Benennung  aus  der  Kgl.  Landes -Baumschule  zu  Sanssouci  er- 
hielten, die  aber  noch  nicht  geblüht  haben. 

200.  3k  2.  T.  cispica  Hort   (non  Fall.)    Kaspischer  Tama- 

risken. 

Wol  eine  zweifelhafte  Species.  Hier  gleichfalls  nur  erst  in 
ganz  kleinen  Exemplaren,  die  wir  aus  derselben  Quelle  erhielten 
und  die  noch  kein  Urtheil  erlauben.  Nach  einer  neueren  Ab- 
handlung des  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  199)  sollen  sich 
die  sämmtlichen  Tamarisken  der  Gärten  auf  nur  2  gute  Arten, 
T.  gallica  und  T.  tetrandra,  reduciren,  und  möchte  demnach  die 
in  Rede  stehende  zur  letzteren  gehören,  welche  überall  in  der 
Gegend  des  caspischen  Meeres  wachsen  soll. 

201.  Jl.  3.  T.  gUliea  L,  Gallischer  Tamarisken. 

Syn.:   T.  Pall^ii  C.  A,  Mey.  —  T.  senegal^nsis  D.  C, 
—  Tamariscus  gdllicus  ÄIL  —  T.  pent^ndrus  Mneh. 

Beachr.  WUld.  Wilde  Baamz.  p.  600. 
In  Frankreich,   Südeuropa,   im  Orient,   in   Süd-Si- 
birien und  in   Nordafrika  einheimisch.     Nach  London   soll 
diese  Species  unter  günstigen  Umständen  bis  30'  hoch  werden; 
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bei  uns  bleibt  er  jedoch  ein  mannshoher  Strauch.  Blüht  sehr 
dankbar  vom  Mai  bifl  in  den  October  und  gewährt  mit  seinen 
feinen,  rothen  Blüthen,  die  ähren-  und  rispenartig  längs  der 
jungen  Zweige  stehen,  einen  prächtigen  Anblick.  Ist  daher  als 
Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen  und  von  den  Pflanzen  dieser  Fa- 
milie am  häufigsten  in  den  Gärten. 

24.  202.J|.4.Tanarii  |ianriilira i>.  C.  Kleinblüthiger  Tamarisken. 

Syn. :  T.  gällica  libanötica  Hort.  —  T.  tetrdndra  ß.  brevi- 

fölia  Otts. 

Geht  in  den  Gärten  in  der  Regel  als  T.  gallica  libanötica, 
nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  11 ,  333)  ist  es  die  parvi- 
flora  D.  C,  die  aus  den  Bosporus-Ländern  stammt.  In  der 
vorerwähnten  neueren  Abhandlung  zieht  jedoch  derselbe  Autor 
die  T.  parviflora  nur  als  Form  zur  folgenden  Species. 

203.  :äl^  5.  T.  tetrandra  PalL  Viermänniger  Tamarisken. 

Syn. :  T.  gdllica  Bess. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenachr.  V,  200. 

Ein  dem  vorigen  sehr  ähnlicher  Strauch,  in  Südrussland 
und  Nordasien  einheimisch.  Beide  blühen  im  Mai  gleichfalls 
rosenroth  und  gehören  zu  der  Unterabtheilung  Oligadenia  mit 
4  oder  8  StaubgefKssen,  während  die  ersteren,  zur  Untcrabthei- 
lung  Decadenia  gehörig,  5  StaubgefUsse  haben. 

IX,  Fam.  Ampelideae, 

Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  Schlingsträucher.  Alle 
sind  ausgezeichnet  durch  schöne  Belaubung;  die  Blüthen  haben 
dagegen  ihrer  Kleinheit  und  der  grünlichen  Farbe  wegen  keinen 
omamentalen  Werth.  Es  umfasst  diese  Familie  2  Gattungen, 
den  ächten  Wein,  Vitis  L.,  und  den  Jungfemwein,  Ampelopsis 
Mx. ;  das  dritte  Genus,  Cissus,  ist  von  neueren  Botanikern  wegen 
der  Unbeständigkeit  der  unterscheidenden  Merkmale  wieder  ver- 
worfen. 

25.  1.  VW»  L,   Wein. 

Lin.  Syst. :  Pentändria  Monogynia. 

(Vitis  hiess  schon  bei  den  Eömern  der  Weinstock.) 
Alle  Wein-Arten  sind  zur  Bekleidung  von  Mauern,  Lauben, 
Baumstämmen  u.  s.  w.  vortrefflich  geeignet.  Der  bekannteste 
Vertreter  der  Gattung  ist  der  gewöhnliche  Weinstock  oder 
Traubenwein,  der  sich  schon  seit  Jahrtausenden  in  Kultur  be- 
findet und  von  dem  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Spielarten  ent- 
standen sind. 

204.  J[^  1.  Vitis  anirensis  Rupr.   Amur- Wein. 

Sjrn.:  V.  vinlfera  amurc^nsis   RgL 
Stammt  vom  Amur,  zeigt  einen  kräftigen  Wuchs   und  scheint 
gegen     unser  Klima  gar  nicht  empfindlich  zu  sein.     Die  Blätter 
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sind  rundlich,  aaf  der  Unterseite  etwas  haarig,  3-  oder  5 -lap- 
pig, die  Lappen  winklig  an  der  Basis,  zugespitzt  und  unregel- 
massig  gezähnt.  Die  Belaubung  ist  von  schöner,  dunkelgrüner 
Färbung.  Dr.  Regel  beschreibt  (Gartenfl.  X,  312)  diese  Bebe 
als  die  Stammart  oder  eine  der  Stammarten  unseres  Weinstockes. 
Die  Beeren  sollen  ca.  5  Linien  im  Durchmesser  halten,  schwarz- 
violett, wenigfleischig  und  von  bittersüssem  Geschmacke  sein. 
Dass  die  Pflanze  eine  Bedeutung  fUr  die  Obstzucht  erhalten 
könnte,  wird  daher  bezweifelt. 

25.  205.  X  ^-  ^itis  coNUftUa  Mx.   Herzblättriger  Wein. 
Syn.:  V.  incisa  Jacq*  —  V.  vulpina  Torr. 
Beschr.  Loud.  Arb.  I,  486. 
Ein  harter,  nordamerikanischer  Zier- Wein  mit  diöcischen 
oder  polygamischen  Blumen,  dessen  Beeren  klein  und  grünlich 
sein  sollen,  hier  aber  noch  nicht  hervorgebracht  wurden.   Blätter 
sehr  lang  gestielt,    an    der  Basis    stark  herzförmig,    dreilappig, 
mit  grossen,    ungleichen  Zähnen.     Sie  sind  glatt,   nur  auf  der 
Unterseite  längs  der  Adern  feinfilzig  behaart. 

206.  X  3- ^-  aej5ÄM  C.  Koch^   Zierlicher  Wein. 

Syn.:  V.  heterophylla  ^legans  Hort. — Cfssus  ^legans  Hort. 
Eine  kleine,  sehr  zierliche,  halbstrauchige  Liane,  deren 
Vaterland  nicht  bekannt  ist,  die  sich  aber  empfindlich  gegen 
unser  Klima  zeigt  und  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Prof. 
C.  Koch  spricht  (Wochenschr.  V,  4)  die  Ansicht  aus,  dass  sie 
vielleicht  eine  zwergige  Form  der  V.  aestivalis  darstelle,  was 
wir  bei  der  grossen  Verschiedenheit  beider  Pflanzen  bezweifeln. 
Belaubung  sehr  schön,  aus  unregelmässig,  tief  und  spitz  gelapp- 
ten, weiss  und  rosa-bunten  Blättern  gebildet.  Die  jungen  Zweige 
sind  schön  roth,  die  im  Hochsommer  erscheinenden  Blumen 
weiss,  und  die  kleinen  Beeren  blau.  Zur  Bekleidung  niedriger 
Gegenstände  sehr  zu  empfehlen. 

207.x  4-  ^-  labnlsca  L.  Filziger  Wein. 

Syn. :  V.  taurfna   WaU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  688. 
Eine  prächtige  Schlingpflanze  aus  Nordamerika,  deren 
Belaubung  durch  den  hellrostfarbigen  Filz,  der  die  Unterseite 
der  Blätter  bedeckt,  ein  eigenthümliches,  sehr  schönes  Ansehen 
erhält.  Die  Blätter  sind  rundlich  zugespitzt,  an  der  Basis  tief 
herzförmig  und  sehr  kurz  und  stumpf  dreilappig.  Die  Oberseite 
ist  glatt,  dunkelgrün  und  etwas  glänzend.  Die  Frucht  soll  eine 
grosse,  dunkelrothe  Beere  sein,  und  aus  verschiedenen  Formen 
dieser  Species  soll  in  Amerika  Wein  bereitet  werden. 

208.  XV.  l.  i.  Catiwba  HoH.   Catawba-Wein. 
Syn.:   V.  Catawba  Hort 

209.x  V-  •'•  ^-  i«»fc«Ua  Hort.   Isabellen-Wein. 
Syn.:  V.  Isabellina  Hort. 
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25.  209.  X  VW*  *•  i«*MU»  Hort.   (Fortsetzung.) 

Die  Blätter  beider,  namentlich  der  Letzteren,  sind  grösser, 
tiefer,  in  der  Begel  5mal  gelappt  und  auf  der  Unterseite  weisa- 
filzig.     Beeren  röthlich  blau.     Beide  sind  sehr  schön. 

210.  X^.  V.  palnita  Hori,    Handförmiger  Wein. 

Syn. :  ?  V.  aestivdlis  Mx^ 
Stammt  wahrscheinlich  gleichfalls   aus  Nordamerika   und 
ist  der  folgenden    sehr  ähnlich,   doch  haben  die  Blätter   häufig 
3 — 5  tiefgehende^  schmale  und  spitze  Lappen.  Blumen  diöcisch. 

211.  X^-  V-  ripW»  Mx.   Ufer-Wein. 

Syn.:  V.  odoratissima  Don* 
Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  480. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch  und  erreicht  eine  bedeu- 
tende Höhe.  Die  Blätter  sind  an  der  Basis  herzförmig,  rund- 
lich, mit  3  oder  o  kurzen,  zahnartigen  Lappen  und  ziemlich 
grossen,  unregelmässigen  Zähnen.  Der  Blattstiel  und  die  Rän- 
der der  Adern,  besonders  auf  der  Unterseite,  sind  weichhaarig. 
Im  Herbst  erhält  die  Belaubung  eine  sehr  helle  gelbe  Farbe. 
Die  Blumen  sind  diöcisch  und  sehr  wohlriechend.  Hier  haben 
wir  bis  jetzt  nur  männliche  Pflanzen,  daher  auch  noch  keine 
Früchte  gesehen. 

212.x  7.  V.  Soiiiib  Hort.   Solon's  Wein. 

Das  Vaterland  dieser  Species  ist  nicht  bekannt,  vermuthlich 
ist  es  jedoch  Nordamerika.  Sie  zeigt  sich  wenig  empfindlich 
gegen  die  Kälte,  scheint  aber  keine  bedeutende  Höhe  zu  er- 
reichen. Der  zierlichen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen.  Die 
Blätter  sind  tief-3-~5-lappig,  die  Lappen  eiförmig  mit  langvor- 
gezogener Spitze  und  unregelmässigen,  ziemlich  flachen  Zähnen. 
An  -der  Basis  jedes  Lappens,  sowie  des  ganzen  Blattes,  ist  ein 
grosser,  eckiger  Ausschnitt.  Die  Blattstiele  sind  von  purpur- 
röthlicher  Farbe,  und  diese,   sowie  die  Blattnerven,  feinhaarig. 

213.  X^-  ^-  ▼•wf*'»  ^-  Gemeiner  Wein,  Trauben-Wein. 
Syn.:  V.  sylvestris  Heg. 
Die  Pflanze,  sowie  ihre  Benutzung,  sind  bekannt  genug. 
Er  giebt  den  übrigen,  speciell  als  Zier -Weinen  bezeichneten, 
an  Schönheit  kaum  etwas  nach.  Doch  wird  er  weniger  zu  or- 
namentalen Zwecken  benutzt,  weil  er  einmal  hier  im  Winter 
der  Bedeckung  bedarf,  und  weil  er  zweitens,  wenn  er  reichlich 
Früchte  tragen  soll,  stark  beschnitten  werden  muss,  und  man 
ihn,  wenigstens  bei  uns,  nicht  ungehindert  wachsen  lassen  darf. 
£r  soll  ursprünglich  in  Kleinasien  einheimisch  sein  und 
dort  noch  jetzt  am  häufigsten  wild  vorkommen,  doch  schon  in 
der  ältesten  Geschichte  wird  er  als  Kultur-Pflanze  erwähnt.  Es 
sind  im  Laufe  der  Zeit  und  in  Folge  der  grossen  geographi- 
schen Verbreitung,  welche  die  Pflanze  nach  und  nach  gewonnen 
hat,  eine  grosse  Zahl  von  Formen  entstanden,  die  man  haupt- 
sächlich der  Frucht  nach  unterscheidet,   wie  die  verschiedenen 
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blauen  und  weissen  Weine,  die  Muskatweine,  die  Zibeben  u.  a. 
Besonders  charakteristische  Formen  sind  folgende: 

25.  214.x  ^^*  ^'  ''  lAdnMsa  L.    Petersilien- Wein. 

Syn. :  V.  apiifölia  Hort.  —  V.  laciniösa   Wüld, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baomz.  p.  640.  —  Load.  Arb.  brit.  I,  478, 
unter:  Y.  v.  apiifolia. 

Durch  seine  zierlichen,  tief  zerschlitzten  Blätter  vor  der 
Stammform  ausgezeichnet.   Ist  schon  sehr  lange  in  den  Gärten. 

215.  X  T,  T.  apTrina  Hart.  Corinthen-Wein. 

Hat  kleine,  blaue,  kernlose  Beeren  und  liefert  die  bekannten  Gorinthen 
oder  kleinen  Rosinen.  Dieselben  haben  ihren  Namen  von  der  Stadt  Corioth 
in  Griechenland,  in  welchem  Lande  die  Knltur  dieses  Weines  fast  ausschliess- 
lich betrieben  wird  und  einen  bedeutenden  Erwerbssweig  bildet.  Er  verlangt, 
um  SU  gedeihen,  ein  sehr  warmes  Klima. 

Unter  den  aahlreichen  Formen  dieser  Species  sind  noch  mehrere,  die 
sich  durch  schönere  Blattformen  vor  den  gewöhnlichen  auszeichnen  und  sich 
daher  als  Zierpflanzen  besonders  empfehlen.  In  der  Landesbaumschule  zu 
Sanssouci  s.  B.  wird  ein  ziemlich  zahlreiches  Sortiment  derselben  kultivirt. 
Wir  erhielten  vor  Kurzem  eine  Anzahl  solcher  Sorten  von  dort,  doch  sind 
unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  um  Nftheres  über  dieselben  sagen  zu  können. 

216.  X  9.  V.  vAftntL  L.   Fuchswein. 

Sjn. :  V.  rotundifölia  Mx, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  539. 

Eine  harte,  nordamerikanische  Species,  die  gleichfalls 
bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  hinaufrankt.  Blätter  rundlich, 
zugespitzt,  herzförmig,  mit  3,  seltener  5  kurzen,  zahnartigen  Lap- 
pen und  unregelmässigen,  grossen  Zähnen.  Sie  sind  glatt  und 
glänzend  grün.  Die  Pflanzen  sind  verschiedengeschlechtig-,  die 
Beeren  sollen  blau  und  wohlschmeckend  sein. 

26.  2.  AnpeMpsis  Mx.   Jungfernwein. 

Lin.  Syst.:    Pentändria  Monogynia 

(von  afMCElogj  der  Weinstock,  und  ot/;tg,  das  Ansehen). 
Die  Ampelopsis- Arten  sind  Schlingpflanzen,  wie  die  Arten 
der  vorigen  Gattung,  der  sie  sehr  nahe  stehen,  und  von  der  sie 
daher  auch  von  manchen  Autoren  nicht  getrennt  werden. 

217.  J[^  1.  L  MpiiMata  Mx,    Doppeltgefiederter  Jungfern- 

wein. 

Syn.:  Gissus  bipinndta  Ell.  —  Clssus  stans.  Pers.  — 
H^era  arbörea  Walt  —  Vitis  arbörea  WiUd.  —  Vitis  bi- 
pinnAta  T.  A  Qr, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  541  unter:  Vitis.  —  Loud.  Arb. 
brit.  I,  482. 

Eine  zierliche,  hier  mehr  halbstrauchige  Schlingpflanze  aus 
dem  mittleren,  und  südlichen  Theile  der  nordame- 
rikanischen  Freistaaten,  die  bei  uns  im  Winter  der  Bede- 
ckung bedarf  und  keine  bedeutende  Höhe  erreicht.  Die  schöne 
Belanbung  wird* aus  lebhaftgrünen,  doppeltgefiederten  Blättern 
gebildet.  Die  im  Spätsommer  erscheinenden,  kleinen  Blumen 
sind  weiss. 


]^52  ^^*  Ampelfdeae. 

26.  218.  J[,  2.  AMpfUpsisctrilaüiAfa;.  Herzblättriger  Jungfernwein. 
Syn. :  Cissus  AmpeliSpsis  Per 8.  —  Vitiß  indivisa    Wtüd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  481.  —  WiUd.  Wilde  Baums,  p.  5S8  unter: 
Vitis. 

Ein  schöner,  ca.  10'  hoher .  SchÜngstrauch  aus  Nordame- 
rika mit  ungetheilton,  langgespitzten,  an  der  Basis  herzförmigen, 
grossgezähnten  Blättern.  Zuweilen  ist  auf  jeder  Seite  des  Blattes 
ein  Zahn  verlängert.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  die  untere  spär- 
lich feinhaarig. 

219.  X  3*  A-  qvinqMftUft  Mx.  Fünfblättriger  Jungfernwein, 

wilder  Wein. 

Syn.:  A.  hedericea  D.  C,  —  Cfssus  hederdcea  Pers.  — 

Cfssus   quinquefölia  Desf.    —   H^dera  quinquefölia  Z.    — 

Vltis  hederäcea  Ehrh.  —  Vltis  quinquefölia  Mnch. 

Befichr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  482  unter  A.  hederacea.  —  Willd.  Wilde 
Banmz.  p.  540  unter:  Vitis. 

Ein  sehr  verbreiteter  und  beliebter  nordamerikanischer 
Schlingstrauch,  der  sich  durch  Schnelligkeit  des  Wuchses  zu  den 
mannigfachsten  Zwecken  empfiehlt.  Zur  Bekleidung  von  Mauern 
und  Baumstämmen,  zur  Bildung  von  Lauben  und  Festons  etc. 
ist  er  ganz  vorzüglich  geeignet,  da  er  fast  in  jedem  Boden  und 
in  jeder  Lage  freudig  wächst  und  eine  bedeutende  Höhe  erreicht. 
Die  schöne,  glänzende,  dunkelgmne  Belaubung  wird  aus  Rinf- 
zähligen  Blättern  gebildet.  Die  unansehnlichen  Blumen  erschei- 
nen in  ausgebreiteten,  lockeren  Trauben.  Die  Frucht  ist  eine 
kleine ;  geschmacklose,  dunkelblaue  Beere.  Von  ausserordentli- 
chem Effekt  ist  das  Gehölz  im  Herbst,  wenn  die  Belaubung  ihr 
prächtiges,  leuchten drothes  Herbstcolorit  angenommen  hat. 

220.  j[^  A.  qn.  2.  UrsiU  Donn.   Behaarter  Jungfernwein. 

Beschr.  Loud.  Arb«  brit.  I.,  482. 

Ist  eine  mehr  behaarte  Form^  die  sich  weniger  roth  färbt. 

221.  ^  A.  qi.  3.  Macr#phylla  Hort.  Grossblättriger  Jungfern- 

wein. 

Eine  Form,  die  wir  unter  obiger  Benennung  vor  Kurzem 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  die  jedoch  kaum 
verschieden  zu  sein  scheint. 

222.  ^  4.  A.  kylei  Hort.  Royle's  Jungfernwein. 

Eine  kleine,  zärtliche  Schlingpflanze,  deren  Vaterland  uns 
nicht  bekannt  ist,  vermuthlich  auf  dem  Himalaya  einheimisch. 
Sie  muss  über  Winter  gedeckt  werden  und  zeigt  hier  bis  jetzt 
einen  mehr  halbstrauchartigen  Habitus.  Li  der  Nähe  der  Wurzel 
sind  die  Blätter  gedreit,  die  Blättchen  schief-lanzettlich  und  un- 
gleich sägezähnig,  an  den  oberen  Zweigen  sind  sie  ungetheilt, 
herzförmig,  mit  vorgezogener  Spitze  und  grossen  Zähnen  am 
Rande,  von  denen  zuweilen  je  einer  an  jeder  Seite  verlängert 
erscheint.  Ln  Herbst  färbt  sich  die  Pflanze  schön  roth.  Die 
Zweige  sind  zur  Wurzelbildung  sehr  geneigt. 
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X.  Fam.   Tiliäceae. 

Bis  jetsst  nur  durch  eine  Gattung,  die  der  Linden,  unter  den 
bei  uns  ausdauernden  Grehölzen  vertreten. 

27.  1.  Tilla  L.  Linde. 

Lin.  Syst.:  Polydndria  Monogynia. 

(Tilia  hiess  schon  bei  den  Alten  die  Linde.) 

Fast  sämmtliche  Linden  sind  Bäume  ersten  Ranges,  durch 
Schönheit  des  Wuchses  und  der  Belaubung  ausgezeichnet.  Sie 
gehören  deswegen,  sowie  auch  wegen  des  Wohlgeruches  ihrer 
Blumen,  zu  den  beliebtesten  Parkbäumen.  Zur  Bepflanzung 
öffentlicher  Plätze  werden  die  Linden  besonders  gern  benutzt, 
und  zur  Bildung  von  Alleeen  sind  die  meisten  ganz  vorzüglich 
geeignet.  Die  Schnelligkeit  ihres  Wuchses  macht  sie  für  solche 
Zwecke  noch  ausserdem  besonders  empfehlenswerth.  Das  Holz 
der  Linden  hat  allerdings  seiner  ausserordentlichen  Weichheit 
und  der  geringen  Dauer  wegen  keinen  besonderen  Werth.  Die 
Lindenkohle  wird  zur  Anfertigung  der  Reisskohle  und  in  Er- 
mangelung des  Pulverholzes  zur  Schiesspulverbereitung  benutzt. 
Bekannt  ist  die  Verwendung  des  Lindenbastes. 

Die  Arten  dieses  Geschlechtes  zerfallen  naturgemäss  in 
2  Gruppen: 

a.    Mit  Blüthen  ohne  Honiggefässe. 

Die  Blüthen  haben  5  gelbliche  Blumenblätter,  doch  fehlen 
ihnen  die  blumenblattartigen  Honiggefässe  oder  Staminodien, 
welche  die  Blüthen  der  folgenden  Gruppe  charakterisiren.  Hier- 
her gehören  sämmtliche  europäische  und  nordasiatische  Species, 
mit  Ausnahme  der  T.  tomentosa  Mnch.  und  T.  flava  Woln., 
die  beide  im  südöstlichen  Europa  einheimisch  sind  und  entgegen 
der  geographischen  Vertheilung  in  ihrem  Blüthenbau  mit  den 
amerikanischen  Arten  übereinstimmen. 

223.  ^  1.  T.  dasysl^la  8tev.   Rauhgriffliche  Linde. 

Syn. :  T;  europa^a  j3.  dasystyla  Loud»  —  T.  platyphylla  Bieb. 

Besehr.  Lond.  Arb.  brit.  I,  866,  unter:  T.  europ.  dasystyla. 

London  zieht  (Arb.  et  Frut.  brit.  I,  366)  diese  Linde  als 
Abart  zu  seiner  T.  europaea  (L.),  andere  Autoren  betrachten 
sie  als  eigene  Species.  Wir  müssen  dies  dahingestellt  sein  las- 
sen, doch  steht  sie  jedenfalls  dar  T.  platyphyllos  Scop.  sehr 
nahe.  Sie  stammt  aus  der  Krim  und  ist  unstreitig  eine  der 
schönsten  Linden.  Geblüht  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht. 
Die  Blätter  haben  die  Form  derer  von  T.  platyphyllos,  sind 
aber  von  festerer  Textur,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
starkglänzend.  Auf  der  Unterfläche  sind  sie  blassgrün  und  in 
den  Aderwinkeln  stark-filzig-gebartet.  Die  jungen  Zweige  sind 
glatt  und  von  schöner,  gelblich -grüner  Farbe.  Als  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 
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27.  224.  ^  TilU  MillifUra  £,«<?.  Vielblumige  Linde. 

Soll  in  Colchis  einheimisch  sein  und  ist  gleichfalls  ^e 
sehr  schöne  Linde.  Die  jungen  Zweige  sind  von  grünlicher 
Farbe  und  anfänglich  fein-filzig  behaart.  Die  Blätter  haben  un- 
gefähr die  Grösse  und  Gestalt  derer  der  vorigen.  Sie  sind 
ziemlich  fest  und  am  Kande  fein  -  sägezahnig.  Die  Oberfläche 
ist  glatt,  lebhaft-hellgrün,  aber  nicht  glänzend ;  der  Blattstiel  und 
die  Unterseite  der  Blätter  zeigen  eine  feine,  filzige  Behaarung, 
die  Aderwinkel  sind  stärkerfilzig  gebartet. 

225.^3.  T.  paiciflira  Hort.  Sanss.  (?  Hayne).   Armblüthige 

Linde. 

Syn. :  T.  platjphyllos  j3.  longipetioUta  ? 

In  Koches  Hort,  dendrolog.  wird  T.  pauciflöra  Hayne  als 
Synonym  der  T.  platyphyllos  aufgeftlhrt;  wir  erhielten  unsere 
Pflanzen  unter  obigem  Namen  mit  Beifügung  des  Synonyms  aus 
der  Kgl.  Landes-Baumschule  zu  Sanssouci.  Dem  letzteren  Na- 
men entspricht  die  Beschaffenheit  der  Blattstiele  nicht;  sollte 
derselbe  vielleicht  durch  eine  Verwechselung  aus  „longipedun- 
culata"  entstanden  sein?  Wir  haben  nur  erst  kleine  Pflanzen, 
die  sich  bis  jetzt  der  T.  rubra  am  meisten  ähnlich  zeigen.  Der 
Rand  der  Blätter  hat  zuweilen  einzelne  verlängerte  Zähne,  zu- 
weilen ist  er  gleichmässig  gezähnt. 

226.  5!  4-  T-  pUtyphylUs  Scop.    Europäische  grossblättrige 

Linde. 

Syn. :  T.  communis  y.  grandifölia  Spenn.  —  T.  cordita 
Mill.  -  T.  cordifölia  Beas.  —  T.  coryUfölia  Hort,  —  T. 
europaea  L,  —  T.  europ.  platyphylla  Jjoud.  —  T.  grandi- 
fölia Ehrh.  —  T.  holUndica  Hort.  —  T.  möllis  Spach. 

Beschr.   Borkh.  Forstbot.   p.  52.    ^    Willd.    Wilde  Baumz.   p.  610 
.    unter:  T.  europaea. 

Ein  bekannter,  schöner  Baum,  der  ein  hohes  Alter  und  eine 
bedeutende  Höhe  und  Stärke  erreicht  und  im  südlichen 
Deutschland  und  im  westlichen  Europa  einheimisch  ist. 
In  den  hiesigen  Anlagen  findet  er  sich  zwar  ziemlich  häufig 
angepflanzt,  ursprünglich  einheimisch  ist  er  in  hiesiger  Gegend 
jedoch  jedenfalls  nicht,  da  er  zwar  kräftig  gedeiht  und  reichlich 
Früchte  ansetzt,  aber  seinen  Samen  hier  schon  gar  nicht  mehr 
oder  wenigstens  äusserst  selten  zur  Vollkommenheit  bringt.  Die 
Blätter  der  gemeinen  grossblättrigen  Linde  sind  schief  herzför- 
mig, auf  beiden  Flächen  hellgrün,  unterseits  fein  behaart.  Die 
wohlriechenden  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Anfangs  Juli 
in  wenigblüthigen,  gestielten  Dolden.  Die  Früchte  sind  eckig 
und  mit  5  erhabenen  Streifen  versehen. 

227.  ^  T.  p.  2.  aspleniifMIa  Hort.  Farrenblättrige  Linde. 

Syn,:  T.  europaea  aspleniifölia  Hort.  —  T.  europaea  5. 
laciniäta  Loud. 

Beschr.  Loud«  Arb.  brit.  I,  366,  unter:  T.  europ.  ladniata  Hort. 
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27.  227.  ±  Till»  p.  2.  aspleilifölia  Hort.  (Fortsetzung.) 

Mit  tief  zerschlitzten,  etwas  krausen,  hellgeaderten  Blättern, 
die  eine  eigenthümliche,  sehr  auffallende  Belaubung  bilden.  Er- 
reicht keine  so  bedeutende  Höhe  und  Stärke,  als  die  Stamm- 
form, und  ist  von  etwas  pyramidenförmigem  Wüchse.  Der 
merkwürdigen  Belaubung  wegen  als  Einzelbaum  auf  Basen- 
flächen zu  empfehlen. 

228.  3!  T.  p.  3.  9,ift9L  Hort.  Goldzweigige  Linde. 

Syn. :  T.  europaöa  6.  atirea  Loud. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  866,  ant«r:  T.  europ.  aurea. 
Die  jungen  Zweige  dieser  Spielart  sind  von  lebhaft -gelber 
Farbe,  was  dem  Baume,  besonders  im  Winter,   ein  eigenthüm 
liches  Ansehen  verleiht.     Ist  schwachwüchsiger,  als  die  Stamm- 
form. 

229.  3J  T.  p.  4.  fUccida  Hort.  Welkblättrige  Linde. 

Syn. :  T.  europa^a  fläccida  Hort.  —  T.  fläccida  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Linde  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 
Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  T.  europaea  flaccida,  doch 
sind  unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  als  dass  wir  Näheres  über 
dieselben  sagen  könnten. 

230.^  T.  p.  5.  plwif Mra /S^ac;^.  Beichblüthige  europäische 
Linde. 

Eine  Form,  die  sich  durch  reichblüthigere  Blüthendolden 
von  der  gewöhnlichen  unterscheidet. 

231.  ^  T.  p.  6.  pjranidalis  Hort.    Pyramidenförmige  euro- 

päische Linde. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  noch  kein  Urtheil 
über  den  Habitus  der  Pflanze  erlauben.  Vielleicht  identisch  mit 
T.  p.  anguldta  Ortm.  (T.  pyramidalis  Host.). 

232.  ^  5.  Tili«  rUra  D.  C.  Rothzweigige  Linde. 

Syn.:  T.  corinthiaca  Bosc.  —  T.  europaea  ß.  cordllina 
Ait.  —  T.  europ.  ß.  rubra  Sibth.  —  T.  grandifölia  e.  ru- 
b^lla  Ortm.  —  T.  grandifölia  ß.  rÄbra  Sm.  —  T.  platy- 
phylla  C.  A.  Mey.  —  T.  triflöra  Fuer. 

Besefar.  Arb.  brit.  I,  365,  unter:  T.  europ.  rubra. 

Wächst  in  der  Krim  und  auf  dem  Kaukasus.  Sie  wird 
von  mehreren  Autoren  als  eigene  Species  betrachtet,  möchte  aber 
doch  wol,  ebenso  wie  die  goldzweigige  Linde,  nur  eine  Abart 
der  T.  platyphyllos  darstellen.  Die  Form  der  Blätter  und 
Blüthen  hat  sie  mit  jener  gemein ;  die  Blüthenstiele  sind  in  der 
Regel  2-  oder  3  blumig.  Sie  unterscheidet  sich  hauptsächlich 
durch  die  braunrothen,  anfänglich  filzigen  Zweige,  während  die 
jungen  Zweige  der  T.  platyphyllos  bräunlich -grün  und  glatt 
sind.  Willdenow*s  Beschreibung  seiner  T.  europaea  (platy- 
phyllos) scheint  sich  auf  diese  Linde  zu  beziehen,  da  er  £e 
Zweige  braunroth  beschreibt. 
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27.233.  ^  6.  TiliaHlMlftlii  Scop,  Büsternblättrige  oder  klein- 
blättrige Linde. 

Syn.:  T.  communis  a.  Spenn.    —  T.  europa^a  Pers.  — 

T.  microphylla   Veni.  —  T.  parvifölia  Ehrh,   —  T.  parvif. 

cf.  polytintha  Koch,   —  T.  sylvestris  Deaf, 

Beschr.   Borkh.  Foratbot.  p.  63.    —    Willd.  Wilde   Baumz.   p.  611, 
unter:  T.  microphylla. 

Ein  einheimischer  Banm,  der  fast  in  ganz  Europa,  je- 
doch mehr  in  den  nördlicheren  Ländern  wächst.  Ist  die  einzige 
hier  ursprünglich  einheimische  Species  und  auch  die  einzige, 
die.  hier  reichlich  vollkommenen  Samen  bringt.  Alle  alten 
Lindenbäume  der  hiesigen  Gegend,  mit  Ausnahme  eines  einzigen 
Exemplares,  gehören  dieser  Species  an.  Sie  wird  ebenso  hoch 
und  stark,  wie  die  europäische  grossblättrige  Linde,  eher  noch 
höher,  und  erhält  im  höheren  Alter  oft  eine  ausserordentliche, 
malerische  Schönheit.  Linn^  vereinigte  diese  und  die  europäi- 
sche grossblättrige  Linde  zu  einer  Species,  die  er  T.  europaea 
nannte,  sicher  sind  dies  jedoch  zwei  durchaus  verschiedene  Ar- 
ten. Eher  möchten  vielleicht  die  vorhergenannten  und  ausser- 
dem die  T.  vitifolia  Host,  einer  Stammform  (T.  platyphyllos ) 
angehören,  während  sich  T.  vulgaris  wiederum  mehr  an  T.  ulmi- 
folia  anschliesst. 

Die  kleinblättrige  Linde  wächst  in  der  Jugend  weniger  üp- 
pig, als  T.  platyphyllos;  die  Blätter  sind  in  der  Regel  kleiner, 
rundlich-herzförmig  mit  kurz  vorgezogener  Spitze  und  unterhalb 
bläulich-grün.  Sie  sind  auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  in  den 
Aderwinkeln  der  Unterseite  gelblich-filzig  gebartet.  Diese  Spe- 
cies blüht  später,  als  die  T.  platyphyllos,  in  der  letzten  Hälfte 
des  Juni.  Die  Blumen  sind  etwas  kleiner  und  stehen  in  mehr- 
blüthigen  Dolden.     Die  Früchte  sind  rundlich  und  glatt. 

234.  ^  T.  ■.  2.  föUts  Tariegitis  Hort,    Bunte,  kleinblättrige 
Linde. 

Syn. :  T.  europaea  fol.  var.  Hort,  —  G.  platyphyllos.  fol. 
var.  Koches  Wochenschr.  11,  343. 

Eine  sehr  schön   buntblättrige  Spielart,    die  in   den  Gärten 
in  der  Regel  als  T.  europaea  fol.  var.  geht.    Die  Blätter  haben* 
einen  breiten,  gelblich-weissen  Rand  und  nehmen  sich  besonders 
in  der  ersten  Hälfte    des  Sommers   sehr  gut  aus;   später  leiden 
sie  leider  leicht  durch  die  Hitze. 

2.35.  ^  T.  ■.  3.  loigibracteato. 

Bekanntlich  haben  die  Blüthen  aller  Linden  zungenförmige, 
ganzrandige,  blassgrüne  Nebenblätter,  die  bis  zur  Hälfte  mit 
dem  Hauptblumenstiel  verwachsen  sind,  so  dass  die  Blüthen  auf 
ihnen  zu  stehen  scheinen.  Bei  dieser  Form  sind  diese  Deck- 
blätter besonders  stark  entwickelt,  überragen  die  Blüthen  bei 
Weitem,    fallen  daher  mehr   als  gewöhnlich  in   das  Auge  und 
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geben   dem  Baume  von   der  Bliithezeit  an   ein  eigenthümliches 
Ansehen. 

27.236.  ±  Tili»  u.  4.  fimimU  Hort  Hängende,    kleinblättrige 
Linde. 

Syn. :   T.  europa^a  pendula  Horf^ 

Wir  erhielten  diese  Form  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 
Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  T.  europa^a  pendula.  Sic 
gehört  zu  dieser  Species  und  es  sollen  die  Zweige  derselben  im 
vorgerückten  Alter  einen  auffallend  hängenden  Wuchs  «meh- 
men.  Bis  jetzt  lassen  unsere  Pflanzen  noch  keinen  wesentlichen 
Unterschied  von  der  Stammform  erkennen. 

237.  3J  7.  T.  fittfölia  ffost  Weinblättrige  Linde. 

Syn.:  T,  grandifcSlia  f.  lacinidta  Ortm^ 

Eine  schön  belaubte  Linde  aus  Ungarn,  die  in  Habitus 
und  Belaubung  etwas  Aehnlichkeit  mit  der  T.  platyphyllos  hat. 
Die  Blätter  sind  jedoch  breiter,  etwas  grösser,  schärfer  gesägt 
und  haben  eine  länger  vorgezogene  Spitze  und  einzelne  tiefere, 
zahnartige  Einschnitte,  so  dass  sie  dadurch  Aehnlichkeit  mit 
einem  Weinblatte  erhalten. 

238.  Als  T.  terTatllblia  erhielten  wir  aus  der  Königl.  Landes-Baumschnle  zu 
Sanssouci  vor  Kurzem  eine  Linde,  die  Tielleicht  mit  der  Torigen   identisch 
sein   mochte,   doch  sind  unsere  Pflanzen  noch   za  klein,    um  dies    zu    ent- 
scheiden. 

239.  ^  8.  T.  Yilgiris  Hayne.  Gemeine  oder  mittlere  Linde. 

Syn. :  T.  communis  ß,  intermedia  8penn.  —  T.  europaea 
8m,  —  T.  europ.  f.  bohdmica  L.  —  T.  europaea  1.  bo- 
redlis  Wahlnh.  —  T.  intermedia  D,  C.  —  T.  parvifölia  ß. 
intermedia  Koch. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  112.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  864,  unter: 
T.  europaea. 

Ist  im  grössten  Theile  von  Europa  einheimisch.  Sie  hält 
einigermaassen  die  Mitte  zwischen  der  T.  platyphyllos  und  T. 
ulmifolia,  steht  aber  der  letzteren  näher.  Die  Blätter  ähneln 
denen  der  T.  ulmifolia,  sind  aber  grösser  und  von  dunklerer 
Färbung  und  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Sie  blüht  gleich- 
zeitig mit  der  letztgenannten,  ebenfalls  in  reichblüthigen  Dolden. 

240.  3JT.  T.  i.  Ucispidat«  C  Koch.    Gem.  zweispitzige  Linde. 

Eine  Linde,  die  wir  unter  obiger  Benennung  aus  der  Kgl. 
Landes -Baumschule  zu  Sanssouci  erhielten.  Hier  nur  erst  in 
ganz  kleinen  Exemplaren. 

241.  $  9.  T.  e^rtUina  (?  vulgaris  var.). 

Wir  erhielten  diese  Linde  als  T.  grandifolia  corallina.  Mit 
der  T.  europaea  (grandifolia)  corallina  Ait.  (rubra  D.  C.)  kommt 
sie  jedoch  keineswegs  überein,  sondern  scheint  vielmehr  eine 
Spielart  der  T.  vulgaris  oder  ulmifolia  zu  sein.  Sie  ist  in 
Wachs   und   Belaubung   der  ersteren   sehr   ähnlich   und  unter- 
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scheidet  sich   hauptsächlich  durch   die  braunrothe  Färbung  der 
jungen  Zweige  und  Blattstiele. 

b.  Blüthen  mit  blumenblattartigen  Honiggefässen. 

Die  Blumen  der  hierher  gehörigen  Arten  haben  ausser  den 
eigentlichen  Blumenblättern  noch  fönf  blumenblattartige  Honig- 
gef^se,  so  dass  in  Folge  dessen  die  Corolle  doppelt  zu  sein 
scheint.  In  diese  Gruppe  gehören  sämmtliche  amerikanische 
Linden. 

27.242.    ^    10.    Tilift   Uba  ?ifx.    Nordamerikanische    weisse 

Linde. 

Sjn.:  T.  heterophylla  Hort, 

Die  T.  alba  Mx.  scheint,  wenigstens  was  die  Pflanzen  der 
deutschen  G-ärten  anbetri£N;,  eine  sehr  zweifelhafte  Species  zu 
sein.  In  der  Regel  findet  man  als  T.  alba  die  Kitaibersche 
Pflanze  dieses  Namens  (T.  tomentösa  Mnch.)  in  den  Gärten. 
Zuweilen  kommt  diese  auch  als  T.  americana  alba  vor;  unter 
letzterem  Namen  haben  wir  wiederum  auch  die  T.  americana 
L.  erhalten.  Aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei 
Aschaflenburg  erhielten  wir  als  T.  heterophylla  eine  Linde,  die 
nach  einer  Anmerkung  des  Prof.  Koch  (Wochenschr.  11,  343) 
vermuthlich  die  T.  alba .  Mx.  darstellen  möchte.  Sie  ist  der 
T.  tomentosa  Mnch.  sehr  ähnlich,  doch  sind  an  unseren  Pflan- 
zen bis  jetzt  die  Blätter  grösser,  in  der  Gestalt  eckiger  und 
etwas  grösser  und  mehr  ungleich ,  als  bei  jener,  gezähnt.  Die 
Unterfläche  ist  etwas  schwächer  fllzig,  mehr  bläulich,  und  die 
stark  vortretenden  Adern  zeigen  eine  bräunliche  Färbung,  wie 
dies  auch  Willdenow  (Wilde  Baumz.  p.  513)  im  Betreff  der 
amerikanischen  weissen  Linde  hervorhebt. 

2-J3.   ^   11.   T.  aMericana  Z.    Amerikanische  oder  Earoli- 
nische  Linde. 

Syn.2  T.  canaddnsis  Mx,  —  T.  carolinidna  Wangh.  — 
T.  communis  6.  gläbra  Spenn.  —  T.  gläbra  Vent,  —  T. 
hoUdndica  Z>.  R. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baamz.  p.  511. 

Eine  schöne  Linde  aus  Nordamerika,  die  im  Vaterlande 
bis  zu  80'  hoch  werden  soll,  bei  uns  aber  eine  weit  geringere 
Grösse  erreicht  und  in  der  Höhe  den  europäischen  Arten  nach- 
steht. Die  jährigen  Zweige  sind  dunkelbraun  mit  sehr  grossen 
und  dicken  Knospen,  die  mehrjährigen  Zweige  sind  dagegen 
wiederum  von  sehr  heller,  fast  weisslicher  Farbe.  Die  Blätter 
sind  grösser,  als  bei  den  europäischen  Linden,  ziemlich  lang 
gestielt,  schwach  herzförmig,  schief  an  der  Basis,  etwas  länglich 
mit  kurzer  Spitze  und  am  Rande  scharf  und  ziemlich  tief,  un- 
gleich gesägt  mit  einem  kurzen,  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze 
jedes  Zahnes.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  glatt  und  glän- 
zend,  die   untere  blasser,   gleichfalls  glatt,   nur  in   den   Ader- 
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winkeln  schwach  gebartet.     Blüht  Ende  Juli  und  Anfangs  An- 
gast  in  reichbltithigen  Dolden  sehr  stark  wohlriechender  Blumen. 

27.244.  J^  Tilla  a.  2.  deisIfUra.  Dichtblüthlge  amerikanische 
Linde. 

Syn. :  ?  T.  a.  nigra  Borkh.  —  T.  nfgra  densiflora  Henze. 
Höchst  wahrscheinlich  eine  amerikanische  Linde,  die 
wir  als  T.  n/gra  densiflora  durch  den  Gartendirektor  Henze  zu 
Cassel  erhielten,  und  die  wol  als  Abart  zu  dieser  Species  ge- 
hören möchte.  Die  jungen  Zweige  sind  von  dunkler,  braun- 
grüner Färbung,  fein  gelblich  punktirt  und  haben  dicke,  vor- 
springende Knospen.  Die  Blätter  sind  tiefer  herzfcSrmig,  kürzer 
und  breiter ,  mit  schärfer  vorgezogener^  Spitze ,  am  Rande  mit 
flacheren,  rundlichen  Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün, 
wenig  glänzend,  die  Unterfläche  blaugrün  mit  stark  vortretenden, 
bräunlich -gelben  Adern,  filzig  in  den  Aderwinkeln.  Geblüht 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht. 

245.  ^  T.  a.  S.  laxiflira  Ijoud.    Amerikanische  lockerblü- 

thige  Linde. 

Syn. :  T.  hybrida  sup^rba  Hort.  —  T.  laxiflöra  Mx.  — 
T.  nfgra  laxiflöra  Hort.  —  T.  missisippi^nsis  Desf. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  374. 

London  erklärt  (Arb.  brit.)  sämmtliche  amerikanische  Linden 
nur  für  Abarten  der  T.  americana  L.  Andere  Autoren  untA^ 
scheiden  verschiedene  Species;  Prof.  C.  Koch  ist  nach  einer 
brieflichen  Mittheilung  gleichfalls  geneigt,  die  meisten  amerika- 
nischen Linden  nur  Ar  Formen  und  zwar  der  T.  alba  oder  der 
T.  heterophylla  zu  halten.  Wir  müssen  dies  im  Betreff  der 
übrigen  dahingestellt  sein  lassen,  die  T.  laxiflora  steht  jedoch 
der  T.  americana  so  nahe,  dass  sie  wol  ohne  Zweifel  nur  eine 
Spielart  dieser  Species  darstellt.  Sie  unterscheidet  sich  von  der- 
selben besonders  durch  die  grösseren  Blätter  und  den  kräftige- 
ren Wuchs.  Blüht  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  in  lang- 
gestielten, lockeren  Trauben,  die  sehr  lange,  grüner  Stützblätter 
haben.  Die  grossen  Blätter  bilden  eine  prächtige  Belaubung, 
und  ist  daher  diese  Linde  als  Einzelbanm  sehr  zu  empfehlen. 

246.  Als  T.  gigantte  kommt  in  den  Gftrten  zuweilen  eine  Linde  vor,  die  wol 
gleichfiais  hierher  gehört,  vielleicht  höcbBtens  eine  noch  etwas  grossblftttrigere 
Form  darstellt.  Bei  sehr  krftftig  treibenden  Pflansen  der  T.  a.  laxiflora  er- 
langen jedoch  die  BlAtter  suweilen  dieselbe  Orösse. 

247.  3J  T.  a.  4.  «blMgiU  Hort.    Länglichblättrige,  ameri- 

kanische Linde. 

Syn.:  T.  nigra  oblongita  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Linde  aus  der  Kgl.  Landes-Baumschule 
zu  Sanssouci  als  T.  nigra  oblongdta.  Wahrscheinlich  ist  es 
eine  Spielart  dieser  Species.  Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen 
Exemplaren. 
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27*  248.  Als  Tiliatriflöra  erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baamschulen  eineLinde, 
die  höchst  wahrscheinlich  eine  amerikanische  Species,  wahrscheinlich  iden- 
tisch  mit  T.  americana  L.  zu  sein  scheint,  mit  der  T.  triflora  Puer.  (rubra 
D.  C.)  dagegen  Nichts  gemein  hat. 

249.^  12.  T  lou(^Uti%  dtntkiM  Hort.   Langblättrige,  gesägte 

Linde. 

Ist  wahrscheinlich  gleichfalls  eine  Spielart  der  T.  americana 
und  der  T.  a.  laxiflora  sehr  ähnlich.  Kommt  in  den  Gärten 
häufig  unter  obigem  Namen  vor,  obgleich  beide  Bezeichnungen 
nicht  passend  gewählt  sind,  da  die  Blätter  weder  besonders 
lang,  noch  eigentlich  gezähnt  sind.  Im  Gregentheil  sind  die 
Blätter  mehr  rundlich,  als  bei  der  genannten,  mit  länger  vor- 
gezogener Spitze  und  an  der  Basis  tiefer  herzförmig.  Der  Rand 
ist  sehr  scharf  und  spitz  gesägt  mit  einzelnen,  länger  vorge- 
zogenen Sägezähnen. 

250.  ^    13.    T.    begoniaettlia   Bth,   Cat    Begonienblättrige 
Linde. 

Hat  bei  uns  noch  nicht  geblüht,  scheint  jedoch  dem  Habitus 
nach  eine  amerikanische  Species  zu  sein  und  zu  dieser  Gruppe 
zu  gehören.  Die  Zweige  sind  grünlich -graubraun  mit  dicken 
Knospen.  Die  Blätter  sind  rundlich,  stumpf,  an  der  Basis  tief 
herzförmig,  kaum  schief  und  ganzrandig,  sonst  rundlich  und 
ift  schwach  gezähnt.  Die  stark  vortretenden,  etwas  dunkleren 
Adern  der  Unterseite  sind  in  den  Winkeln  gelblich -filzig  ge- 
bartet. Sonst  sind  beide  Flächen  völlig  glatt  und  glänzend, 
die  obere  dunkelgrün,  die  untere  etwas  heller. 

251.  ^  14.  T.  n^riWnda  {'i  A,  Braun).  Reichblüthige  Linde. 

Ist  aus  der  Kgl.  Landes -Baumschule  zu  Sanssouci  hierher 
gekommen  und  hier  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren.  Soll 
aus  Nordamerika  stammen. 

252.  ±  15.  T.  HMrtphjUa  Hort.    Grossblättrige  Linde. 

Syn.:  ?  T.  heterophylla  Veni.  — ?  T.  americana  5.  he--, 
terophylla  Land.  —  T.  gigant^a  Hort.  • 

Wir  erhielten  diese  Linde  unter  obiger  Benennung  aus  dem  « 
botanischen  Garten  zu  Berlin;  in  anderen  Gärten  kommt  auch 
diese  zuweilen  als  T.  gigantea  vor.  Wol  unzweifelhaft  ist  es 
eine  amerikanische  Species^  und  zwar  scheint  sie  die  ächte  T. 
heterophylla  Vent.  darzustellen.  Eine  prächtige  Linde,  deren 
junge  Zweige  eine  schön-rothe  Farbe,  dicke,  vorspringende  Knos- 
pen und  besonders  an  üppig  treibenden  Pflanzen  auffallend 
lange  Glieder  haben.  Die  Blätter  werden  sehr  gross,  ebenso 
gross  oder  grösser,  als  die  der  T.  laxiflora,  sind  melir  oder 
weniger  langgezogen,  zuweilen  abgestumpft,  auch  mit  vorgezo- 
gener Spitze  und  an  der  Basis  tief  herzförmig.  Der  Rand  ist 
ungleich  und  nicht  tief  gezähnt.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist 
von  sehr  schön  dunkelgrüner  Färbung,  aber  nicht  glänzend,  die 
untere  weisslich  von  einem  feinen,  filzigen  Ueberzug,  mit  stark 
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vortretenden,  braunen  Adern,  die  in  den  Winkeln  fein  gelblich 
gebartet  sind.  Als  eine  der  schönsten  Linden ,  namentlich  fiir 
die  Verwendung  als  Einzelbaum  sehr  zu  empfehlen. 

27.253.  2J  6.  Tilla  pubescens  Ait.   Weichhaarige  Linde. 

Syn. :  T.  amoricäna  Wangli.  —  T.  americ.  3.  pub^scens 
Loud.  —  T.  communis  e.  pubdscens  Spenu.  —  T.  trun- 
cdta  8p ach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Daumz.  p.  512.  —  Ha>ne,  Dendr.  PI.  p.  112. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  ein  Baum  von  mitt- 
lerer Grösse.  An  den  länglichen,  zugespitzten,  sehr  schief  herz- 
förmigen Blättern  kenntlich.  Die  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten 
glatt  und  glänzend  grün,  nur  in  don  Aderwinkeln  der  Unter- 
seite feinhaarig,  am  Hände  gleichmässig  und  fein  gesägt.  Blüht 
gegen  Ende  des  Juli  mit  reichblüthigcn  Dolden,  nicht  grosser, 
aber  sehr  stark  woldriechendcr  Blumen. 

254.  In  den  hiesigen  Anlagcu  befindet  sich  eine  Linde,  vielleicht  eine  Form 
der  vorigen,  die  derselben  selir  ähnlich  ist,  sich  aber  durch  etwas  grössere, 
mehr  rundliehe  und  stumpfere  Blätter  und  etwas  grössere  Blumen  unter- 
scheidet, deren  Petaleu  und  Staminudien  am  Grunde  roscnroth  gefärbt  sind. 
Diese  und  die  vorige  zeichnen  sich  durch  einen  ausgebreiteten  Kronen - 
bau  aus. 

255.  Durch  den  Oartendirektur  llenzc  zu  CaHsel  erhielten  wir  eine  Linde  als 
T.  pubösccns  Ait.,  die  mit  unserer  Pflanze  nicht  übereinstimmt,  aber  viel- 
leicht gleichfalls  eine  Spielart  dieser  Species  darstellt.  Die  jungen  Zweige 
derselben  sind  etwas  dunkler  gefärbt,  mit  helleren  Flecken.  Die  Blätter  sind 
kfirzer  und  breiter,  von  mehr  dreieckiger  Gestalt,  die  vortretenden  Adern  der 
irnterseite  von  dunklerer  Färbung. 

256.  3!  17.  T.  toneiiUsii  Mnch.  Filzigblättrige  Linde,  un- 
garische weisse  Linde,  Silberlinde. 

Syn.:   T.  Alba   W.  &  K.   —   T.  amcricdna  D.  B.   —  T. 

argeutea  Desf.  —   T.  communis  f.   ai*gcutea  Spenn.  --  T. 

pauu6nica  Jacq.  —  T.  rotundifölia   Vent. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bauuiz.  p.  513,  uud  Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  113, 
unter:  T.  alba  W.  &  K. 

Ein  schnell  wachsender,  sehr  schöner  Baum,  der  oft  fiir 
eine  amerikanische  Ai-t  gehalten  wizd,  aber  im  Südosten  Eu- 
ropa's,  namentlich  in  Ungarn,  zu  Hause  ist.  Er  gewährt 
mit  seinen,  auf  der  Unterseite  dicht  woisslilzigcn  Blättern  einen 
eigenthümlichen  Anblick  und  ist  im  B(izug  aui  die  Färbung  der 
Belaubnng  zu  den  auffallendsten  Erscheinungen  zu  stellen.  Die 
IJlätter  sind  rundlich-herzförmig,  kurz  ges[>itzt,  am  Rande  scharf 
und  ungleich  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  die  Unter- 
seite, sowie  die  Blattstiele  und  die  jungen  Triebe,  sind  dicht 
weissfilzig.  Letztere  haben  braunfilzige  Knospen.  Blüht  gegen 
Knde  des  Juli  mit  kurzgestielten  ästigen  Dolden  starkriechender 
Blumen.  Blumenstiele,  Kelch  und  l)eckblätter  sind  gleichfalls 
filzig.  Stamm  und  Aeste  sind  von  schwäi-zlicher  Farbe.  Als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

11 
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27.  257.  ^  Tiliat.  2.  petitltris.  Langgestieltblättrige  Silberlinde. 
Syn.:?  T.  dlba  petioldris  Loud,  —  T.  americdna  pendula 

Hort.  —  T.  peüoldris  2>.  C.  —  T.  tomentösa  pendula  Hort. 

In  den  Gärten  wird  diese  Linde  am  meisten  als  T.  ameri- 
cana  pendula  geführt.  Wir  halten  sie  jedoch  ftir  identisch  mit 
der  T.  petiolaris  D.  C,  die  wahrscheinlich  eine  Spielart  der 
vorigen  ist  und  nach  London  (Arb.  brit.  I,  373)  aus  den  Gärten 
von  Odessa  stammen  soll.  Ein  sehr  schöner  Zierbaum,  dessen 
Zweige  mit  den  Spitzen  herabhängen.  Sie  ist  der  vorigen  im 
Allgemeinen  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  feiner.  Die  Blätter 
sind  dünner,  tiefer  herzförmig,  feiner  sägezähnig  und  haben 
sehr  lange,  schwache  Stiele,  während  die  der  vorigen  an  kurzen, 
dicken  Stielen  sitzen.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  glatt  und 
dunkelgrün,  die  Unterseite  mit  einem  sehr  feinen,  mehr  silber- 
grauen Filz  überzogen.  Blüht  gleichzeitig  mit  der  vorigen; 
die  Blüthen  sind  denen  jener  ähnlich,  sitzen  aber  gleichfalls  an 
längeren  und  schwächeren  Stielen.  Die  Deckblätter  sind  nach 
der  Basis  keilförmig  verschmälert,  nach  oben  breiter  und  ge- 
rundet. 

XL    Farn.  Sterculiäceae. 

2o.  Firmiina  Mar$ili,    Firmiane. 

Lin.  Syst.:   Monoöcia  Monadelphia. 

(Nach   Karl  Graf    von    Firmian,    ÖBtreichiachem  Erzkanzler    in    der 

Lombardei  um  1770.) 

258.  ^  F.  platanifölia  Schott.  Platanenblftttrige  Firmiane. 

Syn.:  Hibiscua  Simplex  L.  —    Stercülia  platanif61ia  L.  fil.  —  S.  to- 

mentösa  Thnb.  —  S.  pyriformis  Bge. 

Ein  schöner  Baum  aus  China  mit  handfSrmigen  Bllittem.  Ein  noch 
kleines  Exemplar  ist  hier,  über  Winter  bedeckt,  zwar  am  Leben  geblieben, 
doch  bezweifeln  wir,  dass  sie  im  Freien  mit  Erfolg  zu  kultiviren  sein  möchte. 

XU.    Farn.  Malväceae. 

29. 1.  HibiscHs  L.  Eibisch: 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  Polydndria. 
{tßiöKog  soll  der  griechische  Name  für  Althaea  officinalis 
sein.) 
Die  Gattung  Hibiscus  ist  durch  sehr  viele,   sowohl  holzige 
als  krautartige  Species  vertreten.     Von   den   ersteren  kann  je- 
doch  nur   eine,    der  syrische  Eibisch,    bei  uns  im   Freien   ge- 
zogen werden. 

259.  JUl.  I.  syriacus  L.  Syrischer  Eibisch. 

Syn.:  K^tmia  arbörea  Mnch    —  K.  syriaca  Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   176. 

Ein  schöner,  circa  6  Fuss  hoher  Zierstrauch  aus  dem  Orient 
und  Japan  mit  eiförmigen,   schwach  dreilappigen,    hellgrünen. 
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glatten  Blättern  und  prächtigen,  malvenähnlichen  Blumen,  der 
im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die  Grundfarbe  der  Blüthen 
i«t  violett,  doch  existiren  viele,  namentlich  in  der  Blütbenfärbung 
verschiedene  Formen,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 
29.  260.  Jl^llbiscussymcvs  2.  HDemonaefl^rus  plenus  Hort.  Gefüllter 
anemonenblüthiger  Eibisch. 

261.  Jl  I.  8.  3.  ardens  plenos  Hort,  Gefüllter  feuriger  Eibisch. 

262.  J^  1.8.  4.  Höre  ilbo  Hort.  Weissblühender  Eibisch. 

263.  Ü.  R.  8.  3.  II.  albo  plen«  Hort.  Gefüllter  weissblühender 
Eibisch. 

264.^1.1.8.  6.  II.  coerüle«   pleno    Hort.    Gefüllter    bläulicher 
Eibisch. 

265.  JI.1. 8. 7.  II.   pnrpAreo  pleno    Hort.    Gefüllter    purpurbl. 
Eibisch. 

266.  Üt  1.8.  8.  i.  rnbro  pleno  Hort.  Gefüllter  rothbl.  Eibisch. 

267.  ü.  1. 8.  9.  II.   striato   pleno    Hort.    Gefüllter    gestreifter 
Eibisch. 

268.  JH.  M.  s.  M.  II.    Tlolaceo    pleno    Hort.    Gefüllter  violettbl. 
Eibisch. 

t?69.  :älil.  8. 11.  fölil8  variegati8  Hort.  Buntblättriger  Eibisch. 
270.il|l.  8. 12.   riseo-strlatinirus    Hort.   Eosa    gestreiftbl.  Ei- 
bisch. 

271.  Jt^  I.  8. 13.  8peci6sn8  Hort.  Prächtiger  Eibisch. 

272.  SBl  II-  8. 14.    strlatns    saperbus    Hort.    Stolzer    gestreiftbl. 
Eibisch. 

Alle   diese  Formen    des   syrischen  Eibisch   sind   schön   und 

tragen  in  ihrer  Blüthezeit  zur  Zierde  der  Anlagen,   namentlich 

der  Blumengärten,  nicht  wenig  bei. 

Ol).  Lavat^ra  L.  Lavatere. 

Lin.  Syst.:  Monadölphia  Poly4ndria. 

(Der  Name  soll  nach  den  Layater's,  Züricher  Aerzten  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts,  gegeben  sein.) 
^^  holzigen  Lavateren  sind  sämmtlich  Sträucher  oder  Halbsträncherf 
die  sK  gegen  unser  Klima  empfindlich  zeigen.  Die  nachfolgend  angeführten 
mochten  vielleicht  unter  Bedeckung  im  Freien  durch  den  Winter  zu  bringen 
sein.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  vorläufig  im  Ueberwinterungs- 
kaaten  unter  Laubdecke  durchwintert. 

273.  Jk.  Lavat^ra  arb6rea  L.  Baumartige  Lavatere. 

Syn.:  Anthdma  arbörea  Hnck.  —  MÄIva  arbörea   Webb. 

Beschr.  Bosse,  Handbuch  diar  Blumeng.  III,  372. 
Ein   6  Fuss   und   darüber  hoher   Strauch   in   Südeuropa  und  Nord- 
afrika  einheimisch.     Mit  etwas  filzigen  und  faltigen,  siebeneckigen  Blftttern 
und  schonen,  grossen,  im  Spätsommer  erscheinenden,  purpurrothen ,  dunkel- 
geaderten  Blumen. 

274.? 3m.  L.  armeniaca  Hort,  Armenische  Lavatere. 

Soll  dem  Namen  nach  aus  Armenien  stammen,  scheint  jedoch  eine 
zweifelhafte  Species  zu  sein,  wenigstens  können  wir  nirgends  etwas  darüber 
aufgezeichnet  finden.  Wir  erhielten  den  Samen  unserer  noch  kleinen  Pflanzen 
unter  obiger  Benennung  durch  J.  N.  Haage  in  Erf^irt. 

11* 
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30*  275. iSL  Lavat^ra  maritima  Cav,  Meerstrand s-Lavatere. 

Syn.:    L.   hispÄnica   MilL  —    L.   rotnndifölia   X.am.   —    L.   triloba 
Lapeyr.  —  Olbia  can^sceoB  Mneh. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  374. 
Im   südlichen    und    westlichen    Enropa   einheimisch.      Ein   grau- 
filziger,  2 — 4  Fuss  hoher  Strauch  mit  schönen,  rosenrothen  Blumen. 

276.  Jj^L.  Olbia  L.  Olbische  Lavatere. 

Syn.:  L.  acutifölia  Lam.  —  L.  thnringiaca  All,  —  Olbia  hastÄta  Mnch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  374. 

Ein  4— 8  Fuss  hoher  Strauch,  namentlich  im  südlichen  Frankreich 
einheimisch.    Mit  6  lappigen,  grauflizigen  Blättern  und  schonen,  rothen  Blumen 


XIII.    Faul.  Sapindaceae. 

31.  1.  Koelreiteria  Laxm.  Kölreuterie. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogynia. 

(Nach  Jos.  Gottl.  Kölreuter,  Professor  zu  Karlsruhe,  1 1799.) 

277.  ÜÜL^  1.  H.  f^nlfMliitL  Laxm.  Rispentragende  Kölreuterie. 
Syn. :  K.  pauUinioidcs  L'IIer,  —    Saplndus  chin^n.sis  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  55. 
Ein    baumartiger    Strauch     aus    China    und    Japan    mit 
prächtiger,    aus   doppeltgefiederten   Blättern   gebildeter,    lebhaft 
grüner   Belaubung   und  gelben,   in   Kispen   stehenden   Blumen. 
Muss  hier  über  Winter  geschützt  werden. 

XIV.    Faiij.  Hippocastaneae. 

32.  1.  Aesculns  L.  Kosskastauie. 

Lin.  Syst.:  Ileptändiia  Monogynia. 

(Aesculus  oder  Esculus  hiess'bci  den  Körnern  eine  Eiche 

mit  cssbaren  Früchten.) 
Die  Rosskastanien  sind  Bäume  ersten  oder  zweiten  Ranges, 
einzelne  Sträucher,  durch  grosse,  bandförmig  zusammengesetzte 
Blätter  ausgezeichnet.  Die  Form  der  Bäume  ist  durchschnittlich 
ziemlich  steif.  Der  Hauptschmuck  derselben  sind  ^  Blüthen, 
die  bei  allen  in  grossen,  aufrechten  Rispen  erscheinwi  und  zur 
Blüthezeit  dieser  Gehölze  unläugbar  eine  grosse  Zierde  der  An- 
lagen bilden.  Man  hat  die  Arten  dieser  Gattung  als  zwei  ver- 
schiedene Genera,  Aesculus  (oder  Unterabtheilung  Hippocastanum), 
mit  stacldigen  Früchten,  und  Pavia,  mit  glatten  Fruchtkapseln, 
unterschieden,  doch  ist  dieses  Unterscheidungsmerkmal  so  un- 
beständig ,  dass  es  kaum  als  Subgenus-Charakter  beibehalten 
werden  kann. 

278.^1.    AescHltts   califirnicft    ?NuU.    Kalifornische    Ross- 
kastanie. 

Stammt  aus  Kalifornien  und  soll  einen  nicht  über  20  Fuss 
hohen  Baum  mit  ausgebreiteter  Krone  darstellen,  der  mit  präch- 
tigen,  dichtgedrängten,  pyramidalen  Rispen  blühen  soll.     Nach 
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englischen  Berichten  sollen  die  Blüthen  rein  weiss  sein,  während 
sie  im  Vaterlande  rosenroth  beschrieben  werden.  (Regel,  Gartenfl. 
VIII,  14*^.)  Unsere  Pflanzen,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus 
den  Flottbecker  Baumschulen  der  Hrn.  James  Booth  &  Söhne 
erhielten,  haben  noch  nicht  geblüht.  Zweige  dunkelfarbig,  Blätter 
von  festerer  Textur  als  bei  der  gemeinen  Rosskastanie  und 
mnfzählig. 

32.279.  ^  2.  iescxlns  chineiisis  ?Z^^6.  Chinesische  Rosskastanie. 
Soll  aus  Japan  und  der  Mongolei  stammen  und  wird 
in  C.  Koch's  Hort,  dendrolog.  in  die  Unterabtheilung  der  stachel- 
früchtigen  Rosskastanien  (Hipjiocastanum)  gestellt.  Unsere  noch 
kleine  Pflanze,  die  wir  unter  obigem  Namen  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Leipzig  erhielten,  scheint  ihrem  Habitus  nach  zu  den 
Pavien  zu  gehören. 

280.  §^3.  A.  digitata  Hort.  Handblättrige  Rosskastanie. 

(?A.  Hippocastanum  var.) 
Eine  höchst  eigenthümliche  Form,  die  von  schwachem  Wüchse 
zu  sein  scheint  und  wahrscheinlich  eine  Spielart  der  gemeinen 
Rosskastanie  darstellt.  Die  Blätter  sind  klein,  hellfarbig,  8tai*k 
faltig  und  runzlig  und  die  Blättchen,  die  nach  dem  Stielende 
stark  keilförmig  verschmälert  sind,  sind  an  der  Basis  mehr  oder 
weniger  verwachsen,  so  dass  die  Blätter  mehr  tiefgelappt,  als 
zusammengesetzt  erscheinen.  Durch  die  merkwürdige  Blattform 
auffallend.     Stammt  aus  Frankreich. 

281.  J|^4.A.  dJsceUr  Prsh,  Zweifarbige  Rosskastanie. 

Syn.:  Pdvia  discolor  Spach.  —  P.  rrtsea  ukimHort 

Beschr.   Pursh.    Fl.   Am.    sept.    I,   205.    —    Loud»   Arb.    brit.  I,  472 
unter:  Pavia. 

Ein  Zwergbaum  aus  Nordamerika,  der  nicht  mehr  als 
4 — 6  Fuss  Höhe  erreicht  und  mit  seinen  kurzen,  ziemlich  starken 
Zw^eigen  einen  sonderbaren  Anblick  gewährt.  Mit  schöner,  aus 
glatten,  oberhalb  glänzend  hellgrünen,  unterhalb  weisslichen 
Blättern  gebildeter  Belaubung.  Blumen  rosenroth.  Eine  niedrige, 
mit  Blumen  bedeckte  Pflanze  dieser  Species,  nimmt  sich  sehr 
gut  aus,  und  es  ist  daher  dieselbe  als  Einzelpflanze  auf  Rasen- 
flächen, besonders  für  Blumengärten,  sehr  zu  empfehlen. 

282.  fJJ5.  ^.  flava  Äit.  Gelbe  Rosskastanie. 

Syn.:    A.    lutea    Wangh.    —    Ptlvia   fldva    Mnch.    —    P. 
lutea  Poir. 

.Beschr.  Willd.  Wilde  Baum«,  p.  IG. 
Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika  und  wird  ein  Baum 
von  mittlerer  Grösse.  Mit  glatten,  oberhalb  glänzend  grünen, 
unterhalb  etwas  weisslichen,  seh  wach- welligen,  spitzen  Blättern, 
die  frühzeitig  im  Herbst  sich  leuchtend-gelbroth  förben.  Blüht 
später  als  die  gemeine  Rosskastanie,  gelb  in  dichtgedrängten 
Rispen.  Ein  schöner  Zierbaum,  auch  als  Alleebaum  zu  ver- 
wenden. 
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32.283.  ^  A^scalns  flairaZ.  neglecta  Lindl.  Vernachlässigte,  gelbe 
Kosskastanie. 

Syn.:  PAvia  negl6cta  D.  Don. 
Eine  nordamerikanische  Kosskastanie,    die  als  Spielart 
zu    dieser    Species    gestellt    wird.      Hier    nur    erst    in    kleinen 
Exemplaren. 

Aus  Samen   der  A.  flava  erhielten  wir  folgende  Spielarten : 

284.  ^  A.f.  3.  flire  alb«.  Weissblühende  gelbe  Rosskastanie. 

Mit  fast  weissen  Blumen. 

285.  ^A.  f.  4.  fl.  cirne«.  Fleischrothblühende,  gelbe  Ross- 
kastanie. 

Mit  blassröthlichen  Blumen.  • 

286.  ^  A.  fl.  S.  fl.  Tirese^nfe.  Grünlichblühende  gelbe  Ross- 
kastanie. 

Mit  grünlichen  Blumen. 

287.  Unter  der  Bezeiclinaog  „A.  flava  foliis  variegatis'^  erhielten  wir  mehr- 
fach Pflanzen  der  gelben  RoBskastanie,  die  buntblättrig  sein  sollten,  sich  bis 
jetzt  aber  niemals  bnnt  gezeigt  haben. 

288.  ^  6.  A.  fleribünda  Horf.   Reichblühende  Rosskastanie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  hat  dieselbe  bei 
uns  noch  nicht  geblüht.  Vermuthlich  ist  es  eine  Spielart  der 
A.  rubicunda  oder  mit  dieser  identisch. 

289.  ^  7.  A.  glabra    Willd.  Glatte  Rosskastanie. 

Syn.:  A.  echindta  Miihlh.    —  Pävia  gldbra  Spach. 

*      Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.    17. 

Aus  Nordamerika.  Ein  Baum  mittlerer  Grösse ,  Blätter 
sehr  glatt  und  glänzend.  Blumen  grünlich  gelb  mit  röthlicher 
Zeichnung.  Früchte  stachlig.  Blumenblätter  ausgebreitet,  die 
seitlichen  langgenagelt,  Staubgefässe  laug  hervorragend. 

290.  ^  A.  g.  2.  •hio^nsis  D.  C.  Ohio-Rosskastanie. 

Syn.:  Pdvia  ohioidnsis  Mv. 
Eine   nordamerikanische   Rosskastanic,    die    als   Abart 
zu    dieser   Species   gestellt   wird.      Blumen    klein    und   grünlich 
weiss,  ähnlich  denen  der  folgenden. 

291.  ^A.g.  3.  palliila    Willd.  Blassblühende  Rosskastanie. 

Syn.:  Pävia  piillida  Spach. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   17.       , 

Gleichfalls  ein  nordamerikanischer  Baum  und  wird  wie 
die  vorige  nur  als  Abart  dieser  Species  betrachtet.  Mit  blassen, 
grünlich-gelblichen  Blumen,  deren  Petalen  weniger  ausgebreitet 
und  kürzer  genagelt  sind. 

292.  ^8.  A.  Oippecistanum  L.  Gemeine  Rosskastanie. 

Syn.:  A.  OasUlnea  Gilib.  —  Hippocdstanum  Aesculus  Cav. 
—  H.  vulgäre  Gvtn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  14. 
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32.  292.  ^  Aescaln  lippMastaiVM  L,  (Fortsetzung.) 

Ein  allgemein  bekannter  Baum,  der  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  in  Europa  eingeführt  ist,  dessen  Vaterland  nicht  mit  Sicher- 
heit bekannt  ist,  der  aber  wahrscheinlich  aus  Thibet  oder 
einem  andern  Theile  Central-Asiens  stammt.  UebeiirifB; 
alle  übrigen  Arten  an  Grösse  und  gewährt  mit  seinen  grossen 
und  zahlreichen,  aufrechten,  weissen  Blfithenrispen  einen  präch- 
tigen Anblick.  Zur  Blüthezeit  nehmen  sich  auch  Alleeen  dieser 
Baumart  sehr  gut  aus,  sonst  ist  derselbe  als  Alleebaum  ziemlich 
steif.  Schöner  sind  alte,  freistehende  Bäume,  deren  Zweige  bis 
auf  den  Boden  herabhängen  und  dadurch  einen  kandelaber- 
förmigen  Bau  annehmen. 

Wir  kultiviren  folgende  Spielarten  dieser  Species: 

293.  f^A.  I.  2.  rocciDea  miilma  Hort  PGrosse  rothblühende 
gemeine  Bosskastanie. 

Wir  erhielten  die  Rosskastanie  vor  Kurzem  unter  obiger 
Bezeichnung  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und 
es  hat  dieselbe  bei  uns  noch  nicht  geblüht.  Der  Belaubung 
nach  ist  sie  allerdings  eine  Spielart  dieser  Species. 

294.  Als  A«  Hippocastaoum  flore  carneo  oder  rubro  werden  in  verschiedenen 
Verzeichnissen  zuweilen  rothbltihende  Spielarten  der  gemeinen  Bosskastanie 
angef&hrt,  im  Betreff  deren  wir  vermathenf  dass  sie  WAhrscheinlich  nicht 
zu  dieser  Species,  sondern  zu  A.  rubicunda  gehören. 

295.  ^  i.  H.  3.  cirtif«  striata  ßooth.  Gestreiftrindige  gemeine 

Bosskastanie. 

Eine  Form  mit  weiss  gestrichelter  Binde  der  Zweige.  Von 
keinem  besonderen  ornamentalen  Werthe. 

296.  ^A.  I.  4.  fl^re  fUno" Hort.  Gefülltblühende  gemeine 
Bosskastanie. 

Eine  Spielart  mit  gefällten  Blumen. 

297.  ^  A.  I.  5.  föliis  argenteo-Tariegatis  Hort.  Weissbunte  ge- 
meine Bosskastanie. 

Mit  weissbunten  Blättern.  Eine  schwachwtichsige  Spielart, 
die  beim  Austreiben  in  der  Begel  sehr  schön  bunt  ist,  doch 
sind  die  bunten  Blätter  sehr  zart  und  leiden  bei  starker  Hitze 
oder  grosser  Nässe  sehr.  Einzelne  Zweige  arten  in  der  Begel 
ganz  aus,  wachsen  üppig  und  bringen  nur  grüne  Blätter.  Von 
solchen  Zweigen  veredelte  Exemplare  werden  nicht  wieder  bunt. 

298.  A,  H.  foliis  aüreo-variegÄtis  Hort  ist  eine  Spielart  mit  gelbgescheckten 
Bllttetnf  die  wir  hier  jedoch  noch  nicht  besitzen. 

299.  ^  A.  H.  €.  ftllis  inrisis  Booth.  Grosszähnige  gemeine 
Bosskastanie. 

Eine  Form  mit  etwas  breiteren,  mehr  rundlichen  Blättern, 
die  grössere  und  tiefere  Zähne  haben. 

300.  2JA.  I.  7.  ladniaU  Hort.  Geschlitztblättrige  gemeine 
Bosskastanie. 

Syn.:  A.  heterophylla  Hort. 
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32.  300.  ^  Aescnltts  Hippocästmmm  7.  UcIniäU  Hort.  (Fortsetzung.) 

Beachr.   O.  &  Dietr.  AUgein.  Garteuz.  XVI,  77. 

Eine  höchst  eigen thtimli che  Spielart,  deren  Blätter  tief  zer- 
schlitzt, oft  fadeuartig  zertheilt  sind,  was  der  Belaubung  ein 
sehr  sonderbares  und  schönes  Ansehen  giebt.  Daher  als  Zier- 
baum sehr  zu  empfehlen.  Soll  durch  Andrd  Leroy  in  einem 
Gehölz  bei  Angers  entdeckt  worden  sein. 
;^0I.^  A.  n.  8.  nigra  Bootk,  Schwarze  gemeine  Rosskastanie. 
Eine  Form,  deren  jüngere  Zweige  eine  schwärzlich  gefärbte 
Kinde  haben. 

302.  ^  A.  I.  9.  praerox  Hort.  Frühtreibende  gemeine  Ross- 
kastanie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  dieser  Form  vor  Kurz  3m  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  haben  wir  bis 
jetzt  noch  nicht  beobachtet,  dass  sie  wesentlich  früher  getrieben 
oder  geblüht  hätte  als  die  gemeine  Rosskastanie. 

303.  ^  A.  H.  10.  tertn^sa  Booth.  Gewunden  zweigige  gemeine 
Rosskastanie. 

Eine  Form  mit  etwas  gebogenen  Zweigen. 

.S04.  Als  A.  H.  maculAtn  erhielton  wir  von  A.  Verschaflfelt  in  Gent  eine  Rosi;- 
knätanie,  deren  Blätter  in  der  Mitte  eine  braune  Zeichnung  hatten,  doch  ist 
sie  hier  vollständig  isusgeartel  und  zur  gewöhnlichen  grünblättrigen  Form 
/.urtU'kgckehrt.     Möglich  ist,  dass  das  Klima  hierzu  beitragen   kann. 

305.  Jfe  ^  9.  A.  hilmilis  Lodd.  Niedrige  Rosskastanie. 
Syn.:  A.  Pdvia  hümilis  //ort.  —  P.  h.  G.  Don, 
Besrhr.  ?Loud.  Arb    I,  470  unter:  Pavia  rubra  humilis. 

Aus  Nordamerika.  Mehr  strauchartig,  wie  A.  discolor, 
der  sie  etwas  älmlich  ist.  Blüht-  gleichfalls  roth,  doch  sind  die 
Blüthenrispen  schlanker  und  lockerer  und  die  Blüthen  lebhafter 
geförbt  als  bei  jener;  der  Kelch  ist  von  dunkelrother ,  die  Co- 
rolle  von  gelblicher  Farbe.  Hat  glatte,  beiderseits  glänzend- 
hellgrüne,  schmalere  und  spitzere,  schwach  wellenförmige  Blätter. 
:i06.  ^^10.  A.  Lyöiili   Hort,  Lyons  Rosskastanie. 

Aehnelt  der  A.  Hava,  hat  aber  mehr  fieischröthliche  Blumen 
und  scheint  nicht  bedeutend  hoch  zu  werden,  sondern  mehr 
ein  baumartiger  Strauch  zu  bleiben.  Wahrscheinlich  eine  Hybride 
und  in  England  gezogen. 
3('7.  3J11.  A.  marylamlica  Bth,  Cat.  Maryländische  Ross- 
kastanie. 

Soll  aus  Nordamerika  stammen.  Ist  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  von  J.  Booth  &  Söhne  hierher  gekomm<»n  und 
hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.  Kommt  vielleicht  mit 
einer  der  anderen  nordamerikanischen  Rosskastanien,  vermuthlich 
mit  Aesc.  glabra  überein. 

308.  JJli^A.  Aenimingerii    //ort.  Memminger's  Rosskastanie. 
(?A.  Hippocästaiium  var.) 
Hat  hier  noch  nicht  geblüht,  scheint  aber  eine  Spielart  von 
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A.  Hippocastanum  zu  sein.    Mit  eigen thümlichen,  stark  faltigen, 
zuweilen  weiss  gestrichelten  Blättern. 

.  309.JII8.    Aescalüs    parTifUra     Walt.    Kleinblumige    Ross- 
kastanie. 

Syn. :  A.  macrostächya  Mx,  —  A.  macrostAchys  Fers.  — 
A.  ndna  Deftf.  —  Pdvia  macrostächya  D.  C.  —  P.  alba 
Poir.  —  P.  edulis  Poir.  —  Macrothy'rsis  discolor  Spach. 

Beachr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  45  unter:  A.  raacrostuchyM .  —  Loud. 
Arb.  brit.  I,  473  UDter  Pavia. 

Ein  ausgebreiteter,  gegen  10  Fnss  hoher  Strauch,  in 
dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der  nordamerika- 
nischen Freistaaten  einheimisch.  Mit  prächtiger,  dunkel- 
grüner Belaubung.  Die' aufrechten,  grossen,  weissen  Blüthen- 
rispen  erscheinen  im  Hochsommer,  weit  später  als  bei  den  üb- 
rigen Kosskastanien.  Samen  reift  die  Pflanze  hier  nicht.  Be- 
sonders frei  auf  dem  Käsen  stehend  sehr  schön  und  daher  als 
Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

310.  ^  14.  A.  PavIa  L.  Paw's  Rosskastanie,  Pawie. 

Syn.:  Pävia  Michaüxii  Spach.  —  P.  octdndra  Müh  — 
P,  parviflöra  Hort   —  P.  rubra  iMm» 

Beschr.  Wiild.  Wilde  Baumz.  p.   14. 

Stammt  aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten  und  wird  nur  ein  Baum  von  geringer 
Grösse.  Die  Blätter  sind  fiinfzählig,  kleiner  als  bei  der  ge- 
meinen Rosskastanie,  glänzend  grün  und  glatt.  Blüht  später 
als  jene  roth.  Die  Blüthen  und  Rispen  sind  kleiner  als  bei 
der  A.  rubicunda  und  die  Farbe  matter  und  unbestimmter. 
Von  dieser  Species  existiren  in  den  Gärten  sehr  viele  Spielarten, 
von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

:5n.^A.  f.  2.  airosaiiguiiiea  Hort,  Dunkelblutrothblühende 
Pawie. 

312.  3?  4.  P.  ,T  eoriaeea  Hon.  Lederblättrige  Pawie. 

Wir  haben  unsere  Pflanze  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
den  Travemünder  Baumschulen  erhalten.  Unncre  Exemplare 
sind  noch  sehr  klein  und  haben  noch  nicht  geblüht.  Sie  ge- 
hören ihrem  Habitus  nach  allerdings  zu  der  Unterabtheilung 
der  Pavia,  ob  sie  aber  wirklich  eine  Spielart  dieser  Species  dar- 
stellen, müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 

313.  A.  P.  4.  flafeecens.     Gelbblühende  Pawie. 

Hat  etwas  gelbliche  Blüthen  und  ist  wiederum  eine  Mittel- 
form zwischen  A.  Pavia  und  A.  P.  hybrida. 

314.SSJA.  P.  5.  bybriila    W'illd.  Bastard-Pawie. 

Eine  Bastardform  zwischen  A.  Pavia  L.  und  A.  lutea  Ait. 
Im  Habitus  mehr  der  ersteren  ähnlich.  Mit  gelbrothen  Blumen. 
Da  die  Rosskastanien  zur  Hybridisirung  ungemein  geneigt  sind, 
entsteht  diese  Form  fast  stets  wo  sich  beide  Stammeltern  nahe 
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bei  einander  vorfinden,  und  auch  unter  unseren  Sämlingen  dieser 
Species  hat  sie  sieh  mehrfach  gefunden.  Ueberhaupt  sind  unter 
den  Sämlingen  der  Eosskastanien,  namentlich  der  Pawien, 
Exemplare,  die  eine  verschiedene  BlüthenfHrbung  oder  sonstige 
Abweichungen  zeigen,  eben  nicht  selten. 

H2.  :^15.  ^    Aesculus    PMa    6.    hybrida    paüiila.      Blassblühende 
Bastard-Pawie. 

Blüthen  von  blasserer  Farbe,  als  bei  der  vorigen. 

316.^  A.  P.  7.  hybrida  parfifUra.     Kleinblüthige  Bastard- 
Pawie. 

Mit  sehr  kleinen,  gelbrothen  Blumen. 

S17.±k.  F.  8.  Lindleyaiia  Spach.  Lindley's  Pawie. 

318.  2JA.  P.  9.  livida  Steud.  Bleifarbige  Pawie. 

Beide  hier  nur  erst  in  sehr  kleinen  Exemplaren. 

319.  Ä  3»  A.  P.  10.  nina  Hort  Niedrige  Pawie. 

Eine  Zwergform,  die  der  A.  discolor  sehr  nahe  kommt,  aber 
mehr  gelbliche  Blumen  hat. 

320.  3JA.  P.  U.  parYiflöra.     Kleinblumige  Pawie. 

Eine  Form  mit  sehr  kleinen  Blumen  von  matter  dunkel- 
rother  Farbe. 

321.  ^A.  P.  12.  pendula  Hort  Hängende  Pawie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  unter  der  Bezeichnung  „A.  P.  ruba  pen- 
dula". Gehört  wahrscheinlich  zu  Aesc.  humilis.  Ob  es  ein 
wirklich  werthvoUer  Trauerbaum  ist,  lässt  sich  nach  unseren 
kleinen  Exemplaren  noch  nicht  beurtheilen. 

322.  3?  A.  P.  13.  purpurea  Hort  Purpurbltithige  Pawie. 

323.  ^A.  P.  14.    spl^ndens.     Glänzeddrothblühende  Pawie. 

Eine  Form  mit  lebhaft  rothen  Blumen. 

324.  ?^  15.  A.  pümila  il4re  pleii#  Hort  Niedrige  gefüllt  blü- 
hende Hosskastanie. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  diesem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  zeigen  sie  bis  jetzt 
gerade  keinen  besonders  zwergigen  Wuchs.  Geblüht  haben 
dieselben  hier  noch  nicht  und  es  ist  uns  über  die  Beschaffen- 
heit der  Blüthen  noch  Nichts  weiter  bekannt,  als  dass  sie  ge- 
füllt sein  sollen.  Dem  Habitus  nach  möchte  die  Pflanze  als 
Spielart  zur  A.  Hippocastanum  gehören. 

325.  ^16.  A.    rubicnnda   Lois,   Kothblühende   Rosskastanie. 

Syn. :  A.  cdrnea   WiUd.  —  PAvia  cdrnea  Spach. 

Boschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  407.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  43  unter: 
A.  camea. 

Ein  prächtiger  Baum  von  mittlerer  Grösse,  der  zuweilen 
als  vermuthlich  in  Nordamerika  einheimisch  aufgeföhrt  wird, 
dessen  Vaterland  jedoch  nicht  mit  Gewissheit  bekannt  ist.    Gegen 
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die  von  London  (Arb.  brit.  I,  467)  aufgestellte  Vermuthung, 
dass  derselbe  vielleicbt  ein  Erzeugniss  der  englischen  Gärten 
sei,  spricht  der  Umstand,  dass  er  reichlich  vollkommenen  Samen 
trägt  und  sich  ebenso  stets  samenbeständig  zeigt,  während  aller- 
dings andere  Eigenschaften  (die  schwankende  Zahl  der  Staub- 
gefasse  und  das  häufige  Fehlschlagen  der  Griflel)  wiederum  für 
die  Annahme  der  Bastard-Natur  sprechen.  Es  ist  dies  unstreitig 
die  schönste  der  Kosskastanien.  Der  Baum  bildet  eine  kompakte 
Krone  und  ist  weit  starkwüchsiger  als  A.  Pavia,  wächst  aber 
etwas  langsamer  als  die  gemeine  Rosskastanie  und  möchte  wohl 
nicht  ganz  dieselbe  Höhe  erreichen.  Die  Blätter  sind  fünfzählig, 
kahl,  aber  noch  stärker  faltig  als  bei  der  gemeinen  Eosskastanie 
und  von  sehr  schöner,  tiefdunkelgrüner  Färbung.  Di^  Blüthen 
sind  etwas  kleiner  als  die  der  A.  Hippocastanum ,  aber  weit 
grösser  als  die  der  A.  Pavia,  mit  denen  sie  sich  gleichzeitig 
entfalten.  Sie  haben  die  Form  derer  der  ersteren  und  sind  von 
prächtig  rother  Farbe.  Namentlich  zur  Blüthezeit  gewähren 
AUeeen,  von  dieser  Baumart  gebildet,  einen  herrlichen  Anblick, 
und  es  ist  derselbe  überhaupt  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

32.  326.  ^  Aeseulns    riibifinda  2.  cocdnea    Hort    Scharlachrothe 
Kosskastanie. 

Die  Blumen  sind  noch  lebhafter  gefärbt,  als  bei  der  Stammform. 

327.  ^  A.  r.  3.  filiis  narginätis  Hort,  Buntgerandete,  schar- 
lachrothe Bosskastanie. 

Eine  schöne  und  constante  Spielart,  deren  Blätter  von  einem 
gelblich-weissen  Rande  eingefasst  sind. 

328.  AI»  A.  r.  foliis  variegatis  Hort,  wird  in  verschiedenen  Verzeichnissen 
gleichfalls  eine  buntblattrige  Form  der  rothblühenden  Rosskastanie  aufgeführt, 
doch  wissen  wir  nicht,  ob  dies  dieselbe  ist.  Pflanzen,  die  wir  unter  letzterem 
Namen  erhielten,  haben  sich  bis  jetzt  stets  grün  gezeigt. 

829.      Aus   der   Kgl.  Landesbaumschule   zu  Sanssouci    erhielten   wir  auch  eine 
,       Pflanze  dieser  Species  unter  der  Bezeichnung  „A.  r.  flore  carneo  octandro", 
doch  ist  dieselbe  von  der  gewöhnlichen  nicht  verschieden,  bei  der  gleichfalls 
zuweilen  8,  wenn  auch  häufiger  7  Staubgeßlsse  vorkommen. 

330.  ^  17.  A.  sibirica  Hort.  Sibirische  Kosskastanie. 
Syn. :  A.  Pdvia  sibirica  Hort 

Wir  erhielten  die  Pflanze  aus  den  Travemtinder  Baumschulen 
unter  letzterem  Namen ;  eine  Form  der  A.  Pavia  scheint  es  je- 
doch nicht  zu  sein.  Blätter  fünfzählig,  ähnlich  denen  der  ge- 
nannten. Blüht  gelb  in  einer  kurzer,  gedrängter  Hispe.  Kelch 
glockenförmig.  Petalen  sehr  kurz.  Die  oberen  Blumenblätter 
haben  eine  braungelbe  Zeichnung.  Staubgefässe  und  Stempel 
ragen  weit  aus  der  Corolle  heraus.  Nach  dem  obigen  Garten- 
Namen  zu  schliessen,  möchte  die  Pflanze  vielleicht  aus  der 
Mongolei  oder  Nordchina,  schwerlich  aus  dem  eigentlichen  Si- 
birien stammen. 

331.^18.  i.  spectabilis  Hort  Prächtige  Hosskastanie. 
(?A.  Hippocastanum  var.) 
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32.331.$  18.  Aescdas  spectiUlis  Hort,  (Fortsetzung.) 

Hat  hier  noch  nicht  geblüht.    Scheint  zu  A.  Hippocastanum 
-    oder  A.  rubicunda,  vielleicht  als  Spielart,  zu  gehören. 

332.  $  A.  species  (rosea)  Blassröthliche  liosskastanie. 

Syn. :  ?Pävia  macrocdrpa  Loud» 

Eine  Kosskastanie,  die  sich  in  mehreren  grossen  Exemplaren 
in  den  hiesigen  Anlagen  befindet  und  vermuthlich  aus  Nord- 
amerika stammt.  Vielleicht  möchte  es  dieselbe  sein,  die  Lon- 
don (Arb.  brit.  I,  473)  als  Pavia  macrocarpa  auiTührt.  Sie  steht 
der  A.  flava  etwas  nahe,  doch  wird  der  Baum  bedeutend  höher 
und  baut  seine  Krone  nicht  so  kompakt.  Die  Blätter  sind 
glatter,  dunkler  grün  und  mehr  gerundet.  Die  Blumen  sind 
kleiner,  stehen  in  nicht  so  gedrängten  Rispen  und  sind  von 
blasser,  gelblich-fleischröthlicher  Farbe  Die  Fruchtkapseln  sind 
gross,  unregelmässig  geformt  und  glatt. 

Durch  Samen  erhielten  wir  wiederum  folgende  Formen: 

333.  $  A.  (r.)  2.  albida.    Weisslichblühende,  blassröthliche 
Bosskastanie. 

Mit  weisslichen  Blumen. 

334.  3?  A-  ('•)  *•  ^'*'<5  flayesceute.      Gelblichblühende  blass- 
röthliche Hosskastanie. 

Mit  mehr  gelblichen  Blumen. 

335.  ^  A.  (r.)  4.   tl.  Yirescente.    Grünlichbltihende  blassröth- 
liche Rosskastanie. 

Mit  grünlichen  Blumen. 

XV.    Farn.  Polygdleae. 

33.1.  Polygala  L.  Polygala. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Octdndria. 

(Von  TToAv,   viel  und  ycfA«,  die  Milch.     Bei  den  Griechen 
vielleicht  die  P.  amara  />.) 
Von  den  holzigen  Polygala-Arten   kann    nur   eine    bei    uns 
im  Freien  gezogen  werden.     Dagegen   sind  verschiedene,    sehr 
schöne,    nicht   aus|dauernde  Arten  Bewohner   unserer   Gewächs- 
häuser. 

336.  JIL  l.Pol/gala  Chamaebiixns  L.  Oestreichische  Polygala. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  286. 
Ein  sehr  kleiner,  immergrüner,  auf  der  Erde  liegender  Halb- 
strauch,  der  in  Oestreich,  Italien  und  der  Schweiz  wild 
wächst,  mit  dunkelgrünen,  lederartigen,  länglichen  Blättern. 
Die  Blumen  ähneln  einer  Schmetterlings blüthe,  haben  eine  gelbe 
Blumenkrone  und  einen  weissen  Kelch.  Verlangt,  um  zu  ge- 
deihen, einen  schweren,  womöglich  steinigen  Boden  und  einen 
schattigen  Standort.  Am  besten  zur  Bepflanzung  künstlicher 
Felsparthieen  geeignet. 
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XVL  Farn.  Hypericmeae. 

Alle  strauchartigen  Pflanzen  dieser  Familie  zeigen  sich  gegen 
strenge  Kälte  mehr  oder  minder  empfindlich.  Die  sämmtlichen 
nachfolgend  angefülu-ten  Arten  kommen  auch  unter  dem  Gattungs- 
namen „Hypericum"  vor.     Alle  blühen  gelb. 

34.  1 .  Andresaenum  All.  Mannsblut. 

Lin.  Syst.:  Polyadelphia  Polyjindria. 
(Von  övi}^,  der  Mann  und  «Ifi«,  das  Blut.) 

337.^  I.A.  Urcinnm  Spack,  Stinkendes  Mannsblut. 

Syn. :  Hypericum  canari^nse  Camhess.  —  H.  hircinum  L. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  183  unter:  Hypericum. 
Wächst  wild  in  Südeuropa,  Griechenland,  Nordafrika 
und  dem  Orient.  Ein  gegen  drei  Fuss  hoher  Strauch,  dessen 
Blätter  und  Triebe,  namentlich  zerrieben,  einen  bocksartigen 
Geruch  verbreiten.  Die  sitzenden,  spitzgiformigen  Blätter  bilden 
eine  sehr  helle,  blassgrüne  Belaubung.  Die  hellgelben  Blumen 
erscheinen  im  Sommer  sehr  zahlreich  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
die  gleichfarbigen  Staubgefässe,  namentlich  aber  die  fadenförmigen 
Stempel,  ragen  sehr  weit  über  die  CoroUe  hinaus.  Die  Blumen- 
blätter sind  gleichfalls  lang  und  schmal,  nach  völliger  Ent- 
faltung der  Blumen  nach  aussen  umgeschlagen.  Im  Sommer 
ist  dieser  Strauch  an  den  Rändern  von  Strauchpflanzungen 
sehr  zierend.  Namentlich  des  dankbaren  Blühens  wegen  zu 
empfehlen. 

:^38.  J^2.  A.  ofidnale  AU.  Officinelles  Mannsblut. 

Syn.:  A.  vulgäre  Grtn.  —  Hypericum  Androsaemum  L. 
—  H.  baccdtum  La/in. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  181  unter:  Uyp.  Androsaemum. 
In  England,  Frankreich,  Südeuropa  und  Klein- 
asicn  wild  wachsend.  Ein  zierlicher,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch 
mit  kantigen  Zweigen  und  schöner,  aus  grösseren,  rundlich-ei- 
ibrmigen,  oberhalb  prächtig  dunkelgrünen,  unterhalb  blassgrünen 
Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die  Blumen  erscheinen  zu  4 
bis  8  an  den  Spitzen  der  Zweige  und  sind  kleiner  als  die  der 
vorigen,  mit  mehr  rundlichen  Blumenblättern,  aber  von  schönerer, 
mehr  orangegelber  Farbe.  Die  am  Grunde  gelbrothen  Staub- 
getasse  sind  wenig  länger  als  die  CoroUe.  Die  von  einer  flei- 
schigen Hülle  umgebene  Samenkapsel  gleicht  einer  schwarzen 
Beere.  Der  Strauch  zeigt  sich  gegen  strenge  Kälte  zuweilen 
empfindlich,  kann  aber  als  eine  Zierde  feiner  Strauchparthieen 
gelten. 

339.  ilA.  •.  2.  nWh  Taricgitfs   Hort    Buntblättriges   offici- 
nelles Mannsblut. 

Eine  zierliche  Pflanze  mit  weiss  und  röthlich  gestrichelten 
Blättern. 
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34.840.^  3.  Androsaeman    parfiflirum    Spach.    Kleinblumiges 
Mannsblut. 

Syn. :  A.  pyramidale  ß.  grandifölium  8p ach,  —  Hypericum 
eUtum  Ait, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  182  unter:  Hypericum. 

Ein  kleiner  Strauch  aus  Nordamerika  mit  länglich-ei- 
förmigen Blättern  und  kleinen,  gelben,  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  Dolden trauben  stehenden  Blumen. 

35.  2.  Gremaiithe  Spach.  Eremanthe. 

Lin.  Syst.:  Polyaddlphia  Polyändria. 
(Von  l(JT/ft05,  unfruchtbar  und  cfv^o?,  die  Blume.) 

341.  JILl.E.  calycina  Spach.  Grosskelchige  Eremanthe. 

Syn. :  Ascyrum  coridceum  Mnch.  —  Hypericum  calycinum 

L,  —  H.  Ascyrum  MilL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  181  unter:  Hypericum. 

Ein  niederliegender,  immergrüner  Halbstrauch  aus  Colchis 
und  Kleinasien^  der  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die 
lederartigen,  sitzenden,  2 — 3  Zoll  langen,  länglich-elliptischen 
oder  etwas  eiförmigen,  oberhalb  glänzend  dunkelgrünen,  nnter- 
seits  blassgrünen  Blätter  bilden  eine  sehr  schöne  Belaubung, 
die  Hauptzierde  der  Pflanze  sind  jedoch  die  Blumen.  Dieselbe 
blüht  fast  den  ganzen  Sommer  hindurch  mit  einzeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige  stehenden,  bis  3  Zoll  im  Durchmesser  hal- 
tenden, herrlich  goldgelben  Blumen,  die  auf  dem  dunkeln  Grün 
der  Belaubung  einen  prächtigen  Anblick  gewähren.  Für  den 
äussersten  Kand  von  Strauchparthieen  daher  sehr  zu  empfehlen. 

36.  3.  Nor^sca  Spack,  Noryska. 

Lin.  Syst.  Polyad^lphia  Polyändria. 
(Aus  dem  Worte  „Ascyron",  der  griechischen  Bezeichnung 
fiir  Hypericum  perforatum  L.  durch  Versetzung  der  Buch- 
staben gebildet.) 

342.  ^l.N.  chinensis  ß,  epanftata  C,  Koch,  Punktirte,  chine- 
sische Noryska. 

Syn.:  Hypericum  mon6gynum  L, 
Ein  zärtlicher,  gegen  3  Fuss  hoher  Strauch  aus  China  und 
Japan.     Blüht  während  des  ganzen  Sommers,  gelb. 

343.JIL2.  N.  RahaliBa  C.  Koch,  Kalm's  Noryska. 

Syn.:   Hypt5ricum  Barträmicum  Miil.   —  H.   Kalmidnum 
WiUd. 

Beschr.  Bosse,   Hanflb.  d.  Blumengärtn.  III,   291   unter:   Hypericum. 

Ein  1 — 2  Fuss  hoher  Halbstrauch  aus  Nordamerika, 
der  im  Winter  gedeckt  werden  muss.  Mit  kantigen  Zweigen 
und  schmalen,  linien-lanzettförmigcn,  glänzendgrünen  Blättchen. 
Blüht  fast  während  des  ganzen  Sommers  mit  kleinen,  gelben 
in  endständigen  Doldentrauben  stehenden  Blumen.  In  den 
Gäi'ten  findet  man  häufig  die  Eremanthe  calycina  unter  diesem 
Namen. 
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36.  344.  JIL  3.  Norysea  Vrila  C.  Koch  Neparsche  Noryska. 

Syn,:  Hypericum  nepal^nse  Hori,  —  H.  oblongifölium 
Chois.  —  H.  Urdlum  Don, 

Besclir.  Lond.  Arb.  brit.  1,  400  unter:  Hypericum. 

Ein  kleiner,  sehr  zierlicher  Halbstrauch,  der  in  Nepal  ein- 
heimisch ißt  und  im  Winter  bedeckt  werden  muss,  trotzdem 
leicht  bis  zur  Wurzel  zurückfriert,  in-  der  liegel  aber  ki'äflig 
wieder  austreibt  und  noch  in  demselben  Jahre  blüht.  Die  feinen, 
runden,  röthlichen  Zweige  sind  etwas  ausgebreitet.  Die  läng- 
lich lanzettlichen,  oberhalb  dunkleren,  unterhalb  blassgi-ünen 
Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung;  die  niedlichen,  blass- 
gelben, rothbraun  gezeichneten  Blumen  mit  breiten,  etwas  aus- 
gerandeteu  Fetalen  stehen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  wenig- 
blüthigen  Doldentrauben. 

345.  ^  K.  ehin^nsis  Spach,  ChineBische  Noryska. 

Syä. :  Ascyron  monögyaum  Mnch.  —  Hypericum  chinönse  L.  — 
H.  aüreum  Lour, 

Ein  kleiner  Strauch  in  China,  Cochinchina  und  Ostindien  ein- 
heimisch.    Zärtlich. 

37.  4.  lyriindra  Spach.  Mjriandra. 

Lin.  Syst.:  Polyadölphia  Polyändria. 

(Von   fivQvog^   unzählig   und   ov^^,    der  Mann,    hier   das 

Staubgefäss.) 

346.  jl^l.I.  proliica  Spach.  Sprossende  Myriandra. 

Syn. :  Hypericum  cryptopötalum  Lam.  —  H.  densiflörum 
Frßh.  —  H.  foliösum  Jacq.  —  H.  Kalmidnum  D.  R,  — 
H.  prolificum  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  188.  unter:  Hypericum. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher,  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfind- 
licher Strauch  aus  Nordamerika  mit  schmalen,  linienlanzett- 
lichen  Blättern.  Blüht  sehr  dankbar  im  Juli  und  August  mit 
zahlreichen,  kleinen,  goldgelben  Blumen,  deren  Fetalen  von  den 
dichten  Büscheln  der  dunkelgelben  Staubgefässe  überragt  und 
fast  verdeckt  werden.  Ein  zierlicher  Strauch  für  den  Kand 
feiner  Strauchparthieen. 

OO.  Triaddnia  Spach.  Triadenie. 

Lin.  Syst. :  Polyadelphia  Polyändria.  • 
(Von  zffL,  drei  und  adrjv,  die  Drüse.) 

347.  Jfc.T.  micxophylla  ^pach.  Kleinblättrige  Triadenie. 

Syn.:  T.  acgyptiaca  Jack^  —  Hypericum  aegyptiacum  L,  —  II. 
cr^ticum  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  401  unter:  Hypericum  aegyptiacum. 

Ein  sehr  kleiner,  auf  der  Erde  liegender  Halbstrauch  aus  Südeuropa 
und  Nordafrika,  der  nur  selten  unter  Bedeckung  unser  Klima  verträgt. 
Die  kleinen,  eiförmigen,  weisslich-grünen  Blättchen  bilden  eine  feine  Belaubung, 
der  des  Quendels  etwas  ähnlich.  Blüht  im  Mai  mit  kleinen,  hellgelben, 
einzeln  an  den  Spitzen  der  Seitenzweige  stehenden  Blumen. 

Ocl-  348.  Als  Hypericum  strictum  haben  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
eine  Hypericinee  erhalten,  von  der  wir  jedoch  noch  nicht  zu  sagen  ver- 
mögen, zu  welcher  Gattung  dieselbe  gehört. 


J76  XVII.    Terastroemi^eae.    XVIIt    Aarantüeeae. 

XVIl.    Farn.  Ternstroemiäceae. 

Säromtliche  nachfolgend  angeführte  Pflanzen  dieser  Familie  sind  schon- 
blühende  Sträucher,  die  sich  jedoch  zärtlich  in  unserem  Klima  zeigen. 

40.  BtuÄrtia  Cate^b.  Stuartie. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  Peut4ndria. 

(Nach  Joh.  Stuart,  Marquis   von  Bute,  einem  Förderer   der  Botanik 

im  18.  Jahrhundert.) 

349.^8.   Halacod^ndron  L.  Virginische  Stuartie. 

Syn. :  S.  maryldndica  Andr.  —  S.  virginica  Cav. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  B78  unter:  St.  virginica. 

Ein  in  V  irginien  einheimischer,  6 — 8  Fuss  hoher  Strauch.  Die  schonen 
Blumen  sind  weiss,  die  Staubfäden  purpnr,  die  Antheren  blau.  Ob  er  sich 
hart  genug  zeigen  wird,  um  bei  uns  mit  Erfolg  im  Freien  gezogen  werden 
zu  können,  müssen  wir  noch  dahin  gestellt  sein  lassen. 

41.  Gordönia  Ell.  Gordonie. 

Lin.  Syst.:  Monadelphia  PolyÄndria. 

(Nach   Alexander  Gordou,  Gärtner   in  Mile  Knd  bei  London,  zu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts.) 
Die   Gordonien   sollen   unter  Deckung    unsere   Winter  vertragen,    doch 
haben  wir  auch  diese  hier  noch  nicht  im  Freien  gezogen. 

350.  9L^Q.  LaaiAnthus  L.  Wolligblumige  Gordonie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  379. 

Ein  immergrüner  Baum,  bei  uns  wahrscheinlich  mehr  strauchartig,  aus 
Nordamerika.     Blüht  mit  grossen,  weissen  Blumen. 

351.  2K.  X  ^*  pub^Bcens  L'Her,  Weichhaarige  Gordonie. 

Syn. :  Franklinia  americÄna  Maruh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  I,  .S80. 

Ein  laubabwerfender  Baum,  bei  uns  gleichfalls  wol  mehr  strauchartig, 
der  aus  dem  südlichen  Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten 
stammt.     Blüht  wie  die  vorige  weiss,   mit  grossen,  wohlriechenden  Blumen. 

4^.  Camellia  L,  Kamel lie. 

Lin.  Syst:  Monadelphia  Poly&udria. 

(Nach  Georg  Jos.  Kamel,  einem  mährischen  Jesuiten,  der  im  17.  Jahr- 
hundert die  Philippinen  bereiste.) 

352.  JK  C.  japinica  L,  Japanische  Kamellie. 

Syn.:  Th^a  Camt^llia  Hffnugg, 

353.  JK  C.   SasAniiaa  Thnh.  Sasanqua-Kamcllie. 

Syn.:  Thea  latifölia  Aut.  nonn.  —  T.  Sasanqua  NoU, 
Beide  Pflanzen  sind  bekannt  genug  und  bilden ,  namentlich  die  ersten* 
mit  ihren  zahlreichen  Spielarten,  eine  Hauptzierde  unserer  Gewächshäuser. 
Unter  guter  Bedeckung  halten  sie  auch  im  Freien  nus  und  zieren  dnnn  durrh 
ihr  schönes  dunkelgrünes  Laub,  doch  ist  die  Behandlung  als  Freiland-Pflanze 
in  sofern  nicht  zu  empfehlen,  als  man  dabei  auf  den  Hauptsehmuck,  die 
Blüthen,  verzichten  mnss. 

XVllL    Farn.  Aurantiäceae. 

4;).  Skimmia  Thnh.  Skimmia. 

Lin.  Syst.:  Tetrandria  Monogynia. 

(Nach  Mijama  Skimmi,  dem  japanischen  Namen  der  Pflanze.) 

35t.  fil.S.  Japiliikft  Thnb.  Japanische  Skimmie. 
Syn.:  Hex  Skimmia  Spr, 
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43.  354.  ft  SkiniMia  japöiiic«  T/inl>.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Pers.  Synops.  plunt.  1,  145. 

Ein  immergrüner  Strauch  aus  Japan  mit  lederartigen, 
lanzettlichen,  dunkelgrünen  Blättern.  Blüht  im  Frühjahr  mit 
kleinen,  weissen,  wohlriechenden,  in  endständigen  Doldentrauben 
erscheinenden  Blumen.  Die  rothen  Beerenfrüchte  bilden  eine 
Zierde  des  Gehölzes.     Erträgt  unter  Bedeckung  unsere  Winter. 


XIX.    Farn.  Meliäceae. 

44.   Melia  L.  Melle,  Zedrach. 

Lin.  Syst.:  Decandria  Monogynia. 

(ßeXia  hIesB  bei  deu  Griechen  die  MannaeBche.) 

•'(55.  ^  M.  Asedarioh  L.  Azedarachbaum,  Pateriiosterbaum. 
Syn.:  Axedarich  deletöria  Mnch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  BlameDg.  II,  614. 

WAcfast  in  Griechenland,  Spanien,  Ostindien,  China  und  Ja- 
pan. Wird  im  Vaterlande  ein  schöner  Baum  von  circa  40  Fuss  Höhe  mit 
grossen,  lebhaft  hellgrünen,  doppelt  gefiederten  Blättern.  Die  Blüthen  stehen 
in  grossen  Rispen.  Die  Frucht  ist  länglich  rund,  hellgelb,  von  der  Grösse 
einer  Kirsche  und  schliesst  eine  braune  Nuss  ein.  In  Südeuropa  wird  dieser 
Baum  häufig  als  Zierbanm  angepflanzt.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen 
Pflanzen  bis  jetzt  im  Ueberwinterungskasten  unter  Laubdecke  durchwintert. 
Ob  sie  bei  uns  im  Freien  zu  ziehen  sein  werden,  müssen  wir  noch  dahin 
gestellt  sein  lassen. 


XX.    Fam.  Pittospöreae. 


4o.  Pittöcponun  BatücM.  Klebsame. 

Lin.  Syst.:  Peutandria  Monogynia. 

(Von  nixxay  das  Harz  an6(}a  s.  anSQUCCy  der  Same.) 

356.  A  P.  Tobira  Ait.  Chinesischer  Klebsame. 

Syn.:   P.   chindnse   Donn,   —   P.   arbutifölium   Hort,   —   Evönymus 
Tobira  Thnh. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  135. 

Ein  schöner,  immergrüner  Strauch  aus  Japan,  als  Grftnhauspflanze 
ziemlich  bekannt  und  verbreitet.  Mit  verkehrteiförmigon ,  stumpfen,  leder- 
artigen, glatten,  glänzend-grünen  Blättern  und  kleinen,  weissen,  sehr  wohl- 
riechenden Blumen,  die  im  Frühjahr  erscheinen.  In  England  hält  derselbe 
im  Freien  aus.  Vielleicht  möchte  er  auch  bei  uns  bei  guter  Bedeckung 
durch  den  Winter  zu  bringen  sein,  doch  haben  wir  hier  bis  jetzt  noch  keine 
Versuche  in  dieser  Beziehung  angestellt. 

46.  BUlardüra  Sm.  Billardiere. 

Lin.  Syst.:  Pent^ndria  Monogynia. 

(Nach  Jean  Jacques  Julien  La  Billardiere,  einem  französischen  Bo- 
taniker, der  Syrien  und  später  Neuholland  in  D'Entrecastreux's  Ex- 
pedition bereiste.) 

357.  J[^J6.B.  purpArea  Hort,  Purpurfarbige  Billardiere. 

Wir  erhielten  vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei 
Aschaffenbnrg  eine  Pflanze  unter  obigem  Namen,  der  in  Baumschulverzeich- 
nissen öfter  vorkommt.  Über  den  uns  jedoch  sonst  nichts  weiter  bekannt  ist. 
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Ein  kleiner,  halbschlingender  Strauch,  mit  schmalen,  grangrfinen  kleinen 
Blättern.  Geblüht  hat  derselbe  hier  noch  nicht.  Hält  in  Süddeutschland 
unter  Bedeckung  den  Winter  im  Freien  aus;  für  uns,  wie  die  sämmtlichen 
übrigen  Billardieren,  eine  Kalthauspflanze. 

XXL    Farn.  Staphyleäceae* 

47.  1.  SUphylea  L^  Pimpernuss. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Trigynia. 
(Von  axa<pvXri^  die  Traube.) 

358.  ^l.S.  MAit9L?Stev\  Kolchiscbe  Pimpernuss. 

Ein  Strauch,  der  aus  Transkaukasien  stammen  soll.  Der 
folgenden  ziemlich  ähnlich. 

359.^2.8.  pinniU  L.  Fiederblättrige  Pimpernuss. 
Syn. :  Staphylod^ndron  pinndtum  8cop. 

Beschr.  Willd    Wilde  Baumz.  p.  494. 

Stammt  aus  dem  südöstlichen  Europa  und  dem  Orient. 
Ein  baumartiger  Strauch  mit  schön-grüner,  gefiederter  Belaubung. 
Die  Blätter  bestehen  in  der  Regel  aus  5,  eifdrmig-lanzettlichen, 
zugespitzten  Fiederblättern.  Die  röthlich-weissen  Blumen  er- 
scheinen im  Mai  in  lang  herabhängenden  Trauben  und  geben 
dem  Strauche  ein  äusserst  zierliches  Ansehen.  Auch  die  bla- 
sigen Samenkapseln  können  ftir  eine  Zierde  des  Gehölzes  gelten. 
Für  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

360.  J^  3.8.  trifilia  L.  Dreiblättrige  Pimpernuss. 
Syn.:  Staphylod^ndron  trifoliätum  8cop. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  495. 

Ein  Strauch  von  geringerer  Grrösse,  als  der  vorige,  der  in 
Nordamerika  einheimisch  ist.  Die  Blätter  sind  gedreit,  von 
schön-grüner  Färbung,  die  Blättchen  breit-eiförmig,  zugespitzt, 
fein  gesägt,  oberhalb  glatt,  unterhalb  feinhaarig.  Blüht  gleich- 
falls im  Mai  mit  etwas  kleineren,  hängenden,  weissen  Trauben. 
Wie  die  vorige  sehr  empfehlenswerth  zur  Anpflanzung  in  Strauch- 
parthieen. 

XXll.    Farn.  Acermeae. 

Durch  zwei  einander  sehr  nahestehende  Gattungen,  den 
Ahorn  und  den  Eschenahom  vertreten,  die  von  manchen  Au- 
toren auch  zu  einem  Genus  (Acer)  vereinigt  werden. 

48.  1.  Acer  L,  Ahorn. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Mono^cia. 

(Acer  hiess  schon  bei  den  Bömem  der  Ahorn.) 
Die  Ahorn- Arten  sind  meistentheils  Bäume  ersten  oder  zweiten 
Banges;  einige  wachsen  auch  strauchartig.    Bei  manchen  Arten 
verdienen  auch  die  Blüthen  als  zierend  berücksichtigt  zu  werden ; 
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alle  zeichnen  sich  jedoch  durch  eine  schöne  Belaubung  aus, 
die  in  der  Regel  aus  mehr  oder  weniger  gelappten  Blättern 
gebildet  wird.  Prof.  C.  Koch  theilt  (Hort,  dendrol.)  die  zahl- 
reichen Arten  dieser  Gattung  in  2  Gruppen,  die  sich  nach  dem 
Blüthenstande  unterscheiden,  indem  bei  den  ersteren  die  Blüthen 
in  ächten  Trauben  erscheinen ,  bei  •  den  letzteren  dagegen  zu 
Dolden  oder  Doldentrauben  vereinigt  sind.  C.  Koches  Gruppe 
A.  (mit  stets  ganzrandigen  Blättern)  ist  für  uns  als  zu  empfind- 
lich gegen  unser  Klima  weniger  von  Bedeutung. 

a.    Blüthen   in   Trauben. 

48.  361.  ^  1.  Acer  csapestre  L.  Feldahorn,  Maassholder. 

Ein  kleiner,  durch  ganz  Europa  einheimischer  Baum,  der 
häufig  auch  strauchartig  wächst  und  eine  grössere  Verwendung 
in  den  Anlagen  verdiente.  /Die  Blätter  sind  in  Yerhältniss  zu 
anderen  Arten  ziemlich  klein,  tief-ftinflappig,  auf  der  Oberseite 
glatt  und  glänzend,  unterhalb  schwach  filzig.  Sie  bilden  eine 
Echöne  Belaubung.  Blüht  grün  in  lockeren  Trauben.  Eignet 
fdch  in  strauchartiger  Form  gut  zu  Schutzhecken. 

Es  ist  dies  eine  sehr  veränderliche  Art,  die  in  vielen  Formen 
auftritt,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

362.  ^  A.  c.  1.  amtriacin  Tratt.  Oestr eichischer  Maassholder. 

Beschr.  Hayne,  Dendr    Fl.  p.  211. 

Eine  schöne,  starkwachsende,  besonders  in  Oestreich  ein- 
heimische Form,  deren  Blätter  ganzrandige  Lappen  haben. 
Bildet  ziemlich  ansehnliche  Bäume  mit  völlig  glatter  Rinde  des 
Stammes  und  der  Zweige. 

363.  fl^A.  c.  2.  Mliis  TirlegAtls  ffoi-t.   Buntblättriger  Maass- 
holder. 

Mit  weissgescheckten  Blättern.  Nimmt  sich  zuweilen  nicht 
übel  aus,  ist  aber  weniger  constant  als  die  bestäubtblättrige 
Form.     Rinde  glatt. 

364.  ^A.  c.   3.   fridi  hikro.     Rothfrüchtiger   Maassholder. 

Eine  Form,  bei  der  die  Flügelfrüchte  roth  gefärbt  sind, 
was  zur  Zeit  der  Fruchtreife  dem  Gehölze  zur  Zierde  gereicht. 

365.  ^A.  c.  4.   hebedurpui  D.  C.  Wolligfrüchtiger  Maass- 
holder. 

Sjn.:  A.  c.  eriodlrpum  Opitz. 
Mit  behaarten  Früchten. 

366.  ^A.  c.  5.  pilferalentiM  iTor^.  Bestäubt  blättriger  Maass- 
holder. 

Eine  sehr  schöne  und  constante  buntblättrige  Form,  deren 
Blätter  von  sehr  zahlreichen  und  feinen  weissen  Flecken  und 
Punkten  wie  bestäubt  erscheinen,  ausserdem  auch  zuweilen  noch 
mit  feinen,  röthlichen  Strichen  durchzogen  sind.  Als  Ziergehölz 
sehr  zu  empfehlen.     Rinde  stark  korkig. 
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48.367.  ^  Acer   canpestre  6.   svkerisvM  Dum.   Korkiger  Maass- 
holder. 

Mit  korkiger  Kinde  des  Stammes  und  der  Zweige.  Es  ist 
dies  die  am  häufigsten  auftretende  Form. 

368.  ^A.  c.  7.  tattrieum  Bth,   Ca^  Taurisclier  Maassholder. 

Eine  sehr  feinblättrige  Form.  Ob  dieselbe  wirklich  aus 
Taurien  eingeführt  ist,  wissen  wir  nicht. 

369.  $2.  A.  macMphyllun  Prsh.  Grossblättrfger  Ahorn. 

Beschr.  Pureh.  Fl.  Am.  sept.  I,  267.  —  Loud.  Arb.  brit.  I,  408. 

Ein  prächtiger  Ahorn  aus  dem  nordwestlichen  Amerika, 
der  sich  zuweilen  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich  zeigt. 
Mit  sehr  schöner,  aus  sehr  grossen,  langgestielten  Blättern  ge- 
bildeter Belaubung.  Die  Blätter  sind  tief-flinf lappig,  die  Lapp<*n 
stumpf  zugespitzt,  buchtig  ausgerandet.  Beide  Blattflächen  sind 
glatt  und  glänzend,  die  obere  dunkelgrün,  die  untere  blassgrün, 
nur  in  den  Aderwinkeln  der  Unterseite  zeigt  sich  eine  feine, 
gelblich-filzige  Behaarung.    Als  Einzelbaum  sehr  zu  empfehlen. 

370.  ^^3.  A.  pensylYanlcum  L.  Pensylvanischer  Ahorn. 

Syn.:  A.  canadönse  D.  JH.  —  A.  striätum  Lam, 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  9. 
Ein  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  aus  Nord- 
amerika mit  schöner,  lebhaft  grüner  Belaubung.  Die  Blätter 
sind  gross,  herzförmig  an  der  Basis,  dreilappig.  Die  Lappen 
scharf  zugespitzt  und  der  Rand  sehr  scharf  und  fein  gesägt. 
Beim  Austreiben  sind  sie  von  einem  feinen,  gelblichen  Filz 
Überzogen,  später  glatt,  oberhalb  dunkler,  unterhalb  blassgrün. 
Blüht  grün  in  langen  hängenden  Trauben.  Ein  schönes  Zier- 
gehölz, auffallend  durch  die  weissgestrichelte  Rinde  der  Zweige. 

371.^4.  A.  Psfudoplitanas   L.   Weisser  Ahorn,   Bergahorn. 
Syn.:    A.   montänum   Lam.  —    A.   platanoides  Scop.  — 
A.  quinqudlobum  Güib. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz    p.  3. 

Ein  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  eine  ansehnliche 
Höhe  erreicht.  Mit  rundlich-stumpf  lappigen ,  oberseits  dunkel- 
grünen, unterseits  hellgrünen  Blättern.  Blüht  grün  in  langen, 
hängenden  Trauben.  Baut  sich  in  der  Regel  hochschaflig  mit 
gradem,  schlankem  Stamm  und  gerundeter  Krone.  Die  Be- 
laubung ist  dunkel,  die  Rinde  des  Stammes  und  der  Aeste  da- 
gegen von  heller,  weisslicher  Färbung.  Liefert  ein  sehr  ge- 
schätztes Nutzholz  und  ist  zur  Verwendung  in  Massenpflanzungen 
sehr  zu  empfehlen,  auch  zur  Bepflanzung  von  Landstrassen 
vortrefflich  geeignet. 

Von  dieser  Species  kultiviren  wir  folgende  Formen: 

372.  $  A.  P.  2.  föliis  variegaÜs  Hort.  Buntblättriger  B  ergahorn. 

Eine  schöne  und  sclir  constante,  buntblättrige  Spielart,  deren 

Blätter   kurz-   und   stumpflappig    und   sehr  reich   gelblich- weiss 
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gescheckt   sind.      Ein    sehr    empfehlenswerther    Zierbaam    zur 

Hervorrufung  von  Contrasten  in  der  Färbung  der  Laubmassen. 

373.  Als  A.  P.  tricolor  kommt  in  den  Gftrten  eine  buntblüttrige  Spielart  vor, 
deren  Blätter  ausser  den  weissen  Flecken  zuweilen  noch  eine  schwach-röth- 
liche  Zeichnung  haben,  doch  ist  dieselbe  sehr  unbeständig  und  daher  weniger 
von  Werth.     Unsere  Exemplare  dieser  Fornx  sind  völlig  ausgeartet. 

48.374.^   Acer   PseidopUUMS   3.   föliis   pnrpiireis    Hort,   Purpur- 
blÄttriger  Bergahorn. 

Eine  sehr  schöne  Spielart,  deren  Blätter  beim  Austreiben 
prächtig  purpurfarbig  sind;  später  werden  sie  oberhalb  tief- 
dunkelgiün,  auf  der  Unterseite  mattpurpurfarbig.  Die  Lappen 
sind  zugespitzt  und  am  Bande  unregelmässig  und  scharf  säge- 
zähnig.  Die  Belaubung  steht  in  der  Färbung  ausnehmend 
schön  zwischen  helllaubigen  Gehölzen,  und  es  ist  daher  diese 
Spielart  als  Zier  bäum  sehr  zu  empfehlen. 

375.  2?  k.  P.  4.  ktescens  Heink.  Gelblicher  Bergahorn. 

Eine  Form  mit  grossen,  breiten,  nmdlich-  undjstumpfge- 
läppten  Blättern.     Belaubung  von  gelblich-grüner  Färbung. 

376.  ^A.  P.  5.  Tillösam  FresL  Zottiger  Bergaihorn. 

Während  bei  der  Stammform  die  Blätter  nur  beim  Aus- 
treiben unterhalb  fein  behaart  sind,  bleiben  sie  bei  dieser  Form 
auf  der  Unterseite,  namentlich  längs  der  Hauptadem,  stark  zottig. 

377.^5«  A.  splcitvin  Lam,  Aehrentragender  Ahorn. 

Syn.:    A.  montdnum  Aif.    —   A.    parviflorum^  JSÄrÄ.    — 

A.  pensjlvänicum  D.  Ä. 

Beschr.   Loud.   Arb.   1,   406.    —    Willd.    Wilde    Baumz.    p.   8   unter: 
A.  montanum. 

Ein  Strauch,  selten  baumartig,  aus  Nordamerika,  mit 
röthlichen  Zweigen.  Die  etwas  länglichen,  sehr  langgestielten 
Blätter  sind  beim  Austreiben  weichhaarig,  später  fast  glatt, 
oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  blasser.  Sie  sind  an  der  Basis 
herzförmig,  schwach  drei-  oder  ftinf lappig,  mit  vorgezogener 
Spitze  und  grossen,  rundlichen  Zähnen  am  Kande.  Die  kleinen; 
grünlichen  Blüthen  erscheinen  in  au&echten,  langen,  dicht- 
blüthigen  Aehren,  die  nach  dem  Verblühen  herabhängen.  Im 
Herbst  erhält  die  Belaubung  eine  röthliche  Färbung.  Für  Strauch- 
parthien  empfehlenswerth. 

378.iBt^6.  A.  tat&ricum  L.  Tatarischer  Ahorn. 
Syn.:  A.  cordif<51ium  Mnch. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  2. 
Ein    kleiner  Baum    oder   ein   baumartiger   Strauch,    der   im 
östlichen  Europa,  in  den  Kaukasusländern  und  einigen 
anderen  Thcilen  Asiens  einheimisch  ist.  Mit  rundlich-elliptischen, 
an    der   Basis    herzförmigen,    ungleich    sägezähnigen ,    oberhalb 
glänzend-dunkelgrünen,     unterhalb     schwachhaarigen    Blättern. 
Blüht  ziemlich  sj)ät,  weiss  in  aufrechten,  kleinen  Trauben.    Die 
Flügelfrüchte   sind  von  mein:  oder  weniger  röthlicher  Färbung. 
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Für  kleinere  Grehölzpflanzungen  zu  empfehlen,  auch  znr  Bildung 
von  Schatzhecken  geeignet.  Ist  neuerdings  auch  wieder  als 
A.  Ginnala  in  die  Gärten  gekommen. 

48.379.   ^    Acer  iterciili&ceam   Wall.    Sterknlia-ähnlicher  Ahorn. 

Ein  kleiner  Baum  aus  Nepal  mit  feinen,  röthlichen  Zweigen.  Wir  er- 
hielten wiederholt  Edelreiser  dieser  Species,  doch  wollten  die  Veredelangen 
bis  jetzt  nicht  gelingen.  Wie  dieselbe  unsere  Winter  ertragen  wird,  muss 
noch  dahingestellt  bleiben. 

b.  Blüthen  in  Dolden  oder  Doldentrauben. 

H80.  Jl^  ^  7.  A.  barbatam  Mx.   Bärtiger  Ahorn. 
Syn. :  A.  trilobÄtum  ff  ort 

Beschr.  Wilid.  Wilde  Banmz.  p.  9. 

Stammt  aus  Nordamerika,  wächst  langsam  und  scheint 
kein  hoher  Baum  zu  werden.  Die  Blätter  sind  ziemlich  klein, 
fest  und  dunkelgrün  und  glänzend  auf  der  Oberseite,  unterseits 
blassgrün.  Sie  sitzen  an  ziemlich  langen,  röthlichen  Stielen 
und  sind  zuweilen  schwach -ftinf lappig,  in  der  Regel  kurz-drei- 
lappig, mitunter  fast  ganz,  die  Lappen  stumpf  und  gerundet. 
Der  schönen  Belaubung  wegen  als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 

Wir  haben  die  Pflanze  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
als  A.  trilobatum  erhalten.  Als  A.  barbatum  dagegen  wird  in 
vielen  Verzeichnissen  eine  zärtliche  Species  aufge^ihrt,  während 
die  in  Rede  stehende  völlig  hart  ist.  Wir  haben  unter  letzte- 
rem Namen  auch  A.  rubrum  erhalten. 

381.  ^  8.  A.  oilträtiia  ?  Wall.    Messerförmiger  Ahorn. 

Beschr.  ?  Loud.  Arb.  brit.  I,  431. 

Ein  prächtiger  Ahorn  von  Nepal  und  dem  Himalaja 
mit  feinen,  rothen  Zweigen,  der  gegen  sehr  strenge  Kälte  etwas 
empfindlich  und  för  ausgesetzte  Lagen  daher  nicht  geeignet 
sein  wird,  die  letztvergangenen  Winter  hier  jedoch  ohne  Scha- 
den ertragen  hat.  Mit  sehr  schöner,  aus  länglichen,  tief-  und 
spitz  -  dreilappigen ,  seltener  schwach  5 -lappigen  Blättern  gebil- 
deter Belaubung.  Die  Lappen  der  Blätter  haben  langvorgezo- 
gene Spitzen  und  sind  tief -doppelt  gezähnt.  Besonders  beim 
Austreiben  sind  die  Blätter  prächtig  roth,  später  erhält  die 
Belaubung  eine  schön  roth -grüne  Färbung,  und  es  ist  daher 
diese  Species  als  feines  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

382.  §J  9.  A.  hjrcannm  F,  (t*  M.    Hyrkanischer  Ahorn. 

Syn.:  A.  taüricum  Hort. 
Eine  aus  Transkaukasien  stammende  Art,  die  lungsam 
wächst,  ein  Baum  mittlerer  Grösse  zu  werden  scheint  und  sich 
durch  eine  schöne  Belaubung  auszeichnet.  Die  Blätter  sind 
etwas  kleiner,  als  die  des  A.  opulifolium,  langgestielt,  fest,  eckig^ 
ftlnf-lappig,  die  Lappen  mit  einzelnen,  grossen,  eckigen  Zähnen. 
Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  von  sehr  dunkelgrüner  Färbung, 
die  Unterseite  weisslicli-hell-grtin.   Als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 


XXII.  Acerineae.  183 

Denselben  Ahorn   haben  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
auch  als  A.  tauricum  erhalten. 

48.383.  10.  ^  Acer  la^tan  C.  A,  Mey.    Schöner  Ahorn. 

Syn.:  A.  aetn^nse  Hort,  —  A.  camp^stre  aetn^nse  Bth. 
Cat.  —  A.  Colchicum  Hort.  —  ?  A.  Lobölii  Ten, 

Ein  schöner  Ahorn,  in  den  Kauka susiändern  einhei- 
misch, der  einen  mittelgrossen  Baum  mit  breiter  Krone  dar- 
stellt. Die  Belaubung  ist  der  des  Spitzahorns  am  meisten 
ähnlich.  Die  Blätter  sind  kleiner,  als  die  jenes,  fünf- lappig, 
die  Lappen  spitz,  aber  ganzrandig  oder  nur  mit  einzelnen  fla- 
chen, rundlichen  Ausschnitten.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und 
glänzend-grün,  die  Unterseite  blasser  mit  gelblichem  Filz  in  den 
Aderwinkeln. 

Prof.  C.  Koch  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Species  identisch 
sei  mit  Tenore's  A.  Lobelii.  Andere  Autoren  theilen  dagegen 
diese  Meinung  nicht.  Mit  Loudon^s  Beschreibung  seines  A. 
platanoides  Lobelii  (Arb.  brit.  I,  409)  stimmt  unsere  Pflanze 
nicht  YöUig  überein.  Für  die  Annahme,  dass  dieser  Ahorn 
auch  in  Italien  vorkomme,  spricht  allerdings  der  Garten -Name 
„A.  aetnense  ( Aetna- Ahorn),  **  unter  dem  man  ihn  in  Baum- 
schulen nicht  selten  findet. 

3?4.  ^  A.  laetvm  2.  rAbrun.  Rothblättriger  schöner  Ahorn. 
Syn.:  A.  Colchicum  rdbrum  Hort. 
Kommt  in  den  Gärten  in  der  Regel  unter  dem  letzteren  Namen 
vor  und  möchte  als  Spielart  zu  dieser  Species  gehören.  Die  in 
Rede  stehende  Form  zeigt  einen  kräftigeren  Wuchs  und  nament- 
lich an  jungen  Trieben  eine  prächtig -purpurrothe  Färbung  der 
Blätter  und  Zweige.  In  einem  vorgeiückteren  Alter  der  Pflan- 
zen scheint  sich  dieser  Unterschied  mehr  zu  verlieren. 

«385.  Jk  ^  11.   A.  monspessolanan  /..    Französischer  Ahorn. 

Syn.:  A.  trifölium  Z>.  H,  —  A.  trilobAtum  Lam.  —  A. 
trflobum  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  11. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  dem 
südlichen  Europa  mit  kleinen,  festen,  dreilappigen,  oberhalb 
glänzend  dunkelgrünen,  unterseits  woisslich-blassgrünen,  bei  der 
Entfaltung  filzigen  Blättern.  Die  Blätter  sind  verhältnissmässig 
breit  und  kurz,  die  Lappen  stumpf  und  ganzrandig  oder  mit 
einzelnen  kurzen  und  stumpfen,  zahnartigen  Einschnitten.  Blüht 
frülizeitig  mit  kleinen ,  kurzgestielten ,  grünen ,  in  gedrängten 
Dolden  stehenden  Blumen ;  die  Samen  gelangen  jedoch  hier  gar 
nicht  oder  wenigstens  sehr  selten  zur  Vollkommenheit.  Sonst 
zeigt  sich  die  Pflanze  völlig  hart  und  ist  als  feines  Ziergehölz 
zu  empfelilen. 

386.  JH  ^  A.  m.  2.  iMricum  Bieh.    Iberischer  Ahorn. 

Möchte   nach  unseren  Pflanzen,   die  wir   unter  obigem  Na- 
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men  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten,   von  dem  vo- 
rigen kaum  verschieden  sein. 

48.  387.  ^   12.  Acer  nigram  Mx,    Schwarzer  Ahorn. 

Syn. :  A.  saccharfnum   Wilfd.  Wilde  Baumz.  p.  7.  —  A. 
saccharinum  2.  nfgrum  Loud, 

Ein  schöner,  ansehnlicher  Baum.  Stammt  aus  Nordame- 
rika, wo  er*  in  Gremeinschaft  mit  A.  saccharophorum ,  dem  er 
sehr  nahe  steht,  auftritt..  Blätter  spitz -fünf  lappig,  oberhalb 
glänzend  grün  und  glatt,  unterhalb,  namentlich  in  der  Jugend, 
weisslich  von  kurzen,  feinen  Härchen.     Lappen  ganzrandig. 

38b<.  ^   13.  A.  •blBsatHm   TF.  <&  K:  Stumpfblättriger  Ahorn. 
Syn.:  A.  hybridum  Hort  (nach  Fintelnt.)  —  A.  neapo- 
litdnum    Tc?».  fl.    vap.    —    A.   opulifölium    ß.    tomeutösum 
Koch, 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  3. 

Ein  sehr  schöner,  dicht-  und  dunkelbelaubter  Baum  von 
mittlerer  Grösse,  seltener  ein  baumartiger  Strauch,  aus  Italien 
und  dem  südlichen  Europa.  Die  Blätter  haben  die  Grösse 
derer  des  weissen  Ahorn,  sind  fest  und  etwas  lederartig,  rund- 
lich, sehr  stumpf -ftinf lappig,  oberhalb  glatt  und  dunkelgrün, 
unterhalb  filzig.  Blüht  mit  langgestielten,  weisslichen  Blumen 
in  kurzen  Doldentrauben  und  bringt  hier  nur  äusserst  selten 
keimfähige  Samen.  Bei  sehr  strenger  Kälte  leiden  auch  zu- 
weilen die  Spitzen  der  Zweige  etwas  durch  den  Frost. 

389.  Das  ächte  Ä.  neapolitanum  Ten.  scheint  iu  den  Gärten  nicht  vorhanden 
za  sein.  Was  in  der  Begel  unter  diesem  Namen  in  den  Baumschulen  vor- 
kommt, gehört  zu  dieser  Speeies. 

390.  Sk  ^  14.  A.  Opaltts  Aif.    Italienischer  Ahorn. 

Syn. :  A.  coriäceum  Lodd.  —  A.  hispänicum  Poiirr.  — 
A.  vdrnum  Reyn. 

Besehr.  Willd.  Wilde  Bnunr/.  p.   11. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  von  20 
bis  30'  Höhe,  der  sehr  gedrängt  und  langsam  wächst.  Die 
Blätter  sind  sein*  langgestielt,  fest  und  ziemlich  lederartig,  rund- 
lich, an  der  Basis  herzförmig,  kurz  und  stumpf  ftinflappig,  die 
Lappen  stumpf  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  von  dunkelgrüner 
Färbung,  die  Unterseite  weisslich-hellgrün ,  filzig  in  den  Ader- 
winkeln. Wächst  in  Italien  und  der  Schweiz.  Von  Einigen 
wird  dieser  Ahorn  für  eine  Abart  des  folgenden  gehalten,  wahr- 
scheinlicher möchte  er  jedoch  eine  eigene  Speeies  darstellen. 
Ein  empfehlenswerthes  Ziergehölz. 

391.  ^  15.  A.  opulifölinn  ViU.  Schneeballblättriger  Ahorn. 

Syn. :  A.  granatdnse  JSoiss.  —  A.  itälicum  LauÜi.  —  A. 
PseudopUtanus  JSit?j.  &  Maur.   —    A.  rotundifölium  Lanu 

Besehr.  Lond.  Arb.  brit.  I,  421. 

Ein  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  dem  Süden 
Europa's,    der    in    Habitus    und    Blattform    dem  A.  Pseudo- 
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platanus  Ähnlich  ist,  doch  sind  die  Blfttter  etwas  kleiner,  fester, 
spitzer  gelappt  und  sitzen  an  langen,  rothen  Stielen.  Die  Ober- 
fläche ist  schön  dunkelgrün,  die  Unterseite  weisslich  hellgiün 
und  filzig  in  den  Aderwinkeln.  Beim  Austreiben  ist  die  Be- 
laubung von  prächtig  purpurrother  Färbung.  Ein  schöner  Ahorn, 
der  mehr  angewandt  zu  werden  verdiente. 

48.392.  ^  16.  Acer  pktaii«ides  L.    Spitz -Ahorn. 
Syn. :  A.  lact^scens  Hort. 

Bescfar.  Wiild.  Wilde  Baumz.  p.  7. 

Ein  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  fast  durch  ganz 
Europa  und  im  Orient  wächst,  eine  ansehnliche  Höhe  er- 
reicht und  sich  in  der  Regel  schlank  und  hochschaftig  baut. 
Die  Belaubung  ist  von  hellgrüner  Färbung.  Die  Blätter  sind 
auf  beiden  Seiten  grün  und  glatt,  spitz  ftinf  lappig,  die  Lappen 
gezähnt.  Blüht  im  April  und  Mai  gelblich -grün  in  aufrechten 
Doldentrauben.  Stamm  und  Aeste  sind  mit  schwärzlicher  Rinde 
bekleidet.  Dcis  Holz  ist  brauchbar,  steht  aber  doch  an  Güte 
dem  des  weissen  Ahorn  nach.  Für  grössere  Grehölzpflanzungen 
zu  verwenden  und  als  Alleebaum  empfehlenswerth ,  da  er  auch 
auf  leichtem  Boden  gut  gedeiht.    Wir  besitzen  folgende  Formen  : 

'    393.   ^    A.  pl.  '2.  iliss^ctum    Hort    Eingeschnittener   Spitz- 
Ahorn. 

Eine  schöne  Spielart,  deren  sehr  tief  und  zierlich  einge- 
schnittene Blätter  eine  feine  Belaubung  bilden.  Sehr  empfeh- 
lenswerth als  Zierbaum.     Kommt  auch  als  A.  palmatum  vor. 

394.  11^  A.  pl.  3.  ftllis  variegätis  Hort,   Buntblättriger  Spitz- 

Ahorn. 

Blätter  gelblich-weiss  gescheckt.  Eine  sehr  inconstante  Form, 
die  an  omamentalem  Werth  weit  hinter  der  buntblättrigen  Spiel- 
art des  weissen  Ahorn  zurücksteht. 

395.  ^  A.  pl.  4.  laciniatHin  Ait,    Geschlitztblättriger  Spitz- 

Ahorn. 

Syn.:  A.  crlspum  Lautk.  —  A.  lobdtum  Hort, 
Beschr.  VVilld.  Wilde  Baumz.  p.  8. 
Blätter  tief  zerschlitzt  und  kraus.  Wächst  schlanker  als  die 
Stammform  und  gewährt  einen  eigenthümlichen  Anblick.    Es  ist 
diese  Form  schon  sehr  lange  in  den  Gärten  bekannt. 

396.  Jl.   17.   A.  polynirpham  palnatum    Thnb.    Handblättriger 

Ahorn. 

Syn. :  A.  palmdtum  Hort, 

Beschr.  Lond.  Arb.  I,  422,  unter:  A.  paimatuin. 

Stammt  aus  Japan,  woselbst  er  einen  baumartigen  Strauch 
darstellen  soll,  der  ausser  der  in  Rede  stehenden  noch  in  vielen 
Formen  auftreten  soll.  Hier  zeigt  er  sich  gegen  strenge  Kälte 
empfindlich,  verlangt  Schutz  im  Winter  und  bleibt  ein  kleiner 
Strauch   mit  sehr  feinen  Zweigen   und   äusserst  zierlicher,    aus 
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tief-handförmig-ftinflappigen,  glatten,  grünen,  bei  der  Entfaltung 
röthlichen  Blättern  gebildeter  Belaubang.  Die  Lappen  sind  lang, 
ßchmal  nnd  spitz  und  scharf  doppelt-gezähnt.  Ein  empfehlens- 
werther,  feiner  Zierstrauch. 

48.  397.  0L  Acer  polynörphun  palmatOM  2.  atr^pirporei«  Hort.   Par- 
purrother,  handblättriger  Ahorn. 
Sjn. :  A.  japonicum  atrosanguineum  Hort 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  3. 

Eine  prächtige  Form  dieser  Species  mit  schwarzrother  Be- 
laubang, durch  V.  Siebold  aus  den  japanischen  Gärten  einge- 
führt. Sie  scheint  etwas  starkwtichsiger  als  jene  zu  sein,  ist 
durch  die  prächtige  und  auffallende  Färbung  der  Belaubung  von 
ausserordentlichem  Effekt  und  kann  wol  för  eine  der  werthvoU- 
sten  neueren  Ein^ihrungen  gelten. 

398.  ^  18.  A.  rihrmm  L.    Kother  Ahorn. 

Syn. :   A.  carolinidnum    Walt.  —  A.  yirginidnum  Catesb- 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  5. 

Aus  Nordamerika.  Ein  Baum  von  mittlerer  Grösse  und 
langsamem  Wachsthum.  Die  nicht  grossen,  3-  oder  5 -lappigen 
Blätter  sind  oben  schön  hellgrün,  unten  weisslich,  die  jungen 
Zweige  schön  roth.  Eine  selir  zierliche  Species,  die  sich  be- 
sonders durch  ihre,  vor  der  Entfaltung  der  Blätter  erscheinen- 
den, prächtig-rothen  Blumen  auszeichnet.  Sehr  schön  im  Herbst, 
wenn  die  Belaubung  ihr  scharlachrothes  Herbstcolorit  annimmt. 
Liebt  namentlich  feuchten  Boden. 

399.  3!  A.  r.  2.  cofcinfum  Mx.    Scharlach-Ahorn. 

Syn.:  A.  glaücum  Marsh.  —  A.  sanguineum  Spach. 
Eine  von  dem  vorigen  sehr  wenig  verschiedene  Form.    Co- 
lorirt  in  der  Regel  früher  und  schöner,  als  die  Stammform. 

400.  A.  r.  8.  p^ndolnm  Hort.    Hängender,  roth  er  Ahorn. 

Soll  eine  hängende  Krone  bilden.  Wir  haben  nur  noch  sehr  kleine 
Exemplare  dieser  Spielart,  die  noch  kein  Urtheil  Aber  den  ornamentalen 
Werth  derselben  erlauben,  doch  scheint  dieser  zweifelhaft. 

401.  äk  ^    A.   r.   4.  tonentisan    Desf.     Behaarter,    rother 
Ahorn. 

Syn.:  ?A.  f&lgens  Hort. 
Ein  äusserst  zierlicher  Ahorn.  Die  Blätter  sind  mehr  läng- 
lich, die  Lappen  mehr  zugespitzt,  als  bei  der  Stammform.  So- 
wol  bei  der  Entfaltung  im  Frtlhjahr,  als  bei  dem  Absterben  im 
Herbst  schön  roth.  Was  in  mehreren  Gärten  als  A.  fulgens 
gefahrt  wird,  scheint  dieselbe  Form  zu  sein. 

402.  ^   19.  A.  sacchariniin  L.  (nach  C.  Koch).  Floridanischer 

Ahorn. 

Syn.:  A.  dasycdrpon  Ehrh.  —  A.  eriocärpum  Ma^  — 
A.  floriddnum  Hort,  —  A.  rubrum  Lam.  —  A.  tomentösum 
Hort.  Par,   —  A.  virginidnum  MilJ. 
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48.  402.  ^  leer  SMfkmriBm  L.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  4,   und  Haynef   Dendr.  Fl.  p.  2  t  3, 
anter:  A.  dasycarpon. 

Ein  prächtiger,  sehr  ansehnlicher  Baam  aus  Nordamerika, 
der  jedoch  kräftigen,  etwas  feuchten  Boden  verlangt,  um  seine 
volle  Schönheit  zu  entfalten.  Bei  kräftigem  Wachsthume  bildet 
er  eine  breite,  dicht  belaubte  Krone  mit  abwärts  geneigten 
Aesten.  Die  tief-gelappten  Blätter  sind  oben  glänzend  -  dunkel- 
grün, unterhalb  weisslich.  Er  blüht  sehr  zeitig,  vor  der  Ent- 
faltung der  Blätter,  bei  günstiger  Witterung  schon  im  März  und 
April,  mit  schmutzig  -  röthlichen  Blumen.  Colorirt  im  Herbst 
'  prächtig  dunkelroth.  In  den  Verzeichnissen  geht  er  zumeist  als 
A.  dasjcarpon  oder  A.  floridanum. 

403.  ^  A.  8.^2.  Macr^phyilHn  ^or^.    Grossblättriger  florida- 

nisaher  Ahorn. 

Syn.:  A.  dasycdrpon  macrophyllum  Hort. 

Wir  erhielten  diesen  Ahorn  unter  letzterem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Unterscheidet  sich  durch 
kräftigeren  Wuchs  und  grössere  Blätter  von  der  Stammform. 

404.  A.  I.  PAvia  Hort,    Pavia-Ahorn. 

Syn.:  A,  dasycArpon  Pavia  Bth.  Cat. 
Wir    haben   diese  Form   nIb   A.  dasycarpon  Pavia  ans   den  Flottbecker 
Baumschnlen   erhalten.     Sie  ist  von    der   Stammform  kaum,    vielleicht  gar 
nicht  verschieden. 

405.  ^  20.  k.  sacchar^phohMi  C.  Koch,    Zucker- Ahorn. 

Syn.:  A.  saccharinum  Mx.  —  A. ?  palmifölium  l'hnb. 
Ein  schöner,  aus  Nordamerika  stammender  Ahorn.  Prof. 
C.  Koch  sagt  (Wochenschr.  f  Gärtnerei  etc.  Jahrg.  1859  p.  348), 
dass  als  A.  saccharinum  Mx.  (nicht  L.)  in  den  Gärten  meisten- 
theils  das  ähnliche  A.  nigrum  Mx.  gefUhi-t  würde,  und  dass 
sich  A.  saccharophorum  durch  unterhalb  blaugrüne,  unbehaarte 
Blätter  auszeichne.  Demnach  würden  allerdings  die  Pflanzen, 
die  hier  früher  als  A.  saccharinum  geführt  wurden  (mit  unter- 
halb fein  weisslich  behaarten  Blättern)  zu  A.  nigrum  gehören, 
und  es  würde  auch  die  Willdenow'sche  Beschreibung  seines  A. 
saccharinum  (Wilde  Baumz.  p.  7)  nicht  auf  A.  saccharinum  Mx., 
sondern  auf  A.  nigrum  Mx.  zu  beziehen  sein.  Wir  besitzen 
hier  jedoch  auch  einen  Ahorn,  der  jenem  sehr  ähnlich  ist,  aber 
kleinere,  dunklere  Blätter  hat,  die  in  der  Jugend  zwar  auch 
fein  behaart,  später  aber  völlig  glatt  sind,  und  der  wahrschein- 
lich das  ächte  A.  saccharophorum  C.  Koch  darstellt.  Die 
Blätter  sind  ftinf-lappig,  die  Lappen  lang  zugespitzt,  aber  durch- 
aus ganzrandig.  Es  ist  derselbe  ein  höchst  eleganter  Baum  mit 
breiter  £j-one,  der  in  der  Grösse  dem  Spitz -Ahorn  nachsteht. 
'  •:  Besonders  schön  ist  er  zur  Zeit  der  Blüthe.  Er  blüht  zeitig  im 
Frühjahr,  vor  der  Entfaltung  der  Blätter,  gelb  in  reichblüthigen, 
sitzenden  Dolden.  Die  Zwitterblumen  sind  kürzer  gestielt,  die 
zahlreicheren  männlichen    ähneln  in  der  Gestalt    denen  der  Ul- 
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mus  effusa,  hängen  an  langen,  dünnen,  fadenfbrmigen  Stielln 
und  geben  dem  Baume  ein  prächtiges  Ansehen,  A.  nigrum 
blüht  sehr  ähnlich,  ist  aber,  wenigstens  die  hiesigen  Exemplare, 
weit  weniger  reichblüthig.  Beide  haben  hier  alljährlich  reichlich 
8amen  angesetzt,  der  sich  aber  nicht  immer  keimfähig  erwiesen 
hat.  Es  stehen  diese  Beiden  einander  jedenfalls  sehr  nahe;  es 
scheint  sogar  wahrscheinlicher,  dass  sie  zu  einer  Species  ge- 
hören. 
406.  ft  21.  A.  senpeirirens  L.    Immergrüner  Ahorn. 

Syn. :  A.  crdticum  Spach.  —  A.  heterophyllum   JVilld.  — 

A.  sempervirens  ö.  ndnum   Tausch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baomz.  p.   J2,  unter:  A.  beterophyllam. 

Ein  aus  dem  Orient  stammender,  sehr  kleiner,  immergrüner 
Strauch,  mit  kurzen  und  feinen,  gedrängten,  graubraunen  Zwei- 
gen und  kleinen,  eiförmigen,  ganzrandigen  oder  schwach  -  drei- 
lappigen Blatt chen.  Hält  unter  Bedeckung  unsere  Winter  aus 
und  bildet  eine  höchst  eigenthümliche,  von  allen  anderen  Arten 
dieses  Geschlechtes  sehr  abweichende  Erscheinung. 

Was  wir  aus  einigen  Gärten  als  A.  creticum  erhalten  haben, 
möchte  die  Spach'sche  Pflanze  dieses  Namens  darstellen  und  zu 
der  in  Kede  stehenden  Species  gehören. 

407.  ^   A.  circitAtom  Frsh.    Kundblättriger  Aborn. 

Bescbr.  Pursb,  Fl.  Am    sept.  I,  267.  ~   Loud.  Arb.  brit.  I,  4'J2. 

Ein  schöner  Baum  aus  Nordwest- Amerika  mit  7 — 9 mal  gelappten 
Blättern,  der  sich  schon  lange  in  England  befinden  soU,  aber  nach  Deutsch- 
land noch  nicht  eingeführt  zu  sein  scheint.  Was  wir  wenigstens  unter  diesem 
Namen  gesehen  haben,  schien  zu  A.  platanoides  L.  su  gehören. 

408.  Sk  A.  oori^eenm  Bosc.    Lederblättriger  Ahorn. 

Syn.:  A.  polymörphum  a.  mi^us  SptLch. 
Ein  baumartiger  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt  iBU  Was  in 
mehreren  Verzeichnissen  als  A.  coriuceum  geführt  wird,  ist  wol  nicht  die 
ächte  Pflanze  dieses  Namens,  sondern  A.  nigr&m  Mz.  oder  A.  coriaceum 
Lodd.  (Opalus  Ait.).  Ganz  kürzlich  erhielten  wir  aus  den  Baumschulen  von 
A.  N.  Baumann  zu  BoUweiler  einen  Ahorn  unter  dieser  Benennung,  Über 
den  wir  noch  Nichts   zu  sagen  vermögen. 

409.  fJL  A.  creticum  L,    Kreta* scher  Ahorn. 

Syn.:  A.  sempervirens  Tatisck,  —  A.  monspessuUnum  ^.  L. 
Dem   A.   monspessul&nura    ähnlich,    wächst   aber    weit   gedrängter    und 
buschiger.     Stammt  aus  dem  Orient  und  ist  dort  immergrün.     Hier  bedarf 
es  des  Schutzes  gegen  den  Frost. 

410.  SBl  A.  trifidom  Thnb.    Dreispaltiger  Ahorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  I,  433. 
Ein  Strauch    aus  Japan    mit   ganzen   oder   dreispaltigen    Blättern    und 
rothen  Zweigen.   Wird  unsere  Winter  gleichfalls  nicht  ohne  Schutz  aushalten. 


Unbestimmte  Species. 

411.  Jfc  $  22.  A.  UMmicoH   HoH.  bot  Berol.    Liburnischer 
Ahorn. 

Wir  erliielten   diesen  Ahorn   unter  obigem  Namen  aus  dem 
botanischen  Garten   zu  Berlin.     Er  soll   dem  Namen   nach   aus 
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Liburnien  stammen  und  steht  dem  A.  monspessulanum  sehr 
nahe,  scheint  aber  noch  niedriger  und  gedrängter  zu  wachsen 
und  stets  strauchartig  zu  bleiben.  Die  Blätter  sind  nach  unse- 
ren Pflanzen  kleiner,  als  bei  jenen,  oberhalb  glatt  und  glänzend 
grün,  unterhalb  mehr  weisslich  mattgrtiii.  Die  Lappen  sind 
ganzrandig  oder  haben  flache,  rundliche  Zähne. 

48.412.  Sk  ^  23.  Arer  nicr^phyllnn  Booih.  Cat  Kleinblättriger 

Ahorn. 

Ein  sehr  zierlicher  Ahorn,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist.  £r  scheint  sehr  langsam  zu  wachsen  und  nicht  hoch  zu 
werden,  wahrscheinlich  strauchartig  zu  bleiben.  Die  Blätter 
sind  klein,  rundlich,  schwach  herzförmig,  kurz  fönf lappig  und 
eckig  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft  glänzend  grün,  die 
Unterseite  weisslich  hellgrün.  Sie  sitzen  an  langen,  schwachen, 
rothen  Stielen  und  bilden  eine  feine  Belaubung.  Es  ist  daher 
dieser  Ahorn  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

413.  ^  24.  A.  Saira  HoH.   Sal'ra-Ahorn. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  dieser  Bezeichnung  aus  der 
Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Sie  scheint  dem 
A.  saccharinum  L.  nahe  zu  stehen,  aber  feiner  und  heller  in 
der  Belaubung  zu  sein. 

414.  ^  25.  A.  Wagnerii  Hort,    Wagner's  Ahorn. 

Unsere  Pflanze  stammt  aus  den  Baumschulen  des  Königl. 
Uofgartens  zu  Schönbusch  bei  Aschaflenburg.  Sie  ist  dem 
A.  saccharinum  L.  sehr  ähnlich,  wahrscheinlich  sogar  mit  ihm 
identisch. 

49.  2.  Negindo  Mvch,    Eschen-Ahorn. 
Lin.  Syst.:  Dio^cia  Pentdndria. 

(Der  Name   Negundo   soll   indischen  Ursprungs,    nach 
Bauhin  zuerst  von  Acosta  verbreitet  sein.) 

Der  gemeine  Eschen- Ahorn  (Acer  Negundo  L.)  wurde  von 
Linn^  zu  den  Acer  gestellt,  und  noch  jetzt  werden  in  \aelen 
Verzeichnissen  die  Negundo  unter  den  Acer  aufgeführt.  Sie 
unterscheiden  sich  von  jenen  schon  im  äusseren  Ansehen  durch 
die  gefiederten  Blätter. 

415.  ^  PI.  1.  areroidcs  Mnch.    Gemeiner  Eschen-Ahorn. 

Syn.:    N.  fraxinifolium    Nutt.    —   Acer  Negundo  L,   — 
Negiindium  fraxiueum  Jiaf. 

Beachr.  Load.  Arb.  brit.  I,  460,  unter:   N.  fraxiuifoliam.    —   Willd. 
Wilde  Baumz.  p.  13,  unter:  Acer  Negundo. 

Ein  sehr  schöner,  ansehnlicher  und  schnellwachsender  Baum 
aus  Nordamerika,  der  eine  breite  Krone  bildet.  Die  gefie- 
derten Blätter  bilden  dne  prächtige,  gelbgrüne  Belaubung,  die 
zwischen  dunklen  Laubmassen  prächtige  Farbenschattirungen 
hervorruft.  Am  stärksten  ist  der  Effekt  im  Herbst,  wenn  das 
Laub   des  Eschen -Ahorns   sein   leuchtend -gelbes   Herbstcolorit 
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angenommen  hat.  In  aasgesetzten  Lagen  gedeiht  dieser  Baum 
nicht  gut.  Er  liebt  feuchten  Boden  und  ist  namentlich  am 
Wasser  mit  seinen  überhängenden  Zweigen  von  grosser  Wir- 
kung. Unsere  Exemplare  bringen  alljährlich  reichliche  Früchte, 
die  in  langen  Trauben  herabhängen,  aber  bis  jetzt  niemals 
guten  Samen  enthalten  haben.  Möglich,  dass  mangelnde  Be- 
'  Züchtung  hierzu  mit  beiträgt;  was  um  so  wahrscheinlicher  ist, 
da  die  Bäume  getrennten  Greschlechtes  sind. 

49.  416.  fj^  NegAndo  acerades  2.  crispiM  O.  Don.  Krausblätteriger 
Eschen- Ahorn. 

Besclir.  Lond.  Arb.  brit  I,  460. 
Eine  Spielart  mit  mehr  krausen   Blättern,    die   schon   sehr 
lange  Zeit  in  den  Gärten  bekannt  ist,  aber  wenig  in  das  Auge 
fällt. 

417.  $  N.  a.  3.  Mliis  fariegatis  Hort  Buntblättriger  Eschen- 

Ahorn. 

Eine  sehr  schöne  Varietät  mit  prächtig -weissbunter  Belau- 
bung. Die  Blätter  sind  häufig  ganz,  in  der  Kegel  wenigstens 
zum  grössten  Theil,  vom  Bande  her  weiss  gefärbt,  oft,  nament- 
lich beim  Austreiben,  noch  mit  schwach  röthlicher  Zeichnung. 
Auch  die  Zweige  sind  meist  mehr  oder  weniger  buntstreifig. 
Unstreitig  ist  dies  eine  der  schönsten  und  constantesten  bunt- 
blättrigen Formen.  Leider  ist  sie  etwas  empfindlicher  und 
schwach  wüchsiger,  als  die  Stammform. 

418.  ^  N.  a.  4.  violaceiun.     Violetter  Eschen-Ahorn. 

Syn. :  Acer  Negündo  vioUceum  Booth.  Cat. 
Eine  starkwachsende  Abart,  deren  junge  Zweige  einen  vio- 
letten Anflug  haben.     Die  Belaubung  ist  üppiger  und  dunkler, 
als  bei  dem   gewöhnlichen  Eschen-Ahorn.     Gleichfalls  ein   sehr 
empfehlenswerther  Zierbaum. 

419.  ^   2.   N.   callfirnlcHn    'i  Hook,    &   Arn,    Kalifornischer 
Eschen- Ahorn. 

Syn.:  Acer  NegÄndo  califörnicum  Booth.  Cat. 

Soll  aus  Californien  stammen.  Unsere  Pflanze  erhielten 
wu'  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  James  Booth 
&  S.  als  A.  Negundo  californicum.  Sie  unterscheidet  sich,  so 
weit  sich  dies  bis  jetzt  erkennen  lässt,  von  N.  aceroides  durch 
lebhafter  gefärbte,  mehr  gezähnelte,  unterhalb,  besonders  an  den 
Hauptadem  stärker  filzig  behaarte  Blätter.  Im  Bezug  auf  den 
Habitus  und  die  Härte  möchte  dieser  mit  dem  gewöhnlichen 
Eschen -Ahorn  übereinkommen. 

Aus  der  Kgl.  Landes-Baumschule  zu  Potsdam  erhielten  wir 
ein  Negundo  californicum,  das  sich  durch  einen  mehr  strauch- 
artigen Wuchs  und  stärker  weissbereifte  Zweige  auszeichnet. 
Welches  von  beiden  das  ächte  N.  californicum  Hook.  &  Arn. 
darstellt;  vermögen  wir  nicht  zu  sagen. 
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50.  1.  Kiithiiylvii  L,    Zahnweh-Holz. 

Lin.  Syst.:  Dioöcia  Tri-Pentdndria 

(von  lavd^og^  ^^i  und  ^vhiVy  das  Holz.) 

420.  SSl  1-  Z.  fraineiM   Wiüd.   Eschenartiges  Zahnwehholz. 

Syn. :  Z.  americdnum  Wangh.  —  Z.  ramiflörum  Mx,  — 
Z.  tricArpum  Hook.  —  Z.  Cläva  H^rcolis  L.  —  Z.  cari- 
ba^um  Ortn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  544. 

Ein  baumartiger  Strauch  von  ca.  8'  Höhe  aus  Nordame- 
rika, der  sich  zuweilen  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich 
zeigt.  Von  gedrungenem  Wüchse.  Die  kleinen,  merkwürdig 
gestalteten,  unansehnlichen  Blüthen  erscheinen  am  alten  Holze 
vor  der  Entfaltung  der  Blätter.  Die  gefiederten,  glänzend- 
grünen, kaum  sichtbar  gekerbten  Blätter  bilden  eine  feine  Be- 
laubung. Besonders  als  Einzelpflanze  auf  dem  Käsen  zu  em- 
pfehlen. 

51.  2.  Ptelea  L.    Leder  bäum. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Tetra-Pentdndria. 

{icxzlicc  hiessen  bei  den  Griechen  die  Ulmus  campestris 
L.  und  efiusa  W.  Der  Name  ist  wol  wegen  der  ähnlichen 
Gestalt  der  Früchte  gewählt.) 

421.  ül  1.  P.  trif«liäta  L.    Dreiblättriger  Lederbaum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  316. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  eine  Höhe 
von  lÖ  — 12'  erreicht,  mit  schönen,  glänzend-grÜnen ,  gedreiten 
Blättern.  Die  grünlichen,  wohlriechenden  Blumen  erscheinen 
im  Juni.  Die  Samen  ähneln  in  der  Gestalt  dem  Ulmen-Samen, 
sind  von  heller  Farbe,  erscheinen  in  der  Kegel  sehr  reichlich 
und  können  ihrer  zierenden  Eigenschaft  wegen  gleichfalls  in 
Anschlag  gebracht  werden.  Zur  Verwendung  in  Strauchpflan- 
zungen zu  empfehlen. 

422.  Jlt  P.  t.  2.  ftlils  Tarieg&tls  Hort  Buntblättriger  Leder- 

baum. 

Eine  Spielart,  deren  Blätter  in  der  Kegel  theils  grün,  theils 
ganz  gelb  oder  gelb  gescheckt,  theils  mit  prächtiger,  gelber 
Zeichnung  auf  den  Adern  versehen  sind.  Zuweilen  zeigen  sich 
einzelne  Zweige  ganz  grün,  in  anderen  Jahren  dagegen  wieder 
bunt.  Obgleich  diese  Varietät  sich  häufig  inconstant  z^gt, 
bleibt  sie  doch  immerhin  empfehlenswerth. 

428.  iEL  P.  t.  3.  glaiea  Booth.  Caf.    Grauer  Lederbaum. 
Syn. :  ?  P.  t.  pub^scens  Pish. 

Die  Belaubung  ist  von  mehr  graugrüner  Farbe.  Die  Blätter 
und  jungen  Zweige  sind   fein  behaart.     Vielleicht  ist   dies  die 
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Form,  die  Pursh  (PI.  of  North -Am.  I,  107)  als  P.  t.  pubescens 
beschreibt.     Ein  schöner  Zierstrauch. 

51.  424.  ^  ftel^a  trifoliata  4.  hetcrophylla  Booth,  Cat    Yerschie- 
denblättriger  Lederbaum. 

Syn. :  ?  P.  t.  /5.  pentaphylla  Miinchh. 

Während  die  Blätter  der  Stammform  stets  geeit  sidrnd,  be- 
stehen sie  bei  dieser  Spielart  aus  3,  4  oder  5  etwas  kleineren 
Blättchen.  Höchst  wahrscheinlich  ist  dies  die  P.  pentaphylla 
Münchh. ,  doch  spricht  Du  Roi  bei  seiner  Beschreibung  jener 
Spielart  (Harbk.  Baumz.  U,  203)  nur  von  5-zähligen  Blät- 
tern, während  an  unseren  Pflanzen  3-  und  4 -zählige  Blätter 
ebenso  häufig,  als  5-zählige  sind. 

425.   SBL  P.  möllis  Curt.    Weichhaariger  Lederbaum. 
SyD.:  P.  trifoUAta  ß,  möllis   T.  &  Or. 
Der   P.  trifoliata    sehr   ähnlich,    aber  in    allen   Theilen    schw&cher    und 
weichhaarig.     Stammt  aus  Florida  und  scheint  empfindlicher  als  die  vorige 
zu  sein.     Wenigstens  ist  sie  hier  wieder  verloren  gegangen. 
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52.  1.  Ailantas  Desf,    Götterbaum. 

Lin^  Syst.:  Polygdmia  Monodcia. 

(Ailanto  soll  der  Molukkanische  Name  dieses  Baumes  sein .) 

426.  $  1.  A.  glandnlisa  Desf,    Drüsiger  Götterbaum. 

Syn.:  A.  japönica  Hort  —  A.  procura  Saltsb.  —  Rhus 
Cacod^ndron  Ehrh.  —  Rhus  Hypsolod^ndron  Mnch.  — 
Rhus  sin^.nse  EU.  —  Rhus  succedäneum  Dum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  18. 

Ein  prächtiger,  sehr  rasch  wachsender  Baum  von  mittlerer 
Grösse  mit  ausgebreiteter  £j*one,  der  in  der  Mongolei,  in 
China,  Japan  und  auf  den  Molukken  einheimisch  ist.  Die 
sehr  grossen,  gefiederten  Blätter  bilden  eine  herrliche  Belaubung. 
Die  grünen,  in  Rispen  erscheinenden  Blumen  sind  klein  und 
fallen  wenig  in  das  Auge,  sind  aber  wohh-iechend.  Samen  hat 
dieser  Baum  hier  nicht  getragen.  Junge  Exemplare  bringen 
in  der  Regel  sehr  starke  Triebe,  die  nicht  völlig  ausreifen  und 
daher  an  der  Spitze  oft  erfrieren.  Aeltere,  weniger  stark  trei- 
bende Exemplare  leiden  nicht. 

Was  wir   als  A.   japonica  erhalten   haben,   war   nicht   ver- 
^    schieden. 

427.  Als   A.  g.  foliis  variegatie   wird   in  mehreren  Verzeichnissen   auch  eine 
bunt  blättrige  Spielart  aufgeführt,  doch  haben  wir  dieselbe  noch  nicht  gesehen. 
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XXV.  Fam.  Butäceae. 

53.  1.  Ute  L.   Raute. 

Lin  Syst.:  Octändria  Monogynia. 

{j^vxfi^  griechisch,  und  ruta,  lateinisch,  hiess  schon  bei  den 
Alten  die  Baute.) 

428.  JL  1.  R.  grarMeM  L.   Gemeine  Raute. 
Syn.:  R.  hort^nsis  Lam. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  420. 

Ein  kleiner  Strauch  oder  Halbstrauch  mit  gelblich -grünen, 
starkriechenden  Blättern,  der  durch  seine  Verwendung  als  Kü- 
chenkraut bekannt  ist.  Wächst  im  südlichen  Europa,  dem 
nördlichen  Afrika  und  dem  Orient  wild. 

Einige  andere  holiige  Speeies  dieser  Gattung,  sXmmtlich  kleine  Halb- 
itrftttcher,  möchten  vielleicht  noch  nnter  Deckang  nneer  Klima  ertragen.  Sie 
•ind  Jedoch  als  ZierstrSucher  von  sehr  geringer  Bedeatimg. 
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54.  1.  C«riaria  L.    Gerberstrauch. 

Lin.  Syst.:  Dio<^cia  Decdndria. 

(Bei  den  Römern  hiess  der  Strauch  frutex  coriarius,  von 
corium,  das  Leder,  abgeleitet.) 

429.  ^    1.    C.    MyrÜUlia    L.     Myrtenblättriger    Gerber- 
strauch. 

Beschr.  Wmd«  Wilde  Baumz.  p.  99. 

Ein  zärtlicher  Strauch,  der  im  Winter  guter  Bedeckung  be- 
darf. Stammt  aus  dem  südlichen  Europa  und  Nordafrika, 
wo  er  eine  Höhe  von  5 — 6'  erreicht.  Die  Zweige  sind  aus- 
gebreitet, graubraun  und  dicht  mit  gegenüberstehenden,  sitzen- 
den, eifbrmig-lanzettlichen,  zugespitzten,  ganzrandigen,  oberhalb 
glänzend-dunkelgrünen,  unterseits  blassgrünen  Blättern  besetzt. 
Der  schönen  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch  zu  empfehlen. 

430.  SBl  C.  napal^nsis   WalL   NepaTscher  Oerberstranch. 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XIX,  868. 
Gleichfalls  zärtlich.     Stammt  aus  Nepal. 

•    XXVII.  Fara.  Euphorbiäceae. 

Die  Familie  der  Euphorbiäceae  oder  Wolfsmilch -artigen 
Pflanzen  wird  von  vielen  Autoren  zu  den  apetalen  Pflanzen 
gestellt.  Prof.  C.  Koch  zieht  sie  (Hort,  dendrol.)  zu  seiner 
Vn.  Ordnung  (Lobocarpae)  unter  die  polypetalen  Qehölze.  Die 
meisten  holzigen  Euphorbiaceen  gehören  den  Tropen  an.    Einige 
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Gattungen  aus  dem  gemässigten  Asien  und  aus  Nordamerika 
möchten  vielleicht  bei  uns  im  Freien  zu  ziehen  sein.  Bis  jetzt 
ist  diese  Familie  hier  nur  durch  eine  Gattung,  den  Buxbauiu, 
vertreten. 

55-   1.  Buxus  L.    Buxbaum. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  Tetrdndria. 
(Buxus  hiess  schon  bei  den  Römern  der  Buxbaum.) 
Alle  Buxbaumarten  haben  kleine,  unansehnlich^ ,    grünliche 
Blüthen,  sind  aber  ihrer  augenehmen,  immergrünen  Bolaubuiig 
wegen  in  den  Gärten  beliebt. 

431.j|ll.    B.  sempervirens  L.  Immergrüner  Buxbaum. 

Syn.:  B.  arboröscens  Lam. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  69. 

Ein  bekannter,  immergrüner  Strauch,  zuweilen  fast  baum- 
artig, der  aus  dem  südlichen  Europa,  dem  Orient  und  aus 
China  stammt  und  besonders  als  Unterholz  für  immergrüne 
Geliölzpartliieen  verwendbar  ist.  Leidet,  namentlich  wenn  er 
im  Schutz  anderer  Bäume  steht,  auch  durch  strenge  Kälte  nicht. 
Er  kommt  in  vielen  Formen  vor,  von  denen  wir  folgende 
kultiviren : 

432.  ftB.  8.  2.  »Dgustifölia  Hort.  Schmalblättriger  Buxbaum. 

Syn.:?  B.  s.   myrtifölia  Lam. 
Eine  buschig- wachsende  Spielart  mit  kleinen,  schmalen  Blättern. 

433.  £  B.  s.  3.  bullata  Hort.  Blasiger  Buxbaum. 

Mit  grossen,  breiten,  blasig  aufgetriebenen  Blättern. 

434.  ft  B.  8.  4.  föliis  marginatls   Hort.   Buntgerändeter  Bux- 
baum. 

Eine  buschig  wachsende  Form.  Blätter  an  der  Spitze  gelb- 
lich-weiss  gerandet. 

435.  ftB.  8.  5.  föliis  maculatis  HoH.  Gescheckter  Buxbaum. 

Syn. :  /B.  s.  elegantlssima.  Hort. 
Gleichfalls  kleinblättrig  und  von  sehr  buschigem,  niedrigem 
Wüchse.     Die  Blätter   sind  sehr  schön  gelblich-weiss  gescheckt. 
Ein  sehr  feiner  Zierstrauch,  besonders  fiir  kleinere  Anlagen  sehr 
zu  empfehlen. 

436.  ft  B.  8.  6.  glaüca  Hort.  Blaugrüner  Buxbaum. 

Eine  Form  mit  grossen  und  breiten,  etwas  blaugrünen 
Blättern,  die  eine  schöne,  dunkle  Belaubung  bilden. 

437.  fiB.  8.  7.  longifölia  Hort,  Langblättriger  Buxbaum. 

Blätter  grösser,  länglich, 

438.  ftB.  8.  8.  8uirruticösa  L.  Halbstrauchiger  Buxbaum. 

Es  ist  diese  Form  wol  jedenfalls  durch  die  stete  Behandlung 
der  Pflanzen  mit  der  Scheere,  durch  die  Kultur,  entstanden.  Sie 
wird  ganz  allgemein  zu  Einfassungen  von  Beeten,  wol  auch 
zur  Bildung^ von  Figuren  u.  dergl.  verwandt  und  ist  daher  noch 
bekannter  als  die  Stammform,  von  der  sie  sich  durch  den  alle 
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zeit  niedrigen  Wuchs,  die  kleineren,  schmaleren,  dunkleren  Blätter 
und  seltenes  Blühen  unterscheidet.  In  vielen  Gärtnereien  geht 
diese  Form  als  B.  sempervirens,  die  eigentliche  Stammform  aber 
im  Gegensatz  zu  dieser  als  B.  arborescens  oder  B.  sempervirens 
var.  arborescens. 

55.439.  SL  Bvxhs  sempenireus  9.  sulTraticisa  foL  rar.  Hort.  Bunter 

halbstrauchiger  Buxbaum. 

Eine  niedrige  Form  mit  graugrünen,  vom  Rande  her  weiss- 
gezeichneten  Blättern.  Scheint  etwas  empfindlicher  als  die 
vorigen  zu  sein. 

440.  &  lt.  8.  m.  thymiMlia  Hort  Thymianblättriger  Buxbaum. 

Eine  niedrige,  sehr  buschig  wachsende  Spielart  mit  dunkel- 
grüner,  aus  kleinen,   schmalen   Blättern  gebildeter  Belaubung. 

441.  A  2.  B.  caMcaalc«  Hort  Kaukasischer  Buxbaum. 

442.  jR3.  B.  F^rtuel  Bort  Fortune's  Buxbaum. 

443.  ft4.  B.  halepensis  Hort-  Aleppo-Buxbaum. 

Alle  drei  erhielten  wir  unter  den  angeführten  Namen  erst 
vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  in 
noch  kleinen  Exemplaren,  über  die  sich  noch  wenig  sagen  lässt. 
Sie  möchten  jedoch  vielleicht  sämmtlich  nur  Abarten  der  vorigen 
Species  darstellen. 

444.  B.  B.  bale&rioa  Lam.  Balearischer  Buxbaum. 

Wftchst  auf  den  balearischen  Inseln,  wo  er  einen  ansehnlichen 
Banm  von  bedeutender  Höhe  bUden  soll.  Er  unterscheidet  sich  von  dem 
▼origen  sehr  leicht  durch  die  weit  grösseren,  breiteren,  glatten  und  gl&nzend- 
schwarzgrünen  Blätter.  Gegen  die  Kftlte  ist  diese  Art  weit  empfindlicher 
als  die  Torige.  Sie  kann  nur  in  geschützten  Lagen  bei  sehr  sorgfältiger 
Bedeckung  durch  den  Winter  gebracht  werden;  hier  ist  sie,  trotzdem  sie 
bedeckt  war,  völlig  erfroren. 

XXVIU.    Fam.  Empötreae. 

Aach  diese  Familie  wird,  wie  die  vorige,  in  der  Regel  zu 
den  apetalen  Pflanzen  gestellt,  von  Prof.  C.  Koch  jedoch  zu 
den  Lobocarpae  gezogen.  Die  hierhergehörigen  Pflanzen  sind 
kleine,  immergrüne  Sträucher,  fiir  Haidebeete,  besonders  zur 
Bepflanzung  künstlicher  Felsparthieen,  geeignet. 

56.  1.  Knpetmiii  L.  Rauschbeere,  Krähenbeere. 
Lin.  Syst.:  Dio^cia  Triändria. 

(Von  iv  und  nixQog,  der  Stein;  IftTCcr^ov  bedeutet  Felsen- 
pflanze.) 

445.  Jfc.E.  nigrui  L.  Schwarze  Rauschbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   132. 

Ein  kleiner,  niederliegender,  immergrliner,  feinblättriger 
Halbstrauch,  der  in  den  Haide-  und  Gebirgsgegenden  Europa's, 
Sibiriens  und  im  Kaukasus  auf  Torfgrund  wächst.  Die 
männlichen  Blumen  sind  von  weisser,  die  weiblichen  von  rother 
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Färbung.    Die  dunkelfarbigen  Beeren  haben,  reicblich  genossen, 
eine  berauschende  Wirkung. 

56.  446.  JL  EnpetrumnigrHm 2.  sciticnii  Hook.  Schottische  Rausch- 

beere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2507. 

Von  sehr  buschigem,  xnßhr  aufrechtem  Wüchse.  Mit  grau- 
grüner Belaubung. 

57.  Cörema  Don,  Corema. 

Lin.  Syst. :  Dioecia  Triindria. 
(Von  xoifrjfJMf  der  Kehricht.) 

447.  JL.  C.  Album  Don.  Weisses  Corema. 

Syn.:  Emp^trum  &Ibam  L, 
Beschr.  Loud.  Arb.  IV,  2508. 
Der  Torigen  Gattuig   sehr  ähnlich.     Wächst  in  Portogal   und   wird 
daher  der  Deckung  bedürfen. 

* 

XXIX.    Fam.  Crassuläceae. 

58.  1.  Sedam  L.  Sedum. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Pentagjnia. 

(Sedum  war  bei  den  Hömern  der  Name  ftir  einige  Arten 

des  Hauswurz  [Sempervivum]). 
Die  Gattung  Sedum  ist  in  den  Gärten  durch  eine  sehr  grosse 
Zahl  perennirender  oder  auch  annueller  Pflanzen  vertreten ;  von 
holzigen,  ausdauernden  Arten  ist  bis  jetzt  nur  eine  vorhanden. 

448.  Jfc.l.S.  p«paliMiam  L.  Pappelblättriges  Sedum. 

Syn.:  Anacdmpseros  populifölia  Haw. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  471. 

Ein  kleiner,  gegen  6  Zoll  hoher  Halbstrauch  aus  dem  süd- 
lichen Sibirien  mit  abfallenden,  gestielten,  rundlichen,  herz- 
förmigen, gross-  und  stumpfgezähnten,  ungefähr  zolllangen,  auf 
beiden  Seiten  glatten  Blättern.  Blüht  im  Juli  und  August 
weiss,  in  einer  armblüthigen  Doldentraube  an  den  Spitzen  der 
Zweige.  Zur  Verwendung  auf  künstlichen  Steinparthieen  geeignet. 

XXX.    Fam.  Saxifrägeae. 

Sämmtliche  hierhergehörige  Gehölze  sind  zierliche,  schön- 
blühende Sträucher.    Sie  gehören  drei  verschiedenen  Gruppen  an. 

A.   Eusaxifrageae. 

Blätter  altemirend-,  Blüthen  mit  10  bis  zu  vielen  Staub- 
gefässen. 

59.  1.  Nefliia  Dan.  Neillie. 

Lin.  Syst. :  Icosändria  Monogynia. 

(Nach  Patrik  Neill,  Secretair  der  „Werner'schen"  und  der 

Gartenbau-Gesellschaft  zu  Edinburg.) 
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59.  449. Ml.  NeiUla  tkyniMn  Don.  Stranssblüthige  Neillia. 

Ein  zärtliclier,  kleiner  Strauch  aas  Nepal  mit  dunkelgrüner 
Belaubung  und  rothen,  ausgebreiteten  Zweigen,  der  im  Winter 
bedeckt  werden  muss  und  trotzdem  häufig  bis  auf  die  Wurzel 
zurückfriert.  Die  Blätter  sind  eiförmig,  zugespitzt,  rundlich- 
doppelt-gezähnt oder  schwach  dreilappig,  oberhalb  dunkel,  Unter- 
seite hellgrün.  Blüht  im  Spätsommer  mit  kleinen,  weisslichen, 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  einseitigen,  kurzen  Aehren 
stehenden  Blumen. 

B.   Escallonl^ae« 

Blätter  alternirend,   Blüthen  pentandrisch  bis  hexandrisch. 

60.  2.  11^  L.  Itea. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

{hia  ist  der  griechische  Name  der  Weide.) 

450.  Jl  1.1.  Tlrginlca  L.  Virginische  Itea. 

Befichr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  191. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  ei- 
förmigen, an  beiden  Enden  zugespitzten,  oberhalb  glänzend- 
grünen Blättern  und  sehr  zierlichen,  3  Zoll  langen,  aufrechten, 
weissen  Blüthenähren,  die  vom  Juli  bis  August  an  den  Spitzen 
der  Zweige  erscheinen.  Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch 
für  feine  Strauchparthieen. 

451. £l  earolinüiia  Hort,  Karolinische  Itea 

Wir  erhielten  uiuere  Pflanse  vor  Kurzem  unter  diesem  Kamen  auB  der 
Baumschule  von  A.  N.  Baumann  zu  Bollweiler.  Ob  sie  wirklich  von  der 
vorigen  verschieden  ist,  vermögen  wir  noch  nicht  su  entscheiden,  möchten 
dies  jedoch  bezweifeln. 

452. ^L  ehiniasls  Eart  (?Hook  ds  Am.)  Chinesische  Itea. 

Ist  gleichzeitig  mit  der  vorigen  ans  derselben  Quelle  hierhergekommen. 
Ob  sie  die  Sehte,  aus  China  stammende  Hooker'sohe  Pflanze  dieses  Namens 
darstellt,  müssen  wir  noch  dahingesteUt  sein  lassen. 

C   Hydr&ngeae« 

Blätter  in  der  Begel  gegenüberstehend,  Staubgefässe  10. 

61.  3.  lyiirangea  L.  Wasserstrauch. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Di-Trigynia. 

(Von  vöoDQi  das  Wasser  und  ayvogy  das  Gefass.    Der  Name 

soll  wegen  der  Gestalt  der  Samenkapseln  gegeben  sein.) 

Sämmtliche  Wassersträucher  sind  als  Blüthensträucher  em- 

pfehlenswerth.     Zum  Theil  bedürfen   sie  sehr  guter  Bedeckung, 

bei  den  härteren  ist  es  zweckmässig,   wenigstens   die  Wurzeln' 

durch  eine  leichte  Decke  zu  schützen. 

453.  j&l.l.  irb^resceHS  L.  Virginischer  Wasserstrauch. 
Sjn.:  H.  firut^scens  Mnch.  —  H.  vulgdois  Mx. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  179. 
Ein  4—5  FuBS  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  ziem- 
lich grossen,  eiförmigen,  spitzen,  gezähnten  und  auf  beiden  Seiten 
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glatten  und  grünen,  gegenüberstehenden  Blättern.  Die  kleinen, 
weissli'chen  Blumen  erscheinen  im  Juni  an  den  Spitzen  der 
Zweige  in  grossen,  vielblumigen  Afterdolden,  denen  Randblüthen 
fehlen. 

61.  454.  ^lydrangea  arberescens  2.   cordata  Prsh.  Herzblättriger 
Wasserstrauch. 

Beschr.  Prsh.  FI.  Am.  sept.  I,  309. 

Eine  Abart  der  vorigen,  die  ihr  sehr  ähnlich  ist,  und  sich 
nur  durch  mehr  herzförmige  Blätter  unterscheidet. 

455.^2.11.  BeliMi  S-  dt  Z.  Belzon's  Wasserstrauch. 

Ein  Strauch  aus  Japan,  der  der  Bedeckung  bedarf.  Vom 
Habitus  der  H.  japonica.  Hat  hier  noch  nicht  geblüht,  soll 
jedoch  nach  einer  Notiz  der  „Allgemeinen  Gartenz.  von  Otto 
&  Dietrich"  (vol.  XIH,  23.)  sehr  schöne,  blaue  Blumen  haben. 

456.  ülS.  H.  canescens  Bootlu  Cot.  Grauer  Wasserstrauch. 

Ist  vielleicht  eine  Abart  von  H.  radiata  Walt.  Die  Blätter 
sind  schmaler  als  bei  jener,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb 
nicht  wie  bei  jener  schneeweiss,  sondern  von  mehr  mattgrauer 
Färbung.  Die  Blüthen,  von  denen  fruchtbare  so  wie  unfrucht- 
bare Kandblüthen  vorhanden  sind,  sind  von  matt-röthlicher  Farbe. 
Ein  selir  empfehlenswerther  Zierstrauch. 

457.  i&4.  H.  heteromalla  Z)on.  Verschiedenbehaarter  Wasser- 

strauch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  996. 

Ein  4  —  6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nepal,  mit  weissen 
Dolden  fruchtbarer,  sowie  steriler  Blüthen.  Die  Blätter  sind 
eiförmig,  am  Kande  sehr  fein  und  schwach  gesägt,  auf  der 
Oberfläche  von  prächtig-grüner  Färbung  und  nur  schwach  be- 
haart, unterseits  dicht-gi-aufilzig.  Erträgt  unter  Bedeckung 
unsere  Winter. 

458.^5.  H.  Jap4iiicaiS'2e5.  Japanischer  Wasserstrauch.  Hor- 
tensie. 

Syn.:  Hort^nsia  normdlis  8er. 

Ist  die  normalblühende  Stammform  der  bereits  weit  länger 
in  den  Gärten  bekannten,  kugelblüthigen  Hortensie.  Häufig 
werden  zwar  eine  H.  japonica  und  eine  normalblühcnde  H. 
Hortensia  als  verscliiedene  Pflanzen  nebeneinander  aufgefillirt, 
doch  ohne  dass  man  im  Stande  wäre,  sie  mit  Sicherheit  zu 
unterscheiden.  In  einer  Notiz  der  Allgem.  Gartenz.  von  Otto 
&  Dietr.  (vol.  XIH,  23)  heisst  es,  dass  beide  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  einander  hätten,  dass  jedoch  erstere  nur  2  Fuss  hoch 
werde,  ein  Unterschied,  der  schwerlich  stichhaltig  sein  dürfte. 
Seringe  identifizii-t  in  einem  Aufsatz  des  Joum.  d'hortic.  prat. 
(übersetzt:  Allgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietr.  XII,  46)  die 
H.  japonica  Sieb,  mit  seiner  Hortensia  normalis  und  nennt  die 
H.  Hortensia  D.  C.  Hortensia  globulifera. 
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H.  japonica  ist  ein  bekannter,  prächtiger  Zierstrauch  aus 
China  und  Japan,  der  jedoch  sehr  zärtlich  ist,  und  mehr 
als  Topfpflanze  kultivirt  wird.  Im  Freien  eignet  er  eich  be- 
sonders für  kleine  Gruppen  oder  als  Einzelpflanze  fär  schattige 
Lagen.  Im  Winter  verlangt  er  eine  gute  Bedeckung  mit  mög- 
lichst trockenem  Material,  am  besten  Nadelstreu,  und  gegen 
Frühjahrsfröste  zeigt  er  sich  sehr  empfindlich. 

61.459.  M  Mrangea  Japonica  2.   Hort^nsia  J9.  C  Kugelblüthigc 
Hortensie. 

Syn.:  H.  hort^nsis  Sm^  —  H.  mntdbilis  Hort  —  H. 
opuloides  Hort  —  Hortdnsia  globulifera  Ser.  —  H.  rösea 
Desf.  —  H.  opuloides  Lam.  —  H.  speciösa  Pers,  —  Pri- 
mula  mutäbilis  Lotir.  —  Vibürnum  serrdtum  Thnh. 

Diese  Form,  deren  grosse,  gerundete  Trugdolden,  wie  bei 
dem  sogenannten  gefüllten  Schneeball,  nur  aus  unfruchtbaren 
Blüthen  bestehen,  ist  weit  schöner  und  weit  allgemeiner  ver- 
breitet, als  die  eigentliche  Stammform,  deren  flachere  Dolden 
auch  fruchtbare  Blüthen  besitzen.  In  Kübeln  gezogene  Sträucher 
sind  zur  Anwendung  in  Blumengärten,  in  der  Nähe  von  Ge- 
bäuden, auf  Postamenten  u.  dergl.  sehr  zu  empfehlen,  da  sie 
sehr  lange  und  dankbar  blühen.  Namentlich  sind  die  grossen, 
rosenrothen  Blumen  gegen  grauen  Hintergrund  gesehen,  von 
ausserordentlicher  Wirkung. 

Bekanntlich  findet  man  sehr  häufig  blaublühende  Hortensien, 
doch  können  diese  nicht  als  Spielart,  sondern  nur  als  zufällig 
entstandene  Abänderung  gelten,  da  die  Pflanzen  unter  ver- 
änderten Verhältnissen  wieder  zu  der  rothblühenden  Form 
zurückgehen.  Durch  Eisen-  oder  Alaun-Gehalt  der  Erde  lässt 
sich  diese  Färbung  erzielen,  doch  tritt  sie  auch  unter  anderen 
Bedingungen  zuweilen  ein.  Nach  von  Siebold  giebt  es  auch 
in  den  japanesischen  Gärten  rosenroth-  und  blaublühende  Hor- 
tensien, von  denen  die  Japanesen  die  ersteren  Benikaku,  die 
•  letzteren  Konkakn  nennen.  Jedenfalls  hat  es  mit  letzteren  die- 
selbe Bewandtniss,   wie  mit  unseren   blaubltihenden  Hortensien. 

460.  JI.E.  j.  3.  filiis  fariegatls  Hort.  Buntblättrige  Hortensie. 
Eine  sehr  schön  buntblättrige  Form  mit  grossen,  normal 
gebildeten  Blüthendolden ,  die  sich  aber  zur  Behandlung  als 
Freiland-Pflanze  nicht  sonderlich  eignet.  Dagegen  kann  sie  in 
Kübeln  zu  prächtigen  Schaupflanzen  erzogen  werden.  Soll  nach 
einer  Notiz  der  AUgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietrich  (XV, 
272)  von  den  Gebr.  Novelli  zu  Pallanza  im  Mailändischen  ge- 
zogen sein. 

461.^6.11.  laefigita  Hort.  Cels.  Glatter  Wasserstrauch. 

Ein  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt  ist,  der  jedoch 
der  H.  arborescens  nahe  steht.  Die  Blätter  ^ind  länger  und 
schmäler  als  bei  dieser.     Randblüthen  fehlen. 
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61.  462.  Sk  7.  Hydra^gea  pvUscens  Dne,  Behaarter  Wasserstraach. 

Ein  kleiner,  etwas  zärtlicher  Strauch,  der  aus  Japan 
stammen  soll,  mit  schmalen,  eiförmigen,  zugespitzten,  dunkel- 
grünen, hei  der  Entfaltung  bräunlichen  Blättern.  Die  Blumen 
fallen  hauptsächlich  wegen  der  eigenthümlichen  Gestalt  und 
Nervatur  der  grossen,  weissen  Kandblüthen  in  das  Auge. 

In  der  „Allgem,  Gartenz.  von  Otto  &  Dietrich"  (vol.  XVII, 
63)  befindet  sich  eine  Beschreibung  der  Pflanze,  wo  gesagt  wird, 
dass  sie  bei  dem  Gärtner  F.  de  Craen  in  Brüssel  aus  Holland 
eingeführt  sei ;  die  Sicherheit  der  Angabe  Japans  als  des  Vater- 
landes wird  aber  in  Zweifel  gestellt.  In  dem  Verkaufskataloge 
der  „Plantes  du  Japon"  von  Siebold  &  Co.,  Leiden  1860,  ist 
sie  nicht  erwähnt.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  durch  van  Geert 
in  Antwerpen  erhalten.  Der  angenehmen  Belaubung  und  der 
schönen  Blunien  wegen  fiir  den  Rand  feiner  Strauchparthieen 
sehr  zu  empfehlen. 

463.^8.1.   qäercifilia   Bartr.   Eichenblättriger  Wasser- 
strauch. 

Syn. :  H.  radidta  8m, 

Bcschr.  Willd.  Wilde  Baamz.   p.  180.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  65. 

Ein  prächtiger  Zierstrauch,  der  aus  dem  südlichen  Theile 
der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  stammt,  wo 
er  eine  Höhe  von  3  —  6  Fuss  erreicht.  Die  grossen,  eckig- 
gelappten Blätter  sind  unterhalb  weissfilzig.  Die  schönen,  weissen 
Blumen  erscheinen  im  Juli  und  August  in  4 — 5  Zoll  langen, 
gedrängten  Sispen,  die  sowol  fruchtbare  als  sterile,  mehr  röth- 
liche  Blüthen  enthalten.  Ist  leider  gegen  die  Kälte  sehr  em- 
pfindlich und  erträgt  nur  unter  sehr  guter  Bedeckung  unsere 
Winter. 

464.^11.9.1.  nuliato  Wall.  Weissblättriger  Wasserstrauch. 
Syn.:  H.  glaüca  Hort,  —  H.  nivea  Mx, 
Bescfar.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  180.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  65. 

Ein  sehr  empfehlenswerther  und  schön  blühender  Zierstrauch 
aus  dem  mittleren  und  südlichen  Theile  der  nord- 
amerikanischen Freistaaten.  Namentlich  macht  die  schnee- 
weisse  Unterseite  der  grossen,  breit-eiformigen,  langzugespitzten, 
gesägten  und  oberhalb  schön  grünen  Blätter  diese  Pflanze  zu 
einer  Zierde  feiner  Strauchparthieen.  Blüht  im  Juli  sehr  schön 
mit  grossen,  flachen,  weissen  Trugdolden,  in  denen  sowol  frucht- 
bare als  auch  sterile  Randblüthen  vorhanden  sind. 

465.  JILh.  altissima  Wall.  Hoher  Wasserstraach. 

Stammt  ans  Nepal  und  wird  sich  jedenfalls  gegen  unsere  Winter  em- 
pfindlich zeigen.  Wir  besitzen  nur  erst  ein  sehr  kleines  Exemplar  unter 
diesem  Namen,  dessen  Bichtigkeit  uns  zweifelhaft  scheint. 

62.  Adimia  WaU.  Adamie. 

Lin.  Syst.:  Dec&ndria  Pentag/nla. 

(Nach  John  Adam,  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  PrAfekt  von  Ostp 

indien.)  • 
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62.466.  .JL  Adimla  Tertloolor  Fort.  Verschiedenfarbige  Adamie. 

BeBchr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  V,  16. 

Ein  kleiner  Strauch  oder  Halbstrauch  ans  der  Gruppe  der  Hydrangeae, 
mit  dunltelgrünen,  rothnervigen  BIfittem  und  schönen,  bläulich-weissen  Tnig- 
dolden.  Er  stammt  aus  China  und  ist  hier  bisher  als  Warmhauspflanze 
behandelt  worden.  Möglich,  dass  er  bei  guter  Bedeckung  unsere  Winter 
verträgt  oder  bis  auf  die  Wurzel  zurückfriert  und  jährlich  neue  Schüsse 
treibt. 


XX  XL  Fam.  Philad^pheae. 

63.  1.  PUladäphvs  L.  Pfeifenstrauch,  wilder  Jasmin. 
Lin.  Syst.  Icosändria  Monogynia. 

{(piXa^tkrpog  ist  der  Name  eines  Strauches,  den  Apollodor 
erwähnt.  Die  Ableitung  ist  zweifelhaft.) 
Sämmtliche  Pfeifensträucher  sind  schöne  Ziersträucher,  die 
ihrer  schönen,  weissen  Blumen  und  des  buschigen  Wuchses 
wegen  für  Strauchparthieen  empfehlenswerth  sind.  Den  deutschen 
Namen  „Pfeifenstrauch^*  haben  sie  erhalten,  weil  aus  dem  Holze 
in  der  Türkei  Pfeifenröhre  gefertigt  werden.  Die  Nomenklatur 
der  Pfeifensträucher  ist  in  vielen  Gärten  in  grosser  Verwirrung 
und  bei  der  grossen  Aehnlichkeit  der  verschiedenen  Arten  unter- 
einander, auch  ziemlich  schwierig  zu  entwirren. 

467.:äLl.  Ph.  caliUrnicas  Hort.  {?Benth)  Kalifornischer  Pfei- 
fenstrauch. > 
Scheint  ein  niedriger,  feinzweigiger  Strauch  zu  bleiben.    Hier 
nur  erst  in  noch  kleinen  Exemplaren,  die  wir  vor  Kurzem  unter 
diesem  Namen   aus   der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci 
erhielten,  und  über  die  sich  noch  nichts  weiter  sagen  lässt. 

468.  ^2.  Ph.  cUBeisis   Hort   Chinesischer  Pfeifenstrauch. 

Scheint  eine  sehr  zweifelhafte  Species  zu  sein.  Hier  nur 
erst  in  sehr  kleinen  Exemplaren,  die  noch  nicht  geblüht  haben 
und  über  die  sich  daher  noch  nichts  sagen  lässt.  In  Habitus 
und  Belaubung  sind  sie  dem  Ph.  speciosus  am  meisten  ähnlich. 
Ob  China  wirklich  das  Vaterland  ist,  müssen  wir  dahingestellt 
sein  lassen.  Dass  unsere  Pflanze  identisch  sei  mit  Ph.  grandi- 
florus  Willd,  wie  dies  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  HI,  213) 
im  Betreff  des  Ph.  chinensis  Hort,  angiebt,  bezweifeln  wir. 

469.  ^3.  Ph.  e«r«iiariu  L.  Gemeiner  Pfeifenstrauch. 

Syn. :  Syringa  suavdolens  Mneh, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  363.   —   Hayne,  Oendr.  Fl.  p.  68. 

Ein  im  südlichen  Europa,  im  Orient  und  in  Japan  wild- 
wachsender Strauch,  der  aber  schon  seit  sehr  langer  Zeit  durch 
die  Gärten  von  ganz  Europa  verbreitet  und  allgemein  bekannt 
ist.  Die  gelblich-weissen  Blumen  erscheinen  im  Juni  in  Trauben 
an  der  Spitze  der  Zweige  und  sind  ihres  starken  Wohlgeruchs 
wegen  beliebt.    Wird  zuweilen  zu  Lauben  verwendet  und  kann 
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auch  als  Heckenpflanzc  angewendet  werden,  da  er  die  Behand- 
lung mit  der  Scheere  gut  verträgt. 

63. 470.  ^  Philadelphtts   coronarius    t.    Ute    pl^iio    Hort.    Gefüllt- 
blühender Pfeifenstrauch. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  gefüllten  Blumen. 

471.  Fb.  c.  3.  ttliis  yaricgatis   Hort   Buntblättriger  Pfeifen- 

strauch. 

Eine  sehr  schöne,  weissbunte  Form.  Als  Zierstrauch  zu 
empfehlen. 

472.  Ji.Fh.  c.  4.  nanns  MiU,  Niedriger  Pfeifenstrauch. 

Eine  interessante  Form,  die  sich  durch  auffallend  niedrigen, 
äusserst  buschigen  Wuchs  auszeichnet  und  sehr  selten  blüht. 
Nach  V.  Burgsdorff's  und  Bechstein's  Beobachtungen  sollten  diese 
Sträucher  nicht  einmal  öine  eigene  Sjjielart  darstellen,  sondern 
alle  aus  Samen  gezogene  Exemplare  bis  zu  ihrem  zehnten  Jahre 
diesen  Habitus  zeigen  und  vor  dieser  Zeit  nicht  blühen.  (Bcchst. 
Forstbot.  p.  874.)  Wenn  auch  die  Sämlinge  sehr  langsam 
wachsen  und  lange  Zeit  bis  zur  Blüthe  erfordern,  so  sind  doch 
wol  jedenfalls  die  in  Rede  stehenden  Sträucher  als  eine  sehr 
constante  und  abweichende  Varietät  zu  betrachten.  Ilayne 
(Dendrolog.  Flora  p.  68)  giebt  die  Blüthen  dieser  Form  als 
einzelnstehend  an ;  unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht. 
Es  ist  diese  Form  sehr  empfehlenswerth  für  niedrige  Strauch- 
parthieen,  und  sie  nimmt  sich,  namentlich  auch  am  Ufer  von 
Teichen,  an  Hängen  u.  s.  w.,  sehr  gut  aus. 

473.  ^Ph.  c.  5.  Kcyherii  Schrad,  Zeyher's  Pfeifenstrauch. 

Beschr.    Bosse,   Hftndb.    d,   Blamengärtn.   III,    101.    —    Lond.   Arb. 
brit.  II,  952. 

Ist  eine  Abart  mit  an  der  Basis  mehr  gerundeten  Blättern 
und  weisseren  Blumen,  die  grösser  sind,  ausgerandete  Blumen- 
blätter haben  und  in  der  Eegel  in  wenigerblüthigen  Trauben 
erscheinen. 

474.J1I4.  Ph.   HoriMndttS  Schrad.   Reichblühender  Pfeifen- 
strauch. 

Beschr.   Bosse,   Händb.   d.    Blameng.   III,   99.   —  Loud.   Arb.   brit. 
II,  963. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  blüht  etwas  später  als  der 
vorige,  aber  sehr  dankbar  mit  blendend-weissen,  wohh'iechenden 
Blumen,  die  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige  in  Trauben 
erscheinen  und  deren  Petalen  zwar  flach  und  unregelmässig 
ausgerandet  sind,  aber  nicht  wie  bei  dem  gemeinen  Pfeifen- 
strauch an  der  Spitze  eingeschnitten  erscheinen.  Sein-  em- 
pfehlenswerth. 

475.  JS.5.  Ph.  Goilohokerii.    Godohoker'scher  Pfeifenstrauch. 
Syn.:  Deiitzia  Godohok^rii   Hort. 
Ein   Strauch   von   massiger    Grösse,    dessen   Vaterland   uns 
nicht  bekannt  ist,  der  jedoch  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte 
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ZU  bedürfen  scheint.  Wir  erhielten  denselben  aus  den  Flott- 
becker Baumschulen  als  Deutzia  Godohokerii,  er  hat  jedoch 
icosandrische  Blumen  und  ist  daher  zu  diesem  Genus  zu  stellen. 
Die  eifbrmig-lanzettlichen  Blätter  sind  graugrün,  am  Kande  mit 
kurzen,  weitläufigen  Sägezähnen,  oberhalb  mit  kurzen  feinen 
Härchen,  auf  der  Unterseite  von  einem  zottigen  Filz  bedeckt. 
Die  Zweige  rund,  graubraun,  die  jungen  fein  behaart.  Die 
jungen  Triebe,  die  Blüthenstiele  und  der  Kelch  sind  zottig.  Die 
kleinen  weissen  Blumen  erscheinen  einzeln  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe,  haben  4  eiförmige  Blumenblätter  und  zahlreiche  , 
Staubgefässe   mit  gelben  Staubbeuteln.     Ein  feiner  Zierstrauch. 

i3.  476.  Jl  6*  PhilailelpliBS  Gordoniamis    Lindl.   Gordon's  Pfeifen- 
strauch. 

Syn. :   Ph.    Columbeänus   Hort    —    Ph.    corddtus   Hort. 
Ph.  nlveus  Hort 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  BlumeDg,  III,  99. 

Ein  Strauch  aus  dem  nordwestlichen  Amerika  mit 
kleineren,  eiförmigen,  weitläufig  gezähnten,  festen,  graugrünen, 
rauhbehaarten  Blättern.  Blüht  in  Trauben  mit  kleinen,  etwas 
gelblich-weissen  Blumen,  hat  sich  jedoch  bei  uns  bisher  in  der 
Blüthe  wenig  dankbar  gezeigt.  In  den  Gärten  geht  dieser 
Pfeifenstrauch  in  der  Regel  als  Ph.  Columbeanus.  Prof.  C. 
Koch  sagt  (Wochenschr,  III,  213),  dass  Ph.  Columbeanus  Hort, 
nicht  von  Ph.  latüblius  Schrad.  zu  unterscheiden  sei,  doch  haben 
wir  letztere  Species  noch  nicht  unter  diesem  Namen  getroffen. 
Was  wir  dagegen  in  einigen  Gärten  als  Ph.  Gordonianus  sahen, 
gehörte  zu  Ph.  latifolius  Schrad. 

477.^7.  Ph.  CralianiU  Hort.  Graham's  Pfeifenstrauch. 

Nach  unseren  Pflanzen,  die  wir  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  aus  verschiedenen  Quellen  erhielten,  ein  sparrig  wach- 
sender Strauch  mit  lockerer  Belaubung,  der  nicht  so  hoch  wie 
der  gemeine  Pfeifenstrauch  zu  werden  scheint.  Unsere  Exem- 
plare haben  noch  nicht  geblüht  und  können  wir  noch  nichts 
Näheres  über  dieselben  sagen. 

478.  Jl.  8.   Ph.  grandlilöras   Wüld,    Grossblühender  Pfeifen- 
strauch. 

Syn.:  Ph.  inodörus  Mx. 

Beschr.   Willd.    Wilde  Baumz.  p.  263.    —    Hayne  Dendr.  Fl.  p.  68. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  niedi'ig  bleibender,  buschig- 
wachsender Strauch  mit  dunkelbraunen  Zweigen  und  dunkler, 
aus  eiförmigen,  nur  sehr  schwach  gesägten,  fast  glatten,  ober- 
halb dunkelgrünen,  unterseits  blasseren  Blättern  gebildeter  Be- 
laubung. Gewährt,  wenn  er  mit  seinen  zahlreichen,  sehr  grossen, 
schneeweissen  und  geruchlosen  Blumen,  die  zu  drei  oder  in 
Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  stehen,  bedeckt  ist,  einen 
prächtigen  Anblick  und  ist  daher  för  Strauchparthieen  sowie  als 
Einzelpflanze  sehr  zu  empfehlen. 
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63.479.^9.  Philadilpkvs  UniimANutt.  Behaarter  Pfeifenstraach 

Syn.:  Ph.  grdcilis  Lodd.  —  Ph.  trin^rvius  Schrad. 

Beschr«  Bosse,  Handb.  d.  BlnmengSrtn.  III,  99.  —  Load.  Arb.  brit. 
U,  954. 

Stammt  gleiclifalls  ans  Nordamerika  und  bleibt  noch 
niedriger  alsdervorigeundvon  sparrigem,  ausgebreitetem  Wüchse. 
Die  ziemlich  kleinen,  eiförmigen,  weitläufig  sägezähnigen ,  be- 
haarten Blätter  sind  von  grau-grüner  Farbe;  die  kleinen,  weissen 
Blumen  erscheinen  zeitig,  einzeln  oder  bis  zu  drei  an  zottigen 
Blumenstielen  an  den  Spitzen  kurzer  Triebe  längs  der  Zweige. 
Sie  haben  rundliche,  ganzrandige  Blumenblätter. 

480.^  10.  Pfc.    laÜMias  [Schrad.    Breitblättriger   Pfeifen- 
strauch. 

Syn.:  Ph.  pub^scens  Lois. 

Beschr.  Bosse,   Handb.  d.   Blameng.   HI,   100.  —   Lond.  Arb.  brit. 
II,  963. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der  an  Höhe  und 
Starkwüchsigkeit  die  sämmtlichen  vorhergehenden  übertrifft  und 
durch  die  grossen,  breit-eiförmigen,  gezähnten,  behaarten  und 
dunkelfarbigen  Blätter  und  die  weissliche  Farbe  der  Zweige 
leicht  kennüich  ist.  Blüht  spät  in  langen  Trauben  mit  weissen, 
völlig  geruchlosen  Blumen.  Ein  empfbhlenswerther  Strauch, 
der  in  den  Gärten  auch  als  Ph.  Grordonianus  und  inodorus 
vorkommt 

481.  Sk  11.  FL  Uias  Lodd.  Lockerblüthiger  Pfeifenstrauch. 
Soll  nach  0.  Koch  eine  Mittelform  zwischen  Ph.  latifolius 
Schrad.  und  Ph.  grandifiorus  W.  sein.  Unsere  Pflanze,  die  wir 
unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin 
erhielten,  steht  dem  letzteren  näher,  ist  aber  auch  von  diesem 
auff'allend  verschieden.  Sie  stellt  einen  höher  als  Ph.  grandi- 
florus  wachsenden,  etwas  sparrigen  Strauch  mit  länglich-eiförmigen, 
zugespitzten,  sägezähnigen,  fast  glatten,  oberhalb  dunkleren, 
unterhalb  blasseren  Blättern  dar.  Blüht  an  den  Spitzen  der 
Zweige  mit  einzelnen  oder  bis  zu  drei  an  nickenden  Blumen- 
stielen erscheinenden,  geruchlosen  Blumen,  die  an  der  Spitze 
eingekerbte  Petalen  haben.  Hält  in  seinem  ganzen  Habitus 
eher  die  Mitte  zwischen  Ph.  coronarius  und  Ph.  grandiflorus. 

482.^12.  Ph.  pubescens^.  b.  Ups.  Weichhaariger  Pfeifen- 
strauch. 
In  den  Gärten  kommt  zuweilen  der  Ph.  latifolius  Schrad. 
als  Ph.  pubesccns  (Lois.)  vor  und  auch  wir  erhielten  ihn  bereits 
unter  diesem  Namen.  Kürzlich  erhielten  wir  jedoch  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Leipzig  einen  Philadelphus  unter  jener 
Benennung,  der  mit  dem  genannten  nicht  übereinzukommen 
scheint,  aber  noch  zu  klein  ist,  um  bestimmter  über  ihn  ur- 
theilen  zu  können.  Ob  vielleicht  Ph.  pubescens  Bosc,  der 
mit  verrucosus  Schrad.  identbch  sein  soU? 
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63.  483.    Sk   13.    PUIadelphu  SateiMl   Sieb.    Satsumi- Pfeifen- 
strauch. 

Soll  aus  Japan  stammen  and  eine  zweifelhafte  Species 
darstellen.  Hier  nur  erst  in  noch  kleinen,  Exemplaren,  die  wir 
vor  Kurzem  aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  und 
die  noch  kein  Urtheil  erlauhen. 

484.  Sk    14.    Ph.    specMsiis    ? Schrad.    Prächtiger   Pfeifen- 
strauch. 

Soll  aus  Nordamerika  stammen  und  dem  Ph.  floribundus 
Schrad.  ähnlich  sein.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

485.  3k   15.  Ph.  toncntisns  Wall    Filziger  Pfeifenstrauch. 

Syn.  2  Ph.  nepalensis  Lodd.  —  Ph.  triflörus  WalL 
Bescbr.  Bosse,  Handb.  d,  Blumeng.  V,  814. —  Loud.  Arb.  brit.  II,  956. 

Ein  Strauch,  der  in  Nepal  und  auf  dem  Himalaya 
wächst  und  dort  eine  Höhe  von  5 — 6'  erreicht,  mit  ziemlich 
kleinen,  behaarten,  stark  gekerbten,  hellfarbigen  Blättern. 
Unsere  Pflanze  hat  noch  nicht  geblüht;  die  Blumen  sollen  zu 
1 — 3  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 

486.  3k  Ph.  t.   2.  ftiils  fariegitis.    Buntblättriger,    filziger 
Pfeifenstrauch. 

Eine  Spielart  mit  weissbunten  Blättern.  In  den  Baumschul- 
Verzeichnissen  gewöhnlich  als  Ph.  nepalensis  fol.  var. 

487.  3k  16.  Ph.  «BdoUtas,  Welligblättriger  Pfeifenstrauch. 

Syn.:  Deützia  unduldta  Hort. 
Ein  Strauch  von  massiger  Grösse  und  etwas  sparrigem 
Wüchse,  mit  rothbraunen,  glatten,  etwas  gefurchten  Zweigen, 
dessen  Vaterland  uns  nicht  bekannt  ist,  der  aber  unsere  Winter 
sehr  gut  erträgt.  Er  kommt  in  den  Gärten  häufig  als  Deutzia 
undttlata  vor,  unter  welchem  Namen  auch  wir  ihn  erhielten, 
gehört  aber  der  Blüthenbildung  nach  in  dieses  Grenus.  Die 
ziemlich  lockere,  hellfarbige  Belaubung  wird  aus  länglich -lan- 
zettlichen, etwas  wellenförmigen  Blättern  gebildet.  Dieselben 
sind  oberhalb  grasgrün,  unterhalb  blassgrün,  auf  beiden  Seiten 
mit  zerstreuten,  feinen  Härchen  bedeckt;  am  Bande  weitläufig 
und  schwach  sägeartig  gezähnt  und  gewimpert.  Die  ziemlich 
grossen  Blumen  erscheinen  einzeln,  seltener  zu  3  anöden  Spitzen 
der  jungen  Zweige.  Die  Corolle  besteht  aus  4  oder  5,  sehr 
häufig  aus  6  gelbUch-weissen,  weitgeö&eten  Blumenblättern,  die 
von  länglich-verkehrteiförmiger  Gestalt  und  in  der  Regel  etwas 
kraus  sind.  Der  Kelch,  dessen  Einschnitte  sich  nach  der  An- 
zahl der  Blumenblätter  richten,  ist  aussen  glatt,  innen  seiden- 
artig-filzig. Staubgefässe  zahlreich;  Staubbeutel  gelb.  Zur 
Verwendung  in  feinen  Strauchparthieen  ist  dieser  Strauch  zu 
empfehlen. 

488.  Als  Deatsia  pnlcliella  erhielten  wir  vor  längerer  Zeit  eine  Pflanze,  die 
hier  noch  nicht  gehlfiht  hat,  von  der  vorigen  Jedoch  nicht  verschieden  za 
sein  scheint.  i 


206  XXXI.  Philadölpbeae« 

63.  489.  jEL  17.  Philadelphia  uniMm  Hort,  Einblumiger  Pfeifen- 

strauch. 

Scheint  eine  zweifelhafte  Species  zu  sein,  die  wir  erst  vor 
Kurzem  erhielten  und  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren  besitzen, 
die  noch  kein  Urtheil  erlauben. 

490.  ^P  h.  inodorns  L.    Geruchloser  Pfeifenstrauch. 

Beschr.  Ilayne,  Deodr.  Fl.  p.  68. 
Ein  6 — 8'  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  grossen,  weissen, 
geruclilosen  Blumen  und  breit- eirunden,  langgespitzten,  ganzrandigen  lUät- 
tern.  Soll  nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  III,  213)  neuerdings  wieder 
als  Dcutzia  sanguinea  in  die  Qftrten  eingeführt  sein.  Was  wir  unter  letzle- 
rem Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschulc  zu  Sanssouci  erhielten,  scheint 
allerdings  eine  PhiUdelphus-Art  zu  sein,  kommt  aber  mit  den  Beschreibungen 
dieser  Species  nicht  überein. 

491.  ^  Pb.  Lewisü  Pvh.    Lewis's  Pfeifenstrauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  III,  100. 
Aus  Nordwest- Amerika.     Niedrig  und  kleinblumig. 

492.  sBL  Ph.  mexicinns  Schlecht.    Mexikanischer  Pfeifenstrauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumong.  IV,  522. 
Ein   sehr  kleiner   und  feiner,   aber  ebenso   zärtlicher   Strauch   aus  Me- 
xiko mit  einzelnen,  kleinen,  weissen,  sehr  wohlriechenden  Blumen,  der  sich 
für  die  Behandlung  als  Freilaud-Pfianze  kaum  eignen  dürfte. 

493.  .^   Ph.  verracösus  Schrad,    Warziger  Pfeifenstrauch. 

Syn. :  Ph.  grandiilorus  Lindl. 

Besclir.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  III,  100. 

Aus  Nordamerika.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  schonen,  grossen, 
traubenständigen  Blumen.  Auf  Blatt-  und  Blumenstielen,  dem  Kelch  und 
den  stärkeren  Blattrippen  mit  behaarten  Warzen  versehen. 

64.  2.  Beitiia  Thnh.    Deutzia. 

Lin.  Syst.:  Dccdndria  Trigynia. 

(Nach  van  der  Deutz,  Senator  zu  Amsterdam  und  Qönner 
Thunberg's.) 

Die  Deutzien  sind  weissbiühende,  feine  Ziersträucher,  den 
Pfeifensträuchern  ähnlich,  doch  durchschnittlich  zarter  und  nied- 
riger, als  jene. 

494.  §Sl    1.    V.    eaneseeos    Sieh^    (nach    Bosse).     Weissgrauc 
Deutzia.- 

Die  Blätter  dieser  Species  sind  breit -eiförmig,  spitz,  oben 
graugrün,  unterhalb  weisslich  von  sternförmigen  Haaren,  welche 
dieselben  bedecken.  Hat  hier  noch  nicht  geblüht.  Soll  aus 
Japan  stammen  und  bedarf  sehr  guter  Bedeckung.  Nach 
Regel  (Gartenfl.  VII,  282)  soll  diese  Ajrt  mit  der  vom  Himalaya 
stammenden  D.  Brunoniana  R.  Br.  identisch  sein. 

495.  ^  2.  D.  corynbösa  ?i?.  Br.    Doldentraubige   Deutzia. 

Stammt  von  Nepal  und  dem  Himalaya  und  soll  in 
Dolden trauben  blühen.  Unsere  Pflanze,  die  wir  unter  diesem 
Namen  erhielten,  hat  noch  nicht  geblüht  und  ähnelt  im  Habitus 
den  Pfeifensträuchern. 

490.  JS.  3.  D.  freniita  8.  cfc  Z.  Gekerbte  Deutzia. 
Syn.:  D.  virgdta  Ilori. 
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64.  496.  Sk  Deitzia  crcnata  S.  &  Z.    (Foitsetzung.) 

Ein  Strauch  aus  Japan,  der  in  der  Grösse  zwischen  D. 
gracilis  und  D.  scabra  zu  stehen  scheint,  mit  langen,  schmalen, 
graugrünen,  zugespitzten,  rauh  -  behaarten  Blättern.  Rand  der 
Blätter  fein  gekerbt,  zurückgeschlagen.  Blüht  in  Trauben  mit 
weissen  Blumen,  die  denen  der  D.  scabra  ähnlich  sind,  und 
bedarf  hier  der  Bedeckung  im  Winter.  Aus  den  Travemünder 
Baumschulen  haben  wir  diese  Art  auch  als  D.  virgata  erhalten. 

Regel  fulirt  (Gartenfl.  IX,  158)  diese  Deutzia  als  „D.  cro- 
nata  angustifolia^^  auf,  da  er  glaubt,  dass  die  achte  D.  crenata 
S.  &  Z.  die  D.  scabra  der  Gärten  sei.  Für  die  Annahme,  dass 
die  beiden  genannten  Deutzien  zu  einer  Species  gehören  möch- 
ten, spricht  besonders  die  Aehnlichkeit  der  Blumen. 

497.  Jl  4.  B.  gracilis  8.  (St  Z.    Zierliche  Deutzia. 

Beschr.  Bosse,  Kaudb.  der  Blnmeng.  V,  146. 

Ein  kleiner,  aber  sehr  zierlicher  Strauch  aus  Japan.  Die 
lanzettlichen,  scharf  -  gesägten  Blätter  sind  lebhaft -grün.  Blüht 
im  Anfang  des  Sommers  überaus  reich  in  Trauben  mit  kleinen, 
weissen,  äusserst  zierlichen  Blumen.  Der  Strauch  ist  eine  Zierde 
feiner  Strauchparthieen ,  sowie  auch  als  ganz  vorzüglich  zur 
Blumentreiberei  geeignet  zu  empfehlen.     Muss  bedeckt  werden. 

498.  Sk  5.  V.  scabra  ?Thnb,    Rauhe  Deutzia. 

Beschr.  Bosse,  Handb.   der  Blameng.  I,  663. 

Stammt  wie  der  vorige  aus  Japan,  wird  aber  weit  höher, 
ist  starkwüchsiger  und  völlig  hart.  Die  eiförmigen,  rauhen 
Blatter  sind  von  gi*augrüner  Farbe.  Blüht  später,  als  jene, 
gegen  Ende  des  Juni,  weiss  in  3"  langen  Trauben,  die  den 
Strauch  in  der  Regel  völlig  bedecken  und  ihm  ein  prachtvolles 
Ansehen  geben.     Ein  sehr  zu  empfehlender  Zierstrauch. 

Regel  hält,  wie  bereits  bemerkt,  diese  Species  für  D.  cre- 
nata S.  &  Z.,  und  glaubt,  dass  die  achte  D.  scabra  Thnb.,  die 
in  der  Blüthe  mehr  der  D.  gracilis  ähnlich  sein  soll,  bis  jetzt 
gar  nicht  in  die  eui'opäischen  Gärten  eingeführt  sei. 

499.  Sk  B.  D.  stamiuea  ?  E.  Br.    Langfädige  Deutzia. 

Soll  von  Nepal  und  dem  Himalaya  stammen  und  sich 
von  der  vorigen  durch  die  filzigen,  jüngeren  Aeste  und  Blätter 
und  die  dreigabcligen  Doldentrauben  unterscheiden.  Unsere 
Exemplare  sind  noch  zu  klein,  um  ein  TJrtheil  zu  erlauben. 

500.  ^  D.  sanguinea  Hort,    Blutrothe  Deutzia. 

Wie  bereits  bemerkt,  soll  die  D.  sanguinea  der  Gärten  identisch  sein 
mit  Ph.  inodorus  L. ,  während  unsere  Pflanze,  die  hier  noch  nicht  geblüht 
hat,  allerdings  eine  Pliiladelphus-Art  darzustellen  scheint,  aber  mit  den  Be- 
schreibungen jener  Species  nicht  übereinstimmt.  Wir  erhielten  dieselbe  vor 
Kurzem  unter  obigem  14 amen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci. 
Es  ist  ein  ziemlich  starkwachsender  Strauch  mit  hellrothbraunen ,  fast  kah- 
len, gefurchten  Zweigen.  Die  Blätter  sind  grösser,  als  bei  allen  Deutzien, 
rundlich- breit -eiförmig,  scharf  zugespitzt,  grosszähnig,  auf  beiden  Flächen 
steifbaarig,  oberhalb  lebhafter  grün,  nnterseits  matt  graugrün. 
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64.  501<  Sk  Deütsia  jap6iiioa  Hort.  Japanische  Deutzia. 

Stammt  ebendaher.  Ist  der  vorigen  etwas  ähnlich  und  möchte  vielleicht 
gleichfalls  zu  den  Philadelphos  gehören. 

502.  Ü.  D.  mitis  Hort.    ?  Glatte  Deutzia. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  D.  crenata  S.  &  Z. 

503.  Sk  B.  thyrsiflöra  Hort,    Straussblüthige  Deutzia. 

Eine  uns  durchaus  zweifelhafte  Species  und  hier  nur  erst  in  noch  klei- 
nen Exemplaren)  die  wir  gleichzeitig  mit  den  vorgenannten  und  ans  derselben 
Quelle  erhielten. 

504.  Sk  D.  species   T  (Nepal). 

?  D.  BrunoniÄna  R.  Br. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obiger  Bezeichnung  aus  der  Konigl. 
Landesbanmschule  zu  Sanssouci,  und  es  hat  dieselbe  bei  uns  noch  nicht 
geblüht.  Sie  soll  der  Bezeichnung  nach  aus  Nepal  stammen  und  stellt  der 
D.  canescens  sehr  nahe.  Die  Blfitter  sind  von  ähnlicher  Gestalt  und  haben 
dieselbe  Färbung  und  Bekleidung,  wie  dies  von  jener  gesagt  wurde,  sind 
aber  etwas  kleiner  und  spitzer,  und  die  Pflanze  ist  Überhaupt  in  allen  Thei- 
len  schlanker  und  feiner.  Sollte  diese  vielleicht  die  ächte  D.  Brunoniaua 
R.  Br.  darstellen,  und  letztere  dennoch  von  der  in  Japan  wachsenden  D. 
canescens  Sieb,  verschieden  sein? 

o5.   DecumÄria  L,    Decumarie. 

Lin.  Syst.:  Dodedmdria  Monogynia. 

(Von  decnmarins,  die  Zehn  betreffend,  wegen  der  Zehnzahl  der  ver* 
schiedenen  Blüthentheile.) 

505.  JB  D.  b&rbara  L,   Berberische  Decumarie. 

Syn.:  D.  Forsythia  Mx,  —  D.  radicans  Mnch. 

Beschr.   Bosse,   Uandb.    der  Blumeng.  I,  654.  —    Lond.  Arb.   brit. 
U,  955. 

Ein  kleiner,  niederliegender,  immergrüner  Strauch  aus  dem  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten,  mit  eirunden,  znhn- 
artig  gekerbten  Blättern.  Die  Blüthen  sollen  wohlriechend  sein,  aber  selten 
hervorgebracht  werden.  In  England  dauert  der  Strauch  im  Freien  aus,  im 
südlichen  Deutschland  ist  dies  ebenso  der  Fall;  hier  ist  er  trotz  der  Be- 
deckung über  Winter  erfroren. 
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Die  Hosaceae  oder  rosenartigen  Gehölze  nehmen  unter  den 
schönblühenden  Ziersträuchern  unserer  Gärten  unstreitig* eine 
der  ersten  Stellen  ein.  Vom  ersten  Frühjahr  bis  spät  in  den 
Herbst  schmücken  die  verschiedenen  Gattungen,  zum  Theil  durch 
sehr  zalilreiche  Arten  vertreten,  die  Gesträuchparthieen  mit  ihren 
weissen,  rothen  oder  gelben  Blüthen.  Vorherrschend  sind  die 
beiden  ersteren  Blüthenfarben ;  blaue  Blumen  fehlen  dagegen  in 
dieser  Familie  ganz.  Alle  hierher  gehörigen  Gehölze  sind 
Sträucher,  Schlingsträucher  oder  Halbsträucher.  Die  theilweise 
baumartigen  Amygdaleen  und  Pomaceen,  die  von  einigen  Au- 
toren gleichfalls  zu  dieser  Familie  gezogen  werden,  werden  in 
C.  Koch's  Hortus  dendrologicus  als  eigene  Familien  aufgestellt. 
Immerhin  bleibt  aber  die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Gattungen 
noch  ziemlich  gross,  wenn  auch  viele  derselben  als  krautartige 
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Pflanaen  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  und  sie  zerfallen  in 
mehrere  verschiedene  Gruppen.  In  dem  genannten  Werke  wer- 
den deren  vier  angenommen. 

A.  SpIraeÄceae. 

Samenbälge  vielsamig. 

66.    1.  Spiraea  L,    Spierstrauch. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria  Di  -  Pentagynia. 
(Sphraea   ist    schon    bei    den    Römern    der  Name    dieser 
Gattung.) 

Sämmtliche  Spiraeen  sind  werthvolle  Ziersträucher,  die  sich 
durch  zierliche  Belaubung  und  dankbares  Blühen  auszeichnen 
und  för  feine  Strauchparthieen  ganz  besonders  eignen.  Die 
Verschiedenheit  des  Habitus,  der  Blatt-  und  Blüthenformen, 
welche  die  zahlreichen  Arten  zeigen,  macht  sie  zu  den  verschie- 
denartigsten Anwendungen  geschickt,  und  die  verschiedene 
Blüthezeit  erhöht  noch  ihren  Werth.  In  den  Farben  der  Blü- 
then  ist  Weiss  die  vorherrschende;  ausser  dieser  kommt  noch 
Roth  in  allen  Abstufungen  vor.  Die  Spiersträucher  unserer 
Gärten  sind  theils  europäische,  theils  amerikanische,  theils  asia- 
tische Arten,  doch  sind  auch  durch  Samenkreuzung  bereits 
einige  Bastard-Formen  entstanden,  und  bei  der  grossen  Neigung 
zu  Hjbridisirungen,  die  dieses  Geschlecht  zeigt,  steht  noch  eine 
bedeutende  Vermehrung  der  Formen  in  Aussicht. 

Es  ist  dieses  Genus  sowol  unter  den  staudenartigen  Pflan- 
zen, als  auch  unter  den  Gehölzen  durch  sehr  zahlreiche  Arten 
vertreten,  die  ziemlich  bedeutende  Abweichungen  von  einander 
zeigen.  Es  ist  dasselbe  daher  in  mehrere  Subgenera  zerlegt 
worden ;  fttr  unseren  Zweck  genügt  es  jedoch  wol,  zwei  Haupt- 
gruppen,  nach  der  Verschiedenheit  des  Blüthenstandes ,  festzu- 
halten. 

a.    In   Dolden   oder   Doldentrauben   blühende   Spier- 
sträucher. 

Alle  im  Frühjahr  blühende  Spiersträucher,  deren  Blumen 
längs  der,  meist  ruthenförmigen ,  Zweige  erscheinen,  gehören 
hierher.  Es  sind  dies  die  meisten  europäischen,  sowie  auch 
einige  asiatische  Arten.  Zu  den  ersteren  gehören :  Sp.  oblongfi- 
folia,  ulmifolia,  crenata  u.  s.  w.,  zu  den  letzteren:  Sp.  flexuosa, 
triloba  und  Sp.  prunifolia.  Als  besondere  Unterabtheilung 
könnte  wiederum  eine  Gruppe  grösstentheils  vom  Himalaja 
oder  aus  dem  westlichen  Asien  stammender  Spiräen  betrachtet 
werden,  deren  meist  rothe  oder  röthliche  Blumen  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  ausgebreiteten  Trugdolden  und  später  als  bei  den 
genannten  erscheinen,  wie  Sp.  callosa,  bella,  expansa  und 
andere.   Prof.  C.  Koch  nennt  (Allgem.  Gartenz.  v.  1857,  p.  214) 

14 


diese  Gruppe  „  Calospira/*    ein  Name,  den  sie  ihrer  Sch()nheit 
wegen  verdient. 

66.  506.   Sk   1.  Spiral  amtiftlia    Willd.    Spitzblättriger  Spier- 
strauch. 

Syn. :  S.  hypericifcSlia  y.  acuta  Ser.  —  S.  sibfrica  Hort, 
nach  C.  Koch. 

BeBchr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  489.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  90. 
Ein  niedriger,  klein-  und  schmalblättriger  Strauch  ans  Si- 
birien. Die  kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen  sehr  zahlreich 
und  frühzeitig  in  sitzenden  Dolden.  Passend  iiir,  den  äussersten 
Rand  niedriger  Strauchgruppen.  Kommt  in  den  GUrten  auch 
als  Sp.  alpina  vor,  während  die  ächte  Sp.  alpina  Willd.  nicht 
mehr  in  den  Gärten  vorhanden  zu  sein  scheint.  Mehrere  Au- 
toren setzen  diesen  Strauch  als  Abart  zu  Sp.  hypericifolia  L., 
eine  Ansicht,  der  Andere  widersprechen.  Als  Sp.  sibirica  findet 
man  in  den  Gärten  auch  die  letztgenannte  Species. 

507.  SL  2.  8.  fcelU  Sims.    Schöner  Spierstrauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  III,  419. 

Ein  3 — 4'  hoher,  etwas  sparrig  wachsender  Strauch  vom 
Himalaya,  der  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich  ist,  mit 
länglich -eiförmigen,  scharf- gesägten  Blättern.  Blüht  röthlich- 
weiss  oder  rosa  im  Spätsommer  in  flachen,  lockeren,  endständi- 
gen Doldentrauben.  Ein  zierlicher  Strauch,  för  feine  Strauch- 
gruppen sehr  zu  empfehlen.  Nach  C.  Koch  (Allgem.  Gartenz. 
von  1857,  p.  215)  gehört  hierher  auch  die  Sp.  callosa  des 
Himalaya. 

508.  St  3.  8.  MUa  coccinea  Hort    Eothblüheuder,  schöner 

Spierstrauch. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  den 
Baumschulen  der  HH.  James  Booth  &  S.  zu  Flottbeck.  Es  ist 
dieselbe  wol  keine  Spielart  der  vorigen,  sondern  vielmehr  eine 
eigene  Species,  vielleicht  eine  Bastardform.  Die  Blätter  sind 
breit- eirund,  am  Kande  sehr  deutlich  sägezähnig.  Die  sehr 
kleinen,  röthlichen  Blüthen  erscheinen  im  Mai  und  Juni  an  den 
Spitzen  der  jungen  Zweige  in  gedrängten ,  flachen ,  einfachen 
oder  zusammengesetzten  Doldentrauben  an  feinhaarigen  Stielen. 
Ein  niedriger  Strauch  mit  in  der  Regel  niederliegenden  Zweigen. 
Gegen  strengen  Frost  zuweilen  etwas  empfindlich. 

509.  äk  4.   8.   b«tiilaefilia   Hort,   Sanss.   (non  Fall.)    Birken- 

blättriger  Spierstrauch. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Geltow.  Es  ist  dies  ein  niedriger 
Strauch  mit  graubraunen  Zweigen  und  graugrüner  Belaubung. 
Die  kleinen  Blätter  sind  länglich-elliptisch,  ganzrandig,  an  der 
Spitze  mit  vorstehender  Hauptader,  oberhalb  mit  zerstreuten, 
unten  mit  dichteren,  feinen  Härchen  bedeckt,  am  Kande  gewim* 
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pert  Die  kleinen  Blüthen  erscheinen  im  Mai  längs  der  jäh- 
rigen Zweige  an  den  Spitzen  der  kurzen,  jungen  Triebe  in 
dichten  Doldentrauben.  Sie  sind  weiss,  doch  erscheint  durch 
die  zahlreichen,  hervorstehenden,  gelblichen  Staubgefässe  die 
Farbe  matter.  Sehr  reichblüthig.  Steht  der  Sp.  cana  W.  &  K. 
nahe,  doch  scheint  die  letztere,  die  hier  noch  nicht  geblüht  hat, 
feinblättriger  und  verschieden  im  Habitus  zu  sein. 

66.510.  ift  5.  Spiraea  BliMä  G.  Don.    Blume's  Spierstrauch. 
Sjn.:   Sp.  chamaedrifölia  BL  —  Sp.  rup^stris  Sieh. 
Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  V,  391. 

Ein  zierlicher,  niederliegender  Strauch  aus  dem  östlichen 
Sibirien,  Java  und  Japan,  der  sich  gegen  unser  Klima  sehr 
empfindlich  zeigt  und  der  Bedeckung  über  Winter  bedarf. 
Blätter  eiförmig,  gekerbt,  5— 7 mal  lappig  eingeschnitten,  oben 
lebhaftgrün,  unten  mattgrün.  Soll  weiss  blühen.  Wir  haben 
diese  Species  auch  unter  der  Benennung  „Sp.  rupestris"  er- 
halten, unter  der  sie  neuerdings  wieder  durch  v.  Siebold  ein- 
geführt zu  sein  scheint. 

511.  Sl  6.  S.  calUsa  Thnh.  Prächtiger  Spierstrauch. 

Syn. :  Sp.  Fortun^i  Planck,  —  Sp.  japönica  L.  fil. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  V,  391. 

£in  ausgezeichnet  schöner,  sehr  zu  empfehlender  Zierstrauch, 
der  aus  Japan  stammt  und  2 — 3'  hoch  wird.  Blüht  im  Hoch- 
sommer sehr  dankbar  in  prächtigen,  rothen,  grossen,  flachen, 
ausgebreiteten  Doldentrauben,  die  an  den  Spitzen  der  Zwdge 
erscheinen.  Vor  der  Blüthe  geben  die  rothgrünen  Triebe  dem 
Strauche  ein  prächtiges  Ansehen.  Die  Zweige  leiden  zuweilen 
durch  strenge  ELälte,  doch  ergänzt  sich  die  Pflanze  in  diesem 
Falle  sehr  bald  wieder  aus  der  Wurzel. 

512.  Si  7.  S.  c4ia   W.  d:  K.    Grauer  Spierstrauch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  725. 

Stammt  ans  Ungarn,  Dalmatien  und  Croatien  und  ist 
ein  kleiner  Strauch  mit  graugrünen,  ganzrandigen  Blättern.  Soll 
im  Juni  und  Juli  weiss  blühen.  Unsere  Pflanzen  haben  noch 
nicht  geblüht. 

513.  3k.  8.  S.  CaMtoneMsis  Lour.  Kanton^scher  Spieratrauch. 

Syn. :  S.  chin^nsis  speciösa  ff  ort.  —  S.  Humdnnii  ff  ort 
—  S.  lanceoMta  Poir.  —  S.  Keevesidna  LinäX. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  IV,  624,  unter:  Sp.  lanceolata, 
und  p.  626,  nnter:  Sp.  Beevesiana. 

Ein  äusserst  zierlicher,  sehr  empfehlenswerther  Strauch,  der 
in  China,  Nepal  und  dem  nördlichen  Asien  einheimisch 
ist,  2 — 3'  hoch  wird  und  dünne,  ruthenförmige  Zweige  und 
längliche,  oben  hellgrüne,  unterhalb  bläuliche,  nach  der  Spitze 
2U  unregelmässig  gesägte  Blätter  hat.  Blüht  im  Juni  und  Juli 
sehr  reich  mit  ziemlich  grossen,  weissen  Blumen,  die  längs  der 
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jährigen  Zweige  in  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  kurzen, 
jungen  Triebe  erseheinen.  Ist  am  meisten  als  äp.  Jßeevesiana 
verbreitet. 

66.  6U.  SSl  Splra^a  Cantemensis  t.  tort  pleno  Hort  Gefülltblühen- 
der Kanton^scher  Spierstrauch. 
Eine  prächtige,  geftilltblühende  Spielart. 
Es  ist  dieser  Zierstrauch  unstreitig  eine  der  schönsten  unter 
den  vielen  werthvollen  Zierpflanzen,   die  aus  den  Gärten  Chi- 
na*s  und  Japan^s  bei  uns  eingeführt  worden  sind.     Die  zier- 
lichen, dicht  gefüllten  Blumen,    die   den  Strauch  oft   fast  ganz 
überdecken,  geben  demselben  zur  Blüthezeit  ein  herrliches  An- 
.    sehen  und  lassen  sich,  wie  die  der  Sp.  prunifolia,  zu  Bouquets 
und  Haargarnituren  vortrefflich  anwenden.     Die  gefölltblühende 
Spielart  ist  etwas  schwachwüchsiger   und  empfindlicher,    als  die 
Species.     Zur  Treiberei   in   Töpfen   wird  sie   sich   ebenso,    wie 
Sp.  prunifolia  fl.  pl.,  gut  eignen,  doch  blüht  sie  später,  als  jene. 

515.  äk  9.  S.  chaMaedryfUia  L,  Gamanderblättriger  Spier- 

strauch. 

Syn. :  S.  confüsa  Bgl.  —  S.  inclsa  Hort, 

BeBchr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  490.  —  Hayoe,  Dendr.  Fl.  p.  91. 

Ein  3 — 4'  hoher,  buschiger  Strauch  aus  Sibirien  mit  um- 
gekehrt-eiförmigen, fast  ganzrandigen,  nur  an  der  Spitze  einige 
Mal  zahnartig  eingeschnittenen,  etwas  haarigen  Blättern.  Blüht 
im  Mai  und  Juni  weiss  in  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe,  längs  der  oberen  Hälfte  der  ruthenfbrmigen 
Zweige.  Blüht  in  der  Regel  sehr  reich,  wächst  Üppig  und  nimmt 
sich  daher  am  Saume  der  Gehölzpflanzungen  nicht  übel  aus. 

516.  äk   10.   S.  eorynbisa    ?Iiaf.    Doldentraubiger  Spier- 
strauch. 

Syn,:  ?  S.  betulaefölia  PaU.  —  ?  S.  crataegif<51ia  TJc. 

Beschr.  ?  Pnrsh,  Fl.  Am.  sept.  I,  542,  und  Load.  Arb.  brit.  II,  72r«, 
unter:  Sp.  betnlifolia. 

Wird  hier  schon  lange  unter  obigem  Namen  kultivirt.  Prof. 
C.  Koch  bemerkt  (Wochenschr.  für  Gärtnerei  etc.  II,  p.  357), 
dass  die  unter  obenstehenden  3  Namen  gehenden  Pflanzen  zu 
einer  Species  gehören  möchten,  der  demnach  der  älteste  Name 
„Sp.  betulaefolia  Pall.^^  zukäme.  Dies  ist  allerdings  wol  wahr- 
scheinlich, doch  sind  die  uns  zu  Gkbote  stehenden  Beschrei- 
bungen dieser  Pflanzen  etwas  unsicher,  und  haben  wir  daher 
vorläufig  den  alten  Namen  beibehalten.  Unsere  Pflanzen  stehen 
der  S.  ulmifolia  Jacq.  am  nächsten,  sind  aber  auch  von  dieser 
hinlänglich  verschieden.  Die  graubraunen  Zweige  sind  etwas 
eckig,  mit  erhabenen  Längsstreifen  besetzt.  Die  Blätter  sind 
breit-eifbrmig,  von  gelblich-grüner  Farbe,  an  den  Endtrieben  in 
der  Regel  tief  und  doppelt  gezähnt,  an  den  übrigen  Trieben 
zuweilen  feiner  einfach  gezähnt,  an  der  Spitze  mit  einzelnen, 
tiefen,  zahnartigen  Einschnitten,  an  der  Basis  ganzrandig.     Sie 
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bltiht  weiss,  weit  firtlher,  als  die  8p.  ulmifolia,  im  Mai.  Die 
BlÜthen  erscheinen  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe  in  kopf- 
förmigen  Doldentrauben.  Die  Blüthen  sind  weit  grösser,  als 
bei  jener,  die  Doldentrauben  haben  weniger  Blumen.  Sie  bildet 
einen  3 — 4'  hohen,  buschigen  Strauch. 

66.  517.    ü.   11.    Spira^a  erateegiBa  Hort.    Weissdornfthnlicher 

Spierstrauch. 

Kommt  mit  der  vorigen  und  den  Beschreibungen  der  Sp. 
crataegifolia  Lk.  nicht  überein.  Ein  Strauch  mit  ziemlich  gros- 
sen, elliptischen,  in  der  oberen  Hälfte  gezähnten,  oberhalb  schön 
grünen,  unterhalb  blassen  Blättern.  Blüht  Mitte  Juni's  blass- 
röthlich  in  ästigen,  ausgebreiteten  Doldentrauben  an  den  Spitzen 
der  Zweige.  Niedriger  und  schwachwüchsiger ,  als  der  vorige. 
Möchte  vielleicht  mit  der'  Sp.  ceanothifolia  Hom. ,  die  London 
(Arb.  brit.  IT,  728)  anführt,  übereinkommen;  vielleicht  gehört 
auch  hierher  die  Beschreibung,  die  Bosse  (Handb.  d.  Blumeng. 
in,  419)  von  Sp.  betulaefolia  giebt. 

518.  Jl    12.    8.   crenita    Oouan.    Gekerbtblättriger   Spier- 

strauch. 

Syn.:  S.  oboväta  W.  dt  K. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Banmz.  p.  492,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  91, 
unter:  Sp.  obovaUt. 

Ein  -buschiger  Strauch  von  3 — 4'  Höhe,  in  Ungarn  und 
Frankreich  einheimisch,  mit  kleinen,  dunkelgrünen,  verkehrt- 
eiförmigen,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  gekerbten  Blättchen. 
Blüht  im  Mai,  weiss,  an  den  Seiten  der  Zweige  in  sitzenden 
Doldentrauben.  In  der  Belaubung  steht  diese  Species  sehr  fein, 
und  sie  ist  deshalb  fttr  feine  Strauchparthieen  zu  empfehlen ;  in 
der  Blüthe  scheint  sie  jedoch  weniger  dankbar,  als  andere, 
ähnliche  Arten  zu  sein. 

519.  3k  13.  8.  caaeifMIa  WaU.  Eeilblättriger  Spierstrauch. 

Syn.:    S.  arg^ntea  Hort,    —    S.  can^scens  Don.   —  S. 

grandiflora  JJorf.  —  S.  rotundifölia  LindL  —  S.  ruscifölia  fTorf. 

Ein  schöner,  etwas  sparrig  wachsender,  gegen  strenge  Kälte 
zuweilen  empfindlicher  Strauch  von  Nepal,  der  eine  Höhe  von 
3 — i'  erreicht.  Die  Blätter  sind  oben  dunkelgrün,  unterhalb 
weisslich,  an  der  Spitze  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  ganzrandig, 
an  kurzen  Trieben  mehr  länglich  und  keilförmig,  an  üppigen 
Schossen  rundlich.  Blüht  im  Juli  weiss,  in  flachen  Dolden- 
trauben, die  an  der  Spitze  der  Zweige  erscheinen,  sich  durch 
ihre  auffallende  Grösse  auszeichnen  und  den  Strauch  empfehlens- 
werth  für  feine  Garten- Anlagen  machen,  in  denen  er  sich  mit 
seinen  ruthenförmigen ,  überhängenden  Zweigen  besonders  als 
Einzelstrauch  sehr  gut  ausnimmt.  Es  ist  diese  Species  sehr 
dazu  geneigt,  namentlich  in  der  Blattform  zu  ändern,  und  dies 
ist  wol  mit  Grund  der  vielen  verschiedenen  Namen,  unter  denen 
man  sie  in  den  Gärten  antrüSt. 
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66.  520.  SSl  Spirtea  cnneittUft  2.  gUica.    Graaer,  keilblättriger 
Spierstraucli. 

Eine  hier  aus  Samen  gefallene  Spielart,  die  sich  durch  ihre 
stark  bläuliche  Belaubung  auszeichnet. 

521.  SBl   14.   8.  dfctekens    Koch,    Niederliegender    Spier- 

strauch. 

Syn.:  8.  flexuösa  Rchb.  —  8.  ulmifölia  Suffren. 
Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartens.  XVIII,  39. 
Ein  kleiner,    niederliegender   Strauch   aus  dem  südlichen 
Deutschland  und  Oberitalien,  der  nicht  viel  über  Ya — 1' 
hoch  wird  und  weiss  blüht. 

522.  SBl  15.  S.  cxpiisa   Waü.  Ausgebreiteter  Spierstrauch. 

Syn.:  Sp.  Kamaon^nsis  Hort. 
Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  IV,  624. 

Stammt  vom  Himalaja  und  ist  der  S.  bella  sehr  ähnlich. 
Die  Blätter  sind  oberhalb  matt  gelbgrün,  unterhalb  bläulich, 
feinhaai'ig,  länger  und  spitzer,  als  bei  der  letzteren,  nach  der 
Basis  zu  ganzrandig,  häufig  keilförmig,  an  der  Spitze  scharf 
gesägt.  Blüht  im  Juni  in  mattröthlichen ,  flachen,  lockeren 
Doldentrauben. 

523.  Sl  S.  e.  2.  ribra  Hort.  Sanss.  Bother,  ausgebreiteter 

Spierstrauch. 

Wir  erhielten  diesen  Strauch  aus  der  Königl.  Landesbaum> 
schule  zu  Sanssouci.  Er  soll  dunkler  und  röther  blühen,  als 
die  Stammform,  hat  aber  bei  uns  noch  nicht  geblüht. 

524.  Sk  16.  S.  flexnisa  Fisch.  Gebogener  Spierstrauch. 

Syn.:  S,  alpina  Hort.  Par. 

Besohr.  Load.  Arb.  brit.  II,  726. 

Ein  sehr  zierlicher  und  empfehlenswerther  Strauch  aus  Si- 
birien mit  ruthenförmigen  Zweigen  und  dunkelgrünen,  läng- 
lichen, gezähnten  Blättern.  Blüht  im  Mai  sehr  schön  weiss, 
mit  ziemlich  grossen  Blumen,  die  längs  der  Zweige  in  flachen 
Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe  erscheinen. 
Vor  der  Entfaltung  haben  die  Knospen  einen  röthlichen  Anflug. 

525.  Sk  17.  S.  lookerii  Hort.    Hooker 's  Spierstrauch. 

Ein  Strauch,  der  im  Habitus  den  vom  Himalaya  stammen- 
den Arten  ähnlich  ist,  vielleicht  eine  durch  Hybridisirung  ent- 
standene Form.  Blätter  graugrün,  fein  behaart,  elliptisch,  sehr 
deutlich  sägezähnig,  nur  nach  der  Basis  zu  ganzrandig  und 
häufig  keilförmig.  Die  jungen  Triebe,  Blüthenstiele  und  Kelch 
sind  stark-filzig.  Die  sehr  kleinen  Blüthen  erscheinen  im  Juni 
und  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  kleinen,  gedrängten, 
flachen  Doldentrauben  und  sind  von  röthlich-weisser  Farbe.  Ein 
2 — 3'  hoher  Strauch  von  buschigem,  gedrücktem  Wüchse. 
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66.  526.  j9L  18.  Spirtea  hypfricitUia  L.  Johanniskrautblättriger 
Spierstrauch. 

Syn.:  Sp.  hjp.  Pluckenetidna  8er. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  489.    -     Lond.  Arb.  brit.  II,   726 
unter  j  Sp.  h.  Plackenetiana. 

Ein  sehr  zierlicher,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  mit  ruthen- 
förmigen  Zweigen  und  kleinen,  verkehrt -eiförmigen,  an  der 
Basis  keilförmigen,  ganzrandigen ,  gelbgrünen  Blättchen.  Die 
kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen  im  Mai  längs  der  Zweige 
in  sitzenden  Dolden  und  geben  durch  ihre  grosse  Zahl  dem 
Strauche  ein  prächtiges  Ansehen.  Ist  in  Sibirien,  Südruss- 
land,  dem  Orient,  in  Ungarn  und  der  Türkei  einheimisch. 

Man  unterscheidet  mehrere  Formen  dieses  Strauches,  von 
denen  wir  folgende  durch  Herrn  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel 
erhielten : 

527.  SSl  8.   h.  2.  lesseriiia   8er.    Besseres  johanniskraut- 
blättriger Spierstrauch. 

Hier  nur  erst  in  sehr  kleinen,   unentwickelten  Exemplaren. 

528.  Ül  8.  k.  3.  wnXiiMh  Fisch.   UraTscher  johanniskraut- 

blättriger Spierstrauch. 

Syn.:  Sp.  crendta  L. 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  II,*  726.   —   Willd.  Wilde  Baomz.  p.  492, 
und  Hayne,  Dendr.   Fl.  p.  91,  unter:  Sp.  crenata. 

Ist  von  steiferem  Habitus,  als  die  Stammform.  Die  Blätter 
sind  schmaler,  mehr  keilförmig,  kurz  zugespitzt  und  nach  der 
Spitze  fein  zahnartig  gekerbt.  Die  jungen  Zweige  und  Blätter 
sind  stärker  feinhaarig,  was  der  Pflanze  ein  mehr  graugrünes 
Ansehen  giebt.  Blumen  weiss,  in  Dolden  an  den  Spitzen  melir 
verlängerter,  junger  Triebe. 

529.  Sk  19.  8.  M^dia  Schmidt  Mittlerer  Spierstrauch« 

Beschr.  Pnrsb.   Fl.   Am.   sept.  I,   342. 

Stammt  aus  Böhmen  und  steht  der  Sp.  oblongifolia  W.  & 
K.  sehr  nahe.  Ein  aufrechter,  etwas  steifer  Strauch  mit  grau- 
grüner, behaarter  Belaubung  und  weissen,  im  Frühjahr  erschei- 
nenden Blumen. 

Dr.  Kömicke  (Regel,  Gartenfl.  XH,  49)  identificirt  die  Sp. 
media  Schmidt  mit  der  Sp.  chamaedryfolia  Willd.  (?L.)  (Sp. 
confusa  Rgl.  &  Köm.).  Unsere  Pflanzen  des  obigen  Namens 
sind  dieser  allerdings  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  etwas 
schwächer ;  die  Blätter  schmaler,  weniger  gezähnt  und  mehr  be- 
haart.    Sie  kommen  der  Sp.  Pikowiensis   gleichfalls  sehr  nahe. 

530.  Unter  der   Benennung  Sp.   praecox    erhielten  wir   kürzlich  einen   Spier- 
Btrancfa,  der  gleichfalle  sa  einer  der  obigen  gehören  möchte. 

Die  grosse  Verwandtschaft  aller  dieser  Spierstr&ncher  nnter  einander 
konnte  zu  der  Vermnthnng  führen,  dass  Sp.  chamaedryfolia,  Sp.  media,  Sp. 
oblongifolia  und  Sp.  Pikowiensis  (ebenso  unsere  Sp.  betulifolia)  yielleicht 
nor  Formen  einer  Art  darstellen  möchten. 
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66.531.  3k  20.  Spinifa  nü«  Hort.    Niedriger  Spierstrauch. 

Ein  niedriger  Strauch,  wahrscheinlich  eine  Form  der  Sp. 
hypericifolia.  Mit  graubraunen,  dünnen,  in  der  Jugend  fein- 
behaarten Zweigen  und  kleinen  Blättchen,  die  oberhalb  grau- 
grün und  glatt,  unterhalb  heller,  mit  feinem  Filz  bedeckt  und 
mit  stark  hervortretenden  Adern  versehen  sind.  Sie  sind  ellip- 
tisch, schwach -keilförmig,  zuweilen  ganzrandig,  in  der  Regel 
haben  sie  jedoch  an  der  Spitze  auf  jeder  Seite  einen  zahnartigen 
Einschnitt,  so  dass  sie  dreispitzig  werden.  Blumen  schön,  weiss, 
fthnlich  denen  der  Sp.  hypericifolia,  im  Mai  in  sitzenden  Dolden 
längs  der  Zweige  erscheinend. 

532.  äk  21.    S.  Mpaleasis  ?Wall  {H.  b.  Ups.)    Nepalischer 

Spierstrauch. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  im  vo- 
rigen Jahre  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig,  und  es 
hat  dieselbe  hier  noch  nicht  geblüht.  Dem  Habitus  nach  gehöit 
sie  jedoch  zu  dieser  Gruppe,  steht  der  Sp.  cuneifolia  am  näch- 
sten und  scheint  zu  den  später  blühenden,  Trugdolden  tragenden 
Arten  zu  gehören.  Ein  Strauch  mit  sehr  dünnen,  gelblich- 
braunen, etwas  eckigen,  an  den  Spitzen  fein  behaarten  Zweigen. 
Die  kleinen  Blätter  sind  elliptisch,  etwas  keilförmig.  Der  Rand 
ist  gewimpert,  in  der  unteren  Hälfte  ganz  schwach  zurückge- 
bogen, in  der  oberen  doppelt  gezähnt.  Die  Oberseite  ist  dun- 
kelgrün, die  untere  graugrün  mit  dunklerer,  netzartiger  Ader- 
zeichnung. 

533.  3k   22.    S.    •UMgittUa    W.  &   K.    Länglichblättriger 
Spierstrauch. 

Beaclur.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  491.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  91. 

Ein  5 — 6  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch  aus  Ungarn  mit 
länglichen,  graugrünen  Blättern,  die  häufig  ganzrandig  sind  oder 
nach  der  Spitze  zu  einige  zahnartige  Einschnitte  haben.  Der 
Rand  und  in  der  Jugend  auch  die  Unterseite  der  Blätter  sind 
mit  langen  Haaren  besetzt.  Blüht  sehr  früh  im  Mai  weiss  in 
Doldentrauben,  die  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe  erscheinen. 

534.  3k  23.    8.   •pilifMia    L.    Schneeballblättriger  Spier- 
strauch. 

BeBchr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  493.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  92. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  übertritt  an  Grösse  alle 
übrigen  Spiersträucher.  Wird'  ein  ca.  10  Fuss  hoher,  ästiger 
Strauch,  der  seines  überhängenden  Wuchses  wegen  namentlich 
am  Wasser  schön  ist.  Die  Zweige  fallen  wegen  der  sich  lösen- 
den, äusseren  Rinde  in  das  Auge;  die  dunkelgrünen,  dreilap- 
pigen Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Die  weissen  Blu- 
men erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  .  Doldentrauben  an  den 
Spitzen  der  Zweige. 
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66.535.  M.  Sfiniem  «i^Klittlia  2.  Mtem  Hort.  Gelber,  schneeball- 
bl&ttriger  Spierstrauch. 

Eine  sehr  auffallend  gefUrbte  Spielart,  deren  Blätter  anfäng- 
lich ganz  gelb  erscheinen;  später  werden  sie  mehr  grünlich-gelb 
t  und  erhalten  eigenthttmliches,    bronze- artiges  Ansehen.     In  der 

Zusammenstellung  mit  dunkellaubigen,  namentlich  rothgrünen, 
Grehölzen  nimmt  sich  dieser  Strauch  sehr  gut  aus,  und  ist  der- 
selbe zur  Hervorrufung  auffallender  Contraste  in  der  LaubfUr- 
bung  der  Strauchparthieen  sehr  geeignet. 

536.  Sk  8.  •.  3.   Hiaa  Hort.    Niedriger,   schneebalLblätt- 
riger  Spierstrauch. 

Eine  Fotm  von  eigenthümlichem,  niedrigem,  sehr  gedrängtem 
Wüchse  mit  eiförmigen,  weniger  gelappten,  dunklen  Blättern. 
Des  eigenthümlichen ,  dichtbuschigen  Wuchses  wegen  zur  An- 
pflanzung am  Wasser  und  in  niedrigen  Strauchparthieen  zu 
empfehlen. 

537.  Sl  24.  8.  HkowieBBis , j^e««.  Pikow^scher  Spierstrauch. 

Syn. :  S.  Nicoudi^rtii  ffori. 
Beschr.  Lond.   Arb.  brit.  II,  728. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Podolien  mit  graubraunen,  ecki- 
gen Zweigen.  Die  Blätter  sind  länglich,  schmal,  keilförmig, 
zuweilen  ganzrandig,  in  der  Regel  an  der  Spitze  mit  einzelnen, 
tiefen,  unregelmässigen  Zähnen,  von  matter,  hellgrüner  Färbung  *, 
in  der  Jugend  auf  beiden  Seiten  und  am  Rande  sparsam  mit 
feinen  Härchen  besetzt.  Die  kleinen,  weissen  Blumen  erschei- 
nen im  Mai  am  oberen  Theile  der  Zweige,  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe  in  einfachen,  gedrängten  Doldentrauben. 

538.  Ml  25.  8.  praniMlia  S.  &  Z.  Pflaumenblättriger  Spier- 

strauch. 

Ein  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Japan  mit  ruthenför- 
migen  Zweigen  und  eiförmigen,  gesägten,  glänzend -grünen 
Blättern.  Die  kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen  im  Mai  in 
den  Winkeln  der  Blätter  in  sitzenden  Dolden  an  ziemlich  langen 
Stielen.     Gegen  strengen  Frost  empfindlich. 

539.  Ml  8.  p.  2.  I«re  pleM  Hort.  Gefüllter,  pflaumenblätt- 

riger Spierstrauch. 

Beschr.  Bosse,   Handb.  d.  BlameogSrtn.  IV,  625. 

Eine  prächtig  geAillt-blühende  Spielart,  welche  die  Stamm- 
form an  Schönheit  weit  übertrifft  und-  sich  schon  in  der  Belau- 
bung durch  feinergesägte  Blätter  unterscheidet.  Sie  wurde  früher 
als  jene  aus  den  japanischen  Gärten  eingeföhrt  und  ist  weit 
allgemeiner  verbreitet.  Die  dicht-geftlllten,  schneeweissen ,  mit 
einem  grünlichen  Centrum  versehenen  Blüthen  an  ihren  langen, 
fadenförmigen  Stielen  geben,  wenn  sie  die  Zweige  fast  in  ihrer 
ganzen  Länge  überdecken,  dem  Strauche  ein  äusserst  elegantes 
Ansehen.    Es  eignet  sich  derselbe  vorzüglich  zum  Treiben,  und 
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die    abgeschnittenen  Blumen    werden   zu  Bonquets    und  Haar- 
gamirungen  vielfacli  benatzt. 

66.  540.  3k  26.  Spiraea  pab^scens  Turcz.  Haariger  Spierstrauch. 
Syn. :  Sp.  procümbens  Hort. 
Beschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XV,  294. 
Ein  sehr  schöner  und  empfehlen swerther  Strauch  aus  Chu- 
8 an,  der  2 — 3  Fuss  hoch  wird  und  ausgebreitete  Zweige  hat. 
Die  Zweige  sind  graubraun ,  knieförmig  gebogen ,  die  Blätter 
eiförmig,  nach  der  Basis  keilförmig,  tief  doppelt  -  gezähnt ,  fast 
3 -lappig,  oberhalb  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mit  einem 
dichten,  gelblich- weissen  Filz  überzogen,  der  im  Alter  bräunlich 
wird.  Die  grossen,  weissen,  flach  ausgebreiteten  Blumen  er- 
scheinen gegen  Ende  des  Mai  in  gestielten  Dolden  in  den  Win- 
keln der  Blätter.  Blüthenstiele  und  Kelch  sind  gelbfilzig.  Wir 
erhielten  den  Strauch,  der  sowol  durch  Schönheit  der  Belau- 
bung als  der  Blüthen  ausgezeichnet  ist,  aus  Holland  unter  der 
Benennung  Sp.  procumbens.  ^icht  empfindlich  gegen  unser 
KHma. 

541.  Jl  27.  S.  pulehella  Eze.    Zierlicher  Spierstrauch. 

Syn. :  S.  nivea  Hort.  —  S.  ovÄta  Hort. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  625,  unter:  Sp.  ovata  ('/und 
auch  unter  Sp.  pulchella.) 

Soll  nach  Prof.  C.  Koch  ein  Blendling  von  Sp.  bella  Sims, 
und  Sp.  expansa  Wall,  sein  und  steht  im  Habitus  zwischen 
beiden.  Die  kleinen,  röthlich -  weissen  Blumen  erscheinen  im 
Juni  und  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  zusammengesetz- 
ten, flachen,  lockeren  Dolden trauben. 

542.  3k  28.8.  niMrrima  ?  C.  Koch.    Kother  Spierstrauch. 

Eine  Species,  die  wir  gleichfalls  erst  im  vorigen  Jahre  aus 
der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Geltow  erhielten.  Sie  scheint 
im  Habitus  der  Sp.  pulchella  ähnlich  zu  sein  und  hat  hier  noch 
nicht  geblüht. 

543.^29.8.  thallcIrMdesPa^/.WiesenrautenähnlicherSpier- 
strau  eh. 

Syn. :  S.  nquilegiaefölia  Pali. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  727.    —    Bosse,  Handb.  der  Blumeng. 
III,  422. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Sibirien.  Blättchen  keilförmig 
mit  abgestumpfter  Spitze;  an  der  Spitze  gekerbt  Die  kleinen, 
weissen  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  sitzenden  Dolden.  Des 
gedrungenen  Wuchses,  der  dunklen  Belaubung  und  der  zier- 
lichen Blüthen  wegen  zu  empfehlen. 

544.  Sk  30.  8.  trikba  L.    Dreilappiger  Spierstrauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  492.  —   Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  92. 

Ein  schöner,  3 — 4  Fuss  hoher,  sehr  ästiger  Strauch,  der  in 
Sibirien    und   auf  dem  AltaY    einheimisch  ist.     Die  mittel- 
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grossen,  schön  geformten,  fast  dreilappigen,  dunkelgrünen 
Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Blüht  sehr  dankbar  im 
Mai.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  an  der  Spitze  der  jungen 
Zweige  in  vielblumigen,  gestielten  Dolden. 

66.  545.  ak  31.  Spiraea  «InifMia  Scop.  Ulmenblättriger  Spier- 
strauch. 

Syn. :  S.  chamaedryfölia  Jacq. 

Beschr.  WiUd.  WUde  Baumz.  p.  490.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  92. 
Ein  4 — 5  Fuss  hoher,  ästiger,  schön  belaubter  Str^u^oh,  der 
in  Illyrien  wild  wächst.  Die  dunkelgrünen,  1 — 2  Zoll  langen 
Blätter  sind  eiförmig,  scharf  doppelt-gezähnt,  an  der  Ba^s  zn- 
gerundet  und  ganzrandig.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  itn 
Juni  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige  in  gestielten,  kopffbr- 
migen  Doldentrauben. 

546.  3L  32.  8.  TacdnifMIa  Hort,  (non  Don,)  Heidelbeerblätt- 

riger Spierstrauch. 

Prof.  C.  Koch  ftihrt  an  (Wochenschr.  fllr  Gärtnerei  etc.  II, 
•  357),  dass  die  S.  vaccinifolia  der  Gärten  zu  S.  cuneifolia  Wall, 
gehörte.  Unsere  noch  kleinen  Sträucher  stellen  jedenfalls  nicht 
die  ächte  Deutsche  Pflanze  dieses  Namens  dar  und  sind  der  S. 
cuneifolia  allerdings  ähnlich,  scheinen  aber  doch  nicht  völlig 
mit  der  letzteren  übereinzustimmen.  Es  sind  ganz  niedrige, 
sehr  feinzweigige  Sträucher,  die  einen  weit  schwächeren  Wuchs 
als  jene  zeigen.  Die  kleinen  Blättchen  sind  rundlich  verkehrt- 
eiförmig,  oben  dunkelgrün,  unterhalb  graugrün  mit  dunklerer 
Aderzeichnung;  der  Rand  ist  fein  gewimpert,  im  oberen  Dritt- 
theil  tief  doppelt-gezähnt,  in  dem  übrigen  Theile  ganz.  Geblüht 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht,  und  es  lässt  sich  daher  über- 
haupt noch  nichts  Sicheres  über  dieselben  feststellen. 

547.  Neuerer  Zeit  erhielten  wir  noch  folgende  SpieratrSucher,  die  zu  dieser 
Omppe  gehören  werden,  aber  noch  zu  wenig  entwickelt  sind,  als  dass  wir 
Näheres  über  dieselben  sagen  könnten :  Sp.  Candida  (ähnlich  den  Ncparschen 
Arten),  Sp.  speciosa  and  Sp.  digitata  (ähnlich  den  silnrischen  Arten). 

b.  RispenblÜthige  Spiersträucher. 

Die  meisten  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Spiersträucher  blü- 
hen später,  als  die  Sträucher  der  vorigen  Abtheilung,  meisten- 
theils  im  HochsommcT.  Es  sind  bereits  mehrfach  Bastardformen 
zwischen  Arten  dieser  Gruppe  und  denen  der  vorigen  erzogen; 
Ihrer  Entstehung  gemäss  bilden  diese  zum  Theil  den  Uebergang 
von  einer  Gruppe  zu  der  anderen,  da  sie  sich  jedoch  durch- 
schnittlich in  ihren  Haupteigenschaften  mehr  der  letzteren  nä- 
hern, haben  wir  sie  zu  dieser  gezogen. 

548.  äk  33.  8.  alba  D.  R.    Weisser  Spierstrauch. 

Syn.:  S.  paniculdta  G,  Don,  —  S.  unduldta  Dorkh,  — 
8.  salicifölia  alba  Hort, 
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66.  548.  Sk  33.  S^raea  Uhm  D,  R,    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Du  Koi,  Uarbk.  Baume.  II,  430.  —  Borkh.,  Vers,  einer  forst- 
bot. Beschr.  p.  65,  unter:  Sp.  undulata. 

Ein  4 — 5  Fu08  hoher  Straueh  aus  Nordamerika  mit  gelb- 
lichen Zweigen,  linien- lanzettlichen  Blättern  und  weissen,  im 
Hochsommer  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinenden  Blüthen- 
rispen.  Wird  in  den  Baumschul -Verzeichnissen  meist  zu  Sp. 
salicifolia  gestellt. 

549.  iBL    34.    S.  ariaeHÜa    8m.    Mehlbirnblättriger   Spier- 
strauch. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  IV,  418« 

^  £b  ist  dies  unstreitig  die  eleganteste  Spiräa,  doch  ist  sie, 
ihrer  schwierigen  Vermehrung  wegen,  in  den  Gärten  ziemlich 
selten.  Sie  ist  in  Nordwest -Amerika,  hauptsächlich  in 
Californien  einheimisch,  bildet  einen  6 — 8  Fuss  hohen  Busch, 
dessen  graubraune,  behaarte  Zweige  in  der  Regel  etwas  wink- 
lig wachsen.  Die  graugrünen,  behaarten,  ovalen  Blätter  bilden 
eine  lockere,  aber  zierliche  Belaubung.  Die  weisslichen  Blumen 
erscheinen  im  Juli  in  grossen,  lockeren,  überhängenden  Rispen, 
die  dem  Strauche  ein  walirhafl  prachtvolles  Ansehen  geben. 
Eignet  sich  ganz  besonders  zur  Verwendung  als  Einzelpflanze 
frei  auf  dem  Rasen  und  verlangt  zu  kräftigem  Gedeihen  guten, 
schweren  Boden. 

550.  SBl  35.  S.  betlehenensis  Hort.    Bethlehemischer  Spier- 

strauch. 

Beschr.  C.  Koch,  Allgem.  Oartenz.  f.   1857,  p.  216. 
Scheint   eine   Hybride   und   ans   der  Vermischung    der   Sp. 
latifolia  mit   einer  ähnlichen   entstanden   zu    sein.     Sie  ist   der 
genannten    sehr  ähnlich  und   blüht   spät  in   dichten,   blassröth- 
lichen  Rispen. 

551.  3Bl  36.  S.  imUrdli  Hort.    Billiard's  Spierstrauch. 

Soll  vom  Handelsgärtner  Billiard  zu  Paris  gezogen  und 
ursprünglich  als  Sp.  Fortunei  paniculata  in  den  Handel  ge- 
bracht sein.  Ist  wahrscheinlich  eine  Hybride  von  Sp.  salici- 
folia und  Sp.  callosa,  steht  aber  der  ersteren  weit  näher.  Ist 
im  Habitus  der  Sp.  salicifolia  ähnlich,  aber  kräftiger,  und  blüht 
spät  in  grossen,  dunkelrothen  Rispen. 

552.^37.  S.  ralifirnica  Hort.  Californischer  Spierstrauch. 

Ein  sehr  schöner  Strauch  mit  graubraunen,  etwas  sparrigen, 
häufig  gewunden  wachsenden  Zweigen,  der  vielleicht  eine  gute 
Art,  vielleicht  eine,  von  der  Sp.  Douglasii  abstammende  Bastard- 
Form,  oder  eine  Spielart  der  letzteren  darstellt.  Identisch  mit 
derselben,  wie  dies  Prof.  C.  Koch  (Allgem.  Gartenz.  v.  18ft7, 
p.  215)  von  der  Sp.  californica  des  botan.  Gartens  zu  Berlin 
mittheilt,  ist  unsere  Pflanze  nicht.  Wir  erhielten  sie  unter  obi- 
gem Namen  aus  der  Baumschule  von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frank- 
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fort  a.  M.  Ob  sie  ein  Erzeugniss  der  Gärten  oder  m'klieh 
aus  Califomien  eingeführt  ist,  wissen  wir  nicht.  Die  Blätter 
sind  elliptisch,  mehr  gerundet  als  bei  der  Sp.  Douglasii,  an 
der  Spitze  sägezähnig,  nach  der  Basis  zu  ganzrandig  mit  um- 
geschlagenem Rande,  bei  der  Entfaltung  auf  beiden  Seiten 
weissfilzig,  später  oberhalb  graugrün,  unten  weissfilzig.  Blübt 
im  Hochsommer  in  prächtigrothen,  gedrängten  Kispen. 

66.  553.^38.  Spiraea  Btagläsii  Hook,  Douglas's  Spierstrauch. 

Beschr.  BossOi  Handb.  d.  Blameng.  IV,  628. 
Ein  prächtiger  Zierstrauch  aus  Nord-West-Amerika, 
der  eine  Höhe  von  2 — 3  Fuss  erreicht  und  häufig  etwas  nieder- 
liegende Zweige  hat.  Die  Blätter  sind  länglich,  nach  der  Basis 
zu  keilförmig  und  ganzrandig,  an  der  Spitze  scharf  gezähnt, 
oberhalb  dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  weissfilzig  mit  stark 
hervortretenden  Adern.  Blüht  im  Juni  und  Juli  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  sehr  gedrängtblüthigen,  schön  dunkelrothen  Ris- 
pen. Es  ist  dieser  schöne  Strauch  durch  Douglas  aus  Nord- 
West-Amerika  eingeführt  und  bisher  stets  fiir  eine  gute  Art 
gehalten.  Bei  mehrfachen  hiesigen  Aussaaten  wurde  die  Be- 
merkung gemacht,  dass  sich  unter  den  Sämlingen  stets  einzelne 
Päanzen  der  Sp.  tomentosa,  sowie  verschiedene  Uebergangs- 
formen  zu  dieser  oder  der  Sp.  latifolia  zeigten,  doch  wurde 
dies  bisher  Vermischungen  des  Samens  oder  zufälligen  Kreu- 
zungen zugeschrieben.  Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Reuter, 
Obergärtner  an  der  Kgl.  Landes1)aumschule  zu  Potsdam,  ist  je- 
doch dort  die  gleiche  Beobachtung  gemacht  worden,  und  dies 
könnte  zu  der  Vermuthung  führen,  dass  die  Sp.  Douglasii  viel- 
leicht nur  eine  von  Sp.  tomentosa  abstammende  Bastardform  sei. 

554.  JL39.  S.  eiimia  Hort,  Ausgezeichneter  Spierstrauch. 

Jedenfalls  wol  eine  Bastardform,  die  wiederum  die  Jfitte 
zwischen  Sp.  californica  und  Sp.  Billiardii  hält.  In  der  Blüthe 
gleicht  sie  der  letztern,  doch  sind  die  Blätter  an  der  Spitze 
mehr  gerundet  als  bei  dieser  und  mehr  länglich  als  bei  der 
S.  californica,  scharf  gezähnt,  nur  an  der  Basis  ganzrandig, 
oberhalb  glatt,  von  matt-hellgrüner  Färbung,  unterhalb  grau- 
grün, schwach-filzig,  mit  stark  hervorstehenden  Adern. 

555.  Jll. 40.  8.  hybrida.     Bastard-Spierstrauch. 

Eine  Bastardform,  die  wol  durch  Vermischung  von  S.  sali- 
cifolia  und  S.  latifolia  entstanden  ist  und  im  Habitus  zwischen 
beiden  steht,  aber  einen  weit  kräftigeren  Wuchs  zeigt  und  in 
der  letzten  Hälfte  des  Juli  in  sehr  grossen,  blassrothen  Rispen 
blüht.  Die  Spiersträucher  überhaupt,  besonders  aber  die  ris- 
penblttthigen  Arten,  sind  von  Natur  sehr  zum  Hybridisiren  ge- 
neigt, und  in  den  Gärten  finden  sich  sehr  häufig  die  genannten 
und  noch  andere  Arten  in  einer  Weise  unter  einander  gepflanzt, 
welche  die  Vermischung  des  Blüthenstaubes  sehr  begünstigt. 
Daher  mag  es  kommen,  dass  es  oft  schwer  ist,   aus  den  Säm- 
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liogon  die  Stammform  heraus  zu  erkennen,  und  dass  bei  «ler 
Samenzucht  so  zahbreiche  verschiedene  Formen  entstehen,  die 
alle  beizubehalten  kaum  möglich  sein  würde. 

66.  556.JII^41.SpirA^a  laeflgaU  L,  Glatter  Spierstrauch. 

Syn.:  S.  altdica  Pall. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  485.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  80. 
Ein  höchstens  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien  mit 
hellfarbigen,  sparrigen  Zweigen.  Die  circa  2Y2  Z<^^  langen, 
sitzenden  Blätter  sind  länglich,  spateiförmig,  ganzrandig,  auf 
beiden  Seiten  graugrün  und  glatt.  Die  weissen  Blumen  er- 
teheinen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  breiten,  viel- 
blumigen Rispen.  Durch  seine  frühe  Blüthezeit,  sowie  über- 
haupt in  seinem  ganzen  Habitus  weicht  dieser  Strauch  auffallend 
von  den  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  ab. 

557.  SBl  42.  8.   UBCf^«laia    Borkh,    Schmalblättriger   Spier- 
Strauch. 

Syn. :  S,  angustifölia  O.  &  Dietr.  —  8.  lajicäfdUs^  Hffmsgg, 

Beschr.  Otto  &  Dietr.  AUgetneine  Gartenz.  XIII,  249  unter :  Sp.  an- 
gustifolia. 

Stammt  aus  Nordwestamerika  und  ist  im  Habitus  der 
Sp.  alba  ähnlich,  hat  aber  schmalere,  spitzere  Blätter.  Blüht 
gleichzeitig  mit  der  genannten  in  gleichfalls  weissen  Hispen. 

558.  Sk  43.  S.  latifUia  Borkh.  Breitblättriger  Spierstrauch. 

Syn. :  S.  carpinifölia  Wiüd.  —  S.  corymbösa  MUhlh. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  487  unter:  8p.  carpinifölia. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  hat  den  Habituu  der  vo- 
rigen, aber  breitere  Blätter  und  dunkelfarbige  Zweige.  Blüht 
im  Juli  und  August  blassröthlich  in  ausgebreiteten  Rispen.  In 
den  Gärten  wird  diese  Species  in  der  Regel  unter  dem  Willde- 
now'schen  Namen  „Sp.  carpinifölia*^  geführt. 

559.  ^S.  1.  1  Uüh  faricgatis.    Bunter  breitblättriger  Spier- 
strauch. 

Eine  hier  aus  Samen  gefallene,  schön  weiss-buntblättrige 
Spielart. 

560.  äk  44.  S.  ipachystachys  Hort  Dickähriger  Spierstrauch. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  III,  218. 

Soll  in  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  wahr- 
scheinlich durch  Vermischung  der  Sp.  callosa  und  Douglasi 
entstanden  und  der  folgenden  ähnlich  sein.  Die  Blätter  gleichen 
in  der  Form  so  ziemlich  denen  der  genannten,  sind  aber  we- 
niger graugrün.     Geblüht  hat  diese  Spiräe  hier  noch  nicht. 

5()1.  J|45.  S.  lUgdiana  Binz.  RegeVs  Spierstrauch. 

Ein  Bastard  von  Sp.  Douglasii  und  Sp.  callosa,  in  der 
Baumschule  der  Herren  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankftirt  a.  M.  ge- 
zogen. Bildet  einen  ausgebreiteten  Strauch  mit  hellfarbigen. 
In   der  Jugend  feinfilzig€in  Zweigen.      Die   Blätter   sind  gegen 
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3  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  zugespits^t,  doppelt  gei^tiit,  oben 
dankelgrün,  auf  der  Unterseite  graugrün,  von  einem  feinen  Filz 
überzogen  und  mit  stark  hervortretenden  Adern  versehlBn.  Dm 
schönen,  violett-rothen  Blumen  erscheinen  im  August  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  ausgebreiteten,  kurzen,  sehr  gedrängt- 
blüthigen  Kispen.  Gehört  zu  den  vorerwähnten  üebergangs- 
formen  und  halt  im  Habitus  die  Mitte  zwischen  der  Grupp<^ 
der  Calospira  und  den  eigentlichen  rispenblüthigen  Arten.  Sehr 
empfehlenswerth. 

66.  562.  :SL  46.  Spiraea   salicifölia   L.    Weidenblättriger    Spier- 
strauch. 

Beechr.   Willd.  Wilde  Baumz.   p.  486.  —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  8^. 

Ein  sehr  bekannter  Strauch  von  5  —  6  Fuss  Höhe  aus  S  i- 
birien.  Mit  gelbrothen  Zweigen  und  schmalen,  zugespitzteti, 
gesägten  Blättern.  Blüht  vom  Juni  bis  in  den  Herbst  wk 
blassrothen  Kispen. 

563.  Sk  47.  S.  saliciftUa  2.  rib#r  rifidas  Booth.  Lebhaft  rothei,  ' 
weidenblättriger  Spierstrauch. 

Eine  Spielart  mit  dunkelrothen  Blumen,  die  wir  unter  diesem 
Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  Herreu  J.  Booth 
&  Söhne  erhielten. 

564.  Aus  demselben  Etablissement  erhielten  wir   als  Sp.  aalicifolia  panieulata 
eine  Form ,   die   mit   der   Sp.  panieulata   6.  Don.   (alba  D.  B.)   im   Habit««  • 
und  Belanbnng  nicht  Übereinkommt,  wahrscheinlich  dagegen  mit  Sp.  Hookerä 
identisch  ist. 

565.  Sk  48.   8.  SaflssoicÜMa    C.  Koch.   Sanssouci^scher   Sj)ier- 
strauch. 

Syn.:  Sp.  Nobledna  Hook. 
Wie  Sp.  Regeliana  ein  Bastard  von  Sp.  Douglasii  und 
callosa  in  der  Kgl.  Baumschule  zu  Sanssouci  gezogen  und  der  ge- 
nannten sehr  ähnlich,  doch  scheint  bei  S.  Sanssouciana  der  Blüthen- 
staub  von  Sp.  Douglasi  und  die  Mutterpflanze  die  Sp.  callosa,  bei 
S.  Kegeliana  dagegen  vielleicht  das  Umgekehrte  der  Fall  zu 
sein.  Erstere  steht  im  ganzen  Habitus  der  S.  callosa  näher 
als  die  letztere.  Blüht  in  nicht  so  ausgebreiteten,  sehr  kurzen 
und  dichtgedrängten,  einfachen  oder  zusammengesetzten  Rispen. 
Die  Blumen  sind  von  mehr  hochrother  Farbe.  Nach  Prof.  C. 
Koch  (Wochenschr.  III,  218)  ist  Sp.  Nobleana  Hook.,  die  in 
der  Gärtnerei  von  Noble  in  Bagshot  (Grafschaft  Surrey)  später 
als  die  in  Rede  stehende  erzogen  sein  soll,  dieselbe  Form. 

566.  Jl.  49.  S.  s^rUftUa  L.  Ebreschenblättriger  Spierstrauch. 

Syn.:  S.  pinnäta  Afnc/i.  —  Schizonöthus  sorbifölius  LxndL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  498.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  92. 

Ein  schöner,  circa  5  Fuss  hoher,  ästiger,  dauerhafter  Strauch 

aus  Sibirien  mit  hellbraunen  Zweigen  und  grossen,  gefiederten, 

lebhaft   grünen   Blättern.      Die   weissen  Blumen    erscheinen   im 

Juli  und  August  an   den  Spitzen  der  Zweige  in   sehr  grossen, 
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ästigen,  vielblumigen  Kispen.  Durch  die  gefiederte  Belaubung 
ist  diese  Species  von  allen  übrigen  strauchartigen  Spiräen  avI- 
fallend  unterschieden.  Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch, 
dem  sowol  die  schöne  Belaubung,  als  die  prächtigen,  grossen 
Blüthenrispen  ein  äusserst  elegantes  Ansehen  verleihen. 

«6.  567.  Sk  Spiral«  8«rbifölia  2.  LiBilleyaia   Waü.    Lindley's  obre- 
schenblättriger  Spierstrauch. 

Syn. :  Schizonöthus  tomentösus  LindL 

Heschr.  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XIII,  239. 

Stammt  vom  Himalaya  und  ist  dem  gewöhnlichen  ebreschen- 
blättrigen  Spierstrauch  sehr  ähnlich,  nur  von  mehr  sparrigem, 
höherem  Wüchse.  Gegen  die  Kälte  ist  sie  sehr  empfindlich,  und 
es  spricht  dieser  letztere  Umstand  allerdings  für  eine  specifische 
Natur  der  Pflanze. 

568.  JI.50.  S.  toneiitisa  L.  Filziger  Spierstrauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  487.  —  Hayne,  Dendr  PI.  p.  90. 
Ein  prächtiger,  sehr  zu  empfehlender  Zierstrauch  aus  Nord- 
amerika, der  durch  Schönheit  der  Blflthen  wie  der  Belaubung 
gleich  ausgezeichnet  ist  und  eine  Höhe  von  3—4  Fuss  erreicht. 
Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig,  grossgezähnt,  oben  schön 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mit  einem  gelblichen  Filz  be- 
kleidet. Die  rotlien  Blumen  erscheinen  im  Juli  und  August 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  grossen,  langgezogenen  Kispen. 
Kelch  und  Blüthenstiele  sind  von  einem  rostfarbigen  Filz  be- 
deckt, und  das  dunkle  Hoth  der  Blüthen  sticht  prächtig  von 
dem  hellen  Rostgelb  der  Blüthenstiele  und  dem  Dunkelgrün 
der  Belaubung  ab,  welcher  Letzteren  wiederum  die  gelbliche 
Unterseite  der  Blätter  einen  ganz  eigenthümlichen  Ton  verleiht. 

Aaüser  den  angeführten  befindeu  sich  in  der  hiesigen  Baumschule  noch 
inelirere  Arten  oder  Formen,  die  wir  unter  uns  zweifelhaft  erscheinenden 
Namen  ans  verschiedenen  Quellen  erhielten  und  die  wol  zumeist  mit  anderen 
bereits  angeführten  übereinkommen  werden,  hier  aber  in  so  kleinen  Exem- 
plaren vorhanden  sind,  als  dass  sich  schon  jetzt  etwas  fiber  dieselben  sagen 
Hesse,  wie  z.  B.  Sp.  coccinea,  Sp.  grossulariaefolia  n.  a. 

Ausserdem  existiren  mehrere  aus  Samen  gefallene,  wol  durch  Hybridi- 
sirang  entstandene  Formen  dieses,  an  Arten  und  Formen  so  reichen  Ge- 
schlechtes, doch  haben  dieselben  noch  nicht  eine  genfigende  Ausbildung  er- 
langt, um  ein  sicheres  Urtheil  zu  erlauben. 

67.  2.  Reria  D.  C.  Keria. 

Lin.  Syst. :  Icosdndria  Polygynia. 

(Nach  W.  Ker,  Keisender  des  Kew- Gartens,  der  im  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  China  bereiste  und  viele  Pflan- 
zen einftihrte.) 

569.  Jll.R.  Jap^nica  D.  (7.  Japanische  Keria. 

Syn. :  Cörchorus  japönicus  Tknb,  —  Bübus  japönicus  L, 
—  Spira^a  japönica  Camh, 

Ein  niedriger,  sparrig  wachsender  Strauch  mit  grünen,  mar- 
kigen Zweigen   und  eifbrmig-lanzettlichen,    schar%e8ägten,  hell- 
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grünen  Blättern.  Die  hochgelben  Blumen  erscheinen  während 
des  ganzen  Sommers  und  nehmen  sich  in  Strauchparthieen  nicht 
übel  aus.  Ist  gegen  strenge  Kälte  empfindlich  und  muss  be- 
deckt werden,  da  er  leicht  bis  zur  Wurzel  abfidert. 

Die  gefülltblühende  Form  dieser  Species  wurde  weit  früher, 
als  die  einfache,  aus  den  japanischen  Gärten  nach  £uropa  ge- 
bracht. Daher  wird  in  den  Baumschul  -  Verzeichnissen  in  der 
Kegel  jene  als*  K.  japonica,  letztere  dagegen  zum  Unterschied 
als  K.  japonica  fl.  simplici  aufgeföhrt. 

570.  3k  Keria  Japinif«  2.    Ute   plen«.     Oefülltblüthige  ja- 
panische Keria. 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit    II,  722,  unter:  K.  japonicA. 

Eine  sehr .  schöne,  gefülltblühende  Spielart,  in  den  deutschen 
Gärten,  wie  bemerkt,  weit  länger  als  die  Stammform  vorhanden. 
Die  dichtgefllllten,  ranunkelartigen  und  lange  Zeit  hindurch  er- 
scheinenden Blumen  bilden  eine  grosse  Zierde  des  Strand  les 
and  machen  denselben  sehr  empfehlens^vrerlh  (tir  den  Rand  feiner 
Strauchparthieen . 

B.  DryÄdeae« 

Nüsschen   einsamig. 

68.  ;^.  P«tentalla  />.    Fingerkraut. 

Lin.  Syst.:  Icosändria  Polygynia. 

(Der  Name  soll  von  dem  lateinischen  „potehtia"  abge- 
leitet sein,  mit  Bezug  auf  die  Heilkräfte,  die  den  Potentillen 
zngeschrieben  wurden.) 

Die  pieisten  Arten  dieser  Gattung  sind  krautartig,  und  viele 
derselben  sind  unter  den  Zierstauden  unserer  Gärten  sehr  be- 
liebt. Bei  diesen  kommen  Blumen  in  allen  Schattirungen  von 
Weiss  zu  Gelb  oder  Both,  und  von  Gelb  zu  dem  feurigsten 
Koth  oder  dem  dunkelsten  Braunroth  vor.  Bei  den  strauch- 
artigen Species  dagegen  sind  nur  Hochgelb  und  Weiss  als 
Blüthenfarben  vertreten.  Letztere  sind  niedrige,  buschige 
Sträucher,  ihrer  Zierlichkeit  und  der  hübschen  Blumen  wegen 
ab  Einzelpflanzen  oder  flir  den  Rand  feiner  Strauchgruppen 
zu  empfehlen. 

571.  JIL  1.  P.  ilahririca  Nesti.  Taurisches  Fingerkraut. 

Syn. :  P.  fruticösa  ß,  davtbica  Lehtn.  —  P.  gläbra  Lodd. 
—  P.  glabrdta   WiUd. 

Abg^bUdet:  Regel,  Oartenfl.  IX,  tab.  278. 

Ein  niedriger,  ausserordentlich  buschig  und  gedrängt  wach- 
sender Strauch  aus  Sibirien  und  der  Mongolei.  Die  klei- 
nen, aus  5  Fiederblättchen  bestehenden,  glatten  Blätter  bilden 
eine  sehr  dichte,  glänzend-dunkelgrüne  Belaubung,  von  der  sich 
die  weissen  Blumen  mit  ihren  gelben  Staubgefässen ,  die  aller- 
dings nicht  so  zahlreich,  wie  bei  der  folgenden  erscheinen,  sehr 
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hübsch  abheben.  Besonders  ihres  eigenthümlichen  Wuchses 
wegen  ist  diese  Species  auffallend  und  empfehlenswerth.  Sie 
findet  sich  in  Anlagen  weit  seltener,  als  die  folgende,  und  wird 
in  den  Baumschulen  in  der  Regel  als  P.  glabra  gefuhrt.  Als 
P.  fruticosa  davurica  sahen  wir  eine  Form,  die  wir  von  dem 
gewöhnlichen,  strauchartigen  Fingerki*aut  nicht  zu  unterscheiden 
vermochten. 

68.  572.  3k  2.  Potenfilla  fruticosa  L,  Strauchar*tiges  Fingerkraut. 
Syn. :  P.  prosträta  Lapeir, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  295.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  110 
In  England,  den  Pyren  äen  und  imsüdlicheuDeutsch- 
land  einheimisch.  Ein  gleichfaUs  buschig- wachsender  Strauch, 
der  etwas  höher  wird,  als  der  vorige,  mit  ebenfalls  feinen,  aber 
gi'augrünen ,  behaarten  Blättchen.  Blüht  vom  Juni  bis  zum 
August  sehr  reich  mit  niedlichen,  gelben  Blumen  und  ist  daher 
fiir  feine  Strauchpartliieen  sehr  zu  empfehlen. 

573.  3k  P.  t  2.   tenaifölia    Willd.    Feinblättriges,   strauch- 
artiges Fingerkraut. 

Syn. :   P.  floribünda  Prsh.    —  P.  fruticosa  Lour.   —  P. 

Loureirr^nis    Traft. 

Abgebildet:  Regel,  Gartenfl.  IX,  tab.  278. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  vorigen  sehr  ähn- 
lich, blüht  aber  noch  dankbarer  und  ist  von  eftrag*  steiferem 
Habitus. 

574.  3k   3.    P.  parviMia  IIorL    (non  Fisch.)    Kleinblättriges 

Fingerkraut. 

Wir  erliielten  die  Pflanze  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule 
zu  Geltow.  Unser  Exemplar  fallt  f.eines  gedinlckten  Wuchses 
wegen  auf,  doch  kann  dies  auch  zufallig  sein;  sonst  unter- 
scheidet es  sich  nicht  wesentlich  von  P.  fruticosa  L. ,  während 
die  ächte  P.  parvifolia  Fisch,  einen  Halbstrauch  mit  gedreiten 
Blättern  darstellen  soll. 

U«/*   Dr^aa  L.  Dryade. 

Lin.  Syst.:  Icosändria  Polygynia. 

(Von  Sgvg,   dem  griechischen  Namen  der  Kiche ,  mit  Bezug  auf  die 
Aehnlichkeit  der  Blattform.) 

Die  Dryas-Arten  sind  kleine,  auf  der  Erde  hinkriochendc  Strauclier  oder 
mehr  Halbsträucher  mit  einzelnen,  ziemlich  grossen  Blumen. 

575.  :a^    1.   D.  Brumm6ndii  Hook.  Drummond's  Dryade. 

Syn.:  D.  chamaedryfulia  Hich,  —  D.  octopetaln  Pri/h. 
Beschr.  ?  Bosse,  Hnndb.  d.  Blumeng.  I,  702. 
Stammt  aus  dem  britischen  Amerika  und  ist  vom  Habitus  der  folgenden, 
der  sie  überhaupt  ziemlich  ähnlich  ist.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

576.  raÄi    D.  octopötala  L.    Alpen-Dryade. 

Syn. :  D.  chamncdryfölia.  Hort.  —  G^um  ehumaedryfölium  Crantz. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.    130. 
Ein  zierlicher,  4 — 5  Fuss  langer,  liegender  Strauch  mit  kleinen  Blättern 
und  grossen,    weissen  Hluincn ,    dic^   im  Mni    in  den  Blattwinkeln   erscheinen. 
Ist  auf  den  Gebirgen  Europa's    (>inhrMniiäcli    und    vorlangt  eine  schattige 
Lage  und  steinigen  Buden. 
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C.  Dalibardeae. 

Steinfrüehtchen  einsamig,   verwachsen. 

70.  4.  Mbtts.Z/.    Brombeere,  Himbeere. 
Lin.  Syst.:  Icosjindria  Polygynia. 
(Rubus  hiess  scliou  bei  den  Römei^n  der  Brombeerstrauch). 

Die  Brombeersträucher  bilden  ein  sehr  arten-  und  formen- 
reiches Geschlecht.  Schon  die  Zahl  der  einheimischen  Formen 
ist  sehr  gross;  durcli  ausländische  Einfuhrungen  ist  sie  aber 
noch  bedeutend  vermelu-t  worden.  Die  meisten  derselben  sind 
rankende  oder  kriechende,  starkdornige  Sträucher;  nur  verhält- 
nissmässig  wenige  stellen  aufrechte,  schwächer-  oder  unbewehrte 
Sträucher  dar.  Im  Allgemeinen  haben  sie  kein  grosses  land- 
schaftsgärtnerisches Interesse,  und  sie  haben  daher  auch  noch 
wenig  Eingang  in  die  Gärten  gefunden.  Hier  werden  bis  jetzt 
folgende  kultivirt: 

577.  ::<t    J[^    1.    li.  bdliiliflorus    Hort.    Maassliebenblüthige 
Brombeere. 

Eine  sehr  schöne  Schlingpflanze,  die  wol  eine  Form  des 
R.  fruticosus  L.  darstellt  und  eine  Höhe  von  ca.  10  Fuss  und 
darüber  erreicht.  Die  Blätter  sind  filnfzählig,  an  den  blühenden 
Zweigen  gedreit,  die  Blättchen  rundlich,  oben  dunkelgrün,  unten 
weisslich.  Die  prächtigen ,  rosenrothen ,  sehr  stark  gefüllten 
Blumen  mit  linienformigen  Blumenblättern  ähneln  den  Tausend- 
.schönchen  oder  gefüllten  Maasslieben,  erscheinen  im  Juli  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  langen  Trauben,  und  bilden  eine 
grosse  Zierde  der  Pflanze,  die  daher  zur  Bekleidung  von  Mau- 
ern ,  Spalieren  u.  s.  w.  sehr  zu  empfehlen  ist.  Gegen  strenge 
Kälte  zeigt  sich  dieselbe  zuweilen  etwas  empfindlich. 

578.  r3£^  'J.  R.  caesiüs  L,  Bläuliche  Brombeere,  Ackerbeere. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  11.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  107. 
Ein  einheimischer,  weissbltihender,  kriechender  und  sehr 
stark  wuchernder  Sti-auch,  der  auf  Aeckern  häufig  ein  sehr 
lästiges  Unkraut  ist.  Bildet  sehr  lange,  dünne  Schosse,  die  sich, 
besonders  im  Winter  wegen  ihrer  bläulichen  Bestäubung  gut 
ausnehmen,  und  ist  daher  zur  Bepfianzung  von  Abhängen  und 
Felsparthieen  geeignet. 

579.  =*£  H.  R.  cdrylifMitts  Hayne.  Haselblättrige  Brombeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  414.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  10». 
Ein  gleichfalls  einheimischer,  rankender,  starkwuchern- 
der Strauch  mit  5 -zähligen,  an  den  Zweigspitzen  gedreiten  Blät- 
tern und  starken,  hakenförmigen  Dornen.  Blumen  weiss  oder 
röthlich.  Die  schwarzrothen  Früchte  sind  ziemlich  wohlschme- 
ckend. Kann  wie  die  vorige  verwandt  werden,  findet  sich  aber 
auch  sehr  häufig  von  selbst  ein  und  ist  dann  oft  lästig  und 
schwer  zu  vertilgen. 

16* 
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70.580.  r^  4.  Rubas  dvlds  Hort,    Süsse  Brombeere. 

Unsere  Pflanzen  sind  noch  zu  klein,  um  ein  Urtheil  zu  er- 
lauben. Wir  erhielten  sie  unter  obiger  Bezeichnung  aus  Erfurt, 
und  es  stellen  dieselben  vielleicht  eine  \-eredelte  Form  einer  der 
einheimischen  Brombeer-Arten  dar. 

581.  r^  5.  R.  frulicisus  L,    Strauchartige  Brombeere. 

Meschr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  415.  ~  Hnyne,  Deiidr.  Fl.  p.   109 

Ein  rankender,  dorniger  Strauch,  der  mehr  im  südlichen 
Deutschland    einheimisch  ist  und  höher  wird,    als  die  hasel^D 
blättrige  Brombeere.    Sonst  gilt  von  ihm  ziemlich  dasselbe,  was 
von  jener  gesagt  wurde.    Die  Blättchen  sind  sämmtlich  gestielt, 
mehr  rundlich,   unterhalb  weisslich-filzig. 

582.  r^  X  R.  f .  l.  flire  plm  Hort  Gefüllte,  strauchartige 

Brombeere. 

Eine  sehr  schöne  Spielart,  die  sich  zur  Bekleidung  von 
Wänden  etc.  vortrefflich  eignet.  Die  weissen,  geföUten  Blumen 
erscheinen  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  langen  Trau- 
ben, gleichen  kleinen  Röschen  und  heben  sich  prächtig  von  der 
dunklen  Belaubung  ab. 

583.  r^  6.  R.  ll«ffneist«riiiDii8  Kth.  &  B.  Hoffmeister's  Brom- 

beere. 

Stammt  vom  Himalaya,  zeigt  sich  aber  nicht  empfindlich 
gegen  unser  Klima  und  soll  wohlschmeckende  Früchte  haben. 
Bei  uns  hat  der  Strauch  noch  nicht  getragen. 

584.  Sk  7.  R.  Idaeu  L,    Gemeine  Himbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz  p.  407. 
Ein  einheimisches,  hauptsächlich  aber  durch  seine*  Ver- 
wendung als  Beeren obst-Strauch  bekanntes  Gehölz.  Durch  die 
lange  fortgesetzte  Kultur  sind  mehrere  Formen  entstanden,  die 
unter  den  verscliiedenen  Obstsorten  aufgeführt  werden.  In  Parks 
kann  der  Strauch  als  Unterwuchs  an  sehr  schattigen  Hängen 
verwandt  werden. 

585.  ^X®-  *•  l*cl»*Ätus   Willd.  Geschlitztblättrige  Brom- 

beere. 

Beschr.  Willd    Wilde  Baumz.  p.  4K.. 

Ein  zierlicher,  rankender  oder  schlingender  Strauch  mit 
röthlich- weissen  Blumen,  deren  Fetalen  zerschlitzt  sind.  Das 
Vaterland  des  Strauches  ist  nicht  bekannt,  doch  zeigt  sich  der- 
selbe gegen  strengen  Frost  etwas  empfindlich.  Eignet  sieh  zur 
Bekleidung  von  Wänden  etc.,  erreicht  eine  Höhe  von  ungefähr 
10  Fuss  und  ziert  hauptsächlich  durch  seine  sehr  tief  und  zier- 
lich zerschlitzten  Blätter.  Häufig  wird  diese  Brombeere  filr  eine 
Spielart  dos  K.  fruticosus  gehalten,  doch  haben  die  hier  aus 
Samen  gezogenen  Pflanzen  durchaus  den  Charakter  der  Mutter- 
pflanze beibehalten. 
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70.586.  ?  ift  9.  libis  lastocarpw  U.  h,  Berol.    Woüigfrücktige 

Brombeere. 

Wächst  auf  dem  Himalaja  und  im  östlichen  Indien. 
Hier  nur  erst  iii  noch  kleinen  Pflanzen,  die  wir  kürzlich  aus 
dem  bot.  Garten  zu  Berlin  erhielten. 

bS7.  zxt  10.  E.  Ieac«4eriiils  Dough    Weissrindige  Brombeere. 

Beachr.  Regel,  G arten fl.  VII,  321. 

Ein  gegen  10  Fuss  hoher,  stark  wachsender,  rankender  und 
Y^  weissblühender  Strauch  aus  Nordwest-Amerika  mit  hellfar- 

^^  bigen  Zweigen  und  Blättern.     Blätter  denen  des  K.  corylifolius 

ziemlich  ähnlich,  aber  mehr  zugespitzt  und  tiefer  gezähnt.    Die 

Früchte  sind  roth. 

588.  ?^  11.  1.  nepalettsis  Hort.  Nepalische  Himbeere. 

Wir  erhielten  diese  Spocies  unter  obiger  Benennung  vor 
Kurzem  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Würzburg.  Es  ist  ein 
au&echter  Strauch  mit  ruthenformigen  Zweigen  und  lebhaft- 
grünen, gedreiten,  spitzen,  doppelt  -  gezähnten ,  etwas  faltigen 
Blättern.  Hat  hier  noch  nicht  geblüht  und  getragen.  Kommt 
dem  R.  spectabilis  nahe. 

589.  ^  12.  t.  nMilis  Hort.    Edle  Himbeere. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  86. 
Ein  aufrechter,  buschiger  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe, 
dessen  Vaterland  nicht  bekannt  ist.  Die  ziemlich  grossen  Blätter 
sind  gedreit,  in  der  Nähe  der  Blüthen  dreilappig,  oben  dunkel- 
grto ,  unterhalb  filzig  und  graugrün  und  bilden  eine  dichte, 
dunkle  Belaubung.  Die  lilarothcn  Blumen  sind  kleiner,  als  bei 
E.  odoratus,  erscheinen  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  und 
-  sitzen  in  der  Begel  viele  an  einem  gemeinschaftlichen,  ästigen 
Blumenstiel. 

590.  Sk  13.  R.  Bivtk4iii8  Moc.  Nutka'sche  Himbeere. 

Syn. :  R.  odoratus  i/o 9*^. 
Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VIK,  357. 

Stammt  aus  Californien  und  dem  britischen  Amerika. 
Ein  3-«-4  Fuss  hoher,  aufrechter,  un bewehrter  Strauch  mit  sehr 
grossen,  fUnf lappigen,  doppelt-gezähnten,  lebhaft-grünen,  unter- 
halb fein  behaarten  Blättern.  Die  grossen,  weissen  Blumen  er- 
scheinen im  Juli  in  der  Regel  zu  2  an  einem  gemeinschaft- 
lichen Blüthenstiele,  der  mit  feinen,  bräunlichen,  borstenartigen 
Haaren  besetzt  ist.  Dieselbe  Behaarung  zeigen  auch  die  Blatt- 
stiele. Zur  Vorpflanzung  vor  (rehölzparthieen  besonders  ge- 
eignet. 

591.  Sl  14.  B.  occidentalis  L.    Abendländische  Brombeere. 

Syn. :  R.  Ida^us  ß,  americänus  Torr. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Banmz.  p.  407.  >-  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  106. 
Ein  4 — 5  Fuss  hoher,  wenig  dorniger  Strauch   aus  Nord- 
amerika mit  gedreiten  Blättern.    Die  Blättchen  sind  oval,  sehr 
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lang  zugespitzt,  doppelt -gesägt,  oben  dunkelgrün,  unterhalb 
weisslich-filzig.  Die  kleinen,  weissen,  unansehnlichen  Blumen 
erscheinen  im  Mai  und  Juni.  Die  Frucht  ist  schwarz  und 
wohlschmeckend. 

70.  592.  M.  15.  Rübus  odoratns  L.    Wohlriechende  Himbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  416.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  KU». 
Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  5 — 6  Fuss  hoher,  auf- 
rechter, un bewehrter  Strauch  mit  sehr  grossen,  zuweilen  iJ-, 
häufiger  5-lappigen,  oberhalb  dunkelgrünen,  unten  mattgrüneu 
Blättern.  Blüht  vom  Juni  bis  September  mit  grossen,  dunkel- 
rothen,  wohlriechenden  Blumen,  die  an  den  Spitzen  der  Zweige 
in  Dolden traul)en  erscheinen.  Blatt-  und  Bltithenstiele  sind  mit 
braunen,  borstigen  Haaren  besetzt.  Als  Vorpflanzung  vor  grös- 
sere Gehölzparthieen  und  am  Wasser  sehr  schön;  fiir  feinere 
Strauchparthieen  ist  die  Pflanze  der  grossen  Blätter  und  des 
wuchernden  Wuchses  wegen  nicht  geeignet. 

593.  ^  16.  R.  spertabilis  Prsh.  Prächtige  Himbeere. 

BeBchr.  Pursh,  Fl.  Am    sept.  I,  348.  —  Loud.  Arb.  brit,  II,  741. 

Im  nordwestlichen  Amerika  einheimisch.  Ein  hübscher 
Strauch  mit  ruthenförmigen ,  nicht  rankenden,  wenig  domigen 
Zweigen  und  3 -zähligen  Blättern.  Blüht  im  zeitigen  Frühjahr 
mit  schönen,  purpun'othen  Blumen  und  soll  dunkelgelbe  Früchte 
haben. 

594.  J&L  B.  rosaeföliüi 6'fii.  fl.  pltoo.  Gefüllte,  rosenblättrige  Brombeere. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  308. 
Ein  zierlicher  Strauch  von  2 — 4  Fuss  Höhe  mit  gefiederter,  den  Kosen- 
blättern  etw^as  ähnlicher  Belaubung  und  gefüllten,  weissen  Blumen.  Er 
stammt  von  der  Insel  Mauritius  und  ist  mehr  zur  Kultur  als  Kaltliaus- 
pflanze  geeignet.  Er  hat  zwar  bereits  unter  Deckung  den  Winter  hier  im 
Freien  ausgehalten,  erfriert  aber  ebenso  leicht. 

D.    Röseae. 

Achenien  in  einem  becherförmigen  Fruchtboden 

eingeschlossen. 

71.  5.  Risa  L.    Eose. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria  Polygynia. 

(Rosa  hiess  schon  bei  den  Römern  die  Rose;  (griechisch 

QOÖOV.) 

Unter  allen  holzigen  Pflanzen  ist,  die  ältesten  Fruchtbäume  und 
Sträucher  etwa  ausgenommen,  keine,  die  sich  einer  so  langen  und 
stetigen  gärtnerischen  Kultur  zu  erfreuen  gehabt  hätte,  als  die 
Rose.  Keine  hat  in  einem  solchen  Grade  die  Aufmerksamkeit  der 
Blumisten  aller  Zeiten  auf  sich  gezogen  und  ist  mit  solcher 
Sorgfalt  und  solchem  Glück  in  ihren  blumistischen  Eigenschaften 
vervollkommnet  worden.  Die  gemässigteren  Landstriche  aller 
4  grossen  Erdtheile  haben  zu  der  grossen  Zahl  der  bekannten 
Arten  beigetragen,  aber  die  Bevorzugtmg  der  vervollkommneten 
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Formen  gegenüber  den  ursprünglichen  Stammformen,  die  viel- 
fachen zufälligen  und  absichtlichen  Kreuzungen  der  Alten  unter 
einander,  sowie  wiederum  der  hierdurch  erzielten  Hybriden,  und 
die  hierdurch  entstandenen  zahllosen  Formen,  die  häufig  ihren 
Ursprung  gar  nicht  erkennen  lassen,  erschweren  das  botanische 
Studium  dieses  Geschlechtes  und  eine  systematische  Anordnung 
des  vorhandenen,  überaus  reichen  Materials  ungemein  Alle  die 
vorhandenen  Spielarten  zu  sammeln,  kann  natürlich  nicht  in 
dem  Zwecke  dieses  Arboret's  liegen,  doch  soll  eine  möglichst 
vollständige  Zusammenstellung  der  ächten  Arten,  sowie  der 
Haupt-Typen,  welche  die  verschiedenen  Gruppen  repriteentiren, 
erstrebt  'werden.  Von  der  Erreichung  dieses  Zieles  sind  wir 
allerdings  noch  weit  entfernt,  doch  will  ich  die  bis  jetzt  vor- 
handenen, hierbei  in  Betracht  kommenden  Rosen  anfiihren,  so 
weit  dies  im  Bezug  auf  die  Kenntniss  derselben  thunlich  ist. 
Ich  habe  für  unseren  Zweck  hauptsächlich  die  Abhandlung: 
„IMe  Rosen  und  ihre  neuesten  Sorten"  (Wochenschrift  für  Gärt- 
nerei und  Pflanzenkunde  I,  p.  3(>1  u.  s.  f.)  benutzt  und  folge 
der  hier  von  dem  Prof  C.  Koch  gegebenen  Eintheilung. 

a.    N^biles.   Edle  Rosen. 

Aufrechte  Sträucher  mit  ziemlich  starken  und  gekrümmten 
Stacheln.  Die  Nebenblätter  sind  an  den  Blüthenzweigen  kaum 
breiter,  als  sonst.  Die  Stempel  im  Fruchtbecher  haben  keine 
Stiele  und  ihre  Griffel  sind  nicht  verwachsen  Die  Rosen  die- 
ser Gruppe  sind  hauptsächlich  diejenigen,  die  unter  dem  Col- 
lektiv-Namen  „Landrosen"  bezeichnet  werden. 

71.  595.  ü.  1.  Rosa  CentiMHa  L.    Garten-Rose,  hundertblätt- 
rige Rose. 

Allgemein  bekannt  und  beliebt.  Kommt  bekanntlich  in 
unseren  Gärten  nur  gefüllt  vor.  Man  vermuthet,  dass  sie 
von  einer  wilden  Rose  Transkaukasiens  oder  Nordper- 
siens  abstamme.  Soll  schon  zur  Zeit  KarVs  des  Grossen  in 
der  Rheingegend,  in  Frankreich  und  Belgien  kultivirt  sein. 
Die  Centifolien,  deren  man  viele,  zum  Theil  ausgezeichnete 
Sorten  besitzt,  gehören  zwar  zu  den  einmal  blühenden  Rosen, 
zeichnen  sich  aber  durch  sehr  reiches,  dankbares  Blühen  aus, 
und  ihre  Blumen  nehmen  durch  ihi-e  edle,  gefällige  Form  einen 
hohen  Rang  unter  den  Florblumen  ein.  Sie  werden  daher 
schwerlich  jemals  gänzlich  durch  die  neueren,  jetzt  mehr  be- 
liebten, remontirenden  Rosen  verdrängt  werden.  Die  haupt- 
sächlichsten Spielarten  sind: 

596.  Sl  &•  €•  alba.     Weisse  Gartenrose. 

Syn.:  R.  ünica  Hort* 
Rein  weissblühend ;  sonst  der  vorigen  ganz  gleich. 

597.  ^  E.  C.  MHScAsa.     Moosrose. 

Die  jungen  Triebe    sind   dicht   mit  grünlichen   oder    gelb- 
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lich-bräunlicheu  Drüsen  borsten,  dem  sogenannten  Moose,  besetzt. 
Die  alte  Moosrose  glich,  abgesehen  von  diesem  Unterscheidungs- 
merkmal, der  gewöhnlichen,  rothen  Centifolie;  jetzt  hat  man 
durch  Hjbridisiruiigen  auch  weisse,  heller  und  dunkler  blühende 
Unterspielarten  gezogen. 

71.  598.  Rosa  €eiitifilia  minor.    Pompon-Eose. 

Pomponen  oder  Roses  de  Meaux  heissen  die  kleinblumigen 
Formen  der  Centifolien,  von  denen  gleichfalls  eine  ziemliclie 
Anzahl  von  Sorten  'existiren.  Hierher  gehören  auch  di«  Bur- 
gunder-, Bordeaux-,  Dijon-  und  Champagner-Röschen. 

699/ 3k  2.  1.  gilllca  L.  Essig-  oder  Purpur-Rose. 

Niedrige  Sträucher  mit  dunkler  Belaubung  und  rundlichen 
Früchten. ,  Die  Stammform  soll  im  mittleren  und  südlichen 
Europa,  in  Kleinasien  und  den  Kaukasusländern  wild 
wachsen.     Prof.  Koch  nennt  folgende  3  Hauptgruppen : 

600.  a.   Seraii-  oder  Saltnn-Roseu  (B.  Mali^ka). 

Sämmtlich  von  blatrother  Farbe. 

601.  ß»    Sammet-Nosen  iK.  holotericea). 

Blumen  dnnkelroth,  oft  iii'ä  Violette  sich  neigend,  mit  sammetartigem 
Wiederscbein. 

602.  y.  Bischofs-Rosen,  dadurch  ausgezeichnet,  dass  s!^  gegen  den  Rnnd 
bin  dunkler,  in  der  Mitte  dagegen  heller  sind.  Jetzt  nur  noch  sehr  wenig  in 
den  Gftrten. 

603.  äk  3.  R.  pravincUlls  Ait.    Provencer-Kose. 

Die  ursprüngliche  Form  der  Provencer-Kose  soll  aus  dem 
Orient  gekommen  und  eine  Hybride  vielleicht  von  R.  gallica 
und  R.  damascena  sein.  Wahrscheinlich  durch  spätere  wieder- 
holte Kreuzungen  mit  diesen  Arten  und  der  R.  Centifolia,  so- 
wie später  mit  Formen  der  Chineser  -  Rosen ,  sind  eine  grosse 
Zahl  von  einander  abweichender  und  oft  schwer  zu  bestimmen- 
der Formen  entstanden,  die  Prof.  Koch  unter  folgende  Gruppen 
bringt: 

604.  a.  Die  ftchten  Proyencer-Rosen,  die  der  R.  Gentifolia  und  gallica 
naber,  als  der  R.  damascena  stehen  und  den  Blumenbau  der  Gentifolia  haben, 
weswegen  sie  auch  Knopfrosen  genannt  werden.  Die  Rosa  belgica  der  äl- 
teren Blumisten  soUen  zum  Theil  hierher,  zum  Theil  zu  den  DamH.scener- 
Rosen  gehören. 

605.  p.  Die  bunten  Rosen,  Welt-Rosen  oder  Rosamunden  (B.  versi- 
oolor  Clus.,  R.  müadi  Rai.)  m|t  zweifarbigen,  auch  dreifarbigen  Blumen. 

606.  y.  fiine  speciell  als  Hybriden-Rose  (B.  hybrida  Gaud,)  bezeichnete 
Gruppe  mit  nicht  so  dichten,  mehr  flachen  Blumen  in  allen  Abstufungen  von 
Roth  zu  Weiss. 

o07.  S.  Bengal-  oder  Chineser-Hybriden.  In  Bläthe  und  Belaubung 
mehr  den  Chineser -Rosen  fthnlich,  aber  hSrter.  BlQthen  in  grösseren  Bü- 
scheln. 

608.  t.  Noisette-Hybriden.  Unterscheiden  sich  von  den  vorigen  durch 
kleinere,  in  gedrftngteren  Büscheln  erscheinende  Blumen. 

609.  ^.  Bourbon-Hybriden.  Starkwfichsiger,  mit  breiteren,  abgestumpften 
Blättern  und  grossen,  schönen  Blumen. 
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71.610.  Si  4.  R.  ilanasceDa  Lob.    Damascener-Kose. 

Stammt  aus  dem  Orient^  ist  zarter,  als  die  vorgeDannten 
Arten,  und  bedarf  der  Bedeckung.  Als  Arten-Charakter  werdpii 
angegeben:  Ein  schlankerer  Wuchs,  hellere,  unterhalb  behaarte 
Blätter  und  ein  in  die  Länge  gezogener  Fruchtknoten.  Prof. 
C.  Koch  stellt  folgende  Gruppen  auf: 

611.  er.    Aechte  Damascener-Rosen. 

612.  ß.  Eine  Gruppe,  aus  vielen  Sorten  der  alten  R.  belgioa  gebildet.  Blu- 
men klein  und  voll,  in  grosser  Menge  an  den  Zweigen  erscheinend. 

613.  y.  York-  und  Lancaster-Rosen.  lilumen  zweifarbig,  auch  drcifarbi;:. 
Zuweilen  erscheinen  ganz  weisse  und  ganz  rothe  Rosen  an  demselben  Stamme. 
Der  Name  schreibt  sich  daher,  dass  diese  Rosen  die  Wappenbildcr  des  Hr.u- 
ses  York  (die  weisse  Rose)  und  des  Hauses  Lancaster  (die  rothe  Rose)  ver- 
einigen.    Jetzt  seltener  in  den  Gärten,  als  früher. 

614.  S.    Immerblühende  Rosen  (B.  dmnium  Calendtoim,  K.  minstma) 
Früher  R.  bifera,  Roses  de  quatre  Saisons,  Monthly  Rose  oder  Monats-Rose 
genannt,   während   man  jetzt  unter  Monates -Rosen   eine  Form   der  Chineser- 
Rosen  versteht  und  die  in  Rede  stehenden  als  remontirende  Rosen  bezeichnet. 

61 Ö.  £.  Trianon-Rosen.  Eine  von  dem  Rosenzüchter  Vibert  zu  Angers 
aufgestellte,  ans  Abkömmlingen  der  von  ihm  gezüchteten  Rose  de  Trianon 
gebildete  Gruppe,  die  im  Wesentlichen  mit  den  Rosen  der  Gruppe  ß.  über- 
einkommt. 

616.  {;•  Immerblfihende  Moos-Rosen  (B.  mnsoösa  bifera).  Wie  die  vo- 
rige, eine  Gruppe  neueren  Ursprungs.  Die  ersten  sind  gleichfalls  von  Vibert 
gezogen.     Blumen  den  Moos-Centifolien  ähnlich. 

617.  rj.  Immerblühende  Hybriden  (Bote  hybride  remontant).  Alle  Da- 
mascener- Rosen  zeigen  Neigung,  mehr  als  einmal  zu  blühen,  doch  zeichnen 
sich  die  Rosen  dieser  Gruppe  ganz  besonders  durch  unausgesetztes  Blühen 
ans.  Es  enthält  diese  Gruppe  sehr  zahlreiche,  meist  prachtvolle  Formen. 
l>ie  erste  derselben,  die  berühmte  Rose  Lelieur,  später  R.  du  Roi  genannt, 
würde  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  im  Garten  von  St.  Cloud  gezogen. 
Der  bei  Weitem  grosste  Theil  derselben  sind  Hybriden  von  Damascencr- 
oder  Chineser-Rosen;  hU  Unterabtheilung  oder  eine  besondere  Gruppe,  deren 
Charakter  jedoch  zweifelhaft  ist,  trennt  man  neuerer  Zeit  die  Rosomeue- 
Bosen,  aus  Abkömmlingen  von  der  R.  Gloire  de  Rosomenes  von  Vibert  ge- 
zogen. Weniger  häufig  sind  es  Blendlinge  der  Damascener-  mit  der  Bourbon- 
Bose;  noch  geringer  ist  die  Zahl  der  Damascener-  und  Noisette-Hybriden. 

b.   Caninae.     Hunds-Kosen. 

Aufrechte  Sträucher  mit  ziemlich  starken  und  gekrtUnmten 
Stacheln.  Die  Nebenblätter  der  Blttthenzweige  sind  breiter  als 
sonst.  Die  Stempel  im  Fruchtbecher  haben  ziemlich  lange 
Stiele  und  ihre  Grifiel  sind  meist  nicht  verwachsen. 

618.  Sk  R.  Uba  L.    Weisse  Kose. 

Soll  aus  dem  südlichen  £uropa  oder  Kleinasien 
stammen,  doch  ist  die  einfach  blühende  Stammform  wol  nicht 
mehr  bekannt,  und  man  hat  nur  noch  gefällte  Formen,  die 
sämmtlich  weiss  oder  wenigstens  hell  blühen.  Zu  den  bekann- 
testen und  schönsten  derselben  gehören:  die  weisse  Bouquet- 
Kose  und  „der  Jungfrau  Erröthen^*  (Maidens  blush  der  Englän- 
der, oder  Cuisse  de  Nymphe  der  Franzosen). 
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71.  ül9.  ^  6.  IWsÄ  canina  L.    Hunds-liose  oder  Hage-Roae.      ' 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  40.'. 
Ein  einheimischer,  5 — 7  Fuss  hoher  Strauch  mit  langen, 
ruthenfbrmigen ,  starkdornigen  Zweigen.  Die  Blätter  bestehen 
aus  5  —  7 ,  seltener  9  ,  zugespitzten ,  glatten ,  glänzend-gi-ünen 
Blättchen.  Für  den  Blumengarten  hat  die  Hagc-liose  allerdings 
keinen  Werth,  doch  nimmt  sie  sich  mit  ihren  blassrothen,  sel- 
tener weissen  Blumen  und  den  glänzend  -  rothen  Früchten  im 
grossen  Park  an  geeigneter  Stelle,  z.  B.  am  Fusse  alter  Bäume 
oder  an  Hängen  aus  niedrigerem  Gesträuch  hervorsehend,  oft 
recht  gut  aus.     Es  giebt  jedoch  auch  getiillte  Formen. 

620.  Sk  7.  R.  fl«ribanila  Stev,    Reichblühende  Rose. 

In  den  Kaukasusländern  einheimisch.  Soll  nach  Prof. 
C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  eine  Abart  der  R.  rubiginosa  dar- 
stellen.    Blumen  blassroth,   gefüllt. 

921.  JEL  8.  R.  laii^ttil  Hort.    Manetti's  Rose. 

Wurde  kürzlich  von  Italien  aus  unter  diesem  Namen  ver- 
breitet und  als  Unterlage  für  Veredlungen  besonders  empfohlen, 
jedoch  ohne  grossen  Anklang  zu  finden.  Eine  starkwachsende 
Rose  mit  glänzend-grüner  Belaubung  und  fast  einfachen,  blass- 
rothen  Blumen.     Vielleicht  zu  Gr.  f.  zu  stellen. 

622.  Sl  9.  R.  rubiginosa  L,    Wein -Rose. 

Syn. :  R.  eglantdria  Z>.  R. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  307. 
Ein  gleichfalls  einheimischer,  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch, 
buschiger  und  mehr  gedrungen  wachsend,  als  der  vorige,  von 
dem  er  sich  sehr  leicht  durch  die  rundlichen,  mit  angenehm 
riechenden  Drüsen  besetzten  Blättchen  unterscheidet.  Blüht  ähn- 
lich der  Hunds-Rose  mit  blassrothen  Blumen.  Ist  för  Strauch- 
parthieen  geeignet  und  des  gedrängten  Wuchses  wegen  als 
Hecken -Rose  besonders  zu  empfehlen;  auch  als  Unterlage  zu 
Rosen-Veredlungen  zu  verwenden.  Auch  von  dieser  Spccies  hat 
man  einige  gefülltblühende  Spielarten. 

623.  ife    10.    R.    filiisa    L.     Apfelfrüchtige   Rose,    zottige 

Rose. 

Syn.:    R.  pomifera  Koch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  390. 
Ein  einheimischer,  8 — 12  Fuss  hober  Strauch  mit  lan- 
gen, starkdornigen  Schossen.  Die  Blätter  bestehen  aus  5,  sel- 
tener 7,  rundlich-eiförmigen,  scharf  doppelt-gesägten,  hellfarbigen, 
auf  beiden  Seiten  sammetartigen ,  mit  weichen  Haaren  und  mit 
Drüsen  besetzten  Blättchen.  Blumen  blassroth.  Die  sehr  gros- 
sen, runden,  rothen  Früchte  bilden  eine  Zierde  des  Strauches. 
Sie  werden  zum  Einmachen  benutzt,  und  der  Strauch  wird  da- 
her häufig  der  Früchte  wegen  kultivirt.  Es  giebt  jedoch  auch 
einige  wenige  gefüllte  Formen. 
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e.   CaprcolaUc.     Kletter-Rosen. 

Zum  Theil  klimmende  und  kriechende  Sträuclier  mit  mas- 
sigen Stacheln.  Die  Nebenblätter  der  BlüthenzAreige  sind  kaum 
breiter  als  sonst.  Die  Stempel  im  Fruchtbecher  haben  gar  keine 
Stiele  und  ihre  Griffel  sind  zusammengewachsen.  Zur  Beklei- 
dung von  Mauern,  Lauben  und  dergleichen  sind  die  Kletter- 
Rosen  gar  nicht  genüg  zu  empfehlen.  Solche  Wände  gewähren 
mit  ihren  Tausenden  von  Blumen  einen  wahrliaft  prachtvollen 
Anblick.  Die  meisten  Pflanzen  dieser  Gruppe  wachsen  schnell 
und  verlangen  wenig  Pflege,  wenn  sie  auch  im  Allgemeinen 
gegen  unsere  Winter  etwas  empfindlich  sind  und  eine  schützende 
Bedeckung  von  Tannenzweigen  oder  dergleichen  verlangen.  Die 
zahlreichen,  verschiedenen  Kletter-Rosen  gehören  folgenden  Ar- 
ten an: 

71.624.  J[^  11.  Rosa  arrensis  Huds.    Feld-Rose. 
Syn. :  R.  capreoldta  Neille, 
Soll  aus  England  stammen,   wo  sie  aushält,   während  sie 
bei  uns  einer  leichten  Bedeckung  bedarf.     Die  geftillten  Formen 
haben  weisse  oder  hellfarbige  Blmen  und  sind  zum  Theil  wohl- 
riechend. 

625.  J^   12.  R.  nosfhita  Mill.    Moschus- Rose. 

Stammt   aus  dem  Orient  und  ist  noch  empfindlicher,    als 
die  immergrüne  Rose.     Muss  gut  bedeckt  werden.   Es  existiren 
■  nur  wenige  Formen.     Der  Name   soll  keineswegs  von  Moschus 
abgeleitet  sein. 

626.  X  13.  R.  mnltiflira  Thnh,    Vielblumige  oder  Büschel- 

Rose. 
Stammt  aus  China  und  Japan  und  wird  nicht  so  hoch, 
wie  die  Feld-  und  die  immergrünen  Rosen.  Die  Blumen  er- 
innern im  Bau  an  die  Pompon- Rosen,  .sind  sehr  dicht  gefüllt 
und  von  kugeliger  Gestalt  und  erscheinen  in  grossen  Büscheln. 
Von  Farbe  sind  sie  hauptsächlich  heller  oder  lebhaft -rosa  bis 
zu  dunkelpurpur. 

627.  JF    14.  R.  senperfjrens  /..  Immergrüne  Rose. 

Stammt  aus  dem  Süden  Europa' s.  Bei  uns  ist  sie  laub- 
abwerfend. Sie  ist  zärtlicher,  wie  die  vorige,  und  verlangt  da- 
her besseren  Schutz.  Die  Blumen  sind  ursprünglich  weiss,  die 
neueren  Sorten  sind  zum  Theil  röthlich,  aber  gleichfalls  sämmt- 
lieh  hellfarbig. 

628.  ^  15.  R.  setjgfra  Mor.   Prairic-Rose. 

Syn. :  R.  rubifölia  /?.  Br, 
Stammt  aus  Nordamerika.  Die  Hauptart  ist  an  ihren 
3  (nicht  5)  Blättchen  kenntlich  und  hart,  doch  hat  man  bereits 
viele  Ki'euzungen  mit  R.  multiflora,  die  sich  empfindlicher  zei- 
gen. Die  Farbe  der  Blumen  ist  hauptsächlich  rosa,  häufig  leb- 
hafter, zuweilen  heller. 
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cl.   CinnaninfAf.     Mai-  oder  Zimmt-Kosen. 


Meist  Sträucher  mit  schwachen  Stengeln,  bisweilen  etwas 
klimmend,  an  den  Zweigen  mit  wenigen,  selbst  gar  keinen 
Stacheln.  Schösslinge  aber  gerade  sehr  stachlig.  Die  Neben- 
blätter sind  an  den  Blüthenzweigen  stets  breiter.  Die  Stempel 
im  Fruchtbecher  haben  kurze  Stiele  und  nie  verwachsene  Griffel. 

71.629.  Sk  16.  Kosa  acIraUris  Lmdl.  Nadelstachlige  Rose. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  756. 
Ein  schlanker,  5 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien  mit 
nadelartigen   Stacheln.     Hat   blass  -  violette ,    sehr  wohlriechende 
Blumen,  die  sehr  zeitig,  im  Mai,  erscheinen. 

G.'JO.  Sk  17.  R.  Uinda  Ait    Hudsonsbai-Rose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  HS'i. 

Ein  4  —  6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  brau- 
nen, glatten,  völlig  unbewehrten  Zweigen,  nur  an  den  Wurzel- 
schossen zuweilen  mit  einzelnen  Dornen.  Die  glänzend-grünen 
Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung.  Blüht  Ende  Mai  mit 
blassrothen  Blumen.       % 

631.  3k  18.  R.  Carolina  /..    Karolinische  Rose. 

Syn.:  R.  virginiäna  D.  JR. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  ::s8. 

Eine  gleichfalls  aus  Nordamerika  stammende,  harte  Rose 
mit  braunen  Zweigen,  die  unter  jedem  Blatte  2  Dornen  tragen. 
Ein  5- -6  Fuss  hoher  Strauch  mit  mehr  oder  weniger  feinhaari- 
gen Blättern.  Blüht  im  Juli  und  August  in  Doldentrauben  an 
den  Spitzen  der  Zweige. 

632.  Sk  19.  R.  dnnawiMfa  L.  Pfingst-  oder  Zimmt-Rose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baoms.  p.  888. 
Soll  eine  ursprünglich  einheimische  Art  sein,  kommt  aber 
in  den  Gärten  nur  noch  gefüllt  vor.  Prof.  C  Koch  vermuthet, 
dass  die  R.  fraxinifolia  Borkh.  die  einfache  Stammform  dieser 
Rose  sei.  Ein  buschig-wachsender,  wenig^dornigor  Strauch  mit 
blaugrüner  Belaubung  und  ziemlich  kleinen,  rosenrothen,  ge- 
füllten, aber  ziemlich  flachen  Blumen,  die  schon  früh  zu  blühen 
anfangen  und  sich  zwischen  dem  Blaugrün  der  Belaubuhg  sehr 
gut  ausnehmen.     Für  Strauchgruppen  sehr  empfehlenswert*^ 

633.  äk  20.  R.  Ufi  ?Andr.  Starkbewehrte  Rose.        vj 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  vor  Kurzem  unter  diese'i 
men  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig.  Wahrscheinlich 
ist  es  die  R.  ferox  Andr. ,  die  aus  dem  nordwestlichen 
Asien  stammt  und  von  Prof.  C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  als  eine 
Abart  der  R.  rugosa  Thnb.  aufgeführt  wird.  Ein  dichtbelaubter 
Strauch  mit  dicht-  und  borstig-stachligen  Zweigen. 

r>34.  3k  21.  R.  fraxinlHlia  Borkh.    Eschenblättrige  Rose. 

Soll   sowol  in  Nordamerika   als  auch  in  Deutschland 
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wild  vorkommen.  Prof.  C.  Koch  spricht,  wie  bereits  bemerkt, 
die  Vermuthung  aus,  dass  dies  die  Stammfcn^m  der  bekannten 
Pfingstrose  sei.     Ein  empfehlenswerther  Gruppenstrauch. 

71.635.  Jl  22.  E.  McMa.  Ekrh,  Glänzend  blättrige  Rose. 

'  Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  38.3. 

Stammt  aus  Nordamerika.     Ein  Strauch  von  2 — 4  Fuss 
Höhe,   von  wucherndem,   buschigem  Wüchse.     Nimmt  sich  des 
stark  glänzenden  Laubes  und    der  zierlichen,  blassrothen,   ein- 
"«        fachen  Blumen  wegen  in  Strauchparthieen  gut  aus. 

B.  Ripa  Bo8c.   R.  Lyonii   Prsh,   R.   parviflöra  Ehrb.    und   R.  nitida 
Willd.  sollen  Formen  dieser  Species  sein. 

636.  äk  23.  K.  rubiiftlia.   ViU.  Rothblättrige  Kose. 

Syn.  B.  glauc^scens.     Wulff. 

Ausder  Schweiz  und  dem  südlichen  Europa.  Namentlich 
aasgezeichnet  durch  die  rothe  Farbe  des  Laubes  und  3ie  bläuliche 
Bestäubung  der  Zweige.  Hat  kleine,  hellrothe  Blumen.  Sie 
wird  ein  hoher ,  schlanker  Strauch  von  überhängendem  Wüchse, 
der  für  Anlagen  sehr  zu  empfehlen  ist  und  sich  zur  Verwen- 
dung als  Einzelpflanze  und  auch  för  Strauchparthieen  eignet ; 
im  letzteren  Falle  besonders  zur  Vereinigung  mit  niedrigeren 
Sträuchem,  die  er  überragt. 

637.  Si  24.  I.  ragest.  Thnb.  Bauhe  Böse. 

Ein  8 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  China,  Japan  und  der 
Mongolei  mit  dichtstachligen  Zweigen  und  dunkler  Belau- 
bung. Hat  hier  noch  nicht  geblüht.  Wir  haben  ihn  bis  jetzt 
im  Winter  gedeckt. 

f.     PlnpiuelliHUac.     Bibernell-Bosen. 

Oft  kleine,  aufrechte  Sträucher  mit,  besonders  an  den  jungen 
Schösslingen,  zahlreichen  Stacheln.  Die  Nebenblätter  sind  an 
den  kurzen  und  mit  einer  oft  gelben  Blüthe  endigenden  Zwei- 
gen meist  nicht  breiter  als  sonst.  Die  Stengel  im  Frucht- 
becher haben  kurze  Stiele  und  nie  verwachsene  Griffel. 

638.  Sl  25.  I.  lilpina.  L.  Alpenrose. 

^  Beschr.  Willd.  WUde  Baums,  p.  401. 

Ein  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch,  der  auf  den  Alpen  und  den 
-Pyrenäen  wild  wächst   und   den  Uebergang   von  der  vorigen 
rruppe  zu   dieser   bildet.     Mit  jener   hat  er   den  Habitus   und 
'die  wenigen  Dornen,   mit  dieser  die  einzelnen  Blumen  gemein. 
Leicht  kenntlich  ist  er  auch  an  den   langgezogen,    im  Zustand 
der  Beife  Überhängenden,  flaschenförmigen  Fruchtknoten.    Seines 
buschigen  Wuchses,  der  schönen  Belaubung  und  der  zierlichen, 
einfachen,    dunkelrothen ,  sehr  frühzeitig  erscheinenden  Blumen 
wegen  flir  Stiauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

639.  Die  BoursAuIt-Rosen  (B.  BoartaAltii)  sollen  aus  KreoKiingen  dieser 
Kose  mit  H.  maltiflora  Thnb,  oder  R.  bengalensia  Pers.  hervorgegangen  sein. 
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71.640.  ^  26.  lUsa  Utea  Mül    Gelbe  oder  Balsam-Bose. 
Syn:«.  Eglantöria  L. 
Bescbr.  Willd.  Wilde  Bauxnz.  p.  879. 

Soll  aus  dem  Orient  stammen.  Ein  Strauch  von  4  —  6  Fußs 
Höhe  mit  langen,  ruthenformigen,  dunkelbraunen  Zweigen,  die 
mit  hellfarbigen  Stacheln  besetzt  sind.  Belaubung  glänzend 
grün.  Die  Blumen  sind  zwar  einfach,  aber  dennoch  sehr  schön, 
gross  und  leuchtend  gelb.  Sollte  in  Anlagen  \\el  mehr  ver- 
wendet werden,  als  es  geschieht. 

641.  ^  IL  1.  2.  bic«lor.  Jacg.  Zweifarbige  Kose. 

Syn. :  K.  punlcea  MilL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  381. 
Blumen  gleichfalls  einfach,  Blumenblätter  aussen  gelb,  innen 
feurig  roth.  Zuweilen  ändern  sie  in  der  Färbung  und  sind  ganz 
gelb  'oder  gestreift.  Die  Blumen  haben  eine  ausserordentlich 
brennende  Farbe  und  werden  in  dieser  Beziehung  von  keiner 
der  gefüllten  Formen  übertroffen  oder  nur  erreicht.  Es  bringt 
diese  Abart  in  der  Kegel  sehr  lange,  ruthenformige  Schosse, 
und  sie  eignet  sich  daher  zur  Bekleidung,  von  Wänden,  Säulen 
u.  8.  w.,  tiir  welchen  Zweck  sie  der  prächtig  gefärbten  Blumen 
wegen  sehr  zu  empfehlen  ist. 

642.  Sk  R.  I.  3  fl^re  pleno.  Gefüllte  gelbe  Kose. 

Ist  weniger  starkwüchsig,    bleibt   niedriger  und   ist  in  allen 
Theilen  etwas  kleiner  als  die  Stammform,  der  sie  sonst  in  allen 
Stücken   gleichkommt.     Die   Blumen    sind   ziemlich  gut   ge Rillt, 
gleichfalls    von   prächtig  -  hochgelber   Farbe    imd   machen    den 
*  Strauch   zur  Blüthezeit   zu    einer  grossen    Zierde    der   Straneh- 

parthieen. 

64:1  ^  27.  R.  ochroleHca.   IVaitz.  Ockerfarbige  Rose. 

Eine  Kose,  deren  Vaterland  nicht  bekannt  ist,  und  die  der 
ächten  Bibern ellr ose  nahe  steht.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen, 
die  hier  noch  nicht  geblüht  haben,  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Jena. 

641.  Sk  28.  R.  oxyacautha.  j?2e&.., Scharfdornige  Kose. 

Ein  3 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien.  Zweige  mit  zahl- 
reichen, etwas  zurückgebogenen.  Dornen.  Blüht  im  Juni  .^nd 
Juli  roth. 

•  ■ 

045.  M,  29.  R.  pimpinellifölia.  L.  Aechte  Bibernellr.ose. 
Syn.:  K.  spinosissima.  L. 

Ein  in  den  Gärten  sehr  bekannter,  2 — 4  Fuss  hoher,  sehr 
buschiger  und  ausserordentlich  vielstachliger  Strauch  mit  klei- 
nen, rundlichen  Blättchen,  der  hauptsächlich  in  den  Nordsee- 
ländern wild  wächst.  Für  niedrige  Strauchgruppen ,  auch 
für  Hecken  etc.  sehr  gut  zu  verwenden.  Es  giebt  viele  For- 
men  mit  weissen,   rothen  und  gelben  gefüllten   und  halbgefull- 
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ten  Blumen,   die  in  den  Gärten  auch   als  „Schottische  Bö- 
sen" bezeichnet  werden. 

71.646.  Jfe  30.  Msa  refersa.  W.  &  K.  KückwärtsstachligeRose. 

BcBchr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  396. 

In  Ungarn  und  Illyrien  einheimisch.  Ein  gegen  6  Fürs 
hoher  Strauch  ,  dessen  Zweige  dicht  mit  borsten  artigen ,  rück- 
wKrtsgebogenen  Dornen  besetzt  sind.  Blüht  im  Juni  und  Juli 
mit  ziemlich  grossen,  blassrothen  Blumen,  die  an  den  Spitzen 
der  Zweige  einzeln  an  borstigen  Blumenstielen  erscheinen. 

647.  ^  31.  1.  salpUr««.  Aif,  Schwefelgelbe  Rose. 

Syn.:  K.  glaucophylla  Uhrh. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  381. 

Wie  die  gelbe  Kose  aus  dem  Orient  stammend.  Sie  ist 
niedriger  und  buschiger  als  jene.  Die  Blättchen  sind  kleiner 
und  von  graugrüner  Färbung.  Die  Blumen  sind  mehr  blass- 
gelb, sehr  dick  gefüllt,  blühen  selten  ordentlich  auf  und  die 
Knospen  sind  sehr  zum  Platzen  geneigt. 

f.  Chlneiises.     Chineser  Rosen.  ^ 

Sträucher   von   verschiedener  Gestalt   mit   nicht   abfallenden 
Blättern   und   fast   gar  nicht   oder    nur    an   der   Basis   mit  dem 
Blattstiel    verwachsenen    Nebenblättern.       Blumen    roth,    weiss 
oder  gelb. 

648.  3Sl  32.  R.  fhiHensis.  Jacq,  Aechte  Chineser-Rose. 

Syn.  R.  indica  L, 

Befindet  sich  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  Kultur  in  den 
Gärten  China^s,  wo  sie  auch  ursprünglich  einheimisch  sein 
soll.  Es  sind  im  Laufe  der  Zeit  sehr  zahlreiche,  sehr  von 
einander  abweichende  Formen  entstanden ,  so  dass  es  schwer, 
ja  beinahe  unmöglich  ist,  die  Haupt-Arten  scharf  von  einander 
zu  trennen,  oder  die  Urform  festzustellen.  Prof.  C.  Koch  stellt 
folgende  Gruppen  auf,  die  sämmtlich  immerblühend  und  gegen 
die  Kälte  empfindlich  sind. 

649.  a.  Die  Monatsrose  oder  bengalische  Rose.  (Rosa  indica  /..  R. 
begaliüBit,  R.  semperflöreni.)  Eine  bekannte,  nicdrigbleibendc,  selir  dank- 
bar blühende  Rose,   die   zur   Bepflanzang  von    Blumenstfickcn    sehr    geeignet 

ist,  aber  im  Winter  gut  gedeckt  werden  niuäs.  Die  beiden  Tlauptforinon 
sind:  die  gewöhnliche  grössere  blassrothe  und  die  etwas  kleinere  dunkelrothr 
Monatsrose.     Neuerer  Zeit  sind  noch  mehrere  Formen  gezogen  worden. 

050.  ß.  Lilipnt-  Chineser-Rosen.  (R.  Lawrenceina.)  Den  vorigen  ähn- 
lich, aber  in  allen  Theilen  weit  zierlicher.  Sollen  im  Jahre  1810  durch  Miss 
Lawrence  direct  aus  China  eingeffthrt  sein. 

051.  y.  Thee-Roaen.  (R.  MgrauB.  Bed.  R.  Thea.)  hlinc  Gruppe  von  Rosen, 
die  sich  namentlich  durch  den  eigentliiimlichen,  aber  i^ehr  angenehmen  Oe- 
ruoh  und  die  lebhafte  Färbung  der  Blumen  auszeichnen,  während  die  Fül- 
lung in  der  Regel  unvollständiger  ist.  Die  helleren  Farben  sind  im  Ganzen 
vorherrschend. 

652.  S.  Bourbon-Rosen.  (R.  borb^nica.)  Die  erste  Bourbon-Rose  soll  ein 
gewisser  Brcon   im  Jahre  1817   nuf  der  Insel   Bonrbon   aufgefunden    haben. 
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Man  vermnthet,  dass  diese  Rosen  Kreuzungen  der  Chineser-  mit  Damascener- 
oder  Proven9er-Roscn  darstellen.  Diese  Gruppe  enthält  zahlreiche  Furmen 
mit  durchgängig  grossen,  sehr  schönen  Blumen.  Die  vorherrschende  Farbe 
ist  ein  feuriges  Roth. 

T\.C)^*S,  £.  Noisette-Rosen.  (R.  NoUettiina.)  Sollen  Blendlinge  der  Chineser 
Rose  mit  der  R.  moschata  darstellen  und  sind  von  Louis  Noisette,  der  sie 
1814  von  seinem  Bruder  Philipp  aus  Amerika  erhielt,  eingeführt.  Die  Rosen 
dieser  Gruppe,  von  der  es  viele,  prächtige  Formen  giebt,  zeichnen  sich  liNupt- 
sächlich  durch  die  ungemein  vielblumigen  Blfithenbüschel  aus.  Am  meisten 
vertreten  sind  die  hellen  Farben,  besonders  Weiss  und  Gelb.  Wie  bereits 
bemerkt,  sind  alle  Formen  dieaer  Species  empfindlich  gegen  die  Kälte  und 
bedürfen  im  Winter  eines  sorgfältigen  Schutzes. 

654.  Die  Banks -Rose  (R.  Binksiae  R.  Br.),  eine  Schlingrose  aus  China 
und  Japan  und  einige  andere  ähnliche,  ebendaherstammende  Rosen  sind 
sehr  hübsch  und  zur  Dekoration  der  Gewächithäuser  sehr  verwendbar,  kön- 
nen aber  wegen  ihrer  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  als  Freiland- 
Pfinnzen  nicht  in  Betracht  kommen. 

XXXI 11.     Farn.  Am^gdäleae. 

Zu  der  Familie  der  Amjgdaleae  oder  mandelartigen  Ge- 
hölze gehören  sämmtliche,  mit  dem  Collektiv- Namen  „Stein- 
obst" bezeichneten  Obstbäume  und  Sträucher.  Alle  diese  Ge- 
hölze blühen  zeitig  im  Frühjahr  und  zeichnen  sich  durch  einen 
gi'ossen  Blüthenreichthum  aus.  Viele  sind  ihrer  schönen  Blu- 
men wegen  als  werthvoUe  Zierpflanzen  zu  betrachten.  Der  bei 
Weitem  grösste  Theil  blüht  weiss,  einzelne  roth;  andere  Blü- 
thenfarbün  sind  nicht  vertreten. 

72.  I-  Amygilaliis.   2'oum.  Mandel. 

Lin.  Syst.  Icosdndria  Monogynia. 

(Amygdalus  hiess  schon  bei  den  Römern  der  Mandelbaum.) 
Der  bekannteste  Vertreter  dieser  Gattung,  die  gemeine  Mandel, 
wurde  schon  in  den  Gärten  der  Alten  als  Fruchtbauni  kultivirt. 
Bei  uns  kann  wegen  des  nicht  geeigneten  Klimas  der  Frucht- 
Ertrag  wenig  in  Betracht  kommen,  dagegen  wird  der  Baum 
mehr  der  Zierde  wegen  angepflanzt.  Zu  dieser  am  längsten 
bekannten  Species  sind  noch  ziemlich  viele  hinzugekommen  und 
Prof.  C.  Koch  stellt  (Hort,  dendrol.)  6  Subgenera  auf.  Für 
uns  wird  es  genügen,  wenn  wir  2.  Hauptabtheilungen,  Strauch- 
Mandeln  und  ächte  Mandeln  festhalten. 

a.  €haniaciiiygilRlu8.     Strauchmandel. 

Niedrige  Sträucher;  härter  als  die  der  folgenden  Gruppe. 
Blüthen  mit  cylindrischem  Kelch  und  20  —  40  Staubgefössen. 
Erscheinen  gleichzeitig  mit  den  Blättern. 

Cr)5.  3k  1.  A.  raiupestrls.  ßess.  Feldmandel. 

Syn.  A.  Besseriiina  Schott,  —  A.  näna  ß,  campc^stris 
Ser.  —  A.  ndna  flöre  älbo  Hort  —  A.  ndna  ß.  lati- 
fAlia  Led. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II  ,  674  unter:  A.  nanacamp  —  Bosse,  Handb. 
I,  254  unter:  A.  Besseriana. 
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72.  655.  äk  1*  Anygdalas  camp^stris.    Beas.  (Fortsetzung.) 

Ein  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe  aus  Ungarn  und  Vol- 
hynien  mit  dünnen,  gelblichen  Zweigen  und  hellfarbigen, 
glatten,  graugrünen  Blättern.  Blüht  sehr  zeitig  und  sehr  reich 
mit  ziemlich  grossen,  weissen  Blumen  und  ist  daher  für  feine 
8trauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

G56.  jäL  2.  A.  geirgica?  Dsf^  Georgische  Mandel. 

BeBchr.   Lond.?  Arb.   brit.  II,  673.   unter :  A.  nana  georg^ica. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Transkaukasien.  Der  Zwerg- 
mandel  sehr  ähnlich.  Blüthen  etwas  kleiner  und  dunkler. 
Diese  und  die  vorige  werden  von  einigen  Autoren  als  Abarten 
zu  A.  nana  gestellt. 

657.  Sk  3.  A.  Ilessleriina.  Hort,  Gessler's  Mandel. 

Syn.:?  A.  Gärtneriäna  Hort.  h.  Hai. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  im  vorigen  Jahre  unter  dieser 
Bezeichnung  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Geltow.  Wahrschein- 
lich ist  es  eine  Spielart  der  A.  nana,  doch  zeichnet  sie  sich 
vor  jener  durch  schönere  Blumen  aus.  Die  Blumenblätter  sind 
breiter  und  mehr  gerundet  und  von  lebhafterer  Färbung.  Na- 
mentlich sind  die  Knospen  vor  dem  Aufbrechen  von  prächtig 
carminrother  Farbe.  Ganz  kürzlich  erhielten  wir  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Halle  eine  Mandel  als  A.  Gärtneriana,  die 
nach  einer  mündlich  gegebenen  Beschreibung  wahrscheinlich 
dieselbe  sein  möchte. 

658.  3k  4.  A.  glandaUsa.  fHook.  Drüsige  Mandel. 

Syn.  Prunus  glandulösa.  ?T.  <&  Gr. 

Ein  ausgebreiteter  Strauch  (Paus  Texas),  der  im  Winter  der 
Deckung  bedarf.  Mit  feinen,  sehr  dunkelbraunen  Zweigen  und 
einer  zierlichen  Belaubung  aus  glatten,  dunkelgrünen,  eiförmig- 
lanzettlichen,  langgespitzten,  scharfdoppeltgesägten  Blättern  ge- 
bildet. Blüht  im  Mai  fast  vor  den  Blättern.  Die  Blumen  ha< 
ben  einen  glockenförmigen  Kelch  und  weichen  dadurch  von 
denen  der  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  ab.  Die  Blumenblätter 
sind  genagelt,  lanzettlich,  ausgerandet,  wellig,  weisslich  mit 
Karmin  getuscht. 

659.  äk  5.  A.  aana.  L.  Zwergmandel. 

Syn.  P^rsica  ndna  MilL  —  Prdnus  in^rmis  Gmel. 
Beschr.  WUld.  WUde  Baamz.  p.  28.  —  Hayno,  Dendr.  Fl.  p.  69. 

Ein  zierlicher,  1  —  2  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  Russ- 
land, Sibirien  und  im  Kaukasus  einheimisch  ist,  und  sich 
mit  seinen  prächtig-rosenrothen ,  sehr  frühzeitig  und  zahlreich 
erscheinenden  Blüthen  in  feinen  Strauchparthieen  sehr  gut  aus- 
nimmt.    Gedeiht  namentlich  auf  schwerem  Boden  sehr  gut. 

660.  SL    A.    aiaa    2.    sibirica.    Tauach.    Sibirische    Zwerg- 
mandel. 
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72.660.  Sk  AmjgdaliiJi  nana  2.  sibirica.  Tauseh.   (Fortsetzung.) 

Beschr. :  Loud.  Arb.  II,  674. 

Wird  höher  und  ist  von  steiferem  Habitus  als  die  gewöhn- 
liche Zwergmandel. 

b.  Enamygdalus.     Aechte  Mandel. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  ausgebreiteten,  nicht  ruthen- 
förmigen  Zweigen.  Die  Blumen  haben  20 — 40  Staubgefösse 
und  erscheinen  vor  den  Blättern. 

661.  ^  ^  6.  A.  chinensis.  Hort.  Chinesische  Mandel. 

Ein  mehr  baumartiger  Strauch,  vielleicht  ein  kleiner  Baum, 
der  dem  Namen  nach  aus  China  stammen  soll  und  hier  im 
Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Mit  feinen,  glatten,  glänzend 
dunkelbraunen  Zweigen  und  kleinen,  breitlanzettlichen,  dunkel- 
grünen Blättern.  Die  Blumen  erscheinen  frühzeitig ,  vor  der 
Entfaltung  der  Blätter.  Sie  sind  klein,  schön-karminroth  und  gefüllt. 

662.  M,  $Si  7.  k.  c«mnini8.  L.  Gemeine  Mandel. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baamz.  p.  27.  —  Hajne,  Dendr.  Fl.  p.  68. 
Ein  bekannter  Baum,  häufig  ein  baumartiger  Strauch,  der 
aus  dem  Orient  stammen  soll  und  sich  in  der  Jugend  gegen 
strenge  Kälte  empfindlich  zeigt.  Namentlich  zur  Zeit  der  Blüthe 
sehr  schön  in  Pflanzungen.  Wird  auch  zuweilen  der  Früchte 
wegen  kultivirt.  Als  A.  c.  amara  und  c.  dulcis  unterscheidet 
man  die  bittre  und  die  süssfrüchtige  Mandel. 

663.  Sk   ^    k.    t,   2.    iire    plim:    Hort.    Gemeine    gefüllte 
Mandel. 

Eine  Spielart  mit  schönen ,  geMlten  Blumen ,  die  sich  da- 
her zur  Blüthezeit  in  Pflanzungen  oder  als  Einzelpflanze  sehr 
gut  ausnimmt. 

664.  M.  ^    A.  c.  3.  filils  rariegatis.    Hort.    Gemeine    bunt- 
blättrige  Mandel. 

Eine  Form  mit  in  der  Mitte  gelbbunten  Blättern,  wodurch 
die  Belaubung  eine  eigenthümliche  Färbung  erhält. 

665.  ^  ^  A.  c.  4.  niacr«ciir[pa?  D.  H,  Gemeine  grossfrüch- 

tige  Mandel. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  675. 

Eine  Abart  mit  sehr  hellfarbiger,  glänzend  graugrüner  Be- 
laubung. Die  Blumen  sind  sehr  gross,  der  Baum  sieht  daher 
während  der  Blüthe  prächtig  aus.  Früchte  haben  unsere  Pflan- 
zen noch  nicht  getragen,  doch  sollen  dieselben  bedeutend  grösser 
als  die  der  gewöhnlichen  Mandeln,  an  der  Basis  genabelt  und 
die  Kerne  sehr  wohlschmeckend  sein. 

666.  A.  c.  Amjfgdalo-penioa.  D.  H.  Pfirsich-Mandel. 

Syn.  A.  persicoJdes  Ser.  —  A.  hybrida  Dierh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  675  unter:  A.  c.  persicoides.  • 
Hat  die  Bclaubung  der  Pfirsiche   und  Früchte  mit  etwas  saftiger  Schale 
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und  sehr  woblschmeckendem  Kern.  Wird  in  Italien  und  Frankreich  häufig 
als  Obstbaum  gebaut  und  man  vermuthetf  dass  diese  Form  durch  Kreuzung 
der  Mandel  und  der  Pfirsiche  entstanden  sei. 

72.  667.  Amjgdaliii  e.  frigilii.  Borkh.  Krachmandel. 
Syn.:  A.  dAlcis.  Mtll, 

Beschr.  Borkh.  Vers,  einer  forstbot.  Beschr.  p.  201.  —  WiUd.  Wilde 
Baums,  p.  27. 

Unterscheidet  sich  von  den  vorigen  durch  kfirzere,  gedrängtere  Blätter, 
kOrzere  Blumenblätter  und  liefert  die  dünnschaligen,  sehr  süssen  Knack-  oder 
Krachmandeln,  um  deretwillen  sie  in  mehr  südlichen  Ländern  viel  gebaut  wird. 

668.  äk,  X  ^*  oochinohin^niii.  Lour.  Ghochinchinesische  Mandel. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  679. 

Stammt  aus  C  och  ine  h  Ina,  wo  sie  in  Wäldern  vorkommen  und  30 — 40 
Fusa  hoch  werden  soll.  Blumen  weiss.  Wird  hier  mehr  strauchartig  wachsen 
und  der  Bedeckung  bedürfen. 

669.  äk    A.  orientilia.  Mtll.  Morgenländische  Mandel« 

Syn.  A.  arg^ntea  Lam, 

Beschr.:  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.*69.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  679. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  dem  Orient,  der  sich  hauptsächlich  durch 
den  silberfarbigen  Fils  der  Blätter  und  jungen  Zweige  auszeichnet.  Blüht 
rosenroth.     Bedarf  der  Bedeckung. 

73.  Z.  tinkm.     Toum.     Pfirsiche. 

Lin.  Syst.  Icosindria  Monogynia, 

(Persica  malus  oder  persicus  heisst  schon  hei  Plinius  did 
Pfirsiche;  hedeutet  „aus  Persien  eingeführt",) 
Die  Pfirsichen  wurden  von  Linnö  zu  den  Amygdalus  ge- 
stellt, von  denen  sie  sich  hauptsächlich  durch  die  Beschafien- 
heit  der  Frucht  unterscheiden.  Sie  werden  schon  seit  sehr 
langer  Zeit  als  Fruchthäume  kultivirt,  doch  hat  man  auch  ge- 
fÜUthlühende  Formen,  von  denen  namentlich  mehrere  sehr 
schöne  neuerer  Zeit  durch  von  Siebold  aus  den  japanischen 
Gärten  eingeföhrt  sind,  die  in  Rücksicht  auf  die  Schönheit  der 
Blumen  zu  den  prächtigsten  Ziergehölzen  zu  zählen  sind.  Alle 
Pfirsichen  zeigen  sich  gegen  unser  Klima  empfindlich  und  be- 
dürfen im  Winter  des  Schutzes. 

G70.  Ä  3J  1.  P.  Itefls.  D.  a  Nektar  ine,  glatte  Pfirsiche. 

Syn.:  P.   Ispahan^nsis.    Thouin,   —  Amygdalus  Persica 

Lam.  —    A.  Pdrsica  ß.  nectarfna  Ait  —   P.  Nucip^rsica 
Borkh. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.   II,  680.   —  Borkh.  Vers,  einer  forstbot. 
Beschr.,  p.  206  unterifP,  Nucipersica. 

Stammt  aus  Persien  und  wird  nur  als  Obstbaum  und  zwar 
am  Spalier  gezogen.  Liefert  die  bekannten  Nektarinen  oder 
glatten  Pfirsichen. 

671.  SBl  ^  2.  f.  Tvlgiris  MüL.     Gemeine  Pfirsiche. 

Syn.:  Amygdalus  P^sica  L. 

Beschr.  Borkh.  Vers,  einer  forstbot.  Beschr.  p.  92.  —  WiUd.  Wilde 
Baums,  p.  26.  unter:  Amygdalus. 
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73.671.  4fe  3J  2.  Perslra  mlgaris  MiU.     (Fortsetzung.) 

Wahrscheinlich  in  Persien  und  China  einheimisch  und 
seit  langer  Zeit  als  Obstbaum  kultivirt.  Es  giebt  daher  viele 
in  der  Frucht  veredelte  Formen ,  die  liier  jedoch  nicht  in  Be- 
tracht kommen  können.  Man  zieht  sie  bei  uns  am  Spalier  und 
muss  sie  gegen  strengen  Frost  schützen.  Die  aus  Kernen  ge- 
zogenen Sträucher  zeigen  sich  übrigens  häi-ter  als  die  veredelten 
Exemplare.  Schöne  Ziersträucher  sind  folgende  Spielarten. 

672.  ^  ^  P.  Y.  2.  flire  pMio  iETor^. Gefülltblühende  Pfirsiche. 

Eine  Form  mit  sehr  schonen,  gefällten  Blumen,  die  völlig 
kleinen  Rosen  ähneln.  Sie  nimmt  sich  daher  in  der  Blüthezeit 
prächtig  aus  und  sollte  in  den  Gärten  weit  mehr  angewandt  wer- 
den, als  es  geschieht. 

673.  iSt  $  P.  Y.  3.  flire   albo   f\iw  Hort,     Weissgefülltblü- 

hende  Pfirsiche. 

Blumen  rein  weiss  und  geBillt,  gleichfalls  sehr  schön.  Die 
Zweige  sind  von  sehr  hellgrüner  Farbe.  Leider  zeigt  sich  diese 
Spielart  etwas  empfindlicher  als  die  vorige. 

674.  ^  $  P.    Y.  4.  c««elliaffl4ni  Fort    Kamellienblüthige 

Pfirsiche. 

Beschr.:  Regel,  Gartenfl.  VIII,  .^40. 
Blumen  prächtig,   sehr   gross,  rosenroth,   im  Bau  einer  ge- 
füllten Kamellie  ähnlich. 

675.  Jl  fJI^  P.  Y.  5.  c«ccMea  pMna  Hort*  Scharlachrothe,  ge- 

füllte Pfirsiche. 

Die  Blumen  sollen  von  dunklerer,  lebhafter  rother  Farbe 
sein,  als  bei  der  gewöhnlichen  gefUllten  Pfirsiche. 

676.  il  j;  P.  Y.  €.  diaitUflira  FoH.Xeikenblüthige  Pfirsiche. 

Syn.:  P.    caryophyllaefliSra  Hort  —  P.  rosaeflöra.   Hbrt. 
Besch.  Begel,  Oartonfl.  VIII,  340. 
Mit  nelkenähnlichen  Blumen. 

677.  Jl  ^^'•^•'•^^"'^•'•■'^'^^- V®'"'^^^®^®^^*^^^^®  Pfirsiche. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  IX.  S59. 

Gleicht  im  Holze  der  weissgeilülten  Pfirsiche.  Die  Blumen 
sind  gefüllt,  zuweilen  gleichfalls  ganz  weiss,  in  der  Hegel  roth 
gestreift. 

678.  ÜL  H^  P.  V.  itelUta  ^t>5.  Sternbinthige  Pfirsiche. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VIII.,  147. 
Mit  roaeorothen,  zerschlitzten  Blumen« 

74,  3.  Am^fara  Tourn.  Aprikose. 

Lin.   Syst.  Icosändria  Monogynia. 

(Arbor  armeniaca  hiess  bei  den  Kömem  die  gemeine  Apri- 
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kose,    weil    sie    ans   Armenien    nach    Italien    eingeführt 
sein  soll.) 

Die  Aprikosen  worden  von  älteren  Autoren  zumeist  zu  den 
Pflaumen  gezählt.  Neuerdings  hat  man  die  hierher  gehörigen 
Arten  als  ein  besonders  Genus  unterschieden.  Die  gemeine 
Aprikose  ist  ebenso  wie  die  Mandel  und  Pfirsiche  ein  seit  alter 
Zeit  kultivirter  Obstbaum,  einige  andere  Spccies  lassen  sich  auch 
als  Ziergehölze  verwenden.  Sie  sind  Bäume  oder  baumartige 
Sträucher  und  empfehlen  sich  durch  eine  angenehme  Belaubung 
und  sehr  zeitiges  und  dankbares  Blühen. 

74*679.^112  LAmcniaraBrigaBliaca Per«.  Brian con'sche Aprikose. 
Syn.:  Prdnus  Brigantiaca  Vill. 

Beschr.  Lood.  Arb.  II,  684.  —  WiUd.  Wilde  Baums,  p.  312  nnter: 
Prunus. 

Eine  im  südlichen  Frankreich  einheimische,  wenig  ver- 
breitete Art,  der  gemeinen  Aprikose  ähnlich,  aber  von  steiferem 
Wüchse  mit  eiförmigen,  zugespitzten,  ungleich  doppelt  gesägten, 
glatten  Blättern.  Wir  haben  unter  diesem  Namen  auch  die 
folgende  erhalten. 

680.  jH  f;  2.  A.  sibirica  ?P€r8.    Sibirische  Aprikose. 

Syn. :  ? Prunus  sibirica  L. 
Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  Sibi- 
rien, der  der  gemeinen  Aprikose  etwas  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  feiner  und  hart  ist.  Für  Strauchpflanzungen  zu  em- 
pfehlen, in  denen  er  sich  im  Frühjahr  mit  den  zahlreichen, 
weissen  Blumen,  und  im  Sommer  mit  der  zierlichen,  dunklen 
Belaubung  gut  ausnimmt.  Die  Früchte  ähneln  einer  runden 
Pflaume  und  sind  klein  und  nicht  wohlschmeckend. 

681.  ^  11^  3.  A.  VHlgiris  Lam.    Gemeine  Aprikose. 

Syn. :  Prdnus  Armenfaca  L, 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  682.  —  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  304,  unter: 
Prunus. 

Ein  bekannter  Obstbaum,  der  hauptsächlich  als  solcher  und 
zwar  am  Spalier  gezogen  wird,  da  er  sich  gegen  strenge  Kälte 
empfindlich  zeigt. 

Als  Ziergehölze  können  folgende  Spielarten  betrachtet  werden : 

682.  Sk  $  A.  f.  2.  fölHs  rariegatis  Hort.    Gemeine   buntblätt- 

rige Aprikose. 
Eine  Spielart  mit  hübschen,  weissbunten  Blättern. 

683.  K.Y.t6liiMltL»inikti§  Hort,  Gemoine  geschlitztblKttrige  Aprikose. 

Mit  zerschlitzten  Blättern. 

E«  soll  auch  eine  gofQIItbIfihende  Spielart  geben,  die  Jedoch  in  den 
deutschen  Gärten  nicht  vorhanden  zu  sein  scheint, 

684.  SBl  A.  dasyc&rpa  Pers,    Rauhe  Aprikose. 

Syn.:   A.  atropurpärea  Loh.  —  PrAnus  dasycArpa  Ehrh.  —  Prunus 
Armeniaca  nigra  Dsf. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  683.    —  Willd.  Wilde  Baums,  p.  306, 
nnter:  Prunus. 
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Ein  5—6  FuBH  hoher  Strauch,  der  vermathlich  ans  dem  Orient  vtammt 
und  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zeigt.  Der  A.  sibirica  Per«. 
ähnlich.  Blätter  tiefer  doppelt  gesägt.  Blüht  im  April  und  Mai  wei^a; 
Frucht  klein,  rund,  dunkel,  fein  behaart. 

75.  4.  Pninug  L,   Pflaume. 

Lin.  Syst. :  Icosdndria  Monogynia. 

(Prunus    hiess    schon  bei  den  Bömem,    TtQovvrj  bei  den 

Griechen  der  Pflaumenbaum.) 
Die  Pflaumen  sind  zum  Theil  Bäume,  mehr  aber  baum- 
artige Sträucher.  Sie  nehmen  sich  sämmtlich  in  Pflanzungen 
gut  aus,  die  sie  im  Frühjahr  durch  ihre  zahbeichen,  weissen 
Blumen  zieren.  Viele  derselben  sind  Obstbäume.  Von  Linne 
wurden  auch  die  Geschlechter  Armeniaca  und  Cerasus  zu  Pru- 
nus gestellt. 

685.  ^  1.  P.  amerlcana  Marsh,  Amerikanische  Pflaume. 

Syn. :  P.  ?canaddnsi8  L.  —  P.  hyemAlis  EIL  —  P.  Mis- 
sissippi Marsh.  —  P.  nigra  Aü,  —  P.  triflöra  Raf.  — 
Cerasus  nigra  Lots. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  811,  unter:  P.  nigra. 
Ein  Baum  aus  Nordamerika  mit  ziemlich  grossen,  eiför- 
migen, zugespitzten,  glatten,  oberhalb  dunkelgrünen,  unten  matt- 
grünen  Blättern.  In  der  Belaubung  den  Kirschen  ähnlich. 
Die  weissen  Blumen  erscheinen  in  wenigblüthigen ,  sitzenden 
Dolden  vor  den  Blättern,  sind  im  Verblühen  rosenroth  und 
nehmen  sich  deswegen,  sowie  ihrer  purpurfarbigen  Kelche  und 
Stiele  wegen,  gut  aus. 

686.  SBl  ±  2.  P.  ctndicaM  ? Balb.    Weissliche  Pflaume. 

Die  ächte  P.  candicans  soll  aus  der  Ukraine  stammen  und 
vielleicht  eine  eigene  Art,  vielleicht  eine  Form  einer  anderen 
darstellen.  Unsere  noch  kleinen  Exemplare  haben  noch  nicht 
geblüht  und  Früchte  getragen,  und  möchten  vielleicht  von  der 
Haferschlehe  gar  nicht  verschieden  sein. 

687.  äk  ^  3.  f.  cerasifeni  ?Ehrh.    Kirsch-Pflaume,   Myro- 

balane. 
Syn.:  P.  domästica  |.  myrobdlana  L.  —  P.  myrobdlana 

Dsf. 

Am  meisten  als  Myrobalane  bekannt.  Ein  baumartiger 
Strauch  mit  eifbrmig-lanzettlichen,  glatten,  zugespitzten  Blättern, 
dessen  Zweige  zum  Theil. zu  Dornen  verkümmern.  Wahrschein- 
lich eine  Bastardform  zwischen  Kirsche  und  Pflaume.  Die  frü- 
here Ansicht,  dass  diese  Pflanze  aus  Nordamerika  stamme,  soll 
sich  nicht  bestätigt  haben.  Frucht  rund,  süss,  dunkelroth,  lang- 
gestielt und  hängend. 

688.  äkfi^  T,  oaraaiftra  3.  früotu  Ut«o  Hort.    Gelbfrfichtige  Kirsch- 

Pflaume. 
Wir  haben  diese  Abart,  die  gelbe  Früchte  haben  soll,   aus  den  Trave- 
münder  Baumschulen  erhalten,  doch  hat  sie  hier  noch  nicht  getragen.  WAhj>> 
scheinlich  identisch  mit  Pr.  divaricata  Ledeb. 
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75.  689.  4.  PriBHs  CMcasa  Mx.    Chicasa-Pflaume. 

Syn.:   P.  angustifölia  Marsh,    —    P.  insititia  Walt    — 
Ci^rasus  Chicäsa  Lois. 

Ein  gedrängt  wachsender  Strauch  aus  Nordamerika  mit 
glatten,  etwas  dornigen  Zweigen  und  uugefHhr  zolllangen,  eiför- 
migen, gesägten,  runzligen,  unterhalb  graugrünen  und  längs  der 
Adern  filzigen  Blättern.  Soll  kleine,  gelbe,  wohlschmeckende 
Früchte  haben. 

690.  3k^  b.t.  CooiHilia  Ten,    Cocumilia-Pflaume. 

Syn.:  P.  reclinäta  Hort. 

Beschr.  Loud.   Arb.   brit  II,  691. 

Stammt  aus  Unteritalien  und  wächst  wol  mehr  Strauch-, 
als  baumartig.  Nimmt  sich  mit  seinen  ruthenförmigen ,  Über- 
hängenden Zweigen  und  der  zierlichen,  aus  kleinen,  rundlichen, 
dunkelgrünen  Blättern  gebildeten  Belaubung  nicht  übel  aus. 
Blumen  meist  zu  3,  sehr  zahlreich,  sehr  kurzgestielt,  wohlrie- 
chend. Kelch  bauchig-glockig,  glatt ;  Petalen  gelblichweiss.  Die 
Früchte  sollen  rundlich,  klein  und  ungeniessbar  sein.  Was  wir 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  als  P.  reclinata  erhielten,  hal- 
ten wir  för  identisch  mit  dieser  Species. 

691.  ^  ^  6.  P.  diTtricita  Led.  Gespreizte  Pflaume. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  baumartiger  Strauch  aus  den 
Kaukasusländern  mit  zahlreichen,  wagerecht  abstehenden 
Zweigen  und  kleinen,  dunkelgrünen  Blättern.  Die  Frucht  ist 
eine  runde,  grünlich-gelbe  Pflaume. 

Prof.  C.  Koch  spricht  in  einem  Artikel  über  die  Myrobalane 
und  Kirsch-Pflaume  (Wochenschr.  V,  285)  die  Vermuthung  aus, 
dass  die  Myrobalane  der  Gärten  (Pr.  cerasifera)  von  der  Pr. 
divaricata  Ledeb.  abstammen  möchte,  eine  Ansicht,  die  viel  fUr 
sich  hat,  und  es  würden  demnach  beide  niu*  Formen  einer  Spe- 
cies (erstere  rothfrüchtig,  letztere  gelb&üchtig)  darstellen. 

692.  3k  ^    T,    divaricAta    2.    pendula    Hort,    H&ngeDde,    gespreiste 

Pflaume. 
Eine  Form  mit  mehr   hfingenden  Zweigen   und  feinerer  Belanbnng,  die 
wir  anter  obigem  Namen  erhielten.     Ob   sie  wirklich   zu  dieser  Species  ge- 
hört, mfls^n  wir  vorläufig  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

093.  P.  4oiie8tica  L.    Zahme  Pflaume. 

Unter  diesem  Namen  werden  gewöhnlich  in  den  Baumschul- 
Yerzeichnissen  die  sämmtlichen  Obst-Pflaumen  zusammengefasst, 
doch  gehören  dieselben  keineswegs  alle  einer  Art  an,  sondern 
verdanken  verschiedenen  Arten  ihren  Ursprung,  deren  Bork- 
hausen 3  unterscheidet.  Sie  sind  wol  sämmtlich  nicht  ursprüng- 
lich hier  einheimisch,  sondern  stammen  aus  mehr  südlichen 
Ländern,  und  wenn  sie  hier  und  da  wild  bei  uns  vorkommen, 
so  sind  diese  Pflanzen  als  verwildert,  nicht  aber  als  ursprüng- 
lich deutsch  anzusehen.     Es  sind  dies  folgende: 
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75. 694.  ^  7.  Prunus  oeconimica  Borkh,    6 emeine  blaue  Pflaume, 
Bauer-Pflaume,  Zwetsche. 
Syn.:  P.  Damascdna  Dterh.  —  P.  dom^stica  Schilhl.  & 
Hart*  —  P.  dom.  d.   Juliäna  L.   —  P.  dom.   c.  Pruneau- 
Udna  8er,  —  P.  pyramidalis  Gaud. 

Beschr.  Borkh.,  Vers,  einer  foratbot.  Beschr*  p.  210. 

Stammt  vielleicht  ursprünglich  aus  Mittelasien.  Ein  klei- 
ner, im  verwilderten  Zustande  dicht  verzweigter,  etwas  dorniger 
Baum,  in  der  Blüthe  an  den  grünen  Spitzen  der  sonst  weissen 
Blumenblätter  leicht  kenntlich.  Die  Frucht  ist  die  gewöhnliche, 
blaue  Bauerpflaume  oder  Zwetsche.  Sie  soll  die  Stammform 
der  veredelten,  langen,  blauen  oder  andersgefUrbten  Pflaumen 
sein.  Das  feine  röthliche  Holz  wird  zu  Drechsler- Arbeiten  sehr 
geschätzt.  Bechstein  glaubt,  dass  die  Borkhausen^sche  Species 
wiederum  in  mehrere  verschiedene  Arten  zerfalle,  von  denen  er 
(Forstbot.  p.  673)  folgende  beschreibt: 

695.  1)  Die  Spitzpflaume.  Ein  hoher  Baum  mit  kleinen,  süssen,  eirandcn, 
zugespitzten,  roth  und  gelb  gemischten  Früchten,  vieUeicht  verwandt  mit  der 
in  Thüringen  als  „Spilling"  bekannten  Pflaume. 

696.  2)  Die  Saupflaume.  Der  gemeinen  Zwetsche  sehr  fihnlich,  aber  mit 
weniger  süssen  Früchten,  kurzen,  dicken  Trieben  und  weissem,  schwammi- 
gem Holze. 

697.  3)  Die  Weinpflaume.  Ein  kleinerer  Baum  mit  grünlichen  oder  hell- 
rothbrftunlichen,  oben  und  unten  eingedrückten,  weinsSuerlichen  Früchten. 

698.  4}  Die  Bosspflaume.  Von  sparrigem  Wüchse,  mit  grossen,  weist^en 
Blumen,  sehr  grossen,  breit-eirunden,  runzligen  Blättern  und  dem  Rundlichen 
sich  nähernden,  rothen  oder  gelb  und  roth  gesprengten  Früchten. 

699.  ^    8.    P.    itidica   Borkh.    Italienische   Pflaume    oder 

Reneklode. 

Syn.:    P.  dom^stica  s,  pernigdna  L.    —   P.  dom.  regia 
PoiV.  —  P.  dom.  f.  Turon^nsis  8er.  —  P.  nfgra  Rchb. 
Beschr.  Bechst.  »Forstbot.  p.  681. 

Ein  kleiner  Baum  mit  ausgebreiteter  Krone  und  schwärz- 
lichen, knotigen  Zweigen,  der  aus  Kleinasien  stammen  und 
von  dort  zunächst  nach  Italien  und  dann  weiter^  nach  Deutsch- 
land eingeföhrt  sein  soll.  Die  Früchte  sind  die  bekannten, 
runden,  grünen,  sehr  süss  schmeckenden  Kenekloden  (Reine 
Claude). 

700.  fj  9.  P.  syriaea  Borkh.    Syrische  Pflaume,  Mirabelle. 

Syn.:   P.  dom^tica  Echb.  —   P.  dom.  ß.  damasc^na  L. 
—  P.  dom.  Julidna  Ser. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  679. 

Soll  aus  Syrien  stammen,  wird  ziemlich  hoch  und  liefert 
die  kleinen,  runden,  gelben  Pflaumen  mit  in  der  Regel  schwer 
sich  lösenden  Kernen,  die  Mirabellen. 

Von  zierenden  Spielarten,  die  zu  Pr.  domestica  gestellt  sind, 
besitzen  wir  folgende: 
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75.  701.  S;  PnlMs  rfoBifsdca  var.  HUis  Uteb.  Oelbblättrige 
Pflaume. 
Eine  Fonu,  deren  Blätter  gelb,  ähnlich  wie  bei  Spiraea 
opulifolia  lutea,  gefärbt  sind.  Hat  sich  unter  Sämlingen  aus 
Kernen  verschiedener,  untereinander  gemischter  Pflaumensorten 
aufgefunden.  Welcher  Art  dieselbe  angehört,  lässt  sich  noch 
nicht  bestimmen.  \ 

702.  fj^    P.   d^mestica  var.   Hliis   Tarif gatis  Hort    Weissbunt- 

blättrige  Pflaume. 
Stammt  aus  den  Baumschulen   der  HH.  J.  Booth  &  Söhne 
zu  Flottbeck.     Eine  Spielart  mit  sehr  schön  weissbunten  Blät- 
tern.    Scheint  zu  P.  syriaca  Borkh.  zu  gehören. 

703.  P.  d^B^lica  var.  pendala  Tarieg4te  Booth  Cat.   Buntblätt- 

rige, hängende  Pflaume. 
Wir  erhielten  diese  Form  gleichzeitig  mit  der  vorigen.    Sie 
iat  derselben  sehr  ähnlich,  soll  aber  eine  mehr  hängende  Krone 
bilden.     Unsere  Pflanzen  erlauben  in  letzterer  Beziehung  noch 
kein  Urtheil. 

704.  ^  P.  d«n^tica  var.  pyraMidilis   Booth  Cat   Pyramiden- 

Pflaume. 
Stammt  gleichfalls  von  dem  Arboretum  der  HH.  James 
Booth  &  Söhne,  von  wo  wir  sie  vor  einiger  Zeit  unter  obiger 
Bezeichnung  erhielten.  Scheint  keiner  der  oben  genannten  Ar- 
ten anzugehören,  sondern  eher  eine  eigene  Species  darzustellen. 
Im  bot.  Garten  zu  Berlin  sahen  wir  die  Pflanze  unter  der  Be- 
nennung „P.  hyemalis/*  doch  stimmt  sie  mit  der  Beschreibung 
der  P.  hyemalis  Mx.  nicht  tiberein.  Ein  kleiner  Baum  oder 
baumartiger  Strauch,  der  sehr  dicht  verzweigt  und  buschig,  et- 
was pyramidalisch  wächst.  Die  jungen  Zweige  und  Blattstiele 
sind  ziemlich  stark  filzig.  Die  Blätter  sind  einförmig  lanzettlich, 
an  den  Sommertrieben  länglich-lanzettlich,  lang-zugespitzt,  deut- 
lich and  ungleich  gezähnt,  oben  hellgrün  und  glatt,  unterhalb 
graugrün  und  filzig.  Blüht  reich  weiss  mit  ziemlich  kleinen 
Blumen,  die  meist  paarweise  an  kurzen,  filzigen  Stielen  er- 
scheinen. Früchte  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht  ge- 
tragen. 

705.  Unter  der  Besefchnung  „P.  domeitica  flore  pleno'*  erhielten  wir  eine 
Pflaume,  die  xn  Pr.  inaititia  za  gehören  scheint,  aber  einfache  Blnnien  zeigte. 
Uebrigens  soll  nach  Prof  C.  Koch  wol  die  Haferschlehe,  nicht  aber  eine  der 
hier  genannten  Pflaomenarten  in  den  G&rten  gefüllt  Torlcommen.  Kürzlich 
erhielten  wir  unter  obigem  Namen  wiederum  Pflanzen  von  anderen  Orten, 
die  Jedoch  noch  nicht  geblüht  haben. 

Halbgefüllte  Blumen  kommen  fibrigens  bei  einer  der  im  Handel  gehenden 
ObatpAHumen  (Weisse  Jungfern-Pflaume)  vor. 

70B.  §k  S!  10.  P.  insititia  L.    Hafer-Schlehe. 
Sjn.:  DrupÄria  insititia  Clairv. 
Bescbr.  Willd.  Wilde  Baums,   p.  818.   —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  74. 

Ein    einheimischer,     kleiner    Baum    oder    baumartiger 
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Strauch  von  12 — 15  Fuss  Höhe.  Die  Frucht  der  Stammforin 
ist  rund,  schwarzblau  mit  grünem  Fleisch,  doppelt  so  gross,  als 
eine  Schlehe,  und  säuerlich.  Auch  von  dieser  Pflaumenart  hat 
man  veredelte  Formen  in  den  Gärten. 

75.707.  äk  11.  Piiiiius  mariÜna   Wangh.    Meerstrands-Pflaume. 
Syn.:    P.  littordlis  BigelL    —    P.  Poiretidna   Heynh,  — 
P.  pub^scens  Poir*  —  P.  publgera  Steud.  —  P.  spha^rica 
Wtlld.  —  P.  sphaerocÄrpa  Mx. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch  mit  [eiförmigen,  ge- 
sägten, glatten  Blättern,  der  kleine,  kugelrunde  Früchte  ha- 
ben soU. 

708.  ^  ^  12.  P.  orlentUls  MlUs  fariegatis  Booth  Cat.  Morgen- 

ländische, bunte  Pflaume. 

"Wir  erhielten  die  Pflanze,  die  ein  kleiner  Baum  zu  werden 
scheint,  aus  den  Baumschulen  der  HH.  James  Booth  &  Söhne. 
Ein  prächtig- buntblättriges  Gehölz.  Die  lanzettlichen,  doppelt- 
gesägten, glatten  Blätter  sind  graugrün  mit  breitem,  tief  und 
unregelmässig  eingreifendem,  gelblichweissem  Bande. 

709.  Sl  3!  13.  P.  siWrIc«  Hort,  bot  Jen.  (non  L.)   Sibirische 

Pflaume. 

Wir  erhielten  dies  Gehölz  vor  einiger  Zeit  unter  obigem 
Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Jena.  Es  scheint  ein 
kleiner  Baum  oder  nur  ein  Strauch  zu  werden,  mit  starken, 
gedrungenen,  in  der  Jugend  filzigen  Zweigen  und  dicken,  run- 
den Knospen.  Die  Blätter  sitzen  an  behaarten  Stielen,  sind 
rundlich  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Rande  seicht  gekerbt,  ober- 
halb dunkelgrün  und  glatt;  auf  der  Unterseite  mattgrün  mit 
stark  hervortretenden,  behaarten  Haupt-Rippen  und  feiner,  netz- 
artiger Aderzeichnung.  Gleicht  in  der  Blüthe  der  Haferschlehc. 
Zu  der  Linn^' sehen  Pflanze  dieses  Namens  (Armeniaca  sibirica 
Pers.)  gehört  die  in  Rede  stehende  Pflaume  nicht. 

710.  ^  14.  P.  spinisa  L.    Gemeine   Schlehe,    Schlehdorn.- 

Syn. :  P.  Acdcia  Crtz.  —  P.  sylvestris  MiU,  —  Drupäria 
spinösa  Clairv. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  315. 

Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter  Strauch,  der  fär 
Schutzhecken  vortrefllich  geeignet  ist  und  auch  am  Rande  grös- 
serer Pflanzungen  im  Frühjahr,  wenn  er  von  seinen  weissen 
Blumen  völlig  überdeckt  ist,  einen  sehr  hübschen  Anblick  ge- 
währt. Auch  die  Früchte  können  als  zierend  in  Anbetracht 
kommen.  Bekanntlich  können  dieselben  zum  Einmachen  und 
zur  Essigbereitung  benutzt  werden.  Seiner  dichten,  winkligen 
Verzweigung  wegen  wird  das  Reisig  des  Schlehdorns  ftlr  Gradir- 
werke  sehr  gesucht. 

711.  ü^  P.  8.  2.  Ute  fUn%  Hort  Gefülltblühende  Schlehe. 

Gewährt  mit  ihren   dichtgefullten ,    weissen    Blüthen    einen 
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reizenden  Anblick   und  ist   daher   als  Zierstrauch  flir  Anlagen 
sehr  zu  empfehlen. 

75.  712.   Sk    Pj'ibm  »pinisa  3.   MctQ  ddUd  Hort,    Süss  früchtige 

Schlehe. 
Früchte  etwas  grösser,    als  bei  der  gemeinen  Schlehe,   und 
etwas  süsser. 

713.  Jt  §J  lö.  P.  sylfestrls  Bort,  bot  Berol  Wilde  Pflaume. 

Gleichfalls  ein  noch  zweifelhaftes  Gehölz,  das  wir  unter 
dieser  Benennung  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  er- 
hielten. Scheint  zu  der  Hafer -Schlehe  (P.  insititia.  L. )  zu  ge- 
hören. 

714.  Als  Pr.  pelinata  (?nort.)  haben  wir  eine  Pdanze  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  erhalten,  die  der  Pr.  Cocumilia  nahe  zu  kommen  scheint,  je- 
doch noch  nicht  genügend  ausgebildet  ist,  um  beurtheilen  zu  können,  für  was 
sie  zu  halten  sei.  In  den  uns  bekannten  dcndrologtschen  Schriften  wird  dieser 
Name  nicht  genannt. 

715.  Unter  der  Benennung  Pr.  nigra  fl.  pl.  erhielten  wir  ganz  kürzlich  eine 
Pflaume  aus  der  BaumannVchen  Baumschule  zu  BoUweiler,  ttber  die  wir  noch 
Nichts  sagen  können,  uls  dass  sie  zu  Pr.  nigra  Ait  (americana  Marsh.)  nicht, 
dagegen  wahrscheinlich  zu  Pr.  spinosa  gehören  möchte. 

76.  5.  Cerasas  Juss,    Kirsche. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria» Monogy nia. 

(Cerasus  hiess  bei  den  Römern,  xiqttgog  bei  den  Griechen 

der  Kirschbaum;    der  Name   soll  armenischen  Ursprungs 

und  von  Kiras  in  Armenien,   nach  Bechstein   von  Cera- 

sunt,  einer  Stadt  am  schwarzen  Meere,  abgeleitet  sein.) 

Üki  enthält  diese  Gattung  ebenso,  wie  die  vorhergehende, 

sowol  bäum-  als  strauchartige  Gehölze.    Mehrere  Species  werden 

schon  seit  alter  Zeit  als  Obstbäume  kultivirt,  bei  anderen  sind 

die  Früchte  ungenicssbar,  können  aber  als  zierend  in  Betracht 

kommen.     Viele  sind  wegen  der  Schönheit  der  Blumen,   sowie 

der  Belaubung,   als  Ziergehölze  beliebt,    ^ie  zerfallen  in   vier 

Gruppen. 

a.   Ikr^c^rasis.     Zwergkirsche. 

Niedrige  Sträucher  mit  einzelnen  Blumen  in  den  Blatt- 
winkeln. 

716.  Sk  1.  C;  iHeana  Spach.    Graue  Kirsche. 

Syn. :    Amygdalus  incäna  PaU,  —  Am.   ndna  4.    indina 
Loud.  —  Prunus  incdna  8tev. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  69,  und  Loud  Arb.  brit.  II,  674,  unter: 
Amygdalus. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Kleinasien  und  Transkau- 
kasien  mit  schmalen,  gesägten,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb 
weisslich- filzigen  Blättern.  Die  kleinen,  einzeln  erscheinenden, 
fast  sitzenden  Blumen  sind  rosenroth.  Ein  empfehlenswerther 
Zierstrauch,  der  in  seiner  ganzen  Tracht  sehr  den  Zwergmandeln 
ähnlich  ist. 
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b.    Cermsiphort.     Aechte  Kirschen. 

Bäume  oder  Sträacher.  Blumen  in  Dolden  oder  Dolden- 
trauben  in  den  Blattwinkeln.  Unsere  sämmtlichen  Obst-fiarschen 
gehören  dieser  Gruppe  an. 

76.717.  ü.  ^  2.  C^rasns  ielda  Borkh.  Sauerkirsche. 

Syn. :  0.  vidgdris  MilL  —  Prunus  aust^ra  Khrh,    —  Pr. 
C^rasus   WiUd, 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  667. 
Die  Stammform  eines  Theils  der  kultivirten  Sauerkirschen. 
Ein  bekannter,  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  der  aus 
dem  Orient  stammt  und  hier  verwildert  vorkommt.  Für  den 
Rand  grösserer  Pflanzungen  zu  empfehlen,  da  er  sich  sowol  im 
Sommer  mit  seinem  dunkelgrünen  Laube,  als  auch  namentlich 
im  Frühjahr  mit  seinen  zahlreichen,  weissen  Blumen,  die  später, 
als  die  der  Süsskirsche,  erscheinen,  sehr  gut  ausnimmt.  Frucht 
klein  und  schwarz.     Ziergehölze  sind  folgende  Spielarten: 

718.  3k  ±    C.  a.  2.   eaeallaU    Hort    Hohlblättrige   Sauer- 

kirsche. 
Mit  blasig  aufgetriebenen  Blättern. 

719.  ^  fl^  C.  ft.  3.  tUre  fliM  Hort.  Gefülltblühende  Sauer- 

kirsche. 

Beschr.  Becbst  Forstbot.  p.  660. 
Die  Blumen  sind  gut  gefüllt,  doch  bleiben  in  der  Mitte  noch 
immer  einige  Staubgefässe  und  das  Pistill  frei,  so  dass  der  Baum 
trotz  der  geftillten  Blumen  häufig  Kirschen  trägt,  die  roth  sind, 
weswegen  er  wol  richtiger  zur  folgenden  Species  zu  stellen  wäre. 
Gewährt  in  der  Blüthe  einen  prächtigen  Anblick  und  ist  daher 
als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

720.  3k   ±  e.  %.  4.   fMifs   Tariegitis.     Buntblättrige  Sauer- 
.  kirsche. 

Eine  Spielart  mit  hübschen,  gelblich -weiss  gescheckten 
Blättern. 

721.  3k  ±  e.  9L.  5.  Rhexii  Hort.    Rhex's  Kirsche. 

Syn.  2    C.  vulgaris  flore  pleno  Loud.  —  C.  Avium  fl.  pl. 
serötino  BooWa  Cai.  —  C.  Rhexii  Hort. 

J^eschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  694,  unter:  C.  vulgaris  flore  pleno. 

Eine  gefÜlltblühende  Spielart  der  Sauerkirsche,  welche  die 
gewöhnliche  gefüllte  Sauerkirsche  an  Schönheit  entschieden 
tibertriffl,  und  die  Loud.  (Arb.  brit.  II,  694)  als  C.  vulgaris  fl. 
pleno  beschreibt,  während  er  jene  „C.  v.  fl.  semipleno**  nennt. 
Wir  erhielten  die  in  Rede  stehende  aus  verschiedenen  Quellen 
unter  den  Benennungen:  C.  Rhexii  und  C.  avium  fl.  pl.  serö- 
tino und  auch  als  C.  chinensis  fl.  pl.  Die  Blumen  sind  stärker 
und  regelmässiger  gefüllt,  als  bei  der  älteren  Form,  die  Be- 
fruchtungswerkzeuge verschwinden  ganz  und  statt  deren  finden 
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sich  in  der  Regel   einige  grünliche  Blättchen   in   dem  Centnim 
der  Blüthe.     Ein  empfehlenswerthes  Ziergehölz. 

76«  722.  Unter  der  Benennung  „CerasusTulgaris  persiciflora*^  fuhrt  London  eine  fleisch- 
rothbl&hende  Spielart  der  Sauerkirsche  auf,  die  schon  Bauhin  und  Tonme- 
fort  bekannt  gewesen  sein  soll,  jetst  aber  nicht  in^hr  vorhanden  zu  sein 
scheint.  Was  wir  als  Prunus  Gerasus  fl.  cameo  pleno  .erhielten,  gehört  su 
C.  serrulata  fl.  pl. 

723.  i&  ^  3.  Cerasns  capranlaM  Kifld.  (suh  Pr.  Ceraso).  Glas- 

kirsc.he. 
Syn. :    C.  caproniäna  8.   Griötta  8er.    —   Prdnus   dcida 
Ehrh,  —  Pr.  C^rasus  Aut  nonn, 

Beachr.  Sechst.  Forstbot.  p.  66t. 

Der  vorigen  sehr  ähnlich.  Der  Unterschied  besteht  haupt- 
sächlich darin,  dass  diese  Species  rothe  Früchte  hat,  die  einen 
farblosen  Saft  enthalten.  Ist  die  Stammform  der  veredelten 
Glaskirschen  oder  Amarellen.  Das  Vaterland  hat  dieser  Baum 
wol  mit  dem  vorigen  gemein;  kommt  gleichfalls  bei  uns  ver- 
wildert vor. 

724.  ^  4.  C.  «TiuM   Mnch.    Vogelkirsche,   Süsskirsche. 

Syn.:  C.  dülcis  Borkh.  —  C.  nigra  MilL  —  C.  sylve- 
stris Loud,  —  DrupAria  avium  Clairv.  —  Prunus  dvium  1j, 
—  Pr.  C^rasus  8cop.  —  Pr.  C^rasus  dvium  Huda*  —  Pr. 
nigricans  Ehrh. 

Beschr.  Bechst  Forstbot.  p.  486,  unter:  C.  dulcis. 

Die  gemeine^  schwarzfrüchtige  Süsskirsche,  die  Stammform 
vieler  veredelter  Süsskirschen  -  Sorten.  Ein  hoher,  stattlicher 
Baum,  der  jedenfalls  aus  dem  Orient  stammt,  aber  durch  ganz 
Europa  verwildert  vorkommt.  Wächst  schnell  und  bildet  in  der 
Hegel  einen  hochschafUgen  Stamm  und  eine  sparrige  Krone. 
Wie  bei  allen  Kirschen- Arten,  fällt  auch  bei  dieser  der, Stamm 
wegen  der  horizontal  aufspringenden  und  sich  lösenden  Rinde 
in  das  Auge.  Für  grössere  Gehölzpflanzungen  zu  empfehlen; 
namentlich  bilden  cUe  mit  ihren  weissen  Blüthen  bedeckten 
Ejronen  gegen  hohe  Nadelhölzer  einen  angenehmen  Contrast. 

725.  3!   *•  *•  Mnch.  2.  pallMa  8eu   Weisse  Vogelkirsche. 

Syn. :  C.  rubicünda  Borkh.  —  Prunus  nibicünda  Bechst. 
Pr.  väria  Ehrh. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  492,  unter:  Prunus  rubicunda. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  hellfarbige,  einen 
farblosen  Saft  enthaltende  Früchte.  Viele  Autoren  wollen  diese 
£Lirsche  als  eine  besondere,  von  der  vorigen  getrennte  Art  an- 
geseh^i  wissen. 

72G.  Als  Stammformen  verschiedener,  als  Herzkirschen,  Knorpelkirschen,  Bern- 
steinkirscben  «.  s.  w.  bekannter  Kirschensorten  werden  noch  einige  andere 
Arten,  wie  C.  daricina  O.  C,  G.  Juli&na  D.  C.  u.  a.,  genannt. 

Von  zierenden  Spielarten  der  Süsskirschen  besitzen  wir: 
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76.  727.    $    CerMM  Mim  S.  aspleBÜfUift    HoH.    Farrnblättrige 
Süsskirsche. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  sehr  tief  zahnartig  eingeschnitte- 
nen, zuweilen  fast  zerschlitzten  Blättern,  die  eine  eigenthümliche, 
sehr  dunkelgrüne  Belaubung  bilden. 

728.  ^    C.   a.   4.   flire  plen«   Hort.    Gefülltbl übende  Süss- 

kirsche. 
Die   dichtgefüllten   Blumen    gleichen   kleinen  Roschen    und 
sind  von  ausserordentlicher  Schönheit.    Es  ist  daher  diese  Spiel- 
art als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

729.  Als  C.  aviam  fl.  pleno  majore  erhielten  wir  ans  den  Flottbecker  Baum- 
schulen von  J.  Booth  &  Söhne  eine  gefüllte  Süsskirsche,  die  sich  jedoch  von 
der  gewöhnlichen  gefüllten  Form  nicht  verschieden  seigte. 

730.  ^  €.  a.  5.  pend«la  Hort.    Hängende  Süsskirsche. 

Eine  Spielart  mit  stark  herabhängenden  Zweigen,  die  in 
Folge  dessen  einen  eigenthümlichen  Anblick  darbietet  und  eben 
dieser  Eigenthümlichkeit  wegen  empfohlen  werden  kann.  Frucht 
mittelgross,  dunkelfarbig,  hartfleischig  und  spät  reifend. 

73 J.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Potsdam  erhielten  wir  vor  Kurzem 
eine  Kirsche  unter  dem  Namen  C.  Bigarella  foliis  elegantissimis ,  doch  ver> 
mögen  wir  noch  nichts  Näheres  Über  dieselben  zu  sagen.  London  führt 
(Arb.  et  Frut.  brit.  vol.  II)  die  Bigarreau- Kirsche  sowol  unter  den  Sauer- 
kirschen (C.  vulgaris,  p.  694),  als  auch  unter  den  Süsskirschen  (C.  duracina 
D.  C.,  p.  898)  auf.  Worauf  sich  die  Bezeichnung  „foliis  elegantissimia ** 
bezieht,  wissen  wir  nicht  zu  sagen,  da  die  Blätter  bis  jetzt  weder  in  der 
Form,  noch  in  der  Färbung  eine  Eigenschaft  zeigen,  welche  dieselbe  recht- 
fertigt. 

732.  Jl.  5.  €.  ChamaecerasHs  Lots.  Sibirische  Stranchkirsche. 

Syn.:  C.  pi&mila  PalL  —  Prunus  Chamaec^rasus  Jaeq. 
—  Pr.  Cham,  ß,  fruticösa  Wiüd.  —  Pr.  fruticosa  Pall  — 
Pr.  pdmila  Lumn. 

Ueschr.  Loud.  Arb.  brit  II,  702.   -  ?  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  .SOO, 
unter:   Prunus. 

Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch  mit  zahlreichen, 
langen,  dünnen,  ruthenformigen  Zweigen  und  kleineu,  schmalen, 
oberhalb  glänzend  dunkelgrünen,  unten  mattgrünen  Blättern. 
In  Sibirien  und  in  den  Ländern  des  östlichen  Euro- 
pa *s  einheimisch.  Man  veredelt  diese  Species  häufig  auf  Hoch- 
stämme der  Vogelkirsche.  Sie  bildet  dann  eine  dichte,  runde 
Krone,  deren  dünne  Zweige  herabhängen,  und  man  findet  daher 
diese  Form  in  Baumschul -Verzeichnissen  vielfach  als  Chamae- 
cerasus  pendula  bezeichnet.  Solche  Kronenbäumchen  mit  ihrer 
feinen  Belaubung  und  zierlichen  Verzweigung  nehmen  sich  jeder- 
zeit sehr  gut  aus,  erhalten  aber,  mit  Blüthen  oder  Früchten 
geschmückt,  noch  einen  neuen  Heiz.  Die  Frucht  ist  eine  kleine, 
rothe  Kirsche  mit  auffaUend  platt  gedrücktem  Steine. 

783.  JL  C.  Ck.  2.  ttliis  Tariegitis  HoH.    Buntblättrige,    sibi- 
rische  Strauchkirsche. 
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76.  733.   3k  Cerasus  Ghamaec^rasu  2.   ftliis  fftriegitis  ITort    (Fort- 
setzung.) 
Eine    buntblättrige  Form,    die    wir    vor    längerer    Zeit    als 
Prunus  (Cerasus)  amygdalifolia  fol.  var.  erhielten. 

734.  ^  6.  €.  eMsa   Host    Ausgebreitete  Kirsche. 

Syn.:  Prdnus  Cerasus  var.  Koch. 
In  Oestreich  einheimisch.  Wahrscheinlich  eine  Form  der 
Glaskirsche.  Scheint  ein  hoher  Baum  zu  werden  und  hat  gelb- 
liche, sparrig  ausgebreitete  Zweige.  Die  sehr  kurzgestielten 
Blumen  haben  häufig  mehr  als  einen  (bis  zu  8)  GrifTel;  die 
Frucht  ist  hellroth  und  ähnelt  einer  Amarelle. 

735.  äk     7.    C.    fritkisa    Borkh.     Strauchweichsel,     Erd- 

weichsel. 

Syn.:  C.  dcida  Dttmort.  —  C.  colllna  Lej,  <fc  Court.  — 
Prlinus  Chamaecc^rasus  B eckst.  —  Pr.  Cham.  ß.  satfva 
Rchb-  —  Pr.  Cerasus  Poll.  —   Pr.  frutic^sa  Borchm. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  887. 

Der  gemeinen  Sauerkirsche  sehr  ähnlich,  bleibt  aber  stets 
ein  Strauch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,  nur  künstlich  lässt  sie  sich 
zu  Bäumchen  ziehen.  Die  dünnen  Zweige  sind  hängend. 
Früchte  dunkelbraun  und  sehr  sauer.  Die  bekannte  Ostheimer 
Kirsche  ist  eine  veredelte  Form  dieser  Art.  Das  Vaterland  ist 
nicht  bekannt. 

736.  jm  8.  €.  gUsca  Mnch.  Blaugrüne  Strauchkirsche. 

Syn. :  C.  canad^nsis  Lois.  —  C.  pümila  Mx,  —  Prunus 

cunedta  Raf.  —  Pr.  pümila  L, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  306,  and  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  71, 
unter:  Prunus  pümila. 

Ein  :> — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit 
glänzend-braunen  Zweigen  und  schmalen,  keilförmigen,  oberhalb 
glänzend -grünen,  unterhalb  bläulichen  Blättern.  Blüht  gegen 
Ende  des  Mai  sehi*  reich  mit  vielblumigen,  sitzenden  Dolden 
kleiner,  weisser  Blüthcn.  Die  Frucht  soll  eine  kleine,  röthliche 
Kirsche  sein.     Ein  hübscher  Zierstrauch. 

737.  3Bl  C.  g.  2.  Susqiieh&iiae  Sweet.  Susquehannah-Kirsche. 

Syn.:  Prunus  depr^ssa  Prsh.  —  Pr.  Susqueh^nae  Witld. 
—  Pr.  floribünda  Hort. 

Beschr.  Loud.  Ath  brit.  II,  704,  unter:  G.  depressa.  —  Willd.  Wilde 
Baumz    p.  306,  unter:  Prunus. 

Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  von  höchst  eigenthümlichem 
Habitus,  da  sich  der  Strauch  gar  nicht  vom  Boden  erhebt,  son- 
dern auf  demselben  aufliegend  fortwächst.  Er  wächst  und  wu- 
chert auch  auf  leichtem  Boden  sehr  stark  und  ist  daher  zum 
Bepflanzen  von  Felsparthieen,  zur  Deckung  von  Abhängen  und 
dergl.  ganz  vorzüglich  geeignet.  Blüht  etwas  früher,  als  der 
vorige,  und  die  Früchte  sind  etwas  grösser  und  schwarz.   Pro- 
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nus  montana,  die  Garten-Inspektor  Jühlke  bei  der  Beschreibung 
des  Arborets  zu  Sichrow  (Mittheil,  tib^  einige  Gärten  des  Oestr. 
Kaiserst.)  erwähnt,  scheint  dieselbe  Pflanze  zu  sein. 

76.  738.3;  ^-  ^«'»«118  graeca  Hort.  QDsf.)  Griechische  Kirsche. 
Syn.:  ?C.  Fontanesiäna  Spach. 
Wir  erhielten  diese  Kirsche  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  soll  aus  Griechen- 
land stammen  und  scheint  der  Sauerkirsche  nahe  zu  stehen. 
Die  Blätter  sind  rundlich-eiförmig,  lang-zugespitzt,  stumpf-doppelt- 
gezähnt, oberhalb  lebhaft -grün  und  glatt,  unterhalb  mattgrün 
mit  feiner  Aderzeichnung  und  hauptsächlich  längs  des  Mittel- 
nervs,  zerstreut  auch  auf  der  Blattfläche,  mit  feinen  Haaren 
besetzt.  Der  Blattstiel  und  die  Haupt-Kippen  sind  röthlich,  die 
jungen  Zweige  sind  hellfarbig  und  filzig.  Die  ziemlich  kleinen, 
weissen  Blumen  mit  schmalen  Blumenblättern  haben  glatte 
Kelche  und  Stiele  und  erscheinen  in  Dolden  oder  Doldentrauben. 
Getragen  hat  diese  Elirsche  hier  noch  nicht. 

739.  ^   10.   C.  jap4nica   Lois.   Utt  pleno.    Gefülltblühende 

japanische  Kirsche. 

Syn.:  Amygdalus  pümila  L, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit,  II,   706.    —   Wxlld.   Wilde  Brtumz.   p.  2«, 
unter:  Amygdalus. 

Ein  zierlicher,  3-^4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Japan  mit 
feinen,  glänzend-braunen  Zweigen,  kleinen,  dunkelgrünen  Blät- 
tern und  kleinen,  rosenrothen,  dicht-geföUten  Blumen.  Gewährt 
besonders  zur  Blüthezeit  einen  prächtigen  Anblick  und  ist  da- 
her als  feiner  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen.  Muss  gegen  stren- 
.   gen  Frost  geschützt  werden. 

740.  ÜL   €.  J.  2.   II.  Üb«  pleno.    Weissgefülltblühende  ja- 

panische Kirsche. 
Syn.:  Prunus  sinensis  fl.  dlbo  pl^no  Hort 
Kommt  in  allen  Stücken  mit  der  vorigen  tiberein,  hat  aber 
statt    der  rosenrothen,    prächtig -gefüllte,    rein   weisse   Blumen. 
Steht  der  vorigen  an  Schönheit  durchaus  nicht  nach  und  ist  zu 
den  feinsten  Ziersträuchern  zu  rechnen. 

741.  Neuerdings   ist   auch  die  einfnchblähende  Stammform  eingeführt,  und  ea 

wird  dieselbe  in  den  Verzeichnissen  in  der  Regel  als  Cerasns  (Prunus,  Amyg- 
dalus) japonica  flore  simplici  aufgeführt. 

742.  5^   n.  €.  Marisca  Host,    Maraskino-Kirsche. 

Syn.:  Prunus  C^rasus  var.  Koch.  —  Pr.  C.  austdra  Vis. 
—  Pr.  Mardsca  Rchb. 

Wächst  in  Dalmatieh  Xtnd  steht  im  Habitus  zwischen  dejr 
Süss-  und  der  Sauerkirsche.  ,Die  Blumen  sind  kleiner,  als  bei 
beiden.  Die  Blumenblätter  sind  deutlich  geädert  und  haben 
einen  blassröthlichen  Anflug.  Blüht  in  der  Kegel  sehr  reich, 
gleichzeitig  mit  der  Sauerkirsche,  und  nimmt  sich  daher  wäh- 
rend der  Blüthe  gut  aus.    Die  Frucht  ist  eine  kleine,  längliche. 
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langgestielte,  wenig-fleischige^  schwarzrothe,  saure  Kirsche.  Aus 
den  Kirschen  dieses  Baumes  soll  der  feine  Maraskino-Liqueur 
bereitet  werden. 

76.    743.    ^     12.    €era8U   peBsyhaBica    Hook,    Pensylvanische 
Kirsche. 
Syn. :   C.  boreälis  Mx,  —  Prunus  boredUs  Poir»  —  Pr. 
lanceolAta   WiUd.  —  Pr.  pensylvänica  L.  fiL 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   706.    —   Willd.   Wilde  Baamz.  p.  310, 
nnter:  Prunus. 

Ein  nordamerikanischer  Baum  mit  länglich-lanzettlichen, 
zugespitzten,  gesägten,  glänzend-grünen  Blättern.  Blüht  ähnlich 
der  folgenden,  mit  kleinen,  weissen  Blumen  in  vielblumigen, 
sitzenden  Doldentrauben,  die  in  der  Regel  an  der  Spitze  der 
Zweige  dichtgedrängt  erscheinen.  Die  Frucht  soll  eine  kleine, 
schwarze,  rothfleischige  Kirsche  sein.  C.  borealis  Mx.  wird  als 
Synonym  zu  dieser  Species  gezogen ;  was  wir  unter '  diesem 
Namen  erhielten,  gehörte  jedoch  der  folgenden  Art  an. 

744.  ±   13.  C.  persidfMia  Z>.   C.    Pfirsichblättrige  Kirsche. 

Syn.:  C.  borealis  Hori,  —  Prunus  persicifölia  Dsf. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  702. 

Ein  Baum,  wie  es  scheint  von  geringer  Grösse^  der  in  Paris 
aus  nordamerikanischem,  von  Michaux  eingesandtem  Samen  er- 
zogen sein  soll.  Die  Belaubung  hat  eine  entfernte  Aehnlichkeit 
mit  der  der  Pfirsiche.  Die  zierlichen,  sehr  kleinen,  weissen 
Blumen  erscheinen  in  der  Begel  sehr  reich  in  5 — 6-blumigen, 
sitzenden  Dolden.  Die  Frucht  ist  eine  erbsgrosse,  rothe  ELirsche, 
die  reif  eine  grosse  Zierde  des  Gehölzes  bildet.  Wir  haben, 
wie  bereits  bemerkt,  diese  Species  aus  verschiedenen  Quellen 
auch  als  C.  borealis  erhalten.   Als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

745.  ^  14.  €.  seMperIlireBs  2>.  (7.  Immerblühende  oder  Aller- 

heiligen-Kirsche. 
Syn.:  Prunus  semperflcSrens  Ehrh.  —  Pr,  serötina  RoÜi. 
—  Pr.  C^rasus  6.  semperflörens   Koch. 

Bfiachr.   Loud.  Arb.  brit.  II,   701.  —   WUld.  Wilde  Baamas.  p.  809, 
unter:  Prunus. 

Ein  kleiner  Baum  mit  zahlreichen,  schwachen,  hängenden 
Seitenzweigen,  der  in  Folge  dessen  in  Baumschulverzeichnissen 
häufig  als  Prunus  (Cerasus)  semperflörens  pendula  aufgeführt 
wird.  Blüht  vom  Frühjahr  bis  spät  in  den  Herbst  mit  weissen 
Blumen,  die  in  4 — 8 -blumigen  Doldentrauben  an  den  Spitzen 
kurzer  Triebe  längs  der  Zweige  erscheinen.  Es  bildet  also 
diese  Kirsche  den  Uebergang  von  den  ächten  Kirschen  zu  den 
Trauben -Kirschen.  Die  Frucht  ist  eine  mittelgrosse,  rbthe 
Kirsche,  und  eB  trägt  der  Baum  im  Spätsommer  zugleich  Blu- 
men und  Früchte  iii  allen  Stadien  der  Reife.  Im  Habitus  hat 
er  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  der  Sauerkirsche.  Das  Vater- 
land ist  nicht  bekannt;  wahrscheinlich  ist  es  eine  Hybride,  viel- 

17 


268  XXXHI.   Amygdileae. 

leicht  durch  Vermischung  einer  Sauerkirsche    und  der   ächten 
Weichsel  entstanden. 
76.  746.  §^  15.  Cerasu  serruUta  Urt  fli^%  C.  Koch.  Feingesägt- 
blättrige,  gefüllte  Kirsche. 
Syn. :  Prunus  C^rasus  flöre  cAmeo  pl^no  ff  ort 
Eine  schöne,  gefulltblühende  Kirsche   aus  China,    die  der 
gefällten  Süsskirsche  sehr  ähnlich  ist,  aber  von  gedrungenerem 
Wüchse  zu  sein  scheint  und  an  den  feingesägten  Blättern  leicht 
kenntlich  ist.     Blüht  gleichzeitig  mit  der  Süsskirsche.     Die  Blu- 
men sind  geföUt  und  haben  amsgerandete,  matt-rosenrothe  Fe- 
talen.    Ein  sehr  schöner  Zierbaum. 

e.   PUus.     Trauben-Kirschen. 

Blumen  in  endständigen  Trauben,  Blätter  sommergrün. 

747.    Sk    ^    16.    C.    lihaleb    Miü.     Weichsel-Kirsche    oder 

Felsen-Ahle. 

Syn.:  Drupdria Mähaleb  Clairv. — Pädus  Mähaleb  Borkh. 

—  Prunus  Mdhaleb  L.  —  Pr.  odoräta  Lam. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  707.    —    Willd.   WUde  Baums,  p.  SOS, 
unter:  Prunns. 

Ein  kleiner  Baum,  häufiger  aber  ein  Strauch,  der  im  süd- 
lichen Deutschland,  in  den  Ländern  des  östlichen 
Europa  und  im  Orient  wild  wächst  und  ziemlich  bekannt 
ist.  Die  hellgrünen,  rundlichen,  lang-zugespitzten,  herzförmigen 
Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung.  Die  kleinen,  weissen, 
sehr  wohlriechenden  Blumen  erscheinen  im  April  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige  in  kurzen,  aufrechten  Trauben;  die  Frucht 
ist  erbsengross,  schwarz  und  bitter.  Die  Rinde  des  Baumes  ist 
sehr  wohlriechend,  und  er  liefert  die  beliebten,  als  Weichsel- 
Röhre  bekannten  Pfeifenröhre. 

74:B.äk±  C.  I.  2.  MctM  fUf«  HoH.  Gelbfrüchtige  Weichsel- 
Kirsche. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  707. 

Mit  gelben  Früchten,  die  bei  völliger  Reife  ^ne  dunklere, 
röthliche  Färbung  annehmen.  Nimmt  sich  im  Fruchtzustande 
gut  aus. 

749.  ilJL  f»    C.  ■.  3.  nonstrisa   ffoH.    Monströse  Weichsel- 

Kirsche. 
Eine  eigenthümliche  Spielart  mit  kurzen,  gedrungenen,  mon- 
strös gebildeten  Zweigen,  "Welche  letztere  Eigenschaft  sich  auch 
den  Blättern  mittheilt. 

750.  ^  17.  €.  Pid«s  D.  C.  Trauben-Kirsche  oder  falscher 

Faulbaum. 
Syn.:    Pddus  dvium  MiU.   —   P.  racemösa  Gilib.  —   P. 
Theophristi  Emdt  —  P.  vulgaris  Borkh,  —  Prunus  PMus 
L.  —  Pr.  racemösa  Lanin 
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76.  750.  ^17.  CerasM  TUw^  D.  C.   (Fortsetzung.) 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,   709.    —   Willd.  Wilde  Baums,  p.  299, 
unter:  Prunus. 

Ein  massig  hoher  Baum,  der  durch  ganz  Europa  und  im 
nördlichen  Asien  wächst.  Blüht  im  Mai  überaus  reich  in 
langen,  wohlriechenden,  weissen  Trauben,  die  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige  erscheinen.  Gewährt  blühend  einen  präch- 
tigen Anblick  und  bildet  eine  grosse  Zierde  der  Pflanzungen. 
Die  dunkelgrünen,  eiförmigen,  ziemlich  grossen  Blätter  bilden 
eine  angenehme  Belaubung,  werden  aber  leider  in  der  Kegel 
von  Insekten  sehr  stark  angefressen.  •  Die  schwärzlichen,  leicht 
abfallenden,  kleinen  Kirschen  sind  unansehnlich. 

751.  ^  C.  P.  2.  MoibaeHUa  Hort.  Aukubablättrige  Trauben- 

Kirsche. 
Eine  sehr  schöne  S|)ielart  mit  grossen,  gelbgefleckten  Blät- 
tern, die  namentlich  schön  an  üppigen  Trieben  sind. 

752.  H^  C.  P.  3.  tekriata  Hort   Gefranste  Traubenkirsche. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  unter  obiger  Bezeich- 
nung aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Unsere 
noch  sehr  kleinen  Exemplare  lassen  noch  nichts  Sicheres  er- 
kennen, doch  scheint  es,  als  ob  sie  nicht  zu  dieser  Species  ge- 
hörten. Vielleicht  stellen  sie  die  C.  virginiana  fimbriata  Spach. 
(Prunus  fimbriata  Steud.)   dar.     Blätter  fein  und  scharf  gesägt. 

753.  $    C.   P.  4.  UUh  Ytrief^itis.     Buntblättrige    Trauben- 

Kirsche. 
Eine  sehr  unbeständige  und  daher  werthlose  Spielart,  deren 
Blätter  beim  Austreiben  gelb  gescheckt  sind,   später  aber  diese 
Farbe  fast  verlieren. 

754.  Sk  fjl^   C.  P.  5.   heter«phjlla  f»l.  Tar.   Hort.    Verschieden- 

blättrige, bunte  Trauben-Kirsche. 

Eine  sehr  schöne  und  empfehlenswerthe,  buntblättrige  Spiel- 
art, die  von  schwächerem  Wüchse  als  die  Stammform  zu  sein 
scheint.  Die  Blätter  sind  sowol  in  der  Färbung,  als  in  der 
Form  höchst  eigenthümlich. 

755.  3Sl  18.   C.  rikra  ?Wiüd.  (sub  Pruno).     Rothe  Trauben- 

Kirsche. 

Syn. :  C.  Pddus  carolini^na  Hort.  —  PPÄdus  rubra  Borkh. 
—  ?Pj:ünu8  1?ädus  ß.  rubra  Aä. 

Ein  baumartiger  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist;  ob  von  der  C.  virginiana  wirklich  speciflsch  verschieden, 
lassen  wir  dahingestellt  sein.  Steht  in  der  Belaubung  zwischen 
der  vorigen  und  der  C.  virginiana  Ser.  und  hat  rothe  Früchte, 
die  gleichzeitig  mit  denen  der  vorigen  reifen.  Nimmt  sich  so- 
wol in  der  Blüthe,  als  auch  mit  den  rothen  Frachttrauben  gut 
aus.  Was  wir  als  C.  Padus  caroliniana  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  erhielten,  halten  wir  för  identisch  mit  dieser  Species. 

17* 
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7d>  756.  Unter  der  Bezeichnung  ,,Pninns  bracteiU'*  erhielten  wir  ganz  kftrzlich 
eine  Tranbenkirache  aus  den  Baumschulen  zu  BoUweiler,  die  gleichfalls  hier- 
her oder  zu  C.  virginiana  zu  gehören  scheint. 

757.  Jl  19.  C^rasHS  serMna  Lois.    Spättreibende  Trauben- 

Kirsche. 

Syn.:  C.  sylvestris  Gron.  —  C.  virginidna  Mx.  — Pddus 
serötina  Borkh*  —  Prunus  serötina  Ehrh.  —  Prunus  vir- 
giniana Z>.  R, 

Beschr.  Wiüd.  Wilde  Baumz.  p.  .SOI,  unter  Prunus.  —  Lond.  Arb. 
brit.  702  ?und  p.  710,  unter:  C.  virginiana. 

Du  Roi  bielt  diese  Kirscbe  fiir  die  Prunus  virginiana  L. 
In  viele  dendrologische  Werke  und  Verzeichnisse  von  Gehölz- 
sammlungen  ist  dieser  Du  Roi'sche  Name  übergegangen.  Stammt 
aus  Nordamerika  und  wird  ein  massig  hoher  Baum;  am 
schönsten  ist  sie  jedoch  in  Strauchform.  Wächst  schnell  und 
auch  in  leichtem  Boden  sehr  üppig  und  ist  daher  fiir  Anlagen 
sehr  zu  empfehlen,  um  so  melir,  da  die  glänzend -grünen,  lor- 
beerähnlichen Blätter  eine  prächtige  Belaubung  bilden.  Blüht 
bedeutend  später,  als  die  gemeine  Trauben-Kirsche,  mit  etwas 
gelblich -weissen  Blüthentrauben,  die  etwas  kleiner  sind  und  we- 
niger in  das  Auge  fallen,  als  bei  jener.  Die  Früchte  reifen  in 
der  Regel  sehr  zahlreich,  sind  unreif  roth,  später  glänzend- 
schwarz und  bilden  in  beiden  Stadien  eine  Zierde  des  Gr«hölzes. 

758.  ^   €.  8.  2.   aspleiitHlia.    Farrnblättrige,  späte  Trau- 

ben-Kirsche. 
Syn.:  C.  (Prunus)  virginiana  asplenüfölia  Hort. 
Blätter   schmaler    als   bei  der  Stammform,   nach  der  Basis 
stark  verdünnt,    scharf  gesägt,    zuweilen   tief  zahnartig   einge- 
schnitten oder  zerschlitzt.     Ein  schöner  Zierstrauch  oder  Baum, 
der  sich  namentlich  beim  Austreiben  prächtig  ausnimmt. 

759.  ^  C.  8.  3.  eartilaginea  Lehm,  Pergamentblättrige  Trau- 

ben-Kirsche. 
Syn. :  C.  (Prunus)  virginiana  cartilaginea  Hort, 
Eine  Form  von  üppigerem  Wüchse  mit  melu*  überhängenden 
Aesten,  die  sich  besonders  in  einem  vorgeschritteneren  Stadium 
des  Wachsthums  vor  der  gewölmUchen,  späten  Traubenkirsche 
vortheilhaft  auszeichnet.  Die  Kirschen  reifen  etwas  früher  und 
sind  grösser. 

760.  ife  20.  C.  firglniana /^6r.  Virginische  Trauben-Kirsche. 

Syn. :  C.  obovdta  Beck,  —  C.  serötina  Hook.  —  PAdus 
oblönga  Mnch,  —  P.  virginiana  Borkh,  —  Prunus  obo- 
vdta BigeL  —  Pr.  serötina  Prsh.  —  Pr.  virginiana  L. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  300,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  70, 
unter:  Prunus. 

Wie  fiir   die  vorige   der  Name   C.  (Prunus)    virginiana,   so 

ist   für  diese    der  Name  C.  (Prunus)  serötina  vielfach  fälschlich 

in  Gebrauch.     Ein    baumartiger  Strauch    aus  Nordamerika, 

der  stets  auffallend  zahlreiche  Wurzelschosse  treibt.    Die  länglich- 
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eiförmigen  Blätter  sind  breiter  als  bei  dem  vorigen,  oben 
grasgrün,  unten  mattgrün.  Blüht  mit  kleineren  Blumen.  Die 
spät  reifenden,  kleinen  Früchte  sind  röthlich. 

76.  761.  äk  CerasM  TirgMana  2.  p^nMa  Hort.  Hängende  virgi- 
nische  Traubenkirsche. 
Wir  erhielten   diese  Form   vor  Kurzem   aus  der  Kgl.  Lan- 
desbaumschule  zu   Sanssouci,    und   unsere    noch   sehr  kleinen 
Exemplare  gestatten  noch  kein  Urtheil  über  dieselbe, 

i.  lair^cirasvs,  Lorbeer-Kirschen. 

Blüthen  in  axelständigen  Trauben,  Blätter  immergrün.  Die 
Arten  dieser  Gruppe  bedürfen  bei  uns  des  Schutzes  gegen 
strengen  Frost. 

762.  A  j^   21.   €.    Lame^rasis  Lots.    Gemeiner   Kirschlor- 
beer. 

Syn. :    Pädus    Laurocdrasus    Mill.    —    Prunus    Lauroc^- 
rasus  L. 

Beschr.   Load.   Arb.   brit.   U,    716.    —    Willd.  Wilde   Baomz.  303, 
unter:  Prunus. 

Ein  bekannter,  immergrüner  Baum,  hier  mehr  Strauch,  der 
ursprünglich  im  Orient  einheimisch  und  im  südlichen 
Europa  verwildert  ist.  Zur  Bildung  immergrüner  Strauch- 
parthieen  sehr  geeignet,  da  er  zwar  gegen  sehr  strenge  Kälte 
Schutz  verlangt,  aber  doch  nicht  eben  sehr  empfindlich  ist. 
Die  Blüthen  fallen  wenig  in  das  Auge,  die  Frucht  ist  eine 
schwarze  Kirsche  von  der  Grösse  der  Herzkirsche.  Früchte 
und  Blätter  enthalten  viel  Blausäure. 

763.  A    9    €•  I<-    2.    ansostifilia     Loud.     Schmalblättriger 
Kirscnlorbeer. 

Syn. :   C.   (Prunus)   Lauroc^rasus   cap^nsis  Hort.   —   C. 
(Prunus)  Lauroc^rasus  salicifölia  Hort 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  716. 

Eine  eigenthümliche,  sehr  schmalblättrige  Spielart,  die  schwach- 
wüchsiger  und  etwas  empfindlicher  als  die  Species  ist,  sich  aber 
durch  ihre  sehr  abweichende  Belaubung  auffallend  auszeichnet. 

764.  ft  9    C*  L  3.  eaocaslca    Hort.    Kaukasischer    Kirsch- 

lorbeer. 

Syn.:  Prdnus  caucäsica  Hort. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  der 

Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,    später   auch   als  Prunus 

I  cancasica  von  J.  N.  Baumann  zu  Bollweiler.   Sie  unterscheidet 

sich  durch  spitzere  Blätter,  einen  etwas  schlankeren  Habitus 
und  eine  mehr  graugrüne  Belaubung  von  d^  gewöhnlichen 
Kirschlorbeer. 

765.  ft    j{^    C.    I.    4.    foUis    Tariegatis    Hort    Buntblättriger 
Kirschlorbeer. 
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765.  ft  j^  C^rasas  LaarMerasns  4,  Mliis  Tarif gatis  Hort.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  716. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  weissbunten  Blättern.   Wie  viele 
buntblättrige  Formen,    so   scheint    auch  diese  etwas   zärtlicher, 
als  die  grünblättrige  Stammform  zu  sein. 

766.  Als  C.  Lauro-Cerasns  caroliniana  erhielten  wir  eine  Lorbeerkirsche,  die 
wir  bis  jetzt  nicht  von  der  gewöhnlichen  zu  unterscheiden  Termogen.  Wir 
müssen  daher  auch  bezweifeln,  dass  sie  wirldich,  wie  dies  der  Name  besagt, 
aus  Nordamerika  stamme. 

767.  ft  9  22*  ^'  lisitaBlca  Lois.  Portugiesische  Kirsche. 

Syn.:    Pädus    eglandulösa    Mnch.    —    PAdus    lusitdnica 

Borkh»  —  Prunus  lusitdnica  Z/. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  714.   —  Willd.  WUde  Baumz.  p.  302, 
unter:  Prunus. 

Stammt  von  derPyrenäischen  Halbinsel  und  den  ka- 
narischen Inseln  und  ist  gleichfalls  ein  vortreffliches  Material 
zur  Bildung  immergrüner  Strauchparthieen,  doch  ist  diese  Species 
etwas  zärtlicher  als  die  vorige  und  verlangt  daher  eine  sorg- 
fältigere Bedeckung.  Die  eiförmig -lanzettHchen,  zugespitzten, 
stumpfgezähnten,  lederartigen  Blätter  bilden  eine  dunklere,  we- 
niger starkglänzende  Belaubung  und  sind  kleiner  als  die  der 
vorigen. 

768.  C.  caroliniana  Mx.  (Padus  caroliniana  MÜU  Bumelia  serrata  Prt^) 
ist  ein  immergrüner  Strauch  aus  dem  südlichen  Theile  der  nordamerikani- 
schen Freistaaten  mit  schöner,  glänzendgrüner  Belaubnng,  der  sich  jedoch 
bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  eignet ;  wenigstens  sind  hier  in  das  Freie 
gepflanzte  Exemplare  trotz  der  Bedeckung  gänzlich  erfroren. 

XXXIV.  Fam.  Pomdceae. 

Die  Pomaceen  oder  Apfelfrüchtler  bilden  unstreitig  eine  der 
interessantesten  Gehölzfamilien,  da  sich  die  meisten  der  durch 
zahlreiche  Arten  vertretenen  Greschlechter  durch  Schönheit  der 
Belaubung,  Blüthenreichthum  und  zierende  Früchte  auszeichnen, 
ganz  abgesehen  davon,  dass  die  wichtigsten  Obstbäume,  mit  de- 
ren Kultur  man  sich  seit  den  ältesten  Zeiten  befasst  hat,  dieser 
Familie  angehören.  Die  Zahl  der  in  unseren  Gärten  vorhan- 
denen Arten  und  Spielarten  ist  sehr  gross,  doch  sind  viele  der- 
selben noch  wenig  verbreitet,  und  man  hat  ihnen  im  Allge- 
meinen nicht  die  Aufmerksamkeit  zu  Theil  werden  lassen,  die 
sie  verdienen.  Wol  in  keiner  andern  Gehölzfamilie  ist  aber 
auch  die  Zahl  der  Synonyme  so  gross  als  grade  in  dieser.  Die 
meisten  derselben  verdanken  ihren  Ursprung  der  grossen  Mei- 
nungsverschiedenheit, die  bei  den  betreffenden  Autoren  im  Be- 
zug auf  ei$e  richtige,  generische  Zusammenstellung  oder  Tren- 
nung der  verschiedenen  Arten  geherrscht  hat  oder  zum  Theil 
noch  herrscht.  Auch  das  Studium  der  Arten  an  und  för  sich 
ist  schwierig,  und  wird  noch  mehr  erschwert  durch  die  aufiial- 
lende  Neigung  zum  Varüren  und  Hybridisiren,  die  diese  Pflan- 
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zen  zeigen.  Bei  vielen  derselben  sind  noch  immer  die  An- 
sichten darüber  getheilt,  ob  sie  als  ächte  Arten,  als  Spielarten 
oder  als  Bastarde  anzusehen  sind.  Wir  folgen  hier  der  in 
C.   Koches  Hortus    dendrologicus   angenommenen  Nomenklatur. 

77.        1.  Crata^gis  L,  Dom,  Weissdorn  oder  Hagedorn. 

Lin.  Sjst. ,   Icosdndria  oder  Decändria  Di.-Pentagynia. 
(Crataegon  hiess  bei  den  Römern,  x^arm/og  bei  den  Grie- 
chen der  Weissdorn  und   es   soll   das  Wort  von  %qatvg^ 
fest,  abgeleitet  sein.) 

Die  sämmtlichen  Crataegus  werden  auch  nach  Willdenow 
und  Poiret  zu  Mespilus  gestellt.  Professor  C.  Koch  zieht  in 
seiner  neuesten  Abhandlung  Über  die  Mispel-  und  Dornarten 
(Wochenschr.  V,  361)  das  Genus  „Crataegus"  gleichfalls  wieder 
ein  und  vereinigt  es  mit  „Mespilus".  Wenn  wir  dies  auch  ftir 
gerechtfertigt  halten,  haben  wir  doch  vorläufig  noch  die  alte 
Nomenklatur  beibehalten.  Es  ist  dieses  Geschlecht  das  arten- 
reichste und  wol  auch  ^  den  Landschaftsgärtner  das  interes- 
santeste unter  den  Pomaceen.  Die  Zahl  der  Arten  und  die 
Mannigfaltigkeit  der  durch  dieselben  gebotenen  Formen  ist  sehr 
gross  und  man  bringt  sie  daher  wiederum  in  verschiedene,  auf 
ihre  gegenseitige  Verwandtschaft  gegründete  Unterabtheilungen. 
Professor  C.  Koch  legt  bei  seiner  Eintheilung  (Hortus  dendro- 
logicus) hauptsächlich  die  verschiedene  Zahl  der  Staubgefässe 
zu  Grunde.  Die  hier  vorhandenen  Arten  mit  Sicherheit  in  die 
verschiedenen  Abtheilungen  einzureihen,  hat  jedoch  insofern  seine 
Schwierigkeiten,  als  viele  derselben  noch  nicht  blühend  be- 
obachtet werden  konnten.  Loud.  theilt  (Arboretum  &  Frut. 
brit.)  dieses  Genus  in  16  Gruppen,  doch  ist  diese  Trennung 
wol  strenger  durchgeftihrt  als  nothwendig  ist-,  ich  werde  daher 
versuchen,  diese   Gruppen  zu  einigen   grösseren  zu  vereinigen. 

a.  Cnu  gftlli.     Hahn  ensporn -Dorne. 

Die  der  Cr.  Crus  galli  L.  verwandten  Arten. 

Sie  zeichnen  sich  aus  durch  feste,  lederartige,  glänzend- 
grüne, ungetheilte,  in  wärmeren  Gegenden  den  Winter  über 
bleibende  Blätter.  Die  Blüthen  erscheinen  später  als  bei  den 
meisten  übrigen  Crataegus,  sind  nicht  gross  und  haben,  soweit 
sie  uns  bekannt  sind,  zumeist  10  Staubgefässe.  Die  hartflei- 
schigen, grösstentheils  mattrothen  Früchte  reifen  spät.  Kleine 
Bäume  oder  baumartige  Sträucher  mit  vorherrschend  horizon- 
taler Zweigstellung.  Die  Arten  dieser  Gruppen  stammen  wol 
sämmtlich  aus  Nordamerika. 

769.  Jl  fJH   1.  Crata^gMS  Cris  gilli  L.  Hahnensporndorn. 

Syn.   C.  cuneifölia  Lodd.   —    C.  lücida    Wangh.  ' —   C. 
pyracanthif<Slia    Hort,     —    Mdspilus    Crüs    gdlli    Potr.    — 
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M^spilus   Crds    gdlli  c.  spl^ndens   C.   Koch  (Wochenschr.) 

—    M^spilus    cnneifölia    Mnch.    —     M^spilus    cuneiförmis 

Marsh,  —  M^spilua  hyemdlis    WcUt 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  820.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  244 
unter:  Mespilns  Cr.  g.  or.  splendens.  —  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  371 
unter:  Meap.  Cr.  g.  C.  splendens. 

Ein  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch  mit  ausgebrei- 
teter Krone  aus  Nordamerika,  der  sich  besonders  durch 
seine  prächtige  Belaubung  auszeichnet.  Die  Blätter  sind  ver- 
kehrt eiförmig,  kurz-doppelt  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  keil- 
förmig und  ganz,  oberhalb  glänzend  dunkelgrün,  unterhalb 
matter.  Im  Herbst  colorirt  diese  Art  prächtig  -  gelb ,  jüngere 
Exemplare  zuweilen  roth.  Die  dekandrischen  Blumen  sind 
weiss,  die  Blüthenstiele  filzig.  Die  Frucht  ist  klein,  mattroth. 
Die  Zweige  sind  mit  einzelnen  1  —  2  Zoll  langen ,  starken 
Domen  bewaffnet.     Als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

77.770.  Jlt$  CnitaegMS  Cris  gilli  2.  mtAi^Hort.  Mittlerer  Hahnen- 
sporndorn. 

Eine  Form,  die  wir  kürzlich  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
den  TraTcmÜnder  Baumschulen  erhielten.  Hat  kleinere,  run- 
dere und  stumpfere  Blätter. 

771.  iHt  $  C.  C.  g.  3  salldMlIa  Aü^  Weidenblättriger  Hah- 

nensporndorn. 

Syn. :  C.  alp^tris  Hott.  —  C.  badiäta  Hort,  —  C.  Bos- 
ciäna  Bteud.  —  C.  lancifölia  Wender,  —  Mespilns  bidia 
Basel  —  M^spüus  Bosciäna  Spach. 

Bescbr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  820. 

Unterscheidet  sich  von  dem  vorigen  durch  weit  schmalere, 
längliche,  an  beiden  Enden  zugespitzte,  schärfer  gesägte  Blätter. 
Bliät  im  Juni,  bedeutend  später  als  die  übrigen  Crataegus  die- 
ser Gruppe  mit  ziemlich  kleinen  Blumen,  die  in  reichblüthigen 
Doldentrauben,  an  filzigen  Blüthenstielen  stehen  und  10  —  20 
Staubgefässe  haben.  Baut  sich  •  mit  horizontal  ausgebreiteten 
Zweigen  und  zeigt  sich  weit  zarter  und  schwachwüchsiger  als 
G.  Grus  galli.  Vermuthlich  ist  die  Pflanze  richtiger  ab  eigene 
Species  zu  betrachten;  doch  haben  Aussaaten  noch  nicht  ge- 
macht werden  können.  8.  Schauer  in  seiner  Abhandlung 
„lieber  die  Gattungen  und  Arten  der  Pomaceen"  (Allgemeine 
Gartenzeitung  von  Otto  &  Dietrich  XYII  p.  58  u.  s.  f.)  stellt 
diese  Form  als  Synonym  zu  seiner  G.  Fontanesiana,  doch  un- 
terscheidet sie  sich  sehr  deutlich  von  unseren  Pflanzen  dieses 
Namens  durch  noch  schmalere  und  zugespitzte  Blätter. 

772.  C.  0.  g.  ipUndeni  Att.   Glänsender  Hahnensporndorn. 

Sjn.  C.  arbatifölia  Lodd. 
Unterscheidet  sich    wenig  von  der  Stammform  vnd  ist  wol    kaum   als 
Abart  zu  betrachten.     Unsere  Pflanzen  sind  von  etwas  robusterem  Wachse, 
haben  festere,  gUiniendere  Blätter  und  coloriren  im  Herbst  dunkelroth. 

773.  ^  fd  2.  C.  rrataiesi&na!  Steud.    Des  Fontaine's  Dorn. 

Der  G.  Watsoniana  sehr  ähnlich.   Die  Blätter  sind  länglich, 
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an  den  Blüthentrieben  keilförmig  oben  gerundet,  fast  ganzrandig 
oder  in  der  oberen  Hälfte  einfach  gezähnt,  an  Sommertrieben 
mehr  lanzettlich  zugespitzt  und  doppelt  gezähnt.  Die  Blüthc 
gleicht  ganz  der  der  C.  Watsoniana,  die  Frucht  ist  aber  kleiner 
und  mehr  länglich.  S.  Schauer  bringt  in  der  bereits  erwähnten 
Abhandlung  noch  M.  corallina  Tausch,  und  glandulosa  Bosc. 
und  C.  Grus  galli  salicifölia  D.  0.  als  Synonyme  zu  dieser 
Species. 

77«  774.  SSl  $  Cratoegrs  linearis?  Pers.  Linienblättriger  Dorn. 
Syn. :   ?C.  Grus  gdlli  6.  linearis  D.  C.   —  C.  horizonta- 
lis  Hort.  —  PM^spilus  linedris  Dsf. 

Beschr.:  ?Loud.  Arb*  brit.  II,  821,  unter:  C.  Cr.  galli  linearis. 

Ein  sehr  schöner  Zierstrauch  oder  kleiner  Baum  von  höchst 
eigenthümlichem,  horizontalem  Wüchse  und  daher  zur  Freistel- 
lung auf  dem  Rasen,  nicht  aber  für  geschlossene  Pflanzungen 
geeignet.  Blätter  schmaler  und  von  hellerem  Grün  als  bei 
allen  anderen  Arten  dieser  Gruppe.  Blüht  mit  kleinen,  weissen 
Blumen,  die  viele  Staubgefässe  haben,  an  glatten  Stielen  in 
ziemlich  reichblüthigen ,  flachen  Doldentrauben  und  hat  gleich- 
falls kleine,  ziemlich  lebhaft  rothe  Früchte.  Wir  erhielten  diesen 
Dom   aus  Antwerpen  unter   der  Benennung   „G.   horizontalis.*' 

Prof.  G.  Koch  vereinigt  (Wochenschr.  V,  371)  die  Gr. 
linearis  Fers,  mit  seiner  Gr.  Grus  galli  salicifölia.  Ob  wir  unsere 
Pflanze  für  die  ächte  Gr.  linearis  Pers.  halten  sollen,  müssen 
wir  nach  der  kurzen  Beschreibung  in  Persoon's  Syn.  pl.  11,  37. 
dahingestellt  sein  lassen,  doch  ist  sie  sicher  nicht  identisch  mit 
unserer  Cr.  Grus  galli* salicifölia,  die  wir  unter  fast  allen  der 
angegebenen  Namen  aus  verschiedenen  Quellen  erhielten,  son- 
dern durch  Habitus  und  Belaubung  sehr  leicht  zu  unterschei- 
den. Ob  sie  wirklich  eine  eigene  Species  oder  nur  eine  Spiel- 
art der  Cr.  Grus  galli  darstellt,  können  wir  nicht  sagen,  da 
Aussaat -Versuche  bisher  keine  Resultate  ergaben,  die  abwei- 
chende Beschaffenheit  der  Blume  spricht  jedoch  für  erstere 
Ansicht. 
775.  3k  ft  4t.  €.  pmlUlin  Bosc,  (nach  Lovd.)  Pflaumen- 
blättriger  Dorn. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  821. 

Ein  schöner  Dom,  dessen  rundlich-einförmige,  doppelt  ge- 
kerbte, oberhalb  matt-glänzende  und  etwas  runzlige,  unterhalb 
hellere  Blätter,  eine  prächtige  Belaubung  bilden.  Hat  hoch- 
rothe  Früchte  und  colorirt  im  Herbst  sehr  schön  scharlachroth' 
Der  bereits  erwähnte  ausgebreitete  Kronenbaum  ist  dieser  Spe- 
cies weniger,  als  den  meisten  andern  Arten  dieser  Gruppe 
eigen.     Vielleicht  nur  eine  Form  der  G.  Grus  galli. 

776.  Jl  ^  C.  p.  2.  Ullis  Tariegitis.  Hort,   Bunter  pflaumen - 
blättriger  Dorn.  * 

?Gr.  Grus  galli  var: 
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n.77ß.  Sl±  Cratae^m  pruiMlia  ftllis  farlegadB  Hort,  (Fortsetzung.) 
Eine  hübsche,  bantblättrige  Spielart  mit  gelbnmsäamten 
Blättern,  die  wir  kürzlich  unter  obigem  Namen  erhielten.  Einen 
besonders  eigenthümlichen  Anblick  gewährt  die  Belaubung,  wenn 
sie  das  rothe  Herbstcolorit  anzunehmen  beginnt,  da  dann  die 
Blätter  häufig  dreifarbig  erscheinen.  Ist  wol  richtiger  zu  Cr. 
Crus  galli  zu  stellen. 

777.  jBl  |1^  5.  C.  WateMUia  Steud.  Watson's  Dorn. 

Syn.:    C.  Crus  gälli   Wats.  —  C.  Crus  gAlli  pyracanthi- 

fölia  Loud.   —   C.  arbutifölia  Hort,   —   C.  pyracanthifölia 

Hort.  —  M^spilus  Watsoniäna  Spach. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  371,  unier:  Mesp.  Cr.  galli  a.  py> 
racanthifolia. 

Ein  kleiner,  prächtiger  Baum  mit  breiter  Krone,  zuweilen 
ein  baumartiger  Strauch,  aus  Nordamerika.  Die  schöne, 
glänzend  dunkelgrüne,  im  Spätherbst  in  ein  lebhaftes  Gelb 
übergehende  Belaubung,  wird  aus  länglichen,  keilförmigen,  an 
der  Spitze  abgerundeten  und  gezähnten,  nach  der  Basis  zu 
ganzrandigen  Blättern  gebildet.  Die  Blumen  sind  ziemlich 
klein  und  sitzen  an  glatten  Stielen  in  lockeren,  flachen  Dolden- 
trauben. Die  gleichfalls  nicht  grossen  Früchte  sind  mattroth 
und  rund.  Die  Zweige  sind  mit  langen,  starken,  schwärzlichen 
Domen  bewaffiiet.  Besonders  zur  Verwendung  als  Einzel- 
pflanze auf  dem  Basen  geeignet,  doch  darf  diese,  wie  die  meisten 
andern  Ai-ten  dieser  Gruppe,  nicht  zu  nahe  am  Wege  ange- 
bracht werden,  damit  die  Krone  denselben  nicht  erreicht  und 
man  nicht  genöthigt  ist,  durch  Sch|^eiden  die  Form  derselben  zu 
verunstalten.  Hat  sich  hier  durch  zahlreiche  Aussaaten  als  durch- 
aus samenbeständig  erwiesen. 

778.  Jl  ^   C.   W.   2.   Inemis.     Unbewehrter  Watson'scher 
Dorn. 

Eine  Form,  die  sich  nur  durch  den  gänzlichen  Mangel  der 
Bewaffiiung  unterscheidet. 

Ausser  diesen  kultiviren  wir  seit  Ifingerer  Zeit  einige,  ans  dnrchans 
zweifelhafte  Crataegus,  welche  wir  unter  den  angegebenen  Namen  ans  dem 
Kgl.  grossen  Garten  zu  Dresden  erhielten,  und  die  wol  s&mmtlich  zu  dieser 
Gruppe  gehören ;  vielleicht  nur  Formen  der  Cr.  Crus  galli  darstellen. 

779.  C.  grandident&ta  (Hort.),     In  der  Belaubung  der  C.  Crus  galli  fihnlich, 

doch  sind  die  BlKtter  mehr  eifSrmig-lanzettlich,  nach  beiden  Enden  zuge- 
spitzt und  sehr  deutlich  doppelt  gezfthnt. 

780.  C.  lobkU  (Hort)'  Der  C.  Crus  galli  gleichfalls  sehr  Ähnlich,  doch  sind 
>            die  Blftt^r  unserer  Exemplare  etwas   kleiner,  verkehrt-eiförmig,  seharf-dop- 

pelt-gesägt  und  n£hem  sich  etwas  denen  der  Cr.  pmnifolia. 

781.  C.  floribünda  (Hort.),  Scheint  nach  Wuchs  und  Belaubung  von  C.  Cnu 

galli  nicht  verschieden  zu  sein.     Geblüht  haben  alle  drei  hier  noch  nicht. 

782.  Als  C.  pruinosa  haben  wir  aus  der  Baumschule  der  H.  H.  S.  &  J.  Rinz 

in  Frankfurt  a.  M.  im  vorigen  Jahre  einen  Dorn  erhalten ,  über  den  wir 
noch  kein  sichere«^  Urtheil  abgeben  können,  der  jedoch  jcdenfHÜs  nicht  die 
Weodland'sche  Pflanze  dieses  Namens  darstellt,  sondern  mit  der  vorigen 
oder  der  C.  Fontanesiana  identisch  zu  sein  scheint. 
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b.  CMCiiete.    Scharlach  dorn. 

Bäume  oder  Sträucher,  meistentheils  aus  Nordamerika 
mit  grossen  starken  Dornen  und  grossen,  in  der  Regel  tief- 
doppelt-gezähnten Blättern.  Blumen  theils  mit  10,  theils  mit 
15 — 20  Staubgefässen. 

77-  783.  §f  6.  Crataeg«  eteinen  L.   Gemeiner  Scharlachdorn, 
Hehlapfelbaum. 
Syn. :  M^spilus  coccinea  Hill. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  38,  unter:  McfipiluB  —  Loud.  Arb.II,8H). 

Ein  sehr  bekannter,  nordamerikanischer  Baum,  der  zu- 
weilen eine  ziemlich  bedeutende  Höhe  und  Stärke  erlangt  und 
rasch  wacht.  Die  grossen,  breit-eiformigen,  tief-doppelt-gezähnten 
Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung  und  die  grossen,  weissen 
Blumen  zeigen  die  Eigenthümlichkeit,  dass  die  10  Staubgefasse 
in  der  Kegel  paarweise  verwachsen  sind,  so  dass  bei  flüchtiger 
Betrachtung  nur  5  Staubgefasse  vorhanden  zu  sein  scheinen. 
Von  Torrey  <fc  Gray  (Fl.  v.  N.-Am.)  wird  unter  der  Benen- 
nung Cr.  coccinea  oligandra  eine  Form  mit  5  Staubgefässen 
erwähnt.  Ob  hier  etwas  Aehnliches  der  Fall  ist,  wissen  wir 
nicht,  möchten  es  jedoch  vermuthen.  Die  Hauptzierde  des 
Baumes  bilden  jedoch  die  grossen,  runden,  prächtig  rothen  Früchte, 
die  sogenannten  Mehläpfel,  die  nicht  unangenehm  schmecken 
und  in  der  Regel  überreich  hervorgebracht  werden.  Der  Baum 
ist  daher  ftir  Grehölzpflanzungen  sehr  zu  empfehlen  und  kann 
auch  in  Strauchform  zu  Hecken  verwandt  werden. 

784.  C.  e.  maxüna  Xodd.  S^  in  allen  Theilen  grösser  sein  als  die  Stamm- 
form. Unsere  Exemplare,  die  wir  anter  diesem  Namen  erhielten,  zeigen  sich 
jedoch  kaum  verschieden  und  verdienen  nicht  als  besondere  Abart  angeführt 
zu  werden.  In  mehreren  Werken  wird  C.  flabellata  Hort,  als  Synonym  die^ 
ser  Spielart  aufgeführt;  unsere,  vom  Prof.  C.  Koch  bestimmten  Exemplare 
letzteren  Namens,  zeigen  sich  jedoch  sehr  abweichend  von  C.  coccinea  und 
stellen  wol   eine    eigene    Spedes   dar. 

785.  Als  C.  coccinea  corAUina  Lodd.  erhielten  wir  aus  den  TravemUnder 
Baumschulen  einen  Pom,  der  mit  C.  flabellata  G.  Koch  vollkommen  überein- 
kommt. MSglich,  dass  von  der  Sehten  Loddiges'schen  Pflanze  dieses  Namens 
dasselbe  gilt. 

786.  Was  wir  als  C.  c.  indentata  Lodd.  erhalten  haben,  war  gleichfalls  C.  fla- 
bellata, und  es  scheint  die  ächte  Pflanze  d.  N.  in  den  deutschen  GSrten  nicht 
vorhanden  zu  sein. 

787.  ^  ^  7.  C.  Boiglisii  Lindl   Douglas's  Dorn. 

Syn.:    ?C.  glandulösa  Mneh,   —   C.    glandulösa  ß,  Dou- 

glasii  T,  <St  Gr.  —    C.  punctata    ß.  brevispina   Dougl.     — 

C.  Pirus  glandulösa  Mnch, 

Beschr.  Loud,  Arb.  brit.  II,  823  —  0.  Koch,  Wochenschr    V,  372, 
unter:  Mespilus  glandulösa. 

Aus  Nordwestamerika.  Ein  baumartiger  Strauch  oder 
kleiner  Baum  von  gedrungenem,  etwas  pyramidalem  Wüchse, 
mit  kurzen,  starken,  sehr  spitzen  Dornen.  Bildet  im  Habitus 
den  Uebergang  von  der  vorigen  Gruppe  zu  dieser  und  ist  an 
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den  glänzend  braunen,  weiss  punktirten  Zweigen  und  deü  grossen, 
runden,    glänzend-braunen    Knospen    kenntlich.      Die    Blätter 
sind  eiförmig-lanzettlich ,    oben   lebhaft  glänzen d-grtin ,    unten 
matt-grün    mit   stark  hervortretenden   Hauptadern,    am   Kande 
scharf   doppelt  -  gesägt   und   bilden   eine    prächtige  Belaubung. 
Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht;  die  Früchte  sollen 
purpurrot!!  sein.     Nach  Prof.  C.  Koch    (Wochenschr.  V,  372) 
soll   diese  Pflanze   die    ächte  Ci  glandulosa   Mnch.   darstellen. 
Da  jedoch   durch   die   vielfachen  Verwechslungen   die   Bedeu- 
tung dieses  Namens   sehr   unklar   geworden  ist,  haben  wir  es 
vorgezogen,  den  obigen  beizubehalten. 
77.  788.  #  $  8.  Crataegas  flabelUto  C.Koch.  Fächerblättriger 
Dorn. 
Syif. :  M^spilus  flabelldta  Bosc, 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  374,  unter:  Hespiliu. 

Steht  im  Habitus  zwischen  C.  coccinea  L.  und  C.  rotundi- 
folia  Mnch.  Die  zierlichen  Blätter  sind  kleiner  als  bei  O. 
coccinea,  durchaus  glatt,  von  heller,  mattgrüner  Färbung. 
Sie  haben  10—12  tiefe,  zahnartige  Einschnitte,  die  wiederum 
sehr  spitzig  doppelt  gesägt  sind.  Ni^h  der  Spitze  eines  jeden 
Einschnittes  läuft  eine,  auf  der  Unterseite  sein*  deutlich  her- 
vortretende, hellfarbige  Hauptader,  so  dass  dieselben  die  Form 
eines  Fächers  bilden.  Die  Blüthe  ähnelt  der  von  C.  coccinea. 
Die  Frucht  ist  lebhaft  roth,  mittelgross,  rund,  das  Fleisch 
weich,  aber  geschmacklos. 

789.  ^  ^  9.  €.  macracintha  Lodd.  Gross  stachliger  Dorn. 

Syn.:  C.  spina  longfssimiAb/  ort  —  C.  virginiÄna  Hort* 
(non  Lodd.)  —  G.  glandulosa  ß,  macrdntha  LindL 

Beschr.  Loud.  Arh.  brit  II,  819. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  von  gedrück- 
tem Wüchse  und  mit  ausgebreiteter  Krone.  Aus  Nordame- 
rika. In  der  Belaubung  der  C.  glandulosa  ähnlich,  zu  der 
sie  von  mehreren  Autoren  als  Spielart  gestellt  wird,  doch  hat 
sie  sich  durch  hiesige  Aussaaten  als  gute  Species  erwiesen. 
Durch  die  auffallend  langen  (bis  3  Zoll  langen)  Dornen 
sehr  ausgezeichnet.  Blüthen  mit  10  Staubgefössen.  Früchte 
klein,  rund,  glänzend  corallenroth ,  anfänglich  hart,  später 
durchscheinend  und  saftig.  Zur  Bildung  undurchdringlicher 
Hecken,  in  Folge  der  ausserordentlichen  Bewaffnung  beson- 
ders geeignet. 

790.  it  ^  10.  C.  pHrpirea  fBoac,  Purpur  früchtiger  Dorn. 

London  beschreibt  (Arb.  brit.  II,  822)  unter  C.  purpurea 
Bosc.  die  C.  sanguinea  Pall.,  Prof.  C.  Koch  dagegen  (Wochen- 
schrift V,  873)  zieht  die  erstere  zu  C.  glandulosa.  Eine  Cra- 
taegus, die  wir  vor  längerer  Zeit  unter  obigem  Namen  erhielten 
(von  wo  ist  nicht  mehr  sicher  bekannt),  kommt  allerdings  der 
letzteren   näher,    ist  aber    von  beiden  verschieden,    vielleicht 
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eine  eigene  Art.  Die  Blätter  sind  in  der  Form  mehr  denen 
der  *C.  sanguinea  ähnlich,  oberhalb  von  sehr  dunkler  Färbung, 
unterhalb  blass-grfin,  in  der  Jugend  feinhaarig,  später  glatt. 
Im  Herbst  coloriren  sie  schön  purpur.  Die  Rinde  der  jungen 
Zweige  ist  bräunlich -purpurfarbig.  Die  Blumen  erscheinen 
gleichzeitig  mit  denen  der  G.  rotundifolia  an  sehr  kurzen, 
glatten  Stielen,  die  eine  armblüthige,  dichtgedrängte  Dolden- 
traube bilden.  Die  Blüthenstiele  sind  mit  zahlreichen,  röth- 
lich  grünen,  breit-linienförmigen  Afterblättern  besetzt,  die  weit 
weniger  hinflUlig  als  bei  den  übrigen  Arten  und  am  Kande 
mit  zahlreichen,  gestielten  Drüsen  versehen  sind.  Kelch  glatt, 
Kelchlappen  schmal,  am  Hände  drüsig  gezähnt.  Die  Blüthen 
,  sind  grösser  als  die  der  C.  rotundifolia  und  haben  schwach 
ausgerandete,  stark-concave  Blumenblätter,  die  sich  nicht  aus- 
breiten, sondern  eine  fast  geschlossene  Blüthe  bilden.  Staub- 
gefässe  10.  Antheren  weiss.  Griffel  3 — 5.  Die  Früchte  sind 
gross,  dunkelbraunroth  mit  helleren  Punkten  und  hart. 

77.  791.  äk  ft   1^-   CraUegMs  Mtudlttlia  Mnch.   Rundblättriger 

Dorn. 

Syn. :  C.   glandul6sa    Loud.    (Musk.  Baumschul -Verz.  v. 

1861)  M^spilus  rotundifolia  Ehrh. 

Beftchr.  Lond.  Arb.  II,  817,  nnter:  C.  glandulosa.  —  ?Willd.  Wilde 
Baamz.  p.  241,  unter :  Mespilas  glandolosa. 

Von  den  meisten  Autoren  wird  diese  Species  als  Cr.  glan- 
dulosa beschrieben  und  Cr.  rotundifolia  als  Synonym  dazu 
gezogen.  In  den  Baumschulen  kommt  sie  häufig  als  C.  rotun- 
difolia vor,  unter  der  Benennung  C.  glaudulosa  zuweilen  die- 
selbe, zuweilen  C.  coccinea.  Unterscheidet  sich  von  der  ge- 
nannten durch  einen  niedrigeren,  mehr  gedrückten,  buschigen 
Wuchs,  kleinere,  mehr  rundlich -verkehrt -eiförmige,  weniger 
tief  gezähnte,  mehr  härtliche  Blätter  und  mattrothe,  hartfleischige 
Früchte.  Blumen  kleiner,  an  glatten  Stielen,  mit  hinfälligen, 
drüsigen  Nebenblättern.  Kelch  glatt,  Kelchlappen  drüsig. 
Stanbgefässe  10.     Domen  gegen  zoUlang. 

792.  Jl  $  €.  r.  2.  soccvl^Bta.  Saftfrüchtiger  Dorn. 

Syn. :  C.  glandul6sa  succul^nta  Sckrad. 

In  mehreren  Scliriften  wird  C.  succulenta  Schrad.  als  iden- 
tisch mit  C.  Douglasii  Lindl.  aufgeführt.  Unsere  Pflanzen,  die 
wir  unter  obiger  Benennung  durch  H.  Gartendirektor  Henze 
zu  Casbel  erhielten,  kommen  mit  jener  nicht  überein.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  C.  rotundifolia  Mnch.  durch  die  behaarten 
Blüthenstiele  und  etwas  saftigere  Früchte.  Die  Blätter  sind 
mehr  eiförmig,  nach  der  Basis  zu  gerundet  und  stumpfer  ge- 
gezähnt. Im  Wuchs  ähnlich  der  C.  Douglasii.  Dornen  weit 
stärker  als  bei  den  vorigen,  auffallend  dick  und  von  dunkler  Farbe. 

793.  Eine  Crataegus,   die  wir  als  Cr.  glandulosa  rotundifolia  erhielten  (C.  gl. 
rotandifolia,  Musk.  Baumschal-Verx.  v.  1861),  scheint  grossfrfichtiger  zu  sein, 
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als  die  Species,  doch  ist  dieser  Unterschied  vermnthlich  Dicht  geofigend  con* 
stantf  am  darauf  eine  eigene  Abart  zu  gründen.  • 

794.  €rata^gas  sabTflMsa  Schrad, 

Syn.:    C.   coccfnea   f.   m611is    T.  &  Gr.    —   C.    coccinea 
pub^scens  Hort.  bot.  BeroL  —  C.  urasina  Hori. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Oartena.  XVII,  124. 
Es  scheint  auch  die  Cf.  Bubvillosa  ein  vielfach  verwechseltes 
Gehölz  zu  sein.  Prof.  Koch  stellt  sie  nach  Torrey  zu  C.  coc- 
cinea L. ,  London  zu  seiner  C.  glandulosa,  S.  Schauer  (Ab- 
handlung über  die  Gattungen  und  Arten  der  Pomaceen)  be- 
trachtet sie  wiederum  als  eigene  Species  und  zieht  noch  C. 
afPinis  et  acuminata  Wender  und  Mespilus  pubescens  Wendl.  als 
Synonym  zu  dieser  Species.  Unsere  Pflanzen,  die  mit  der 
Schauer^schen  Beschreibung  (Allgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Diet- 
rich XVII.  p.  124)  übereinstimmen,  sind  allerdings  der  0. 
coccinea  sehr  nahe  verwandt,  zeigen  sich  jedoch  hinreichend 
verschieden,  um  sie  för  eine  gute  Art  zu  halten.  Versuche  mit 
Aussaaten  sind  leider  noch  nicht  gemacht  worden,  obwol  wir 
hier  grosse,  fruchttragende  Exemplare  besitzen,  da  dieselben 
früher  von  C.  coccinea  nicht  getrennt  worden.  Ein  ziemlich 
hoher  Baum,  der  an  Raschwüchsigkeit  und  Grösse  die  C.  coc- 
cinea übertrifH,  mit  in  der  Regel  sparrigen  Zweigen  und  schma- 
ler, langgezogener  Krone.  Die  Blätter  sind  bedeutend  grösser, 
mehr  eiförmig  gerundet,  von  dunklerer  Färbung  und^ nament- 
lich auf  der  Unterseite  stark  weichhaarig.  Die  Blumen  er- 
scheinen zumeist  in  wenig- blüthigen  Doldentrauben,  sind  selir 
gross  und  Kelch  und  Blumenstiele  stark  zottig.  Staubgefasse  10. 
Die  Früchte  sind  grösser  und  sfttiger  als  die  der  C.  coccinea, 
birnförmig,  sehr  schön  roth,  anfänglich  stark  filzig  und  zeigen 
noch  bei  der  Reife  Spuren  einer  filzigen  Bedeckung.  Kürzlich 
erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  den- 
selben Dorn  auch  als  C.  urasina. 

Zu  dieser  Gruppe  möchten  femer  folgende  Crataegus  gehören: 

795.  c.  odorita  Hort  hol.  Lipg. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  noch  nicht  geblflht  haben. 

796.  C.  pra^oip.  nach  Siebold  (Schönbnsch). 

Wahrscheinlich  ist  diese  identisch  mit  der  vorigen ,  und  es  stellen 
beide  die  Gr.  »doraU  Wendl.  dar,  die  Prof.  G.  Koch  (Wochenaekr.  V,  378> 
als  Form  von  Cr.  glandulosa  beschreibt  Dia  Belasbnng  Xhnelt  der  der  Cr. 
rotundifolia ,  die  BlQthen  sind  jedoch  grösser  und  erscheinen  in  grösseren, 
sehr  reichblfithigen  Dolden.  GriflTel  zumeist  2;  StaubgelÜsse  10;  Antheren 
weiss.  Die  Blöthenstiele  und  Kelche  sind  behaart,  mehr  filzig  als  bei  C.  r. 
succalenta.  In  Habitus  und  Bewaffhung  scheint  sie  mit  Cr.  rotundifolia  (nicht 
aber  mit  C.  r.  suoculenta)  flbereinsnkommen. 

797.  C.  stipnlicea  ?Lodd. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obiger  Bezeichnung  ans  dem  botanischen 
Garten  zu  Leipzig,  nach  unseren  sehr  kleinen  Exemplaren  scheint  es  jedoch 
die  C.  coccinea  L.  zu  sein. 

Neuerdings  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Landesbnumschnle  eine  Pflanze 
unter  demselben  Namen,   die   von   dieser  verschieden   ist  und  vielleicht   die 
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Echte  M.  stipulacea  Desf.    darstellt,    bis   jetzt    jedoch    noch    kein   Urtheil 
erlaubt. 

77.  798.  Crata^irn'  Wendlindü  Hort.  (fOpit».) 

Ist  ebenfalls  aus  der  Kgl.  Landesbanmscbule  kq  Sanssouci  hierhergekom- 
men und  steht  gleichfalls  der  C.  subyillosa  sehr  nahe.  Ob  sie  mit  dieser 
identisch  ist,  milBsen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen. 

c.   PlBCtitae.     Pnnktirte  Dorne. 

Bäume  mit  grossen,  nicht  gelappten  Blättern.  Rinde  hell- 
farbig; Früchte  punktirt.  Staubge^se  15—20.  Aus  Nord- 
amerika. 

799.  5!  13.  Crataegis  leKCopU^s  Afnc^.  Weissrindiger  Dorn. 

Sjn.:  C.  Mva.  Hook.  —  C.  latifölia  Pers.  —  C.  piri- 
fölia  Ää.  —  C.  radiäta  Lood.  —  C.  tomentösa  D.  i?.  — 
Möspilus  Calpod^ndron  Ehr.  —  M^spilus  latifölia  Potr,  — 
M^spilus  pirifölia   Willd. 

Beschr.  Loud«  Arb.  brit.  U,  819,  unter:  C.  plrifolia.  —  Willd.  Wilde 
Baumz.  p.  241,  unter:  Mesp.  pirifölia. 

Ein  Gehölz,  das,  wie  sich  aus  obenstehenden  Synonymen 
ergiebt,  unter  sehr  vielen  verschiedenen  Namen  geht.  S.  Schauer 
betrachtet,  wie  auch  Du  Roi  diese  Pflanze  als  die  ächte  C.  to- 
mentosa  L.,  was  Andere  wiederum  bestreiten. 

0.  leucophleos  wird  ein  kleiner  Baum  mit  ausgebreiteter, 
schönbelaubtei:  Krone,  der  durch  seine  hellfarbige  Binde  auf- 
fällt. Die  grossen,  elliptischen  Blätter  sind  an  beiden  Enden 
zugespitzt,  gezähnt,  oben  dunkelgrün  und  glatt,  unterhalb  matt- 
grün und  fein  behaart  mit  stark  hervortretenden  Adern  und 
geben,  namentlich  im  Herbst,  wenn  sie  leuchtend-orangefarben 
coloriren,  dem  Grehölze  ein  prächtiges  Ansehen.  Die  nicht 
grossen  Blumen  erscheinen  spät  in  wenigblüthigen  Dolden- 
trauben und  haben  filzige  Stiele  und  Kelche.  Die  Früchte 
sind  klein,  orangefarbig  und  schwarz  punktirt.  Der  Baum 
hat  nur  wenige  Domen. 

800.  fj^  C.  1.  2.  conilfilia.  Hartriegelblättriger  Dorn. 

Syn.:  C.  ovalifölia  Hort  —  PM^spilus  cornifrSlia  Poir. 

Eine  Abart  mit  etwas  kleineren,  glatten,  stärker  glänzen- 
den, faltigeren  Blättern.  Wir  haben  diesen  Dorn  als  C.  ovali- 
fölia erhalten. 

801.  ^   14.  C.  pnctita  Aü.   Punktirter  Dorn. 

Syn.:   C.   Azarölus   Hort.  —   C.   Crus  gälli  D.  R.    — 

M^spilus  cuneifölia  Ehrh.  —  M^pilus  punctata  Wiüd. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit  n,  818.  —  Willd.  Wilde  Baums,  p.  243, 
unter:  Mespilus.  • 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  ein  kleiner  Baum  mit  aus- 
gebreiteter Krone,  hellfarbiger  Binde  und  spärlichen,  auch  gar 
keinen  Domen.  Die  Blätter  sind  länglich -verkehrt -eiförmig, 
kurz  zugespitzt,  doppelt  gezähnt,  nach  der  Basis  zu  stark  keil- 
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förmig  verdünnt  und  ganzrandig;  in  der  Jagend  unterhalb 
schwach  behaart,  später  glatt.  Nur  an  jungen,  üppigen  Trie- 
ben haben  sie  in  der  Regel  einige  tiefere,  zahnartige  Einschnitte. 
Die  grossen  Blumen  erscheinen  in  reichblüthigen,  ausgebreiteten 
Doldentrauben  und  haben  schwachfilzige  Stiele  und  Kelche. 
Dies  Gehölz  zeichnet  sich  aus  durch  sehr  schöne,  sehr  grosse, 
glänzend-dunkelrothe,  schwärzlich  punktirte  Früchte.  Der  Gar- 
tenname 0.  Azarolus,  unter  dem  es  sich  in  einigen  Baumschulen 
befindet,  soll  daher  entstanden  sein,  dass  dasselbe  in  Nord- 
amerika, dem  Vaterlande,  ganz  gewöhnlich  die  Azarole  ge- 
nannt werde. 

77.    802.    ^  €rataeg;u  purtalt   2.   adrea  Prsh.     Gelbfrüchtiger 
punktirter  Dorn. 
Syn. :  C.  dülcis  Ronalds.  —  C.  fldva  Hort.  —  C.  xan- 
thocärpa  Hort, 

Bescbr,  Lond.   Arb.  brit.  II,  818. 

Eine  Abart,  die  sich  durch  noch  mehr  horizontalen  Kronen- 
bau, und  die  prächtigen  ^  grossen,  leuchtend -gelben,  schwarz 
punktirten  Früchte  auszeichnet  und  daher  namentlich  für  üfer- 
pfianzungen  geeignet  ist.  Durch  den  eigenthümlichen  Kronen- 
bau, die  weissliche  Binde  der  Zweige  und  die  leuchtende  Farbe 
der  Früchte  noch  in  ziemlicher  Entfernung  von  Effect.  In  näch- 
ster Nähe  nimmt  sie  sich  des  sparrigen  Wuchses  und  der  in  der 
Kegel  spärlichen  Belaubung  wegen  weniger  gut  aus.  Im  Herbst 
nimmt  die  Belaubung  dieser,  sowie  der  vorigen  Form  ein  orange- 
gielbes  Colorit  an. 

803.  ^  C.  p.  3.    stricta   Ronalds.   Steifer  punktirter   Dorn. 

Begehr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  818. 

Eine  rothfrüchtige  Abart,  durch  den  pyramidenfbrmigen 
Bau  der  Eo-one  ausgezeichnet. 

804.  AU  C.  pancUU  breyispina  erhielten  wir  aas  den  Travemfinder  Baam- 
schulen  eine  Form,  die  sich  bis  jetzt  in  Nichts  von  der  gewöhnlichen  nnter- 
Bcheidet.    Die  Achte  G.  p.  brevispina  Doagl.  soll  die  C.  Douglasii  Lindl.  aein. 

il.  VUfae. 

Sträucher  oder  Bäume  aus  Nordamerika  mit  kleineren, 
lebhaft  grünen,  glatten  oder  fast  glatten,  mehr  oder  weniger 
lappenartig  eingeschnittenen  Blättern.  Staubgefässe  16—20. 
Früchte  in  der  Regel  klein. 

805.  Sk  3J    15.  C.  Ufa  Aü.  Gelbfrüchtiger  Dorn. 

Syn.:   C.    carolinidna  Prsh,   —    C.   flavissima    Hort.    — 
M^spilus  carolinidna  Poir.  —  M^spilus  fldva  WiUd,  —  M^s- 
'^  pilus  prunifölia  Hort. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  823.  —  ?Hajne,  Dendr.  PI.  p.  78,  nnler: 
Mespilus. 

Ein  schönbelaubter,  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum. 

Die  Blätter  sind  glatt,  oberhalb  glänzend-grün,  unterhalb  matt- 
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grün,  eiförmig,  aa  beiden  Enden  kurz  zugespitzt,  und  an  der 
Blattmasse  setzt  sich  die  Blattmasse  längs  des  Stieles  flügelartig 
fort.  Sie  sind  doppelt  gezähnt  and  haben  an  jeder  Seite  1, 
wol  auch  2  tiefere,  zahnartige  Binschnitte.  Charakteristisch  für 
diese  Species  sind  die  gestielten  Drüsen,  die  sich  an  der  Spitze 
jedes  Zahnes  befinden,  und  die  besonders  an  jungen  Blättern 
in  die  Augen  fallen.  Auch  die  Zähne  an  den  halbmondförmi- 
gen, breiten,  gelappten  Nebenblättern  sind  mit  denselben  besetzt. 
Blumen  in  wenigblüthigen  Doldentrauben;  Blüthensüele  und 
Kelch  glatt;  Aflerblätter  und  Kelchlappen  drüsig;  Staubgefösse 
10 — 20,  Antheren  weiss;  Fruchtknoten  länglich.  Die  Früchte 
sollen  schön  gelb  sein. 

77. 806.  Ml  JÜ  CrataegM  fUfa  2.  kUta  Loud.  (?non  Bosc.)   Ge- ' 
lappter,  gelbfrüchtiger  Dorn« 
Syn.:  C.  apiifölia  Hort.  Wochenschr.  f,  Oärtn.  11,  374. 

Beschr.  Load.  Axb.  brit.  U,  824.  (?  Abgebildet  unter  G.  apiifolU.) 

Wir  erhielten  die  Pflanze  aus  den  Travemünder  Baum- 
schulen als  C.  apiifölia,  doch  ist  sie  nicht  die  G.  apiifölia  Mx., 
sondern  gehört  jedenfalls  zu  C.  flava  Ait.  und  scheint  nach 
der  Beschreibung  in  London,  Arb.  brit.  11 ,  p.  824,  die  C.  f. 
lobata  Bosc.  zu  sein.  S.  Schauer  führt  die  C.  caroliniana  apiifölia 
Trew  &  £hrh.  als  Synonym  der  C.  flava  auf,  und  ans  diesem 
Namen  möchte  vielleicht  der  Gartenname  C.  appüfolia  entstan- 
den sein.  Unsere  Exemplare  unterscheiden  sich  von  der  vori- 
gen bis  jetzt  durch  kräftigeren  Wuchs  und  mehr  Domen.  Die 
Blätter  sind  grösser,  an  kurzen  Trieben  länger  gestielt,  breiter 
und  in  der  Kegel  mit  5,  seltener  3  oder  7  zahnartigen  Lappen. 
An  Sommertrieben  sind  sie  häufig  tief  gelappt  mit  spitzen 
Lappen.  Im  jungen  Zustande  sind  sie  auf  der  ganzen  Unter- 
fläche und  auf  der  oberen  längs  der  Hauptnerven  schwach  filzig ; 
später  bleiben  schwächere  Spuren  dieser  Bedeckung.  Die  Zähne 
zeigen  sehr  deutlich  die  bereits  bei  der  vorigen  erwähnten,  ge- 
stielten Drüsen.  Die  jungen  Triebe  sind  fein  weisswollig. 
London  beschreibt  die  C.  f.  lobata  mit  grünen  Früchten ;  unsere, 
Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht,  doch  zeichnen  sie  sich 
durch  ihre  prächtige  Belaubung  aus. 

807.  Jlt  $  C.  f.  3.  trU«Uta  Loud.  Dreilappiger,  gelbfrüch- 
tiger Dorn. 

Syn.:  C.  trilobdta  Lodd.  —  C.  spinosissima  Lee* 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  824. 
Der  C.  flava  gleichfalls  sehr  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter 
kleiner,  mehr  zugespitzt,  deutlich  ^ilappig,  glänzendgrün  und 
glatt,  nur  am  Blattstiel  und  auf  beiden  Seiten  in  der  Nähe 
desselben  zeigen  sich  an  den  Hauptadern  Spuren  einer  weiss- 
woUigen  Bedeckung.  Die  jungen  Triebe  sind  ganz  schwach 
weisswollig.  Die  Drüsen  zeigen  sich  in  der  Begel  nur  an  den 
untersten  Zähnen.     Die  Nebenblätter   sind  feiner  und  schärfer 
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gesägt,  mit  Drüsen  an  den  Spitzen  der  Sägezähne.  Die  Frucht 
soll  nach  London  gelb  sein;  doch  haben  unsere  Exemplare  noch 
nicht  geblüht.  Ihres  eleganten  Wuchses  und  der  sehr  zierlichen 
Belaubung  wegen  zu  empfehlen. 

77. 808.  Crataegus  turbinita  Prsh.  soU  eine  Form  dieser  Species  darstellen,  die  sich 
dareh  einen  kreiseiförmigen  Fruchtknoten  nntersoheidet  Eine  Crataegus,  die 
wir  unter  dieser  Benennung  erhielten,  scheint  Nichts  weiter,  als  C.  punctata 
Ait.  zu  sein. 

809.  ^  16.  C.  popnllfilia   Walt  Pappelblättriger  Dorn. 

Syn. :  C.  acertfölia  Burgsä.  —  C.  cordäta  MüL  —  M^s- 
pilus  acerifölia  Poir.  —  M.  cordllina  Dsf,  —  M.  cordAta 
MiU.  —  M.  Phaenöpyrum  Ehrh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  826,  unter:  C.  cordata.  —  Willd.  Wilde 
Baumz.  p.  239,  unter:  Mesp.  cord. 

Ein  prächtiger,  kleiner,  unbewehrter  Baum  mit  überhängen- 
der Krone  und  eleganter  Belaubung,  die  der  der  Pappel  oder 
noch  mehr  der  Birke  ähnelt.  Die  breit-eiförmigen  oder  delta- 
förmigen  Blätter  sind  lang  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach 
herzförmig,  in  der  Kegel  dreilappig,  glatt  und  lebhaft-glänzend- 
grün und  sitzen  an  langen,  dünnen  Stielen.  Die  kleinen,  gelb- 
lich weissen  Blumen  erscheinen  sehr  spät,  gegen  Ende  des 
Juni,  also  zuletzt  von  allen  Crataegus -Blüthen.  Die  Früchte 
sind  sehr  klein,  erbsgross,  glänzendgelbroth,  sitzen  in  dichten 
Doldentrauben  beisammen  und  reifen  sehr  spät,  geben  aber  im 
Verein  mit  der  bräunlich  -  purpur  colorirenden  Belaubung  dem 
Gehölz  im  Herbst  ein  prächtiges  Ansehen. 

810.  ^  ^    17.    C.    spathalata    ?non    Ell     Spatelblättriger 

Dorn. 
Ein  sehr  eigenthümlicher,  prächtiger  Dorn,  den  \dr  aus  den 
Travemünder  Baumschulen  als  spathulata  Ell.  erhielten,  doch 
scheint  ihm  nach  der  Beschreibung  und  Abbildung  in  London 
Arb.  brit.  11,  825  und  Fig.  591  dieser  Name  nicht  zuzukom- 
men. Die  Pflanze  scheint  starkwüchsig  zu  sein  und  treibt  lange 
braune,  weisspunktirte ,  glatte,  nur  an  den  Spitzen  fein  weiss- 
wollige  Zweige  mit  laugen,  starken,  selir  Spitzigen  Dornen.  Gegen 
strenge  Kälte  zeigt  sie  sich  zuweilen  etwas  empfindlich.  Die 
schmalen  Blätter  sind  länglich-Iauzettlich ,  zugespitzt  und  keil- 
förmig, fast  sitzend,  von  fester  Consistenz,  oberhalb  dunkelgrün, 
glänzend  und  etwas  runzlich,  unterhalb  raattgrün  und  schwach 
filzig,  Bxn.  Rande  zurückgeschlagen,  unregelmässig  zahnartig  ge- 
kerbt, zuweilen  mit  einem  tieferen  Einschnitt  an  jeder  Seite  als 
ob  sie  dreilappig  werden  wollten.  Die  sichelförmigen  Neben- 
blätter sind  fein  gesägt.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch 
nicht.     Der  prächtigen  Belaubung  wegen  sehr  zu  empfehlen. 

e.  draiidiflirae.     Grossblumige  Dorne. 

Blätter  gross.  Blumen  und  Früchte  gross,  einzeln.  Blumen 
mit  15 — 20  Staubgefössen.     Aus  Nordamerika. 
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77. 811.   §f  18.   Crato^   graaiilflira    (7.  JToc^.    Grossblumiger 
Dorn. 
Syn.:    C.   lobäta   Bosc  nee  Loti<7.    —    li^spilos  grandi- 
fl6ra  8m.   —  M.  lobdta  Poir.   —  M.  Smithii  ßer, 

Beschr.  C.  Koch,  Wocheiisehr.  V,  363,  unter:  MespUiis.    —    Lond. 
Arb.  brit.  U,  878,  unter:  Heep.  Smithii. 

Wird  ein  ziemlich  grosser  Baum  mit  hellfarbiger,  rissiger 
Rinde  und  dunkelbelanbter  Krone,  der  in  seinem  Habitus  den 
Uebergang  von  den  Crataegus  zu  den  Mespilus  bildet.  Die 
grossen  Blätter  sind  länglich  an  beiden  Enden  zugespitzt,  feiif 
gezähnelt  und  unregelmässig  grosszähnig  oder  schwach  gelappt ; 
schwach  behaart.  Die  grossen,  weissen  Blumen  erscheinen  ein- 
zeln und  es  entwickeln  sich  aus  Urnen  grosse,  grünlich -roth- 
braune Früchte. 

812.  c.  ft^iiM  HoH. 

Wir  erhielten  diesen  Dom  vor  einigen  Jahren  ans  der  Baumschule  des 
Kgl.  grossen  Gartens  zu  Dresden  unter  obiger  Beseichnung,  doch  hat  er 
hier  noch  nicht  geblttht  und  getragen.  Ehr  scheint  mit  dem  vorigen  Überein- 
zukommen. 

f.  PaniftMae.     Kleinblättrige  Dorne. 

Mehr  strauchartig,  mit  langen  Stacheln.  Blätter  klein,  ge- 
zähnt, nicht  eigentlich  gelappt.  Blumen  einzeln  mit  15 — 20 
Staubgefltesen.     Aus  Nordamerika. 

813.  SSl  19.  C.  ■■iflirm  D.  R.    Einblumiger  Dorn. 

Syn.:  C.  axill^s  Lodd.  —  C.  parvifölia  Aä,  —  C.  to- 

mentösa    Mx»    —    Mäspilus   axillaris    Pers,  —  M.  flexuösa 

Poir.  —  M.  laciniita  Walt  —  M.  parvifölia  WiUd.  —  M. 

xanthocärpos  Ehrh. 

Beschr.  Dn  Boi,  flarbk.  Bauma.  I,  184.  ^  WiUd.  Wilde  Baumz. 
242,  unter:  Mesp.  parvifölia* 

Bleibt  ein  baumartiger  Strauch  von  sparrigem,  niedrigem 
Wüchse,  der  sich  aber  durch  seinen  eigenthümlichen  Habitus, 
£e  langen,  schwachen,  gebogenen,  mit  langen  Domen  besetzten 
Zweige  und  die  kleinen,  rundlich-verkehrteiförmigen,  gezähnten, 
oben  glänzend-dunkelgrünen,  unten  fein  behaarten  Blätter  aus- 
zeichnet. Die  einzelnstehenden  Blumen  sind  weiss,  die  Früchte 
gelbgrün« 

814.  JL  C.  ■.  2.  Ilöflfla  Loud.  Reichblühender,  einblumiger 

Dorn. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  11,  842. 

London  giebt  die  kleineren  Blumen  und  Früchte,  sowie 
kleinere,  rundliche  Blätter  als  Unterscheidungsmerkmal  an.  Wir 
erhielten  unsere  Pflanzen  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
und  Rauben,  dass  sie  sich  nicht  genügend  von  der  folgenden 
unterscheiden,  um  sie  von  derselben  zu  trennen. 
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77.  815.   ife  Crata^gw  nntflAra  3.  gMssalarlaeftlia    Loud.    Stachel- 
beerblättriger Dorn. 
Syn. :  C.  Pinschow  Hort, 
Beschr.  ?Load.  Arb.  II,  842. 

Wir  erbielten  unsere  Pflanzen  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  G.  Pinschow,  und  sie  stimmen  mit  Lou- 
don^s  Beschreibung  seiner  C.  parvifolia  grossulariaefolia  (Arb. 
brit.  n,  p.  842)  überein.  Die  Pflanze  steht  der  C.  uniflora 
allerdings  sehr  nahe,  ist  aber  in  allen  Theilen  kleiner.  Die 
Blätter  sind  grossgezähnt  oder  schwach  gelappt,  aber  in  ihrer 
Gestalt  veränderlich.  Die  Dornen  sind  schwach,  erreichen  je- 
doch zuweilen  eine  Länge  von  fast  3  Zoll.  Die  Früchte  sind 
verhältnissmässig  gross,  grünlich,  von  den  langen,  stehenblei- 
benden Kelchlappen  gekrönt.  Dass  die  Pflanze  aber  eine  Spiel- 
art der  letztgenannten  sei,  scheint  uns  noch  zweifelhaft.  Sie 
ist  als  ein  sehr  zierliches  Grehölz  zu  empfehlen. 

816.  C.  Tirginiea  Lodd.    VirgiuiBcher  Dorn. 

Syn.:  G.  virginiäna  Hort. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  n,  842. 

LoadoD  setzt  diese  Art  zu  dieser  Gruppe  nnd  besdireibt  sie  sehr  fihn- 
lich  der  G.  p.  grossulariaefolia.  Seine  Abbildung  in  Fig.  560  weicht  eigent- 
lich charakteristisch  nur  durch  die  kurzen  Pornen  ab.  S.  Schauer  führt 
diesen  Namen  als  Synonym  der  G.  elliptica  Ait  auf.  Es  scheint  dies  ein 
vielfach  verwechseltes  Gehölz  zu  sein,  das  vielleicht  nur  noch  in  den  ver- 
schiedenen Schriften  und  Gatalogen,  nicht  aber  in  den  Gärten  existirt.  Ob 
die  Original-Pflanze  von  Loddiges's  Arboretum  noch  vorhanden  ist,  wissen 
wir  nicht ,  in  den  deutschen  Gärten  befindet  sich  dieselbe  aber  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  nicht,  wenigstens  haben  wir  aus  verschiedenen  Gärtne- 
reien unter  der  Benennung  G.  virginica  oder  virginiana  die  G.  macracantha 
Lodd.,  rotundifolia  Mnch.,  und  punctata  Ait.,  aber  keine  mit  der  Loudon- 
schen  Beschreibung  Übereinstimmende  Pflanze  erhalten. 

g.   AiarML     Azarol-Dorne. 

Die  vorigen  Gruppen  umfassten  die  zahlreichen  Crataegus- 
Arten  Amerika' s.  Aber  auch  die  gemässigten  Gregenden  der 
alten  Welt  besitzen  viele,  in  unsere  Gärten  übergegangene  Arten 
dieses  weitverbreiteten  Geschlechtes,  die  sich  durchschnittlich 
sehr  charakteristisch  von  den  bis  jetzt  angeföhrten  unterscheiden. 
Sämmtliche  haben  15 — 20  Staubgefasse.  Es  lassen  sich  die- 
selben wiederum  in  drei  Gruppen  bringen,  von  denen  sich  die 
ersteren,  die  Azarol-Dorne,  durch  tiefgelappte,  stark-  oder  schwach- 
filzige Blätter,  filzige  Triebe  und  grosse  Früchte  auszeichnen. 

817.  Sl  $  20.  C.  Arinia  Boac.    Aronia-Dorn. 

Syn. :  C.  Azarölus  ß,    WiUd-  —  Möspilus  Arönia   Wiüd. 
—  M.  Azarölus  ß,  Arönia  Poir. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  827. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  dem  Orient,  der  sich  durch 
schöne  Belaubung  auszeichnet  und  gegen  unser  Klima  wenig 
empfindlich  ist.     Die  Blätter  sind  gross,  2 — 27^  Zoll  lang  und 
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ebenso  breit,  breit-eiförmig,  nach  der  Basis  zu  keilförmig,  tief 
fÜnfspaltig.  Die  Lappen  ganzrandig,  nur  an  den  Spitzen  mit 
einigen  grossen  Zähnen.  An  Sommertrieben  varüren  sie  in  der 
Gestalt  und  ähneln  mehr  denen  des  gemeinen  Weissdorns  oder  der 
C.  tanacetifolia.  Sie  sind  von  derber  Consistenz  nnd  von  heller, 
graugrüner  Färbung,  anfänglich  schwach-filzig,  später  glatt.  Die 
jungen  Triebe  sind  fein-weissfilzig.  Die  weissen  Blumen  sind 
klein,  die  Früchte  sollen  dagegen  gross  und  gelb  sein.  Nach 
Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  389)  eine  nur  wenig  verschie- 
dene Abart  des  C.  Azarolus  L. 

77.  818.  M,  ^  21.  Crata^gHs  Celsiina  fDum.  Cels's  Dorn. 
Syn. :  C.  Leedna  Hort 

Nach  einer  früher  mitgetheilten  Ansicht  des  Prof.  C.  Koch 
vielleicht  ein  Blendling  von  C.  tanacetifolia  und  unserem  Weiss- 
dom, aber  von  Beiden  selir  abweichend  verschieden.  Wie  es 
scheint,  ein  starkwachsendes  Gehölz,  mit  glänzend-braunen,  an 
den  Spitzen  weiss-filzigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  ziemlich 
gross,  eiförmig,  5 — 9-mal,  zuweilen  fast  zahnartig  gelappt;  die 
Lappen  gezähnt,  mit  kleinen  Drüsen  an  den  Spitzen  der  Zähne. 
Sie  sind  von  fester  Consistenz,  oben  glänzend-dunkelgrün,  etwas 
runzlig  und  fast  glatt,  unten  mattgrün  und  schwach- filzig  und 
bilden  eine  prächtige  Belaubung.  Geblüht  haben  unsere  Pflan- 
zen noch  nicht.   Die  Früchte  sollen  sehr  gross  und  schön  sein. 

Kürzlich  erhielten  wir  denselben  Dom  aus  den  Travemünder 
Baumschulen  als  C.  Leeana,  doch  stimmt  Loudon^s  Beschreibung 
und  Abbildung  seiner  C.  tanacetifolia  Leeana  (Arb.  brit.  11, 
828  und  864)  mit  unserer  Pflanze  nicht  überein,  und  die  Be- 
schreibung, die  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  397)  von  Mes- 
pilus  Celsiana  giebt,  ist,  wie  es  scheint,  auf  dieselbe  gleichfalls 
nicht  zu  beziehen. 

819.  3k  22.  €.  orientalls  Bteb.    Morgenländischer  Dorn. 

Syn.:  C.  tomentösa  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  827.  —  Haj^ne,  Dendr.  FI.  p.  81,  unter: 
Mespilus. 

Ein  niedrig  bleibender,  sparriger,  baumartiger  Strauch  aus 
dem  Orient,  mit  dick  weissfilzigen,  tiefgelappten,  nicht  grossen 
Blättern  und  ebenso  filzigen  Zweigen,  der  häufig  unter  der  Be- 
nennung „C.  tomentosa"  vorkommt.  Die  Früchte  sind  gross, 
gelblich-roth,  filzig  und  erscheinen  in  der  Regel  nur  spärlich  an 
den  Spitzen  der  Zweige. 

820.  JL  C.  •.  2.  sangHJnea  Schrad.  Eothfrüchtiger,  morgen- 

ländischer Dorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  828. 

Eine  Abart,  die  grössere,  bei  völliger  Beife  dunkel -braun- 
rothe,  saftigere  und  mehr  wohlschmeckende  Früchte  trägt. 

821.  JBLS^  23.  C.UMacctiftlia  ?P6r«.  Rainfarrnblättriger  Dorn. 

Syn.:  ? Mespilus  tanacetifolia  Poir. 
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77.  821.  Sk  ^  23.  Cratefgvs  ütMcetiftHa  fPers.   (Fortsetznng.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  828. 

Stammt  gleichfalls  ans  dem  Orient  und  ist  im  Xasseren 
Ansehen  der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  raschwüchsiger.  Soll 
eine  grössere  Höhe  erreichen,  einen  mehr  pyramidalen  Wachs 
haben  und  grosse,  grtinlich-gelbe  Früchte  tragen.  Unsere  Exem- 
plare sind  noch  klein  und  lassen  noch  nichts  Sicheres  ent- 
scheiden. 

822.  Sk  ^   f^'  t'  2.  gUbra   Lodd.    Glatter,  rainfarrnblätt- 

riger  Dorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  828. 

Eine  sehr  schöne  Spielart,  die  sich  von  der  vorigen  durch 
die  anfangs  zwar  schwachfilzigen,  später  aber  fast  glatten,  glän- 
zend dunkelgrünen,  festen  Blätter  unterscheidet.  Die  jungen 
Triebe  sind  anfangs  schwachfilzig,  später  sind  die  Zweige  glatt, 
glänzend -dunkelbraun  mit  zerstreuten,  weissen  Punkten.  Die 
kurzen  Seitenzweige  endigen  in  der  Regel  in  einen  kurzen, 
sehr  spitzigen  Dorn. 

823.  ift  ^  C.  Aiaröliif  L.    Azarol-Doro,  Azaroie. 

Syn.:  C.  Oxyac&ntha  ß.  Lam.  —  Azarölas  crataegofde«  Borkh,  — 
M^spilus  Asarölus  All,  —  M.  trfloba  Poir.  —  Pinu  Asar6lii8 
8eop, 

B«8chr.  Willd.  WQde  Baumz.  p.  248,  unter:  Hespilas. 

Ein  gegen  unser  Klima  empfindlicher  Baum  oder  baumartiger  Strauch, 
aus  dem  südlichen  Europa  und  dem  Orient  mit  grossen,  tiefgelappten 
Bl&ttem,  ziemlich  grossen  Blumen  und  runden,  rothen  Frachten,  von  der 
Grösse  der  gemeinen  Mispel.  Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  248),  dass 
er  damaliger  Zeit  im  bot.  Garten  zu  Berlin  am  Spalier  gezogen  sei ;  jetzt 
ist  er  in  den  deutschen  Gftrten  sehr  selten,  und  in  der  Begel  gehen  fiilscbe 
Pflanzen  unter  diesem  Namen.  Ganz  kürzlich  erhielten  wir  dureh  den  Prof. 
C.  Koch  Samen  eines  im  bot.  Garten  zu  Kiel  kultivirten  Domes,  der  die 
lebte  Pflanze  dieses  Namens  darstellen  soll.  Bis  jetzt  hat  derselbe  noch 
nicht  gekeimt. 

h.  Njgrae. 

Starkwüchsig,  mit  grossen,  behaarten  Blättern  und  kleinen, 
sehr  frühzeitig  reifenden  Früchten. 

824.  &  Jü  24.  C.  altilca  Led.  Altai'scUer  Dorn. 

Syn.:  C.  purpürea  2.  altdica  Loud.  —  C.  sanguinea  al- 
tdi'ca  Bort. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  822,  unter:  C.  purpurea  altaica. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  den  Benennungen: 
C.  purpurea  altaica  und  C.  sanguinea  und  glauben,  sie  unzwei- 
felhaft für  die  Loudon'sche  Pflanze  des  ersteren  Namens  halten 
zu  dürfen.  London  bringt  dieselbe  als  Spielart  zu  seiner  C. 
purpurea  (C.  sanguinea  Pall.),  Prof.  C.  Koch  spricht  (Wochen- 
schrift V,  398)  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Loudon'sche  Ab- 
bildung zu  C.  pinnatifida  Bge.  gehören  möchte,  mit  der  unsere 
Pflanze  wol  nichts   gemein   hat.     Sie  steht  der   C.   sanguinea 
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sehr  nahe,  ob  sie  als  Spielart  zu  derselben  gehört,  lassen  wir 
dahingestellt  sein.  Die  Blätter  sind  kleiner,  als  bei  der  ge- 
nannten, tiefer  und  deutlicher  7-lappig,  grossgesägt,  oberhalb 
grasgrün,  unterhalb  mattgrtin  mit  deutlich  vortretenden,  hell- 
farbigen Rippen.  Die  jungen  Zweige  sind  von  glänzendbrauner 
Farbe.  Blumen,  wie  bei  C.  sanguinea.  Früchte  haben  unsere 
Pflanzen  noch  nicht  getragen.  Alle  Arten  dieser  Gruppe  fan- 
gen sehr  zeitig  im  Frühjahr  an  zu  vegetiren. 

77.  825.  JI3J  25.  Crataepas  nigra  W.  <&  K,  Ungarischer  schwarz- 
früchtiger  Dorn. 

Syn. :  Mdspilus  n/gra   WiUd. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  aus  Ungarn, 
der  sehr  rasch  wächst  und  eine  Höhe  von  20  Fuss  und  dai-über 
erreicht.  Die  grossen,  eiförmigen,  lappenartig- gezähnten,  be- 
haarten, graugrünen  Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 
Die  weissen,  später  röthlichen,  zuletzt  rothen  Blüthen  erscheinen 
sehr  reichlich.  Die  kleinen,  schwarzen,  grünfleischigen  Früchte 
reifen  sehr  früh.     Ein  empfehlenswerthes  Zier-Gehölz. 

826.  Sk  ^  26.  C.  sangninea  Pall  Blntfrüchtiger  Dorn. 

Syn.:  C.  polyändra  Musk.  Baumschulverz.  v.  1861.  —  C. 

purpürea  Loud.  —  M^spilus  sanguinea  8p ach, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  V,  397,   unter:   Mespilus.    —   Loud. 
Arb.  brit.  II,  822,  nnter:  C.  parpnrea. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  aus  Sibirien, 
der  fast  von  allen  älteren  Dendrologcn  mit  C.  glandulosa  Mnch. 
verwechselt  worden  ist,  dem  er  auch  namentlich  in  der  Belau- 
bung ähnlich  ist.  Es  bildet  dieser  Dorn  im  Habitus  den  Ueber- 
gang  von  den  Arten  der  Gruppe  „Coccineae, "  zu  denen  der 
alten  Welt.  Er  erwächst  zu  einem  kleinen  Baume  mit  leichter, 
gerundeter,  aus  sparrig  stehenden  Zweigen  gebildeter  Bj*one. 
Die  Blätter  ähneln  denen  der  Cr.  coccinea  oder  glandulosa; 
sie  sind  breit-eiförmig,  oder  verkehrt- eiförmig,  nach  beiden  En- 
den kurz  zugespitzt,  am  Rande  doppelt  gezähnt,  mit  8 — 10  tie- 
feren, zahnartigen  Einschnitten.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün, 
die  untere  matt-  oder  graugrün,  beide  anfänglich  mit  feinen 
Haaren  besetzt,  die  sich  gegen  Ende  des  Sommers  zuweilen 
verlieren.  Die  Blumen  erscheinen  in  vielblumigen  Doldentrau- 
ben; Blumenstiele  und  Kelch  glatt;  Staubgefasse  15 — 20;  An- 
theren  violett;  Griffel  zumeist  2,  seltener  1  oder  3.  Die  Früchte 
sind  klein,  rund,  schön  roth,  saftig  und  von  glasigem  Ansehen 
und  reifen  sehr  früh  (im  August  oder  September),  hier  aber 
selten  zahlreich.  Von  allen  Weissdornarten  treibt  und  blüht 
diese  Species  zuerst.  Soll  in  der  Gegend  von  Petersburg  sehr 
viel  zur  Bildung  von  Hecken  benutzt  werden. 

827.  unter  der  Benennung  „C.  sanguinea  fruetn  flavo"  erhielten  wir  aus  der 
Kgl«  Landesba umschule  zu  Potsdum  kürzlich  einen  Weissdorn,  von  dem  wir 
jedoeh  noch  nicht  sagen  können,  ob  er  zu  dieser  Species  gehört;  doch  soll 
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ORch  Prof.  C.  Koch  (Wochenscbr.  V,  397)  die  G.  sangninea  auch  mit  gelben 
Früchten  vorkommen. 

i.  9xyacaBttM.  Aechte  Weiss-Dorne. 

Die  Verwandten  unseres  gemeinen  Weissdorns.  Durch- 
schnittlich zeichnen  sie  sich  aus  durch  kleinere,  tiefgelappte, 
glatte,  seltener  filzige  Blätter  und  kleine,  rothe,  selten  schwarze 
oder  andersfarbige  Früchte.  Die  meisten  bilden  gedrungene 
8träucher  oder  kleine  Bäume,  mit  kurzen,  aber  zahlreichen 
Domen  bewaflEnet.  Ihr  Vaterland  ist  Europa  oder  der'N er- 
den von  Asien  oder  Afrika. 

77.828.  Skf^  27.  Crata^giis  granat^nslt  ^Boiss.  Granada-Weiss- 
dorn. 
Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  110. 

Eine  aus  Spanien  stammende  Art,  die  unserem  gemeinen 
Weissdom  sehr  ähnlich  ist.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exem- 
plaren. Mit  hellgrüner,  aus  glatten,  kleinen  Blättern  gebildeter 
Belaubung  und  gelblichen  Zweigen. 

829.  Sk  fB!  ^^'  ^*  lt«ter«phjUa  Flgge.    Verschiedenblättriger 

Weissdorn. 

Syn.:  M^spilus  heterophylla  Poir.  —  M.  Constantinopo- 
litina  Hort. 

Beschr.  S  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XYII,  118. 
Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  vom  Kauka- 
sus mit  glatten,  gelblichen,  domigen  Zweigen.  Die  lebhaft 
grünen,  Ratten,  glänzenden  Blätter  sind  in  ihrer  Grestalt  sehr 
veränderlich.  An  kurzen  Zweigen  ähneln  sie  sehr  denen  un- 
seres gemeinen  Weissdorns,  an  den  Spitzen  der  Zweige  und 
besonders  an  üppigen  Schossen  sind  sie  bedeutend  grösser,  mehr 
lanzettlich  und  sägezahnartig  eingeschnitten.  Die  Früchte 
sollen  länglich  und  hochroth  sein. 

830.  äk  3J  29.  C.  layll  Hort.  Lay's  Weissdorn. 

Syn.:  C.  califörnica  Hort. 
Unsere  noch  kleinen  Pflanzen,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,  halten  in  ihrem 
ganzen  Ansehen  die  Mitte  zwischen  unserer  C.  pinnatifida 
und  dem  gemeinen  Weissdorn.  Aus  der  Benennung  „califör- 
nica", unter  der  die  Pflanze  gleichfalls  in  den  Gärten  vorkommt« 
sollte  man  schliessen,  dass  Califomien  das  Vaterland  sei,  doch 
ist  dies  wol  sehr  zu  bezweifeln. 

831.  Sk  SÜ  30.  C.  Mar^ecaia  ?Ten.  Marokkanischer  Weiss- 

dorn. 

Syn.:  ?C.  trfloba  Pers. 

Ein  kleinblättriges,  dem  gemeinen  Weissdorn  ähnliches,  aber 

weit  zierlicheres  Gehölz ,  das  wir  unter  diesem  Namen  aus  den 

Travemünder  Baumschulen  erhielten,  über  das  wir  jedoch  noch 

nichts  Näheres  zu  sagen   vermögen.     Vielleicht  ist  es  die  Te- 
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noreWhe  Species  dieses  Namens,   die'  in   Unteritalien  und 
dem  Norden  von    Afrika    einheimisch  ist.     Gegen  strenge. 
Kälte  zeigt  sich  diese  Species  etwas  empfindlich. 

77.832.    Jl   ^    31.  €rttaegi8  Melanoeirpa  Bieb.    Kaukasischer, 
schwarzfrüchtiger  Weissdorn. 

Syn.:  C.  Oxyacdntha  11.  melanocärpa  Loud.  —  C.  flssa 
Lee.  —  M^spilus  melanocärpa  Spr. 

Bescbr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Oartens.  XVII,  111.  — 
Load.  Arb.  brit.  II,  831,  unter:  C.  Ozyacantha  11.  melanocärpa. 

Ein  reichbeästeter,  wenig  domiger,  oder  auch  ganz  wehr- 
loser, baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum,  der  im  Kau- 
kasus, am  kaspischen  Meere  und  im  südlichen  Russ- 
land einheimisch  ist,  mit  hübscher,  aus  graugrünen,  filzigen 
tiefgespaltenen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Früchte  bei 
völliger  Reife  schwarz. 

833.  Sk  ft  32.  C.  •ll?eriaiia  D.  C.  Oliver's  Weissdorn. 

Syn.:  C.  Oliviria   Lodd.  —  C.  Oxyadlntha  var.  Olive- 

riäna  Lindl. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  AUgem.  Oartenz.  XVII,  1 10.  — 
Loud.  Arb.  brit.  II,  831,  unter:  C.  Ozyacantha  Oliveriana. 

Ein,  dem  vorigen  sehr  ähnlicher  Dom,  der  gleichfalls  im 
Kaukasus  und  in  Kleinasien  einheimisch  ist.  Nähert  sich 
in  der  Blattform  mehr  der  G.  orientalis.  Oberhalb  sind  die  Blätter 
^  weniger  filzig  und  dunkelgrün,  unten  sind  sie  graugrün  und 
stärker  filzig.  Blattstiele  und  junge  Zweige  starkfilzig.  Früchte 
gleichfalls  fast  schwarz.  Prof.  C.  Koch  meint,  dass  dieser  Dom 
wol  zu  dem  vorigen  gehöre.  S.  Schauer  fUhit  sie  als  eine 
ächte,  stets  samenbeständige  Art  an,  und  kleine  hier  aus  Samen 
des  bot.  Gartens  zu  Breslau  gezogene  Pflanzen  scheinen  dies 
gleichfalls  zu  bestätigen. 

834.  :dk  ^  33.  C.  •lyacintha  L.  Gemeiner  Weissdorn. 

Syn.:  C.  oxyacanthofdes  Bert.  —  C.  spinösa  Oiltb,  — 
M^spilus  Crataegus  Borkk.  —  M.  Ozyacäntha  AU.  — 
Ostinia  Oxyacäntha  vajr.  digyna  Clairv.  —  Oxyacdntha 
vulgaris  Emdt. 

835.  Sk  ^  34.  C.  ii«ii4gyna  Jacq.    Gemeiner  eingriffliger 

Weissdorn. 

Syn.:  C.  apiifölia  Borkk.  —  C.  Oxyacdntha  Bert.  — 
C.  0.  26.  mon<Sgyna  Loud.  —  C.  0.  var.  ß.  L.  —  Mös- 
pilus  monögyna  AU.  —  Ostinia  Oxyacäntha  var.  monögyna 
Clairv. 

Dieser  und  die  vorhergehende,  die  beide  in  der  Regel  unter 
dem  Namen  „gemeiner  Weissdorn^*  zusammengefasst  werden, 
sind  jedenfalls  2  einander  sehr  nahe  stehende  Arten  oder  For- 
men. Linnö  beschrieb  den  gemeinen  zweigrifiligen  Weissdorn 
als  C.  Oxyacantha  und  setzte  den  eingrifiligen  als  ß.  monögyna 
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dazu.  Jacquin  betrachtete  den  letzteren  zuerst  als  eigene  Art 
und  nannte  ihn  C.  monogyna.  Spätere  Autoren  schlössen  sich 
zum  Theil  der  ersteren,  zum  Theil  der  letzteren  Ansicht  an; 
neuerer  Zeit  wurde  die  letztere  so  ziemlich  als  allgemein  gültig 
angenommen.  Loudon  hat  in  seinem  Arboretum  britannicum  die 
alte  Nomenklatur  beibehalten,  wie  dies  in  England  allgemein 
gebräuchlich  ist  und  stellt "  auch  die  eingriffligen  Spielarten 
sämmtlich  zu  Oxyacantha,  zu  welcher  Species  er,  wiewol  mit 
Unrecht,  auch  C.  melanocarpa  und  Oliveriana  zieht.  C.  Oxya- 
cantha soll  stets  zweigrifflige  Blüthen  und  eirundliche,  rundlich- 
gelappte Blätter,  C.  monogyna  dagegen  stets  eingrifflige  Blüthen 
und  breitere,  mehr  keilförmige,  tiefer  gespaltene  Blätter  mit 
spitzeren ,  mehr  horizontalen  Lappen  haben.  Otto  &  Dietrich 
in  ihrer  Abhandlung  über  die  Crataegus- Arten  der  Gärten  (AU- 
gem.  Gartenz.  Xni,  p.  378)  geben  noch  behaarte  Blumenstiele  und 
fast  kugelrunde  Früchte  als  Kennzeichen  der  C.  monogyna  an. 
Die  sämmtlichen  Exemplare  der  hiesigen  Anlagen ,  die  ich  in 
der  Blüthe  untersucht  habe,  zeigten  sowol  eingrifTlige ,  als  zwei- 
grifiliche  Blumen,  und  ich  habe  nur  eine  Pflanze  mit  durch- 
gängig zweigri£FIigen  und  gleichfalls  ein  einziges  Exemplar  mit 
durchgängig  eingriflligen  Blumen  aufgefunden.  Die  Blatt- 
formen zeigen  so  viele  Uebergänge,  dass  es  schwer  ist  die 
Grundformen  für  beide  Arten  festzustellen.  Jenes  erwähnte 
eingrifilige  Exemplar  stimmt  in  der  Blattform  mit  der  obenge- 
gebenen, bezüglichen  Beschreibung  überein,  hat  aber  völlig 
glatte  Blumenstiele,  während  wiederum  einige  eingrifflige  Spiel- 
arten, wie  z.  B.  C.  Oxyacantha  (monogyna)  pendula  ziemlich 
stark  behaarte  Blumenstiele  besitzen.  Auch  in  der  Fruchtform 
habe  ich  wol  eine  grosse  Veränderlichkeit,  aber  keine  massge- 
benden Unterschiede  getroffen.  Beide  Arten  sind  im  grössten 
Theile  von  Europa  einheimisch  und  zwar  soll  sich  C.  Oxya- 
cantha L.  in  ihrer  geographischen  Verbreitung  mehr  über  das 
nördliche,  C.  monogyna  Jacq.  dagegen  mehr  über  das  südliche 
Gebiet  erstrecken.  Durch  häufige  Einfiihrungen  von  Samen  ist 
jedoch  letztere  auch  in  den  nördlichen  Ländern  derart  verwil- 
dert, dass  sie  eben  so  häufig  wie  erster e  anzutreffen  ist.  Es 
schien  mir  daher,  wenigstens  was  unsere  Gartenexemplare  be- 
trifft, fast  unmöglich,  eine  strenge  Trennung  dieser  beiden 
Species  durchzuführen,  und  Hr.  Prof  C.  Koch  bestätigte  in 
einer  brieflichen  Mittheilimg  diese  Ansicht  und  glaubt,  dass  der 
Grund  hiervon  in  der  langen  Zeit  der  Kultur  und  in  den  viel- 
fachen durch  dieselbe  herbeigeführten  Vermischungen  liege.  Es 
ist  eine  solche  Trennung  aber  auch  für  gärtnerische  Zwecke 
nicht  nöthig,  da  beide  ihre  Verwendung  durchaus  mit  einander 
gemein  haben,  und  di^  bezüglichen  Unterschiede  in  dieser  Be- 
ziehung ganz  ohne  Belang  sind.  Die  Verwendung  des  ge- 
meinen Weissdorns   in   Anlagen  und  Pflanzungen   ist  bekannt 
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genug,  und  seine  Vorsliglichkdt  alg  Heckenpilanze  ist  so  allge- 
mein anerkannt,  dass  es  keiner  besonderen  Empfehlung  bedarf. 
Bekanntlich  bleibt  er  in  der  Begel  mehr  ein  baumartiger  Strauch, 
als  ein  eigentlicher  Baum,  doch  kommt  er  auch  in  letzter  Form 
vor,  und  im  hiesigen  Park  befindet  sich  ein  kräftiges  Exemplar, 
das  40  Fuss  Höhe  und  1  Fuss  Stammdurchmesser  hat. 

Dieselbe  Schwierigkeit  der  Trennung  erstreckt  sich  auch 
auf  die  zahlreichen  in  den  Gärten  vorhandenen  Spielarten,  und 
wir  vereinigen  dieselben  daher  sämmtlich  unter  dem  Namen 
Ozyacantha,  gleichviel  ob  sie  sich  mehr  der  Beschreibung  der 
C.  Ozyacantha  oder  der  C.  monogyna  nähern. 

Wir  besitzen  folgende  Formen: 

77.  836.  Sk  $   Crataegus  fxyacintha  2.   ap^tola    Lindl    Qrünblü- 
hender  Weissdorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  834. 

Eine  starkwachsende,  grossblättrige  Form,  deren  Blumen- 
blätter fehlschlagen  und  nur  als  verkümmerte,  fast  fadenartige 
Gebilde  erscheinen,  was  allerdings  zu  einer  eigentlichen  Schön- 
heit der  Pflanze  eben  nicht  beiträgt ,  ihr  aber  während  der 
Blüthe  ein  sehr  eigenthümliches  Ansehen  giebt. 

837.  Jl^  C.  •.  3  c#rallliia.  Korallenfrüchtiger  Weissdorn. 

Mit  schönen,  ziemlich  grossen  und  hängenden,  glänzend 
corallenrothen  Fruchten.  Zur  Zeit  der  Fruchtreife  daher  sehr  zierend. 

838.  Jfc  3S  C.  •.  4.  eridcirpa  Lmdl  WoUigfrüchtiger  Weiss- 

dorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  881. 

Mit  wolligen  Blüthenstielen  und  Früchten.  Bei  der  Keife 
werden  die  kleinen,  glänzend  braunrothen  Früchte  glatter. 

839.  Sk  ft  d'  t.  5.  liexi^sa  Xodd.  Gewundener  Weissdorn. 

Eine  sehr  interessante  Spielart  mit  gedrehten,  häufig  kork- 
zieherartig gewundenen  Zweigen ,  die  in  Folge  dessen  einen 
ganz  eieenthümlichen  Anblick  gewährt. 

840.  Ä  1;    C.    •.   6.   fWre   pUu«     Hort.     Gefülltbltihender 

Weissdorn. 

841.  Sk  St    ^-   ^-   '•   ^*^^  ^^^^  Pl^"^    ^^^'    Rothgefüllter 

Weissdorn. 

Zwei  prächtige  Formen,  die  als  Ziergehölze  für  Blumen- 
gärten gar  nicht  genug  empfohlen  werden  können,  da  sie,  mit 
Blüthen  bedeckt,  einen  wirklich  prächtigen  Anblick  darbieten. 
In  der  Belaubung  ähneln  sie  der  C.  monogyna,  eigenthümlich 
ist  ihnen  dagegen,  dass  sie  3 — 5  Griffel  in  der  Blüthe  und  von 
oben  nach  unten  zusammengedrückte  3^5  steinige  Früchte 
haben.  Sie  möchten  daher  zu  keiner  dieser  Species  gehören. 
Vielleicht  zu  der  C.  sicula,  die  der  Prof.  Koch  beschreibt? 

842.  Sl   ^    e\  :  8.   ttire  rium  Hort.    Hellrothblühender 

Weissdorn. 
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77.  843.  Crataeg«8  txyaciatha  9.  flire  ptBice«  Hort.  Dunkelroth- 
blühender  Weissdorn. 
Syn. :  C.  spl^ndens  Wender. 
*  Beide,  erstere  mit  blassrothen,  letztere  mit  leuchtend-dunkel- 
rothen  Blumen,  sind  gleichfalls  ausgezeichnete  Formen  und  zu 
den  empfehlenswerthesten  unter  den  schönblühenden  Gehölzen 
zu  stellen.  Die  Blumen  sini  fast  stets  eingri£flig  und  auch  die 
Belaubung  ähnelt  der  C.  monogyna.  Wenderoth  hielt  dieselben 
fUr  eine  eigene  Species,  doch  haben  hiesige  Versuche  mit  Aus- 
saaten diese  Ansicht  widerleg^,  indem  die  aus  dem  Samen  roth- 
bliihender  Exemplare  erzogenen  Pflanzen  bis  jetzt  nur  weisse, 
durchaus  eingrifflige  Blüthen  gezeigt  haben  und  unzweifelhaft 
zu  C.  monogyna  Jacq.  gehören.  Wo  und  wann  diese  Spielart 
in  die  Gärten  gekommen,  weiss  man  nicht  mit  Bestimmtheit 
Jedenfalls  ist  dies  schon  sehr  lange  her.  Der  Sage  nach  soll 
ein  zu  Paris  auf  dem  Kirchhofe  zu  P6re  la  chaise  befindlicher 
Weissdorn  nach  dem  Blutbade  der  Bartholomäusnacht  urplötz- 
lich rothe  Blumen  hervorgebracht  haben. 

844.  ^  ^  C.  •.  19.  tUre  fmnitf  plen«  Hort.    Dunkelrothge- 

füllter  Weissdorn. 
Soll  dunkelrothe,   gefüllte  Blumen  haben,    doch   hat  diese 
Form  bei  uns  noch  nicht  geblüht,  und  wir  vermögen  daher  noch 
nicht   zu  entscheiden,    ob   sie  wirklich  von  C.  O.  fl.  ruhrö  pl. 
wesentlich  verschieden  ist,  möchten  das  sogar  bezweifeln. 

845.  Ü^  ^   C.  9.  11.    Ulih  argente*-yar.    Hort.    Weissbunter 

Weissdorn. 
Beschr.  ?Load.  Arb.  brit.  II,  832. 

Eine  sehr  hübsche  Spielart  mit  zierlicher,  sehr  schön  weiss- 
bunter Belaubung,  die  sich  daher  zwischen  dunkellaubigen  Ge- 
hölzen sehr  gut  ausnimmt.  Hochstämmige  Kronenbäumchen 
dieser  Abart  haben  einen  etwas  hängenden,  sehr  zierlichen 
Kronenbau. 

846.  Jl  ^  C.  9.   12.   flilis  aire«-Tariegatis  Lodd.    Gelbbunter 

Weissdorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit  II,  882. 

Mit  gelbbunten  Blättern.  Ist  weniger  schön  als  die  vorige 
Form. 

847.  Alfl  C.  O,  tricolor  erhielten  wir  kürzlich  aas  der  Kgl.  LandesbAiimschiüe 
EU  Sanssouci  einen  Weissdom,  der  dreifarbige  BlStter  haben  soll,  doch  ist 
derselbe  hier  noch  nicht  genflgend  entwickelt,  um  zu  benrtheilen,  ob  er  wirk- 
lich eine  neue  Form  darstellt,  oder  nicht  vielmehr  mit  dem  vorletzten  Über- 
einkommt. 

848.  3k    ±    €.    9,    13.    fricU   atroribr«.     Dunkelfrttchtiger 

Weissdorn. 
Mit  kleinen,  dunkel-purpurrothen  Früchten. 

849.  SSl^C.  9.14.  Mctalite«  ffort.  Gelbfrüchtiger  Weiss- 

dorn. 
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77.  849.  äk  ^  Cralaegu  •xyamtlw  14.  fricta  Ute«  Hort  (Fortsetzung.) 

Syn. :   ?C.  O.  14.  leacocArpa,  Loud.  Arb.  brit.  11,  831. 

Früchte  hellgelb.  Beich  mit  Früchten  bedeckt,  nimmt  sich 
diese  Form  zwischen  rothfrüchtigen  Crataegus  sehr  gut  aus. 

850.  3k  ±  C,  t.  15.  «Mp^rtU  UcdUr  Hort.  Gumpert's  zwei- 

farbiger Weissdorn. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  unter  dieser  Bezeich- 
nung  aus  der  Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Sie 
gehört  zu  den  roth-gefülltblühenden  Formen,  hat  aber  hier  nur 
erst  sehr  unvollkommen  geblüht,  so  dass  wir  noch  nicht  sagen 
können,  ob  und  wodurch  sie  sich  von  den  älteren  unterscheidet. 

851.  Jl  $   C.  •.   16.   hirrlda  Carr.    Vielstachliger  Weiss- 

dorn. 

Syn.:  G.  0.  förox  pendula  Hort 

Bescbr.  E.  Otto,   Hamb.   Oartens.   XVll,    649   —    Regel,   Gartenfl. 
XII,  ^2. 

Eine  interessante,  sehr  in  die  Augen  fallende  Form  mit  lan- 
gen, überhängenden  Zweigen  und  grossen  Bündeln  zahlreicher, 
starker  Domen  in  den  Blattwinkeln,  welche  wir  unter  dem  letz- 
teren der  angeführten  Namen  erhielten.  Als  Mespilus  monogyna 
g.  horrida  beschreibt  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  V,  406)  einen 
Dom,  übereinstimmend  mit  unserer  Pflanze,  doch  spricht  er  die 
Vermuthung  aus,  dass  derselbe  zu  der  rothblühenden  Abart  ge- 
hören möchte.  Die  Blumen  der  in  Rede  stehenden  sind  weiss, 
klein  und  stehen  in  dichtgedrängten  Doldentrauben.  Nach 
Oarri&re  haben  Aussaatversuche  in  den  Baumschulen  des  Jardin 
des  plantes  zu  keinem  anderen  Resultate  geführt,  als  dass  die 
Sämlinge  zu  der  gewöhnlichen  Form  zurückgegangen  sind. 

852.  Jl  §»   C.   •.  17.  laeinttU    Hort.    Zerschlitztblättriger 

Weissdorn. 

Bescbr.  Load.  Arb.  brit.  II,  830. 

Eine  Spielart  mit  sehr  zierlich  eingeschnittenen  Blättern. 

853.  Jfc  3J  C.  •.  18.  •Uu&U  D.  C.  Stumpflappiger  Weiss- 

dorn. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  bnt.  II,  830. 

Mit  grossen,  breiten,  kurz-  und  stumpfgelappten,  glänzend- 
dunkelgrünen  Blättern. 

854.  ÄäJ  *•  ••  *••  •W^yU»  ^ort'  Scharfblättriger  Weiss- 

dorn. 
Eine  interessante,  kleinblättrige  und  kleinblumige  Form. 

856.  Jl  3J  C.  •.  U.   penilHla  Hort    Hängender  Weissdorn, 
Syn.:  ?C.  0.  reginae  Loud. 
Lässt  sich   zu   prächtigen  Bäumchen  mit  sehr  zierlich  hän- 
gender Krone  ziehen  und  ist  in  dieser  Form  zur  Verwendung 
ab  Einzelpflanze  sehr  zu  empfehlen.     Blüht  in  der  Begel  sehr 
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reich    mit  kleinen,    meist    eingnffligen  Blomen    an    behaarten 
Stielen. 
77.  856.  äk  ±  CrataiSgu  iiyacindia  21.  i|«erdMUa  Hort.  Eiehenblätt- 
riger  Weissdorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  830. 

Mit  buchtig  gelappten  Blättern. 

857.  3k  ±  €.  t,  22.  siMrica  Lodd.    Sibirischer  Weissdorn. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  II,  830. 

Eine  eingrifflige,  etwas  zierlichere,  aber  wenig  versdiiedene 
Form.  London  sagt  (Arb.  brit.  11,  830),  dass  diese  Form  weit 
früher,  als  der  gewöhnliche  Weissdorn,  in  Vegetation  komme, 
doch  ist  dies  an  unseren  Exemplaren  nicht  in  auffallendem  Grade 
zu  bemerken. 

858.  JH  $  C.  •.  2S.  fttricU  Lodd.  Pyramidenförmiger  Weiss- 

dorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  832. 

Eine  Form  von  sehr  charakteristischem^  pyramidenförmigem 
Habitus,  die  eine  bedeutende  Höhe  erreichen  soll. 

859.  0.  0.  reginaa  Hart.    Kdnigin  Maria's  Dorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  832. 

Die  PÜMiseB  dieses  Nsmens  sollen  von  einem  sehr  alten  Weissdorn 
•  eines  Gartens  bei  Edinburg  stammen,  von  dem  enrilhlt  wird,  dass  die  be* 
kannte,  unglückliche  Königin  Maria  Stuart  häufig  unter  demselben  verweilt 
habe.  Derselbe  soll  von  prächtigem,  hängendem  Habitus  sein.  Wir  erhielten 
unsere  Pflanzen  aus  den  Travemünder  Baumschulen,  doch  zeigen  sie  sieh  bis 
jetat  nicht  verschieden  von  dem  gewöhnlichen  Weissdorn.  Dagegen  ver- 
mnthen  wir,  dass  die  C.  O.  reginae,  die  London  (Arb.  brit.  II,  832)  be- 
schreibt und  (Fig.  556)  abgebildet  hat,  identisch  sei  mit  unserer  C.  O. 
pendula. 

860.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  C.  O.  praecox,  dem  frfihbl&henden  oder 
GlastoDbur/oDom,  der  von  einem  Exemplare  abstammen  soll,  das  In  der 
Nähe  der  Glastonbury- Abtei  in  England  gestanden  hat  oder  «och  steht,  und 
an  das  sich  eine  katholische  Legende  knüpft.  Das  Mutterexemplar  soll  regel- 
ipässig  zu  Weihnachten  seine  BlQthen  entfalten,  aber  die  nach  ihm  benann- 
ten Exemplare  der  Gärten,  wenigstens  der  deutschen,  zeigen  keineswegs  eine 
ähnliche  Eigenthumlichkeit  London  giebt  (Arb.  brit.  II,  888)  eine  aasfUhr- 
liehe' Beschreibung  jenes  Glastonbury  •  Domes. 

861.  äk  ±  36.  C.  pectiniU  Bosc.    Farrnblättriger  Weiss- 

dorn. 
Syn.:  C.  pteridifölia  Lodd.  —  M^spilus  pectinäta  Dum. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  AUgem.  Gartenz.  XVH,  110. 

Im  Kaukasus  und  in  Nord asien  einheimisch.  Mehr 
strauchartig  mit  horizontalabstehenden,  domigen  Aesten.  Aus- 
gezeichnet durch  die  sehr  tief  und  zierlich  zerschlitzten,  dunkel- 
grOnen,  unterhalb  feinhaarigen  Blätter,  die  eine,  dem  gewöhn- 
lichen Weissdorn  zwar  ähnliche,  aber  weit  zierlichere,  prächtige 
Belanbung  bilden.  Ist  hier  aus  Samen  des  botanischen  Gartens 
zu  Breslau  erzogen  und  hat  sich  als  völlig  samen beständig  er- 
wiesen« 
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77.  862.  M  ^  Se.  Cnita^gis  petttagyM  Hort.  (?&on  W.  &  K)  Fünf- 

griffliger  Weissdorn. 
Die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  stammt  aus  Ungarn  und 
soll  sich  nach  Prof.  Koch  durch  unterhalb  behaarte  Blätter  und 
5-grifflige  Blüthen ,  die  3  Wochen  später  erscheinen,  von  dem 
gewöhnlichen  Weissdorn  unterscheiden.  Unsere  Exemplare,  die 
wir  aus  der  Egl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  A^chaffenburg 
erhielten,  sind  noch  zu  klein,  um  sie  sicher  bestimmen  zu  kön- 
nen. Aus  anderen  Gärtnereien  haben  wir  auch  C.  nigra  W.  <Sb 
K.  unter  diesem  Namen  bekommen. 

863.  Sk  ^  37.  €.  pinnatiflda  Bge.  Fiederspaltiger  Weissdorn. 

Syn, :  C.  chin^nsis  Hort. 

Beschr.  Begel,  Gartenfl.  XI,  204. 
Ein  schöner  Weissdorn,  den  wir  vor  längerer  Zeit  unter  der 
Benennung  „C.  chinensis'^  erhielten,  der  aber  mit  KegeFs  Be- 
schreibung und  Abbildung  der  C.  pinnatifida  Bge.  (Grartenfl.  XI, 
204)  so  übereinstimmt,  dass  wir  ihn  unzweifelhaft  für  identisch 
mit  dieser  Species  halten.  Stammt  aus  Nord- China  und  dem 
Amurgebiet  und  zeichnet  sich  aus  durch  sehr  schöne,  grosse, 
langgestielte,  tief- 5 — 7 -spaltige,  an  den  schmalen  Lappen  un- 
regelmässig gezähnte,  lebhaft  glänzend  -  grüne ,  glatte  Blätter, 
eigenthümlich  •  gestaltete ,  gross-  und  doppelt -gezähnte  Neben- 
blätter und  gelbliche,  glänzende  Zweige  mit  wenigen  Domen. 
Ein  baumartiger  Strauch,  weit  starkwüchsiger,  als  der  gemeine 
Weissdom. 

864.  iK.  $  C.  ImeKieiaa  Huri,    ?Mexikanischer  Weissdorn. 

Ist  nicht  die  ächte  mexicana  D.  G.  und  ebenso  wol  nicht  in  Mexiko  ein- 
heimisch. Prof.  C.  Koch  vermnthet,  dass  die  Pflanse  vielieicht  an  hetero- 
phylla  Flgge.  gehöre.     Die  ächte  C.  mexicana  hält  bei  ans  nicht  ans. 

865.  Als  C.  apiifolia  Mx.  erhielten  wir  ans  der  Kgl.  Banmschnle  zu  »Schön- 
bnsch  bei  Aschaffenburg  eine  Pflanze,  Über  die  wir  noch  nichts  Bestimmtes  zu 
sagen  vermögen,  die  -vielleicht  die  richtige  Pflanze  dieses  Karaens  darstellt, 
wahrscheinlich  jedoch  zu  C.  monogyna  Jacq.  (apiifolia  Borkh.)  gehören 
möehte.  G.  apiifolia  scheint,  wenigstens  was  die  Pflanzen  der  deutschen 
Gärten  anbetrifft,  ein  durchaus  zweifelhaftes  Gehölz  zu  sein. 

78.  2.  lespilis  L.  Mispel. 

Lyn.  Syst. :  Icosdndria  Pentagynia. 

(jiiiSTukti  oder  jiSotclIov^  griechisch,  und  Mespilum,  latei- 
nisch, sind  die  alten  Namen  ^  die  Arten  der  Mespilus 
oder  Crataegus.) 

Das  Grenus  „  Mespilus  ^^  ist  von  Crataegus  nur  durch  den 
Habitus  unterschieden,  da  'das  in  der  Kegel  angen4Hxii&ane  Un- 
terscheidungs- Merkmal,  der  ungeschlossene  Becher,  sich  auch 
bei  einzelnen  Crataegus  findet.  Wahrscheinlich  nur  durch  eine 
gute  Art  vertreten. 

866.  JH  $  1.  I.  gerawMiea  L.    Gemeine  Mispel. 

Syn. :  M.  domdstica  Guter.  —  M.  vulgaris  Rckb,  —  Cra- 
taegus germanica  Hort  —  Ostfnia  Mespilus  Clairv, 
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78.  866.  SSl  ^  1'  letpUis  gemaBica  L.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  WUde  Baams.  p.  236.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  76. 
Ein  allgemein  bekannter,  kleiner  Baum  oder  baumartiger 
Strauch,  der  in  Europa  und  dem  Orient  einheimisch  ist  und 
vielfach  als  Obstbaum  kultivirt  wird,  da  die  grossen,  braunen 
Früchte,  nachdem  sie  durch  den  Frost  teig  geworden  sind,  ge- 
niessbar  und  bei  Vielen  sehr  beliebt  sind. 

867.  Sk   ft    ^'  E'  2.    ftlUs  aiire^-TarlegMs  ff  ort.    Gelb  bunt- 

blättrige Mispel. 
Eine  wenig  constante  Form  mit  gellHich-bunten  Blättern. 

868.  JIL  fSf  I.  g.  3.  glgaiit^a  ffort.   Kiesen -Mispel. 

Eine  Form  mit  etwas  grösseren  Früchten,  die  wir  unter 
diesem  Namen  von  S.  &  J.  Sinz  zu  Frank^irt  a.  M.  erhielten. 

869.  Sk^  I.  g.  4.  Maertphylla  Booth.  Orossblättrige Mispel. 

Eine  Spielart,  die  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  stammt, 
sich  aber  wenig  von  der  gewöhnlichen  Mispel  unterscheidet. 

870.  ^  $  I.  g.  S.  abirdva  fDum.  Fehlschlagende  Mispel. 

Vielleicht  identisch  mit  der  folgenden  Form. 

871.  äk^M.  g.  €.  Mcti  ümt  niicle«  ffart.  Steinlose  Mispel. 

Eine  Spielart,  die  steinlose  Früchte  haben  soll.  Beide  er- 
hielten wir  erst  vor  Kurzem,  erstere  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci,  letztere  aus  der  Gärtnerei  von  J.  Mohn- 
haupt in  Breslau  und  besitzen  sie  nur  erst  in  kleinen  Exem- 
plaren ,  die  noch  nicht  geblüht  und  getragen  haben. 

872.  Jl  ^  X.  Jatpidea  HoH.  ?Ja8pi8artige  Mispel. 

Ist  Tor  Kunem  ans  der  Baumschiile  von  J,  Mohnhanpt  sn  Brealan 
unter  obigem  Namen,  von  dem  wir  bis  Jetzt  nicht  wissen,  worauf  er  sich 
bezieht,  hierheigekommen.  Wahrscheinlich  nur  eine  Form  der  M.  germanica. 
Hat  stArker  gezähnte  Blfttter. 

873.  Sk^   U,  pmteox  HoH.  ?Frühtreibende  Mispel. 

Hier  gleichfalls  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  unter  obigem, 
uns  zweifelhaften  Kamen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  er- 
hielten. Hat  mehr  den  Habitus  einer  Crataegus  und  kommt  in  der  Belau- 
bung der  C.  grandiflora  C.  Koch  sehr  nahe. 

79.  3.  AneUneUer  Medik.    Felsenbirne. 

Lin.  Syst:  Icosändria  Di-Pentagynia. 

(Amelanchier  soll  nach  Clusius  der  alte  savoyische  Name 

der  A.  vulgaris  sein.) 

Die  Amelanchier  werden  auch  zu  Mespilus,  Pirus  oder  Aro- 
nia  gestellt.  Sie  sind  sämmtlich  baumartige  Sträucher  oder 
kleine  Bäume,  die  ihrer  prächtigen,  weissen  Blumen  wegen  zu 
den  schönsten  Ziergehölzen  zu  rechnen  sind.  Die  Blumen  er- 
scheinen in  aufrechten  Trauben  und  haben  5  lange,  schmak 
ausgebreitete  Blumenblätter. 

874.  3k  $  1.  AmeUneUer  alniMia  NuU.  Erlenblättrige  Fe 

senbirne. 
Syn. :  A.  canadönsis  6.  alnifölia  T.  &  Gr.  —  A.  flörid 
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alnifölia  tJutt.  —  Pfrus  alnifdlJa  Lindl  ^ 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  876,  unter:  A.  äoiiit.. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika  mit  elliptischen, 
abgestumpften,  in  der  oberen  Hälfte  grob-gesägten  Blättern,  die 
eine  hübsche,  dunkle  Bekubung  bilden.  Blüht  in  kurzen,  dicht- 
gedrängten Traulfen  ca.  11  Tage  spSter,  als  die  übrigen  Arten. 
Ein  empfehlenswerthes  Gehölz  von  üppigem,  etvas  aparrigem 
Wüchse. 
79-  875.  Ai)ialiiiBhl«r  klnittlU  parvifAlta  Hort.  (A.  Boridk  pwlfoUk)  Ut  ein« 
Farm,  welche  unch  aoaerea  Exempluren.  die  wir  unter,  letzterem  NumsD  kiu 
den  Traremünder  Baumschulen  erhielten ,  kaam  venchtedeii  lu  «ein  echelat. 

876.  ^  9|;  2.  A.  ktrjayliB  D.  C.  Kanadische  Felsenbirne. 
Syn. :  A.    canad^nsis    T.    &  Gr.    —  Aröni»  BotryApium 
Per«.  —    Crataegus   racemösa  Lam.    —   U^spilns    arbärea      Q 
Mx.  —    M.  canadänsis  L.    —  Pirmi  Botrytlpiom  L.  JÜ.  —  fl  i 

Brachr.  Loud.  Arb.  brit  II,   ST4.   —  Willd.   Wllda  Baumi.  p.  S29, 
onler;   Piras.      . 

Ein  baumartiger  Strauch,  häufiger  aber  ein  Baum,  gleich- 
faUa  in  Nordamerika  einheimisch.  In  den  hiesigen  Anlogen 
loll  Stammdarchmesser  und 
.  und  zur  Blüthezeit,  wenn 
lltithentrauben  bedeckt  ist. 
In  der  Jngend  ist  der 
irrig.  Die  Blätter  sind  län- 
als  bei  den  anderen  Arten 
ithentrauhen  sind  lockerer, 
schmaler,  die  BlUthensüele 
ittung.    Wir  haben  dieselbe 

lattrige  Felsenbirne. 
liKlia  T.  *  Gr.  —  A.  vul- 
^ers.    —    Crataegus   spicdta 
:    Walt.    —  M.   canad^nsia 
Mx.  —  PiruB  ovälifl  WiUd. 

-    Willd.  WUde  Baomi..  p.  S23, 

wa  häufigsten  in  dea|Gj|rteii, 
Benennung  „Mespiliä  -^nch 
hier  vulgaris."  Stanänirwie 
r  ik  a ,  mit  denen  sie  von 
ird,  während  die  ächte  A. 
Pflanze  ist.  Ein  bäum 
on    20  FusB   und,  darSbe^ 
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RehenGB,    anfänglich    ailberglänzend-behaSrten,     später    glatten! 
^E^ätter    bilden    eine     hübsche    Belanbung.      Besonders    zierend 
^    jedoch     das    Gehölz     zur    Blüthezeit    im    April    und    Mai. 
Die  aufrechten,   ziemlich  gedrSngten  Trauben    enthalten  8 — 1^ 
Blüthen.     Wie   auch   bei  den  anderen   Arten ,   fUrben  sich  die 
Blätter  vor  dem  Abfallen  im  Herbst  leuchtend  orangegelb. 
79.876.  Jl^  A»I4BCbier  «Tills  1  sMgdata-?i>.  C.  Blut-Felson- 
birne. 
Beichr.   Lood.   Arb.  bril.  II,  976. 
Eine  Form  mit  wenigerblüthigen  Tranben.    Belanbung  beim 
Austreiben   von    braunrother  Färbung.      Scheint  schwachwUch- 
siger  zu  sein. 

879.  ift  A.  Yn^ria  Mneh.    Gemeine  Felsenbirne. 

^  Syn.:  ArÖaia  Amellochier  Rchh.    —  A.  rotnodifäliii  P«».  —  Crkt><- 

gn>  AmeliDChier  Dtf.  —  Cr.  rnlaiidifälU   Lam.   —   H^apilDa  Amelin- 
O  chier  L.  —  Pyiiait  Amel&iicUer   Ctairv.  —  Pirae  Amelincbier    Wüld. 

—  Sdrbnl  Ameltnchier  Crlx. 

Be>chr.  Lood.  Arb.  brit.  II,  S74.  —  WUld.  Wilde  Bkomi.  p.  324,  nnler: 
Pirna. 

Bin  SIrancb,  der  auf  den  Gebirgen  SQ^europft's  wKclwt,  in  den 
GKit«n  kbet  aelten  lit.  Hit  stampreren  Bittlere,  «eiche  die  eeidenirtlge  Be- 
hKanng  veit  llnger  eJe  bei  dcc  vorigen  bebalten.  BlumenblStler  itnger  und 
Bchmiler.  Wir  buben  bis  jetzt  aus  zkmlicb  vielen,  verevfaiedeuen  Qntlleti 
Pflanzen  unter  dieser  Beoenunng,  aber  alets  onriehtige,  erhalten. 

80.  4.  Ai^bIb  Pera.  Aronie,  Schwarzbirue. 

Lin.    Syst.    Icoailndria  Di-Pentagfuia. 

(äffiävut    biess    bei    den    Griechen    eine  Art  der   Mespilus 

oder  Crataegus.) 
Die  Aronien  sind  niedrige  Sträucher,  wol  sämmttich  in 
Nordamerika  einheimisch.  Ihre  Blätter  sind  melir  oder  we- 
niger verkehrt-eiförmig,  und  auf  der  Oberfläche  ist  die  Mittel- 
rippe mit  gestielten  Drüsen  besetzt.  Die  weissen  Blumen  er- 
scheinen in  ästigen  Duldentrauben.  Sie  werden  zu  Pirus,  auch 
zu  SorbuB  gestellt.  Alle  sind  zierliche  Sträucher,  die  sich 
namentlich  durch  das  prächtige,  scbarlachrothe  Herbstcolorit 
der  Blätter  auszeichnen,  die  jedoch  häufig,  namentlich  No.  1, 
2  und  '6,  mit  einander  verwechselt  zu  sein  scheinen. 

880.  ift  1.  A.  arbitlMIU  Pers.  Sandbeerblättrige  Aronie. 

S;n. :     A.    floribända    Spack-    —     Mcsp.    arbntifölia    ß.' 
melänocärpa  Mx.  —  PPirus  floribdnda  l.mJL  « 

^        Beachr.  Peta.  Sjnopa.  plaul.  II,  39.  —  ?Laud.  Arb.  bril.  II,  9i7,  4 
d^T    nnter;  Pirna  floHbunda. 
^Ill      Soll  gleichfalls  in  Nordamerika  einheimisch  sein.    Wahr- 
Tscheinlicb  sind  die  mehr  südlichen  Staaten    die  Heimath   dieeer 
Speciea,    da    sich  dieselbe  gegen  die  Kälte  empfindlicher  ze' 
als  die  folgende.    Im  Habitus  steht  sie  zwischen  jener  und 
A.    pirifolta   Fers.      Die   Behaarung    der    Zweige^    BlättCT  » 
lit  totzterer  ■    ^       '  " 

:e  viell^i^  AjS 
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80.  881.  Jl  2.  Arinia  gMresceiis  ?8pach.  0-lattblättrige  Aronie. 

Syn.:  ?A.  melanocdrpa  EU.  —  ? Crataegus  arbntifölia 
Lam.  —  Pirus  arbutiföHa  /3.  nigra  Wiüd.  —  P.  melano- 
cdrpa  Willd.  —  P.  pensylvänica  Eort, 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Banmz.  p.  322,  nnUr:  PiruB  melanocarpa. 
Ein  niedriger  c.  3  Fuss  hoher  Strauch,  der  auf  den  Ge- 
birgen Nordamerika's  wächst  und  sich  hier  völlig  hart 
zeigt.  Blätter  verkehrt  eiförmig,  auf  beiden  Seiten  glatt. 
Zweige  glänzend  braun  und  glatt.  Kelch  und  Blumenstiele 
glatt,  Frucht  schwarz. 

882.  Sk  3.  A.  grandiMlia  Spach.  Grossblättrige  Aronie. 

Syn. :  M^spilus  pümila  Hort,  —  Pirus  grandifölia  LindL 
Sörbus  arbutifölia  melanodbrpa  8.  Schauer^ 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  928,  anter:  PiroB.  —  ?S.  Schauer  in 
Otto  &  Dietr.  Allgem.  Garteoz.  XVII,  92,  unter:  Sorbus  arbutifolia  §, 
melanocarpa. 

Ein  harter,  niedriger  Strauch,  der  viele  Wurzelschossen 
1];ßibt.  Blätter  grösser  und  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten, 
glatt.  Frucht  ziemlich  gross,  glänzend  und  schwai'z.  Ging 
%ier  früher  als  Mespilus  pumila,  doch  wissen  wir  nicht,  wie  sie 
zu  jenem  Namen  gekommen.  Die  Pirus  arbutifolia  pumila  (M. 
pumila  Lodd.)  die  London  (Arb.  brit.  U,  926)  beschreibt, 
scheint  in  den  deutschen  Gärten  nicht  vorhanden  zu  sein. 
Für  feine  Strauchpflanzungen  sehr  zu  empfehlen. 

883.^  4.  ArMa  pirifMIa  Pers,  Birnenblättrige  Aronie. 

Sjrn. :  Azarölus  arbutifolia  Borkh.  —  Crataegus  pirifölia 

Lam.    —    Mespilus   arbutifolia   L.   —   Pirus  arbutifolia  L. 

fil.  —  P.  sinensis  Hort   —  Sörbus   arbutifolia  er.  erythro- 

cdrpa  S'  Schauer. 

Beschr.  Pers.,  Synops.  plant.  II,  39.  —  WUld.  Wilde  Baums,  p.  821, 
unter:  Pirus  arbutifolia. 

Ein  Strauch,  der  im  südlichen  Theile  der  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  einheimisch  ist  und  dort 
eine  Höhe  von  c.  15  Fuss  erreichen  soll,  hier  aber  weit  nie- 
driger bleibt  und  sich  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich 
zeigt.  Wir  erhielten  diese  Species  aus  Belgien  unter  der  Benen- 
nung „Pirus  sinensis. ^^  Zweige  mit  feinen,  grauen  Härchen 
besetzt,  Blätter  verkehrt  eifbrmig,  unterhalb  fein  behaart,  Blüthen- 
stiele  behaart;  Frucht  roth.  ^  ^ 

Alle  Aronien   lassen   sich  auch  hochstämmig  auf  ^u^egus 

veredeln  und  bilden  dann,  namentlich  diese  und  die  1 .  fiKcies, 

schöne,    sehr   zierliche  Kronenbäumchen ,    die   zur   Freistellung 

auf  dem  Easen  sehr  geeignet  sind  und  sich  sowol  zur  Zeit  der 

t       Blüthe,  als  auch  der  Fruchtreife,  ganz  besonders  aber  mit  dem 

[tajgrwähntei^   prächtig -acharlachrothen  Herbstcolprit ,    sehr 

Ä^iBhmenr  ■^''       ♦ 

.;*»./•  19*        ^ 
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80*884.    äk  Ar^nia  monUiMu    Berg-Aronie. 

Syn.:    Amelinchier    mont4na    Booth    Cot,     ■-    ?Ar6niA    glahrescen«« 

Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  alB  Amelanchier  montana  aas  der 
Flottbecker  Baumschule  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne,  doch  gehört  dieselbe 
zu  dieser  Gattung,  und  zwar  ist  sie  der  A.  glabrescens  Spach.  sehr  Ähnlich, 
vielleicht  mit  derselben  identisch.  Dass  der  letzteren  auch  der  Name  mon- 
tana beigelegt  sei.  scheint  um  so  eher  möglich,  als  hauptsächlich  die  Ge- 
birge Nordamerika's  als  das  Vaterland  derselben  angegeben  werden. 

885.  Jtt.  A.  pitbena  Spach,  Weichhaarige  Aronie. 

Syn.:  Pirus  capitata  Hort.' —  P.  pübens  Lindl, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  927,  unter:  Pirus. 

Ein  4 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit  behaarten  Zwei- 
gen und  dunkel-purpurfarbigen  Frachten.  In  den  Verzeichnissen  kommt  diese 
Species  in  der  Kegel  als  Pirus  pubens  vor,  unter  welchem  Namen  auch  wir 
sie  vor  einiger  Zeit  aus  dem  bot.  Garten  zu  Breslau  erhielten.  Leider  ist 
sie  hier  wieder  verloren  gegangen.  Ob  sie  von  A.  nrbutifolia  Pers.  wirklich 
verschieden  ist,  scheint  uns  zweifelhaft. 

81.  5.  SirbHS  L.  Ebresche,   Vogelbcerbaum. 
Lin.  Syst.:  Icosändria  Di-Pentagynia. 
(Sorbus  hiess    bei    den    Kömern    der    Spierling    (S.    do- 
mestica  L.)  * 

Auch  die  Sorbus  bilden  ein  sehr  artenreiches  Gesq^ilecht, 
das  sowol  Bäume  als  Sträucher  enthält  und  in  mehrere,  sehr 
abweichend  verschiedene  Gruppen  zerföUt.  Wie  bereits  be- 
merkt, herrscht  in  der  Klassifikation  der  Pomaceen  überhaupt 
eine  sehr  grosse  Unsicherheit;  ganz  besonders  fallt  dies  aber 
bei  den  Arten  dieses  Geschlechtes  auf.  Linn^  hatte  bei  der 
Gründung  seines  Genus  „Sorbus'*  wol  die  Arten  der  Gruppe 
„Eusorbus**  im  Auge  und  stellte  die  Aria  und  Torminaria  zu 
Crataegus,  Chamaemespilus  dagegen  zu  Mespilus.  Andere  zogen 
auch  das  Linn^'sche  Genus  „Sorbus"  ein,  um  es  gleichfalls  mit 
Pirus  zu  vereinigen.  Mehrere  haben  wiederum  diese  sämmt- 
liehen  Gruppen  unter  Sorbus  vereinigt  und  noch  ausserdem, 
die  Einen  diese,  die  Andurn  jene  Genera  dazugezogen;  einige 
Botaniker  betrachten  auch  diese  (rruppen  als  selbstständige 
Gattungen,  und  es  ist  schwierig,  sich  über  die  Vorzüge  des 
einen  oder  des  andern  Sjstemes  zu  entscheiden.  Wir  folgen 
der  in  Koches  Hortus  dendrologicus  angenommenen  Nomen- 
klatur, der  jene  4  Gruppen  untfer  Sorbus  auffuhrt. 

a.  EasirhuB.  Aechte  Ebreschen. 

Blumenblätter    ausgebreitet;    Griffel  frei;    Blätter    gefiedert. 

Die  Arten  dieser  Gruppen  sind  meistens  stattliche  Bäume, 
die  sich  durch  ihre  gefiederten  Blätter  sehr  characteristisch  von 
allen  andern  Arten,  sowie  überhaupt  von  allen  übrigen  Poma- 
ceen unterscheiden.  Nur  einige  Alten  (noch  dazu  höchst  wahr- 
scheinlich Bastardformen)  haben  auch  fiederspaltige  Blätter. 

886.  3J.  1.  S.  americana   WiUd.  Amerikanische  Ebresche. 

Syn.:  S.  aucupäria  ß.  Mx.  —  Pirus  americana  D.  C. 
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81.  886.  ^  1.  SMis  anericana   Wüld.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  481.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  75. 

Ein  schöner  Baum  aus  Nordamerika,  der  der  gemeinen 
Ebresche  ähnlich  ist,  sich  aber  sehr  leicht  durch  seinen  weit 
kräftigeren  Wuchs  und  die  grösseren,  anfangs  unterseitsfilzigen, 
später  völlig  glatten  Blätter  unterscheidet.  Die  Beeren  sind 
gleichfalls  grösser,  von  prächtigem  Roth,  in  sehr  grossen,  ge- 
drängten Doldentrauben.  Ein  schöner  Alleebaum.  Wir  er- 
hielten sie  vor  längerer  Zeit  unter  dem  falschen  Namen  S. 
domestica. 

887.  2.  S.  aneapiria  L.  Gemeine  Ebresche. 

Syn. :     S.   gläbra   Gilib.    —    M^spilus   aucupäria  All.  — 
Pyr^nia  aucupdria  Clairv.  --  Pfius  aucupdria  Grtn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  480.   —  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  75. 

Ein  sehr  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  durch  ganz 
Europa,  Sibirien  und  im  Orient  vorkommt  und  in  An- 
lagen besonders  durch  seine  schönen,  rothen  Früchte  zierend 
ist,  die  oft  in  sehr  grosser  Menge  in  grossen,  ausgebreiteten 
Doldentrauben  erscheinen  und  von  vielen  Vögeln,  sowie  auch 
vom  Hochwild  begierig  gefressen  werden.  Wo  Wild  gehegt 
wird,  lassen  sie  sich  als  gutes  Wildfutter  verwenden,  und  es  ist 
in  diesem  Falle  die  Anpflanzung  von  Ebreschen-Aleeen  zu  em- 
pfehlen, um  so  mehr,  als  dieselben  auch  einen  hübschen  An-  . 
blick  gewähren.  In  nicht  zu  schlecihtem  Boden  wird  die  ge-* 
meine  Ebresche  ein  hoher,  starker  Baum,  der  auch  ein  brauch- 
bares Holz  liefert. 

888.  $  8.  a.  2.  MlHs  Tariegitis  Hort.  Buntblättrige  Ebresche. 

Mit  gelblich-weiss  gezeichneten  Blättern ;  wenig  in  die  Augen 
fallend. 

889.  ^  8.  a.  3.  frücta  lüteo   Hon,   Gemeine,  gelbfrüchtige 
Ebresche. 

Mit  gelben  Früchten. 

890.  ^  S.  a.  4.  naastr^sa  Hort,  Gem.  monströse  Ebresche. 
Eine  sehr   unbeständige  Spielart  mit  zuweilen  monströs-ge- 
bildeten Blättern,  die  jedoch  keinen  Werth  hat. 

891.  ^  8.  a.  5.  i^hkM%  Hort.  Hängende  Ebresche.  Trauer- 
Ebresche. 

Eine  Form  mit  lang  herabhängenden  Zweigen,  die  in  der 
Regel  graciös  gebogen  sind  und  der  Krone  eine  prächtige  Form 
geben.  Daher  zur  Freistellung  auf  dem  Käsen  sehr  geeignet. 
Zur  Zeit  der  Fruchtreife  verstärken  noch  die  schönen,  rothen 
Fruchttrauben  den  Effect  des  schon  an  und  ftir  sich  schönen 
Baumes,  und  es  verdiente  derselbe  in  Anlagen  mehr  angewandt 
zu  werden,  als  es  geschieht. 

892.  Als  S.  aacnparia  saturejaefolia  kommt   in  den  Gärten  eine  von  der  ge- 
meinen Ebresche  kaum  verschiedene  Spielart  vor. 
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81.  893.  ^  3.  Sörlitts  d^nestica  X.  Spierlings-  oder  Speierlings- 
bäum. 
Syn. :  C6rmu8  dom^stica  Spach.  —  Mdlus  Sörbus  Borllfn 

—  M^spilufl    dom^stica   All.    —   Pfrus    dom^stica    Sm.    — 
P.  Sörbus  Grtn.  —  Pyr^nia  Sörbus  Clairv. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  482.  —  Bechst.  Forstbot.  p.  481. 
Ein  Baum,  der.  besonders  im  mittleren  und  südlichen 
Europa  einheimisch  ist,  der  gemeinen  Ebresche  in  der  Tracht 
sehr  ähnlich,  aber  weit  höher  und  stärker  wird  und  langsamer 
wächst.  Die  Blätter  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  sie  etwas 
grösser  und  unterhalb  filzig  sind.  Die  Blumen  sind  gleichfalls 
etwas  grösser  und  erscheinen  in  armblüthigeren  Dolden.  Die 
Früchte  reifen  einzeln,  sind  von  der  Form  und  Grösse  der 
Holzbirnen,  gelbgrün  mit  rothen  Backen  und  nachdem  sie  teig 
geworden  sind,  von  angenehmem  Geschmack.  Unsere  Exemplare 
haben  noch  nicht  geblüht.  In  den  norddeutschen  Gärten  ist 
diese  Art  selten,  und  es  gehen  vielfach  falsche  Pflanzen  unter 
diesem  Namen.  Kommt  auch  mit  runden  Früchten  unter  tdem 
Namen  S.  d.  maliformis  vor. 

894.  ^  4.  S.  hybrida  L.  Bastard-Ebresche. 

Syn. :  S.  quercifölia  HorU  —  Azarölus  pinnatffida  Boride. 

—  Crataegus  Aria  y.  f^nnica  L.  —  Pirus  f^nnica  Bab.  — 
^                    P.  hybrida  Sm.   —   P.   intermedia    Thom.   —    P.  pinnatf- 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  482.  —  Beehst.  Forstbot.  p.  614. 
Ein  Baum,  der  sich  zerstreut  durch  das  ganze  mittlere 
und  nördliche  Europa  findet  und  den  Uebergang  von  dieser 
Gruppe   zu   der  der  Aria  bildet.      In   Blattform    und    Habitus 
/  nähert  er   sich   den  Mehlbeerbäumen,   in   der  Blüthe  gleicht  er 

völlig  der  gemeinen  Ebresche,  der  er  auch  in  der  Frucht  ähn- 
lich ist.  Bechstein  sagt  (Forstbotanik  p.  515),  dass  der  Baum 
wahrscheinlich  eine  Bastardform  sei,  und  wo  er  in  den  Wäldern 
vorkomme,  entstehe  er  wol  durch  Vermischung  des  Mehlbeer- 
baumes mit  der  gemeinen  Ebresche,  und  fährt  als  Grund  der 
Vermuthung  an,  dass  er  ihn  wild  stets  nur  da  gefunden  habe, 
wo  beide  Stammeltern  vorkommen,  und  dass  es  ihm  nie  habe 
glücken  wollen,  denselben  aus  Samen  zu  ziehen.  S.  Schauer 
"  (in  der  bereits    öfter  citirten  Abhandlung  über   die  Gattungen 

und  Arten  der  Pomaceen)  glaubt  dagegen  wiederum  an  eine 
specifische  Natur  der  Pflanze  und  sagt,  dass  er  viele  Sämlinge 
gezogen  habe,  die  sämmtlich  beständig  geblieben  seien.  Hier 
haben  wir  erst  im  vorigen  Jahre  Früchte  .gehabt,  die  jedoch 
verhältnissmässig  sehr  wenig  ausgebildete  Samen  hatten,  wie 
dies  bei  Bastardpflanzen  gewöhnlich  ist.  Ffir  Bechstein^s  An- 
sicht spricht  auch  der  Umstand,  dass  sich  hier  unter  Sämlingen 
der  S.  Ana  eine  Pflanze  gefunden  hat,  die  obgleich  noch  sehr 
klein,  doch   sehr  deutlich   den  Character   der  S.  hybrida  zeigt, 


^ 
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während  zur  Zek  der  Aussaar  noch  keine  Früchte  der  letzteren 
hier  vorhanden  waren,   also   die  Pflanze    von  S.  Arla  stammen 
'       und  wol  durch  Kreuzung,  wahrscheinlich  mit  S.   aucuparia,  ent- 
standen sein  muss. 

Die  Blätter  sind  oberhalb  grün,  unten  weissfilzig.  In  der 
Grestalt  sind  sie  sehr  veränderlich.  Die  Grundform  ist  länglich 
eiförmig,  zugerundet  an  der  oberen  Hälfte  rundlich-zahnartig- 
gelappt,  nach  der  Mitte  tiefer,  mehr  fiederspaltig  eingeschnitten, 
an  der  Basis  mit  einzelnen  Fiederblättchen. 

81.895.  ^  5.  Sirbns  lannginisa  ?Kit.    Wollige  Ebresche. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  924,  anter:  Pirus. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  dem 
bot.  Garten  zu  Breslau.  Sie  ist  der  S.  aucuparia  ähnlich,  doch 
unterscheidet  sie  sich  bis  jetzt  von  derselben  durch  die  stärkere, 
filzige  Bedeckung,  namentlich  der  unteren  Blattfläche,  der  Knospen 
und  jungen  Zweige,  sowie  durch  mehr  gerundete,  schärfer  ge- 
zähnte und  an  der  Basis  ungleiche  (an  der  oberen  Seite  bogig 
ausgeschweifte)  Fiederblätter,  deren  oberstes  Paar  mit  dem  End- 
blatte zuweilen  nur  an  der  Basis,  zuweilen  fast  ganz  ver- 
wachsen ist.  Ob  es  die  ächte,  der  S.  domestica  näher  stehende 
Art,  oder  eine  filzige  Abart  der  S.  aucuparia  ist,  vermögen  wir 
noch  nicht  zu  entscheiden.     Soll  aus  Ungarn  stammen. 

896.  ^  6.  S.  Micräntha  Dum^  Kleinblumige  Ebresche. 

Syn. :   S.  microcirpa   Prsk.    —    S.   aucupiria  a.  Ax.  — 
Pfrus  microcärpa  D.  C. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,   341.   —   Lond.  Arb.  brit.  II,   921, 
nater:  Pirus  xnicrocarpa. 

<- ,  Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika  und  ist  der  S.  ^me- 

ricana  sehr   ähnlich,   zu  der  sie   einige  Botaniker   als  Spielart- 

j-  rechnen.     Sie   unterscheidet  sich  besonders   durch  die  Früchte, 

die  sehr  klein,  weit  kleiner,  als  bei  jener  und  der  S.  aucupa- 
ria, von  mattrother  Färbung  sind  und  in  kleineren,  lockeren  Dolden- 
trauben stehen.  Wir  erhielten  sie  unter  dem  falschen  Namen  ,^. 
americana.^*  Diese  und  die  amerikanische  Ebresche  zeigen 
häufig  ein  prächtig-rothes  Herbstcolorit. 

897.  35  7  8.  MnliMifilia  Hort.   {?C.  Koch.)  Hollunderblätt- 

rige  Ebresch e. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obiger  Benennung  aus  den 
Travemtinder  Baumschulen.  Unsere  Exemplare  sind  noch  klein, 
und  können  wir  daher  noch  nichts  Bestimmtes  über  dieselben 
aussagen,  doch  scheinen  sie  der  vorigen  oder  der  S.  americana 
sehr  nahe  zu  stehen,  wenn  nicht  mit  einer  derselben  identisch 
zu  sein. 

898.  2!  8.  S.  spiiria  Pers.  Falsche  Ebresche. 

Syn.:  S.  aucuparia  aspleniifölia  Jlo'i't.  —  S.  heterophylla 
Rchb.  —  ^6ma.  sorbiföUa  Spach.  —  Crataegus ,  sorbif61ia 
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M^spiluB   sorbifolia    tfort-    —   Pims   h^terophylla 
-  P.   hybrida   JtfncA.    —    P.    »rbifölia    Wata-    -^ 

P.  spöria  D.  C. 

Beschr.  Pera.  Synops.  pBut.  II,  33.   —   Load.   Arb.  brit   II,   924, 

UDter;  Pinu. 

Ein  prächtiger,  sehr  schön  und  zierlich-belaubter  Batua,  der 
in  Anlagen  weit  mehr  angewandt  werden  sollte,  als  es  ge- 
Bchieht.  Wie  sich  aus  ohenstehenden  Synonymen  ergiebt,  geht 
dieses  Gehölz  unter  sehr  vielen  Namen,  und  swar  hat  dies  wol 
seinen  Grund  darin,  dass  das  Gehölz  höchst  wahrscheinlich 
eine  Bastardform,  und  zwar  ans  der  Vermischung  zweier,  sehr 
verschiedenen  Pflanzen,  nämlich  einer  amerikanischen,  fieder- 
blSttrigen  Sorbua  und  der  Aronia  arbutifoHa  entstanden  'ist. 
C.  Koch  giebt  in  seinem  „Hortua  dendrologicus "  Deutsch- 
land als  das  vermuthliche  Vaterland  an,  doch  ist  dies  wol  zn 
bezweifeln  und  wahrscheinlich  die  Angabe  von  London  (Arb. 
brit.  n,  925)  und  S.  Schauer  (Abhandl.  üb.  die  Gatt.  u.  Art. 
der  Pomac.)  richtiger,  die  das  nordwestliche  Amerika  als 
das  Vaterland  des  Gehölzes  nennen,  und  es  würden  sich  dort 
dieselben  Bedingungen  vorfinden,  die  Bechstein,  wie  erwähnt, 
dir  die  Entstehung  der  S.  hybrida  anführt.  Schon  Persoon 
spricht  an  der  oben  citirten  Stelle  die  obige  Vermuthung 
Über  die  Entstehung  der  Pflanze  aus,  und  Schauer  führt  zur 
Bestätigung  der  Bastardnatur  an :  dass  er  Sämlinge  mit  Blatt- 
formen in  allen  Uehergängen  vom  einfachen  Blatt  der  A.  ar- , 
butifolia  bis  zum  ächten  Fiederblatt  gezogen  habe.  Hier  habm 
noch  keine  Versuche  mit  Aussaaten  gemacht  werden  können,  ' 
da  unsere  Pflanzen  im  vorigen  Jahre  zum  ersten  Haie  Früchte  .* 
trugen,  doch  bestätigten  schon  diese  einigermaasen  die  hiot*^ 
ausgesprochene  Ansicht,  da  sie  eine  verhältnissmässig  äussecst, 
geringe  Anzahl  ausgebildeter  Samen  zeigten.  * 

Die  Blätter  sind  dunkelgrün  und  glatt,  in  der  Gestalt  seHr 
veränderlich,  länglich-eiförmig,  zuweilen  ganz  und  nur  lappea- 
**  artig  eingeschnitten,  in  der  Regel  mit  wenigen  Blattpaaren  ge- 
fiedert. Bei  gefiederten  Blättern  ist  das  oberste  Blatt  stets  be- 
deutend grösser  als  die  übrigen.  Die  kleinen,  weissen  Blumen 
erscheinen  in  reichblßthigen  Doldentrauben ;  die  achwarz-rothen, 
etwas  violetten  FrUchte  bilden  eine  Zierde  des  Gehölzes  und 
sollen  in  der  Heimath  des  Baumea  von  den  Indianern  gern  ge- 
geasen  werden. 

ol.  899.  Wm  wir  aui  den  Trsvemflndsr  BiinmBchDlen  als  S.  mscranths  erbaltan 
haben,  ilt  wahrBCbsiallch  identisch  mit  S.  micrantba  Dum.,  und  die  andere 
Schrelbwetsa  wol  nnr  durch  VerirecliBlnDg  eutaUudea. 

900.  IIa  a.  iatermedla  erhielten  wir  vor  Kurzem  aua  dem  bot.  Garten  zu 
Breslau  eine  Kbreeche,  die  zn  diaeer  Qruppe  und  vielleicht  lu  S.  amaricana 
oder  micraotha  üehort,  wUireud  die  Kcbte  intermedia  Pers.  eine  Art  der  fol- 
genden Gruppe  darstellt, 

901.  Unter  der  Bcieicbuang  „S.  Meollyi"  lat  ans  kBri])ch  ans  Bollweilar  eine 
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EbresRia  zogekommeu,  über  die  wir  noch  Nichts  weiter  sagen  können,-  als 
dass  siAu  dieser  Qrnppe  gehört. 

b.    Arla.   Mehlbeerbäume.     Atlasbäume. 

Blamenblätter  ausgebreitet,  Griffel  frei,  Blätter  ganz  oder 
gelappt. 

Die  Arten  dieser  Gruppe  sind  theils  Sträucher,  theils  kom- 
men sie  sowol  Strauch-  als  baumartig  vor.  Sie  zeichen  sich  be- 
sonders durch  schöne  Belaubung  aus.  Die  Blätter  sind  mehr 
oder  weniger  filzig,  auf  der  Unterfläche  meistentheils  weisslich. 
Die  Blumen  und  Früchte  sind  meist  grösser  als  bei  den  Arten 
der  vorigen  Gruppe  und  erscheinen  in  armblüthigeren  Dolden- 
trauben. Während  ächte  Ebreschen  auch  in  Amerika  vorkom- 
men, scheint  diese  Gruppe  nur  in  Europa  und  Asien  auf- 
aufzutreten. Die  Arten  und  Spielarten  derselben  befinden  sich 
bezüglich  ihrer  Nomenklatur  in  einer  ziemlichen  Verwirrung, 
und  wir  haben  im  Laufe  der  Zeit  und  aus  verschiedenen  Gärt- 
nereien dieselben  Pflanzen  unter  den  verschiedensten  Namen,  so 
wie  die  verschiedensten  Pflanzen  unter  demselben  Namen  er- 
halten, 80  dass  es  schwer  ist,  unter  dem  Gewirr  der  verschie- 
denen Arten  und  Formen  zurecht  zu  finden. 

81.«e02.  5!  9.  S^rbos  alpiiia  Cl  Koch,  Alpen-Mehlbeerbaum. 

Syn. :     Arönia    densiflöra    Spach.    —    Azarölus    alpina 

Borkh.  —  Crataegus  alpfna  MiU.  —  C.    arbutiflöra  Dsf, 

—  Pfrus  alp/na   WiUd.  —  P.  densiflöra  Steud. 
'«4L  Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  332,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  86, 

-■"^  unter:  Pirns. 

Ein  Strauch,  bisweilen  baumartig,  von  geringer  Grösse,  auf 
^'    den  Alpen  einheimisch,  mit  ziemlich  kleinen,  länglich-eiförmi- 
gen, zugespitzten,  unterhalb   weissfllzigen  Blättern.     Blumen  in 
>   armblüthigen  Doldentrauben ;  Stiele  und  Kelch  sehr  dick  weiss- 
•    filzig;  Frucht  röthlich  schwarz,    etwas   filzig.      Wir  haben  den 
Strauch  auch  als  S.  spuria  und  S.  domestica  erhalten;  in  einigen 
Gärten   geht  auch   S.  intermedia  Pers.    unter   dem   Namen  „S. 
m     alpina.  ^^ 

^^903.  Jjjt  $    10.   S.   Aria    Crtz.    Mehlbeerbaum,    Mehlbirne, 

^;  Atlasbaum. 

«  -  Syn.:     Ana  nivea  Hort.    —  Azarölus  Aria  Borkh.  — 

Crataegus  Aria  L.   —   M^spilus  Aria  Scop.  —  Plrus  Aria 

Ehrh.  —  P.  intermedia  Ten,  —  Pyr^nia  Aria  Clairv, 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  AUgexn.  Gartens.  XVII,  83.  — 
WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  333,  unter:  Pirus. 

In  Europa  und  im  Orient  einheimisch,  wo  sie  in  Höhen- 
lagen einen  Strauch,  sonst  aber  einen  mittelgrossen  Baum  dar- 
stellt. Die  Blumen  erscheinen  in  reichblumigen  Doldentrauben 
und  sind  ziemlich  gross ;  die  gleichfalls  ziemlich  grossen  Früchte 
sind  schön  roth,  und  beide  bilden  eine  Zierde  des  Gehölzes. 
Die  grossen,  oben  dunkelgrünen,  unten  weissfilzigen,  eiförmigen, 
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ßnfach-  oder  doppelt -gezähnten  Blätter,  bilden  ^p  prächtige 
Belaubung,  und  es  verdiente  der  Banm  znr  Hervorbringung 
von  Farben  -  Nüancimngen  in  grösseren  Laubmassen  vi^  mehr 
angewandt  zu  werden.  Die  Blätter  sind  in  ihrer  Form  ziem- 
lich veränderlich.     Wir  kultiviren  hier  folgende  Formen: 

81.904.  Jt  ^  SArliu  Aria2.  •■gwtmilaP/.tW/.  Schmalblättriger 
Mehlbeerbaum. 
Mit  länglichen,  schmaleren,  etwas  kleineren  Blättern. 

905.  ^  II;  S.  A.  3.  emrpiBiftlia  Booth.  Cat  Hainbuchenblätt- 

riger Mehlbeerbaum. 

Mit  länglichen,  in  der  Form  den  Hainbuchenblättem  ent- 
fernt ähnlichen,  mehr  faltigen  Blättern.  Ist  vielleicht  die  S. 
Ana  bullata  Lindl. 

906.  Dnrch  Prof.  Irinisch  in  Sondershansen  erhielten  wir  einen  eingelegten 
Zweig  einer  Form  mit  dnrchgehends  sehr  grossen,  breit-elliptischen,  dünnen, 
sehr  deutlich  doppelt-gezähnten  Blättern.  Das  Exemplar  soll  sich  als  mittel- 
grosser Raum  in  einem  Forste  bei  Arnstadt  in  Thüringen  befinden  und  ver- 
diente, als  Ziergehölz  fortgepflanzt  zu  werden,  doch  haben  wir  bis  jetzt  noch 
nicht  Pfropfreiser  von  demselben  erhalten  können. 

907.  Sl  ^    11.   S.    Malis    ?C.   Koch,    Schmackhafte  Mehl- 

birne. 
Syn.:     Crataegus   Aria   Spach,   —  ?C.  ^ulis  Hort,c — 
PPirus  ^dulis   Wtlld.  —  P.  intermedia  jS.  angustifölia  D.  C. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  333,  unter:  Pirus. 

Der   vorigen   sehr  ähnlich,    hat    aber  etwas  längere  BläUo: 
und  etwas  grössere,  sehr  schön-rothe  Früchte.   S.  Schauer  sfl|^ 
sie,  vielleicht  mit  Kecht,  zu  S.  Aria  Ortz. 

908.  3k    12.    S.    flabellifilia    8.    Schauer.    Fächerblättri^ 

Mehlbeerbaum. 

Syn. :  S.  Aria  unduUta  Hort,  QTjindl.)  —   S.  nivea  H^rt. 
—    S.    gra^ca    Hort.    (Wochenschr.  für  Gärtn.  11,  382). 
Z"".    S.  ?  corymbösa  C,  Koch.  —  Crataegus  corymbösa  Dsf.  — 
*  »^    C.  flabellifölia  Späth.  —  Pfrus  ^dulis   WaU. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  84 

Wir  erhielten  diese  Species  vor  einiger  Zeit  unter  de: 
nennung  S.  Aria  undulata,  später  aus  dem  bot.  Garten 
Breslau  als  S.  graeca  G.  Koch,  und  ist  sie  unter  let^i^m 
Namen  in  der  Wochenschrift  für  Gärtnerei  und  Pflanzeifsunde 
(II,  p.  382)  aufgefiihrt.  In  anderen  Gärten  haben  wir  sie  auch 
als  S.  nivea  gesehen.  lieber  die  ächte  S.  graeca  sind  wir  nOch 
in  Zweifel;  die  in  Rede  stehende  scheint  jedoch  unzweifelhaft 
die  S.  flabellifolia  S.  Schauer  zu  sein,  die  derselbe  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Pomaceen  (Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  & 
Dietrich  XVII,  p.  ^4)  beschreibt.  Ein  etwas  sparrig  wachsen- 
der Strauch  mit  glänzend  braunen,  an  den  Spitzen  weissfilzigen 
Zweigen,  der  seiner  prächtigen  Belaubung  wegen  als  Zierge- 
hölz sehr  zu  empfehlen,  in  Anlagen  aber  trotzdem  noch  selten 
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ist.  l^  Blätter  sind  klein,  kurz,  an  der  Spitze  abgestutzt, 
nach  oer  Basis  in  der  Regel  keilförmig,  im  oberen  Theile 
s^arf  und  spitzig  gesägt  mit  einigen  tiefen,  unregelmässigen, 
zahnartigen  Einschnitten,  oberhalb  glänzend-dunkelgrün,  auf  der 
unteren  Fläche  schneeweiss,  dipkfilzig,'  mit  fUchartigen  Kippen. 
Soll  aus  Frankreich  stammen. 

8L909.  3k  ^  13.  S^rbtts   glabrita   H.  bot  Vrat.    Glatter  Mehl- 
be.erbaum. 
Syn.:  ?S.  Aria  y.  glabrdta  Koch, 

Ein  schöner,  baumartiger  Strauch,  vielleicht  ein  kleiner 
Baum  mit  gelblichen ,  fein-weisspunktirten  Zweigen,  die  verhält- 
nissmässig  schwächer  als  bei  den  andern  ähnlichen  Arten  sind. 
Die  Blätter  sind  elliptisch  und  an  beiden  Enden  zugerundet, 
zuweilen  auch  mehr  länglich  und  an  beiden  Enden  zugespitzt, 
am  Bande  fein  sägezähnig  mit  ganz  kurzen,  stumpfen,  zahnar- 
tigen oder  lappenartigen  Einschnitten;  oberhalb  hellgrün  und 
glatt,  unterhalb  mattgrün  und  schwach-grauülzig.  Sie  sitzen  an 
langen,  dünnen  Stielen.    Soll  in  Persien  wachsen. 

910.  ^  3J    14.   S.   gramem  ^Lodd.    Griechischer  Mehlbeer- 

bäum. 
Syn. :  S.  Aria  chlorocdrpa.  Wochenschr.  f.  Gärtn.  IE,  382. 
Der  S.   Aria  sehr   ähnlich,   aber  von  robusterem  Habitus. 
Die  Blätter  sind  länglich-elliptisch,   an  der  Spitze  zugerundet 
starkrippig;  in  der  Jagend  auf  beiden  Seiten  weissfilzig,  später  T'vv- 

^'^ft     oberhalb  dunkelgrün  und  glatt.    Die  Blumen  ähneln  denen  der 
0^    S.  Aria,  sind  eher  etwas  grösser;  die  Früchte  sind  gross,  etwas 
bimförmig  und   braungrün.     lieber    den  Ursprung  dieses   Ge- 
hölzes, von  dem  sich   ein   mittelgrosser  Baum  in  den  hiesigen 
Anlagen  befindet,  ist  uns  nichts  Näheres  bekannt;  vielleichjt  ist. 
"«^    es  die   S.    graeca  Lodd.    (Crataegus  graeca  Spach,  Pirus  Aria 
^  Sibth.)  Neuerer  Zeit  sind  Aussaaten  gemacht  worden,  doch  er- 

lauben die  kleinen  Sämlinge  für  jetzt  noch  kein  Urthe^^ 

911.  3Bl  ^  15.  8.  intemMta  Pers.  Oxelbirne,   schwexnsche 

Mehlbirne. 
9fj^.  Syn.:  S.  scdndica  Fries,  —  PAriaHöstii  Jacq.  —  Aza- 

rölus   intermedia   Borkh.   —    Crataegus  Aria  Luc.    —   C. 
Aria  ß,  su^ica   L.  —  ?C.  Höstii  Spach.    —    C.  scändica         ^ 
Vahh  —  Pirus  Aria  Prytz.  —  P.  intermedia  Ehrh.  —  P*. 
interm.  Höstii  Hort  (nach  (7.  Koch,)  —  P.  semipinnAta  Behh 

Bescbr.  Pers.  Synops.  plant.  II,  88.  —  Wiild.  Wilde  Baums,  p.  334, 
unter:  Piraa. 

Wächst  im  mittleren  und  hauptsächlich  im  nördlichen 
Europa;  zuweilen  strauchartig,  in  der  Begel  wird  sie  aber 
ein  stattlicher  Baum.  Die  Blätter  sind  länglich,  gezähnt,  am 
am  Bande  mit  rundlichen  Einschnitten,  oben  dunkelgrün  und 
glatt,  unterhalb  weissfilzig  und  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 
Blumen  in  grossen  Doldentrauben,  Früchte  roth.   In  den  Gärten 
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wird  diese  Art  häufig  mit  der  folgenden    verwechselt,  auch  ha- 
ben wir  sie  als  S.  nepalensis  erhalten. 

81*912.  J|$  16.  SMns  latiMia  Per JT.  Breitblättriger  Mehlbeer- 
baum. 
Syn. :    Azarölus   hybrida   Borkh.    —    Crataegus  dentAta 
ThuilL    --    ?Cr.  hybrida  ßechst.   —    Cr.  Iatif61ia  Lavi.  — 
Pi'rus  Aria  O,   &  H.    —    P.  argAta  Tauach.    —    P.  inter- 
media tt.  latifölia  Z).   C.  —  P.  latifölia  LindL 

Besclir.  Pers.  Synops.  plant.  II,  .S8.  —  ?Bec}i8t. ,  Forstbot.  p.  614. 
In  Deutscl^land  einheimisch.  Ein  häufig  strauchartiger 
Baum.  Steht  im  Ansehen  zwischen  der  vorigen  und  der  S. 
torminalis.  S.  Schauer  stellt  diese  Art  zu  Section  ,,Torminaria  */* 
unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht.  Blätter  kürzer 
und  breiter,  als  bei  der  vorigen,  gezähnt  und  mit  kurzen,  eckig- 
zahnartigen,  lappenartigen  Einschnitten^  oberhalb  glänzend- 
dunkelgrün, auf  der  Unterfläche  mattgrün  und  schwach  -  filzig. 
Hier  aus  Samen  gezogen. 

913.  Jfc.^  17.  S.  Bfpal^nsls  Hort  bot  Ltps,  PNepal'scher  Mehl- 

beerbaum. 
Wir  erhielten  die  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  dem 
bot.  Garten  zu  Leipzig.  Nach  unseren  noch  kleinen  Exem- 
plaren scheint  sie  der  S.  Aria  sehr  nahe  zu  stehen,  aber  im 
Ganzen  zierlicher  zu  sein.  Möchte  vielleicht  zu  der  genannten 
oder  zu  S.  edulis  gehören.  Mit  S.  vestita  Lodd.,  zu  der  S. 
nepalensis  Hort,  als  Synonym  gesetzt  wird,  hat  sie  Nicfcts 
gemein. 

914.  äk  ^  18.  S.  •btesata.  Stumpfblättriger  Mehlbeerbaum. 

Syn.:    S.  Aria  rotundifölia   Hort.  —    S.  gra^ca  rotundi- 
.    fölia  H.  b,  B.    —    ?  Crataegus  obtusäta  Spack,    —    PPirus 
Aria  cr^tica  Lindl.  ^ 

Beschr. :  ?Lond.  Arb.  brit.  II,  910,  unter:  Piru«  Aria  cretica.  ^ 

■Ck  Eine  schöne  Sorbus,  die  sich  hier  durch  mehrfache  Aus- 
saaten als  gute  Species  erwiesen  hat.  Hier  wurde  sie  firüher 
S.  intermedia  genannt;  wie  sie  jedoch  zu  diesem  Namen  ge- 
kommen, ist  nicht  bekannt.  In  einigen  Gärten  geht  sie  ab 
Sorbus  Aria  rotundifolia.  Nach  der  Beschreibung  in  London, 
Arb.  brit.  H,  p.  910,  scheint  es  die  Pirus  Aria  cretica  Lindl. 
(Crataegus  obtusata  Spach.)  zu  sein,  die  Prof.  C.  Koch  (Hort, 
dendr.)  als  S.  graeca  rotundifolia  Hort.  auffUhrt,  und  haben  wir 
daher  den  Spach*6chen  Speciesnamen  „  obtusata  ^^  angenommen. 
Ein  baumartiger  Strauch  von  etwas  steifem  Wüchse,  mit  dunkel- 
braunen, weisspunktirten,  an  den  Spitzen  weissfilzigen  Zweigen. 
Blätter  rundlich  -  elliptisch  oder  kreisrund,  unregelmässig  säge- 
zähnig,  an  der  Spitze  abgestumpft,  nach  der  Basis  keilförmig 
und  ganzrandig.  In  der  Jugend  sind  sie  auf  beiden  Flächen 
filzig,  später  oberhalb  glänzend -dunkelgrün  und  glatt,  auf  der 
Unterseite  mit  silberweissem  Filz  bedeckt  und  mit  stark  hervor- 
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tretenden,  fächerförmigen  Bippen  versehen.  Blumen  ähnlich 
denen  der  S.  Aria,  Früchte  schön  roth.  Ein  empfehlenswerthes 
Ziergehölz. 

Ol«  915.  Sörbus  Aria  arg^ntea  Hort.,  die  wir  vor  einiger  Zeit  aus  der  Konigl.  Central- 
baumschule  zu  Köln  erhielten,  scheint  mit  dieser  Species  identisch  zu  sein. 

916.  äk  ^    19.    S.  rotHDiiiftlU.    Rundhlättriger  MehlbeeV- 

bäum. 
Syn. :  S.  aucupäria  rotundifölia  B,  bot  Lips, 
Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem  aus  dem  bot.  Garten 
zu  Leipzig  unter  der  Benennung  ,,S.  aucupäria  rotundifolia,'^ 
doch  gehört  sie  sicher  weder  zu  jener  Species,  noch  überhaupt 
zu  der  Gruppe  der  Eusorbus,  sondern  ist  wol  zur  Gruppe  der 
Aria  zu  stellen.  Eine  Spielart  der  S.  Aria  Crtz.  scheint  es 
aber  auch  nicht  zu  sein,  und  wir  haben  daher  vorläufig  die 
Bezeichnung  „rotundifolia^^  als/Species-Namen  angenommen.  Im 
Habitus  steht  die  Pflanze  ungefähr  zwischen  der  S.  glabrata 
und  S.  Aria.  Die  Blätter  sind  grösser,  als  die  der  S.  obtusata, 
rundUch-elliptisch,  nach  de^  Basis  zu  ein  wenig  verdünnt,  aber 
zugerundet  und  nicht  keilfönnig.  Am  Rande  fein,  scharf  und 
ungleich  sägezahnig,  oben  dunkelgrün,  aber  nicht  so  glänzend, 
als  die  der  letztgenannten,  unterhalb  mattgrün,  mit  einem  grauen, 
nicht  weissen  oder  seidenartig-glänzenden  Filz  bedeckt.  Geblüht 
haben  unsere  Pflanzen  noch  nicht. 

917.  Sk  2?  2^^-  S.  mtlta  Lodd.  Bekleideter  Mehlbeerbaum. 

Syn. :  S.  nepal^nsis  Hort,  (nach  C.  Koch),  —  Crataegus 
cuspidäta  Spach,  —  Pfrus  Aria  pubdscens  Ifori.  —  P.  cre- 

ndta  Dov.  —  P.  nepaldnsis  IJort,   —  P.  v^stita   Wall. 
Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  912,  unter:  Pirus. 

Ein  prächtiger,  baumartiger  Strauch  aus  Nepal,  der  zu- 
weilen von  strenger  Kälte  leidet,  und  den  wir  vor  längerer 
Zeit  aus  der  Königl.  Oeutralbaumschule  «zu  Köln  als  Pirus  Aria 
pubescens  erhielten.  Mit  weiss  -  filzigen ,  jungen  Zweigen  und 
länglich  -  lanzettlichen ,  an  beiden  Enden  zugespitzten,  sehwach- 
gezähnten  Blättern,  die  eine  sehr  schöne  Belaubung  bilden.  In 
der  Jugend  sind  sie  auf  beiden  Seiten  mit  einem  weissen  Filz 
bedeckt,  später  erscheinen  sie  auf  der  Oberfläche  ziiweilen 
schwach -filzig,  zuweilen  glatt  und  graugrün. 

918.  3^   8.  acatUob*  Irm.    Spitzlappiger  Mehlbeerbanm. 

Blätter  länglich-eiförmig,  zugespitzt,  zuweUen  auch  nach  der  Basis  ver- 
dflnnt ,  am  Rande  mit  vielen ,  grossen ,  spitzen  Zähnen ,  die  wiederum  fein 
gezähnt  sind.  Nacli  der  Spitze  jedes  Zahnes  läuft  eine,  auf  der  Unterseite 
sehr  stark  liervortretende  Hauptader.  Oberhalb  glatt  und  hellgrün,  unterhalb 
sehwach -graufilzig.  Ein  hübscher  Baum,  bis  jetzt  nur  in  einem  Exemplare 
bekannt,  das  sich  im  Walde  bei  Arnstadt  befindet.  Steht  der  folgenden 
am  nächsten.     Früchte  roth. 

919.  ^    8.  deoipiens  /»tn.    Täuschender  Mehlbeerbanm. 

Syn  :  VPi'rus  decipiens  Bechst.  (nach  Irm,) 
Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,   gross  und  spitz  doppelt -gezähnt,    oben 
glatt,  matt-glänzend,  unterhalb  mattgrün,  sehr  schwach-filzig,  mit  stark  hervor- 
^ tretenden  Hauptadern.     Ebenfalls  ein  schönes  Gehölz,  daa  za  einem  hohen, 
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^^ken  Baume  heranwachsen  soll  und  gleichfalls  im  Thflringer  Walde, 
besonders  in  der  Wette  ran  vorkommt.  Prof.  Irmisoh  vermuthet,  dasff  as 
zu  S.  latifolia  gehöre;  Prof.  C.  Koch  Ktellt  (Hort,  dendrol.)  Pirus  decipiens 
Sechst,  sogar  als  Synonym  zu  S.  latifolia,  doch  ist  die  hier  in  Rede  stehende 
Pflanze  jedenfalls  nicht  identisch  mit  jener,  scheint  sogar  keine  Spielart  der- 
'  selben,  eher  eine  Bastardform  zu  sein.     Früchte  roth. 

81*  920.    86rbug  parumlob&ta  Irm^    Schwachgelappter  Mehlbeerbaum. 

Soll  ein  sehr  hoher  Baum,  fast  von  dem  Wüchse  der  Boche  werden,  der 
im  Thüringer  Walde,  in  der  Gegend  von  Arnstadt,  zerstreut  vorkommt. 
Blätter  gross,  breit-eiförmig  oben  dunkelgrün  und  glatt,  unten  schwach -grau- 
filzig, starkrippig.  Am  Rande  gross  doppelt-gezfihnt ,  kaum  gelappt  zu  nen- 
nen.    Früchte  roth,  ganz  schwach  bimförmig. 

Wir  besitzen  diese  8  Formen  nur  erst  in  eingelegten  Exemplaren,  die 
uns  durch  Prof.  Irmisch  zu  Sondershansen,  der  sie  an  ihrem  natürlichen 
Standorte  sammelte,  zugekommen  sind,  und  haben  sie  bis  jetzt  noch  nicht 
in  die  hiesigen  Baumschulen  einführen  können. 

c.   ChaMftenespil«».    Mispel-Ebresche. 

Blumenblätter  aufrecht  und  schmal. 

921.  ^  21.  SMis  ChaMaenespilis  Cmtz.    Zwerg-Mispel. 

Syn. :  Aria  Chamaemdspilus  ff  ort  —  Arönia  Chamae- 
mdspilus  Pera.  —  Azarölus  Chamaem^spilus  Borkh.  — 
Crataegus  Chamaemdspilus  Jacq,  —  Cr.  hümilis  Lam.  — 
Mdspilus  canad^nsis  X>.  Ä.  —  M.  Chamaem^pilus  L.  — 
Pirus  Chamaem^spilus  Ehrh.  —  Pyr^nia  Chamaem^spilus 
Clairv. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  236,  unter:  Mespilus. 

Ein  niedriger,  3 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  der  auf  den  Ge- 
birgen des  südlichen  Europa  einheimisch  ist.  Blätter  yer- 
kehrt-eiförmig,  scharf-gesägt,  fest,  oben  dunkelgrün,  unten  hell- 
grün, glatt,  nur  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite  schwach  filzig. 
Blumen  in  Doldentrauben.  Blumenblätter  aufrecht,  schmal, 
-  weiss,  an  den  Spitzen  mit  röthlichem  Anflug.  Früchte  schwach- 
weisswollig,  bei  der  Heife  schön  roth,  später  schwärzlich. 

922.  Sl  $  22.  8.  HisÜi  Hort    Host's  Mehlbeerbaum. 

Syn. :  ?S.  Aria  fl6re  röseo  Wimm,  —  ?S.  Chamaem^s- 
pilus  ß,  tomentrSsa  C  Koch,  —  ?Ar6nia  Aria-Chamaem^s- 
pilus  Rchb,  —  PPirus  sud<^tica  Tausch, 

Ist  uns  unter  obigem  Namen  zugekommen  und  cursirt  unter 
demselben  in  mehreren  Gärten.  Wahrscheinlich  ist  dies  die 
Pirus  sudetica  Tausch.,  und  das  Gehölz  auf  den  Gebi 
Mitteldeutschlands  einheimisch.  Ein  schöner,  baumi 
Strauch,  der  wol  auch  zu  einem  mittelgrossen  Baume  herj 
wachsen  scheint.  Die  Blumen  erscheinen  in  nicht  grosse] 
sehr  dichtblüthlgen  Doldentrauben  und  ähneln  in  der 
denen  der  vorigen.  Blumenblätter  schmal,  nicht  ausgebrSI 
rosenroth.  Kelch  und  Blüthenstiele  weissfilzig;  Frucht  schii 
roth.  Die  Zweige  sind  dunkelbraun  und  weiss -punktirt;  d' 
Blätter  sind  länglich-eiförmig«,   an  der  Spitze  und  an  der^JBfl 
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gerundet,    scharf  doppelt -gesägt,    mit  rundlichen,   zahn-   oder 
*  *       lappenartigen  Einschnitten.    Oberhalb  sind  sie  lebhaft  glänzend- 
fi        grün  und  glatt,  auf  der  Unterfläche  mattgrtin,  mit  einem  schwa- 
chen, grauen  Filz  bedeckt. 

d.    T^miiiiaria.     Elzbeerbäume. 

Blumenblätter  ausgebreitet,  Griffel  verwachsen,  Blätter  eckig- 
gelappt. 

81.  923.  5!  23.  S4rbtt8  torminiUs  Crtz.  Elzbeerbaum,  Darmbeere. 

Syn. :    Azarek lus  torminälis   Borkh.    —    Crataegus  tormi- 

nälis  L.    —    M^spilus  torminälis   AU.    —    Pfrus  torminälis 

£hrh.  —  Pyrönia  torminälis  Clairv. 

Beschr.  Pers.  Synops.  plant.  II,  38.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  335« 
unter:  Pirna. 

Ein  schöner  Baum,  der  zerstreut  durch  ganz  Europa  vor- 
kommt und  eine  Hohe  von  40 — 60  Fuss  erreicht,  zu  kräftigem 
Wüchse  aber  guten,  schweren  Boden  verlangt.  In  magerem 
Boden  wächst  er  sehr  langsam  und  bleibt  kleiner.  Die  ziem- 
lich grossen  Blätter  sind  breit-eirund,  glatt,  oberhalb  glänzend- 
dunkelgrün, unterhalb  mattgrün,  haben  7  spitzige,  eckige  und 
feingesägte  Lappen,  sitzen  an  ziemlich  langen  Stielen  und  bilden 
eine  sein-  schöne  Belaubung.  Die  Früchte  sollen  oval,  hell- 
punktirt,  anfangs  grün,  später  graubraun  sein.  Das  Holz  des 
Baumes  wird  sehr  gerühmt. 

82.  6.  C«tdHf  ister  Medik.    Quitten -Mi  spei. 

Lin.  Syst.:  Icosändria  Di-Pentagynia. 
(Von  dem  lateinischen  Worte  Cotoneum,  die  Quitte,   ge- 
bildet.    Bedeutet:  Wilder  Quittenstrauch.) 

Fast  sämmtlich  niedrige  Sträucher,  nur  wenige  sollen  auch 
baumartig  werden.  Mit  Ausnahme  der  Pyracantha,  sämmtlich 
unbewehrt.  Alle  sind  für  Strauchparthieen  zu  empfehlen,  da 
sie  durch  die  hübsche  Belaubung,  durch  Blüthe  und  Frucht 
-zierend  sind. 

a.    Laubabwerfende;  zum  Theil  mit  lederartigen 

Blättern. 

924.   äk  ^    1.  €.  acvninita   Lindl    Spitzblättrige  Quitten- 
mispel. 
Syn.:    Crataegus  acuminäta  Dsf.   —  M^spilus  acuminäta 
fjodd* 

Bescfar.  Loud.  Arb.  brit.  II,  872. 
Ein  prächtiger  Strauch  aus  Nepal,  der  gegen  strenge  Kälte 
^pfindlich  ist,  aber  rasch  wächst  und  pyramidenförmige  Sträu-        ^^M| 
chär  oder  strauchartige  Bäumchen  bilden  soll.    Blätter  eiförmig-      Oi^f^ 
.-lanzettlich,  zugespitzt,   an  der  Spitze  mit  krautartigem  Stachel, 
erhalb  duukel^ün,  maititfjlänzend,   unterhalb  blassgrün,    auf 
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beiden  Seiten,  besonders  am  Rande,  von  feinen  Haaren  zottig. 
Die  jungen  Zweige,  Blattstiele  und  der  Mittelnerv  sind  mit  einf  ni 
gelblichen  Filz  bedeckt.  Die  kleinen  Blumen  sind  weiss  uäd 
erscheinen  im  Mai  in  sehr  kurzen ,  wenigbltithigen  Trauben  in 
den  Blattwinkeln.  Die  Früchte  sind  glänzend-korallenroth  und 
etwas  kantig.  Der  schönen  Belaubung  wegen  als  feiner  Zier- 
strauch sehr  zu  empfehlen. 

81.  925.  Sk  2.  Cotoneistfr  iffinis  LindL  Verwandte  Quittenmispel. 
Syn. :  M^spilus  dffinis  Don, 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  871. 
Gleichfalls  ein  prächtiger  Strauch  aus  Nepal,    der  ebenso, 
wie  der  vorige,  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost  bedarf.    Mit 
schlanken,  schwärzlichen,  an  den  Spitzen  schwach  gelblich- weiss- 
filzigen  Zweigen.     Die  Blätter  sind  V/^ — 2  Zoll  lang,    schmal, 
länglich -elliptisch,  nach  beiden  Enden  verdünnt,  an  der  Spitze 
mit  krautartigem  Stachel,  oberhalb  lebhaft-dunkelgrün  und  glatt, 
auf  der  Unterfläche  blassgrün,  mit  schwachem,   gelblich-grauem 
Filz   bedeckt,   und  bilden   eine   prächtige  Belaubung.     Scheint 
gleichfalls  von  kräftigem  Wüchse  zu  sein. 

926.  iBL  3.  €.  F«ntaneflliiia  Spach.  Fontaine's  Quittenmispel. 

Syn. :  Mdspilus  racemiflöra  Desf. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  AUgem    Oartenz.  XVII,   132. 

Ein  zierlicher  Strauch  von  den  Gebirgen  Frankreichs, 
mit  eiförmigen,  spitzen  Blättern.  In  der  Belaubung  ähnlich  der 
gemeinen  Quittenmispel.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  in 
kurzen,  aufrechten  Trauben;   die  Früchte    sind  klein  und  roth. 

927.  Si  4.  C.  frigida  Wall,   Kalte  Quittenmispel. 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  871. 

Stammt  aus  Nepal,  woselbst  sie  einen  baumartigen  Strauch 
darstellen  soll.  Nach  unseren  Pflanzen  der  G.  aflinis  sehr  ähn- 
lich.    Wie  jene,  empfindlich  gegen  strenge  Kälte. 

928.  3k  5.  €.  laxiflöra  Jacq.  Lockerblüthige  Quittenmispel. 

Syn.:  C.  nfgra  Fries,  —  G.  vulgaris  ß.  melanocärpa 
Led,  —  M^spilus  Gotoneäster  var.  Bieb.  —  M.  melanocärpa 
Fisch. 

Besohr.  S.  Schaaer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gart«xiz.  XVII,  182. 
Wächst  auf  den  Gebirgen    des  mittleren   und  n^ 
liehen  Europa  und  des  nördlichen  Asiens.     Untei 
det  sich  von  der  gemeinen  Quittenmispel  durch  die  mehr 
■..  -  migen,   oben  dunkleren,   unterhalb   weissfllzigen  Blätter, 


die  Blumen,  die  in  weit  grösseren,  lockeren,  hängenden  E 
trauben  erscheinen,  und  diii'ch  die  schwarzen  Früchte,  d 
wird  diese  Quittenmispel  als  eine  Abart  der  G.  vulgaris 
trachtet.  Bei  liiesigen  Aussaaten  hat  sie  sich  vollkommen  sr' 
beständig  erwiesen. 


''•''  rt 


KT 


XXXIV.  PomiUieae.  305 

82«  S29.  JJL  6.   C«toBe48ter  UuAtyl  Steud.    Lindley's  Quitten- 

mispel. 

Syn. :  C.  nummuUria  LincU* 

Bescbr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Oarteni.  XVII,  133.  — 
Lond.  Arb.  brit.  11,  872,  unter:  C.  nnmmularia. 

Ein  fast  baumartiger  Strauch,  nach  S.  Schauer  im  Sinai- 
Gebirge,  nach  C.  Koch  (Hort,  dendr.)  in  Nepal  einheimisch. 
Von  schlankem,  elegantem  Wuchs  mit  schwärzlichen,  an  ^en 
Spitzen  weissfilzigen  Zweigen.  Die  fast  kreisrunden,  oben  leb- 
haft grünen,  unten  schwach  weissfilzigen  Blätter  bilden  eine 
sehr  zierliche  Belaubung.  Die  weissen  Blumen  erscheinen  in 
kurzen,  gedrängten  Doldentrauben  an  den  Spitzen  ganz  kurzer 
Triebe.  Kelch  und  BlÜthenstiele  weissfilzig.  Früchte  schwärz- 
lich. Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch ,  gegen  strenge 
Kälte  jedoch  zuweilen  empfindlich. 

980.  Sk  7.   C.  licMa  Schlecht   Glänzendblättrige  Quitten- 
mispel. 

&jn.:  C.  acumindta   Hort.   —   C.  Lindleyi  Wochenschr. 
für  Gärtn.  etc.  11,  383.  —  C.  melanocärpa  ffort,  bot.  Jen. 

Vor  einiger  Zeit  erhielten  wir  diese  Species  aus  dem  bota- 
nischen Garten  zu  Jena  als  C.  melanocarpa,  später  dieselbe 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  als  C.  acuminata.  Prof. 
C.  Koch  hielt  sie  nach  einer  flüchtigen  Beschreibung  für  C. 
Lindleyi  Steud.,  und  ist  sie  unter  letzterem  Namen  in  der 
„Wochenschrift  fiir  Gärtnerei  und  Pflanzenkunde*^  11,  383  auf- 
geftlhrt.  Im  vorigen  Jfahre  erhielten  wir  dagegen  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Würzburg  diese  Species  als  C.  lucida, 
wohin  sie  nach  mündlicher  Mittheilung  des  Professor  von 
Schlechtendahl  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Halle  gekommen 
ist,  und  es  ist  ihr  von  dem  genannten  Botaniker  der  obige 
Name  beigelegt  worden.  G.  lucida  steht  der  C.  acuminata 
Lindl.  am  nächsten,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  derselben 
ihr  leicht  durch  den  weit  weniger  kräftigen  Wuchs  und  durch 
Fe  kürzeren,  breiteren,  stärker  glänzenden,  oberhalb  glatten 
Blätter.  Die  röthlichen  Blumen  erscheinen  in  mehr  lockeren 
Trauben  an  den  Spitzen  ganz  kurzer  Triebe;  die  nach  dem 
Stiele  zu  etwas  verdünnten  Früchte  sind  schwärzlich-roth.  Sie 
bedarf  der  Bedeckung,  yaterland  ist  wahrscheinlich  West- 
asien.     Ob  vielleicht  identisch  mit  G.  acutifolia  Turcz.? 

931.  Als  C.  Simonsü  erhielten  wir  kürzlich  au0  der  Kgl.  LandeBbaumochnl« 
SU  SaoBsonei  hSchst  wahrflcheinlich  dieselbe  Species. 

932.  3k  8.  C.  MvItlflAra  Bge.  Vielblumige  Quittenmispel. 

Bescbr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XVII,  188. 

Kommtim  Kaukasus  und  im  südlichen  Sibirien  vor. 
Soll  der  C.  laxiflora  Jacq.  sehr  ähnlich  sein,  aber  unterhalb 
nur  wenig  behaarte,  nichtfilzige  Blätter  und  glatte,  rothe  Früchte 
haben.   Wir  besitzen  hier  nur  erst  ganz  kleine  Sämlingspflanzen, 
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au8  Samen,   den  wir  durch  Hm.  Gartendirektor  Regel  zu  jPe- 

tersburg'  erhielten,  gezogen. 

82*  933.  äk  9.  C#t«Bea8ter  BiMM«Mria  F.  db  M.  Pfennigblättrige 
Quittenmispel. 
Syn.:  C.  tomentösa  C.  A,  Mey.  —   M^spilus  tomentösa 
'  Hokenaek. 

Bescbr.  S.  Schaaer  in  Otto  &  Dietr.  AUgem.  Gartens.  XTIF,  I.HS. 

Ein  feinzweigiger  Strauch  vom  Kaukasus  mit  kreisrunden 
Blättern.     Die  Früchte  sollen  schwarzbraun  sein. 

934.  Sk  10.  C.  K#yleaia  HoH.Rojle'a  Quitten mispel. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  unter  dieser 
Benennung  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten.  Ist 
der  C.  vulgaris  etwas  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  w^  feiner. 
Blätter  fast  kreisrund,  oben  schön  grün,  unterhalb  weisslich 
und  etwas  filzig. 

935.  3k  11*  €.  tonentisa  LindL  Filzige  Quittenmispel. 

Syn- :  C.  coccfnea  Steud.  —  C.  vulgaris  ß.  tomentösa  Vis, 

—  M^spilus  coccinea  TT.  <fc  K.  —  M.  eriocärpa  D.  C.  — 

M.  orientälis  MiU»  —  M.  pygma^a  Baumg,  —  M.  tomentösa 

Wüld, 

Beschr.  I^oud.  Arb.  brit.  II,  870.  —  Willd.  Wilde  Baomz.  p.  230, 
unter:  Mespilus. 

Ein  Strauch  von  robusterem  Habitus  als  die  übrigen  Arten, 
der  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa  wächst. 
Treibt  lange  kräftige  Zweige,  die  glänzend  braun  und  an  den 
Spitzen  mit  einem  gelblich-weissen  Filz  bekleidet  sind.  Die 
Blätter  werden  bis  gegen  2  Zoll  lang  und  1 Y^  Zoll  breit,  sind 
elliptisch,  zugerundet,  oberhalb  dunkelgrün  und  fast  glatt,  nur 
mit  zerstreuten,  ganz  feinen  Härchen,  auf  der  Unterfläche  da- 
gegen mit  einem  dichten,  hellgelblich  -  grauen  Filz  bedeckt. 
Die  Früchte  sind  gross  und  roth.  Ein  schöner  Strauch,  der 
trotzdem  in  den  Gärten  noch  eben  nicht  gemein  ist. 

936.  SBl  12.  €.  Tslgarls  Lindl.  Gemeine  Quittenmis^^. 

Syn.:  Crataegus  Cotonedster  Borkh.  —  Möspilus  Goto- 
neuster  L,  —  Ostinia  Cotone^ster  Clairv.  —  Pims  Coto- 
neäster  Mnch. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  U,  870.  ->  Willd.  Wilde  BaaniK.  p.  2S7, 
natar:  Meapilus  Gotoneaster.        * 

Ein  niedriger  Strauch,  der  in  den  gebirgigen  Gegen- 
den von  ganz  Europa  vorkommt.  Die  nicht  grossen  Blätter 
sind  rundlich-eiförmig,  oben  bläulich  grün,  auf  der  Unterfläche 
blassgrün  mit  einem  ganz  schwachen,  weisslichen  Filz  bedeckt. 
Die  kleinen,  blassröthlichen  Blüthen  erscheinen  in  kurzen,  wenig- 
blüthigen,  hängenden  Doldentrauben.  Die  Früchte  sind  achön  roth, 
und  es  ist  daher  der  Strauch,  namentlich  wenn  er  reich  mit 
reifen  Früchten   bedeckt  ist,  in  Strauchpflanzungen  von  Effekt. 
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fö.  ddX*   AI«  Gotmie4iter  boreilH  erhielten  wir  aus  der  K^fl,  LandeBbaamschale 
zu  Sanssoaci  einen  Stranch,  der  von  jenem  niebt  rencfaleden  tfu  sein  scheint. 

938.  jfi   C.  Oranatinfli  Böis».    Bpanisehe  Qaittenmidpel. 

Beschr.  S.  Schauer  in  Otto  &  Dietr.  Allgem.  aartens.  XVU,  183. 

Stammt  aus  Spanien  und  soll  dort  einen  12—16  Fass  hohen  Strauch 

darstellen.     Mit  rundlichen   oder   elliptischen   Blättern  und   glatten,  rothen, 

himf^rmigen  Frficbten.    Wir  erhielten  diese  Spedes  vor  einiger  £eit  aus  dem 

bot.  Garten  xn  Wflrzbnrg,  doch  ist  sie  hier  leider  wieder  yerloren  gegangen. 

939.  §k   C.  anill6ra  Bge.   Einblumlga  <)ttittenmispel. 

Ein  Stranch  ans  dem  sAdlichen  Sibirien. 

940.  Als  C.  emsrgiiiita  whrd  eine  Cotoneaster-Art  in  den  Verzdcfanissen  ver- 
schiedener Gärtnereien  angefahrt,  die  wol  au  dieser  Gruppe  gehören  mag, 
die  uns  jedoch  noch  nicht  näher  bekannt  ist. 

b.  Mit  kleinen^  fegten,  immergrünen  Blftttern. 

Sämmtliche  Arten  dieser  Gruppe  bedürfen  im  Winter  guter 
Bedeckung. 

941.  ft    13.  fot^tteaster  kulUUa    ?WaU.    Buxbaumblättrige 

Qnittenmispel. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Ostindiens  und  steht  der 
G.  rotundifolia  sehr  nahe.  Nach  unseren  noch  kleinen  Pflanzen, 
die  wir  im  vorigen  Jahre  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schön- 
busch bei  Aschafienburg  erhielten,  unterscheidet  sie  sich  von 
der  genannten  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  jungen  Zweige 
und  die  Unterseite  der  Blätter  stärker  zottig  sind. 

942.  A    14.  C.  WniiM  Hort,  Wollige  Quitt enmispel. 

Wir  erhielten  diese  Species  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  aus  der  Kgl.  LaAdesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  ist 
der  vorigen  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  grössere, 
mehr  eiförmig-lanzettliehe  Blätter,  mit  einem  krautartigen  Stachel 
an  der  Spitze.  Die  obere  Blattseite  ist  weniger  glänzend,  die 
untere  und  die  jungen  Zweige  sind  stark  weisslich  filzig.  Blu- 
.  men  weiss^  Frucht  foth. 

Nach  einer  Notiz  in  RegeVs  Gartenflora  (IX,  59)  ist  über 
das  Vaterland  dieser  aus  den  französischen  Gä^rtes  eingeführten 
Quittenmispel  nichts  bekannt.  In  der  Härte  möchte  sie  der 
C.  rotundifolia  gleich  sein.  Vielleicht  stellt  diese  die  ächte  C. 
buxifoMa  Wall.,  die  vorhergehende  dagegen  nur  eine  Form  der 
C.  rotundifolia  dar. 

943.  A   15.   C.  lOmphyUa    WaU.    Kleinblättrige  Quitten- 

mispel. 

Besdir.  Lood.  Ath,  brit.  II,  87S. 

£in  niedriger,  gedrängt  wachsender  Strauch  von  Nepal, 
mit  kleinen,  schmalen,  glänzend  dunkelgrünen  Blätteben,  weissen 
Bltithen  und  rothen  Beerenfrttchten.  Gehört  zu  den  zierlichsten 
immergrünen  Gehölzen. 

20* 
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82«  944.  iEL    16.    €«tonei8t«r    rotMdiMUa     Wall     Buiidblft.ttrige 
Quittenmispel. 
Syn.:  C.  microphylla  ß.  Uva  ursi  LindL  —  0.  TJva  ursi 
Hort 

Besclir.  Lond.  Arb.  brit.  II,  872. 

Gleichfalls  aus  Nepal.  Der  vorigeu  im  Habitus  ähnlich, 
ist  aber  etwas  starkwüchsiger  und  wird  höher.  Blätter  grösser 
und  runder.  Die  verhältnissmässig  ziemlich  grossen  Blüthen 
mit  weisser,  flachausgebreiteter  CoroUe  erscheinen  einzeln  an 
den  Spitzen  ganz  kurzer  Triebe.     Die  Früchte  sind  roth. 

Diese  und  die  ähnlichen  Species  sind  besonders  zur  Be- 
pflanzung  von  Felsparthieen  etc.  geeignet,  wo  sie  sich  mit  ihrer 
tief  dunkelgrünen,  zierlichen  Belaubung,  von  der  die  rothen 
Früchte  prächtig  abstechen,  sehr  gut  ausnehmen.  Durch  Ver- 
edlung auf  Crataegus  lassen  sich  auch  elegante,  kleine  Kronen- 
bäumchen  erziehen,  die  aber  mehr  zur  Topfkultur,  zur  Deco- 
ration kalter  Zimmer  oder  dgl.  passen,  da  sie  im  Freien  bei 
uns  über  Winter  sehr  leicht  leiden.    ' 

945.  Sk  17.  C.  %niiftlia  Hort,  Thjmianblättrige  Quitten- 

mispel. 
Der  C. .  microphylla  sehr  ähnlich ,  nur  noch  etwas  feiner. 
Wahrscheinlich  Form  derselben.  Wir  haben  aus  der  Königl. 
Landesbaumschule  zu  Geltow  zwei  Formen  als  C.  th.  major 
'und  C.  th.  minor  erhalten,  erstere  grossblättriger  mit  verhält- 
nissmässig grossen  Blumen,  letztere  feiner  mit  sehr  kleinen 
Blumen. 

946.  Was  wir  aus  den  Baamschulen  von  S.  &  J.  Rinz  xu  Frankfurt  a.  M. 
als  C.  0Talif61ia  erhalten  haben,  scheint  identisch  mit  C.  rotundifolia  Wall. 
SU  sein. 

947.  K  0.  c6mpta  Lern.    Gedrängte  Quittenmispel. 
.  Eine  immergrüne  Species  aus  Mexico. 

c.  PyracÄithae.    Feuerdorne. 

Domige  Sträucher  mit  immergrünen,  gezähnten  Blättern. 
Blüthen  in  flachen,  reichblüthigen  Dolden trauben. 

948.  äk  18.  €.  Pyracäntha  Spach.  Feuerdorn. 

Syn. :  Crataegus  Pyracäntha  Pers,  (Wochenschr.  f.  Gärtn. 

n,  374.)  —  M^spilus  lücida  Swt  —  M.  Pyracäntha  L.  — 

Oxyacäntha  Pyracäntha  Medik. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  235,  unter:  MespUus.  — :  Load.  Arb. 
brit.  II,  844,  unter:  Crtitaeg^s. 

Ein  niedriger  Sti'auch,  der  im  südlichen  Europa  und 
im  Orient  einheimisch  ist.  Die  kleinen,  lanzettlichen,  glän- 
zend-dunkelgrünen Blätter  bilden  eine  sehr  hübsche  Belaubung, 
blüht  sehr  reich,  weiss,  doch  sind  die  Blüthen  klein  und  eben 
nicht  sehr  ansehnlich ;  die  Hauptzierde  des  Strauches  sind  aber 
die  in  der  Kegel  sehr   zahlreich  hervorgebrachten,   sehr  schön 
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rothen,  beerenartigen  Früchte,  die  sehr  lang^  am  Strauche  haf- 
ten. Dieselben  stechen  schon  von  dem  dunklen  Grün  des  Grc- 
hölzes  prächtig  ab,  noch  mehr  wird  aber  die  Wirkung  ver- 
stärkt, wenn  dasselbe  vor  einem  dunklen  Hintergrunde,  z.  B. 
vor  Nadelholzgruppen,  angewandt  wird.  Gegen  strengen  Frost 
zeigt  sich  dasselbe  etwas  empfindlich.  Linn^  stellte  die  Pflanze 
zu  Mespilus,  Persoon  zu  Crataegus,  und  es  ist  früher  auch  hi3r 
zu  den  letzteren  gestellt  worden;  da  sich  aber  die  Kelchzähne 
über  die  Frucht  legen ,  wird  es  richtiger  nach  Spach  zu  Coto- 
neaster  gebracht,  wie  dies  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  für 
Gärtn.  n,  374)  bemerkt. 

82.  949.  ft  UtMCMter  Pyraciitka  2.  fracta  UU  Hort.  Weissfrüch- 

tiger  Feuerdorn. 

Eine  Spielart  mit  weissen  Früchten,  die  wir  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  die  aber  bei  uns  noch 
nicht  getragen  hat. 

950.  Crataegns  crenulaU  Roxb.  (C.  Pyracantha  2.  crenulata  Lotid.,  Mespilus 
crennlata  Don.)  mochte  gleiehfails  richtiger  in  dieses  Genus,  und  swar  su 
dieser  Gruppe  zu  stellen  sein.  Sie  stammt  ans  Nepal  und  ist  ein  feiner, 
immergrüner  Strauch,  der  sich  jedoch  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht 
eignet,  wenigstens  ist  er  hier  trots  der  Bedeckung  Ober  Winter  völlig  er- 
froren. 

83.  7.  CjMBla  Per 8.   Quitte. 

Lin.    Syst.    IcosAndria    Di-Pentagynia. 

(yevSiivicc   oder  xvdotvca,  latinisirt:  Cydonia  hiess  bei  den 

Alten  die  Quitte;  lateinisch  auch  Cotoneum.) 

Die  Quitten  werden  von  Einigen  zu  den  Pirus  gestellt. 
Sie  unterscheiden  sich  von  denselben  durch  die  vielsamigen 
Fruchtfächer. 

951.  Sk  1.  €.  Jap^Bica  *iPers.  Japanische  Quitte. 

Syn.:  O.  speciösa  Hayne,  —  Chaenom^les  jap6nica 
Ijndl.  —  Mdlus  jap6nica  Dsf,  —  Pirus  japönica  Cvrt 
(^nan  Thnb.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  931.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  89,  unter: 
C.  speciösa. 

Ein  prächtiger  Blüthenstrauch,  der  aus  Japan  stammt  und 
des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte  bedarf.  Eignet  sich  beson- 
ders zur  Freistellung  auf  dem  Rasen  und  ist  namentlich  im 
Frühjahr,  wenn  er  reich  mit  seinen  grossen,  prächtigen,  leuch- 
tend granat-rothen  Blumen  bedeckt  ist,  von  ausserordentlichem 
Efiekt.  Bei  dauerndschöner  Herbstwitterung  entwickeln  sich 
zuweilen  einzelne  Blumen  schon  im  HerbsL  Die  grossen, 
grünen,  kantigen,  wohlriechenden  Früchte  gelangen  hier  nicht 
zur  völligen  Reife.  Man  hat  von  dieser  Species  bereits  mehrere 
Formen  gezogen,  die  sämmtlich  schön  sind ,  und  von  denen  wir 
folgende  besitzen. 
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83*952.  Sk  CyMnia  Jap^ilca   2.   Ure  «fcnic«  Hort.   Flei«chroth- 
blühende  japanische  Quitte. 
Syn. :  C.  j.  fl<Sre  dlbo  ffort' 

Beschr.  ?Loacl.  Arb.  brit.,  unter:  C.  J.  fl.  albo. 

Kommt  in  den  Verzeichnissen  h&ufig  als  C.  j.  flore  albo 
vor,  die  Blumen  sind  jedoch  keineswegs  rein  weiss,  sondern 
von  mehr  fleischrother  Färbung.  Nimmt  sich  zwischen  roth- 
blühenden  Formen  sehr  gut  aus. 

953.  Sk  C.  J.   3.    äift  pwtfiff  Hort.   Purpurrothblühende 
japanische  Quitte. 
Syn. :  C.  j.  flöre  röseo  Hort.  —  C.  j.  umbilicdta  Hort. 

Beschr.  C«  Koch,  Woehensehr.  IV,  66. 

Eine  weit  starkwüchsigere  und  daher  sehr  empfehlenswerthe 
Spielart  mit  mehr  purpurrothen  Blumen.  Wird  sehr  häufig  als 
C.  j.  umbilicata  aidTgefÜhrt,  doch  sollen  unter  den  Pflanzen  mit 
purpurrothen  Blumen  Formen  mit  genabelten  und  nicht  gena- 
belten Früchten  vorkommen.  Die  Unsrigen  haben  noch  keine 
Früchte  angesetzt.  Letzteres  hat  übrigens,  da  die  Früchte  hier 
nicht  reifen,  für  uns  weiter  kein  Interesse. 

964.  ät  €.  J.  4.  Mre   senlpleno  Hort.  Halb  gefüllt  blühende 
japanische  Quitte. 

Bescbr.  Load.  Arb.  brit.  II,  982. 

Mit  lebhaft  rothen,  halbgefüllten  Blumen. 

955.  äk  C.  J.  5.  lallMil  Hort.    Mallard's  japanische  Quitte. 

Bescbr.  C.  Koch,  Wocbenschr.  IV,  85. 

Von  einem  Gärtner  Mallard  in  le  Maus  gezüchtet.  Blumen 
rosenroth  und  weiss  gebändert. 

956.  Sk    C.   J.    C.  loerloMI    Hort.    Moerloos*s    japanische 

Quitte. 
Bevcbr.  C.  Kocb,  Woehensehr.  IV,  85» 

Von  Moerloos  in  Oent  gezogen.  Blumen  weiss  mit  Fleisch- 
roth und  Carmin  getuscht. 

Ausser  den  angeführten  existiren  anch  Formen  mit  weissen,  gelben  und 
orangefarbigen  Blumen. 

957.  Sk  2.  C.  sarment4sa  Hort.  Sanas.  Rankende  Quitte. 

Ist  vielleicht  gleichfalls  eine  Form  der  vorigen.  Unsere 
Exemplare,  die  wir  erst  vor  Kursem  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  erhielten,  haben  noch  nicht  geblüht, 
unterscheiden  aber  durch  schmalere  Blätter  und  einen  weit 
feineren  Habitus. 

958.  M  J|[  3.  C.  siMeHsis  Thotdn.  Chinesische  Quitte. 

Syn:  Firns  sinensis   Willd. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  85.  —  Willd.  Wilde  Baums,  p.  326, 
unter:  Pirus. 

Ein  Strauch  oder  strauchartiger  Baum  aus  China,  der 
sich  gegen  strenge  Kälte  empfindlich  zeigt.   Die  dunkelgrünen, 
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Terkehrteiförmigen ,  zugespitzton  ^  mit  einem  Kranze  borsten- 
ardg-Torgezogener  Sägezähne  eingefassten  Blätter  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubung.  Die  Blumen  sollen  rosenroth,  die 
Früchte  gross,  eckig,  hart  und  grünlich  sein. 

83.  959.  Sk  4.  CyM«ia  Yilgiris  Pers.   Gemeine  Quitte. 

Syn.:  C.   communis  Lois    —  C.  europa^a  Sav.  —  Pfrus 
CydiSnia  L.  —  Sörbus  Cyddnia  Crtz.  — 

Beschr.  Willd.  Wilde  Barnnz.  p.  115.  —  Huyne,  Dendr.  Fl.  p.  88. 

Ein  dichter,  buschiger,  zuweilen  baumartiger  Strauch,  der 
im  südlichen  Europa,  im  Orient  und  in  Nord-China 
wild  wächst  und  wegen  seiner  hübschen,  graugrünen,  aus  rund- 
lich elliptischen,  unterhalb  filzigen  Blättern  gebildeter  Belau- 
bung und  der  grossen,  blassrosenrothen  Blumen  als  Zierstrauch 
verwendbar  ist.  Die  Früchte,  die  im  rohen  Zustande  unge- 
niessbar  sind,  aber  einen  starken,  angenehmen  Geruch  haben, 
werden  eingemacht  und  zu  Confitüren  benutzt.  Nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Früchte  unterscheidet  man  hauptsächlich  fol- 
gende Formen: 

960.  §k  €.  ▼.  1.  MaliMndfl.  Miü.  Apfelquitte. 

961.  JL  €.  f.  2.  pyrifimis  Hort,  Birnquitte. 

Syn.:    C.    vulgaris  y.    oblönga  Mill.    —   Pirus   oblönga 
Hort. 

962.  Sl  C*  ▼.  3.  iHltioica  MUl.  Portugiesische  Quitte. 

Syn. :  Pirus  lusitdnica.  Hort. 

84.  8.  PJras  Ortn.  Birne.  Birnbaum. 

Lin.  Syst:  IcosAndria  Di-Pentagynia. 

{Pirus,  nicht  Pyrus,  hiess  bei  den  BÖmem  der  Birnbaum. 

Daher  ist  die  Sehreibart   „Pyrus*  S   der  sich  Linn6   und 

nach  ihm  fast   alle  Botaniker    bedienten,    nicht  richtig. 

iWQos    heisst    griechisch    der    Weizen    (Wochenschr.    für 

Gärtn.  etc.  ü,  384.) 
Es  umfasst  dieses  Gesehlecht  eine  grosse  Zahl  fast  durch- 
gängig baumartiger  Gehölze.  Der  Apfel  und  die  Birne,  diese 
beiden  ftir  den  Pomologen  wichtigsten  Baumarten,  gehören 
hierher,  und  wenn  auch  diese  för  den  Zweck  unseres  Arborets 
selbst  weniger  von  Wichtigkeit  sind,  so  giebt  es  doch  auch 
viele  Pirus-Arten;  die  wegen  der  Schönheit  der  Belaubung,  der 
Blüthen  oder  der  Früchte  als  Zierbäume  von  Belang  sind. 
Frülier  wtirden  noch  verschiedene  Genera  zu  den  Pirus  gezo- 
^n,  die  hier  von  denselben  getrennt  sind;  aber  noch  immer 
bleibt  die  Anzahl  der  Arten  ziemlich  gross.  Sie  zerfallen  na- 
torgemäss  in  zwei  Gruppen. 

a.  FlrApk^roBi  Aechte  Birne. 

Griffel  frei;  Früchte  an  der  Basis  nicht  genabelt. 

Tbeils    mittelgrosse    Bäume,    theils    baumartige    Sträucher. 
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Sämmtlich  sind  sie  ihrer  zahlreichen,  weissen  Blumen  wegen  als 
Ziergehölze  zu   empfehlen;   einige   sind  durch  prächtige  Belau-* 
bung    und    eleganten    Wuchs    besonders    ausgezeichnet.      Die 
Früchte  können  bei  dieser  Gruppe  im  Allgemeinen  weniger  ab 
bei  der  folgenden  als  zierend  in  Betracht  kommen. 

Was  die  Feststellung  der  Species  anbetrifPt,  über  die  Frage, 
was  als  Art,  was  als  Spielart  zu  betrachten  sei,  sind  die  Mei- 
nungen der  verschiedenen  Autoren  noch  sehr  getheilt.  Maass- 
gebend  können  hier  wol  nur  Versuche  mit  Aussaaten  sein, 
deren  hier  nur  erst  sehr  wenige  gemacht  werden  konnten. 

84*963.^   ^    1.    Piras    amygdaliftnds     Vül.    Mandelähnliche 
Birne. 
Sju.:    P.    communis   Gouan.   —   P.  cuneif<^lia   Vü.  — 
P.  eriopleüra  Rchb.    —  P.  nivAlis  LindL  —  P.  parviflöra 
Gu8$,  —  P.  salicifölia  Lois.  —  P.  salviaefiSlia  Peü, 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  II,  889. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  Baum,  der  aus  dem  süd- 
lichen Frankreich  und  aus  Italien  stammen  solL  Die 
Blätter  sind  denen  der  gemeinen  Mandel  in  der  Gestalt  ähn- 
lich, länglich,  schmal,  zugespitzt,  nach  der  Basis  stark  ver- 
dünnt, am  Rande  unregelmässig  sehr  fein  gesägt,  ziemlich  lang 
gestielt,  graugrün  und  bilden  eine  hübsche  Belaubung.  In  der 
Jugend  sind  sie  auf  beiden  Seiten  weisslich-filzig;  später  wer- 
den sie  oberhalb  fast  glatt.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen 
noch  nicht. 

964.  0*  2.  P.  coHiiMs  L,  Gemeiner  Birnbaum. 

Syn. :  Pyr^nia  Pyrus  Clairv,  —  Sörbus  Pyrus  Crtz. 
Stammt  wol  ursprünglich  aus  dem  Orient  und  ist  die 
Stammform  der  vielen  kultivirten  Obst-Birnensorten.  Die  mei- 
sten Botaniker  nehmen  zwei  Hauptformen  an,  eine  glattblättrige 
(P.  Achras  Grtn.,  P.  Pyraster  Borkh.)  und  eine  filzige,  (P.  c.  ß. 
dasyphylla  Tauset,  P.  c.  ß.  tomentosa  Koch).  Von  letzterer 
sollen  die  filzigblättrigen  Bimensorten  herrühren.  Bechstein 
stellt  (Forstbot.  p.  437)  die  Ansicht  auf,  dass  die  letzteren 
Spielarten  der  P.  nivalis  Jacq.  (L.  fil.)  oder  durch  Vermischung 
derselben  mit  der  glattblättrigen  Birne  entstanden  seien,  und 
führt  dieselbe  als  gute  Art  neben  der  gem.  glattblättrigen 
Birne  auf.  S.  Schauer  spricht  wiederum  (Allg.  Gartens,  von 
O.  &  Dietr.  XVII,  61)  die  Vermuthung  aus,  dass  P.  nivalis 
Jacq.  nur  eine  Spielart  der  gem.  Birne  sei,  und  es  würde  dann 
um  so  eher  anzunehmen  sein,  dass  sie  mit  jener  P.  c.  dasyphylla 
zusammenfiele.  Derselbe  Autor  nimmt  auch  an,  dass  bei  der 
Entstehung  vieler  guter  Birnensorten  die  Quitte  mitwirkend  ge- 
wesen sei,  was  wol  keineswegs  unwahrscheinlich  ist.  Die  zahl- 
reichen, kultivirten  Obst-Birnensorten  können  hier  natürlich  nicht 
speciell  in  Betracht  kommen. 

Als  Ziergehölze  können  folgende  Spielarten  gelten: 
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84*965.  j;  Nnis  MMMiiiis  1.  Achras  Gh-tn.   Wilde  Feldbirne  oder 
Haferbirne. 
Syn. :  P.  Pyrdster  Borkh. 
Beschr.  Becfast  Forstbot.  p.  465,  unter:  P.  Pyraater. 

Ist  wol  die  ächte,  ursprüngliche  Stammform  und  an  ihren 
kleinen,  rundlichen,  glatten,  scharfgesägten  Blättern,  an  den 
ganz  kleinen,  randlichen,  körnig -fleischigen,  grünen  Früchten 
und  den  gedrängten,  domigen  Zweigen  kenntlich.  Kommt 
häufig  verwildert  durch  ganz  Deutschland,  zuweilen  auch 
in  Strauchform  vor  und  nimmt  sich  sowol  im  Frühjahr  mit 
ihren  zahllosen,  weissen  Blumen,  die  weit  reicher  als  bei  den 
kultivirten  Formen  erscheinen,  fast  völlig  überdeckt,  als  auch 
im  Spätherbst,  wenn  die  Belaubung  ihr  dunkelpurpurothes 
Herbstcolorit  annimmt,  an  geeigneter  Stelle  sehr  gut  aus,  ist 
daher  ab  Ziergehölz  keineswegs  zu  verachten.  Der  Birnbaum 
erreicht  ein  hohes  Alter  und  wird  zuweilen  gegen  80  Fuss 
hoch.  Das  Holz  wird  vom  Tischler  und  Drechsler  sehr  ge- 
schätzt. 

966.  ^   P.   €.  2.   cMke  strUt«  Booth.    Cat  Gestreiftrindige 

Birne. 
Eine  kräftig  wachsende  Spielart,   deren  junge  Zweige  bunt 
gestreift  sind. 

967.  §^  r.  c.  3.  fasclcvUris    Boofh,   Cat.     Büschelblüthige, 

gemeine  Birne. 
Wir  erhielten  diese  Form  vor  Kurzem  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen.    Sie  hat  hier  noch  nicht  geblüht,  und  wir  können 
noch  kein  Urtheil  über  ihren  ornamentalen  Werth  abgeben. 

968.  $  P.  c.  4.  Mre  plei«  Hort.  Gefülltblühende  Birne. 

Der  schönen,  gefüllten  Blumen  wegen  ein  hübsches  Zier- 
gehölz. 

969.  Sk  ^  f^e,  5.  fMlIs  rariegitls  Hort.  Buntblättrige  Birne. 

Eine  prächtig -weissbuntblättrige  Form,  die  etwas  schwach- 
wüchsiger  als  die  übrigen  zu  sein  scheint,  aber  sich  sehr  con- 
stant  zeigt  und  daher  eins  der  empfehlenswerthesten  bunt- 
blättrigen Gehölze  darstellt. 

970-  3J   P.   c.    6.    heteroph/Ua    Hort.    Verschiedenblättrige 

Birne. 

Vor  Kurzem  erhielten  wir  eine  Birne  unter  diesem  Namen 
aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  erlauben 
unsere  Pflanzen  noch  kein  eingehendes  Urtheil.  Blätter  läng- 
lich, schmal,  zugespitzt,  fein  gesägt,  sein:  lang  gestielt  und  leb- 
haft grün.  In  Grösse  und  Gestalt  etwas  von  -einander  ab- 
weichend. 
971.  3J  P.  c.  7.  Uncirls  Booth.  Cat   Linienblättrige  Birne. 

Mit  schmalen,  an  üppigen  Trieben  linienförmigen  Blättern. 
Gewährt  besonders  im  ersten  Triebe  oft  einen  eigenthümlichen 
Anblick. 
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84*  972.    ^    Pinis  c^MMinis   8.    penilala    Boo^,    Cat    Hängende 
Birne. 
Eine  starkwachsende  Form  mit  hangenden  Zweigen. 

973.  ^  P.  c.  9.  qnerciftlia  Booth.  Cat.  Eichenblättrige  Birne. 

Blätter  am  Rande  kraus,  rundlich- elliptisch,  graugrün  und 
glatt.     Eine  wenig  in  das  Auge  fallende  Form. 

974.  Auch  die  Flüchte  der  Schweizerhosen-Bime  (P.  c.  fructu  yariegato  oder 
■triato)  und  der  Blntbime  (P.  c«  sanguinolenta),  von  denen  die  erstvren  gr&n 
mit  auffallenden,  gelben  and  rothen  Streifen,  diie  letzteren,  sowol  die  Schale, 
als  das  Fleisch,  dunkelroth  gefärbt  sind,  werden  zuweilen  als  zierend  oder 
als  Curiositäten  betrachtet,  und  daher  diese  Formen  unter  der  Rubrik  „Zier- 
gehölze*'  mit  aufgeHlhrt. 

975.  §^  3.  P.  elaeagriNlia  PaU.  Oleaster  blättrige  Birne. 

(elaeagnifölia  D.  C.) 
Syn.:  P.  orientälis  Hörnern. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   889. 
Ein    strauchartiger    Baum    aus    den   Kaukasusländern, 
von  etwas  steifem  und  struppigem  Wuchs,   der  schönen  Belau- 
bung wegen    aber  Rir   Gehölzparthieen    zu  empfehlen.     In  der 
Bltithezeit  gleichfalls   sehr   schön.     Die   Frucht   ist  eine  kleine, 
ungeniessbare  Birne.     Die  Belaubung  ist  der  der  P.  salidfolia 
sehr  ähnlich,  aber  feiner. 

976.  2!  4.  P.  Bifilis  L.  fü.  Schneebirne. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  331.  —  Bechst.  Forstbot.  p.  451. 
Ein  Baum,  der  inOestreich  einheimisch  und  der  gemeinen 
Birne  sehr  ähnlich  ist  Unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch 
die  stärker  filzigen  Blätter.  Man  vermuthet,  wie  bereits  be- 
merkt, dass  dies  nur  eine  Varietät  der  gemeinen  Birne  sei. 
Die  Früchte  sollen  grösser  als  die  der  Holzbirnen  und  zur 
Mostbereitung  verwendbar  sein. 

977.  3J  5.  P.  PisUa  "iHam.  Pashia-Birne. 

Syn. :  ?  P.  variolösa   Wall. 

Eine  Birne  vom  Himalaja,  die  starkwüchsig  zu  sein 
scheint,  aber  von  strenger  Kälte  leicht  leidet.  Die  langgestiel- 
ten ,  länglich-lanzettlichen ,  langgespitzten,  am  Rande  gekerbten 
Blätter  sind  glänzend-dunkelgrün  und  auf  beiden  Seiten  völlig 
glatt;  sie  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Blüthen  und  Früchte 
haben  uüsere  Pflanzen  noch  nicht  gebracht.  S.  Schauer  stellt 
(AUgem.  Gartenz.  von  Otto  &  Dietr.  XVH,  84)  P.  Pashia  Harn, 
zu  den  Sorbus;  unsere  Pflanzen  gehören  dem  Habitus  nach  zu 
den  ächten  Birnen. 

978.  ^   6«  P.  P^Uferia  L.    Lazarolbirne,  Hanebuttenbirne. 

Syn.:  P.  auricuUris  Knoop.  —  P.  BoUwilleriäna  D.  C. 
—  P.  irreguUris  D.  R.  —  P.  tomentösa  Mneh.  —  Aza- 
rolus  PoUwilleriäna  Borkh.  —  Sörbus  BoUwilleriäna  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  326.  —  Hayue,  Dendr.  Fl.  p.  84. 

Soll  nach  Einigen  im  Elsass  und  in  Ungarn  vereinzelt 
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vorkooimeii ;  das  Wahrscheinlichste  ist  wol,  dass  das  Gehölz 
einen  Bastard  von  der  gemeinen  Birne  und  einer  Ebresche 
(nach  S.  Schauer  S.  domestica)  darstellt.  Die  Frucht  ist  eine 
kleine,  mehlige,  orangefarbige  Birne.  Die  ziemlich  grossen, 
dunkelgrünen,  unterhalb  graufilzigen  Blätter  sind  in  der  Regel 
länglich-elliptisch  mit  grobgesägtem  Rande,  aber  in  der  Gestalt 
veränderlich.  Der  Baum  erreicht  eine  bedeutende  Grösse  und 
ähnelt  in  der  Tracht  mehr  den  Sorbus  aus  der  Unterabthei- 
lung „Aria^^  als  den  Birnen. 

84*  979.  31   7.  Pins  pra^CM  Hort.  bot.    Berol   {non   Fall.)    Früh- 
treibende Birne. 

Die  P.  praecox  Fall,  gehört  zu  den  Aepfeln;  die  in  Rede 
stehende  dagegen,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  dem  bot. 
Garten  zu  Berlin  erhielten,  hat  mit  der  genannten  Nichts  ge- 
mein, sondern  gehört  zu  dieser  Gruppe.  Bleibt  dem  Anschein 
nach  mehr  strauchartig,  mit  gedrängter,  aus  winklig  gestellten, 
dicken  und  kurzen,  gefurchten,  filzigen  Zweigen  gebildeter 
Krone.  Blätter  ziemlich  klein,  kurz  gestielt,  eiförmig,  nach 
beiden  Enden  zugespitzt,  fein  gesägt,  graugrün,  oberhalb  glatt 
und  glänzend,  unterseits  filzig.  Steht  der  P.  sinaiea  Thouin 
am  nächsten,  ist  aber  dennoch  in  Wuchs  und  Belaubung  ge- 
nügend verschieden. 

980.  ^  8.  P.  PynuNs  ^Eaf.  Keilblättrige  Birne. 

Syn.:  ?P.  cuneifölia  Ouss. 

Ein  strauchartiger  Baum,  der  in  Italien  einheimisch  sein 
soll  und  der  F.  sinaiea  nahe  steht,  doch  sind  die  Blätter  klei- 
ner, schmaler  und  mehr  keilförmig  als  bei  jener.  Das  Gehölz 
ist  in  allen  TheUen  mit  einem  feinen,  grauen  Filz  Überzogen, 
der  demselben  eine  heUe  Färbung  giebt. 

981.  ^  9.  P.  salidfiUa  L.  JU.  Weidenblättrige  Birne. 

Beechr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  382.  —  Loud.  Arb.  brit.  U,  889. 
Ein  sehr  schöner  Baum  aus  Sibirien,  der  namentlich 
blühend  einen  prächtigen  Anblick  gewährt  und  besonders  zur 
Freistellung  geeignet  ist.  Die  schmalen,  weidenartigen  Blätter 
sind  mit  einem  silberweissen  Filz  überzogen  und  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubung.  Die  Zweige  nehmen  grösstentheils 
sehr  bald  eine  elegante,  hängende  Tracht  an,  und  es  wird  da- 
her dieses  sehr  empfehlenswerthe  Ziergehölz  in  den  meisten 
Baumschulverzeichnissen  als  P.  salicifolia  pendula  geführt. 

982.  2J  10.  P.  «üfifilia  D.  C.  Salbeiblättrige  Birne. 

Bescbr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  888. 

Soll  im  mittleren  Frankreich  einheimisch  sein.  Blätter 
länglich  elliptisch  oder  lanzettlich,  zuweilen  ganzrandig,  in  der 
Regel  unregelmässig  fein  gesägt,  schwach-filzig,  im  Alter  ober- 
halb fast  glatt. 
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84«  983.  ^  11.  Kras  scaniUiiaTica  Hort,  bot  BeroL  Scandina- 
vische  Birne. 
Wir  erhielten  diese  Birne  vor  Kurzem  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Berlin.  Nach  dem  Namen  zu  schliessen,  soll  sie 
aus  Scandinavien  stammen.  Sie  ist  leicht  kenntlich  an  den 
kleinen,  sehr  langgestielten,  rundlichen,  zugespitzten,  an  der 
Basis  schwach -herzförmigen,  lebhaft-grünen,  glatten  und  glän- 
zenden Blättern.  Geblüht  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht. 
Mit  P.  scandica,  der  Oxelbirne,  einer  Ebresche,  ist  sie  nicht 
zu  verwechseln,  da  sie  mit  dieser  durchaus  Nichts  gemein  hat. 

984.  $  12.  P.  sinilca  Thomn.  Sinaibirne. 

Syn. :  P.  Michadxü  Bosc.  —  P.  m6ntis  Sfnai  Hort.  — 
P.  orientdlis  Hort.  —  P.  pörsica  Pers.  —  P.  Sinai  Desf. 
Besohr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  889. 

Ein  in  der  Begel  mehr  strauchartiger  Baum  aus  dem 
Orient  mit  länglichen,  dunkelgrünen,  oberhalb  schwach-,  unter* 
halb  stark  weissfilzigen  Blättern.  Die  Frucht  ist  eine  kleine, 
rundliche,  gelblich-grüne  Birne  mit  sehr  grobkörnigem  Fleisch. 
Was  in  den  Gärten  als  P.  sinaica  und  P.  Michauxii  geht  ist 
nicht  verschieden.  Prof.  C.  Koch  hält  gleichfalls  beide  för 
identisch.  S.  Schauer  (Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  &  Dietr.  XVII, 
p.  61)  trennt  dagegen  beide  und  giebt  die  letztere  als  höher 
und  härter,  erstere  als  zwergiger  und  gegen  strenge  Kälte  et- 
was empfindlich  an.  Eine  hierher  gehörige  Birne,  welche  die 
letztgenannte  Eigenschaft  zeigt,  ist  uns  nicht  bekannt. 

b.  lalu.  Aepfel. 
Griffel  am  Grunde  verwachsen. 

Die  Arten  dieser  Abtheilung  sind  meistentheils  mittelgrosse, 
breitkronige  Bäume;  einige  bleiben  strauchartig.  Alle  Aepfel 
sind  während  der  Blüthe  schön;  mehrere  Arten  zeichnen  sich 
noch  besonders  aus  durch  ihre  schöngefärbten  Früchte,  die  eine 
grosse  Zierde  des  Baumes  bilden  und  den  G^hölzparthieen,  in 
denen  sich  solche  Bäume  befinden,  im  Herbste  einen  erneuten 
Reiz  verleihen.  Es  verdienten  deswegen  diese  Arten  in  Anlagen 
weit  mehr  angewandt  zu  werden,  als  es  geschieht. 

085.  ^  13.  P.  armenlaelfiiia  Hort.  Ap  rikosenblättriger  Apfel. 

Wir  erhielten  diesen  Apfel  unter  obiger  Bezeichnung  aus 
den  Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne. 
Stammt  vermuthlich  aus  Japan  und  scheint  der  P.  .spectabilis 
nahe  zu  stehen,  ist  aber  weit  stariswüchsiger  und  hat  breitere 
Blätter.  Die  weisslichen,  mit  Rosakarmin  getuschten  Blumen 
zeichnen  sich  durch  einen  zwar  nicht  starken,  aber  sehr  feinen 
Wohlgeruch  aus.  Die  Frucht  ist  uns  unbekannt.  G^en  un- 
sere Winter  zeigt  sich  dieser  Apfel  gar  nicht  emipfindlich.  Ein 
empfehlenswerther  Zierbaum. 
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84*986.  H;   14.  Pinis  AstrachiBica  D.  C.  Astrachan-,  Eis-   oder 
Cicadapfel. 
Syn. :    P.   Fontanesiina    Steud,    —    Mdlus  Astrachänica 
Ihim,  —  M.  Fontanesiana  Spach.  —  M.  hybrida  Dsf. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  898. 

Eine  starkwachsende  Apfelsorte,  die  aus  dem  südöstlichen 
Rassland  zn  uns  gekommen  ist  und  nach  De  CandoUe  eine 
eigene  Art  darstellen  soll,  während  sie  Andere  für  eine  Spiel- 
art des  gemeinen  Apfels  halten.  Mehr  fUr  den  Pomologen  als 
f^  den  Landschaftsgärtner  von  Interesse.  Die  Fracht  ist  ein 
mittelgrosser,  gelblich  weisser  Sommerapfel  von  wachsartigem 
Ansehen,  der  früh  reift,  und  dessen  Fleisch  bei  völliger  Reife 
durchsichtig  wird. 

987.  3!   lö-  '•  fc»«ciU  L.  Beerentragender  Apfel. 

Syn.:  P.  microc^pa   WendL  —  P.  Tuhic(md&  Hffmnsgg. 

—  Malus  baccäta  MncJi*   —   M.   toment<Ssa  Dum.  —  M. 
sibirica  Borkh. 

Ein  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  der  aus  Sibi- 
rien stammt  und  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen,  aber  in 
den  Gärten  nicht  eben  häufig  ist;  häufiger  findet  sich  P.  cera- 
sifera  Tausch,  unter  diesem  Namen.  Die  Blätter  sind  lanzett- 
förmig an  beiden  Enden  zugespitzt,  lebhaft  grün  und  glatt,  die 
Blumen  gross  und  rein  weiss.  Die  Blumenblätter  sind  ver- 
kehrt eiförmig,  gegen  ^4  Zoll  lang,  und  die  Blüthe  bleibt  mehr 
geschlossen  als  bei  den  übrigen  Apfelarten.  Die  Staubfäden, 
die  gelbe  Staubbeutel  tragen,  sind  sehr  kurz.  Der  Frucht- 
knoten und  die  langen,  dünnen  Blüthenstiele  sind  glänzend 
grün  und  glatt.  Die  Frucht  ist  sehr  klein,  korallenroth  und 
wirft  bei  der  Reife  den  Kelch  ab.  Sie  gleicht  im  äusseren  An- 
sehen sehr  der  Frucht  des  gemeinen  Weissdorns.  Das  Gehölz 
nimmt  sich  blühend  sehr  gut  aus  und  erhält  auch  ini  Herbst, 
mit  reifen  Früchten  bedeckt,  ein  eigenthümliches  und  schönes 
Ansehen. 

988.  Durch  den  Oartendirektor  Regel  bu  Petersborg  erhielten  wir  vor  einiger 
Zeit  Samen  verschiedener  Formen  dieser  Art,  unter  der  Bezeichnung  „P.  b. 
macroearpa,  P.  b.  oblonga  und  P.  b.  praecox,  doch  ist  es  wol  sehr  zweifel- 
haft, ob  einige  der  hieraus  erzogenen  Pflanzen  den  Varietfttencharakter  der 
Mutterpflanzen  beibehalten  werden. 

989.  Unter  der  Benennung  P.  baccÄta  fructu  flavo  erhielten  wir  ans  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Jena  einen  Apfel,  der  demnach  gelbfrfichtig  sein  soll. 
Unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  gebläht,  weichen  aber  in  ihrem  Habitus 
von  P.  baccata  L.  und  von  P.  cerasifera  Tausch,  ziemlich  bedeutend  ab. 
Sie  sind  weit  Icleinblättriger,  als  jene  und  Überhaupt  alle  unsere  übrigen 
Aepfel,  und  haben  eine  dichte,  aus  schwachen,  gedrängten,  zum  Theil  zu 
Domen  verkümmerten  Zweigen  gebildete  Krone.  Ueber  das  Vaterland  ist 
Nichts  weiter  bekannt. 

990.  ^  §k  16.  P.  eerMifera  Tausch.  Kirschapfel. 

Syn. :  P.  baccäta  Ijoud.  f  Willd.  —  MÄus  bacdlta  Lois. 

—  M.  cerasifera  Spack. 
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84*  990.  §J  Sk  Km«  certsifcrt  Tausch.    (Fortseteung.) 

Ein  prächtiges  Ziergehölz,  das  in  der  Regel  einen  kleinen 
Baum,  oder  wol  auch  mehr  einen  baumartigen  Strauch  dar- 
stellt und  aus  dem  südöstlichen  Sibirien  stammt.  In  den 
Gärten  kommt  diese  Art  am  häufigsten  als  P.  baccata  vor, 
wird  wol  auch  als  Paradies-  oder  Johannisapfel  bezeichnet. 
Unter  den  Gehölzen  mit  zierenden  Früchten  nimmt  dieses  un- 
streitig eine  der  ersten  Stellen  ein,  da  solche  Bäumchen,  wenn 
sie  im  Herbst  reich  mit  ihren  scharlachrothen  oder  goldgelben 
Früchten  bedeckt  sind,  einen  prächtigen  Anblick  gewähren  und 
in  Gruppen  auf  Rasenflächen  oder  als  Bestandtheil  grösserer 
Gehölxparthieen  einen  werthvollen  Schmuck  der  Parkanlagen 
bilden.  Die  Früchte  ähneln  in  Gestalt  und  Grösse  einer  grossen 
Kirsche,  welche  Aehnlichkeit  noch  auffallender  wird  durch  die 
langen,  dünnen  Stiele  und  durch  ihre  Eigenschaft,  bei  der  Reife 
den  Kelch  abzuwerfen.  Die  Blätter  sind  eiförmig -lanzettlich, 
an  beiden  Enden  schwach  zugespitzt,  gesägt,  dunkelgrün  und 
schwachfilzig,  Kelch  und  Blüthenstiele  weissfilzig,  die  Blumen 
röthlich  weiss.  Dr.  Regel  stellt  (Gartenflora  1862,  p.  201)  die 
Ansicht  auf,  dass  P.  cerasifera  nur  eine  grossfrüchtige  Abart 
der  vorigen  sei,  und  begründet  dieselbe  durch  die  zahlreichen 
Mittelformen  des  Petersburger  botanischen  Gartens,  welche  den 
Uebergang  von  der  einen  zur  andern  bildeten.  Unsere  Pflanzen 
beider  zeigen  sich  sehr  verschieden,  doch  bildet  allerdings  ein 
Apfel,  den  wir  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Breslau  als  P. 
microcarpa  erhielten,  und  der  in  Allem  mit  P.  baccata  über- 
einstimmt, durch  unbedeutend  grössere  Früchte  und  einen  et- 
was behaarten  Fruchtknoten,  einigermassen  einen  Uebergang 
von  dieser  Species  zu  P.  cerasifera.  Nach  der  Verschiedenheit 
der  Frucht  unterscheidet  man  mehrere  Formen.  Die  beiden 
Ilauptformen  sind: 

991.  ±  Stf.  e.  1.  MttM  rAbr«.  Rother  Kirschapfel. 

Der  als  die  Stammform  gilt,  und 

992.  ^  ÜEL  P.  c.  2.  laathdcarpa  Tauseh.  Gelber  Kirschapfel. 
Mit  gelben  Früchten,  in  den  Gärten  ebenso  häufig  als  jener. 

993.  ^  Skt,  e,  Z,  fiitim  atr«pnrpire«   Hort.  Purpur  früchti- 

ger Kirschapfel. 
Mit  dunkelrother  Frucht. 

994.  Piras  cerasifera  eallvülea  aennt  Tansch.  eine  Form  mit  rother,  kaoti^r 
Prneht;  aach  von  dieser,  sowie  von  einer  anderen,  als  P.  e.  maerocarpa  be« 
cerelmeten,  haben  wir  durch  den  Gartendirektor  Regel  Samen  erhalten,  doch 
gilt  von  diesen  SXmlingen  dasselbe,  was  Ton  jenen  der  vorigen  Art  gesagt 
wurde. 

995.  ^  Si  17.  P.  cdrvniria  L.  Wohlriechender  Apfel. 

Syn. :  P.  odordta  Hort  —  Malus  corondria  MilL 
Beecfar.  WiHd.  Wilde  Baumz.  p.  380.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  80. 

Ein   als   Ziergehölz   sehr   zu    empfehlender   Apfelbaum   aus 
Nordamerika.     Namentlich  sch5n   ist  derselbe  zur  Zeit  der 
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Blüthe.  Die  Bhimen  sind  gross,  rödiUeh  weiss  und  wohl- 
riechend mid  erseheinen  später  als  die  aller  anderen  Aepfel. 
Die  ziemlich  grossen,  langgestieken,  lebhaft-grünen,  glatten  und 
starkrippigen  Blätter  sind  besonders  wegen  der  grossen  Verän- 
derlichkeit  ihrer  Formen  merkwürdig.  An  sehwädheren  Trie- 
ben ffllnd  sie  länglich-elliptisch  und  zahnartig^gekerbt,  nament- 
lich an  üppigen  Sommertrieben  dagegen  breit -eiförmig  und 
doppelt  gezähnt,  mit  tiefen,  lappenartigen  Zähnen.  Die' Früchte 
sind  kleine,  gelblich-grüne  Aepfel,  die  an  langen,  dünnen  Stielen 
hängen.  Sie  sind  sehr  sauer,  sollen  aber  nach  London  in 
Nofrdamerika  zuweilen  zur  Gider-Bereitung  benutzt  werden. 

84«  996.  $  18.   Kru  dMica  Mnch.  Grünblühender  Apfel. 
Sjn. :  P.  ap^tala  Münckh.  —  Malus  diöica  Mnch. 

B«8efar.  WUld.  Wilde  Banmz.   p.  327.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  85. 

Ein  Apfelbaum,  der  ursprünglich  vom  SchlosseWeissen- 
stein,  der  jetzigen  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  stammt, 
von  welcher  wir  auch  unsere  noch  kleinen  Exemplare  erhielten. 
Er  ist  dem  gewöhnlichen  Apfelbaum  sehr  ähnlich,  unterschei- 
det sich  aber  auffällig  durch  den  Bau  der  BlÜthe.  Willdenow 
beschreibt  dieselbe  (Wild.  Baumz.  p.  328)  als  einzelstehend, 
mit  weisswoUigem  Kelch,  gelblich -^ünen  Blumenblättern,  die 
noch  nicht  die  Länge  der  Kelchabschnitte  haben  und  ohne 
Staubgefässe.  Ein  männliches  Exemplar  sollte  nach  ihm  nicht 
bekannt  sein,  nichts  destoweniger  soll  jenes  beschriebene  Exem- 
plar stets  Aepfel  getragen  haben,  doch  ist  nicht  gesagt,  ob  die 
Samen  gekeimt  haben  oder  nicht.  Ob  die  in  Rede  stehende 
Pflanze  eine  eigene  Art  oder  etwa  eine  Spielart  oder  einen 
Bastard  darstellt,  ist  nicht  bekannt.  Wildwachsend  kennt  man 
sie  bis  jetzt  nicht. 

997.  äk  ^  19.  P.  Ileribiiida  Süb.  Reichblühender  Apfel. 

Ein  Zierapfel,  der  neuerer  Zeit  aus  den  japanischen 
Gärten  durch  den  bekannten  Reisenden  von  Siebold  einge- 
führt wurde.  Scheint  mehr  strauchartig  zu  wachsen  und  zeich- 
net sich  aus  durch  eine  feine  Belaubung,  aus  schmalen,  lan- 
zettlichen, scharfgesägten,  zuweilen  unregelmässig  lappenartig 
eingeschnittenen  Blättern  gebildet.  Dieselben  sind  glatt,  ober- 
halb glänzend  dunkelgrün,  unterseits  blassgrün  mit  stark  vor- 
tretenden Adern.     Geblüht  hat  diese  Species  hier  noch  nicht. 

998.  ?Jt  20.  P.  hcterophylla  {?JSteud.)  Booth.  C.  Verschieden- 

blättriger Apfel. 
Ein  feinblättriges  und  feinzweigiges  Gehölz,  das  mehr  strauch- 
artig zu  sein  scheint.  Die  Blättchen  sind  klein,  schmal,,  lan- 
zettlich, zuweilen  lappig  eingeschnitten.  Das  ganze  Gkhölz  hat 
eine  etwas  graugrüne  Färbung  und  ein  sehr  zierliches  Ansehen. 
Ob  es  die  Steud^'sche  Pflanze  d.  N.  darstellt,  vermögen  wir  nicht 
zu  sagen.  Gegen  unsere  Winter  zeigt  sich  diese  Species  nicht 
empfindlich. 
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84.999.  fj^  21.  Pinu  lUas  L.    Gemeiner  Apfel 

Syn.:  Malus   commdnis  Dsf.  —  M.  sativa  Dum.  —  M. 

umbelldta  Oätb.  —  Pyr^nia  Malus  Clairv.  ~  Sörbus  Malus 

Crantz. 

Ist  die  Stammform  aller  knltivirten  Obstttpfel  und  sicher- 
lich, wie  der  gemeine  Birnbaum,  ursprünglich  im  Orient  ein- 
heimisch, jetzt  aber  ebenso  wie  jener  in  allen  warmen  und  ge- 
mässigten Klimaten  verwildert.  Er  dringt  sogar  in  seiner 
Verbreitung  ziemlich  weit  nach  Norden  vor  und  soll  jetzt  auch 
in  einigen  Gregenden  Nordamerikas  in  Wäldern,  wahrscheinlich 
aus  Samen,  den  Vögel  dorthin  getragen  haben,  erwachsen,  vor- 
kom;nen.  .    . 

Man  vereinigt  unter  diesem  Namen  zwei  Hauptformen  oder 
Arten,  den  filzigen  oder  gemeinen  Apfel  (P.  M.  ß.  mids  Wallr., 
P.  M.  ß,  tomentosa  Koch)  und  den  glattbl&ttrigen  oder  ächten 
Holzapfel  (P.  acerba  D.  C.,  P.  M.  a.  austera  Wallr.,  P.  M.  a. 
sylvestris  L.).  Viele  Obstäpfel  sind  wol  aus  der  Vermischung 
beider  entstanden;  als  Abkömmlinge  der  ersteren  werden  na- 
mentlich die  filzigen,  als  Abkömmlinge  der  letzteren  die  glatt- 
blättrigen Sorten  betrachtet.  London  fährt  an,  dass  nach 
Knight  auch  viele  gute  Apfelsorten  durch  Vermischung  mit  P. 
prunifolia  Willd.  entstanden  seien.  In  dem  „Dlustr.  Handb. 
der  Obstkunde ^'  von  Jahn,  Oberdiek  und  Lukas  wird  neben 
dem  glatt-  und  filzigblättrigen  Holzapfel  noch  eine  dritte  Spe- 
cies  als  Edel-Apfel  (P.  M.  domestica)  angenommen  und  gesagt, 
dass  dieselbe  aus  dem  Samen  der  kultivirten  Aepfel  entstehe, 
und  dass  jene  Samen  niemals  Holzäpfel  lieferten,  was  die  bis- 
her allgemein  verbreitete  Ansicht,  dass  die  Obstäpfel  aus  dem 
Holzapfel  entstanden  seien,  umwerfen  würde.  Als  das  Vater- 
land dieses  Edelapfels  wird  der  Orient  angenommen,  während 
der  Holzapfel  als  ein  ursprünglich  deutscher  Baum  angesehen 
wird.  Hier  sind  noch  nicht  mit  genügender  Genauigkeit  Ver- 
gehe angestellt,  um  ein  eigenes  Urtheil  über  diese  Frage  ab- 
geben können. 

Die  zahlreichen  Spielarten  der  Obstäpfel  gehören  natürlich 
speciell  der  Pomologie  an;  als  Ziergehölze  werden  folgende 
aufgeführt : 

1000.  ^  P.  ■•  2.  aicabaefilia  Booth  Cat.  Aukubabi ättriger 

Apfel. 

Die  Blätter  dieser  Spielart  sind,  ähnlich  wie  bei  der  bunt- 
blättrigen Aucuba  japonica,  gelb  gefleckt,  was  der  Belaubung 
ein  höchst  eigenthümliches  Ansehen  verleiht. 

1001.  ^  f.  I.  3.  cortice  fugist  Booth  Ca^.  Schwammigrindi- 
ger Apfel. 

Eine  als  Ziergehölz  werthlose  Form,  die  sich  nur  durch 
die  rissige  Kinde  der  jungen  Zweige  vpn  dem  gewöhnlichen 
Apfel  unterscheidet. 
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84*1002.  ^  Nnis  lihs  4.  cirtiee  striito    Booth  Cot.    Gestreift- 
rindiger  Apfel. 
Eine  Spielart,   deren  junge  Zweige  röthlich    gelb   gestreift 
sind.     Auch  die  Blätter  sind  in  der  Begel  in  der  Mitte  schwach 
gelblich  gescheckt. 

1003.  ^  r.  I.  S.  um  tric«Urilini  Hort.  Dreifarbigblättriger 

Apfel. 
Eine  schöne,  sehr  constante,  buntblättrige  Form.    Die  Blätter 
sind  stark  gelb-  und  weissbunt,   zuweilen  noch  mit  röthlicher 
Zeichnung. 

1004.  ^  P.  1.  €.  IpsaMosis  Booth   Cat.  Upsala' scher  Apfel. 
Die  noch  kleinen   Pflanzen,   die  wir   unter  diesem  Namen 

aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten,  ähneln  im  Allge- 
meinen sehr  dem  gemeinen  Apfel.  Die  Frucht  ist  ein  mittel- 
grosser (fast  2  Zoll  langer),  sehr  kurz  gestielter,  länglicher, 
starkkantiger,  schiefgedrückter  Apfel  von  quittenartiger  Form 
und  hellgelbgrtlner  Farbe,  auf  der  Sonnenseite  prächtig  karmin- 
rothgetuscht  und  von  angenehmem  Geschmack.  Wol  eher  zu 
den  Obst-  als  zu  den  Zieräpfeln  zu  stellen.  In  Prof.  Koch's 
Hortus  dendrologicus  wird  Pirus  Upsalensis  Lodd.  als  Synonym 
der  P.  communis  dasjphjUa  Tausch  aufgeführt. 

lOOÖ.  P.  M.  flore  pleno,  eine  gefiUltblfihende  Spielart  des  Apfelbaums,  wird 
in  mehreren  Verzeichnissen  aufgeführt;  was  wir  bis  jetst  nnter  diesem  Namen 
erhielten,  war  jedoch  P.  spectabilis  flore  pleno. 

1006.  Was  wir  als  P.  H.  foliis  variegatis  erhalten  haben,  scheint  eine  sehr 
ineonstante  Form  su  sein,  wenigstens  sind  unsere  Exemplare  ydllig  zur  grün- 
blSttrigen  Stammform  snrfick gegangen.  Möglich,  dass  diese,  wie  viele  bunt- 
blfittrigen  Gehölze,  auch  einzelne  grüne  Zweige  treibt,  und  dass  gerade  nur 
solche  zur  Veredlung  für  unsere  Pflanzen  benutzt  worden  sind. 

1007.  22.  P.  paradisiaca    HorL    Paradies-    oder   Johannis- 

apfel. 
Syn. :  ?P.  Malus  /3.  paradislaca  L.  —  ?P.  praecox  PaU, 
Unter  dem  Namen  „Paradies-  oder  Johannisapfel^^geht  in  sehr 
vielen  Baumschulen  eine  mehr  strauchartige  Apfelsorte,  die  all- 
gemein zur  Veredlung  der  Zwerg -Ohststämme  der  Aepfel  be- 
nutzt wird.  Linn^  betrachtete  den  Zwergapfel  als  eine  Form 
des  gemeinen  Apfels  und  nannte  ihn  „P.  Malus  ß,  paradisiaca.*' 
Später  wurde  die  P.  Malus  paradisiaca  L.  mit  der  P.  praecox' 
Pall.  idenüficirt,  die  im  Wolgagebiet  wild  wachsen,  ein  stets 
strauchartiges  Gehölz  darstellen  und  eine  gute  Art  sein  soll. 
Du  Koi  spricht  (Harbke'sche  wilde  Baumz.  11,  p.  223)  von 
einem  sogenannten  Heckenapfel,  der  zur  Veredlung  der  Zwerg- 
stamme benutzt  werde,  und  nennt  ihn  Malus  frutescens  nach 
Münchhausen  oder  Pommier  de  Doucin  nach  Du  Hamel,  aber 
ohne  näher  auf  denselben  einzugehen.  Willdenow  erwähnt  (Willd. 
Baumz.  p.  327)  gleichfalls  einen  sogenannten  Johannisapfel 
und  sagt,  dass  derselbe  von  Pallas  als  eigene  Art  unter  dem 
Namen  P.  praecox  betrachtet  werde,  stellt  aber  die  eigentliche 
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Natur  desselben  ebenfalls  als  zweifelhaft  hin.  Bechstein  er- 
wähnt (Forstbotanik  p.  599)  einen  Heckenapfel,  den  er  P.  (Ma- 
lus) fruticosa  nennt,  als  eine  mehr  strauchartige  Abart  des  ge- 
meinen glattblättrigen  Holzapfels,  sagt  aber  auch,  dass  dies  viel- 
leicht auch  eine  eigene  Art  sein  könne.  Ausserdem  fuhrt  er 
aber  (Forstbotanik  p.  882)  noch  den  ächten  Paradies-  oder 
Johannisapfel  als  P.  praecox  PalL,  zu  dem  er  P.  M.  paradisiaca 
L.  als  Synonym  setzt,  auf  und  sagt,  dass  er  noch  buschiger 
und  strauchartiger  als  jener  sei  und  allein  mit  Erfolg  zur  Ver- 
edlung des  Zwergobstes  benutzt  werden  könne.  Nach  ihm  soll 
jener  Apfel  aus  Sibirien  stammen  und  in  einigen  Gegenden 
Deutschlands  verwildert  vorkommen.  Unter  den  zahlreichen, 
hier  erwähnten  deutschen  Namen  kommt  auch  die  Benennung 
„Kirschapfel"  vor.  Man  könnte  der  Vermuthung  Raum  geben, 
dass  diese  Beschreibung  vielleicht  auf  P.  cerasifera  Tausch  zu 
beziehen  sei,  doch  muss  es  auffallen,  dass  von  einem  so  cha- 
rakteristischen Kennzeichen,  wie  dem  hinfalligen  Kelche,  nichts 
erwähnt  ist,  und  dass  dies  einem  so  aufmerksamen  Beobachter 
wie  Bechstein  entgangen  sein  sollte.  Umgekehrt  ist  es  aber 
wiederum  auffällig,  dass  P.  cerasifera  Tausch,  Bechstein'  nicht 
bekannt  gewesen  sein  sollte,  da  doch  dieselbe  wahrscheinlich 
eben  so  lange  in  unseien  Gärten  und  ebenso  verbreitet  ist  als 
P.  praecox  Pall.,  wenn  dessen  Fxistenz  bei  uns  überhaupt  als 
sicher  zu  betrachten  ist.  Ueberhaupt  ist  es  eigenthüralich,  dass 
die  Namen  P.  prunifolia  Willd.  und  P.  cerasifera  Tausch  viel 
später  gegeben  sind  als  „P.  Malus  paradisiaca  L."  und  „P. 
praecox  Pall",  während  es  doch  wahrscheinlich  ist,  dass  diese 
Pflanzen  schon  ebenso  lange  bekannt  und  verbreitet  gewesen 
sind,  als  die  richtigen  Pflanzen  der  letzteren  Namen.  London 
spricht  (Arb.  et  Frut.  brit.  H,  p.  891  u.  s.  f.)  sehr  weitläufig 
über  die  Geschichte,  Geographie,  Benutzung  etc.  des  Apfel- 
baums und  fährt  P.  (M.)  prunifolia  Willd.  und  P.  (M.)  baccata 
L.  (worunter  hier  jedoch  P.  cerasifera  Tausch  zu  verstehen  ist) 
als  wahrscheinliche  Unterarten  der  P.  Malus  L.  auf;  von  einer 
P.  Malus  paradisiaca  L.  oder  P.  praecox  Pall.,  oder  überhaupt 
einer  Zwergform  des  Apfels  ist  hier  aber  Nichts  erwähnt.  Unter 
den  kultivirten  Formen  des  Apfelbaumes  nennt  er  als  „the 
Court  pendn  plat"  eine  spättreibende  Sorte  von  niedrigem 
Wuchs  und  sagt  im  Bezug  auf  dieselbe,  dass  sie,  auf  den  „fran- 
zösischen Paradiesstamm"  veredelt,  einen  niedrigen  Busch  büde, 
was  aber  unter  diesem  „französischen  Paradiesstamm"  zu  ver- 
stehen sei,  darüber  wird  Nichts  weiter  gesagt.  S.  Schauer 
scheint  gleichfalls  über  die  eigentliche  Natur  der  P.  praecox 
Pall.  zweifelhaft  gewesen  zu  sein.  Er  führt  sie  in  seiner  Ab- 
handlung über  den  gemeinen  Apfelbaum  (Allgem.  Gartenz.  v. 
Otto  &  Dietr.  XVII,  67)  als  eine  in  Sibirien  wachsende  Form 
desselben  auf,   sagt  aber  später« auch ^  dass  vielleicht  P.  pruni- 
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folia  Willd.  als  identisch  mit  der  P.  praecox  zu  betrachten  sei. 
Wenn  auch  ein  dritter,  von  den  genannten  verschiedener,  niedri- 
ger Apfel  in  den  Baumschulen  existirt,  der  wirklich  eine  gute 
Art  und  die  P.  praecox  Pall.  darstellt,  so  ist  es  doch  wol  auch 
sicher,  dass  vielfach  die  P.  cerasifera  Tausch,  und  P.  prunifolia 
Wüld.  in  den  Baumschulen  unter  der  Bezeichnung  „Para- 
dies- oder  Johannisstämme'*  (Pommiers  de  Doucin)  geftihrt  und 
benutzt  werden. 

In  dem  „Illustr.  Handbuch  der  Obstkunde  von  Jahn,  Ober- 
dieck  und  Lucas"  werden  neben  den  vorerwähnten  Apfelsorten 
auch  noch  zwei  strauchartige  Aepfel,  der  Paradiesapfel  (P.  M. 
paradisiaca)  und  der  Splittapfel  oder  Doucin  (P.  M.  praecox) 
aufgeführt,  von  denen  der  erstere  noch  niedriger  und  strauch- 
artiger als  der  zweite  sein  soll,  und  von  denen  ersterer  als 
Unterlage  für  Zwerg-  und  Topfobst,  letzterer  für  Pyramiden 
empfohlen  wird.  Auf  welche  Species  sich  diese  Namen  be- 
ziehen, ist  jedoch  auch  aus  diesen  Beschreibungen  nicht  mit 
Sicherheit  zu  ersehen.  P.  prunifolia  Willd.  und  P.  cerasifera 
Tausch  werden  hier  nicht  erwähnt. 

In  dein  hiesigen  Anlagen  und  Baumschulen  waren  von 
früher  her  nur  die  beiden  letzteren  und  die  ächte  P.  baccata 
L.  vorhanden.  Unsere  P.  paradisiaca,  die  sich  namentlich  durch 
die  Production  zahlreicher  Wurzelschossen  charakterisiren  sollen, 
haben  wir  erst  vor  Kurzem  erhalten.  Es  scheinen  unsere 
Exemplare  allerdings  einen  mehr  strauchartigen  Wuchs  beibe- 
halten zu  wollen  und  von  den  angeftlhrten  Arten  verschieden 
zu  sein ;  sichere  Schlüsse ,  die  über  die  Natur  des  Gehölzes 
Aufschluss  geben  könnten,  erlauben  sie  aber  natürlich  fUr  jetzt 
noch  nicht. 

84«  1008.  f;  23.  Krns  prunifilia  Willd.  Sibirischer,  pflaumenblätt- 
riger Apfel. 

Syn. :  P.  Malus  ß,  prunifolia  Äit, 

Willdenow  führt  (Willd.  Baumz.)  Sibirien  als  das  Vater- 
land dieses  Apfels  an,  ebenso  Loudon,  der  (Arb.  &  Frut.  brit.) 
das  Jahr  1758  als  die  Zeit  der  Einführung  in  England  nennt. 
S.  Schauer  sagt  jedoch  (Allgem.  Gartenz.  XVII,  p.  69),  dass 
diese  Art  noch  nicht  wild  in  Sibirien  geftinden  sei,  sondern, 
dass  sie  daher  wahrscheinlich  ein  Bastard  des  Holzapfels  und 
des  Kirschapfels,  oder  auch  vielleicht  identisch  mit  dem  Para- 
dies- oder  Johannisapfel  des  Pallas  sei.  Dass  Willdenow  i^n 
selbst  direkt  aus  Sibirien  erhalten  habe,  scheint  aus  seiner  Be- 
schreibung nicht  hervorzugehen,  indem  er  anfährt,  dass  derselbe 
bereits  im  Berliner  botanischen  Garten  vorhanden  gewesen  und 
als  P.  baccata  geführt  sei,  bis  man  die  ächte  baccata  erhalten 
habe.  Auch  Loudon's  Auseinanderhaltung  der  Species,  und  in- 
sofern seine  Angabe  überhaupt,  scheinen  unzuverlässig  zu  sein, 
da  er  P.  prunifolia  und  seine  P.  baccata  (P.  cerasifera  Tausch) 
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nicht  genügend  von  P.  Malus  trennt  und  letztere  sogar  nur 
als  Untervarietät  der  ersteren  betrachten  zu  müssen  glaubt. 
Es  geht  daher  aus  oben  citirter  Angabe  wol  nur  hervor,  dass 
1758  überhaupt  ein  sibirischer  Apfel  nach  England  gekommen 
ist,  und  es  bleibt  noch  zweifelhaft,  ob  dies  auch  wirklich  Will- 
denow's  P.  prunifolia  gewesen  sei.  Sollte  Bechstein's  bereits 
angeführte  Beschreibung  seiner  P.  Malus  fruticosa  vielleicht  auf 
P.  prunifolia  Willd.  zu  beziehen  sein?  Wenn  auch  manches 
für  die  Existenz  einer  guten  Art,  wie  sie  Willdenow  als  P. 
prunifolia  beschreibt,  spricht,  so  scheint  doch  die  Schauer'sche 
Vermuthung  in  Bezug  auf  die  Bastardnatur  wenigstens  ihre 
Richtigkeit  zu  haben,  was  die  mehrfachen,  verschiedenen  Formen 
anbetrifil,  die  jetzt  unter  diesem  Namen  in  den  Gärten  kultivirt 
werden,  und  von  denen  einige  Uebergänge  zu  dem  Holzapfel 
zu  bilden  scheinen.  Welche  derselben  als  die  ursprüngliche 
Stammform  anzusehen  ist,  ist  zweifelhaft-,  in  der  Regel  wird, 
wie  bei  P.  cerasifera,  die  Form  mit  hellrothen  Früchten  daftlr 
gehalten.  Als  charakteristische  Kennzeichen  der  P.  prunifolia 
sind  zu  betrachten: '  Ein  niedrigerer  Wuchs  als  bei  dem  ge- 
meinen Holzapfel,  dunkelgrüne,  gesägte,  oberhalb  glatte,  unter- 
halb nur  schwach  behaarte  Blätter,  grosse,  weisse  Blumen  und 
Früchte,  die  mit  einem  stehenbleibenden  Kelche  gekrönt  sind 
und  von  der  Grösse  einer  Wallnuss  bis  zu  der  eines  kleinen 
Holzapfels  variiren.  Regel  lässt  (Gartenfl.  1862,  p.  201)  als 
einziges  sicheres  Kennzeichen  der  P.  prunifolia  die  langen, 
dünnen  Fruchtstiele  gelten  und  meint,  dass  die  Pflanze  wol  zu 
P.  Malus  gehöre,  vielleicht  die  eigentliche  Stammform  darstelle, 
während  das,  was  man  in  der  Regel  als  ächten  Holzapfel  be- 
trachte ,  vielleicht  nur  verwilderte  Abkömmlinge  kultivirter  Aepfel 
seien.  Die  Früchte  sind  fast  immer  lebhi^  gefärbt,  werden 
sehr  reichlich  hervorgebracht  und  bilden  daher  eine  Haupt- 
zierde des  Baumes.  In  Russland  werden  sie  vielfach  einge- 
macht und  sind  namentlich  ihrer  lebhaften  Färbung  wegen,  die 
sie  auch  dann  noch  beibehalten ,  beliebt.  Sie  sollen  auch  zur 
Essigbereitung  verwendbar  sein.  Wir  besitzen  hier  folgende 
Formen,  die  zu  dieser  Species  gestellt  werden: 

84.1009.  ^   Pilus  prunifolia  1.  fracti  rkbr^  Hort.  Rothfrüchtiger 
sibirischer  Apfel. 

Mit  hellrothen  Früchten. 

1010.  3!'-  P-  2-  tfitija  coceineo  Hort  Scharlachfrüchtiger  si- 

birischer Apfel. 

Mit  hochrothen  Früchten. 

1011.  3J   P.  p.  3.  frift«  lilteo   Hort    Gelbfrüchtiger   sibiri- 
scher  Apfel. 

Mit  gelben,  mehr  oder  weniger  rothbäckigen  Früchten. 
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84. 1012.  ^  firwB  pniBtHIia  4.  Mdi  nigf   Hort,    Schwarzfrüch- 
tiger  sibirischer  Apfel. 
Mit  sehr  dunkelfarbigen  Früchten. 

1013.  ^  P.  p.  5.  MeUn  striat«  BoH.    Gestreifter  sibirischer 

Apfel. 
Mit  gestreiften  Früchten. 

1014.  Durch  den  Oartendirektor  Regel  erhielten  wir  Samen  von  2  Formen, 
die  als  P.  p.  intermedia  and  P.  p.  oviformis  bezeichnet  waren,  doch  ist  wol 
ebenso  wenig,  wie  bei  den  obenerwähnten  Sämlingen  der  Spielarten  von  P. 
baccata  und  P.  cerasifera,   za   hoffen,   dass  die   hieraus   erzogenen  Pflanzen 

dem  Varietätencharakter  treu  bleiben  werden. 

1015.  .^  24.  P.  Ring«  Sieb.    Ringo-Apfel. 

Ein  Zierapfel,  der  erst  neuerer  Zeit  durch  v.  Siebold  aus 
den  japanischen  Gärten  eingeführt  ist.  Unsere  Pflanzen,  die 
wir  unter  diesem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, scheinen  dem  gemeinen,  filzigblättrigen  Apfel  nahe  zu 
stehen.  Die  jungen  Zweige  sind  dunkelbraun  und  feinfilzig, 
die  Blätter  breit-eiförmig,  kurzgespitzt,  gesägt,  oberhalb  dunkel- 
grün und  glatt,    unterhalb  filzig  mit  stark  vortretenden  Adern. 

1016.  ±3k  25.  P.  Siebildli  Egl    Siebold's  Apfel. 

Syn.:  P.  Töringa  Hort.  —  Sörbus  Töringa  Sieb. 
Ist  gleichfalls  ein  japanesischer  Zierapfel  und  aus  den 
dortigen  Gärten  durch  von  Siebold  eingeführt.  Ein  ziemlich 
starkwachsendes  Gehölz,  nach  Regel  (Gartenfl.  VHI,  82)  ein 
halbhoher  Strauch.  Ist  gegen  unsere  Winter  nicht  empfindlich. 
Mit  dunkelbraunen,  weisspunktirten,  an  den  Spitzen  feinfilzigen 
Zweigen  und  eiförmig-lanzettlichen,  gesägten,  zuweilen  läppen- 
artig -gezähnten,  oberhalb  glatten,  unterhalb  schwach  filzigen 
Blättern.  Die  Knospen  sind  schön  karminroth,  die  Blumen 
blassröthlich. 

1017.  ±  26.  P.  SieTersH  Led.    Sievers's  Apfel. 

Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,  zugespitzt,  oben  dunkelgrün 
und  glänzend,  unterhalb  dagegen  filzig.  Soll  der  P.  praecox 
Pall.  sehr  nahe  stehen  und  mit  dieser  im  südlichen  Sibirien, 
aber  stets  baumartig,  vorkommen,  während  jene  strauchartig 
bleibt.     Die  Frucht  soll  ein  saruer  Apfel  sein. 

1018.  ±  Sk  27.  P.  specUkiUs  Ait.   Prächtiger  Apfel. 

Syn.:    P.  baccdta    Thnb.    —   Malus  spectÄbilis   Dsf.  — 
M.  sinensis  Dum.  —  M^spilus  spectäbüis  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  328.  —  Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  85. 

Ein  prächtiges  Ziergehölz  aus  China,  Japan  und  der 
Mongolei,  das  mehr  Strauch-  als  baumartig  wächst  und  zu- 
weilen durch  strenge  Kälte  leidet.  Im  Betreff  der  Blüthen  ist 
dies  unstreitig  die  schönste  Art  der  Gattung,  und  es  gewährt 
die  Pflanze,  von  ihren  purpur  -  und  weisslich-getuschten  Blumen 
überdeckt,  einen  herrlichen  Anblick,  und  ist  sie  daher  für  An- 
lagen sehr  zu  empfehlen.     Sie  ist  aus  den  chinesischen  Gärten 
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zu  uns  gekommeu  und  blüht  fast  immer  mehr  oder  weniger 
gefLillt,  doch  sollen  auch  einfachblühende  Pflanzen  vorkommen. 
Die  länglichen,  glatten,  glänzend -grünen  Blätter  bilden  eine 
hübsche  Belaubung.  Da  auch  bei  den  geföllten  Blumen  GriflFel 
und  einige  StaubgefKsse  frei  bleiben,  tragen  auch  diese  Pflanzen 
zuweilen  Früchte.  Die  Frucht  ist  ein  kleiner,  rother,  weiss- 
wolliger  Apfel. 

84.  1019.    ^  ^  Kras  spectaUb  2.  ÜTersii  Booth.  Cot.    Rivers's 
Prachtapfel. 
Eine  stärkerwachsende  Spielart  mit  breiteren  Blättern  und 
grösseren,  lebhafter  gefärbten,  wohlriechenden,  geföllten  Blumen. 

1020.  ±  äkT.  u.  d.  küde  Sieb.    Kaido-Prachtapfel. 

Eine  neuerdings  durch  y.  Siebold  aus  den  japanischen 
Gärten  eingeführte  t'orm,  von  der  wir  jedoch  erst  kleine  Exem- 
plare vor  Kurzem   aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten. 

1021.  P.  f.  4.  pnrpürea  Hort.    Purpnrblühender  Prachtapfel. 

Soll  dunkler  als  der  gewohnliche  blühen,  hat  sich  aber  hier  nicht  ver- 
"schieden  gezeigt. 

1022.  ?^   ?^    28.    P.    sphaer«c4rpa    {f  Wender,)    Hort.  Sanss. 
Kugelfrüchtiger  Apfel. 

Eine  wol  noch  zweifelhafte  Species,  von  der  wir  nur  noch 
nicht  blühbare  Exemplare  besitzen,  die  wir  vor  Kurzem  aus  der 
Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  noch 
kein  näheres  Urtheil  erlauben. 

1023.  ±  3k  29.  P.  tatirica  Hort,  Sanas.   Tatarischer  Apfel. 
Ist  uns  gleichzeitig  mit  dem  vorigen   und  ebendaher  zuge- 
kommen,  und  es  lassen  unsere  Exemplare   noch  Nichts  weiter 
sagen,  als  dass  sie  zu  dieser  Gruppe  gehören. 

1024.  Sk    P.  Bempenrirena  Wiüd,   Immergrüner  Apfel. 

Syn. :  P.  coron&ria  Wangk.  —  P.  angustifölia  AiL  —  Milus  angnsti- 

f61ia  Mx.  —  M.  sempervirens  Daf. 

Ein  etwas  zfirtlicher,  feinUl&ttriger  und  feinzweigiger  Stranch  ansCaro- 
lina,  mit  beerenartigen  Früchten,  der  auch  in  deutschen  Gftrten  vorbanden 
sein  soll,  den  wir  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erlangen  konnten. 

1025.  Die  Famüie  der  Pomaceen  erstreckt  sich  in  ihrer  geographischen  Ver- 
breitung auch  Über  wärmere  Gegenden  und  enthilt  einige  Genera,  die  sich 
zur  Kultur  im  Freien  bei  uns  nicht  eignen.  Rapbiolepis  indica  Lindl.  (Cra- 
taegus indica  L.)  aus  China  und  Ostindien,  Photinia  sermlata  Lindl.  (CnU. 
glabra  Thnb.)  aus  China  und  Japan,  und  Eriobotrya  japonica  Lindl.  (Cntt. 
Bibas  Lour.,  Mespilus  japonica  Thnb.),  die  ebendaher  stammt,  wurden  hier 
in  das  Freie  gepflanzt,  sind  aber  trotz  der  Bedeckung  erfroren. 
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Die  Familie  der  Calycantheae  umfasst  nur  2,  einander  sehr 
nahe  stehende  Genera,  von  denen  das  eine  (Chimonanthus)  sei> 
ner  Empfindlichkeit  wegen  für  uns  von  geringer  Bedeutung  ist. 
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Die  hierher  gehörigen  Pflanzen  sind  durch  den  eigenthümlichen 
Bau  ihrer  Blumen  ausgezeichnet. 

85«  1.  CftljciBthu  L,    Gewürzstrauch. 

Lin.  Syst.:  Icosdndria  Polygynia. 

(Von  xaJlt;^,  der  Kelch,  und  avd'og^  die  Blüthe,  übersetzt 

daher  eigentlich:  Kelchblume.) 

1026.  ül.  1.  C.  Mridis  L.  Garolinischer  Gewürzstrauch. 

Syn.:  C.  sterilis   Walt. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  72.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  103. 
Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Carolina,  dessen  eiför- 
mige, spitze,  ungezähnte,  dunkelgrüne  Blätter  eine  angenehme 
Belaubung  bilden,  der  sich  aber  besonders  durch  den  herrlichen, 
gewürzhaflen  oder  nelkenartigen  Wohlgeruch  seiner  Blumen  aus- 
zeichnet und  deswegen  sehr  beliebt  und  empfehlenswerth  för 
Blumengärten  ist,  wenn  auch  die  braunen,  kronenlosen,  aus 
einem  vielfach  getheilten  Kelch  bestehenden  Blumen  weniger  in 
die  Augen  fallen.  Gegen  strenge  Kälte  ist  der  Strauch  etwas 
empfindlich,  und  es  ist  daher  gut,  ihn  durch  eine  leichte  Be- 
deckung gegen  unsere  Winter  zu  schützen. 

1027.  Sk  2.    €.  •cddcHtilifl  Book.  &  Am.    Abendländischer 

Gewürzstrauch. 

Syn.:  C.  macrophyllus  ff  ort. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blameng.  V,  81. 

Stammt  aus  Californien,  hält  aber  unsere  Winter  ganz 
gut  aus.  Die  weit  grösseren  Blumen  sind  zwar  geruchlos,  doch 
zeichnet  sich  der  Strauch  durch  eine  schönere  Belaubung  vor 
dem  vorigen  aus. 

Id  den  Gftrten  curslren  noch  mehrere  GrewQrzstrftneher,  die  snm  Theil 
als  Species,  snm  Theil  als  Spielarten  des  C.  floridus  oder  kaum  als  solche 
betrachtet  werden,  und  yon  denen  wir  folgende  ans  verschiedenen  Gärtne- 
reien erhielten: 

1028.  äk  C.  gladoos  Willd.    Grauer  Gewürzstrauch. 

1029.  Sk  C.  aonmindtos  Hort.    SpitzbUttriger  Gewürzstrauch. 

In  C.  Koch*s  Hortus  dendrologicus  wird  letzterer  als  Synonym  zu  erste- 
rem  gestellt,  und  dieser  als  Spielart  des  C.  floridus  betrachtet.  Wüldenow 
führt  (Wilde  Baumz.  p.  73)  seinen^C.  glaucus  noch  als  Species  auf.  Unter* 
scheidet  sich  durch  unterhalb  graugrüne  Blätter  und  hellere,  mehr  gelbliche 
Blumen. 

1030.  Jlc.  firtUU  WaU.   Fruchtbarer  Gewürzstrauch. 

1032.  ÜJt  C.  laevigAtuf  Willd.    Glatter  Gewürzstrauch. 

1033.  Sk  C.  peniylYinioQS  Lodd.    Pensylvanischer  Gewürzstrauch. 
Sollen  sämmtlich  identisch  %ein  und  gleichfalls  nur  eine  Spielart  des  C. 

floridus  darstellen,   während  sie  früher  auch   als  Species   betrachtet  wurden. 
Durch  steiferen  Habitus  und  glattere  Blätter  von  C.  floridus  verschieden. 

1034.  0k  C.  nisus  tD.  H.    Niedriger  Gewürzstrauch. 

lOHb.äkc.  oblongiföliua  tNutt.    Länglichblättriger  Gewürzstrauch. 
EbenCalls  wol  nur  Spielarten  des  C.  floridus. 
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85.  1036.  Sk  Calyc&nthiu  ohin^niiB  Hort,  ?Ghine8i scher  Oewflrsstrancli. 
Wir  erhielteo  unsere  Pflanze  dieses  Namens  vor  Kursem  ans  der  KgL 
Banmschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg.  Dass  China  das  Vaterland 
sei,  wie  dies  der  Name  sagt,  ist  wol  nicht  wahrscheinlich.  Ob  und  wodurch 
sich  die  Pflanze  von  C.  floridus  unterscheidet,  vermögen  wir  noch  nicht  zu 
sagen. 

86*     Chimon&nthuB  Lindl.    Winterblume. 

Lin.  Syst.:  IcosÄndria  Polygynia. 

(Von  x^tfitDVj  der  Winter,  und  &v9'0Sj  die  Blflthe.) 

1037.  Sk  Ch.  fr&grans  Ltndl.    Wohlriechende  Winterblume. 

Syn. :  Ch.  praecox  Lk.  —  Calyc4nthus  praecox  L.  —  Meritia  frigrans 

N.  V.  E, 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,    938.    —    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  73, 

unter:  Calycanthus. 

Ein  kleiner  Strauch  aus  China  und  Japan,  der  den  Gewürzsträuchern 
sehr  ähnlich,  aber  weit  empfindlicher  gegen  unsere  Winter  ist.  Die  Blätter 
sind  bedeutend  grösser,  als  bei  jenen,  die  gelblichen  Blumen  sind  sehr  wohl- 
riechend und  erscheinen  in  wärmeren  Gegenden  vom  December  bis  März,  bei 
uns  im  Frül^ahr,  vor  Ausbruch  der  Blätter.  Bei  uns  bedarf  der  Strauch  im 
Winter  einer  sehr  guten  Bedeckung,  leidet  aber  dennoch  leicht  von  der  Kälte. 

XXXVI.  Farn.  Granäteae. 

87«  PAnioa  L.    Granate. 

•   Lin.  Syst:  Icosindria  Monogynia. 
(Bei   den  Römern  hiess  der  Baum  „arbor  Punica,''  was  Einige  mit 
„scharlachroth ,"  Andere  mit  „Punisch  oder  Carthagisch'*  übersetzen. 

1038.  SSl  X   ^*  Orandtnm  L,    Granate,  Granatapfelbaum. 

Ein  bekannter,  kleiner  Baum  oder  baumartiger  Strauch,  der  während  der 
Blüthe  mit  seinen  zahllosen,  leuchtend-rothen  Blumen  einen  wahrhaft  pracht- 
vollen Anblick  gewährt.  Er  wächst  wild  in  Nordafrika  und  einigen 
Theilen  Asiens  und  zeigt  sich  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich.  In  Eng- 
land dauert  er  im  Freien  aus,  und  auch  bei  uns  liesse  er  sich  vielleicht  bei 
sehr  sorgfältiger  Bedeckung  durch  den  Winter  bringen,  doch  zieht  man  es 
vor,  ihn  im  Kübel  zu  ziehen  und  frostfrei  zu  überwintern.  Am  meisten  wird 
eine  gefülltblühende  Zwergform  kultivirt. 

XXXVII.  Farn.    Anacardiäceae. 

88*   1.  Uis  L.  Sumach,  Essigbaum. 

Lin.  Syst. :  Pentdndria  Trlgynia  und  Diodcia  Pentdndria. 

{^ovg  hiess  bei    den  kriechen    der    Gerbersamach,    Sh. 

Coriaria  L.) 

Sämmtliche    Rhus-Arten    sind    schöne  Ziersträucher,  einige 

wenige   sind  Schlingpflanzen.      Sie  zerfallen  in  mehrere,  8ch9n 

in  ihrem  ganzen  Habitus  wesentlich  von  einander  abweichende 

Gruppen. 

a.  Citinn».  Perrtickenbaum.  » 

Blätter   einfach;    Steinfrucht    schwach-verkehrt- 
herzförmig, netzartig  geädert. 

1039.  Sl  1.  KL  UÜmuB  L.  Perrückenbaum. 

Syn.:  Cötinus  Coggrygria  8cop,  —  C.  coriMa  D.  H, 
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88.  1039.  st  1.  Um  CMbis  L.  (Fortsetzung.) 

BeBchr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  366.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  36. 
Ein  im  südlichen  Deutschland,  überhaupt  im  süd- 
lichen £aropa  und  in  Sibirien  einheimischer  Strauch, 
der  zuweüen  baumartig  wird.  Die  rundlich-elliptischen,  glatten, 
hellgrünen  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Die  Meinen, 
grünlich  weissen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  grossen, 
lockeren  Rispen  und  sind  nicht  sehr  ansehnlich;  nach  dem 
Verblühen  verlängern  sich  aber  die  Stiele  der  bald  abfallenden, 
unfiruchtbaren  Blüthen  zu  haarigen  Fäden  und  bilden  grosse, 
perrückenartige  Ballen,  in  denen  die  einzelnen  Samen  sitzen, 
und  die  dem  Strauche  den  Namen  gegeben  haben.  Nament- 
lich im  Spätsommer,  zu  welcher  Zeit  sie  eine  röthliche  Färbung 
annehmen,  bilden  diese  Perrücken  eine  grosse  Zierde  der 
Pflanze  und  machen  sie  zu  einer  der  prächtigsten  und  empfeh- 
lenswerthesten  Ziersträucher  für  feinere  Gehölzparthieen. 

b.  T^xicodendron.   Giftbaum. 

Blätter  gedreit,    selten   fünfzählig.      Steinfrucht 
rundlich-eiförmig,   häufig  zottig. 

1040.  Xc  ^  ^  ^'  i^^i^  ?ff.  dt  Am,  Gelappter  Giftbaum. 
Ein  niedriger,  halbschlingender  Strauch ,  der  aus  Califor- 

nien  stammen  soll,  sich  gegen  unser  Klima  empfindlich  zeigt 
und  daher  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die  Zweige  sind 
graubraun  und  stark  rissig  und  knotig.  Die  Blätter  sind  ge- 
dreit, das  oberste  Blättchen  länggestielt,  die  unteren  sitzend. 
Sie  sind  viel  kleiner  als  die  des  gemeinen  Giftbaumes,  glatt, 
länglich,  an  beiden  Enden  zugerundet  und  haben  rundliche,  lap- 
penartige Einschnitte.  Prof.  C.  Koch  identificirt  (Hort,  dendrol.) 
die  fih.  lobata  H.  &  Arn.  mit  der  T.  pubescens  MilL  und 
stellt  sie  als  Abart  zu  Rh.  Toxicodendron  L.  Wenn  unsere 
Exemplare  die  richtige  Pflanze  d.  N.  darstellen,  möchten  wir 
dies  bezweifeln. 

1041.  ^  äk  S.  Kh.  radicns  L.  Wurzelnder  Sumach. 

Syn.:  Toxicodendron  vulgare  MtlL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.   p.  363.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  556. 

Ein  Schlingstiauch  mit  gedreiten  Blättern,  der  sich  an  ge- 
eigneter Stelle  nicht  übel  ausnimmt,  aber  seiner  giftigen  Eigen- 
schaften wegen,  und  wol  mit  Eecht,  in  Verruf  steht.  Der  Saft 
soll,  auf  empfindliche  Theile  gebracht,  Geschwulst  und  Aus- 
schlag erregen;  es  werden  sogar  Fälle  erzählt,  dass  sich  bei 
Personen,  die  längere  Zeit  den  Ausdünstungen  der  Pflanze  aus- 
gesetzt gewesen  wären,  ähnliche  Wirkungen  gezeigt  hätten. 
Das  Gehölz  stammt  aus  Nordamerika  und  klettert  an  Ge- 
sträuchen oder  Bäumen,  oder  künstlich  angeheftet,  4 — 5  Fuss 
hoch;  freiwachsend  läuft  es  aber  auch  gern  auf  der  Erde  hin 
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und  schlägt  vielfach  Wunsein.  Die  unansehnlichen,  gränlichen 
kleinen  Blüthen  erscheinen  im  Juni  und  Juli,  männliche  und 
weibliche  auf  verschiedenen  Stämmen. 

88«  1042.  X  ^  ^*  '^"^  Toiie«dendr«n  Z.  Giftbaum. 

Ein  aufrechter  Strauch  von  3 — 5  Fuss  Höhe  mit  schlanken 
Zweigen.  Wächst  gleichfalls  in  Nordamerika  und  ist  dem 
vorigen,  mit  dem  er  auch  die  giftigen  Eigenschaften,  wenn  auch 
in  etwas  geringerem  Grade,  gemein  haben  soll,  sehr  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  durch  den  steiferen,  aufrechten  Wuchs 
und  kleinere,  unterhalb  schwachfilzige  Blätter.  Willdeno^v  will 
ihn  (Wilde  Baumz.  p.  364)  kaum  als  Abart  des  vorigen  be- 
trachtet wissen,  sondern  meint,  dass  die  Verschiedenheit  vom 
Standorte  abhänge,  was  aber  wol  irrig  ist;  London  sagt  (Arb.  & 
Frut.  brit.  11,  566),  dass  er  vermuthlich  als  Varietät  zu  dem 
vorigen  gehöre;  andere  Autoren  trennen  aber  beide  als  ver- 
schiedene Species.  Du  Koi  thut  dies  gleichfalls,  beschreibt 
aber  (Harbke'sche  wilde  Baumz.  II,  303)  als  Rh.  Toxicoden- 
dron  L.  die  eichenblättrige  Abart  (Toxicodendron  pubescens 
Mill.)  mit  buchtigen  Blättern.  London  beschreibt  in  seiner  Ab- 
handlung Über  diese  Species  die  Kh.  Toxicodendron  des  Horti- 
cultural- Society -Gartens  eben  so,  während  seine  Abbildung 
Fig.  231)  ganzrandige  Blätter  zeigt  und  mit  unserer  Pflanze 
tibereinstimmt.  Eine  eichenblättrige  Spielart,  die  mit  den  er- 
wähnten Beschreibungen  tibereinstimmte,  ist  bis  jetzt  hier  nicht 
vorhanden. 

e.  Steac.     A echter  Sumach. 

Blätter  vieljochig;  Steinfrucht  rundlich-eiförmig, 

häufig  zottig. 

Die  Sträucher  dieser  Abtheilung  zeichnen  sich  besonders 
durch  ihre  schönen,  grossen,  gefiederten  Blätter  aus.  Nament- 
lich schön  ist  ihre  Belaubung  im  Herbst,  zu  welcher  Zeit  sie 
bei  Allen  ein  mehr  oder  weniger  intensives,  rothes  Colorit 
annimmt.  Die  Blumen  erscheinen  in  endständigen  Kispen,  und 
nach  dem  Verblühen  wachsen  die  Frtichte  zumeist  zu  einem 
eigenthümlich  verfilzten  Kolben  zusammen.  Diese  Fruchtstände 
bilden  durch  ihre,  in  der  Eegel  hochrothe  Färbung  gleichfalls 
eine  Zierde  dieser  G^l^ölze. 

1043.  äk  5.  U.  CopUliBttM  L.  Kopal-Sumach. 

Bescfar,  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  863.  —   Hayae,  Dendr.  Fl.  p.  34. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der  8 — lOFusbhoch 
werden  soll  und  sich  gegen  strenge  Kälte  zuweilen  etwas  em- 
pfindlich zeigt.  Belaubung  sehr  schön.  Die  Blätter  bestehen 
aus  9 — 13  lanzettförmigen,  ganzrandigen  Blättchen  und  sind 
oberhalb  dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  unterhalb  mattgrün. 
Färben   Im  Herbst    prächtig    roth.      Die  Bltithen  kommen  im 
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September  and  October  in  grossen,  grünlichen  Rispen;  Früchte 
reifen  hier  nicht.  Der  Strauch  ist  besonders  kenntlich  an  den 
flügelartigen  Ansätzen  in  den  Gelenken  des  Hauptblattstieles 
und  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

88.1044.  3k  6.  lh«8  Corfiria  L.  Gerber-Sumach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  369.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  38. 

In  Süddeutschland,  dem  südlichen  Europa  und  dem 
Orient  einheimisch.  Zeigt  sich  bei  uns  gegen  strenge  Kälte 
zuveilen  etw.as  empfindlich.  Ein  8  —  10  Fuss  hoher  Strauch, 
der  starkgerbende  Eigenschaften  besitzt  und  zur  Bereitung  des 
Corduans  benutzt  wird.  Dem  gem.  Hirschkolben  ähnlich,  aber 
in  allen  Theilen  etwas  feiner.  Blättchen  von  dunklerem  Grün. 
Die  grünlichen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  einer 
kleineren,  mehr  eiförmig  zusammengedrängten  Bispe,  die  Früchte 
reifen  hier  nicht.  Die  flügelartigen  Ansätze  zwischen  dem  Eud- 
blättchen  und  dem  ersten  Blattpaare,  die  als  Kennzeichen  dieser 
Species  angeführt  werden,  zeigen  sich  bei  unseren  Pflanzen 
nicht  beständig. 

1045.  Sk  7.  U.  glUra  L.  Glatter  S  um  ach. 

Syn.:    Rh.  virglnica  Catesb.  —   Toxicod^ndron  gldbrum 

Mia. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  361.  —  C[ayDe,  Dendr.  Fl.  p.  84. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  dem  gemeinen  Hirsch* 
kolben  ähnlich,  aber  niedriger  und  zierlicher  und  zeigt  sich 
gegen  ausgesetzte  Lagen  und  schlechten  Boden  empfindlicher 
als  jener,  an  geeigneten  Stellen  wuchert  er  aber  auch  durch 
seine  Wurzelschossen  ziemlich  stark.  Unterscheidet  sich  von 
der  Rh.  thyphina  sehr  leicht  durch  die  völlig  glatten  Zweige 
und  die  bläuliche  Unterseite  der  Blätter.  Blüthen  grünlich  in 
grossen  Rispen.  Die  Früchte  sollen  schön  hochroth  sein;  un- 
sere Exemplare  haben  aber  bis  jetzt  nie  Früchte  gebracht.  Im 
Herbst  zeichnet  sich  der  Strauch  durch  eine  besonders  schöne, 
rothe  Färbung  der  Belaubung  aus.  Die  Hasen  schälen  im 
Winter  die  Stämme  sehr  gern. 

1046.  3k  ftk.  g.  2.  ^legtns  Ait  Rothblühender  Sumach. 

Ist  eine  Form  dieser  Species,  die  sich  durch  bläulichere  Be- 
laubung und  schöne,  rothe  Blumen  unterscheidet. 

1047.  äk  8.  Kh.  gricilis  Hort.  Zierlicher  Sumach. 

Eine  wol  zweifelhafte  Species,  die  wir  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Leipzig  erhielten.  Unsere  noch  kleinen  Exemplare 
scheinen  nach  dem  Habitus  und  der  Behaarung  der  thyphina 
nahe  zu  stehen,  aber  in  der  Blattform  zierlicher  zu  sein.  Stellt 
vielleicht  eine  Spielart  der  genannten  dar. 

1048.  Sl  9.  Kh.  M^ckil  D.  C.  Osbeck's  Sumach. 

Sjn.:  Rh.  javdnica  L. 
Ist  in  China  und  Japan  einheimisch  und  wird  als.  Abart 
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ZU  Rb.  semialata  Murr,  gesetzt.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sich 
diese  Bhus  sehr  empfindlich.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren. 
Durch  eleganten  Habitus  und  schöne  Belaubung  ausgezeichnet. 

88«  1049.  ^  10.  Rhiis  thyphina  L.  Gemeiner  Hirschkolben,  Es- 
sigbaum, 
^n. :  Rh.  canad^nsis  MiU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p«  360.  —   HaTne,  Dendr.  FI.  p.  .S3. 

Ein  baumartiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  10 — 15 
Fuss  Höhe  erreicht  und  sich  durch  seine  starkwuchernden 
Wurzelschossen,  oft,  namentlich  in  gutem  Boden,  mehr  als 
wünschenswerth  ist,  ausbreitet.  Die  starken,  jungen  Zweige 
sind  dicht  mit  weichen,  klebrigen  Haaren  bedeckt,  was  ihnen 
einige  Aehnlichkeit  mit  den  noch  weichen  Hirschgeweihen 
(Kolben)  yerleiht  und  dem  Strauche  den  Namen  „Hirschkolben^^ 
gegeben  hat.  Essigbaum  wird  er  genannt,  weil  die  Früchte 
einen  sauren,  essigartigeu  Geschmack  haben,  der  erfrischend 
sein  solL  Man  soll  dieselben  auch  nach  Bechstein  zur  Essig- 
bereitung, zur  Verstärkung  des  Punsches  u.  s.  w.  benutzen 
können.  Von  den  Blättern  sagt  derselbe  Autor,  dass  sie  wie 
Tabak  behandelt  und  ebenso  benutzt  werden  könnten  und  dem- 
selben auch  im  Geschmack  und  Geruch  ähnlich  sein  sollen. 
Die  Blüthen  erscheinen  in  grossen,  grünlichen  Rispen.  Der 
schönen  Belaubung,  der  prächtigen,  rothen  Fruchtkolben  und 
der  rothen  HerbstfHrbung  wegen  ist  das  Gehölz  ftir  grössere 
Strauchparthieen  zu  empfehlen.  Es  giebt  eine  baumartige  und 
eine  strauchartige  Form,  von  denen  die  letztere  die  bei  Weitem 
häufigere  ist. 

1050.  ^  Rh.  t.  2.  arboreseens.  Gemeiner  baumartiger  Hirsch- 

kolben. 
In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  sich  ein,  seit  Kurzem 
leider  krankes  Exemplar  dieser  Form,  das  einen  7  Zoll  im 
Durchmesser  haltenden,  bis  zur  Höhe  von  8  Fuss  ungetheilten 
Stamm  hat.  Die  Kione  erhebt  sich  bis  20  Fuss  und  hat  einen 
Durchmesser  von  15  Fuss.  Die  Belaubung  ist  bei  dieser  Form 
üppiger  und  die  Behaarung  der  jungen  Triebe  schöner  karmin- 
roth,  als  bei  der  gewöhnlichen. 

1051.  Sk  11.  Rfc.  Teaenita  D.  C,    Gift-Esche,   Verniss-Su- 

mach. 
Syn. :  Rh.  Vernix  L,  —  Toxicod^ndron  pinndtum  MüL 

Beschr.  Load.  Arb.  II,  552.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  S62,  anter: 
Rh.  Vernix. 

Stammt  aus  Nordamerika,  zeigt  sich  aber  gegen  strenge 
Kälte  etwas  empfindlich,  und  verlangt  daher  eine  geschützte 
Lage.  Ein  prächtiger,  schönbelaubter,  baumartiger  Strauch, 
der  aber  einer  der  giftigsten  unter  den  Arten  dieses  Geschlechtes 
sein  soll.  Die  Blätter  bestehen  aus  7—9  eiförmigen ,  zuge- 
spitzten, ganzrandigen ,   glatten,   glänzendgrtinen ,  rothnervigen 
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Blftttchen.  Die  kleinen  grünlichgelben  Blumen  erscheinen  in 
Rispen  in  den  Blattwinkeln  nnd  sind  getrennten  Greschlechtes 
auf  verschiedenen  Stämmen. 

88«  1052.  ^  12.  Uu  ferBidferm  2>.  C.  Wallnussblättriger  Su- 
mach. 
Syn. :  Kh.  juglandifölia  WaU. 
Beschr.  Loud«  Arb.  brit  II,  552. 
Soll  im  Vaterlande ,    in    Japan  und  Nepal,  einen  Baum 
darstellen,    hier  wol    mehr  ein   Strauch,    der  sich  gegen  unser 
Klima  empfindlich  zeigt.    In  der  Belaubung  dem  Wallnussbaume 
ähnlich,  mit  schönen,  gefiederten,  aus  13 — 15  Blättchen  gebildeten 
Blättern. 

1053.  Sk  13.  Rh.  firidlfl^rt   IPoir.    Grünblühender  Sumach. 
London  beschreibt  (Arb.  &  Frut.    brit.  11,   561)  Rh.  viridi- 

flora  Poir.  als  eine  vermuthliche  Varietät  der  Rh.  glabra  und 
in  der  Mitte  stehend  zwischen  dieser  und  der  Rh.  thyphina. 
Unsere  noch  kleinen  Exemplare  dieses  Namens  sind  bis  jetzt 
schwer  von  der  letzteren  zu  unterscheiden. 

1054.  SBl  Bh.  speeies  e  Himalaja  Hort  bot.  Berol. 

Ein  prächtig  belaubter  Straach,  der  von  dem  Himalaja  stammen  soll, 
und  den  wir  unter  obiger  Beseichnnng  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Ber- 
lin erhielten.  Die  Blätter  sind  unpaarig-gefiedert,  7 — 9-jocbig,  die  Bl&ttchen 
sitzend  und  ebenso,  wie  der  Blattstiel,  auf  beiden  Seiten  ganz  fein  behaart. 
Sie  sind  Iftnglich-lanzettlich,  sehr  lang  zugespitzt,  an  der  Spitze  und  an  der 
Basis  gansrandig,  sonst  nnregelmässig  grob-gezShnt.  Oberhalb  ißnd  sie  schön 
dunkelgrfin,  unterhalb  mit  purpurfarbigem  Anfluge,  was  der  Belaubung  eine 
herrliche  F&rbung  giebt.  Unsere  Pflanze  war  stets  trotz  der  Bedeckung  bis 
zar  Wurzel  zurück  gefroren,  aber  aus  derselben  wiederholt  kräftig  wieder 
ausgetrieben,  bis  sie  im  Winter  von   1860  zu  61  doch  vdlHg  erfror. 

Zeichnet  sich  durch  den  feineren  Habitus  vor  den  übrigen  Arten  dieser 
Gruppe  aus. 

1055.  Sk  Bh«  ptbnila  Mx,   Zwerg-Sumach. 

Eine  nordamerikanische  Speeies,  die  nach  London  (Arb.  et  Frat. 
brit.  II,  652)  einen  nur  fusshohen  Strauch  darstellen  soll.  Was  wir  als  Rh. 
pumila  erhalten  haben,  ist  hoher  und  scheint  zu  Rh.  Goriaria  zu  gehören. 

fi.  UbUlu. 

Blätter  dreitheilig,  Steinfrucht  rund,  zottig. 

1056.  Sk  14.  U.  tMnatiet  Ait.  Gewürz hafter  Sumach. 

Syn. :  Lobädium  aromäticum  Baf*  —  Schmältzia  aromä- 
tica  Dsv,  —  Turplnia  pub^scens  Raf, 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  35.  — '  Lond.  Arb.  brit.  II,  557. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Pensylvanien  mit  ge- 
dreiten  Blättern.  Blättchen  sitzend,  rundlich  gekerbt  oder  un- 
regelmässig eingeschnitten.  Die  Blätter  und  jungen  Triebe 
stark-weichhaarig,  was  der  zierlichen  Belaubüng  ein  mehr  grau- 
grünes Ansehen  giebt.  Soll  mit  gelben,  in  Aehren  stehenden 
Blumen  blühen.     Gegen  strenge  Kälte  empfindlich. 

10b7 .  SSl  Kh.  vsMvMwiu  AU.    Wohlriechender  Sumach. 

Syn.:    Lob&dium   suavöolens   Baf.    —    Myrica   trifoli&ta    Hort.    — 
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SehmÄltaia  suav^olens  Dw.  —   Toncod^dron  erenÄtnm  MiU»  —  Tur> 

pfnia  glÄbra  Baf. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  364.—  Hayne,  Pendr.'Fl.  p.  36 

Ein  kleiner  Strauch  aus  Kordamerika  mit  schwacfaen  Zweigen  nnd 
gedreiten,  ungleich  tief  eingeschnittenen ,  gesigteUf  glatten  BUttem.  Blumen 
in  kleinen  Bispen,  die  im  Juli  aus  den  Blattwinkeln  erscheinen. 

XXXVm.    Farn.  Jugldndeae. 

Die  Pflanzen  dieser  Familie  werden  von  den  meisten  Bo- 
tanikern zu  den  Kätzchenträgem  gerechnet.  Prof.  C.  Koch 
stellt  sie  in  seinem  „Hortus  dendrologicus"  zu  den  Polypetalen 
in  seine  11.  Ordnung  (Aphananthae).  Sie  haben  sämmtlich 
grosse,  gefiederte  Blätter,  die  eine  prächtige  Belaubung  bilden. 

89«  1.  Jüglans  L.  Wallnuss. 

Lin.  Sjst.  Mono^cia  Polydndria. 

(Zusammengezogen  aus  Jovis  glans,  d.  h.  Jupiters  Eichel.) 
Die  Wallnussbäume  sind  grosse,  stattliche,  schönbelaubte 
Bäume,*  die  sich  hauptsächlich  für  die  Verwendung  als  Einzel- 
bäume oder  zur  Bildung  kleiner,  auschliesslich  aus  ihnen  be- 
stehender, auf  den  Rasen  gestellter  Gruppen  eignen.  Zur  Zu- 
sammenstellung mit  anderen  Bäumen  passen  sie  nicht  leicht, 
da  ilire  Form  sich  nicht  gut  an  die  anderer  Bäume  anschliesst; 
eine  schöne  Zusammenstellung  bilden  jedoch  z.  B.  Wallnüsse 
und  ächte  Kastanien.  In  grösseren  Mischpflanzungen  sind  sie 
gleichfalls  nicht  wol  verwendbar,  da  nicht  gut  Unterwuchs  unter 
denselben  gedeiht. 

1058.  3J   1.  i.  cinerea  L,  Graue  Wallnuss. 

Syn. :  J.  alba  oblönga  Marsh,  —  J.  cathdrtica  Mx.   — 
J.  oblönga  MüL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  193.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  163. 

Ein  Baum,  der  in  den  vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika's  einheimisch  ist  und  eine  Höhe  von  c.  50  Fuss 
erreicht,  mit  grossen,  gefiederten,  lichtgrünen  Blättern,  die  aus 
15 — 17  lanzettlichen,  gesägten,  feinbehaarten  Blättchen  bestehen. 
Die  Frucht  ist  eine  cylindrische,  zugespitzte  Nuss,  deren  äussere 
Schale  mit  klebrigen  Drüsenhaaren  bedeckt  ist.  Die  innere 
Schale  ist  tiefgefurcht  und  sehr  hart,  der  Kern  klein  und  on- 
genie^sbar.  Der  Stamm  ist  in  der  Regel  grade  und  schlank, 
die  Stellung  der  Aeste  mehr  oder  weniger  horizontal.  Seiner 
schönen  Belaubung  wegen  und  wegen  der  hellen  Färbung  der- 
selben ist  der  Baum  für  Anlagen  sehr  zu  empfehlen ;  im  Herbst 
zeichnet  er  sich  durch  eine  prächtige,  leuchtend-goldgelbe  Laub* 
f^bung  aus,  die  schon  früh  eintritt.  An  Härte  und  Schnell- 
wüchsigkeit übertriflt  die  graue  Wallnuss  die  gemeine ;  das  Holz 
ist  dem  der  genannten  ähnlich,  steht  ihm  aber  an  Güte  etwas 
nach. 
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89«  1059.  ?0k  3.  Uf^aift  frotieAn  E.  b.  B.  Strauchartige  Wall- 
nuBs. 

Soll  strauchartig  bleiben.  In  C.  Koch's  Hortus  dendrol, 
wird  J.  firuticosa  oder  frutescens  Hort,  nur  als  Spielart  der  J. 
regia  L.  aufgeföhrt.  Unsere  noch  kleinen  Exemplare,  die  wir 
unter  obigem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sans- 
souci erhielten,  gehören  nicht  zu  dieser  Species,  sondern  stellen 
eine  eigene  Art  dar,  die  nach  einer  Notiz  des  Garteninspektor 
Bouch^  (Wochenschr.  IV,  209)  aus  Texas  stammen  soll.  Sie 
zeichnen  sich  durch  ihre  schöne  und  eigenthümliche  Belaubung 
aus.  Fiederblätter  gedrängt  und  lang  zugespitzt.  Wir  haben 
unsere  jungen  Pflanzen  bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter 
geschützt. 

1060.  3!  3-  '•  »S'A  ^-  Schwarze  Wallnuss. 

Syn. :  J.  nfgra  oblönga  Marsh. 

B«8chr.  WiUd.  Wilde  Baama.  p.  19S.  —  HayDe,  Dendr.  Fl.  p.  163, 
Ist  der  grauen  Wallnuss,  mit  der  sie  auch  Vaterland  und 
Grösse  gemein^ hat,  so  ähnlich,  dass  sie  ohne  Früchte  schwer 
von  derselben  zu  unterscheiden  ist.  Die  Nuss  ist  ziemlich  lang- 
gestielt, gross  und  rund.  Die  äussere  Schale  ist  mit  erhabenen 
Punkten  versehen,  aber  sonst  glatt  und  von  eigenthümlichem, 
strengem,  aber  nicht  unangenehmem  Geruch.  Die  übrigen  Eigen- 
schaften, und  daher  auch  die  landschaftliche  Verwendung,  sind 
dieselben. 

1061.  §^  4.  J.  piriHraiis.     Birnförmige  Wallnuss. 

?J.  nigra  var. 

Vielleicht  eine  Spielart  der  vorigen,  von  der  sie  sich  nur 
durch  kleinere,  kürzer  gestielte,  nach  der  Basis  bimförmig  ver- 
dünnte, am  Stiele  nicht  vertiefte  Früchte  unterscheidet. 

1062.  3!  5-  ^*  ^^^^  ^'  Gemeine  Wallnuss. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  192.  —  Hayoe,  Deudr.  Fl.  p.  162. 

Ein  bekannter,  seit  sehr  langer  Zeit  hier  eingeftihrter  Baum 
der  aus  dem  Orient  stammt,  unter  günstigen  Umständen  ein 
sehr  hohes  Alter  erreicht  und  ausserordentlich  hoch  und  stark 
wird.  Wird  hauptsächlich  des  Fruchtertrages  wegen  gebaut, 
verdient  aber  auch  seine  Stelle  im  Landschaftsgarten ;  doch 
werden  ftir  den  letzteren  die  amerikanischen  Wallnüsse  vorge- 
zogen, weil  sie  schneller  wachsen,  und  weil  sich  die  gemeine 
Wallnuss,  wenigstens  im  nördlichen  Deutschland,  in  ausgesetzten 
Lagen  leicht  etwas  empfindlich  gegen  unser  Klima  zeigt. 

1063.  Sk  ^  i.  r.  2.  fertllis  Hort.    Frühtragende  Wallnuss. 

Syn.:  J.  praepaturi^nsis  Hort. 
Eine  mehr  strauchartige,  sehr  früh  tragende  Form. 

1064.  fl  J.  r.  3.  ladniita  Lam.  Zerschlitztblättrige  Wall- 

nuss. 
Syn.:  J.  r.  filicifölia  Lodd* 
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89.  1064.  ±  JsgiaBS  r^sia  3.  ItdaUto  Lam.   (Fortsetzung.) 

Beschr.  Lond.   Arb.  brit.  III,  1424. 

Mit  tief  eingeschnittenen  Fiederblllttem.  Die  Belaubung 
dieser  Spielart  ist  von  ausserordentlicher  Schönheit,  und  es  ist 
dieselbe  daher  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen.  Soll  nach 
Jühlke  (Mittheil,  über  ein.  Gärt.  d.  Oestreich.  Kaiserstaates) 
ziemlich  samenbeständig  sein. 

1065.  3J   J.   r.  4.  Maeracirpa    Pers.    Grossfrüchtige    Wall- 
nuss. 

Sjn.:  J.  r^gia  m^xima  Hort, 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  522.    (Pferde-Ntus.) 
Die  Nüsse  dieser  Spielart  übertreffen  die  gewöhnlichen  Wall- 
nüsse um  das  Doppelte  an  Grösse. 

1066.  ^  J.  r.  5.  Monophylla  Booth.  Cat  Einblättrige  Wall- 

nus  s. 
Die  Blätter  dieser  Varietät  sind  in  der  Regel  einfach  oder 
gedreit,   auch  wenig  gefiedert,   was   der  Belaubung  ein  höchst 
eigenthümliches  und  schönes  Ansehen  verleiht. 

1067.  ^  J.  r.  6.  pendila  Hort  Hängende  Wallnuss. 
Eine  schöne  Spielart  mit  hängenden  Zweigen. 

1068.  ?^  %  J.   r.  7.   pMila   Hort.  Sanss.    Niedrige  Wall- 

nuss. 
Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren. 

1069.  ^  J*  ^'  Mrötina  Lam,    Spftttreibende  Walinuts. 
<    Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  622. 

Eine  Spielart,  die  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  sie  erst  auffallend  sp&t 
an  treiben  beginnt.  Sie  soll  ans  Frankreich  stammen  und  wird  jetzt  auch 
in  einigen  deutschen  Verzeichnissen  aufgeCQhrt,  ist  uns  jedoch  noch  nicht 
bekannt. 

1070.  ^  J.  r.  tinera  Latn.   Dünnschalige  Wallnuss. 

Beschr.  Bechst.  Forstbot.  p.  522. 

Eine  Varietät  mit  ganz  dünnschaligen  Früchten,  die  schon  seit  langer 
Zeit  in  den  dendrologischen  Schriften  genannt  wird,  die  wir  aber  noch  nicht 
besitzen. 

Bekanntlich  sind  Übrigens,  wie  fast  bei  allen,  lange  in  Kultur  befind- 
lichen Bäumen,  so  auch  bei  der  Wallnuss,  die  Früchte  der  verschiedenen 
Bäume  einander  selten  ganz  gleich,  sondern  weichen  im  Bezug  auf  die  Grösse 
und  Form,  die  grössere  und  geringere  Festigkeit  der  inneren  Schale,  die 
Färbung  und  Zeichnung  der  Kemhaut  etc.  sehr  von  einander  ab. 

90.  2.  Carya  Nuü.  Hikory-Nuss. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Tetrdndria-Hexändria. 

{xagva  hiess  hei  den  Griechen  der  Wallnussbaum.) 
Alle  Carjen  werden  auch  unter  „Juglans**  aufgeführt.  Sie 
unterscheiden  sich  von  den  ächten  Wallnüssen  dadurch,  dass 
die  männlichen  Kätzchen  nicht  wie  bei  jenen  einzeln,  sondern  auf 
ästigen  Blumenstielen  erscheinen,  und  4  oder  6,  bei  jenen  da- 
gegen viele  Staubgefässe  sich  unter  jeder  Schuppe  befinden. 
Die  Nüsse   der  Hikorynussbäume  sind   am   oberen  Ende  zuge- 
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spitzt,  und  die  äussere  Schale  spring  bei  der  Reife  an  der 
Spitze  auf.  Im  Habitus  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  ihre 
Blätter,  mit  wenigen  Ausnahmen,  aus  einer  geringeren  Zahl 
von  Fiederblättchen  zusammengesetzt  sind.  Alle  Hikorj- 
Nttsse  sind  Bewohner  der  vereinigten  Staatea  Ton 
Nordamerika. 

90.1071.  fjl^  1.  Car/t  ilbm  Nutt  Weisse  Hikory-Nuss. 

Sjn.:  C.  compr^ssa  O.  Don.  —  J6glans  ^ba  Mx.  — 
J.  Alba  ovdta  Marsh.  —  J.  compr^ssa  Ortn.  —  J.  gläbra 
Omel.  —  J.  squamösa  Mx. 

B«8chr.  Lond.  Arb.  brit.  UI,  1446.  —  WUld.  Wilde  Banma.  p.  196, 
nnter:  Jogi,  compressa. 

Hauptsächlich  im  AUeghanie-Gebirge  einheimisch,  wo- 
selbst sie  nach  London  eine  Höhe  von  80 — 90  Fuss  bei  einem 
Stammdurchmesser  von  2  Fuss  erreichen  soll.  Die  Blätter  be- 
stehen aus  fünf  grossen,  unterhalb  behaarten  Fiederblättern; 
die  Früchte  sind  rundlich,  die  Nüsse  weiss. 

1072.  5!  ^-  C-  anira  NuU.  Bitternuss,  bittre  Hikorynuss. 

Sjn.:  Hicörius  amärus  Eaf.  —  JtUglans  amära  Mx.  — 
X  latifölia  Lam. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1443. 

Ein  sehr  schöner  Baum  mit  prächtiger,  aus  glatten,  glän- 
zendgrünen, 3 — 4jochigen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die 
Blättchen  sind  kleiner  und  schmaler  als  die  der  vorigen  und 
gesägt.  Die  Nüsse  sind  klein,  rundlich,  zugespitzt,  die  äussere 
Schale  glänzend  hellgrün,  nach  der  Spitze  zu  mit  einigen  er- 
habenen Streifen  besetzt.  Die  innere  Schale  ist  dünn.  In 
New- Jersey  und  Illinois  soll  der  Baum  nach  Michaux  eine 
Höhe  von  70 — 80  Fuss  bei  einem  Stammdurchmesser  von  3 — 4 
Fuss  erreichen.  In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  sich  ein 
Stattliches  Exemplar  dieser  Species,  das  jährlich  reife  Nüsse 
trägt,  die  gut  keimen. 

1073.  0*  3.  €.  aqiMca  NuH.  Wasser-Hikorynuss. 

Syn. :  JÄglans  aquätica  Mx. 

BMchr.  Lond.  Arb.  brit.  Ill,  1444. 

Ist  der  vorigen  ähnlich,  aber  die  Blätter  sind  schmaler. 
IKe  Nuss  soll  gleichfalls  sehr  bitter  sein.  Tritt  namentlich  in 
den  Sümpfen  der  südlichen  Freistaaten  auf  und  er- 
reicht eine  Höhe  von  40 — 50  Fuss. 

1074.  J»    4.    C.    •lifaeMraiis   NuU.    Olivenförmige   Hikorj- 

Nuss. 

Syn.:  Jüglans  cylindrica  Lam.  —  J.  illino^nsis  Wanah. 

—  J.  olivaeförmis  Mx.  —  J.  P^can  Mühlb.  —  J.   rdbra 

Qrtn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  UI,  1441.  ~  Willd.  WUde  Baumz.  p.  194, 
unter:  Jnglans. 

Unterscheidet    sich    von    den    übrigen    Caryen    durch    die 
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grössere  Zahl  der  Fiederblätter  (13 — 15).  Auch  Holz  und 
Knospen  ähneln  im  Ansehen  denen  der  Juglans  nigra  und 
cinerea.  Die  Frucht  ist  von  cylindrischer  Gestalt,  an  beiden 
Enden  zugespitzt,  der  Kern  wohlschmeckend,  und  es  sollen  nach 
London  die  Nüsse  in  der  Heimath  des  Baumes  einen  Ausfuhr- 
artikel bilden.  Ist  hauptsächlich  im  südlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten  einheimisch  und  soll  dort  bei  einem 
sehr  schönen,  regelmässigen  Wuchs  die  Höhe  von  60 — 7o 
Fuss  erreichen.     Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierbaum. 

90*1075.  ^  5.  Carya  porcina  NuU.  Ferkelnuss. 

Syn. :  Jdglans  porcfna  Mx. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1449. 

Die  Blätter  bestehen  aus  6 — 7  Fiederblättern,  die  weit 
kleiner  als  die  der  C.  alba  und  tomentosa  und  glatt  sind. 
Frucht  klein  und  rundlich.  Die  innere  Schale  ist  sehr  hart, 
der  Kern  sehr  klein.  Die  Nüsse  werden  in  Amerika  zur  Fütte- 
rung der  Schweine  benutzt.  Diese  Species  tritt  besonders  in 
den  Sümpfen  und  an  den  Flussufern  der  mittleren, 
westlichen  und  südlichen  Freistaaten  auf  und  bDdet 
dort  hohe  schlanke  Bäume  von  70 — 80  Fuss  Höhe  und  3 — 4 
Fuss  Stammdurchmesser. 

1076.  ^  C.  p.  gI4brft  Loud.    Glatte  Ferkelnuss. 

Syn.:  Jüglans  porcina  ß,  ficiförmis  Mx. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  III,  1449. 

Ist  eine  Abart,  deren  Frucht  in  der  Form  einer  Feige  ähnelt.  Was  wir 
als  C.  ficiförmis  erhalten  haben,  scheint  zu  C.  olivaeformis  zu  gehören.  Als 
O.  glabra  dagegen  erhielten  wir  die  G.  alba. 

1077.  3!  6.  C.  sulcita  ?Nutt  Gefurchte  Hikorynuss. 

?Syn. :  Jüglans  alba  minima  Marsh.  —  J.  amära  Miihlnb. 
J.  angustifölia  Lam.  —  J.  cordiförmis  Wangh.  —  »J.  mu- 
crondta  Mx.  —  J.  sulcäta   WiUd. 

Beschr.:  Loud.  Arb.  brit,  III,  1448. 

Aehnlich  der  C.  alba,  aber  die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9 
Fiederblättern.  Die  Nuss  ist  gross,  zusammengedrückt,  vier- 
theilig. 

1078.  ^  7.  €.  toiMBtisa  NuU.  Filzige  Hikorynuss. 

Syn. :  Jüglans  alba  h.  —  J.  alba  acumindta  Marsh.  — 
J.  tomentosa  Mx. 

Be«ofar.  Loud.  Arb.  brit  III,  1444. 
Ein  sehr  schöner  Baum,  der  hauptsächlich  in  Karolina 
und  Georgien  einheimisch  ist  und  dort  eine  Höhe  von  CO 
Fuss  erreicht.  Die  prächtige  Belaubung  wird  aus  grossen  Blät- 
tern gebildet,  die  aus  7 — 9  Fiederblättern  bestehen.  Diese 
sind  verkehrt-eifÖrmig'-lanzettlich,  gesägt,  unterhalb  filzig.  I>ie 
Nuss  ist  klein  und  sehr  hart. 
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90*  1079.  ^  Carya  xnicrocArpa  NuU.    Kleinfruchtige  Hikorynuss. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  III,  1451. 

Blätter  aus  meistentfaeils  (Inf  Ifinglich-laDzettlichen,  schmalen,  glatten 
Bl&ttchen  zusammengesetzt,  Nüsse  sehr  klein,  bartschalig,  aber  geniessbar. 

1080.  Als  C<  eampistris  erhielten  wir  ans  den  Flottbecker  Baumschulen  kleine 
Pflanzen  einer  Species,  über  die  wir  noch  Nichts  weiter  zu  sagen  vermögen. 

91«  3.  Pterncarya  Eth.  FlügelnuBs. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  ?Pol7dndria. 

(Von  nrs^ov,  der  Flügel  nnd  »or^va,  die  Nubb.) 

1081.  ^    1.    P.  tMcisica    C.  A.  Mey.    Kaukasisclie  Flügel- 

nuss. 

Syn. :  P.  fraxinifölia  iSfpac^.  —  Jtiglans  fraxinifölia  Lam. 

—  J.  pterodbpa  Mx.  —  Frdxinus  laevigÄta  Hort.  Par.  — 

Rhns  obsctba  Bieb. 

Be8chr.  Loud.  Arb.  III,  1462.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  194,  unter: 
Juglans  fViixinifolia. 

Gewöhnlich  werden  Transkaukasien  und  Persien  als 
das  Vaterland  dieses  Gehölzes  'angegeben,  doch  soll  es  nach 
Wüldenow  auch  in  Nordamerika  vorkommen.  In  seiner 
Heimath  erwächst  dasselbe  zn  einem  Baume  von  c.  40  Fuss 
Höhe,  gegen  unser  E^ima  zeigt  es  sich  jedoch  etwas  empfind- 
lich und  bleibt  daher  hier  in  der  Regel  mehr  strauchartig. 
Nichts  desto  weniger  ist  es  seiner  prächtigen,  glänzendgrünen 
Belaubung  wegen,  deren  Färbung  durch  das  dunkle  Braun  der 
Zweige  und  Knospen  noch  gehoben  wird,  als  Ziergehölz  sehr 
zu  empfehlen.  Die  Blätter  bestehen  aus  9 — 11  Blättchen  und 
ähneln  etwas  denen  der  Eschen.  Die  Nüsse  haben  flügelartige 
Anaätze. 
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92,  1.  ArisM^Ua  L\  Her.  Aristotelie. 

Lin.  Syst.:  Poljad^lphia  Polyändria. 
(Nach   Aristoteles,    dem    berühmten    griechischen    Natur- 
forscher.) 

1082.  fk  1-  A.  licq«!  L'.  Her.  Chilische  Aristotelie. 
Syn.:  A.  glandulösa  M.  <&  P. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  41. 
Ein  8 — 10  Fuss  hoher,  immergrüner  Strauch  mit  schöner, 
aus  eiförmigen,  gesägten,  glänzenden  Blättern  gebildeter  Be- 
laubung. Die  kleinen,  weissen,  unansehnlichen  Blumen  er- 
bcheinen  im  Frühjahr.  Bedarf  sehr  guter  Bedeckung,  um  unsere 
Winter  auszuhalten. 
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XL.  Fam.  Hamamelidäceae. 

A.  Altlngl^ae. 

93«  1.  Uqiidimbar  L.    Amberbaum. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Polydndria. 

(Gebildet  von  „ambra  liquida/^   weil   ein  wohlriechendes 

Harz  von  Arten  dieser  Gattung  gewonnen  wird,  das  aus 

der  Kinde  ausfliesst) 

Von  anderen  Autoren  wird  das  Genus  Liquidambar  zu  den 

apetalen  Pflanzen  (Fam.  Balsamaceae)  gezählt.     Wir  stellen  es 

nach  C.  Koch  (Hort,  dendrolog.)  zu  dieser  Familie. 

1083.  ^  1.  L.  inMrbc   Willd.    Orientalischer  Amberbaum. 

Syn.:  L.  orientälis  Mill.  —  PUtanus  orientälis  Pocock. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  216.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  172. 

Ein  buschiger  Strauch  oder  kleiner,  strauchartiger  Baum, 
der  aus  dem  Orient  stammt  und  sich  gegen  strenge  Kälte  et- 
was empfindlich  zeigt.  Die  schöne  Belaubung  wird  aus  hand- 
förmig-gelappten  Blättern  gebildet,  die  kleiner  und  mehr  gerundet 
sind,  als  bei  dem  folgenden.  Nach  Dr.  Seemann  (Bonpl.  Jahrg. 
1857)  die  Mutterpflanze  des  unter  der  Benennung  Storax  ii- 
quida  bekannten  Harzes. 

1084.  ^  2.  L.  StyracilM   Z.    Wohlriechender  Amberbaum. 

Bescbr    Willd.  Wilde  Bttums.  p.  214.  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.   171. 

Der  wohlriechende  Amberbaum  stammt  aus  dem  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  aus 
Mexiko,  woselbst  er  nach  London  bedeutende  Dimensionen 
erreichen  soll.  In  England  soll  er  jedoch  nach  demselben  nicht 
über  40  Fuss  hoch  werden,  eine  Höhe,  die  er  in  Deutschland 
schwerlich  übertriffi;.  In  der  Jugend  zeigt  er  sich  hier  gegen 
die  Kälte  leicht  empfindlich,  bei  grösseren  Exemplaren  ist  dies 
nicht  mehr  der  Fall.  Er  bildet  schlanke,  hochschafUge  Bäume, 
die  in  Form  und  Belaubung  Aehnlichkeit  mit  einigen  Ahorn- 
Arten  haben.  Die  Blätter  sind  spitz-fönf lappig  und  von  heller, 
lebhaft-grüner  Färbung.  Nach  London  (Arb.  brit.)  soll  in  Me- 
xiko von  dem  Baume  ein  Balsamharz  gewonnen  werden,  das 
als  „weisser  Balsam  von  Peru**  bezeichnet  wird,  während  Dr. 
Siedhof  (Gartenfl.  f.  1862,  p.  97)  erklärt,  dass  nur  das  Harz 
des  orientalischen  Storax-Baumes  (Styrax)  benutzt  werde. 

B.  Hamamelideae. 

94*  2.  r^thergilla  L.    Fothergilla. 

Lin.  Syst.:  Poly^dria  Digynia. 

(Zu  Ehren  des  John  Fothergill,  eines  Londoner  Arstes 
und  ausgezeichneten  Gelehrten,  der  einen  botanischen 
Garten  zu  Ham  House  bei  Stratford-le-bow  in  der  Graf- 
schaft Essex  besass.    Grest.  1780.) 
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94  1086.  SL  1.  P^fhergflla  dilMIla  L.fil,  Erlenblättrige  Fother- 
gilla. 
Syn. :    F.  Gard^nii  Mx.   —  F.  major  Lodd.   —  Hama- 
melis monöica  L, 

Beschr.  WillcL  Wilde  Baums,  p.  142.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  116. 

Aas  Südamerika.  Ein  niedriger  Strauch  mit  verkehrt- 
eiförmigen,  keilförmigen,  stumpfgezähnten,  dunkelgrünen  Blät- 
tern. Die  kleinen,  weisslichen  Blumen  erscheinen  vor  dem  Aus- 
bruch der  Blätter  in  stumpfen,  walzenförmigen  Aehrcn. 

95«  3.  laHiaMelis  L.    Zaubernuss. 

Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Digynia. 

(a^fii^AiV  oder  ofioiirillg  hiess  bei  den  Griechen  eine  Frucht, 

die  gleichzeitig  mit  den  iTepfeln  reifte.) 

Den  deutschen  Namen  „Zaubernuss"  hat  die  Pflanze  erhal- 
ten, weil  die  nussartigen  Früchte  ein  volles  Jahr  zur  Reife  be- 
dürfen und  daher  neben  den  im  September  und  October  hervor- 
brechenden Blüthen  wie  durch  einen  Zauberschlag  auch  die 
reifen  Früchte  erscheinen,  die  allerdings  schon  lange  vorher 
vorhanden  waren,  aber  weniger  in  die  Augen  fielen. 

1086.  3k  1.  I.  Tirgiidca  L.   Virginische  Zaubernuss. 

Syn.:   H.  carolin^nsis  Gmel,  —  H.  corylifölia  Mach*  — 
H.  macrophylla  Prsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  172.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  9. 

Ein  bisweilen  baumartiger  Strauch  aus  Virginien  und 
Carolina,  woselbst  er  nach  London  eine  Höhe  von  20 — 30 
Fuss  erreichen  soll.  Bei  uns  wird  er  nur  10  Fuss  hoch,  we- 
nigstens haben  alte  Exemplare  der  hiesigen  Anlagen  keine 
grössere  Höhe  erreicht.  Die  Belaubung  ist  der  des  Hasel- 
strauches sehr  ähnlich,  die  Blätter  sind  glatt  und  von  tief- 
dunkelgrüner Färbung.  Im  Herbste  bilden  die  zahlreichen, 
gelben  Blumen  und  die  eigenthümlich  gestalteten  Früchte  eine 
Zierde  des  Oehökes. 


XLL  Fam.   ßhämneae. 

Sämmtliche  hier  ausdauernde  Grehölze  dieser  Familie  sind 
Sträucher,  nur  eines  (Berchemia)  ein  Schlingstrauch.  Eigent- 
liche Bäume  enthält  keine  der  hierher  gehörigen  Gattungen. 

96«  1.  Paliins  Ortn,-  Christusdorn. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Trigynia. 

{naUovQog  hiess  schon  bei  den  Griechen  die  P.  australis. 

Die  Ableitung  ist  zweifelhaft.) 

1087.  3k  1.  f.  Äistrilfa  Grtn.    Südlicher  Christusdorn. 

Syn.:  P.  aculedta  Lam.  —  P.  P^tasus  Dum.  —  P.  cly- 
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peiförmis  Medik,  —  P.  spina  Christi  MiW.  —  Rhämniia  Pa- 

KdruB  Z/.  —  Zlzyphus  Paliiirus    Wüld^ 

Beachr.  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  22.    —  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  646, 
unter:  Zizyphus  Fallarus. 

Ein  selir  dorniger  Strauch,  der  in  den  Ländern  des 
Mittelmeeres  und  im  Orient  einheimisch  ist,  gegen  10  Fuss 
hoch  wird  und  im  südlichen  Europa  vielfach  zur  Bildung  sehr 
dichter  und  schöner  Hecken  benutzt  wird.  Gegen  strenge  Kälte 
zeigt  er  sich  empfindlich  und  bedarf  daher  hier  einer  sehr  ge- 
schützten Lage  oder  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost.  Die 
kleinen,  gelben,  unansehnlichen  Blumen  erscheinen  im  Juni  und 
Juli,  die  Frucht  ist  geflügelt,  kommt  aber  hier  nicht  zur  Reife. 
Der  Strauch  ist  von  zierlichem  Habitus,  und  die  elliptischen, 
zugespitzten,  glatten  Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung. 

97.  2.  Ehimnvs  L,    Kreuzdorn,  Wegedorn. 
Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

{gccfivog  bezeichnete  schon  bei  den  Griechen  die  Arten 
des  Kreuzdorns.  Nach  Einigen  soll  der  Name  von  dem 
celtischen  Worte  „ram,"  das  Gesträuch  bedeutet,  nach 
Anderen  von  dem  griechischen  Worte  gdSa^vog^  Zweig, 
abgeleitet  sein.  Beide  Ableitungen  würden  sich  auf  die 
dichte  Verzweigung  einiger  Kreuzdom-Arten  beziehen.) 

Sämmtliche  £j*euzdom -Arten  sind  Sträucher.  Die  Blüthen 
sind  bei  allen  klein,  weisslich  oder  grünlich  und  nicht  ansehn- 
lich; einige  zeichnen  sich  durch  schöne  Belaubung  aus. 

1088.  SSl   1.    Kh.   alnifilla    L'IIer.    Erlenblättriger  Kreuz- 

dorn. 

Sjn. :  £h.  franguloides  Mx.  —  Frdngula  americdna  MiR. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  364.    —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  20. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  unbewehrter  Strauch  aus  Nordame- 
rika mit  schönen,  ziemlich  grossen,  eiförmigen,  kurz-zugespitz- 
ten,  stumpfgesägten,  glatten,  glänzend-grünen  Blättern. 

1089.  Sk  2.  Eh.  alpina  L.    Alpen-Kreuzdorn. 

Sjn. :    Alat^mus    alpinus    Mnck.    —    Frdngula   latifolia 
MiU. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baamz.  p.  363.  —  Hayne,  Dendr.  Fi.  p.  20. 

Ein  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa,  in 
Trans sylvanien  und  Albanien  einheimischer,  bisweilen 
baumartiger,  in  der  Kegel  jedoch  breit  und  gedrückt  wachsender, 
ca.  6  Fuss  hoher,  unbewehrter  Strauch,  dessen  grosse,  eiförmig- 
längliche,  stumpf-gezähnte,  glänzend-dunkelgrüne,  von  parallel- 
laufenden, tiefliegenden  Adern  etwas  faltige  Blätter  eine  präch- 
tige Belaubung  bilden,  weswegen  er  als  Zierstrauch  sehr  zu 
empfehlen  ist.  Die  im  Mai  erscheinenden,  kleinen,  weissen 
Blumen  sind  diöcisch. 


J 
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97.1090.  M.  lUuBBU   alpiM   2.   fUHs   mire^-Murg.      Gelbger  an- 
deter  Alpen-Kreuzdorn. 
Eine  schöne  Bpielart  mit  goldgelb  gerandeten  Blättern. 

1091.  Als  Bh.  alpiDA  mdjor  wird  in  meiireren  Gftrten  eine  Form  kultivirt,  die 
wir  nicht  zn  unterscheiden  yermögen. 

1092.  Sk  3.  M.  eanailensis  Hort.    Kanadischer  Kreuzdorn. 
Hier   nur  erst    in  kleinen  Exemplaren,    die    wir    aus    den 

Travemünder  Baumschulen  erhielten,  und  die  viel  Aehnlichkeit 
mit  Kh.  Frangula  haben,  nur  kräftiger  zu  sein  scheinen. 

1093.  JJL  4.  Eh.  caraliniaiia  Walt*  KarolinisQher  Kreuzdorn. 

Sjn.:   Rh.  Willdenowiäna  R.  <fc  S. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II ,   537. 

Ein  buschiger,  kleinblättriger  Strauch  aus  Nordamerika. 
Blätter  rundlich-elüptisch,  mit  kurzvorgezogener  Spitze  und  fein 
gesägtem  Rande.  Auf  der  Oberfläche  dunkelgrün,  Unterseite 
etwas  heller  und  auf  beiden  Seiten  glatt,  nur  in  den  Ader- 
winkeln der  Unterseite  etwas  filzig.  Die  jungen  Zweige  sind 
rund,  glatt  und  grün. 

1094.  3k  5.  U.  cath4rtiea  L.    Gremeiner  Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  spinösa  Oiiü>.  —  Rh.  Wlhhor  Luc^.  —  Cervi- 
spina  cathdrtica  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  362.  —  Hft/ne,  Dendr.  Fl.  p.  19. 

Ein  allgemein  bekannter  Strauch,  der  in  ganz  Europa^ 
im  Orient,  in  Sibirien  und  auch  in  Nordamerika  vor- 
kommt. In  der  Landschaftsgärtnerei  ist  er  als  Unterholz  ver- 
wendbar, seines  dichten,  buschigen  Wuchses  und  der  dornigen 
Zweige  wegen  eignet  er  sich  zu  Schutzhecken.  Die  Beeren 
geben  das  bekannte  Saftgrün. 

1095.  Sk  6.  U.  Erytkrixylen  Fall,  Rothholz-Kreuzdorn. 

Beschr.  ?Lond.  Arb.  brit.  II,  385. 

Wächst  in  Sibirien  und  ist  dem  vorigen  ziemlich  ähnlich. 
Blätter  mehr  länglich. 

1096.  Sk  7.  Rh.  Fringala  L.    Faulbaum,  Pulverholz. 

Syn.:  Frangula  Alnus  Mal,  —  Fr.  vulgaris  Echb. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  858.  ->  Hsiyne,  Deudr.  Fl.  p.  20. 

Ein  einheimischer,  bekannter,  baumartiger  Strauch,  der 
über  12  Fuss  Höhe  erreicht,  mit  unbewehrten,  braunen,  weiss- 
gefieckten  Zweigen  und  länglich -elliptischen,  an  beiden  Enden 
zugespitzten,  glatten,  glänzend  -  grünen  Blättern.  Die  kleinen, 
weissen  Blumen  erscheinen  vom  Mai  bis  in  den  Sommer,  oft 
noch  gleichzeitig  mit  den  reifenden,  schwärzlichen  Beeren.  Für 
grössere  Strauchpflanzungen  verwendbar.  Die  Kohle  dieses 
Gehölzes  wird  als  die  beste  zur  Schiesspulverbereitung  geschätzt. 

1097    Sk  8.  U.  hjMda  L'Her.  Bastard-Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  burgundfaca  Bort.  Par.  —  Rh.  sempervirens 
Hort. 
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97«  1097.  Sl  8.  Uiiiiiu  hybrid«  L'  Her.    (Fortsetzong.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.   p.  854.  —  Hayne,  Dendr.  FL  p.  21. 

Soll  im  Jardin  des  plantes  zu  Paris  durch  Venniflcliuiig  von 
Rh.  Alatemus  und  alpina  entstanden  sein.  Der  Strauch  ist 
laubabwerfend,  hat  aber  das  Ansehen  eines  immergrünen  Gre- 
hölzes  und  wird  nach  Loudon  10 — 12  Puss  hoch.  Die  1 — 2 
Zoll  langen,  elliptischen,  kurzzugespitzten,  stumpfgesägten,  dun- 
kelgrünen, glatten  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Qegen 
strengen  Frost  zeigt  sich  das  Gehölz  empfindlich,  und  es  bedarf 
daher  im  Winter  eines  Schutzes  gegen  denselben. 

1098.  3k  9.   Bh.  Ineretina  Booih.  Cat    Imeretischer  Kreuz- 

dorn. 
Stammt  aus  der  Baumschule  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne, 
die  diese  Species  aus  Imeretien  erhielten.  Der  Strauch  ist 
der  Rh.  alpina  sehr  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter  mehr  läng- 
lich, spitzer  und  von  mehr  graugrüner  Färbung.  Ein  sehr  em- 
pfehlenswerther  Zierstrauch. 

1099.  äk  10.  U.  IMUliu  Hort.  (?non  L'Her.)  Breitblättriger 

Kreuzdorn. 

Rh.  latifolia  LUer.,  die  Loudon  (Arb.  brit.  11,  538)  be- 
schreibt, soll  von  den  Azoren  stammen.  Im  Betreff  unserer 
Pflanze,  die  wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Travemünder 
Baumschulen  erhielten,  bezweifeln  wir  dies,  da  sie  sich  voll- 
kommen hart  in  unserem  Klima  zeigt.  Sie  steht  der  Rh.  Fran- 
'  gula  am  nächsten,  ist  aber  von  weit  üppigerem  Habitus.  Die 
Blätter  sind  grösser,  übßr  3  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  ellip- 
tisch oder  verkehrt-eiförmig,  kurzgespitzt,  ganzrandig,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterseits  hellgrün,  mit  stark  vortretenden  Adern. 
Sie  bilden  eine  sehr  schöne  Belaubung,  und  es  ist  deswegen 
das  Gehölz  zur  Anpflanzung  in  Strauchparthieen  zu  empfehlen. 

1100.  Sk   11.   U.   •IfUtn  fL.    Oelbaumähnlicher  Kreuz- 
dorn. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit  II,  584. 

Ein  niedriger  Strauch  aus  Südeuropa,  der  sich  gegen 
strenge  Kälte  empfindlich  zeigt.  Mit  unbewehrten,  nicht  zahl- 
reichen Zweigen  und  elliptischen,  ganzrandigen ,  hellfarbigen 
Blättern. 

1101.  SBl  12.  Rh.  PalUstt  F.  A  M.   Pallas's  Kreuzdorn. 

Syn. :  Rh.  Erythröxylon  Hieb,  —  Rh.  Erythr.  ß.  angostis- 
sima  Poir.  —  Rh.  Ijciofdes  Pall. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  636,  anter:   Rh.  Erythroxylon  angastift- 
sima. 

Ein  schöner  Strauch  aus  Persien  und  Klein asien  mit 
hellfarbigen,  weissgrauen  Zweigen  und  schwärzlichen  Knospen. 
Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig-lanzettlich,  langzugespitzt  und 
feingesägt,  von  derber  Consistenz,  auf  der  Oberfläche  glänzend- 
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dnnkelgrttn ,  auf  der  Unterfläche  mattgrün.     Der  hübschen  Be- 
lanbnng  wegen  zu  empfehlen. 

97«  1102.  Sk  13.  UiMMs  pnwifWa  f8^^th.    Pflaumenblättriger 

Kreuzdorn. 

Dem  Anscheine  nach  ein  niedriger,  dichtverzweigter  Strauch. 

Mit  kleinen,  breit-eiförmigen,  gesägten,  glatten,  glänzend-grünen 

Blättern   und   steifen,    gedrängten,    graubraunen   Zweigen.     In 

Oriechenland  einheimisch. 

1103.  M.  14.  U.  pimila  L.    Niedriger  Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  Frängula  ß,  pdmila  Vis.  —  Rh.  r^pens  Jffort. 
—  Frdngnla  rotundifölia  Müh 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  636.  —  Hayiie,  Dendr.  Fl.  p'.  20. 
Ein  niedriger,  wenig  verzweigter,  unbewehrter  Strauch  aus 
Mittel-  und  Süd -Europa  mit  eiförmigen,  glatten,  hellgrünen 
Blättern. 

1104.  Sk  15.  U.  saxitllls  L.   Stein-Kreuzdorn. 

Sjn.:  Rh.  longifölia  MüL  —  Frängula  saxdtilis  Cram* 

Bescbr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  19. 

Ein  niedriger,  ausgebreitet  wachsender  Strauch  aus  Mittel- 
und  Süd-Europa  mit  feinen,  graubraunen  Zweigen.  Die 
Blätter  sind  klein,  eiförmig-lanzettlich,  zugespitzt  und  gesägt. 
Die  Belaubung  ist  von  graugrüner  Färbung.  Dieser  sowie  die 
beiden  vorigen  sind  zur  Bepflanzung  von  Steinparthieen  ge- 
eignet. 

1105.  Sk    16.    IL   spathilaefMIa   F.  A  M.    Spatelblättriger 

Kreuzdorn. 
Stammt  aus  Transkaukasien.  Ein  struppig- wachsender 
Strauch,  der  unserem  gemeinen  Kreuzdom  ähnlich  ist,  doch 
sind  die  Blätter  grösser  als  bei  diesem,  länglich  eiförmig,  an^ 
der  Basis  Schwach-,  an  der  Spitze  scharf  zugespitzt  und  unter- 
halb filzig  behaart. 

1106.  Sl  17.  U.  tiBeUrim   W,  A  K,  Färber-Kreuzdorn. 

Beschr.  Hajne,  Dendr.  Fl.  p.  19. 

Stammt  ans  Ungarn.  Ein  Stranch  vom  Wüchse  des  ge- 
meinen Kreuzdorns,  von  dem  er  sich  hauptsächlich  durch  die 
dunkleren,  breiteren  und  festeren  Blätter  unterscheidet,  der  da- 
her ebenso  wie  jener  verwandt  werden  kann.  Die  Beeren  ge- 
ben mit  denen  der  Rh.  infectoria  die  zum  Oelfärben  benutzten 
sogenannten  Avignon's- Kömer. 

1107.  §k  18.  Ih.  Tirgita  ?Raxh.  Ruthenförmiger  Kreuzdorn. 
Ein  Strauch,  der  dem  gemeinen  Kreuzdom  ähnlich  ist  und 

vom  Himalaja  stammen  soll. 

1108.  JL.  19.  Bh.  WicUiis  Hort.  Wicklius-Kreuzdorn. 
Steht  dem   gemeinen   Kreuzdom  gleichfalls   sehr  nahe  und 

soll  nach  Prof.  C.  Koch  (Wochenschr.  f.  Gärtnerei  H,  389)  nur 
me  ziemlich    samenbeständige   Form    desselben  sein.     Unter- 
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scheidet  sich  von  diesem  durch  stärkeren  Wuchs  und  eine  aus 
grösseren  Blättern  gebildete  Belaubung. 

97«  1109.  Sk  20.  RhamMs  laiithocarpa  B.  bot.  BeroL  Gelbf rüchtiger 

Kreuzdo  rn. 

Wir  erhielten   diese  Pflanze  im  vorigen  Jahre  unter  obiger 

Benennung  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Das 

Vaterland  ist  nicht  bekannt.    Ein  Strauch  mit  feinen,  röthlichen 

Zweigen  und  kleinen,   breit  -  elliptischen  kurz  zugespitzten,  fein 

gesägten,  glatten,  lebhaft  grünen  Blättchen.    An  der  Basis  der 

Blattstiele  sitzen  kleine,  linienformige,  hinfallige  Nebenblättchen. 

Geblüht    und   Früchte    getragen    haben    unsere   Pflanzen    noch 

nichA;  ob  diese  Art  wirklich  gelbfrüchtig  ist,  wie  dies  der  Name 

sagt,  wissen  wir  daher  nicht. 

1110.  jfiL  Bih,  Alatemiu  L,   Alsternus. 

Syn.:  AUt^mus  Phylica  Mill, 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  21.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  629. 

Ein  immergrüner  Straacb,  der  in  Südeuropa,  Nordafrika  und  in 
einigen  Ländern  des  Orients  einheimisch  ist  nnd  seiner  schönen,  prächtig- 
grünen  Belanbung  wegen  in  England  und  Frankreich  zur  Bildung  von  immer- 
grünen Strauchparthieen  sehr  beliebt  ist.  Wir  haben  hier  vergeblich  ver- 
sucht, ihn  im  Freien  durchzubringen. 

Es  tritt  dieses  Gehölz  in  sehr  vielen  verschiedenen  Formen  auf,  von 
denen  jedoch  wol  dasselbe  gilt,  was  von  der  Hauptart  gesagt  wurde,  die 
daher  fQr  uns  sfimmtlich  Kaltbauspflanzen  bleiben  werden. 

1111.  sBl   Bh.  dahArica  Fall.    Tanri scher  Kreuzdorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  585. 
Ein  ca.  5  Fuss   hoher  Strauch  vom  Habitus   des  gemeinen  Kreuzdorns, 
aus  Sibirien. 

1112.  SBl   Bh.  infect^ria  L.    Avignon-Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  intermedia  Steud,  —  Rh.  Lydum  Seop, 
Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  20. 

Ein  dichter,  buschiger,  vielstachliger  Strauch  aus  dem  Süden  Euro- 
pa* s.  Der  Verwendung  der  Beeren  wurde  bereits  gedacht.  (3.:  Rh.  tino- 
toria. ) 

1113.  SSl   Rh.  mp^strii   Vill.    Felsen-Kreuzdorn. 

Syn.:  Rh.  ViUtoii  Lfe. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   636. 
Ein  niederliegender,  dichtverzweigter  Strauch  aus  der  Dauphin^e. 

98.  3.  Ceanithns  L.  Säckelhlnme. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

{'necivcob'og  ist  ein  Pflanzenname  des  Theophrast,  der  eine 
stachlige  Pflanze   bezeichnen   soll,   dessen  Bedeutung  je- 
doch unklar  ist.) 
Sämmtliche  Ceanothus-Arten   sind  zierliche,  schön  blühende 
SträucheiC)    in    verschiedenen    Ländern    Amerika's    einheimisch. 
Nur  ein  Theil   derselben   kann  jedoch  bei  uns  im  Freien  ge- 
zogen werden. 

1114.  Sk  1.  C.  americanas  L,  Amerikanis<^he  Säckelhlnme. 

Syn. :  C.  trin^rvius  Mnck. 

Beschr.   Willd.  Wilde  Banmz.  p.  78.    •—   Hayne,  Dendr.  FU  p.  22. 


98«  1114.  JL  1.  CfAiMu  aaerifins  L.    (Fortsetzung.) 

Ein  kleiner,  nordamerikanischer  Strauch  mit  feinen, 
röthlichen  Zweigen  und  eiförmigen  Blättern.  Die  zierlichen, 
weissen  Blumen  erscheinen  sehr  zahlreich  in  grossen,  ausge- 
breiteten Bispen,  und  die  Blüthezeit  dauert  vom  Juli  bis  zum 
Herbst.  Es  ist  daher  dieser  Strauch  zur  Verwendung  für  klei- 
nere, feine  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen,  seiner  geringen 
Höhe  wegen  muss  er  jedoch  an  den  äussersten  Rand  derßelben 
gebracht  werden. 

1115.  3k^  €.  m.  2.  IntermedlM   Prsh.  Amer.  mittlere  Säckel- 

blume. 

Besehr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  640. 

Eine  kaum  verschiedene  Abart,  die  sich  durch  längere 
Blätter  und  einen  etwas  feineren  Habitus  unterscheidet. 

1116.  ift  C.   a.   3.   terdllliras    Hörnern.    Amer.  spätblühende 

Säckelblume. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  640. 

SoU  gleichfalls  eine  Abart  der  amerikanischen  Säckelblume 
darstellen.  Hat  grössere,  längliche,  oberhalb  dunkelgrüne,  unter- 
halb mattgrüne  und  schwachfilzige  Blätter  und  sehr  dunkelfar- 
bige Zweige.  Blüht  später  als  die  vorigen  Formen  mit  sehr 
schönen,  lebhaft -hellblauen  Blumen.  Als  Ziergehölz  sehr  zu 
empfehlen. 

1117.  3k  2.  C.  mlcr^phjllns  Mx.  Kleinblättrige  Säckelblume. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  640. 

Ist  in  Georgien  und  Florida  einheimisch  und  der  ersten 
Art  sehr  ähnlich,  von  der  er  sich  durch  kleinere  Blätter  und 
lockerere  Blumenrispen  unterscheidet. 

1118.  3k.  3.  C.  •Titas  Desf.  Breitblättrige  Säckelblume. 

Syn.:  C.  Fontanesiänus  Spach.  —  C.  interm^dius  Hk.  — • 
C.  ovÜis  Big. 

B«9c2ir.  Loud.  Arb.  brit.  II,  540, 

Steht  der  amerikanischen  Säckelblume,  mit  welcher  er  auch 
das  Vaterland  gemein  hat,  gleichfalls  sehr  nahe,  hat  aber  einen 
etwas  kräftigeren  Wuchs  und  breitere  Blätter.     Blumen  weiss. 

1119.  3k  €.  •.  2.  üire  ejkmt%  H.  Bolho.  Breitblättrige,  blau- 

blfihende  Säckelblume. 
Eine  Form,  die  wir  kürzlich  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
den  Baumschulen  von  J.  N.  Baumann  zu  BoUweiler  erhielten, 
die  aber  hier  noch  nicht  geblüht  hat. 

1120.  jfiL  C.  asAreos  Detf.    BUublfihende  SäckelbUme. 

Syn.:  C.  bicolor  Willd,  —  C.  coerülens  Lag. 

Beachr.  Load.  Arb.  brit.  II,  689. 

In  Mexiko,  seiner  Heimatb,  ein  iij^erKrfiner  Strauch  von  kräftigem 
Wachse,  der  eine  Hohe  von  mehr  als  6  Fuss  und  einen  bedeutenden  Um- 
fang erreichen  und  sich  mit  seinen  himmelblauen  Blfitheniispen  pr&chtig  aus- 
nehmen soU.    Gegen  unser  Klima  xeigt  sich  jedoch  diese  Art  sehr  empfind- 
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lieh ;  im  BÜdlichen  DentschlaiKl  hftlt  er  anter  Bedeckung  aas,  hier  ist  er  trota 
der  Bedeckung  erfroren.  Die  länglich-eifSrmigen  Blätter  sind  oben  glSnsend- 
grfin,  unterhalb  weissfilzig. 

1121.  Neuerer  Zeit  sind  noch  mehrere  immergrflne  Arten,  wie  0.  rigidus  Natt., 
dentatus  T.  &  Or.,  papillosus  T.  &  Or.  aus  Californien  in  unsere  Gärten 
eingeführt  worden.  Es  sind  dies  sehr  lierliche  Sträueher,  doeh  scheinen  sie 
SU  särtlich  f&r  unser  Klima  xu  sein  und  sich  daher  nicht  lur  *  Behandlung 
als  Freiland-Pflanzen  su  eignen. 

99.  4.  Berdiemla  Neck,  Berchemie. 

Lin.  Syst.:  Pentindria  Monogynia. 

(Nach  Nicol.  Berghem  oder  Berchem,  einem  Thier-   und 

Pflanzenmaler,  gest.  zu  Haarlem  1683.) 

1122.  J[,  1.  BerAeaia  feMUllt  D.  C.  Schlingende  Berchemie. 

Syn.:  Bhämnns  scindenB  8t  Hü.  —  K.  voMbiUs  L.fiJL. 

Oenöplea  voMbilis  Schult  —  Zizyphus  voldbiliB   WiUd. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  H,  528.  —  WiUd.  Wilde  Baums,  p.  547, 
unter:  Zisyphus. 

Eine  Schlingpflanze,  die  nach  London  im  Vaterlande,  in 
den  Sümpfen  Virginiens,  in  die  Spitzen  der  höchsten  Ta- 
xodien  hinaufklettern  soll,  die  aber  bei  uns  nur  eine  geringe 
Höhe  erreicht.  Die  eiförmigen  Blätter  bOden  eine  zierliche  Be- 
laubung; die  Blumen  sind  klein  und  grünlich  gelb. 

XLU.  Fam.   Aquifoliäceae. 

Die  hülsenartigen  Pflanzen,  Aquifoliaceae  oder  auch  Ili- 
cineae  genannt,  bilden  eine  nur  kleine  Familie,  bei  uns  bis 
jetzt  nur  durch  zwei  Gfenera  vertreten.  Die  Blumen  aller 
hierher  gehörigen  Qehölze  sind  klein,  weiss  und  nicht  an- 
sehnlich. 

100.  1.  Hex  L.  Hülsen,  Stecheiche. 

Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Tetragynia. 

(Bex  hiess  bei  den  Römern  eine  immergrüne  Eichenart.) 
Mit  wenigen  Ausnahmen  immergrüne  Strftucher,  sämmtlich 
durch  ihre  prächtige  Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Blumen 
sind,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  von  Bedeutung,  dagegen  können 
bei  einigen  Arten  die  lebhaft  gefärbten  Beeren  als  zierend  in 
Betracht  kommen.  Alle  Arten  dieser  Gattung  zeigen  sich  mehr 
oder  weniger  empfindlich  gegen  unsere  Winterkälte. 

1123.  jfiL  1.  1.  A^ilftlim  L.   Gemeiner  Hülsen. 

Syn, :  Aquifölium  Hex  Scop»  —  A.  spin<Ssum  Mnch. 
Beschr.    Willd.  Wilde  Baums,  p.  188.  ~  Hayne,  Dendr.  PI.  p.    10. 

Der  gemeine  Hülsen,  auch  Stecheiche,  Stechpalme  oder 
Christdom  genannt,  wächst  in  einigen  Gegenden  Deutsch- 
lands, besonders  in  den  südlichen  und  westlichen  Theilen 
desselben  wild.  Er  ist  eine  Schattenpflanze,  die  nur  als  Unter- 
wuchs  in  schattigen   Wäldern   auftritt.     Aji  günstigen    Stand- 
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orten  erreicht  er  eine  Höhe  von  12 — 20,  nach  Bechstein  sogar 
zuweilen  40  Fuss,  braucht  aber  zu  einer  solchen  Höhe  einen 
Zeitranm  von  80 — 100  Jahren  (Bechst.  Forstbotanik).  In  wär- 
meren Gegenden  benutzt  man  den  Hülsen  zur  Bildung  un- 
durchdringlicher Hecken  -,  hier  erfriert  er  jedoch  freistehend  sehr 
leicht.  Alle  Hex  bedürfen  daher  bei  uns  der  Bedeckung.  Er 
bildet  in  der  Begel  einen  sehr  dicht  verzweigten  Strauch,  dessen 
feste,  lederartige,  ei-  und  wellenförmige,  buchtiggezähnte ^  an 
den  Zähnen  stachelspitzige ,  glänzend  dunkelgrüne  Blätter  eine 
prächtige  Belaubung  bilden.  Die  kleinen,  weisslichen  Blumen 
sind  unansehnlich;  dagegen  nehmen  sich  die  rothen  Beeren 
wiederum  zwischen  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  sehr  gut 
aus.  Der  Hülsen  ist  zur  Bildung  von  immergrünen  Strauch- 
gruppen sehr  zu  empfehlen,  um  so  mehr,  als  er  in  seinen  zahl- 
reichen Spielarten  einen  ausserordentlichen  Formenreichthum 
darbietet.  Namentlich  in  englischen  und  holländischen  Gärten 
wird  eine  grosse  Anzahl  dieser  Varietäten  kuldvirt,  die  Prof. 
Koch  nach  der  Form  der  Blätter  in  drei  Gruppen  theilt,  denen 
sich  als  vierte  noch  die  buntblättrigen  Formen  und  als  fünfte 
die  mit  andersgefärbten  Beeren  zugesellen.  Eine  südamerika- 
nische Stecheichenart  liefert  bekanntlich  den  in  Südamerika 
sehr  gebräuchlichen  Mat4  oder  Paraguai-Thee ;  nach  von  Mohl 
sollen  nun  auch  die  Blätter  unseres  gemeinen  Hülsen  einen 
wohlschmeckenden  Thee  geben,  der  sich  vielleicht  noch  durch 
geägnete  Zubereitung  derselben  verbessern  Hesse  und  auf  diese 
Weise  auch  eine  industrielle  Yerwerthung  der  Pflanze  ermög- 
lichte. 

Wir  besitzen  folgende  Spielarten: 

a.  Mit  wellenförmigen,  buchtigen,   stachliggezähn- 
ten Blättern. 

100.1124.  §L  llci  A^iiMlim  2.  calnlstrita  Hortv.HUe.  Gekräu- 
selter Hülsen 
Eine  eigenthümliche  Spielart.     Die  Blätter   sind  klein,  sehr 
wellenförmig  und  gedreht,    wenig  gezähnt,   fest  und  dick  mit 
dickfleischigem,  hellfarbigem  Eande. 

1125.  ft   I.    A.    3.    calawistrita    Uh    argiife^-pictis.  H.  Sanss. 
Bunter  gekräuselter  Hülsen. 

'  Eine  der  vorigen  nahe  stehende  Form  mit  in  der  Mitte 
weisslich  gezeichneten  Blättern,  doch  sind  diese  weniger  fest, 
nicht  ganz  so  kraus  und  der  Band  weniger  fleischig  und  mehr 
stacheLsähnig. 

1126.  ft  I.  A.  4.  fir«i  Aü.   Starkbewehrter  Hülsen. 

Sjn. :  J.  A.  echinätum  Hort, 

BeBchr.  WiUd.   Wilde  Baumz.  p.   189. 

Eine  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  den  Gärten  befindliche 
Form,   die  sich  durch  die  zahlreichen  Stacheln  auf  der  oberen 
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Blattfläche  sehr  auffUllig  kennzeichnet.    Kommt  auch  als   I.  A. 
echinatum  in  den  Gärten  vor. 

100«  1127.  fi  Hex  AquifiliBiii  5.  fer^x  ftlils  argeate^-ttitrginMs.  W eiss- 
bunter, starkbewehrter  Hülsen. 

1128.  SL  i-  A.  6.  Krox  Mlils  aareo-narginitis.  Gelbgerandeter, 

starkbewehrter  Hülsen. 

1129.  Sl  !•  A.  7.  ferox  t6Uh  a^ireo-yariegitis.  Gelbgescheckter, 

starkbewehrter  Hülsen. 
Drei  Spielarten,  die  wiederum  wahrscheinlich  aus  Samen  der 
vorhergehenden  entstanden,   und   deren  Blätter   in   der  Gestalt 
denen  jener   gleichen,    aber   bei   der   ersteren   weiss,    bei    der 
zweiten  gelb-gerandet,  bei  der  letzteren  gelbgescheckt  sind. 

1130.  ft  I.  A.  8.  HlUs  argevteoHMarglBitis.     Gemeiner,  weiss- 

bunter  Hülsen. 
Mit    vom  Bande    her    weissbunten    Blättern.     Ist    wol    die 
älteste  der  buntblättrigen  Formen. 

1131.  ft  1.  A.  9.   Hills  aurct-Hargin&tls.     Gemeiner  gelbge- 

randeter  Hülsen. 
Die   Blätter    dieser    Form    haben    am    Kande    eine    breite, 
prächtig-goldgelbe  Zeichnung.     Es  übertnfBk  dieselbe  die  vorige 
an  Effekt  bei  Weitem. 

1132.  fi  I.  A.  19.  föllls  «Areo-pktis.  Gemeiner,  gelbgemalter 

Hülsen. 
Die  etwas  kleineren  Blätter  haben   in   der  Mitte  eine  gelb- 
bunte Zeichnung. 

1133.  Sl  1.  A.  II.  ladspiDa  v.  Houtte,  Breitstachliger  Hülsen. 
Eine   höchst   eigen thümliche   Spielart,  deren   dicke,   wellen- 
förmige Blätter  am  Kande  in  einzelne,  sehr  grosse,  an  der  Ba- 
sis sehr  breite  Stacheln  auslaufen. 

1134.  ft  I.  A.  12.  latescens  H.  Sanss.    Gemeiner,  gelbblätt- 

riger Hülsen. 
In  der  Färbung  eine  höchst  eigenthümliche  und  auffallende 
Erscheinung,  da  die  Blätter  ganz  goldgelb  gefärbt  sind.  Es 
hat  diese  Färbung  allerdings  etwas  krankhaftes,  besonders,  wenn 
sich  die  Exemplare  grade  nicht  in  kräftigem  Triebe  befinden, 
nichts  desto  weniger  ist  aber  diese  Form  zwischen  andersge- 
förbten  Spielarten  von  grosser  Wirkung. 

1135.  A   1.  A.  13.  p^nMt  JI.  Sanss.  Hängender  Hülsen. 
Eine  Spielart,  die  von  hängendem  Habitus  sein  soll.     Wir 

besitzen  erst  ein  Exemplar  dieser  Form,  das  noch  zu  klein  ist, 
um  danach  ein  Urtheil  über  den  Werth  derselben  fällen  zu 
können. 

b.    Mit    flachen    oder   fast   flachen,    stachelzähnigen 

Blättern. 

1136.  jftl.  A.  14.  atrovirens  //.  Sanss.  Schwarzgrüner  Hülsen. 
Blätter  flach,  von  dunkler,  aber  mattgrüner  Färbung. 
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100«  1137.  llei  A^iftUsH  15.  cUUUa  minw  Hort.  Kleiner,  gewim- 
perter  Hülsen. 
Steht  der  I.  A.    serrata   sehr  nahe,  wächst  aber  gedrängter 
und   buschiger,    die  Blätter  sind  bedeutend  kleiner  und  ganz 
schwach  wellenförmig. 

1138.  ft  I.  A.  M.  ^Ifgans  H,  Sanas.  Zierlicher  Hülsen. 
Blätter  fast  flach,    mattgrün,    nicht  gross.     Diese  Form  ist 

der  I.  A.  atrovirens  sehr  ähnlich,  aber  von  hellerer  Färbung. 

1139.  jR  I.  A.  17.  Incida  Hort.  Sanas.  Glänzender  Hülsen. 
Sehr  ähnlich  der  I.  A.  macrophjUa,   doch  sind  die  Blätter 

etwas  schmaler  und  nicht  ganz  so  flach. 

1140.  ft   I.  A.    18.    nacroph/lla    J7.    Sanss.    Grossblättriger 

Hülsen. 
Die   Blätter   dieser    Form    sind   gross,    breit-eiförmig,    fast 
flach,    dunkelgrün,    ähnlich  denen   der  folgenden,   aber  etwas 
grösser. 

1141.  A  I.  A.  19.  nigrieaHS  H,v.Hite.  Schwärzlicher  Hülsen. 
Blätter  breit-eiförmig,  flach,  kurzgezähnt,  sehr  dunkelgrün. 

1142.  A  I.  A.   20.   tbUngäta   H.  Sanas.    Länglichblättriger 

Hülsen. 
Eine  Spielart  mit  kleinen,  lanzettlichen,  sägezähnigen,  fast 
flachen  Blättern,  die  vom  Rande  her  gelblich-weissbunt  gezeich- 
net sind.    In  der  Blattform  hat  diese  Varietät  die  meiste  Aehn- 
lichkeit  mit  der  I.  A.  serrata  Dsf. 

1143.  ft   1.  A.   21.   platypIiyUA    Hort.  Booih.    Breitblättriger 

Hülsen. 

Blätter  breit-elliptisch,  kurz  gezähnt,  flach,  mattgrün. 

1144.  fk  I.  A.  22.  serrtla  Dsf.  Gesägtblättriger  Hülsen. 

Syn.:  I.  A.  cililita  Loud.  —  I.  A.  recürva  Aä. 

Eine  gleichfalls  wol  schon  sehr  lange  in  den  Gärten  vor- 
handene Spielart,  deren  Blätter  klein,  lanzettlich,  flach,  und  am 
Bande  mit  feinen  und  scharfen,  stachligen  Sägezähnen  ver- 
sehen sind. 

1145.  jft   I.   A.    22.    serrita  fMlis  argentco-MarginMs.    Weiss- 
bunter,  gesägtblättriger  Hülsen. 

1146.  ft  1.  A.  24.    ftfirita  f«llis  tire«  «argliiitk.   Gelbbunter, 

gesägtblättriger  Hülsen. 

Beide  sind  wiederum  als  Untervarietäten  der  vorhergehenden 
zu  betrachten,  mit  der  sie  in  der  Blattform  übereinkommen, 
doch  sind  die  Blätter  der  ersteren  weiss,  die  der  letzteren  gelb- 
gerandet. 

1147.  fk  1.  A.  25.  Sheph^rdlil  H.  Sanas.  Shepherd's  Hülsen. 

Steht  der  I.  A.  nigricans  sehr  nahe;  ist  sogar  vielleicht  mit 
derselben  identisch. 
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100. 1148.  fk  Hex  AqalttUm  M  trifUr  ff.  Sanss.  Gemeiner,  drei- 
farbiger Hülsen. 
Ist  der  I.  A.   fol.    aureo-pictis  ziemlich  ähnlich,  doch  sind 
die  Blätter  flach,    eiförmig  und  sägezähnig.     In  der  Mitte  der 
Blattfläche  haben  sie  eine  theils  gelblich>grüne,  theils  mehr  in- 
tensiv-gelbe Zeichnung,  so  dass  sie  dreifarbig  erscheinen. 

c.  Mit  YöUig-  oder  fast  ganzrandigen,  flachen 

Blättern. 

1149*  jfiL  1.  A.  27.  keteMphylla  Aü.  Vers  chiedenblättriger 
Hülsen. 
Eine  Form  mit  sehr  verschiedengestaltigen  Blättern.  Die 
länglichen  Blätter  sind  zum  Theil  ganzrandig  mit  hervorgezo- 
gener Spitze,  grösstentheils  haben  sie  einzelne,  ausgeschweifte 
Sägezähne;  zuweilen  ist  auch  der  Band  ziemlich  stark  säge- 
zähnig. 

1150.  ft  I.  A.  28.  heler^phylla   fei.   aire« -pidis.    Verschieden - 

blättriger,  gelbgemalter  Hülsen. 

1151.  A  I.  A.  29.  ketcreph:flla  fol.  aire«-MmrgliitiM.    Verschie- 

blättriger,  gelbgerandeter  Hülsen. 
Beide  sind  Untervarietäten  der  vorigen,  die  ebenso  geformte 
Blätter  haben,  doch  sind  dieselben  bei  ersterer  in  der  Mitte  der 
Blattfläche  gelb  gezeichnet,  bei  letzterer  gelb  gerandet. 

115!?.  ft  1.  A.  39.  iiernis  ff,  Sanss.  Unbewehrter  Hülsen. 
Syn. :  I.  A.  excorticäta  ff.  Sanss. 
Eine  höchst  eigenthtimliche  Form  mit  kleinen,  eiförmigen, 
ganzrandigen,  ganz  schwach  wellenförmigen  Blättern.  Wir  er- 
hielten dieselbe  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci 
bei  Potsdam.  Eine  andere,  die  wir  ebendaher  als  I.  A.  ex- 
corticata  erhielten,  vermögen  wir  xticht  zu  unterscheiden. 

1153.  ft    I.    A.    31.    litegrifMIa    ff.    Sanss.     Oanzblättriger 

Hülsen. 
Auch  die   Blätter   dieser   Form   sind    veränderlich  in   ihrer 
Gestalt.     Sie    sind   eiförmig -lanzettlich,   spitz,   flach,    zuweilen 
ganzrandig  oder  nur   mit  einzelnen  Zähnen,  zuweilen  sägeartig 
gezähnt. 

1154.  A  2.  1.  balearica  Dsf.  Bale arischer  Qülsen. 

Syn. :  I»  Aquifölium  y.  Lam.  —  I.  Mader4nsb   Wüld. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  516. 

Ein  prächtiger,  immergrüner  Strauch  von  den  bale  ari- 
schen Inseln,  der  starkwüchsiger,  aber  auch  ein  wenig  em- 
pfindlicher ist,  als  der  gemeine  Hülsen.  Unter  Bedeckung  hält 
er  jedoch  unsere  Winter  sehr  gut  aus,  und  er  bildet  durch  seine 
prächtige,  glänzende,  üppige  Belaubung  eine  grosse  Zierde 
immergrüner  Strauchgruppen.  Die  Blätter  sind  eiförmig-lan- 
zettlich, flach,  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  der  Begel  ganz* 
randig,  die  älteren  mit  stachligen  Sägezähnen  versehen. 
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100.  1155.  A  3.  Ilex  corniiU  IJndl  Gehörnter  Hülsen. 

Ein  Strauch,  der  sich  durch  sehr  auffallende  Blattform  aus- 
zeichnet Die  länglichen  Blätter  sind  fünf-  oder  siebeneckig, 
an  den  Ecken  stachelspitzig  und  eigenthümlich  eingeschlagen. 
Sie  sind  Ton  matter,  hellgrüner  Färbung.  Diese  Species  stammt 
aus  dem  nördlichen  China  und  verlangt  sorgfältige  Be- 
deckung, um  unsere  Winter  im  Freien  auszuhalten. 

1156.  SL  ^'  I-  iftli^Aii  H'  Sanss.  Dahoon-Hülsen« 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obiger  Benennung  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  jedenfalls  ist  es  je- 
doch nicht  die  Walter'sche  Species  dieses  Namens.  Die  Blätter 
unserer  Pflanze  sind  eiförmig,  spitz,  ganzrahdig  oder  mit  ein- 
zelnen, scharfen  Zähnen  versehen,  fleischig  und  dick,  ober- 
halb glänzend  dunkelgrün,  unterhalb  matt-hellgrün.  Die  Blatt- 
stiele sind  sehr  dick.  Woher  diese  Pflanze  stammt,  wissen  wir 
nicht,  doch  verträgt  sie  unter  Bedeckung  unsere  Winter. 

1157.  A  5.  I.  dipyreaa  WaU.  Zweisteiniger  Hülsen. 

Auf  dem  Himalaya  in  Nepal  und  der  chinesischen 
Tatar  ei  einheimisch.  Blätter  länglich,  schmal,  scharf  zuge- 
spitzt,  am  Rande   stachlig -grosszähnig  und  stark  wellenförmig. 

1158.  §L  1.  d.  2.  CuMlighindi  Hort,  Cunningham's  Hülsen. 

Eine  Abart  der  vorigen,  mit  breiteren,  mehr  eiförmig -lan- 
zettlichen, feiner  gezähnten,  fast  flachen  Blättern.  Beide  For- 
men möchten  vielleicht  unter  Bedeckung  unsere  Winter  aushal- 
ten, sind  aber  hier  noch  nicht  im  Freien  durchwintert. 

1159.  ÜL  6.  I.  •pica  Aü.  Mattgrüner  Hülsen. 

Sjn.:  I.  Aquifölium   Walt,  —  I.  quercifölia  Meerb. 

Besobr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  190.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p  10. 
Ein  nordamerikanischer,  schöner,  immergrüner  Strauch,  der 
hauptsächlich  in  Ca  na  da  und  Karolina  einheimisch  ist  and 
dort  auch  häufig  zu  einem  Baum  von  ziemlich  bedeutender 
Grösse  heranwachsen  soll;  bei  uns  wird  er  jedenfalls  höchstens 
ein  mittlerer  Strauch  bleiben.  Die  Blätter  sind  länglich,  wenig 
und  stumpf  gezähnt,  etwas  convex  und  von  dunkler,  mattgrüner 
Färbung.  Wie  alle  übrigen  Arten  bedarf  auch  diese  im  Winter 
der  Bedeckung. 

1160.  SL  I.   •.    2.  priBifilim     ff,   Sanss.    Mattgrüner,    win- 

terbeerblättriger  Hülsen. 

Unterscheidet  sich  von  dem  vorigen  durch  etwas  längere 
und  schmälere,  hellfarbigere,  schärfer  gezähnte  und  mehr  um- 
geschlagene Blätter. 

1161.  fi  7.  I.  ovite  Göpp.  Ovalblättriger  Hülsen. 

Ein  immergrüner  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist,  der  jedoch  unsere  Winter  unter  Bedeckung  überdauert. 
Hit  eigenthümlicher  Belaubung.  Die  nicht  grossen  Blätter  sind 
länglich-eiförmig,    sehr  fest  und   dick,   schar£&ahnartig  gekerbt 
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und  tief-dunkelgrün  mit  hellgrünem  Mittelnerv.     Die  Blattstiele 
sind  sehr  dick  und  fleischig. 

100.  1162.  ft  8-  llex  liriiQ  Goepp,  Tarajo-Hülsen. 
Syn.:  I.  latifölia  Hort  (?Thunb.) 

Ein  prächtiger,  immergrüner  Strauch,  der  sich  in  seinem 
ganzen  Habitus  sehr  von  den  übrigen  Arten  unterscheidet  und 
im  äusseren  Ansehen  mehr  Aehnlichkeit  mit  einer  Lorbeer- 
kirsche hat.  Die  grossen  Blätter  sind  eiförmig -lanzettlich,  zu- 
gespitzt, am  Rande  fein  und  scharf  gesägt  und  von  lebhaft- 
glänzend-grüner Färbung.  Vermuthlich  ist  Japan  oder  China 
das  Vaterland  dieses  Gehölzes,  das  hier  über  Winter  sorgfältige 
Bedeckung  verlangt.  Vor  längerer  Zeit  erhielten  wir  dieselbe 
Species  als  I.  latifölia  und  es  stellt  dieselbe  vielleicht  die  ächte 
I.  latifölia  Thnb.  dar. 

1163.  Als  I.  lanrifölia  erhielten  wir  aus  der  König! .  Landesbaumschnle  xu 
Sanssouci  einen  Hülsen,  der  wahrscheinlich  die  I.  Cassine  Willd. ,  eine  in 
Karolina  einheimische  Species  darstellte,  sich  aber  als  sn  KÜrtlich  erwiesen 
hat,  um  hier  im  Freien  durch  den  Winter  gebracht  werden  su  können. 

1164.  Eine  ähnliche,  vielleicht  die  I.  ligustrifolia  6.  Don.,  erhielten  wir  gleich- 
zeitig ebeudaher  als  I.  lyrata,  doch  zeigte  sich  dieselbe  gleichfalls  an  em- 
pfindlich für  unser  Klima. 

lOL  2.  Priios  L.  Winter  beere. 

Lin.  Syst.  Hexändria  Monogynia  oder  Polygdimia  Dio^cia. 
{rcQlvog  soll  nach  Einigen  bei  den  alten  Griechen  die  Be- 
nennung f)ir  einige  immergrüne  Eichenarten,  (Qu.  llex, 
coccifera),  nach  Anderen  fUr  den  Hülsen    gewesen  sein.) 

Die  Winterbeeren  sind  sämmtlich  Sträucher  mit  kleinen, 
weisslichen  Blumen.  Im  Bezug  auf  die  botanische  Verwandt- 
schaft stehen  sie  den  Hülsen,  im  Betreff  des  Habitus  den  Kreuz- 
dornarten am  nächsten. 

1165.  A    1.   P.  anbigna    H.  b.    Ups    {?Pr8h.)    Zweifelhafte 
Winterbeere. 

Wir  erhielten  unsere  Exemplare  unter  obigem  Namen  ans 
dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig.  Wahrscheinlich  ist  es  die 
Pursh'sche  Pflanze  d.  N.,  die  vom  Prof.  Koch  (Hort,  dendrol.) 
nur  als  Abart  der  P.  yerticillata  L.  aufgeführt  wird.  Wenig- 
stens stehen  unsere  Exemplare  der  genannten  sehr  nahe  und 
unterscheiden  sich  bis  jetzt  hauptsächlich  durch  kräftigeren 
Wuchs  und  etwas  grössere  Blätter. 

1166.  Sk  2.  P.  nitida   H.  b.  Lips.   Glänzende  Winterbeere. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  gleichzeitig  mit  den  vorigen 
und  aus  derselben  Quelle.  London  erwähnt  (Arb.  &  Frut. 
brit<  n,  523)  eine  P.  nitida  Vahl.  als  noch  nicht  in  England 
eingeführt  und  in  Montserrat  einheimisch  und  meint,  dass  sie 
fEir  England  eine  Grünhauspflanze  sein  werde.  Das  Gresagte 
findet  auf  unsere  Pflanzen,  die  der  vorigen  sehr  ähnlich,  nur 
schwachwüchsiger    und  kleinblättriger  sind,  keine  Anwendung. 
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Die  tmsrige  scheint  eine  zweifelhafte  Pflanze  zu  sein,  vielleicht 
zur  fol^nden  zu  gehören.  ^. , 

101.1167.  M.  3.  Priiios  ferÜcilUta  Wald.  Wirteiförmige  Winter- 
beere. 
Syn.:  P.  conf^rta  Mnch,  —  P.  Gron6vii  Mx.  —  P.  pa- 
difölia.  WiUd, 

Bescbr.  WUM.  Wilde  Bauxnz.  p.  296.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  41. 
Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der  hauptsächlich  in  Ca- 
nada  und  Virginien  auftritt  und  c.  8  Fuss  hoch  wird.  Bei 
uns  erreicht  er  kaum  oder  wenigstens  nur  langsam  diese  Höhe. 
Die  unansehnlichen,  weissen  Blumen  erscheinen  im  Juli  und 
August,  die  Beeren  sind  roth,  hier  aber  bis  jetzt  noch  nicht 
zur  Reife  gelangt.  Die  eiförmig -lanzettlichen,  zugespitzten 
BlStter  bilden  eine  hübsche  Bdlaubung. 

1168;    JL    P^  flieitivilis.Bdk.  Cal.,  Sommergrftne  Winterbeere. 
Syn.:  ?Ilex  aeBtivAlis  Lam, 
Ein  kleiner,  gedrungener  Strauch  mit  kleinen,  lanzettlichen,  hellgrfinen, 
glatten   Bl&ttem  und   glatlen,    weiMgrauen  Zweigen.     Soll  vermathlich   auf 
Madeira  einheimisch  sein  und  bedarf  sehr  guter  Bedeckung,   um  unsere 
W^ter  zu  ertragen. 

1169;  ft  P.  gUbra  L.    Glatte  Winterbeere. 
Syn.:  Wint^rlia  trifl6ra  Mneh, 

Beschr,  Willd.  WÜde  Baumz.  p.  298. 

Ein  immergrdner  Strauch  aus  Nordamerika,  der  namentlich  in  san- 
digen und  schattigen  Wäldern  Canada's  und  Florida's  wächst  und  eine 
Höhe  Ton  8—4  Fuss  erreicht.  Hier  ist  diese  Species  im  Winter  1860/61, 
vielleicht  wegen  ungenflgenden  Schutzes  gegen  die. Kälte,  wa,  Qrnnde  ge- 
gangen. 

XLIIL    Farn.  Celastrineae. 

Alle  hierhergehörigen  Gehölze  sind  Sträucher  oder  Schling- 
sträucher.  Auch  bei  den  Pflanzen  dieser  Famili^  sind  die  meist 
grünlichen   Blüthen   nicht   ansehnlich,   die  Früchte  dagegen  oft 

sehr  zierend. 

I.  ■    «  . 

102*  1.  Ef^ayM«  L.  Pfaffenhütchen,  Spindelbaum. 
Lin.  Syst.:  Tetra- HezAndria  Monogynia. 
(Von  Ev,  gut,  und  ovofux,,  der  Name*  Die  Benennung  svcn/vinov 
soll  bei  Theophrast  die  E.  latifolia  Scop  bezeichnen.  Von 
den  deutsehen  Namen  bezieht  sich  der  erstere  auf  die  Form 
und  Farbe  der  Frucht,  der  letztere  auf  die  Härte  des  Holzes, 
in  Folge,  dessen  dasselbe  besonders  zur  Anfertigung  der 
Spindeln  benutzt  wurde.) 

Alle  Evanymus  sind  Strl^ucher,  theils  niedrig,  theils  baum- 
artig. Zum  Theil  zeichnen  sie  sich  durch  prächtige  Be- 
laubung, hauptsächlich  aber  durch  ihre  äusserst  zierenden 
Früchte  aus. 
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102«  1170.^  1.  Efinyms  uierieina  L.  Amerikanisches  Pfaffen- 
hütchen. 
Syn. :  E.  alternifölia  Mnch.  —  E.  sempervirens  Marsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.   139.    —   Uayue ,    Dendr.  FI.  p.  24 

Ein  niedriger,  halbimmergp-üner  Strauch  aus  Nordamerika, 
der  sich  gegen  strenge  Kälte  und  eine  ausgesetzte  Lage  etwas 
empfindlich  zeigt.  Die  Zweige  sind  glatt  und  grün;  die  eifbr- 
mig-lanzettlichen  Blätter  bilden  eine  mehr  hellgrüne  Belau- 
bung. Die  rothen  Samenkapseln  sollen  mit  stachligen  Warzen 
besetzt  sein. 

1171.  SBl  E.  a.  2.  ob#fita   Nutt,  Amerikanisches  verkehrt- 

eiförmiges  Pfaffenhütchen. 
Beachr.  Load.  Arb.  brit,  II,  500. 

Eine  Abart  des  vorigen  mit  vierkantigen  Stengeln  und  ver- 
kehrt-eiförmigen Blättern. 

1172.  Sl  2.  E.  asgistiftlia  Prsh,  M.  parpdireis    Hort.    Schmal- 

und  purpurblättriges  Pfaffenhütchen. 

Wie  die  vorigen  ein  halb  immergrüner,  niedriger,  aufrechter 
Strauch  aus  Nordamerika.  Unterscheidet  sich  von  E.  ame- 
ricana  hauptsächlich  durch  die  schmaleren,  spitzeren,  glatteren 
Blätter.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  unter  obiger  Benennung 
erhalten.  Die  Belaubung  ist  im  Sommer  glänzend  grün,  nimmt  ^ 
aber  schon  sehr  frühzeitig  im  Herbst  ein  prächtiges,  purpur- 
braunes Colorit  an,  doch  scheint  dies  mehr  specifischer  als  Va- 
rietäten-Charakter der  Pflanze  zu  sein.  Der  schönen  Belau- 
bung wegen  als  feiner  Zierstrauch  zu  empfehlen.  Gegen  strenge 
Kälte  zuweilen  etwas  empfindlich. 

1173.  ^.  3.  E.  atropirpirea  Jacq.  Eothblühendes  Pfaffen- 

hütchen. 
Syn.:  E.  carolin^nsis  Marsh- 
Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.   138.  —  Hayiie,  Deodr.  FI.  p.  24. 

Eine  nordamerikanische  Art,  die  in  ihrer  Tracht  dem 
gemeinen  Spindelbaum  sehr  ähnlich  ist,  aber  robuster  wächst 
und  dunkelroth  blüht.  Die  Blätter  sind  grösser  und  breiter, 
die  Zweige  schärfer  vierkantig. 

1174.  Sk.  4.  E.    europa^a    L,    Gemeiner    Spindelbaum,    ge- 

meines Pfaffenhütchen. 
Syn.:  E.  angustifölia   Viü.  —    E.   tenuifölia  Marzar.  — 
E.  vulgaris  Mm. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  1.36.   —    Hayoe,  Dendr.  Fl.  p.  23. 

Der  gemeine  Spindelbaum  oder  das  gemeine  Pfafienhütchen 
wächst  durch  ganz  Europa  und  im  Orient  als  ein  baum- 
artiger Strauch  oder  auch  ein  kleiner  Baum,  der  bis  zu  20 
^  Fuss  Höhe  eiTcicht.  Die  jungen  Zweige  sind  grün  und  vier- 
kantig, die  eiförmigen,  spitzen,  gegenständigen  Blätter  bilden 
eine  angenehme  Belaubung.     Die   grünlichen  Blumen,    die  auf 
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langen,  dreitheiligen  Blüthenstielen  erscheinen,  sind  unansehnlich, 
dagegen  ist  dies  Gehölz  seiner  sehr  zierenden  Früchte  wegen 
für  alle  Anlagen  zu  empfehlen.  Die  Samenkapseln  sind  fünf- 
eckig und  roth,  springen  bei  der  Keife  auf  und  lassen  die 
mennigfarbenen  Samenkerne  hervortreten.  Das  Laub  flbrbt  im 
Herbst  gleichfalls  dunkelroth.  Das  Holz  ist  sehr  hart  und 
wurde  deshalb  zur  Anfertigung  der  Spindeln  besonders  gesucht. 
Nebst  einigen  Ahomarten  liefert  es  das  beste  Material  zu  den 
hölzernen  Schuhnägeln.     Wir  kultiviren  folgende  Spielarten: 

102.  1175.  3Bl  Efiiym  ev^paia  2.  ^mptsAtiü^  Schultz.    Gemeiner 
schmalblättriger  Spindelbaum. 
Eine  Form  mit  schmaleren,  weidenartigen  Blättern. 

1176.  Sk  E.  e.  3.   ftlik  fariegitk   Hort   Buntblättriger   ge- 

meiner Spindelbaum. 
Eine    Spielart    mit    ziemlich    stark     gelblich     gescheckten 
Blättern. 

1177.  Sk    E.    «•    4.    frncti   e^ecine«    Hort.    Gemeiner    schar- 
lachrothfrüchtiger  Spindelbaum. 

Die  Früchte  dieser  Spielart  sind  lebhafter  gefärbt  als  die 
des  gewöhnlichen  Spindelbaums  und  werden  in  der  Regel  un- 
gemein zahlreich  hervorgebracht.  Ein  solches  reich  mit  Früch- 
ten beladenes  Exemplar  gewährt  daher  einen  prächtigen  An- 
blick, und  es  ist  diese  Form  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

1178.  äk  E.  e.   5.   frdieUi  pUlid«  Bth,  Cat  Gemeiner  blass- 

rothfrüchtiger  Spindelbaum. 

Eine  Form  mit  mehr  blassrothen  Früchten,  die  daher  we- 
niger dekorativen  Werth  hat,  als  die  vorige. 

1179.  §k  E.  e.  C.Ieve^cirpa    Lam.    Gemeiner,   weissfrüchti- 

ger  Spindelbaum. 
Die  Samenkapseln  dieser  Spielart  sind  weiss.  Es  haben 
daher  solche  Sträucher  zur  Zeit  der  Fruchtreife  ein  eigenthüm- 
iiches  und  schönes  Ansehen,  ganz  besonders,  wenn  die  weissen 
Klappen  aufspringen  und  die  mennigrothen  Samenkerne  aus  den- 
selben hervorsehen. 

1180.  3Bl  E.  e.  7.  nana  ?Lodd.  Gemeiner,  niedriger  Spin- 

delbaum. 
Wir  erhielten  unsere  Exemplare  dieser  Form  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch    sind  sie  bis  jetzt  noch 
zu  klein,  um  ein  ürtheil  über  den  Werth   derselben    fällen  zu 
können.     Es  erscheint  derselbe  jedoch  zweifelhaft. 

1181.  ^  .5.  E.  lanllt«Bi«Ba  B'a«.  Hamilton's  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  atropnrpürea  Roxb. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit,  U,  500. 

Auf  dem  Himalaja  einheimisch  und  daher  bei  uns  des 
Schutzes  gegen  strenge  Kälte  bedürftig«  Ein  schön  belaubter 
Strauch    oder   kleiner    Baum    mit   gespreizter  Elrone,    glatten, 
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, .   grünen  Zweigen  und   ziemlich   grossen,  li^nzettliclien ,  scharfge- 

sägte^,  glänzendgrünen  Blättern.  '  '    *  ' 

102«  1182.  A  6.  Erinyms  JapöjDJca  Thnb.  Japanisches  Pfaffen- 
hütchen. 

'  '  '<  .     ■ -    . 

)         Beschr. .  Bqsso,  Handb.  der  Blameng.  II,  99. 

Stammt  aus  Japan,  woselhst  es  einen  immergrünen  Strauch 
oder  kleinen  Baum  darstellt,  der  sich  besonders  durch  seine 
'■.  fast . schwärzlich (  dunkelgrüne,  Färl^ung  auszeichnet.  Die  Blätter 
sind  rundlich  und  gekerbt,  liji  Deutschland  bedarf  diese  Art 
im  Winter  sehr  guter  Bedeckung,  um  im  Freien  auszuhalten, 
und  es  wird  dieselbe  daher  mehr  als  Top^flanze  kultivirt  und 
zur  Dekoration  kalter  Gewächshäuser  benutzt. 

1183.  A:Q.  J*  2.  tilils  argenteo-fariei^Ms.   Japanisches  weiss- 

buntes  Pfaffenhütchen. 
,.,      ,Syn. :  E.  nepaWnsis  fol.  var.  Hort. 

1184.  St,  E*  J-  3.  UUIb   aiireo-maciilatis.     Japanisches    gelb- 
.ges[checktes  Pfaffenhütchen. 

_  1  Zwei  buntblättrige  Formen  dieser  Species,  von  denen  die 
■  .  Blätter  der  ersteren  weissgerandet  und  auch  auf  der  Blatt- 
:  fläche  weiss  oder  blassgrün  gezeichnet  sind.  Die  Zweige  sind 
weisslich  oder  gestreift,  und  es  ist  dies  eine  sehr  constante  Va- 
rietät. Die  zweite  Sp^lart  zeigt  sich  weit  unbeständiger.  Hier 
sind  an  bunten  Zweigen  die  Blätter  in  der  Mitte  der  Blatt- 
fläche goldgelb  gescheckt  und  das  junge  Holz  gelb  geförbt. 
Häufig  gehen  jedoch  Pflanzen  dieser  Spielart  allmählich  wieder 
zur  Stammform  zurück.  Die  erstere  Form  haben  wir  auch  aus 
den  Baumann^schen  Baumschulen  zu  Bollweiler  als  £.  nepa- 
lensis  fol.  var.  erhalten. 

1185.  J|7.E.Iatif(illaiS'cop.  Breitblättriges  Pfaffenhütchen. 
i  Syn.:  E.  europa^a  ß,  L.  —  E.  vulgaris  ß.  Lam. 

.   Beschr.  Willd    Wilde  Baumz.  p.  187.  —  Hayne,  Detidr.  Fl.  p.  23. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  die  Höhe  des  gemeinen  Spin- 
delbaums erreicht,  aber  langsamer  wächst  und  im  südlichen 
Deutschland,  in  den  östreichischen  Landern  und  der 
Schweiz  und  im  Orient  einheimisch  ist.  Seiner  prächtigen 
Belaubung  wegen  für  Strauchgruppen  und  auch  als  Einzelstrauch 
sehr  zu  empfehlen.  .Die  Blätter  sind  doppelt  so  gross  und  breit 
als  die  ,des  gemeinen  Spindelbi^ums,  glatt  und  glänzend-dunkel- 
grün i^nd  nur  schwach  und  unregelmässig  gesägt.  Die  jungen 
Zweige  sind  grün  und  rund,  die  rothen  Samenkapseln  an  den 
Ecken  geflügelt.  ' 

1186.  r^  8.  E.  nina  ßieb.  Kriechendes  Pfaffenhütchen. 
,.  8yn. :  E.  angustifölia  Hort. 

flei^chr.  Loud.  Arb  brit.  p,  499. 

Ein  kleiner,  niederliegender  und  wurzelnder,  halbimmer- 
grüner Strauch,  der  sich  vortrefflich  zur  Bekleidung  von  Stein- 
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partbieen  etc.  eignet,  aber  auch  zuweilen  gegen  strenge  Kälte 
etwas  empfindlich  zeigt.  .Die  schmalen ,  linienformigep ,  sehr 
dunkelgrünen  Blätter  nehmen  zeitig  im  Herbst  eine  purpur- 
braune Färbung  an.  Die  äusserst  zahlreichen,  braunen  Blumen 
geben  dem  Oehölze  ein  sehr  zierliches  Ansehen ,  ebenso  die 
blassröthHchen  Samenkapseln,  die  jenen  folgen.  Vaterland  ist 
der  kaukasische  Isthmus. 

102*  1187.  Als  Evönymos  (aDgustifölU)  rosmarinifölia  liabea  wir  aas  den  Flott- 
becker Baumschulen  eine  Form  dieser  Species  erhalten»  die  schmalblättriger 
sein  soU,  die  wir  aber  kaam  zu  unterscheiden  vermögen. 

Bei  hochstftmmig  auf  StSmme  des  gemeinen  Spindelbaums  veredelten 
Exemplaren  nehmen  die  Zweige  eine  mehr  aufrechte  Stellung  an,  und  es  bil- 
den dieselben  sehr  zierliche,  kleine  Kronenbfiumchen. 

1188.  Jl  9.  E.painMfaJTor^.  Ungarisches  Pfaffenhütchen. 

In  Prof.  Koch's  „Hortus  dendrolog."  wird  E.  pannonica 
Erndt.  als  Sjnonjm  der  E.  verrucosa  Scop;  aufgeftihrt.  .Unsere 
Pflanze,  ^e  wir  unter  diesem  Namen  aus  der  Kgl.  Baumschule 
zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten,  hat  mit  dieser 
Nichts  gemein,  sondern  scheint  vielmehr  zu  E.  europaea  zu  ge- 
hören. Sie  gleicht  bis  jetzt  völlig  der  letztgenannten,  ist  nur 
in  allen  Theilen  etwas  schwächer  und  hat  kleinere  Früchte. 

1189.  ^  10.  E.  pendila  ?WalL  Hängendes  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  japönica  Eoxb,  —  Vuenömus  pendula  Presl. 

Ein  baumartiger  Strauch  vom  Himalaja,  der  sich  gegen 
unser  Klima  nicht  empfindlich  zeigt.  Die  Belaubung  ist  ähn- 
lich der  des  gemeinen  Spindelbaums,  aber  üppiger  und  dunk- 
ler; die  Blätter  sind  breiter.  Die  Blumen  sind  unansehnlich, 
braun,  mit  einer  flach-becherformigen  Blumenkrone  und  sitzen- 
den Staubbeuteln  und  Narben.  Die  Frucht  ist  eine  stumpf- 
fttnfeckige,  dicht  mit  warzenartigen  Erhabenheiten  bedeckte 
Kapsel  von  blassrother  Farbe.  Die  Zweige  sind  rund,  dunkel- 
grün und  etwas  hängend. 

1190.  äk  11.  E.  terracisa  Scop.  Warziges  Pfaffenhütchen. 

Syn.:  E.  europaea  y.  leprösa  L. 

Beechr.  WilW.   Wüde   Bauma.  p.   187.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  28. 

Ein  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch,  der  inSüddeutsch- 
land,  der  Schweiz  und  im  Orient  einheimisch  ist.  Ein 
•  eigenthümliches  Ansehen  erhält  derselbe  durch  die  schwarz- 
braunen, warzigen  Auswüchse,  mit  denen  Stamm  und  Zweige 
dicht  besetzt  sind*  Er  bildet  einen  dichtverzweigten,  ausge- 
breiteten Busch  von  ö — 6  Fuss  Höhe  mit  schöner,  lebhaft- 
grüner, aus  eiförmigen,  spitzen,  gesägten,  Blättern  gebildeter 
Belaubung,  die  schon  früh  eine  prächtige  Herbstfärbung  in 
'  '  all^i  Nüancirungen  von  Carminroth  annimmt.  Besonders  zu 
dieser  Zeit  ist  der  Strauch  von  Effekt.  Die  braunen  Blumen 
fallen  wenig  in  das  Auge;  zierender  sind  die  blassrothen 
Samenkapseln. 
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1191.  Jl^   Evönymufl  eohin&ta  Wall.    Stachliges  Pfaffenhütchen. 

Beschr.  Bosse,  Hondb.  der  Blumeng.  IV,  289. 
Ein  immergrüner,  klimmender  Strauch  ans  Nepal,  der  sich  gegen  die 
Kälte  sehr  empfindlich  seigt,  vielleicht  unter  Deckung  durch  unsere  Winter 
zu  bringen  sein  möchte,  hier  aber  noch  nicht  im  Freien  durchwintert  ist. 
Zweige  rund,  hellgrün  und  glatt,  Blätter  kurzgestielt,  eif5rmig-lanzettlich,  zu- 
gespitzt, flach  sägeartig-gekerbt  und  von  heller,  lebhaftgrüner  Färbung. 

1192.  SL  S.  fimbiiita   Wall,    Gefranstes  Pfaffenhütchen. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  289. 

Ein  prächtiger,  immergrüner  Strauch  oder  kleiner  Baum,  der  gleichfalls 
vom  Himalaja  stammt,  in  der  Härte  vielleicht  dem  vorigen  gleichkommen 
möchte,  hier  aber  bis  jetzt  im  Kaltbause  überwintert  wurde.  Die  grossen, 
eiförmig-lanzetttlichen,  fein  doppelt-gesägten  Blätter  bilden  eine  sehr  schöne, 
hellfarbige  Belaubung. 

103«  2.  C^lastnis  L.  Baummörder. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(rb  HTjlactQov  oder  rj  TirjXaCTQog  bezeichnete  bei  den  alten 
Griechen  nach  Prof.  G.  Koch  den  Hülsen,  nach  London 
eine  Evonymns.) 

1193.  äk  1.  C.  %rii9L  ?8.  (t-  Z.  Orixa-Baummörder. 

Syn.:    ?Ilex  Orfxa   Spr.    —    ?Orixa  japönica  Thnb.  — 
?OtWra  Orfxa  Lam. 

Ein  Strauch,  der  neuerer  Zeit  ans  Japan  eingeführt  ist 
und  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Die  Rinde  der  jungen 
Zweige  ist  von  heller,  weissgrauer  Farbe.  Die  Blätter  sind 
kurz  gestielt,  zugespitzt,  ganzrandig  oder  kaum  sichtbar  ge- 
kerbt, glatt  und  gelblich  grün.  Sie  sind  grösser  als  die  des 
schlingenden  Baummörder.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen, 
die  wir  vor  Kurzem  unter  dieser  Benennung  aus  den  Flott- 
becker Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne  erhielten, 
noch  nicht« 

1194.  X  ^*  ^'  "^b'^bs  L.  Schlingender  Baummörder. 

Syn.:  Evonymofdes  scändens.  Mneh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  79.  —  Hayne,  Dendr.  FL  p.  23. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  Schlingstrauch,  der  eine 
bedeutende  Höhe  erreicht  und  sich  zur  Bekleidung  von  Säulen, 
Lauben  u.  s.  w.  vortrefflich  eignet.  Seine  Verwendung  an 
Bäumen  erfordert  jedoch  Vorsicht,  da  er  diese  so  fest  umwindet, 
dass  er  sie  im  Laufe  der  Zeit  fast  unfehlbar  tödtet.  Auf  seine 
Gefährlichkeit  in  dieser  Hinsicht  bezieht  sich  der  deutsche 
Name  „Baummörder.*^  Die  eiförmigen,  zugespitzten,  gesägten 
Blätter  haben  eine  hellgrüne  Färbung.  Die  grünlichen,  kleinen 
Blüthen  sind  unansehnlich,  die  mennigrothen  Beeren  bilden  da- 
gegen eine  Zierde  des  Gehölzes. 

1195.  ^   C.  buxifölia  fL,    Buzbaumblftttriger  Baummörder. 

Ein  Strauch  mit  kleinen,  rundlichen  BUttem,  den  wir  unter  obiger  Be- 
nennung aus  der  Kgl,  Landesbanmschule  an  Sanssoaci  erhielten.     Soll  vom 
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Cftp  Btammen  and  wird  selbst  bei  sehr  sorgfSltigem  Schutze  unsere  Winter 
nicht  aushalten.  Unsere  Exemplare  sind  im  Winter  1861/62,  trotzdem  sie 
eingebunden  waren,  zu  Grande  gegangen. 


XLIV.   Fam,   Mimöseae. 

104.  1.  AlMiiia  Durraz.  Albizzie. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Mono^cia. 

(Nach  Albizzi,  einem  italienischen  Naturforscher.) 

1196.  ^  1.  A.  Jilibrissin  Boiv.  Julibrissin-Älbizzie. 

Sjn.:     AcÄcia    Julibrissin     Wtlld.    —     Mimösa    arbörea 

FoTsk.  —  M.  Julibrissfn  Scop. 

Beschr.    Willd.      Wilde    Baamz.   p.    1,    unter:    Acacia.    —    Hayne, 
Dendr.  Fl.  p.  217,  desgl. 

In  Persien  und  Central -Asien  einheimisch.  Im  Va- 
terlande  wird  sie  ein  hoher  Baum,  der  40 — 50  Fuss  Höhe  er- 
reicht und  dort,  sowie  im  südlichen  Europa,  seiner  prächtigen  Be- 
laubung und  schönen  Blumen  wegen  vielfach  in  den  Oärten 
gepflegt  wird.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich  jedoch  sehr 
empfindlich  und  kann  nur  sehr  gut  geschützt,  unsere  Winter 
überdauern.  Die  Belaubung  wird  aus  feinen,  doppeltgefiederten 
Blättern  gebildet;  den  Blüthen  geben  die  zahbeichen,  hervor- 
stehenden, rothen  Staubgefässe  ein  äusserst  zierliches  An- 
sehen. 
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105*  1.  CjMsAclad»  Lam.  Schusserbaum. 
Lin.  Sjst.:  Dio^cia  Decdndria. 
(Von  yvfivog^  nackt,  und  KlaSog^  der  Zweig.) 

1197.  ^    1.    d.    canad^Dsis    Lam.    Kanadischer    Schusser- 
baum. 
Syn.:  Guilandina  diöica  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  169.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  208. 

Ein  prächtiger  Baum  aus  Nordamerika,  wo  er  haupt- 
sächlich in  Ober-Canada  und  am  Ufer  der  grossen 
Seeen  wächst.  Er  wird  gegen  30  Fuss  hoch  und  bildet  eine 
etwas  sparrige  Ejrone.  Die  Zweige  haben  einen  eigenthtim- 
lichen,  knotigen  Wuchs  und  sehen  unbelaubt  wie  abgestorben 
aus.  Sehr  schön  ist  dagegen  die  Belaubung,  die  aus  grossen, 
2 — 3  FußB  langen,  doppeltgefiederten,  dunkelgrünen  Blättern 
gebildet  wird.  Die  Blumen  sind  weiss.  Namentlich  als  Ein- 
selbaum  sehr  zu  empfehlen. 
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106«  2.  CkilitscUa  /..  Gleditschie. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Dio^cia. 

(Nach  Joh.   Gottlieb  Gleditsch,  Professor  zu  Berlin  und 

Freund  von  Linn^,  gest.  1786.) 

Die  Gleditschien  sind  starkdomige  Bäume,  die  sich  durch 
feine  Belaubung  auszeichnen  und  der  -starken  Dornen  wegen 
auffallen.  Häu^  wird  für  diese  Gattung  fälschlich  der  deutsche 
Name  „Christusdorn**  gebraucht.  Die  Blüthen  der  Gleditschien 
sind  grün  und  unansehnlich,  bilden  aber  ein  sehr  gutes  Bienen- 
futter. Zur  Verwendung  für  grössere  Gehölzpflanzungen  sind 
die  Gleditschien  ihres  ausserordentlich  leichten  Eronenbaues 
wegen  nicht  besonders  geeignet,  freigestellt  bilden  sie  jedoch 
an  geeigneten  Orten  sehr  schöne  Gruppirungen.  Als  kleine 
Pflänzchen  zeigen  sich  alle  Gleditschien -Arten  etwas  empfind- 
lich gegen  unsere  Winter,  grössere  Bäume  sind  aber  völlig 
hart  und  zeigen  sich  hier  vollkommen  ausdauernd  bei  kräftigem 
gesundem  Wachsthume.  Reifen  Samen  bringen  sie  jedoch  bei 
uns  nicht. 

1198.  JL  Sf  1.  <>.  CMpica  Desf.  Kaspisohe  Gleditschie. 

Beschr.  Load.  Arb,  brit.  II,  655. 

Von  mehr  strauchartigem  Wuchs  mit  in  der  Begel  ungleich 
gefiederten  Blättern.  Stammt  von  den  Ufern  des  kaspischen 
Meeres  und  ist  der  feinen,  glänzendgrünen  Belaubung  wegen 
für  feinere  Gehölzgruppen  besonders  zu  empfehlen. 

1199.  ^  2.  0.  Ut%\  D»f,  Starkbewehrte  Gleditschie. 

Syn.:  G.  macrocäntha  Wüld*  —  G.  orientdlis  Boifc. 

Beschr.  Lond,  Arb.  brit  U,  665. 

Soll  ans.  China  stammen  und  unterscheidet  sich  von  der 
gewöhnlichen  dreidomigen  Gleditschie  durch  dickere,  mehr 
zusammengedrückte,  hellfarbigere  Domen  und  stärker  weiss- 
gestrichelte  Rinde.  Sie  findet  sieh  jedoch  in  den  Gärten  sicher- 
lich vielfach  mit  jener  verwechselt  und  vermischt. 

1200.  ^  3.  Cl.  longispina  Hort.   Langdornige  Gleditschie. 

Wir  erhielten  diese  Pflanze  unter  diesem  Namen  ans  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Unsere  Exemplare  sind 
noch  zu  klein,  um  etwas  über  dieselben  sagen  zu  können,  doch 
scheint  es  eine  zweifelhafte  Species,  vielleicht  identisch  mit  der 
folgenden,  die  London  „the  longspined  Gleditschia^*  nennt, 
zu  sein. 

1201.  ^  4.  (1.  marroadiBtlit  Desf.  Grossdornige  Gleditschie. 

Syn.:  G.  Fontan^sii  Spack, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  654. 

Soll  gleichfalls  aus  China  stammen.  Hat  Verhältnisse 
massig  grosse  und  breite,  glänzend  dunkelgrüne  Blätter  und 
sehr  grosse  und  starke,  ästige,  dunkelbraune  Dornen.  Soll 
sich  ausserdem  durch  aufgetriebene  Hülsen  unterscheiden. 
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106.  1202.. JU    5.   (Heditsdiia  »•Bosperma    Walt    Einsamige  Gle- 
ditschie. 
...  8yn,:  G.  &qnitic&  Marsh.  —  G.  caroUn^nsis   Walt     — 
.    ß.  indrmi^  MüL  —  G.  triacänthos  Ortn.  —  G.  triacdnthos 
ß.  monosp^nna  Ait. 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  II,  653. 

Wächst  mit  der  GL  triacänthos  in  Nordamerika.  In  der 
Belauhang  ist  sie  etwas  feiner  und  die  Bewaffnung  ist  etwas 
schwächer,  sonst  ist  sie  in  allen  Stücken  der  genannten  sehr 
ähnlich.  Unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die  Frucht. 
Während  dies  ))ei  allen  andern  Arten  eine  lange  Schote  ist, 
ist  es  hier  eine  kurze,  einsamige  Hülse. 

1203*^  6.  d^  siaensis  Lam.  Chinesische  Gleditschie. 

Syn.:  G.  hörrida    Wifld»  —  G.  jap6nica  Lodd. 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  654. 

Stammt  aus  China,  während  die  gewöhnliche  dreidor- 
nige Gleditschie  in  Nordamerika  wächst,  doch  ist  es  schwie- 
rig, diese  heidep  Arten,  wenigstens  in . den  Garten exemplaren 
mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Die  chinesische  Gleditschie 
erreicht  eine  geringere  Höhe,  und  bildet  eine  breitere  Krone 
als  die  letztgenannte  und  hat  am  Stamme  grosse  Büschel  lan- 
ger, ästiger  und  nicht  zusammengedrückter  Dornen.  Häufig 
findet  man  unter  diesem  Namen  starkdornige  Exemplare  der 
(^.  triacänthos. 

1204.  SSl  fl*  8-  2.   nin«    Hort.   Niedrige^    chinesische    Gle- 
•  ditschie. . 

Syn.:  G.  förox  nina  Hort. 

'  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen unter  der '  Benennung  „G.  ferox  nana.**  London  stellt 
(Arb.  *  Frut.  brit.  H,  654  und  Abbild.  V,  96)  diese  Form 
zu  G.  sinensis  Lam.  Sie  bildet  einen  breitkronigen  Busch  von 
sehr  charakteristischem  Habitus^  der  nur  eine  geringe  Höhe  zu 
erreic^ien  scheii^t. 

1205.  ^  7.  fi.  MacaHthM    L.    Gemeine,    dreidornige  Gle- 

dijtschie. 

Syn. :  G.  fldva  Hort.  —  G.  latisfliqua  Hort.  —  G.  me- 
•  Ifloba .  WaU.  —  G^  spinösa  Marsh. 
,\     M     Basebr«  Ijo;w^j  fkt\f,  brit  II,  660. 

>>  •     i  iGSin  ataittlicher  Baum  yon  50—60  Fuss  Höhe,   der  in  dem 
• ''  grössten  Theile  .der    vereinigten   Staaten  Nordame- 
rika's   einheimisch  ist,     Soll    un^    das  ^ahr  1700  in  England 
*     '     eingeftihrt  sein  .und  ist  in  de^  deutschen  Gärten  bei  Weitem  die 
'  verbreitetste  der  Gleditschien- Arten.,    Alte  Bäume  nehmen  sich 
mit  ihren  leichte,  breiten  Kronen  .ui^d  den  horizontal  abstehen- 
den Joder :  ^ut  hangelnden  Aeaten   freistehend  oder  in  Gruppen 
auf  Basenflächen  sehr  gut  aus.     Die  zierliche,  aus  feinen  dop- 
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pelt  gefiederten,  glänzen dgrünen  Blättern  gebildete  Belaubung 
und  die  grossen,  starken,  dreiästigen  Domen  geben  dem 
Baume  ein  fremdartiges  Ansehen,  ebenso  die  langen,  säbelförmig 
gekrümmten,  braunen  Schoten,  die  in  der  Regel  im  Herbste 
zahlreich  hervorgebracht  werden,  und  als  eine  Zierde  des  Bau- 
mes betrachtet  werden  können.  Der  Same  wird,  wie  schon  be- 
merkt, hier  nicht  reif. 

106«  1206.  ^  dleditocUa  triacanthts  2.  laefb  C.  Koch.  Unbewehrte 
Gleditschie. 

Syn. :  G.  in^rmig  L,  —   G.  latifölia  ff  ort 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit,  II,  650. 

Hat  grössere,  glänzendere,  dunklere  Blätter,  grössere  Blu- 
men und  stärkere,  dunklere,  unbewehrte  oder  wenigstens  nur 
ganz  schwach  domige  Zweige.  Im  Wuchs  kräftiger  als  die 
gewöhnliche  Form. 

1207.  ^   O.  t.  8.  f61iii  variegitii.   BantbUttrige,    dreidornige    Gle- 

ditschie. 
Eine  schwach  buntblftttrige,  wie  es  scheint,  unbesiündige  Spielart. 

1208.  ^  O.  brachyeirpa  Frth.    Kursfrfichtige  Oleditsehie. 

Syn.:  6.  triacÄnthos  ß.  Mx. 

Beschr.  Loud«  Arb.  brit.  II,  653. 

Hat  das  Vaterland  mit  der  vorigen  gemein,  von  der  sie  sich  nnr  darch 
die  kürzeren,  nur  3—5  Zoll  langen  Fruchte  unterscheidet. 

\{ji*    Ceratönia  L,    Johannisbrodbaum. 
Lin.  Syst.:  PolygAmia  Dio^cia. 

Ixsffaratv  oder  nsQcnavicc  hiess  schon  bei  den  Griechen  das  Johan- 
nisbrod.) 

1209.  j^  C.  Biliqna  L,    Gemeiner  Johannisbrodbaum. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  660. 

Ein  kleiner,  immergrüner,  schöner  Baum  mit  wenigjochigen,  paariggefie- 
derten  Blattern,  dessen  Früchte  das  bekannte  Johannisbrod  liefern.  Er  ist 
in  Südeuropa  und  Nordafrika  einheimisch,  wird  aber  für  uns  jedenfalls 
Grünhaus-Pflanze  bleiben. 
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Die  Familie  der  Papilionaceae  oder  Schmetterlingsblüthler, 
die  im  Verein  mit  den  beiden  vorhergehenden  die  grössere 
Gruppe  der  Leguminosae  oder  Hülsenfrüchtler  bildet,  ist  eine 
derjenigen,  welche  sich  durch  einen  besonderen  Reichthum  an 
schönblühenden  Gehölzen  auszeichnen  und  hauptsächlich  zum 
Blüthenschmucke  unserer  Anlagen  beitragen.  Bei  Weitem  die 
vorherrschendste  Farbe  bei  den  Blumen  der  holzigen  Papilio- 
naceen  ist  Grelb,  doch  sind  auch  Weiss,  Roth  und  auch  Blan 
▼ertreten.  Der  grösste  Theil  dieser  Gehölze  sind  StrAucber 
oder  Halbsträucher,  weniger  kleine  Bäume  oder  baumartig 
S&äacher;  zu  den  grossen  Bäumen  ist  nur  ein  Geschlecht,  das 
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der  Robinia  zu  rechnen.  Alle  Papilionaceen  sind  ein  Lieblings- 
futter der  Hasen  und  anderen  Wildes,  die  von  den  Sträuchern 
die  Spitzen  der  Zweige  begierig  abfressen,  an  jungen  Bäumen 
dagegen  die  Binde  abschälen,  in  wildreichen  Gegenden  daher 
dem  Aufkommen  namentlich  dieser  Q«hölze  sehr  hinderlich 
sind.  Die  zahlreichen  Pflanzen  dieser  Familie  werden  wiederum 
in  verschiedene  Gruppen  getheilt.  Wir  folgen  der  in  C.  Koch's 
„Hort,  dendrol."  aufgestellten  Eintheilung. 

A.  Soph6reae. 

Blätter  gefiedert,  Staubgefässe  frei.  Hülse  zwei- 
klappig,  Samenlappen  mehr  blattartig. 

108.  1.  Cladrastris  Raf.  Virgilie. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogjnia. 

(von  xka^og^  der  Zweig,  und  i^ctatog^  sehr  leicht,  im  Bezug 

auf  die  leichtbrüchigen  Zweige.) 

1210.  2J  1.  C.  tinctiria  Raf.  Färbende  Virgilie. 

Syn. :  Virgllia  Kentückea  Dum.  —  V.  lutea  Mjc. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  565,  unter:  Virgilia  lutea  Mx. 

Ein  prächtig  belaubter  Baum  aus  Nordamerika,  der 
hauptsächlich  in  Tenessee  wächst,  wo  er  eine  Höhe  von  40 
Fuss  erreicht.  Hier  wird  er  jedoch  schwerlich  so  hoch  werden. 
Die  Belaubung  wird  aus  grossen,  gefiederten  Blättern  von 
schöner,  hellgrüner  Färbung  gebildet,  die  zeitig  im  Herbst  leuch- 
tend gelb  coloriren.  Blüht  weiss  in  hängenden  Trauben.  Das 
Holz  des  Baumes  hat  eine  gelbe  Farbe.  Ein  sehr  empfehleus- 
werthes  Ziergehölz. 

109«  2.  StjphnoMblM  Schoü,  Sophore. 

Lin.  Syst. :  Decandria  Monogynia. 

(Von  avoqnfog^  herbe,  und  koßog^  die  Hülse.) 

1211.  ^  1.  St.  JapMcam  Schott.  Japanische  Sophore. 

Syn.:  Söphora  japönica  L» 

Beschr.  Wilid.  Wilde  Baums,  p.  479,  und  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  52, 
ODter:  Sophora. 

Ein  zierlicher  Baum  aus  Japan,  der  dort  40 — 50  Fuss 
hoch  wird,  hier  aber  in  der  Kegel  mehr  strauchartig  bleibt,  da 
er  sich  gegen  unser  Klima  in  der  Kegel,  wenigstens  in  der 
Jugend,  etwas  empfindlich  zeigt.  Ist  der  Baum  einmal  gross, 
so  leidet  er  selten  durch  die  Kälte.  Schon  ihrer  feinen,  gefie- 
derten, dunkelgrünen  Belaubung  wegen  ist  die  japanische  So- 
phore fiir  Anlagen  sehr  zu  empfehlen.  Selbst  unbelaubt  ge- 
währt sie  ihrer  dunkelgrünen  Zweige  wegen  einen  eigenthüm- 
lichen  Anblick.  Die  weissen  Blumen  sind  gleichfalls  schön, 
werden  jedoch  in  Deutschland  nur  selten  hervorgebracht. 
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109.  1212.   ±   StyphnoMUm   japiiicKM  2.    peiMiM    Hort.    Japa- 

nische,   hängende  Sophore. 

Unßtreitig  einer  der  vorzüglichsten  Trauerbäume,  der  mit 
seinen  fast  senkrecht  herabhängenden  Zweigen  und  der  dunklen 
Belaubung  in  Blu^iengärten  eine  höchst  eigenthümliche ,  sehr 
zierende  Erscheinung  bildet;  auch  zur  Bepflanzung  von  Grä^ 
bem,  zur  Verwendung  bei  Monumenten  u.  s.  w.  vortrefflich  ge- 
eignet ist.  Es  bedarf  jedoch  derselbe  eines  sorgflUtigeren 
Schutzes  gegen  die  Kälte,  als  die  Stammform,  da  er  noch 
leichter  als  jene  durch  unser  Klima  leidet. 

1213.  ^   8t.  j.  pnbteeni  Hort,  J^apaniicBe  weichhaarige  Sophore. 
Eine  Form,  die  wir  als  Sophora  japonica  pabescens  aas  den  Flottbecker 

Bauroscbulen  erhielten,    und  die  za   dieser  Species   gehören   soll,   hier  aber 
bedeckt  erfror. 

1214.  $   St.  j.  f61il«  yariegitii   Hort.    Japanische  bnntbUttrige   So- 

phore. 
Eine  bantblfittrige  Form  dieser  Species,  die  in  mehreren  Veneichnissen 
aufgefQhrt  wird,  ans  aber  bis  jetst  noch  nicht  bekannt. iat. 

B,  Podalyrleae. 

Blätter  einfach  oder  gedreit,  Staubgefässe  frei, 
Hülsen  zweiklappig,  Samenlappen  blattartig. 

110.  3.  C^rcls  L.  Judasbaum. 

Lin.  Sjst. :  Decdndria  Monogynia. 

{KtQKlg  hiess  schon  bei  den   alten  Griechen  der  gemeine 

Judasbaum  (C.  Siliquastrum  L.) 
Die  Judasbäume  sind  baumartige  Sträucher,  die  ihrer  schönen 
Belaubung  und  der  zierlichen  Blumen  wegen,  welche  letztere 
gleichzeitig  mit  den  Blättern  erscheinen,  als  feine  Ziersträucher 
für  Blumengärten  und  Parkanlagen  sehr  zu  empfehlen  sind. 
In  der  Jugend  sind  sie  sehr  empfindlich  gegen  unser  Klima, 
ältere  Pflanzen  zeigen  sich  härter. 

1215.  äk  1.  C.  canaileiiftis  L.  Canadischer  Judasbaum. 

Syn.:  Siliquastrum  cordätum  Mneh. 

Beschr.  Willd    Wilde   Bantnz.  p.  84.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  55. 

Dem  folgenden  sehr  ähnlich,  von  dem  er  sich  nur  durch 
spitzere,  mehr  herzförmige  Blätter  und  weit  kleinere  Blumen 
unterscheidet. 

1216.  Sk  2.  C.  Japinlca  Sieb,  Japanischer  Judasbaum. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.   V,  100. 

Stammt  aus  Japan,  von  wo  er  durch  von  Siebold  einge- 
führt wurde,  und  zeichnet  sich  vor  dem  Torigen  und  dem  fol- 
genden durch  eine  weit  üppigere  Belaubung  aus.  Greblüht  ha- 
ben unsere  Pflanzen  noch  nicht.  Im  Betreff  der  Härte  möchte 
er  den  genannten  gleichkommen. 

1217.  äk  3.  C.  SiUqaaStraai  L.  Gemeiner  Judasbaum. 

Syn. :  Siliquistrum  orbiculätum  Ifnc/i. 
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109.  1217.  SL  3.  Cerefs  Slllfnastrn  L.   (Fortsetzung.) 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  83.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  53. 
Ist'  in  Südear6pa  und  der  Tartarei  einheimisch  und 
wird  dort  zuweilen  ein  kleiner  Baum  von  c.  20  Fuss  Höhe. 
Bei  uns  wächst  er  in  der  Segel  « als  ^' ein  pyramidenförmiger 
Strauch  und  wird  1() — 15  Fuss  hoch.  Die  kreisrunden,  an  der 
Basis  herzförmigen  Blätter  bilden  eine  dichte,  dunkle  Belaubung, 
die  schönen,  rothen  oder  blasseren  Blumen  erscheinen  im  Früh- 
jahr in  Büscheln  an  dem  zweijährigen  Holze. 

C.  Phaseol^ae. 

Meistentheils  kletternde  Pflanzen,  Blätter  ge- 
dr^it,  seltener  gefiedert,  Staubgefässe  verwachsen. 
Hülse  Bweiklappig,  Samenlappen  dick  und  fleischig. 

IIL  4.  Wistirift  NutL  Wistarie. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decändria. 

(Nach  Caspar  Wistar,    der  im  Anfang  des  19.  Jahrhun- 
derts als  Professor  der  Anatomie  an  der  Pensjlvanischen 
Universität  lebte.) 
Die  Wistarien  sind  Schlingpflanzen.     Sie  zeigen  sich  gegen 
strenge  Kälte  etwas  empfindlich,  sind  aber  ihrer  schönen  Blu- 
men wegen  sehr  empfehlenswerth. 

1218.  J[^  1.  W.  chh^Bsis  Z>.  C   Chinesische  Wistarie. 

Syn. :  W.  Consequäna  Loud,  —  W.  floribünda  D.  C.  — 
D61ichos  japönicus  8pr.  ^  D;  polyBtiehy»  Thnb.  —  Gly- 
cine chin^nsis  Sims.  —  G.  floribünda.  Wtlld. 

Beachr.   Load.  Arb.   brit  II,    648. 

Ein  ganz  vorzüglicher  Schlingstraucli  aus  China,  der  bei 
einigem  Schutze  unsere  Winter  sehr  gut  verträgt.  £r  wächst 
ziemlich  stark,  erreicht  eine  nicht  unbedeutende  H<$he  und  ist 
unstreitig  eine  der  schönsten  der,  zur  Bekleidung  von  Mauern, 
Lauben  u.  s.  w.  geeigneten,  holzigen  Pflanzen.  Schon  die  leb- 
haft grüne,  gefiederte  Belaubung  ist  schön,  die  Hauptzierde 
der  Pflanze  sind  aber  die  grossen,  prachtvollen,  blauen  Blüthen- 
trauben,  die  im  Juni  erscheinen,  seltener  und  mehr  vereinzelt 
wol  auch  im  Herbst  zum  zweiten  Male  hervorgebracht  werden. 

1219.  X  W.  ck.  2.  flore  allM  Hort:  Chinesische,  weissbltt- 
nende  Wistarie. 

Eine  weissblühende  Spielart  der  vorigen,  die  mit  derselbdn 
zusammen  gepflanzt  von  Effekt  sein  wird. 

1220.  X  *^-  V-  •r^^i^  N^^'  Prächtige  Wistarie. 

.  Syn.:    W.  frut^scens  Z).   C   —  Apios  frut^scens  Prah. 

Glycine  firut^scens  L»  —  Thyrsänthus  frut^scens  Ell, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  11/647,  unter:  W.  fruiescens  D.  C.  — 
Waid.  Wilde  Baums,  p.   166,  unter:   Glycine. 

Stammt  aus  dem  mittleren  und  südlichen-Theile  der 
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vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Sie  ist  in 
allen  Theilen  feiner  als  die  vorige,  erreicht  hier  nur  eine  ge- 
ringere Höhe  und  ist  etwas  empfindlicher  gegen  strenge  Kälte. 
Blüht  bedeutend  später  mit  kleineren^  blauvioletten  Trauben. 

D.  HedysÄreae. 

Blätter  einfach  oder  gefiedert.  Hülse  gegliedert 
oder  nüsschenartig,   Samenlappen  später  blattartig. 

112*  5.  €«r«nflla  L.  Kronenwicke,  Peitschen. 
Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Von  Corona,  die  Krone,  mit  Bezug  auf  den  Bltithenstand.) 
Die  Kronenwicken  sind  mehr  oder  weniger  zärtliche  Halb- 
sträucher,  sämmtlich  mit  gelben  Blumen. 

1221.  .iL  1.  Cor^nilla  Eneras  L.  Scorpions-Kronenwicke. 

Syn. :  C.  pauciflcSra  Lam.  —  Emerus  major  MiÜ^ 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p    165.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  144. 

Ein  niedriger  Strauch  oder  Halbstrauch  aus  Südeuropa, 
der  3  Fuss  hoch,  im  Schutze  stehend,  auch  höher  wird.  Die 
feine,  hellgrüne  Belaubung  ist  gefiedert.  Blüht  sehr  dankbar, 
fast  während  des  ganzen  Sommers,  mit  blas^elben  Blumen, 
die  zu  3 — 4  beisammenstehen.  Füi*  den  Rand  kleiner  Strauch- 
gruppen geeignet. 

Zärtliche  Hnlbsträucher,  die  jedeDfalls  einer  sehr  gnten  Decke  bedfirfen, 
und  deren  Qualification  für  unser  Klima  von  uns  noch  nicht  genügend  er- 
probt ist,  sind  folgende  Species: 

1222.  JL.    G.  glatLcR  L.    Bläuliche  Kronenwicke. 

Syn.:  C.  coron&ta  Ucria, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blnmeng.  I,  595. 

Stammt  aus  dem  sadlichen  Europa«  Mit  bUalicher  Belaubung  und 
gelben,  wohlriechenden  Blumen, 

1223.  JL    0.  jibioea  L.    Binsenartige  Kronenwicke. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  644. 

In  Sfidfrankreich  und  Italien  einheimisch.  Zweige  rund,  binaen- 
artig,  mit  wenigen,  schmalen,  linienfSnnigen,  fleischigen  Blättchen.  Die  gel- 
ben Blumen  stehen  zu  10  12  in  einer  Dolde  beisammen.  Die  ganze  Pflanae, 
die  einen  2 — 3  Fuss  hohen  Halbstrauch  darstellt,  hat  ein  höchst  eigenthfim- 
üchea,  binsenartiges  Ansehen. 

1224.  .JL    0.  yalentina  L.    Valentinische  Kronenwicke. 

Syn.:  C.  stipuUris  Lam. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  I,  596. 

Warbst  in  Unteritalien  und  SUdfrankreich  und  hat  eine  gefiederte 
Belaubung  und  dunkelgelbe  Blumen,  die  während  des  ganzen  Sommers  er> 
scheinen. 

llo.    ibenufl  L.    Ebenus. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  Decindria. 

{xvtlaov  ^ßtro9  hiesB  bei  den  Griechen  die  £.  cretica  L.) 

1225.  JL.  i.  or^tica  L.    Kreta'sche  Ebenus. 

Syn.:  Anthyllis  cr^üca  Lam. 
Ein  kleiner,  2  Fuss  hoher  Strauch  aus  der  Gruppe  der  Hedysareae,  von 
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der  Insel  Creta,  mit  grosBeOf  rotben  Blomen,  von  dem  es  jedoch  wol  noch 
als  sehr  zweifelhaft  betrachtet  werden  muss ,  ob  er  unsere  Winter,  selbst  bei 
guter  Bedeckung,  aushalten  wird,  da  kleine  Pflanzen,  die  wir  im  Ueberwinte- 
rungskasten  unter  Laubdecke  zu  durchwintern  versuchten,  im  Winter  1861/62 
daselbst  zu  Grunde  gegangen  sind. 

te.  Gal^geae. 

Blätter  gefiedert,  die  neun,  seltener  zehn  Staub- 
gefässe  verwachsen,  Hülse  fest,  Samenlappen  später 

blattartig. 

114.  6.  Anirpka  L,  Unform,  Bastard-Indigo. 
Lin.  Syst. :  Diadölphia,  Decdndria. 

(von  a^Loqtpog^  formlos  im  Bezug  auf  die  Corolle,  die  eine 
unvollständige  Schmetterlingsblume  darstellt.) 
Die  Unform-Arten  sind  sämmtlich  Sträucher  mit  feiner,  ge- 
fiederter Belaubung  und  schönen,  in  dichten  Aehren  stehenden 
Blumen,  die  eine  grosse  Zierde  feinerer  Strauchgruppen  bilden 
und  ihrem,  auf  die  unvollkommene  Form  der  Corolle  bezüg- 
lichen Namen  „Unform"  im  Uebrigen  keineswegs  entsprechen. 
Die  Blüthen  haben  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  weder  Flü- 
gel noch  Kiel,  sondern  nur  eine  Fahne  besitzen,  welche  die 
Befruchtungsorgane  deckt.  In  harten  Wintern  leiden  zuweilen 
die  Spitzen  der  Sträucher  durch  den  Frost. 

London  stellt  in  seinem  „Arboret.  &  Frut."  die  sämmtlichen 
Amorphen  als  muthmassliche  Unterarten  der  A.  fruticosa  auf, 
andere  Autoren  beschreiben  sie  dagegen  als  gute  Arten.  Von 
mehreren  scheint  es,  als  sei  die  Loudon'sche  Vermuthung  rich- 
tig; wenigstens  tragen  viele  der  hier  aus  Samen  der  verschie- 
denen Arten  gezogenen  Pflanzen  einen  durchaus  zweifelhaften 
Charakter,  was  die  ohnehin  schwierige  Bestimmung  der  einan- 
der sehr  ähnlichen  Pflanzen  noch  mehr  erschwert. 

1226.  Jl.  1.  A.  ran^scens  ?Nutt,  Grauer  Unform. 

Stammt  aus  Nordamerika,  wo  er  6 — 8  Fuss  hoch  wer- 
den soll.  Feinblättrig  und  in  allen  Theilen  weichhaarig.  Die 
Blumen  sollen  dunkel-purpurroth  sein. 

1227.  ü.  2.  A.  carolinMna  fCroom.    Karolinischer  Unform. 

Syn. :  ?A.  gläbra  Des  f. 
Eine  schöne,  starkwachsende  Art  aus  Karolina,  die  sich 
besonders  durch  ihre  dichte,  prächtige  Belaubung  auszeichnet. 
Die  gefiederten  Blätter  werden  aus  völlig  glatten,  glänzendgrü- 
nen, länglich-elliptischen  Blättern  gebildet,  deren  Effekt  noch 
durch  die  röthlichen  Blattstiele  und  jungen  Zweige  gehoben  wird. 
Blumen  purpurblau. 

1228.  Sk  3.  A.  cr«ceo-laiiita  fWats.  Gelbwolliger  Unform. 
Die  ganze  Pflanze  soU  nach  London  (Arb.  et  Frut.  11,  608) 

mit  einer  gelblichen  Behaarung  bekleidet  sein.     prof.  C.  Koch 
hält  diese  Art  ftlr  einen  Blendling.    Unsere  Sämlinge  derselben 
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zeigen  bis  jetzt  noch  ein  sehr  zweifelhaftes  Ansehen,  so  dass 
wir  uns  eines  Urtheils  über  dieselben  noch  enthalten  müssen. 

114.1229.  Sk  4.   Amirpha  elata   ff,  b.  Ups,    Hoher  Unform. 

Beschr.  ?HayDef  Dendr.  FL  p.   134. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Leipzig.  Woher  dieselbe  stammt,  ist  uns 
nicht  weiter  bekannt,  es  scheint  eine  starkwachsende  Art  oder 
Spielart  zu  sein,  über  die  wir  jedoch  sonst  noch  nichts  Näheres 
zu  sagen  vermögen. 

Aus  der  ELgl.  Baumschule  zu  Schön busch  bei  Aschaffenburg 
erhielten  wir  gleichzeitig  eine  Amorpha  als  A.  elatior.  £s 
scheint,  als  sollten  beide  Namen  dieselben  sein,  doch  müssen 
wir  die  Identität  beider  Pflanzen  vorläufig  noch  zweifelhaft 
lassen. 

1230.  ^  5.  A.  emarginata  Hort    Ausgerandeter  Unform. 
In  C.  Koch's  „Hortus  dendrolog.^^  findet  sich  A.  emarginata 

gar  nicht  erwähnt.  London  stellt  (Arb.  et  Frut.  brit.)  A.  emar- 
ginata Prsh.  als  Varietät  zu  A.  fruticosa,  der  auch  unsere  Pflanze 
nahe  zu  stehen  scheint. 

1231.  ^  6.  A.  fragrans  Hort.  {fLodd,)  Wohlriechender  Un- 

form. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  den 
Travemünder  Baumschulen,  und  es  sollen  dieselben  von  Lod- 
diges^s  Arboretum  stammen.  C.  Koch  setzt  (Hort,  dendrol.)  A. 
fragrans  Sweet,  als  Synonym  zu  A.  nana  Nutt. ,  London  be- 
schreibt sie  (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  008)  dagegen  abweichend 
von  jener  als  weichhaarig*,  unsere  Pflanzen  sind  von  unserer 
A.  nana  sehr  verschieden.  Es  sind  ziemlich  hoch-  und  sparrig- 
wachsende,  sehr  fein  blättrige  Sträucher,  deren  junge  Triebe  mit 
einer  gelblichen  Behaarung  bekleidet  sind,  die  also  eher  der 
Beschreibung  von  A.  croaeo-lanata  Wats.  nahe  kommen. 

1232.  36l  7.  A.  frntieisa  L.    Strauchartiger  Unform. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  24.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  IH4. 
Ein  schöner  und  bekannter  Zierstrauch,  der,  wie  überhaupt 
wol  alle  Arten  dieser  Gattung,  in  Nordamerika  wächst  und 
eine  Höhe  von  8 — 10  Fuss  erreicht.  Mit  seinen  zierlichen, 
gefiederten  Blättern  und  den  dichten  Aehren  dunkel -purpur- 
blauer, fast  brauner  Blumen,  aus  denen  die  orangegelben  Staub- 
gefasse  her  vorsehen,  nimmt  er  sich  in  Strauchgruppen  sehr  gut 
aus,  und  er  verdient  deshalb  häufig  angewandt-  zu  werden« 

1233.  Sl  A.  fr.  2.  crispa  Hort  Strauchartiger,  krausblätt- 

riger Unform. 
Soll  Spielart  der  vorigen  sein  und  gewährt  mit  seinen  stark- 
gekräuselten Blättern  einen  eigen thümlichen  Anblick. 

1234.  Jl.  8.  A.  Garduerii  Hort  Sanss.    Gardfier's  Unform. 
Eine  uns  noch    zweifelhafte  Species,    von   der  wir   nur  erst 
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kleine  Exemplare  besitzen,  die  wir  unter  obiger  Benennung  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten. 

114.  1235.  M,  9.  Am^rpha  herbaeea  fWalt  Krautartiger  Unform. 

Syn. :  ?A.  pub^scens   Wüld.  —  ?A.  piimila  Mx. 

Unter  allen  drei  obigen,  von  Prof.  C.  Koch  (Hort,  dendr.) 
als  Synonyme  angeführten  Namen  haben  wir  aus  verschiedenen 
Quellen  Pflanzen  erhalten,  über  deren  Identität  sich  jedoch  noch 
nichts  Sicheres  feststellen  lässt.  A.  herbaeea  ist  keineswegs 
krautartig,  nicht  einmal  sehr  klein,  sondern  wird  ein  Strauch 
von  3-— 4  Fuss  Höhe. 

1236.  äk  10.  A.  Lewisii  Lodd.    Lewis's  Unform. 

Ist  wol  nur  Abart  der  A.  fruticosa  und  von  dieser  kaum 
verschieden. 

1237«  3Bl  11.  A.  Microphylla  fMx.    Kleinblättriger  Unform. 

Soll  nach  C.  Koch  und  London  mit  A.  nana  Nutt.  zusam- 
menfallen. Unsere  Pflanze,  die  wir  als  A.  microphylla  aus  der 
Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten, 
kommt  aber  mit  unserer  A.  nana  nicht  Überein,  sondern  ist 
durch  weit  kleinere  Blätter  und  abweichenden  Habitus  von  der- 
selben verscjbieden. 

1238.  Sk  12.  A.  nana  WnU.    Niedriger  Unform. 

Ein  schöner  Strauch,  der  aber  der  A.  caroliniana  sehr  ähn- 
lich ist  .und  sich  nur  durch  etwas  buschigeren  und  niedrigeren 
Wuchs  unterscheidet,  jedoch  keineswegs  etwa  einen  zwergigen 
Busch  darstellt,  sondern  immerhin  eine  Höhe  von  4 — 5  Fuss 
oder  darüber  erreichen  mag.  Ob  diese  oder  die  vorige  die 
richtige  Pflanze  dieses  Namens  ist,  wagen  wir  noch  nicht  zu 
entscheiden. 

12^9.   jSJL   13.   A.   Teness^nsls  Schuttlew.    Tenessee'scher  Un- 
form. 
Eine  aus  Tenessee  stammende  Art,  von  der  wir  nur  erst 
kleine  Exemplare  besitzen,  die  wir  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Leipzig  erhielten. 

115-  7.  Iidigifera  L.    Indigostrauch. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Von  indigo,  der  Indigo,  und  ferre,  tragen.) 

1240.  JK.  1.  I.  Msaa  Bam.    Dosua-Indigo. 

Besc-hr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  IV,  362  (I.  Dojna). 
Ein  niedlicher  Halbstrauch  von  Nepal  mit  wagerecht  aus- 
gebreiteten Zweigen,  feiner,  weisslichgrüner ,  gefiederter  Belau- 
bung und  hübscheu,  rosenrothen  Blumen,  die  im  Juli  in  langen, 
aufrechten,  axelständigen  Aehren  erscheinen.  Für  den  äusser- 
sten  Band  feiner  Strauchgruppen  geeignet.  Muss  im  Winter 
bedeckt  werden. 

24* 
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116.  8.  Rabinia  L.    Schotendorn,  falsche  Akazie. 
Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decändria. 

(Nach  Joh.  Robin,   der  unter  Heinrich  IV.    dem  Jardin 
des  plantes  zu  Paris  vorstand  und  dort  die  erste  R.  Pseud- 
Acacia  in  Europa  pflanzte.     Gestörben  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.) 
Während    die  Zahl    der    kultivirten    Spielarten    dieses   Ge- 
schlechts ziemlich  gross  ist,    ist  es  nur  durch  verhältnissmässig 
wenig  Arten  in  unseren  Gärten    vertreten.     Es  sind  deren  nur 
drei,  von  denen  zwei  Bäume,    eine  einen  baumartigen  Strauch 
darstellen.    Alle  Robinien  sind  schön.    Ihre  zierliche  Belaubung 
und   ihre  schönen   Blumen   machen  sie   für  Anlagen   selur*  em- 
pfehlen swerth,  und  sie  sind  dies  um  so  mehr,  als  sie  auch  auf 
dem  leichtesten  Boden  vortrefflich  gedeihen  und  sich  durch  ein 
schnelles  Wachsthum  vortheilhaft  auszeichnen. 

1241.  3k  1.  R.  hispIfU  L.  Borstiger  Schotendorn. 

Syn.:  R.  montäna  Bartr,  —  R.  rösea  I.ois.  —  Aeschy- 
nömene  hispida  Roxb.  —  Pseudacäcia  hispida  Mrich. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  :i73.  —  Hayue,  Dendr.  Fl.  p.  141. 

Bleibt  allezeit  ein  Sti*auch,  der  zwar  nach  einigen  Autoren 
im  Vaterlande,  dem  mehr  südlichen  Theile  der  vereinig- 
ten Staaten,  gegen  20  Fuss  hoch,  nach  Anderen  jedoch  auch 
dort  nur  6 — 8  Fuss  hoch  wird.  Unsere  wurzelächten  Exem- 
plare erreichen  keine  grössere  Höhe,  als  4 — 5  Fuss,  treiben 
aber  im  geeigneten  Boden  zahlreiche  Wurzelschosscn.  Gewöhn- 
lich findet  man  diese  Species  als  kleine  Ki-onenbäumchen  auf 
Stämme  des  gemeinen  Schotendorns  veredelt,  in  welcher  Form 
sie  sich  mit  ihrer  üppigen,  gefiederten,  aut)  ziemlich  grossen, 
elliptischen,  an  der  Spitze  mit  einem  krautartigen  Stachel  ver- 
sehenen, glänzendgrünen  Fiederblättchen  gebildeten  Belaubung, 
besonders  aber  mit  iliren  pi achtvollen,  grossen,  dunkel-rosen- 
rothen  Blumen,  die  in  lockeren,  hängenden  Trauben  erscheinen, 
während  ihrer  langandauernden  Blüthezeit  sehr  gut  ausnehmen. 
Die  jungen  Zweige,  der  untere  Theil  der  Blattstiele,  die  Blüthen- 
stiele  und  der  Kelch  sind  dicht  mit  röthlichen  Borsten  bekleidet. 
Zur  Ausschmückung  von  Blumengärten,  zur  Einzeipflanzung 
auf  Rasenflächen  sind  die  erwähnten  Kronenbäumchen  vorzüg- 
lich geeignet. 

1242.  M.  R.  h.  2.  Cttmusiiii  Hort  Camuset's  borstiger  Scho- 
tendorn. 
Eine,  dem  Namen  nach  wahrscheinlich  aus  Frankreich  stam- 
mende und  uns  noch  sehr  zweifelhafte  Form,  die  wir  kürzlich 
unter  dieser  Benennung  aus  den  Travemünder  Baumschulen  er- 
hielten. Die  Zweige  erscheinen  etwas  stäi-ker  und  dunkler 
borstig,  die  Blumen  etwas  lebhafter  gefärbt,  mit  mehr  weiss- 
lichem  Schififchen,  als  bei  der  gewöhnlichen  Form.  Sonst  nach 
unseren  Pflanzen  kaum  verschieden. 
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116.  1243.  ^  KobJnia  hispiila  3.  conpleia  Ilo^t  Gedrängtblüthi- 
ger,  borstiger  Schotendorn. 

Eine  Form  mit  etwas  gedrängteren  und  lebhafter  gefilrbten 
Blnmen,  als  die  der  R.  h.  macrophylla,  mit  der  sie  sonst  Über- 
einkommt. Auch  die  Bclaubung  ist  etwas  üppiger,  und  die 
Blätter  sind  fleischiger. 

124'i.   Sk  R.   h.    4.   in^mis    Hort,    ünbewehrter,    borstiger 
Schotendorn. 

Starkwachsender.  Borstenbekleidung  weit  schwächer.  Mit 
grösseren,  etwas  helleren  Blumen.  Steht  der  folgenden  sehr 
nahe,  von  der  sie  kaum  zu  unterscheiden  ist.   . 

1245.  Sk  K.  h.  5.  macrophyila  Schrad.  Grossblättriger,  bor- 
stiger Schotendorn. 
Wächst  stärker  als  die  übrigen.    Die  Zweige  sind  fast  glatt. 
Blätter  und  Blüthen  sind  grösser,   als  bei  der  gewöhnlichen  R. 
hispida. 

1216.    ÜJ    2.    R.    Pseml-Afacia    L.     Gemeiner    Schotendorn, 
falsche  Akazie,    Heuschreckenbaum. 
Syn. :  Pseudacdcia  odoräta  Mnch. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  372.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   140. 

Ein  ursprünglich  nordamerikanischer  Baui n ,  der  jetzt 
aber  in  Deutschland  allgemein  bekannt  und  verbreitet  ist  und 
seiner  zierlichen  Belaubung  und  der  weissen,  wohlriechenden 
Blüthentrauben  wegen  sehr  häufig  als  Zierbaum  gepflanzt  wird. 
Er  wurde,  wie  bereits  bemerkt,  im  16.  Jahrhundert  zunächst 
in  Frankreich  eingeftilirt.  Unter  die  Forstbäume  ist  er  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgenommen,  trotzdem  er  wegen  seiner  Genügsam- 
keit im  Betreff  des  Bodens  und  seines,  sowol  als  Nutzholz,  wie 
auch  als  Brennholz  sehr  brauchbaren  Holzes  sich  ftir  den  An- 
bau im  Grossen  gewiss  eignen  würde.  Allerdings  stehen  dem 
forstlichen  Anbau  zwei  Uebelstände  entgegen,  nämlich  erstens 
die  starken,  gefahrlichen  Stacheln,  die  der  Bewirthschaftung  zu- 
weilen hinderlich  sind,  namentlich  aber  die  Schwierigkeit,  junge 
Bestände  vor  den  Angriffen  des  Wildes  zu  schützen,  das  dem 
Aufkommen  derselben  sehr  schädlich  ist.  Das  Holz  alter  Bäume 
ist  fest  und  als  Werkholz  gut  zu  verwerthen;  Bestände  mit 
nngefUhr  5  jährigem  Abtriebe  liefern  eine  grosse  Menge  dauer- 
hafter Pfähle  und  sehr  brauchbaren,  heizkräftigen  Knüppelholzes. 
Für  die  Anpflanzung  an  Landstrassen  empfiehlt  sich  zwar  der 
gemeine  Schotendorn  seiner  Schnellwüchsigkeit  wegen,  doch 
verursacht  hier  wiederum  der  Windbruch  vielen  Schaden.  Das 
Holz  desselben  ist  zwar  fest,  aber  in  den  Gabelstellen  der  Aeste 
sehr  brüchig,  spaltet  daher  bei  starken  Stürmen  sehr  leicht. 
Durch  dichtes  Pflanzen  und  zeitweiligen  Abtrieb  lassen  sich  fast 
undurchdringliche  Schutzhecken  erziehen.  Für  Parkanlagen  ist 
der  gemeine  Schotendorn  zur  Verwendung  in  grösseren  Gehölz- 
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Pflanzungen  sehr  zu  empfehlen;  alte,  freistehende  Bäume  sind 
in  Folge  ihrer  malerischen  Verästelung  sehr  schön. 

Es  ^ebt  eine  grosse  Anzahl  von  Spielarten   dieser  Species, 
von  denen  wir  folgende  kultiviren: 
116.  ri47.  ±  lUbinia  Pscail-Acada  2.  am«rphaeMlia   Lk.    Unform- 
blättriger  Schotendorn. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.   II,   610. 
Die  Belaubung  ist  feiner   und  härter,   entfernt   ähnlich  der 
des  Unforms. 

1248.  3?  *•  '•  5-  •*■•«»  //orf.    Goldgrüner  Schotendorn. 
Eine   Spielart   mit   tippiger,    prächtig  gefärbter   Belaubung, 

die  wir  aus  Belgien  erhielten.  Beim  Austreiben  erscheint  die- 
selbe ganz  gelb;  später  behalten  nur  die  Spitzen  der  Zweige 
diese  eigenthümliche,  goldig-grüne  Färbung  und  heben  sich  sehr 
schön  von  dem  dunklen  Grün  der  älteren  Blätter  ab.  Kräftig 
wachsende  Bäume  dieser  Spielart  erzeugen  eine  herrliche  Laub- 
schattirung. 

1249.  $  R.  P.  4.  Bessoniina  Iforf.  Besson's  Schotendorn. 
Von  auffallendem,  gedrängtem,  steifem  Wüchse.    Die  Blätter 

sind  ziemlich  klein,  abgestumpft  und  an  der  Spitze  eingeschnit- 
ten, als  ob  sie  zweilappig  werden  wollten. 

1250.  2?  ^'  '•  5.  fernigePÄ  Hort  Gehörnter  Schotendorn. 
Wir  erhielten  diese  Form  vor  Kurzem  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci.  Der  Wuchs  derselben  ist  kräftig  und 
hat,  wenigstens  nach  unseren,  noch  kleinen  Exemplaren,  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  der  R.  P.  inermis.  Worauf  sich  der  Name 
„cornigera"  bezieht,  wissen  wir  nicht;  am  Grunde  des  Blatt- 
stiels befinden  sich  zwei  sehr  kurze  Stacheln.  Einen  besonderen 
Werth  als  Zierbaum  scheint  die  Form,  soweit  dies  unsere  Pflan- 
zen bis  jetzt  beurtheilen  lassen,  kaum  zu  haben. 

.   1251.   ^  R.   P.  6.    crispa  D,  C.    Krausblättriger  Schoten- 
dorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  610. 

Eine  starkwachsende  Form.  Blätter  in  Grösse  und  Gestalt 
ähnlich  der  B.  P.  amorphaefolia ,  aber  wenn  auch  nicht  alle, 
so  doch  zum  grössten  Theile  sehr  stark  gekräuselt,  was  der 
Belaubung  ein  eigenthümliches  Ansehen  verleiht. 

1252.  2?  *•  ^  5^-  cylindrica  Hort  Walzenförmiger  Schoten- 

dorn, 
liine  merkwürdige  Spielart  mit  steifen,  kurzen  und  dicken, 
zuweilen    fast    walzenförmigen  Trieben    und   ziemlich    grossen, 
länglichen    Blättern    von    eigenthümlicher ,     heller,     bläulicher 
Färbung. 

1253.  ^    R.   P.   8.  MlUs  argcntoo-Tarirgatls    Hort,    Gemeiner, 
weissbuntblättriger  Schotendorn. 

Die  Blätter   dieser  Spielart   sind  von   länglicher  Form  und 
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weiss  gestrichelt  und  nehmen  sich,  namentlich  im  ersten  Triebe, 
gut  aas.  Schon  aus  geringer  Entfernung  verschwindet  zwar 
diese  Zeichnung,  doch  verleiht  sie  der  Belaubung  eine  mehr 
mattgrüne  Färbung. 

116.  1254.  ±  lUbinia  Psenil-AricU  9.  filih  pvrpireis.  Purpurblätt- 
rigex  Schotendorn. 

Eine  hier  aus  Samen  gefallene  Spielart  mit  dunkelfarbigen, 
schwachdomigen  Zweigen  und  prächtiger  Belaubung.  Die  Blätter 
sind  beim  Austreiben  von  purpurröthlicher  Färbung;  später 
werden  sie  tief-dunkelgrün  und  behalten  auf  der  Unterseite  einen 
purpurfarbigen  Anflug,  wie  dies  ähnlich  bei  dem  Acer  Pseudo- 
plat.  fol.  purp,  der  Fall  ist.  Durch  Verwendung  dieser  Form 
neben  der  R.  F.  aurea  und  ähnlich  belaubten  Gehölzen  würden 
sich  prächtige  Contraste  erzielen  lassen,  doch  scheint  sie  leider 
ziemlich  unbeständig  zu  sein. 

1255.  ^  R.  P.  10.  formösa  Bort.    Schöner  Schotendorn. 
Bildet  eine  dichte  Krone.     Die  Blätter  sind  breit,  rundlich, 

von  dunkler,  bläulich -grüner  Färbung.  Aehnlich  der  R.  P. 
inermis. 

1256.  ^  R.  P.  II.  glaneescetts  Hort.    Grauer  Schotendorn. 

Syn. :  R.  P.  revoldta  Hort. 

Eine  Spielart,  die  wir  kürzlich  unter  dieser  Benennung  aus 
der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  und  später  auch  als 
R.  P.  revoluta  erhielten,  und  die  sich  durch  die  Eigenthümlich - 
keit  ihrer  Belaubung  auszeichnet.  Der  Hauptblattstiel  ist  ein- 
gekrümmt, die  Blättchen  sind  elliptisch  und  nach  oben  zusam- 
mengeschlagen. Die  Belaubung  erscheint  feiner,  als  bei  der 
Stammform,  und  ist  von  etwas  bläulicher  Färbung.  Die  Zweige 
sind  schwächer  und  kurzdornig. 

1257.  ^  R.  P.  12.  Gouduiiiii  Hort.    Gouduin's  Schotendorn. 
Von  steifem,  aber  kräftigem  Wüchse.     Die    starken  Triebe 

sind  an  der  .Spitze  tief  gefurcht  und  stehen  in  sehr  spitzen 
Winkeln  vom  Stamme  ab.  Die  Belaubung  wird  aus  kürzeren, 
gedrängteren,  mehr  rund  um  den  Zweig  gestellten  Blättern  ge- 
bildet. 

1258.  ^  R.  P.  13.  Jaspidca  Bth.  Cat.  Jaspisartiger  Schoten- 

dorn. 
Eine  Form,  die  wir  vor  nicht  langer  Zeit  unter  der  Be- 
nennung „R.  P.  jaspidea  nova"  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen erhielten.  Mit  kurzen  und  gedrängten,  fast  wehrlosen 
Trieben.  Die  Rinde  der  Zweige  ist  stark  rissig  und  erscheint 
dadurch  hellstreifig.  Belaubung  üppig.  Fiederblätter  gross, 
rundlich-elliptisch,  stumpf  und  fleisclüg.  Geblüht  hat  sie  hier 
noch  nicht. 

1259.  ^  R.  P.  14.  Incrnis  Dum.  Kugel  akazie,  unbe  wehrt  er 

Schotendorn. 
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116.   1259.  Robiniii  Psend-Aeada  14.  inernis  Dum.    (Fortsetzung.) 

Syn. :  R.  P.  Parasöl  Hort  —  R.  P.  umbraculffera  D.  C. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  267.   —    Loud.   Arb.  brit. 
II,  610,  unter:  R.  P.  umbraculifera. 

Diese  höchst  merkwürdige  Abart,  die  sich  durch  die  dicht- 
geschlossene Kugelgestalt  der  Krone  so  aufiäLllig  vor  allen  an- 
deren Baumformen  auszeichnet,  und  ihre  Verwendung  sind  be- 
kannt genug.  In  Folge  seiner  streng  regelmässigen  Form  ist 
dieser  Baum,  der  natürlich  nie  eine  bedeutende  Höhe  erreicht, 
ganz  vorzüglich,  aber  auch  fast  ausschliesslich,  dazu  geeignet, 
in  Verbindung  mit  den  regelmässigen  Formen  architektonischer 
Werke  oder  des  symmetrischen  Gartenstyles  angewandt  zu  wer- 
den. Er  eignet  sich  zur  Bepflanzung  von  Rundtheilen  oder 
zur  regelmässigen  Besetzung  grösserer  Plätze,  oder  zu  Alleeen, 
zur  Verwendung  vor  Baulichkeiten,  als  Mittelpunkt  der  regel- 
mässigen Blumenstücke  u.  s.  w.  Namentlich  findet  man  sie  in 
dem  südlichen  Deutschland  in  Gesellschafts -Gärten  zur  Her- 
stellung schattiger  Plätze  benutzt,  da  sie  dort  noch  üppiger 
wächst,  als  bei  uns,  und  einen  grösseren  Kronendurchmesser 
(bis  zu  12  Fuss)  erreicht.  In  landschaftlich  gehaltenen  Anlagen 
lässt  sich  die  Kugelakazie  zwar  auch  freistehend  auf  Rasen- 
flächen oder  in  Verbindung  mit  anderen  Gehölzen  anbringen, 
doch  hat  sie  an  solcher  Stelle  immer  etwas  Seltsames,  fast 
Barockes. 

Fast  allgemein  ist  fiir  die  Kugelakazie  der  Dumont'sche 
Name  „inermis^^  im  Gebrauch;  De  CandoUe  und  nach  ihm  auch 
London  nennen  sie  jedoch  „umbraculifera^^  (schirmtragende), 
und  des  Ersteren  „inermis^^  ist  eine  ganz  andere  Pflanze.  Wo- 
'  her  die  Kugelakazie  eigentlich  stammt,  weiss  man  nicht,  doch 
ist  sie  schon  sehr  lange  bekannt.  London  sagt  nur  (Arb.  et 
Frut.  brit.  II,  610,  unter  R.  P.  umbraculifera),  sie  solle  aus 
^  Samen  der  R.  Pseud-Acacia   gezogen   sein,   und  nach  Dumont 

de  Courset  gelb  blühen,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist.  Der 
genannte  Autor  setzt  an  derselben -Stelle  dazu,  dass  sie  bis  da- 
hin in  England  noch  nicht  geblüht  habe,  und  soviel  man  weiss, 
ha*l  auch  hier  diese  Form  in  diesem  Jahre  (1862)  zum  ersten 
Male  Blumen  hervorgebracht,  die  völlig  denen  der  gewöhnlichen 
Jßobinie  gleichen.  Sämmtliche  bekannte  Exemplare  derselben 
sind  durch  Veredlung  auf  Stämme  des  gewöhnlichen  Schoten- 
dorns fortgepflanzt. 

i260.  M,  R.  P.  IS»,  inirmls   ReMerii.     Rehder's   wurzelächte 
Kugelakazie. 

Eine  mit  der  alten  Kugelakazie  im  Uebrigen  in  allen  Stücken 
übereinkommende,  wurzelächte  Form,  die  in  den  hiesigen  Baum- 
schulen zur  Zeit  des  verstorbenen  Garteninspektor  Rehder  aus 
Samen  gezogen  wurde.  Sie  bildet  einen  runden,  geschlossenen 
Busch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,    der  im  höheren  Alter  durch  das 
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.  theüweise  Absterben  der  älteren  Zweige  eine  umgekehrt -kegel- 
förmige Gestalt  erhält  und  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen 
ist,  da  er  sich  namentlich,  auf  Rasenflächen  mit  seiner  dichten, 
feinen,  freudig -grünen  Belaubung  prächtig  ausnimmt.  Geblüht 
hat  auch  diese  Form'  noch  niemals,  sondern  es  muss  dieselbe 
durch  Wurzeltheilung  fortgepflan'^t  werden.  lieber  die  Entste- 
hung ist  nichts'  Näheres  bekannt.  Die  Mutterpflanzen,  mehrere 
an  der  Zahl,  haben"  sich  zufällig  auf  Samenbeete^  der  gewöhn- 
lichen Eobinie  gefunden  und  da,  wie  bereits  bemerkt,  kein  Fall 
-^  bekannt  ist,  dass  damals  eine  alte  Kugelakazie  geblüht  hätte, 
ist  anzunehmen,  dass '  sie  von  Samen  der  gewöhnlichen  her- 
rühreji.  Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  soll  in  den  Bau- 
mann'schen  Baumschulen  zu  BoUweiler  eine  ganz  ähnliche, 
gleichfalls  wui-zelächte  Form  als  R.  nigricans  kultivirt  werden. 
Ob  auch  anderwärts  eine  ganz  gleichartige  Form  gezogen  ist, 
oder  etwa  die  hiesige,  die  schon  ziemlich  lange  von  hier  aus 
in  den  Handel  gegeben  ist,  inzwischen  einen  neuen  Namen  er- 
halten  hat,  wissen  wir  nicht. 

116.  1261.  ^  RubJiiia  rsend-Arada  16.  incrmls  rnbra  //orf.  Rother, 
unbewehrter  Schotendorn. 

Gleichfalls  eine  sehr  charakteristische  Form,  die  im  Habitus 
ungefähr  zwischen  R.  P.  inermis  und  R.  P.  stricta  in  der  Mitte 
steht,  aber  weit  schwächer  wächst  und  feiner  ist,  als  die  letzt- 
genannte. Die  kurzen  Triebe  bilden  eine  regelmässige,  fast 
kugelige  Krone,  sie  bildet  daher,  namentlich  halbstämmig  ver- 
edelt, zierliche  Kronenbäumchen.  Die  kurzen  Blätter  haben 
rundliche  Fiederblättchen,  und  die  ganze  Belaubung  hat  eine 
auffallende,  stark  bläuliche  Färbung.  Worauf  sich  die  Bezeich- 
nung „rubra"  bezieht,  ob  sie  etwa  röth  blühen  soll,  wissen  wir 
nicht.  Sie  scheint  die  Eigenschaft,  schwer  zu  blühen,  mit  der 
vorigen  gemein  zu  haben.  Mindestens  eine  sehr  ähnliche,  wenn 
nicht  dieselbe  Form  kommt  auch  als  R.  coluteoides  vor. 

1262.  ^  R.  f.  17.  line&ris  Hort  Schmalblättriger  Schoten- 

dorn. 
Blättchen  sehr  lang  und  schmal.    Ausgezeichnet  durch  feine 
und  zierliche,  sehr  leichte  und  hellgrüne  Belaubung  und  elegan- 
ten,   mehr  ausgebreiteten  Bau    der  Krone.     Daher    als  feiner 
Zierbaum  sehi'zu  empfehlen. 

1263.  ^  R.  P.  18.  mtnophyila  Hort.  Einblättriger  Schoten- 

dorn. 
Eine^  erst  neuerdings  gezogene  Form,  die  den  vollkommenen 
Gegensatz  der  vorigen  bildet.  Die  Blätter  sind  entweder  gross 
und  ganz  einfach,  oder  doch  nur  aus  wenigen,  sehr  grossen, 
länglich- elliptischen  Fiederblättern  zusammengesetzt.  Gewährt 
zwischen  d3n  feinblättrigen  Formen  einen  höchst  eigenthüm- 
lichen  Aliblick  und  ist  deswegen  zur  Verwendung  in  den  An- 
lagen sehr  zu  empfehlen. 
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116.  1264.  ±  Robfnia  Psead-Adicia  19.  nigra  n&aa  ffort    Schwärz- 
licher Zwerg-Schotendorn. 

Eine  sehr  abweichende  Spielart,  die  ihres  sonderbaren  Aus- 
sehens wegen  ein  Curiosum  genannt  zu  werden  verdient.  Die 
Belaubung  ist  ganz  fein,  beinahe  fadenartig,  und  die  zahlreichen, 
sehr  dünnen  Zweige  bilden  eine  fast  knäuelformige  Krone ,  die 
einige  Aehplichkeit  mit  der,  als  sogenannter  Hexenbesen  be- 
kannten, besonders  an  den  Weissbuchen  häufig  vorkommenden 
Missbildung  der  Zweige  hat.  Bleibt  in  Folge  dessen  natürlich 
stets  zwergig. 

1265.  32   *•  f'  W.  pitala    Hort.    Ausgebreiteter   Schoten- 
dorn. 

Wir  erhielten  diese  Form  erst  ganz  kürzlich  aus  der  KgU 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  scheint  nach  unseren, 
noch  kleinen  Exemplaren  allerdings  eine  ausgebreitete  Krone 
zu  bilden.  Die  Belaubung  ist  sehr  üppig.  Die  Fiederblätter 
sind  sehr  gross,  länglich,  häufig  nach  oben  umgeschlagen. 

1266.  ±  R.  P.  21.  pendnliföHa.     Trauer-Akazie. 

Aus  Samen  der  K.  P.  tortuosa  und  dieser  sehr  ähnlich, 
doch  sind  die  Triebe  nicht,  wie  bei  dieser,  gedreht,  sondern 
nur  die  Spitzen  derselben  abwärts  geneigt  und  die  Blätter 
hängend,  was  sich  bei  kräftigen  Exemplaren  nicht  übel  aus- 
nimmt. 

1267.  ^  R.  P.  21  praecox  Hort.  ?Frühtreibender  Schoten- 

dorn. 
Eine  starkwachsende  Spielart  von  steifem  Wüchse.    Worauf 
sich  die  Bezeichnung  „praecox,"  unter  welcher  wir  dieselbe  er- 
hielten,   bezieht,   wissen  wir  nicht,    da  sie  nicht  früher  als  die 
übrigen  treibt.     Steht  der  folgenden  sehr  nahe. 

1268.  3J   *•  '•  2.1.  procera  Lodd.    Langzweigiger  Schoten- 

dorn. 
Hauptsächlich  durch  starken  Wuchs  ausgezeichnet.    London 
sagt  von  ihr  (Arb.  et  Frut.  II,    610)   gleichfalls  Nichts   weiter, 
als  dass  es  eine  schlanke,  starkwachsende  Form  sei. 

1269.  ^  R.  P.  24.  pyramidalis  Hort.    Pyramiden- Akazie. 

Eine  sehr  charakteristische  Form  von  streng  pyramidalem 
Wüchse,  aber  leider  gegen  strenge  Kälte  etwas  empfindlich, 
während  alle  übrigen  Formen  vollkommen  dauerhaft  sind. 
Wurde  erst  neuerer  Zeit  durch  Schickler  in  Stuttgart  verbreitet. 

1270.  ±    R.   P.    25.    saplioraeftlia    fLk,    Sophorenblättriger 
Schotendorn. 

London  sagt  (Arb.  et  Frut.  brit.  11,  610)  von  dieser  Spielart, 
die  Blätter  seien  gross  und  ähnlich  denen  der  Sophora  japonica. 
Unsere  Pflanzen,  die  wir  aus  den  kurförstlichen  Baumschulen 
zu  Wilhelmshöhe  bei  Gassei  erhielten,  sind  dagegen  sehr  fein- 
blättrig.   Die  Fiederblätter  sind  kleiner,  als  bei  K.  P.  amorphae- 
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folia,  mehr  gerundet  und.  abgestumpft  und  bilden  eine  sehr 
zierliche,  schön  dunkelgrüne  Belaubung. 

116.  1271.  ^  RdUnia  Psead-AficU  2C.  speciösa    Hort    Prächtiger 
Schotendorn. 

Syn.:  ?E.  P.  spectäbilis  Z>?/w.   —  ?R.  P.  in^rmis  D.   C 

Eine  stark-  und  üppig -wachsende  Form.  Die  Blätter  sind 
gross,  die  starken  Triebe  an  den  Spitzen  eckig  und  ohne  die 
grossen  Dornen  des  gewöhnlichen  Schotendorns.  Wahrschein- 
lich ist  dies  die  von  Dumont  de  Courset  als  „spectabilis /*  von 
De  Candolle  als  „inermis"  bezeichnete  Form,  und  der  Garten- 
name „speciosa,*'  unter  dem  wir  sie  erhielten,  durch  eine  zu- 
föllige  Umänderung  von  „spectabilis"  entstanden.  R.  P.  procera 
wird  wahrscheinlich  gleichfalls  hierher  zu  ziehen  sein. 

1272.  3J  R.  P.  27.  stricte  Z>.  C.    Steifer  Schotendorn. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  610. 

Sehr  ähnlich  der  R.  P.  Gouduini,  nur  in  allen  Theilen 
schwächer. 

1273.  ^  R.  P.  2S.  tortH^sa  D.  C.    Gedrehtzweigiger  Scho- 

tendorn. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  610. 

Eine  eigenthümliche ,  im  Samen  zuweilen  ziemlich  bestän- 
dige Form  mit  gedrehten  Zweigen,  was  eine  auffallende  Art  der 
Kronenbildung  zur  Folge  hat.  Blätter  hängend,  gleichfalls  et- 
was gedreht.  Alte  Exemplare  erhalten  einen  merkwürdigen, 
aber  keineswegs  unschönen  Habitus. 

1274.  H;  R.P.  29.  tort«Ö8a  ^Ifgans  HoH,  Zierlicher,  gedreht- 

zweigiger Schotendorn. 
Der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  schwächer 
und  zierlicher.     Blätter  und  Zweige  stärker  gedreht. 

1275.  ^  R.  P.  30.  tortoisa  mlcraphylla.    Kleinblättriger,  ge- 

drehtzweigiger Schotendorn. 
Aus   Samen    der  R.   P.  tortuosa.     Kleinblättriger,    als    die 
beiden  vorigen. 

1276.  ^   R.  P.  31.  tragtcaiithtides  Hort    Traganthähn lieber 

Schotendorn. 
Sehr  zierlich  und  feinlaubig.    Aehnlich  der  R.  P.  sophorae- 
folia,  doch  sind  die  Fiederblättchen  länglich  und  schmaler. 

1277.  3!  *•  '•  32.  TeMbilis  ^ore.  Gewundener  Schotendorn. 
Hat  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  der  R.  P.  tortuosa,   doch 

sind  die  Zweige  noch  weit  stärker  gewunden,  als  bei  dieser  und 
ihren  Formen,  und  die  Blätter  schlaff  herabhängend  und  um- 
geschlagen, so  dass  sie  wie  verwelkt  aussehen.  Diese  Spielart 
zeigt  wenig  Neigung,  in  die  Höhe  zu  gehen,  sondern  ist  schwach- 
wüchsig  und  büdet  eine  mehr  ausgebreitete,  gedrückte  Krone. 

1278.  Als  R.  P.  flore  latco  Lum.  f&hrt  Loudon  (Arb.  et  Frnt.  brit.  II,  609) 
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noch  eine  gelbblühende  Form  auf,  doch  iet  ans  Bonst  Nichte  von  der  Existenz 
einer  solchen  Spielart  bekannt  geworden. 

116.    1279.   $   3.  lUbinia  viscisa   Vent.  Klebriger  Schotendorn, 
Klebeakazie. 
Syn.:   R.  glutinösa  Sims. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  372.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  140. 

Stammt,  wie  der  gemeine  Schotendom,  aus  Nordamerika, 
soll  aber  nach  Pursh  südlicher  als  jener  auftreten  und  ist  weit 
später  als  jener  eingeführt.  Ist  gleichfalls  ein  prächtiger  Zier- 
baum, erreicht  eine  Höhe  von  30 — 40  Fuss  und  ist  leicht 
kenntlich  an  den  dunkelbraunen,  sehr  klebrigen  Zweigen.  Junge 
Bäume  dieser  Art  zeigen  einen  sparrigen  Wuchs,  ältere  bilden 
eine  dichte  Krone,  haben  zwar  nicht  die  malerische  Verästlung 
des  gemeinen  Schotendoms,  dagegen  ein  schöneres,  mehr  ge- 
sättigtes Grün  der  Belaubung.  Die  Blüthen  stehen  in  gedräng- 
teren Trauben,  sind  von  blassrother  Farbe  und  erscheinen  zum 
ersten  Male  etwas  später,  als  die  des  gemeinen  Schotendoms, 
und  zum  zweiten  Male  im  August.  Die  Hülsen  sollen  gleich- 
falls dicht  mit  gestielten,  klebrigen  Drüsen  besetzt  sein,  doch 
haben  die  grossen  Exemplare  der  hiesigen  Anlagen  bis  jetzt 
noch  niemals  Früchte  gebracht. 

1280.  ±  R.  T.  2.  albiflöra  Hort  Weissblühende  Klebeakazie. 
Wir  erhielten  diese  Spielart,  die  weiss  blühen  soll,  aus  den 

kurfürstlichen  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe   bei  Cassel,    doch 
hat  sie  bei  uns  noch  nicht  geblüht. 

1281.  ±  R.  T.  3.  hetcrophyiU    Hort.    VVerschiedenblättrige 

Klcbeakazie. 
Ist  vor  Kurzem   aus   der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sans- 
souci hierhergekommen.     Die  Blättchen  erscheinen  unbedeutend 
breiter,    doch  zeigt  sich  diese  Form  bis  jetzt  von   der  gewöhn- 
lichen kaum  verschieden. 

1282.  H^R.  T.  4.  hirrida  Hort  ?Starkbewehrte  Klebeakazie. 

Stammt  ebendaher,  ist  aber  in  der  Belaubung  bedeutend 
feiner  und  etwas  heller.  Die  Fiederblätter  sind  länger  und 
schmaler,  die  Zweige  schwach  kurz-  und  feinhaarig.  £twas, 
wodurch  die  Benennung  „horrida"  motivirt  würde,  vermögen 
wir  an  dieser  Kobinie  nicht  aufzufinden,  dagegen  vermuthen 
wir,  dass  sie  wahrscheinlich  die  ächte  R.  dubia  F0U9.  und  viel- 
leicht eine  Hybride  von  R.  Pseud-Acacia  und  R.  viscosa  dar- 
stellt.    Geblüht  hat  sie  hier  noch  nicht. 

1283.  Als  S  dubia  Foug.  (ambigua  Poir.,  echinata  Mill.,  hybrida  Audib., 
intermedia  Soul.)  wird  eine  vierte  Art  genannt,  die  nach  London  (Arb.  et 
Frut.  II,  627 j  in  der  Mitte  zwischen  R.  Pseud-Acacia  und  R.  viscosa  stehea 
und  eine  Hybride  von  beiden  sein  soll.  Eine  Form,  die  sich  seit  Ungerer 
Zeit  in  den  hiesigen  Baumschulen  unter  der  Benennung  „echinata**  befand, 
kommt  mit  der  R.  P.  speciosa  Überein;  eine  Robinie,  die  wir  vor  Kurzem 
aus  der  Kgl.  Landexbaumschule  zu  Sanssouci  als  R.  viscosa  dubia  erhielten, 
Termdgen   wir  bis  jetst  von   der  R.  viscosa   Vent.  nicht   su  anterscheiden. 
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Wie  bereits  bemerkt,  möchte  eher  die  vorige  ffir  die   fichte  Pflanze   dieses 
Namens  zn  halten  sein. 

117.    9.  €«liitea  L.    Blasenstrauch. 

Lin.  Syst.:   Diad^lphia  Decdndria. 

{KoXoirla  und  xokowia  hiess  bei  den  Griechen  die  C.  arbo- 
rescens  L.) 
Die  Blasen  sträucher  sind  zierliche  Sträucher  mit  feiner,  ge- 
fiederter Belaubung  und  gelben  oder  braunen  Blumen.  Den 
Namen  Blasenstrauch  haben  sie  erhalten  wegen  der  blasig  auf- 
getriebenen Hülsen,  die  Luft  einschliessen  und  im  halbreifen 
Zustande,  zusammengedrückt,  knallend  zerplatzen. 

1284.  M.  1-  €.  arboroscens  /..    Baumartiger  Blasenstrauch. 
Syn.:  C.  hirsüta  Both. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  96.  —  Hflyne,  Dendr.  Fl.  p.  143. 
Stammt  aus  dem  südlichen  und  mittleren  Europa, 
sowie  aus  dem  Orient,  wird  10—  1»5  Fuss  hoch  und  eignet 
sich  ftir  feinere  Gesträuchgruppen,  in  denen  er  sich  mit  der 
zierlichen  Belaubung  und  den  hübschen,  gelben  Blumen,  auch 
mit  den  halbreifen  Fruchthülsen,  selir  gut  ausnimmt. 

12b5.    3k    €.  a.  2.   crispa    Hort.     Krausblättriger    Blasen - 
Strauch. 
Eine  Spielart  mit  stark  gekräuselten  Blättern. 

1286.  3k  2.  C.  cr^rea  H.  Sanss.    Gelber  Blasenstrauch. 
Eine  zweifelhafte   Species,   vielleicht  Form  der  vorigen,  die 

wir  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  unter  diesem 
Namen  erhielten.  Der  vorigen  sehr  ähnlich,  doch  zeigen  sich 
unsere  Exemplare  kräftiger  in  Wuchs  und  Belaubung.  Die  Blu- 
men erscheinen  etwas  blasser. 

1287.  3k  3.  C.  crnenta  Ait.    Kother  Blasen  Strauch. 

Syn.:  C.  äptera  Mnch.  —  C.  hi'imilis  Scop.  —  C.  orien- 
tdlis  Lam.  —  C.  sanguinea  Pall, 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  97.  —  Hayne,  Deiidr.  FI.  p.  U3. 

Unterscheidet  sich  von  dem  ersteren,  mi^  dem  er  das  Vater- 
land gemein  hat,  durch  niedrigeren  Wuchs,  rundlichere,  mehr 
graugrüne  Blättchen  und  schmutzig-rothbraune  Blumen. 

1288.  3k  4.  C.  HalepIfA  fLavi.    Aleppo-Blasenstrauch. 

Syn.;  ?C.  Pocöckii  Aif. 
Zeichnet  sich  durch  eine  bedeutend  feinere,  mehr  weisslich- 
grüne  Belaubung  aus.  Blumen  braungelb.  Willdenow  sagt 
(Wilde  Baumz.  p.  98)  von  der  C.  Pocöckii,  sie  sei  ein  nied- 
riger, nicht  über  2  Fuss  hoher  Strauch.  Bei  unseren  Exem- 
plaren ist  dies  nicht  der  Fall,  sie  werden  eher  höher,  als  die 
vorige  Art. 

1289.  3k  5.  C.  nMia   Wüld.    Bastard-Blasenstrauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  98.    -   Hnyne,  Dendr.  Fl.  p.   143. 

Eine  Art,   von  der  Willdenow   meint,   dass   sie  durch  Ver- 
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mischang  der  C.  arborescens  und  C.  cruenta  entstanden  sei,  da 
sie  zwischen  Beiden  die  Mitte  hält.  In  der  Belaubung  älinelt 
sie  mehr  der  letzteren;  die  Blumen  sind  schmutzig -orangegelb, 
mit  zwei  helleren  Flecken  auf  der  Fahne. 

117.  1290.  Ml  Colat^  nepaUniii  fffook.    NepaTscher  Blasenstranch.   ^ 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  6^7. 

Ein  ätrauch  von  Nepal,  der  dort  die  Hohe  von  10  Fuss  erreiclit  und 
im  August  und  September  gelb  blüht.  Bei  uns  scheint  diese  Species  nicht 
im  Freien  auszuhalten,  wenigstens  sind  Sämlinge,  die  wir  fiber  Winter  1.S61 
bis  62  unter  Laubdecke  durchzubringen  versuchten,  zu  Grunde  gegangen. 

118.  10.  Cal^phaca  Fisch.    Schönlinse. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decändria. 

(Von  xakog,  schön,  und  g)«»o^,  die  Linse.) 

1291.  Ml  1.  €.  Wolgarica  Fisch.    Wolga'sche  Schönlinse. 

Syn. :  Cy tisus  nigricans  Fall.  —  C.  pinnätus  Fall.  — 
C.  Wolgdricus  L.  fil,  —  Colut^a  Wolgdrica  Lam.  —  Adeno- 
cArpus  Wolg^nsis  Spr. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  635.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  117, 
unter:  Cy  tisus. 

Ein  niedriger,  buschiger  Strauch,  der  im  unteren  Wolga- 
Oebiet  einheimisch  ist.  Zeichnet  sich  besonders  durch  seine  feine, 
graugrüne,  gefiederte,  aus  kleinen,  rundlichen  Blättchen  gebil- 
dete Belaubung  aus.  Die  Zweige  erhalten  durch  das  Abspringen 
der  äusseren  Kinde  ein  sonderbares  Ansehen.  Die  gelben  Blu- 
men erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  aufrechten  Trauben.  Auf 
Stämme  des  gemeinen  Bohnenbaums  oder  der  Garagana  arbo- 
rescens veredelt,  bildet  diese  Species  sehr  zierliche  Kronen- 
bäumchen. 

119.  11.  Halin^denilroii  Fisch.    Salzstrauch. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Decdndria. 

(Von  ccklfia,  Salzpflanze,  und  öivÖQOVy  der  Baum.) 

\292.  äk  1.  H.  «rg^ntCttH  Fisch.  Silberfarbiger  Salzstrauch. 

Syn.:  Caragäna  arg^ntea  Lam.  —  Pseudadlcia  Halo- 
d^ndron  Mnch.  —  Eobfnia  Halod^ndron    L.  fiL 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  634.    —    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  370, 
unter:  Robinia  Halodendron. 

Stammt  von  den  Salzsteppen  des  nördlichen  Asiens, 
woselbst  er  einen  sparrigwachsenden  Strauch  mit  langen,  ruthen- 
fbrmigen  Zweigen  darstellt.  Auf  Stämme  der  Caragana  arbo- 
rescens veredelt,  bildet  er  höchst  elegante  Bäumchen  mit  etwas 
hängender  Krone,  die  sich  in  Strauchgruppen,  sowie  freistehend, 
mit  der  feineu,  silbergrauen  Belaubung.  und  den  rosenrothen 
Blumen  prächtig  ausnehmen,  und  daher  als  Ziergehölz  sehr  zu 
empfehlen  sind. 
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120.  12.  Caragina  Lam.    Erbsenbanm. 

Lin.  Sjst. :  Diad^lphia  Decdndria. 

(Caragana  ist  der  mongolische  Name  der  C.  arborescens 
Lam.) 

Die  Caragana  wurden  früher  zu  den  Robinien  gestellt,  von 
denen  sie  sich  jedoch  schon  im  ganzen  Habitus  sehr  wesentlich 
unterscheiden.  Sie  sind  sämmtlich  feinlaubige,  niedrige,  sehr 
selten  baumartige  Sträucher  mit  einzelnen,  axelständigen  Blü- 
then.  Die  Blumen  sind  fast  durchgängig  gelb.  Alle  Erbse n- 
bäume,  deren  Vaterland  bekannt  ist,  stammen  aus 
Asien. 

1293.  Jl.  1.  €.  arborescens  Lam.    Gemeiner  Erbsenbaum. 

Syn. :    C.  in^rmis  Mnch.   —  Roblnia  Altagdna  Fall.  — 
R.  Caragdna  L. 

Beschr.  'Loud.  Arb.  brit.  II,  629.    ~    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  374, 
anter:  Robinia  Caragana. 

Ein  sehr  bekannter  und  verbreiteter,  baumartiger,  10  — 15 
Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien,  der  Mongolei  und  Nord- 
china, der  seiner  hübschen,  gefiederten  Belaubung  und  der 
schönen,  gelben  Blumen  wegen  för  Strauchparthieen  sehr  ver- 
wendbar ist.  Im  Frühjahre  ziert  er  dieselben  durch  die  auf- 
fallend gelbgrüne  Färbung  der  austreibenden  Belaubung. 

1294.  Sk  2.  C.  Chamlaga  Lam.    Chinesischer  Erbsenbaum. 

Syn. :  Robinia  Ghamlägu  L'Ner.  —   R.  chin^nsis  Per/f. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  638.   —    Willd.  Wilde  Baums,   p.  .377, 
unter:  Robinia. 

Ein  4  Fuss  hoher,  stacliliger,  sehr  zierlicher  Strauch  aus 
Nordchina  mit  ruthenförmigen ,  ausgebreiteten  Zweigen  und 
vierblättrigen,  zweipaarig  gefiederten,  glatten,  dunlden,  glänzend- 
grünen Blättern.  Die  Blumen  sind  gross,  hängend,  blassgelb 
und  gehen  vor  dem  Verblühen  in  Braun  über.  Auf  C.  arbo- 
rescens veredelt,  bildet  er  sehr  elegante  Kronenbäumchen  mit 
überhängenden  Zweigen. 

1295.  Jl.  3.  C.  fmtescens  £)•  C.  Strauchartiger  Erbsenbaum. 

Syn. :  C.  cuneita  Mnck,  —  C.  digitdta  Lam,  —  Robinia 
fi-ut^scens  L,  —  R.  frütex  Fall. 

Beacbr.    Loud.  Arb.  brit.  II,  6.S1.   —   Willd.  Wilde  Baumz    p.  378, 
unter:  Bobinia. 

Wächst  in  Sibirien,  dem  südöstlichen  Russland,  der 
Mongolei  und  Tatare i  und  Nordchina.  Ein  buschiger, 
4 — 6  Fuss  hoher,  unbewehrter  Strauch  mit  zu  vier  stehenden 
Blättern  und  goldgelben  Blumen.  Man  unterscheidet  eine  breit- 
blättrige  Form,  als:  C.  f.  latifolia  oder  obtusiloba,  und  eine 
schmalblättrige,  als  C.  f.  angustifolia  oder  acutiloba. 

1296.  3Sl  C.  f.  2.  B^llis  Bess.   Strauchartiger,  weichhaari- 

ger Erbsenbaum. 


384  <  XL  VI.    Papilion&ceae. 

120.  1296.  JEg.  Caragana  frutescena  2.  m^llis  Bess,  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  631. 

Ist    eine   gedrängtere,    schwachwiichsigere ,    etwas    behaarte 
Form. 

1297.  Sk  4.  €.  fierardiina  ?Royle.    Gerard's  Erbsenbaum. 
Byn. :  ?Astrdgalus  GerardUnus  Grah. 
Stammt  vomHimalaya  und  ist  ein  niedriger,  ausgebreite- 
ter Strauch  mit  sehr  feiner,  gefiederter,  graugrüner  Belaubung, 
die,   wie  die  ganze  Pflanze,   mit  einer  weisslichen ,  filzigen  Be- 
haarung bedeckt  ist. 

129^.  M,  5.  C.  glomerita   Hort    Gedrängtblättriger  Erbsen- 
baum. 
Eine  zweifelhafte  Species,    die  wir  unter  dieser  Benennung 
aus  der  Baumschule   des  Kgl.  grossen  Gartens   zu  Dresden  er- 
hielten.     Steht  im  Habitus  der  folgenden  sehr  nahe,  zu  der  sie 
wahrscheinlich  gehören  möchte.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

r^99.    JEt    6.    €.    graadiilira    J).  C    Grossblumiger   Erbsen- 
baum. 
Syn. :  Robinia  grandifl6ra  Bhb. 

Beschr.    Loud.  Arb.  II,  633. 

Wächst  im  Kaukasus  und  steht  der  C.  frutescens  am 
nächsten.  Der  Wuchs  ist  aber  spaiTiger,  die  Belaubung  äunkler 
und  breiter.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  gi'ossen,  gelben 
Blumen. 

1300.  Sk  7.  €.  Jabata  iWr.  Mähnentragender  Erbsenbaum. 

Syn.:  Robfnia  jubäta  Fall. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  638.    —   Willd.  Wilde  B«umz.  p.  375, 
unter :  Kobinia. 

Ein  höchst  eigenthümlicher ,  niedriger,  vielfach  verzweigter 
Strauch  aus  Sibirien  von  sehr  langsamem  Wüchse.  Die  dicht- 
gedrängten Blätter  bestehen  aus  2  Paar  schmaler,  graugrüner, 
behaarter  Blättchen,  deren  Blattstiele  als  lange,  gebogene,  bor- 
stenartige Stacheln  stehen  bleiben  und  die  Zweige  mähnenartig 
umhüllen,  was  dem  Gehölze  ein  merkwürdiges  Ansehen  giebt. 
Blüht  im  Mai  mit  grossen,  kurzgestielten,  weissen  Blumen.  Der 
Strauch  ist  dauerhaft  gegen  unsere  Winter,  zeigt  sich  aber  sehr 
empfindlich,  wenn  Boden  und  Lage  ihm  nicht  zusagen.  Er 
verlangt  einen  nicht  zu  schweren,  nicht  feuchten  Standort  und 
eine  luftige,  freie  Lage. 

1301.  36l  8.    C.  nlcraphylla    Lam.    Kleinblättriger  Erbsen- 

baum. 
Syn. :  C.  Altag^na  Poi'r.  —  Robinia  microphylla  Palh  — 
R.  Altag.  yar.  minima  daliürica  Pall, 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  630.    —    Willd.  Wilde  Baiimz.  p.  376, 
unter:  Robinia  Altagana. 

In  Sibirien,  der  Mongolei  und  Nordchina  einheimbch. 
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Aefanelt  im  Allgemeinen  der  C.  arborescens,  ist  aber  weit  klei- 
ner als  diese,  ein  Strauch  von  4 — 5  Fuss  Höhe,  und  die  Be- 
lanbang  ist  dunkler  und  weit  feiner,  aus  kleinen,  rundlichen 
Fiederblättchen  zusammengesetzt.     Blumen  hellgelb. 

120.1302.  Sk  9.  Caragana  pyguaea  D.  C.   Zwerg-Erbsenbaum. 
Syn.:  Robinia  pygma^a  L. 

Beschr.   Load.  Arb.  brit  n,  681.   —  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  378, 
unter:  Robinia. 

Ein  sehr  feinlaubiger,  stachliger  Strauch  mit  ruthenförmigen 
Zweigen.  Die  paarig  gefiederten  Blätter  bestehen  aus  2  Paar 
sehr  schmaler  Blättchen  an  einem  domigen  Blattstiel.  Blumen 
schön  gelb.  Stammt  aus  Sibirien.  Bildet,  auf  Stämme  der 
C.  arborescens  veredelt,  sehr  zierliche  Kronenbäumchen  von 
hängendem  Habitus,  die  in  Baumschulen  sehr  häufig  unter  der 
Benennung  „pygmaea  pendula,"  oder  wol  auch  nur  „Caragana 
pendula"  vorkommen. 

1303.  JIC  p.  2«  wemifiM  f Fisch.  Zierlicher  Zwerg-Erbsen- 

baum. 

Syn.:    ?C;  digitdta  ß.   angustifölia  Lam,    —    C.  grdcilis 
Hort. 

Etwas  feiner  im  Habitus,  als  die  vorige,  jedoch  kaum  von 
derselben  zu  unterscheiden.  Wird  ebenso ^  wie  jene,  haupt- 
sächlich hoch-  oder  halbstämmig  veredelt  angewandt. 

1304.  ü.  10.  C.  kdtfskU  fD.  C.  ßedoffski's  Erbsenbaum. 
Eine  zweifelhafte  Species.  Mit  Loudon^s  Beschreibung  die- 
ser Pflanze  (Arb.  et  Frut.  U,  630)  stimmt  die  unsrige  keines- 
wegs überein.  Sie  steht  der  C.  arborescens  sehr  nahe,  so  dass 
wir  sie  früher  ^  identisch  mit  derselben  hielten,  doch  zeigt 
sie  sich  jetzt  von  jener  verachieden,  möchte  aber  vielleicht  Form 
derselben  sein.  Sie  wächst  weit  langsamer  und  bleibt  niedriger 
und  gedrängter.  Die  Belaubung  ist  feiner  und  heller,  die  Blätt- 
chen sind  spitzer.  Die  Blumen  sind  kürzer  gestielt,  die  Corolle 
ist  gestreckter,  die  Fahne  mehr  zurückgeschlagen,  fast  völlig 
eingerollt.  Die  Farbe  der  Blumen  ist  blasser,  als  bei  C.  arbo- 
rescens. Die  C.  arenaria  Donn  &  Sims.,  die  London  (Arb.  et 
Frut.  n,  631)  anführt  und  beschreibt,  möchte  vielleicht  dieselbe 
Pflanze  sein. 

1305.  JEL  11.  C.  spinisa  D.  C.    Stachliger  Erbsenbaum. 

Syn.:   C.  fdrox  Lam.  —  Robinia  f^rox  Paü.  —  R.  spi- 
ncSsa  L.  —  R.  spinosissima  Laxm. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  632.    —    Willd.  Wilde  Banmz.  p.  376, 
nnter:  Robinia. 

Ein  niedriger,  stachliger,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus 
Sibirien.  Die  feine  Belaubung  ähnelt  der  der  C.  pygmaea. 
Blumen  einzelnstehend  und  gelb.  Der  Blattstiel  bleibt  nach 
dem  Abfallen  der  Blätter  als  fester  Dom  stehen ;  die  dornigen 
Nebenblätter  verholzen  gleichfalls,  so  dass  dadurch  der  Strauch 
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sehr  dicht  mit  spitzigen  Dornen  bekleidet  wird.  Eignet  sich 
fiir  feine  Strauchgriippen ,  die  er  durch  sein  fremdartiges  Aus- 
sehen und  seine  hübschen,  gelben  Blumen  ziert. 

120.  ^    12.    Caragana    tragacanUioides    Poir.    Traganthartiger 

Erbsenbaum. 
Syn.:  Robfnia  tragacanthofdes  Fall. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  632. 
Ist  dem  vorigen  sehr    ähnlich,    wächst   aber  buschiger    und 
gedrängter,  mit  dichterer  Belaubung.    Gleichfalls  aus  Sibirien. 

F.   Lot^ae. 

Blätter  3-,  seltener  5 — ll-zählig;  Hülse   fest,   sel- 
tener nüsschenartig,   Samenlappen  später 

blattartig. 

121.  13.  Borjcniiin  Tourn.    Dorycnium. 

Lin.  Syst. :  Diad^lphia  Dec^indria. 

(Von  do(n;,  die  Lanze,  bei  den  Griechen  die  Bezeichnung 
für  eine  zweifelhafte  Pflanze,  die  jedoch  giftig  gewesen 
und  zur  Vergiftung  der  Lanzenspitzen  gebraucht  worden 
sein  soll.) 

1307.  Jt  1.  B.  suffraticisani   fVilL    Halbstrauchiges  Doryc- 

nium. 
Syn.:  Lotus  Dorycnium  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  639. 
Ein  niedriger,  mehr  staudenartiger,  als  holziger  Halbstrauch 
aus  Stideuropa  von  1 — iV^  Fuss  Höhe,  mit  feinen,  dreizäh- 
ligen,  graugrünen  Blättchen  und  weisslichen  Blumen,  die  vom 
Juli  bis  September  erscheinen.  Muss  gegen  strengen  Frost  gut 
geschützt  werden. 

122.  14.  •ninis  L,    Hauhechel. 

Lin.  Syst. :  Diaddlphia  Decdndria. 

{ovcnvig   hiess   schon   bei   den  Griechen    die  Ononis   anti- 

quorum  L.) 

1308.  JlL  1.  0.  spinösa  L,    Stachlige  Hauhechel. 

Syn.:    0.  antiquörum   Lindl.    —    O.  arv^nsis    Bert.    — 

0.  arv^nsis  j3.   8m-  —  0.  camp(5stris  Koch,    —  O.  sends- 

cens  Lapeyr.  —  Anonis  spinösa  Mnch.  —  Bondga  arvdnsis 

o.  Medik, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  267.  —  Hayne,  Dendr.  Fi.  p.  136. 

Wächst  durch  ganz  Europa.  Ein  kleiner,  einheimischer 
Halbstrauch,  der  an  Wegen  und  Aeckern  sehr  gemein  ist,  des- 
sen Zweige  jedoch  nur  zum  sehr  kleinen  Theil  holzig  werden. 
Die  ganze  Pflanze  stellt  einen  ausgebreiteten  Busch  von  1 — 1 V« 
Fuss  Höhe  dar,  mit  spärlichen,  dreizähligen,  keilförmigen  Blätt- 
chen und  hübschen,  rothen  Blumen,    die  vom  Juni  bis  in  den 
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August  erscheinen.    Die  kürzeren  Seitenzweige  endigen  in  einen 
spitzigen  Dorn  und  machen  dadurch  die  Pflanze  domig. 

122*   1309.  Jfc.  Ononis  8piii68a2.  fl6re  &lbo.      Weissblüthigcr,    stachliger 
Hanhechel. 
Ist   eine   weisablühende    Spielarfc,    die    sich    gleichfalls    zaweilen    wild 
findet. 

1310.  Ausser  dieser  am  meisten  verbreiteten  Art  werden  noch  viele  andere 
cnltivirt,  die  ihr  alle  ziemlich  ähnlich  sind.  O.  altissima  Lam.  und  rotun- 
difolia  L.  sind  gleichfalls  hart.  Etwas  empfindlicher  ist  O.  fruticosa  L.; 
noch  zSrtlicher  ist  die  aus  mehr  südlichen  Gegenden  stammende  O.  anti- 
quorum  L. 

123*  15.  denisüi  L.  Ginster. 

Lin.  Syst.:     Diaddlphia  Decdndria. 

(Nach   Einigen   von  „genu",  das   Knie,   nach   Anderen 

von    dem   celtischen    Worte    „Gen*',    das  einen  kleinen 

Strauch  bedeutet.) 
Die  Ginsterarten  sind  kleine,  grösstentheils  niederliegende 
oder  ausgebreitete  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  gelben 
Blumen.  Es  umfasst  dieses  Geschlecht  eine  selu*  grosse  Zahl 
von  Arten,  doch  bei  Weitem  die  meisten  sind  im  Süden 
Europa' s  und  in  Nordafrika  einheimisch  und  zeigen  sich 
zu  empfindlich  gegen  unsere  Winter.  Nur  eine  verhältniss- 
mässig  geringe  Zahl  ist  zur  Kultur  im  Freien  geeignet.  In  den 
Gärten  werden  auch  mehrere  andere  Geschlechter,  namentlich 
die  Corniola- Arten  in  der  Kegel  unter  „Genista"  aufgefiihrt. 

1311.  JL.  1.  Cenista  germanica  L.  Deutscher  Ginster. 

Syn. :  G.  villösa  a.  Lam.  —  Cytisus  germdnicus  Vis,  — 
Scorpius  spinosus  Mnch.  —  Vogl^ra  spin^sa  Fl.  d.   Wett. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  161.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p,  152. 

-  Ein  einheimischer,  zierlicher,  etwas  über  fussholier  Halb- 
strauch mit  aufrechten  Zweigen.  Die  kleineren  Nebenzweige 
endigen  in  einen  spitzigen  Dom  und  sind  ausserdem  noch  mit 
seitlichen,  wechselständigen  Domen  besetzt,  wodurch  die  Pflanze 
ziemlich  stark  bewehrt  wird.  Die  nicht  grossen,  aber  zahl- 
reichen, schön  -  dunkelgelben  Blumen  erscheinen  im  Juni  und 
Juli  in  aufrechten  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Ein 
solcher  kleiner  Strauch  mit  seinen  vielen,  leuchtenden  Blumen 
und  der  dunkelgrünen  Belaubung  gewährt  einen  hübschen  An- 
blick ,  und  es  sollte  diese  Species  in  den  Anlagen  mehr  ver- 
wandt werden.  Nichts  desto  weniger  ist  dieselbe  in  den  Gärten 
ziemlich  selten,  und  gewöhnlich  erhält  man  eine  Comiola-Art, 
in  der  Kegel  C.  tinctoria,  unter  diesem  Namen. 

1312.  JIL  2.  (i.  piUsa  L,  Haariger  Ginster. 

•  Syn. :  G.  humifiisa  Tkore.  —  G.  rc^pens  Lam.  —  Cytisus 
pilosus  Vis.  —  Genistoides  tubercuhlta  Mnch.  —  SpArtium 
pil6sum  Eoth.  —  Telindria  pil6sa  Presl. 

26* 


388  XL  VI.  Papiliondceae. 

123.  1312.  Ju  fienistA  pilösa  L.    (Fortsetzung.) 

Beechr.  WiUd,  Wilde  Baamz.  p.  161.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  136. 
Ein  kleiner,  einheimischer,  ziemlich  gemeiner,  niederlie- 
gender, unbewehrter  Halbstrauch.  Die  Belaubung  wird  aus  sehr 
kleinen,  lanzettlichen  Blättchen  gebildet;  die  ganze  Pflanze  ist 
etwas  behaart.  Blüht  im  Mai  und  Juni,  einzeln  bis  in  den 
Herbst,  mit  aufsteigenden,  gelben  Blttthentrauben.  Verdiente 
der  zierlichen,  hübschen  Blumen  wegen  gleichfalls  in  Anlagen 
angewandt,  am  Rande  von  Pflanzungen,  an  Hängen  u.  s.  w. 
angebracht  zu  werden. 

1313.  JIL   O.  inglica.  Z.  Englischer  Ginster. 

Syn.:  G.  brit&nnica  Hort,  —  G.  minor  Lam,  —  Telin&ria    Anglica 
PreaU 

Beschr.  Wiild.  Wilde  Banmz.  p.  161.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  133. 

Ein  kleiner,  fasshoher  Halbstrauch,  sehr  ähnlich  der  G.  germanica,  von 
der  er  sich  hauptsächlich  durch  die  einfachen  Stacheln  und  die  glatten  Blätter 
und  Zweige  unterscheidet.  Wächst  zwar  auch  in  einigen  Gegenden  Deutsch- 
lands wild;  in  den  Gärten  findet  man  jedoch  selten  die  richtige  Pflanze 
dieses  Namens,  in  der  Regel  eine  Corniola-Art  unter  dieser  Benennung. 

1314.  JL   G.  fl6rida  L.  Beichblühender  Ginster. 

Zeichnet  sich  durch  den  geflügelten  Stengel  und  hübsche  Blumen  aus; 
ist  jedoch  eine  portugiesische  Art,  die  schwerlich  bei  uns  im  Freien  aus- 
halten  wird.   Wie  der  vorige  Name,  so  wird  auch  dieser  in  den  Gärten  sehr 
häufig  fälschlich  für  eine  Comiola-Art  gebraucht. 

131Ö.    JlL    O.  radlAta  Scop.  Strahlförmiger  Ginster. 

Syn. :  Gytisus  radiätus  Koch.  —  Sp&rtium  radUtum  L,  Telin&ria  ra- 
diita  Preü, 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  131. 

Ist  im  östlichen  Europa  und  der  Schweiz  einheimisch  und  sehr 
ausgezeichnet  durch  .die  binsenähnlichen,  gegenständigen  Zweige  und  die 
schmalen  Blättchen.  Die  Blumen  erscheinen  in  kopfförmigen  Blüthenständen 
an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1316.  G.  lusitinica  L.  stammt  aus  Portugal  und  ist  der  vorigen  ähnlich; 
was  wir  jedoch  unter  diesem  Namen  erhalten  haben,  war  keineswegs  die 
richtige  Pflanze  dieses  Namens,  sondern  eine  Gomiola. 

1317.  Dasselbe  gilt  von  einer  anderen,  die  wir  als  G.  polygalaefolia  erhielten. 
Die  ächte  polygalaephylla  Brot,  stammt  aus  Spanien  und  wird  wahrschein- 
lich zu  zärtlich  für  unser  Klima  sein. 

1318.  G.  villosa  ist  ein  Synonym  der  G.  hispanica  L.  Wir  erhielten  Samen 
unter  dieser  Bezeichnung,  doch  scheinen  die  daraus  erzogenen  Pflanzen  nicht 
dieser  Species  anzugehören,  sondern  eine  Cytisus-  oder  Teline-Art  darzu- 
stellen. 

124«  16.  CtrnioU  Medik.  Färbeginater. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Die  Ableitung  ist  zweifelhaft,  vielleicht  von  cornii,  das 

Hom.) 

Die  Färbeginster  sind  sämmtlich  kleine  Sträacher  oder 
Halbsträucher  mit  ruthenförmigen ,  meist  unbewehrten  Zweigen 
und  sehmalen,  abwechselnden  .Blättchen.  Sie  blühen  in  reich- 
blumigen, gelben  Blüthentrauben.    Sie  sind  sich  unter  einander 
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sehr  äbnlich,  was  eine  sichere  Auseinanderhaltung  der  verschie- 
denen Arten  sehr  schwierig  macht.  Für  feine  Strauchgruppen 
sind  sie  sämmtlich,  der  hübschen  Blumen  wegen  zu  empfehlen. 

124,  1319.  JIL  1.  Carnjola  Amsintiea  fPresl  Amsantischer  Färbe- 
ginster. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  dieses  Namens  durch  Prof. 
Schenk  in  Würzburg.  Es  sind  aufrechte  Sträucher  mit  ge- 
furchten Zweigen,  langen,  linienlanzettlichen,  deutlich  genervten 
Blättern  und  etwas  kleineren  Blumen  als  die  übrigen  Arten. 
Aus  Unteritalien. 

1320.  JL  2.  C.  lintica  Presl  Mantua-Färbeginster. 

Syn.:  Genista  lasiocirpa  Spach.  —  G.  Mdntica  PolL  — 
G.  oväta  Mut  —  G.  ovita  ß,  humflior  Bert. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  584,  unter  :  Genista. 

Stammt  aus  Italien  und  Südfrankreich.  Wir  erhielten 
unsere  Pflanzen  gleichzeitig  mit  der  vorhergehenden  aus  der- 
selben Quelle.  Die  Zweige  sind  feiner  als  bei  der  vorigen 
fein-weichhaarig,  die  Blätter  kleiner  und  spitzer  unterhalb 
schwach-weichhaarig.  Die  Blumen  sind  etwas  grösser,  sehr 
kurz  gestielt. 

1321.  JL  3.  C.  •ikiB,  Presl  Ovalblättriger  Färbeginster. 

Syn.:  Genista  oväta  W.  &  K,  < 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  160.  —  HRyne,  Dendr.  Fl.  p.  132, 
unter:  Genista. 

Eine  im  südlichen  und  östlichen  Europa  einheimische 
Art,  die  2 — 4  Fuss  hoch  wird.  Blätter  lanzettlich  oder  etwas 
eifbrmig-lanzettlich.  Die  ganze  Pflanze  ist  fein-weichhaarig. 
Blüht  vom  Juni  bis  August  sehr  dankbar  mit  lebhaft-dunkel- 
gelben Blumen. 

1322.  JIL  C.  0.  2.  lancedlate  Spach.  Lanzettblättriger  Färbe- 

ginster. 
Syn.:  G.  nervAta  Kit,  —  G.  trianguUris  ß,  cilidta  Roch. 
In  Ungarn    einheimisch.      Etwas    höher    als    die   vorige; 
Blätter  länger. 

1323.  JIL  4.  C.  seariisa  Preal  ß.  triangnUris  Pre«/.  Dreikanti- 

ger Färbeginster. 
Syn. :  Genista  trianguUris  Willd,  —  G.  triqu^tra  W.  <&  K, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.   159.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  132, 
unter:  GeniBta  triangnlaris. 

Eine  südeuropäische  Form  mit  dreikantigen  Zweigen. 

1324.  JIL  5.  C.  siUrica  Medik.     Sibirischer  Färbeginster. 

Syn.:  Genista  sibirica  L,  G.  tinctöria  ß.  sibfrica  Lam, 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  584,  unter:  Genista. 

Eine  zweifelhafte  Species ,  die  der  C.  virgata  sehr  i^nlich  ist, 
aber  noch  höher  wird.  London  hält  sie  für  eine  Spielart  der 
C.  tinctoria,  Prof.  Koch   dagegen  meint,   dass  sie  wahrscheiQ- 
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lieh  zu  C.  virgata  gehöre,  und  das  Vaterland  wol  mit  dieser 
gemein  habe,  keinenfalls  aber  in  Sibirien  wachse,  wie  dies  von 
andern  Autoren  angegeben  wird. 

124.  1325.  JL    6.    Gorniola    tincUria    Medik.     Gemeiner    Färbe- 
ginster. 
Syn. :    Cytisus    tinctörius   Vis.    —    Genlsta  indrmis  Gilib. 
—  G.   sibirica   Falk,    —    G.    tinctöria   L,    —    Genistofdes  • 
tinctöria  Mnch.  —  Spdrtium  tinctörium  Roth. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   169.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  132, 
unter:  Genista. 

Ein  einheimischer,  durch  ganz  Europa  und  im  Orient 
in  Wäldern  wachsender,  niedriger  Strauch,  der  sich  mit  seinen 
dunkelgrünen  Zweigen  und  Blättern  und  den  hübschen,  gelben 
Blumen  in  feinen  Strauchpartliieen  sehr  gut  ausnimmt.  Nach 
Bechstein  (Forstbotanik,  1154)  lässt  sich  die  Pflanze  zum  Gelb- 
färben  der  Zeuge   und  zur  Bereitung   des  Schüttgelb   benutzen. 

1326.  JIL  €.  t.  2.  flire  pleno  Hort.  Gemeiner,  gefülltblühen- 

der Färbeginster. 
Eine  noch   niedriger  bleibende  Spielart   mit  sehr  schönen, 
dichtgefällten,  goldgelben   Blumen,   die   daher   als   feiner   Zier- 
strauch sehr  zu  empfehlen  ist. 

1327.  JIL,C.  t.  3.  hirsuta  Z>.  C.  Behaarter  Färbeginster. 
Eine  in  allen  Theilen  stark  behaarte  Form. 

1328.  -IL  7.  C.  Wrgita  PrcsZ.  Euthenförmiger  Färbeginster. 

Syn.:  Genista  eUta  Wender.  —  G.  sibirica  Rchh.  — 
G.  tinctöria  Hayne.  —  G.  tinctöria  virgdta  Koch.  —  G. 
virgdta   Willd. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baum.  p.  159,  unter:  Greuista. 

Steht  der  vorigen  sehr  nahe,  wird  aber  höher  und  hat 
schmalere  Blätter.  Wächst  in  Tyrol,  Oberitalien,  dem 
Littorale  und  in  Ungarn. 

1329.  Was  wir  als  Genista  polygalaefolia,  G.  florida  und  G.  lusi- 
tanica  erhielten,  scheinen  wie  bereits  gesagt,  Arten  dieses  Geschlechtes  zu 
sein.  Was  Loudon  (Arb.  &  Frut.  II,  584)  unter  den  beiden  ersteren  Namen 
beschreibt,  scheint  allerdings  gleichfalls  hierher  zu  gehören,  indem  er  sagt, 
dass  jene  Pflanzen  der  C.  tinctoria  sehr  ähnlich  und  vermuthlich  Varietäten 
derselben  seien.  Bei  der  so  grossen  Aehnlichkeit  aller  dieser  Pflanzen  unter- 
einander ist  CS  jedoch  schwer,  schon  jetzt  etwas  Bestimmteres  über  unsere 
Pflanzen  zu  sagen. 

125*  17.  Corothamnvs  Presl.    Besenkraut. 
Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 
(Von  xoQog,  der  Kehrbesen,  und  Mfivog,  das  Gesträuch.) 

1330.  JL  1.  C.  Hallerii  Presl.    Haller's  Besenkraut. 

Syn,:  Cytisus  decAmbens  Spach.  —  C.  Kitaibdlii  Vis.  — 
Genfsta  decümbens  Ait  —  G.  Hall^rii  Reyn.  —  G.  pedun- 
culäta  TJHer.  —  G.  prociimbens  j3.  eUta  Ten.  —  G.  pro- 
sträta  ham.  —  Spärtinm  Hall^rii  Jacq. 
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125*  1330.  JiL  1.  CoratUnnns  lallerii  Presh    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb,  brlt.  II,  685  unter:  Oenista  prostrata  Lnm. 

Ein  auf  der  Erde  aufliegender,  sehr  kleiner  Halbstraucli, 
der  im  Süden  und  Osten  Europa's  einheimisch  ist,  eine 
feine,  graugrüne,  behaarte  Belaubung  hat  und  vom  Sommer  bis 
in  den  Herbst  mit  verhältnissmässig  grossen,  schön  dunkel- 
gelben, einzeln  in  den  Blattaxeln  erscheinenden  Blumen  blüht. 
Zur  Bepflanzung  künstlicher  Steinparthieen  etc.  geeignet. 

1331.  JL.    C.  difUBOS  Presl.  Liegendes  Besenkraut. 

Syn.:  Cytisus  diimsns  VU.  —  Oenista  diffdsa  Willd.  ^  6.  humi- 
f&sa  Wulf,   —  Spirtium  decümbens  Jacq» 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  686  unter:  Oenista  diffusa  Willd. 
Ist    dem  vorigen  sehr  ähnlich  mit   dem  er  auch   das  Vaterland  gemein 
hat.     Blätter  schmaler,  Blumen  zu  drei  in  den  Blattwinkeln. 

126.  18.  fienistella  Mnch.    Zwergginster. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Ein  Diminutivum  von  Genista ;  soviel  als  kleiner  Ginster.) 

1332.  JL   1.  6.  racem4sa  Mnch.    Traubenbltithiger   Zwerg- 
ginster. 

Syn. :  Cytisus  sagittälis  Koch,  —  Genista  sagittAlis  L,  — 

Saltzwed^lia  sagittdlis   Fl.  d»   Weit.    —    Spdrtium   sagittäle 

Roth.    —    Sysböne  sagittdlis  Gris.    —    Telindria  sagittdlis 

Presl, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  168.  ~-  Hayno,  Dendr.  Fl.  p.  131, 
unter:  Oenista  sagittalis  L. 

Ein  sehr  kleiner,  niederliegender  Halbstrauch,  der  haupt- 
sächlich in  Südeuropa  und  im  Orient,  aber  auch  in  eini- 
gen Gegenden  Deutschlands  wild  wächst.  Ist  jedoch  in 
der  Regel  nicht  von  grosser  Dauer  und  daher  auch  hier  schon 
einige  Male  ausgegangen.  Die  holzigen  Zweige  liegen  auf  der 
Erde  auf;  die  jährigen,  gegen  6  Zoll  langen  Triebe  stehen  auf- 
recht, sind  gegliedert,  geflügelt  und  tragen  an  jedem  Gliede  ein 
einzelnes,  kleines  Blättchen.  Blüht  im  Mai  und  Juni  gelb,  in 
aufrechten,  einfachen  Trauben  an  der  Spitze  der  Zweige.  Die 
niedliche  Pflanze  verlangt,  um  zu  gedeihen,  leichten,  sandigen 
Boden  und  einen  etwas  schattigen  Standort. 

127.  19.  SparUieydsius  Bark.    Pfriemengeisklee. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Von  anccQvovy  der  Pfriemen  (Pfriemenstrauch),  und  oivriaog, 

der  Geisklee.) 

1333.  äk  1.  S.  albis  Bark.    Weisser  Pfriemengeisklee. 

Syn. :  Cytisus  dlbus  Lk.  —  Genista  ^IhsL  Lam.  —  G. 
multiflöra  Lois.  —  Spdrtium  dlbum  Dsf.  —  S.  multiflörum 
Ait.  —  S.  dispdrmum  Mnch.  —  Spartothdmnus  dlbus  PresL 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  484.  —  Haync,  Dendr.  Fl.  p.  J31, 
unter:  Spartium  multiflorum  Ait. 

Ein  sehr  zierlicher,   4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  mit  binsen- 
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artigen  Zweigen  und  kleinen,  in  Folge  einer  feinen,  seidenar- 
tigen Behaarung  graugrünen,  einfachen  oder  gedreiten  BlHttchen. 
Ist  in  Portugal  und  in  Algier  einheimisch  und  besonde]:^ 
unter  dem  Namen  „Spartium  multiflorum/^  und  zwar  als  Pflanze 
der  kalten  Gewächshäuser  bekannt,  die  er  zeitig  im  Frühjahr 
mit  seinen  schönen,  äusserst  zahlreich  längs  der  Zweige  erschei- 
nenden, weissen  Blumen  schmückt,  lieber  Winter  bedeckt,  hält 
jedoch  auch  dieser  Strauch  bei  uns  im  Freien  aus  und  bildet 
eine  Zierde  feiner  Strauchparthieen. 

127.  1334.  Sk  2.  Spartocytisas  sfssilifiliius   Bark.    Sitzendblättri- 

ger Pfriemengeisklee. 
Syn.:  Cjtisus  gldber  ß,  Lam*  —  C.  Lob^lii  Tausch.  — 
C.  sessilifölius  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  116.  —  Hftyne,  Dendr.  Fl.  p.  137, 
unter:  Cytisus. 

Ein  niedriger,  ästiger,  zierlicher  Strauch,  der  in  der  Schweiz 
und  im  südlichen  und  östlichen  Europa  einheimisch  ist. 
Die  glatten,  gedreiten  Blättchen  sind  an  unfruchtbaren  Zweigen 
gestielt,  an  den  blühenden  dagegen  vollkommen  sitzend  and 
bilden  eine  zierliche,  hellgrüne  Belaubung.  Die  schönen,  hell- 
gelben Blumen  erscheinen  im  Mai  und  Juni  in  aufrechten  Trau- 
ben an  den  Spitzen  der  Zweige. 

128.  20.  LeMbitr«pis  Gris.    Schiffchenblume. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Von  kifißog,  ein  kleines  Fahrzeug,  und  TQomg^  der  Eliel.) 

1345.  iE.  1,  L.  nigricans  Gris,  Schwärzliche  Schiffchen- 
blume. 
Syn. :  Cytisus  gldber  a.  Lam.  —  C.  nigricans  L. 
Wächst  im  ganzen  südlichen  und  mittleren  Europa 
und  im  Orient.  Willdenow  erwähnt  (Wilde  Baumz.  115)  zwei 
Hauptformen,  eine  hohe  und  eine  niedrige,  welche  letztere  Prof. 
Koch  (Hort,  dendrolog.)  als  ß,  elongatus  aufiuhrt.  Bechstein 
(Forstbotanik,  985)  und  London  (Arb.  et  Frut.  11,  593)  erwäh- 
nen Nichts  von  diesen  verschiedenen  Formen,  sondern  geben 
Ersterer  3 — 5  Fuss,  Letzterer  3 — 6  Fuss  als  die  Höhe  des 
Strauches  an.  Willdenow  sagt  von  der  ersten  Form,  dass  sie 
einen  5 — 6  Fuss  hohen  Stamm  habe,  während  sich  die  zweite, 
ausser  einigen  anderen  Unterscheidungsmerkmalen,  hauptsäch- 
lich durch  längeres  Blühen  und  eine  geringere  Höhe  (2 — 27^ 
Fuss)  unterscheide.  Die  zahlreichen  angepflanzten  und  wild- 
wachsenden oder  verwilderten  Exemplare  der  hiesigen  Baum- 
schulen und  Anlagen  werden  nie  höher,  als  2 — 272  Fuss,  und 
stimmen  auch  im  Uebrigen  mit  Willdenow^s  Beschreibung  seiner 
zweiten  Form  überein.  Es  scheint  dieselbe  daher  speciflsch  von 
der  ersteren  verschieden  oder  die  eigentliche  Stammform  zu 
sein,  da  doch  keine  einzige  der  vielen,  aus  Samen  erwachsenen 
Pflanzen  einen   abweichenden  Wuchs  oder  nur  die  entfernteste 
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Neigung  zu  einer  Art  von  Stammbildung  gezeigt  hat.  Ein  sehr 
zierlicher,  fein-  und  dunkelbelaubter  Strauch,  der  sich  mit  seinen 
zahbeichen,  hübschen,  aufrechten,  gelben  Blüthentrauben  am 
Rande  feinerer  Gesträuchgruppen  sehr  gut  ausnimmt. 

128«    1336.  3k     Lembötropi«    triflöra    PresL     Droiblüthige     Schiffchen- 
blame. 
Byn.;  Cjtisas  hirsütus  Ucr.  —   C.  trifl6ru8   VHer.  —    C.  tUIösus 
Pourr.  —  Spartocytisus  viUösna  Bark. 

Ein  in  aUen  Theilen  behaarter,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch,  der  im  süd- 
lichen Europa  und  Nordafrika  einheimisch  ist.  Die  Blumen  sind 
azelat&ndig,  gestielt  und  bilden  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Lon- 
don empfiehlt  (Arb.  &  Frut.  II,  594)  diese  Species  zur  Bildung  von  Kronen- 
biumchen  durch  Veredlung  auf  Labumnm,  setzt  Jedoch  dazu,  dass  sie  we- 
der in  dieser  noch  in  Strauch  form  von  grosser  Dauer  sei.  In  den  G&rten 
scheint  dieselbe  ziemlich  selten  zu  sein.  Exemplare,  die  wir  als  Cytisus 
trifloms  L*Her.  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schdnbusch  bei  Aschaffen- 
burg erhielten,  sind  noch  zu  klein,  um  etwas  darüber  sagen  zu  können,  ob 
sie  die  &chte  Pflanze  dieses  Namens  darstellen. 

129.  21.  Cytisu  L.    Geisklee. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(%vxiaog  hiess  bei  den  Griechen  die  Medicago  arborea  L.) 
Die  Geisklee- Arten  sind  niedrige  Sträucher,  fast  sämmtlich 
mit  gelben,  nur  ausnahmsweise  mit  weissen  oder  rothen  Blumen. 
Auch  in  diesem  Geschlecht  sind  manche  der  Arten  einander  so 
ähnlich,  dass  es  schwierig  ist,  sie  mit  Sicherheit  von  einander 
zu  unterscheiden,  und  es  wird  dies  noch  mehr  erschwert  durch 
die  grosse  Zahl  der  Synonyme,  unter  welchen  dieselben  in  den 
Baumschulen  cursiren.  Alle  sind  schöne  Ziersträucher,  die  ihrer 
hübschen  Blumen  wegen  fiir  feine  Strauchparthieen  zu  empfeh- 
len sind. 

1337.  3Bl  1.  C.  anstriacus  L.    Oestreichischer  Geisklee. 

Syn. :    C.  can^scens  Maly.    —  C.  Maly^i  Steud>  —   Vi- 
börgia  austriaca  Mnch,  —  Chamaecytisus  austriacus  Lk. 
Beschr- Wflld.  Wilde  Baumz.  p.  118.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   138. 

Ein  Strauch  von  2 — 3  Fuss  Höhe,  der  im  Kaiser thum 
Oestreich,  in-Eumelien,  Südrussland  und  in  den  Kau- 
kasusländern wächst.  Ist  dem  folgenden  sehr  ähnlich  und 
wird  vielfach  mit  demselben  verwechselt.  Er  unterscheidet  sich 
von  diesem  durch  einen  kräftigeren,  mehr  aufrechten  Wuchs, 
eine  stärkere  Behaarung  und  reichblüthigere  Bltithenköpfe.  Die 
gelben  Blumen  erscheinen  vom  Juni  bis  September  in  kopf- 
förmig^n  BlÜthenständen  an  den  Spitzen  der  Zweige,  seltener 
vorher  auch  einzeln  in  den  Blattaxeln. 

1338.  äk    C.  a.  2.   Ieac4nthiu    W.  &  K.   Weissblühender,   östreichi- 

scher  Geisklee. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  119.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  138. 

Eine  im  Banat  vorkommende  Form  des  vorigen  mit  glatteren  Blättern 
und  gelblichweissen  Blumenk5pfen.  Wir  besitzen  bis  jetzt  nur  kleine  aus 
Samen  gezogene  Pflanzen   dieser  Form,   die  noch  nicht  geblüht  haben,   von 
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denen  wir  daher  noch  nicht  wissen  können,  ob  sie  dem  Varietäten-Charakter 
treu  bleiben  werden. 

129.  1339.  M    2.    Cytlsns    capitatiis  Jacq,     Kopfblüthiger  Geiß- 
klee. 
Syn.:  C.  supfnus   ViU.  —  C.  Uraldnsis  Hort  —  Chamae- 
cytisus  capitdtus  Lk,  —  Vibörgia  capitata  Mnch, 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.   117.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   187. 

Das  Vaterland  ist  dasselbe,  wie  bei  dem  C.  austriacus.  Er 
ist  diesem  sehr  ähnlich  und  vielleicht  nur  eine  Abart  desselben. 
Ist  in  allen  Theilen  etwas  schwächer  und  unterscheidet  sich 
durch  mehr  ausgebreitete  Zweige,  oberhalb  glatte  Blätter  und 
armblüthigere  Blüthenköpfe. 

1340.  SSl  3.  C.  caHeasicas   Hort,  Sanss.    Kaukasischer  Geis- 

klee. 
Eine  uns  zweifelhafte  Species,  die  wir  unter  dieser  Benen- 
nung  aus   der  Kgl.  Landesbaumschule   zu   Sanssouci   erhielten. 
Sie  steht  im  Bezug  auf  den  Habitus  und  den  Blüthenstand  un- 
geföhr  in  der  Mitte  zwischen  G.  capitatus  und  G.  elongatus. 

1341.  M,  4.    C.   elongitns    TT.  &  K.    Ruthenförmiger   Geis- 
klee. 

Syn.:  C.  biflörus  Hort.  —  G.  multiflörus  Hort  —  Cha- 
maecytisus  elongdtus  Lk, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bamnz.  p.  119.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  188. 
Ein  bekannter,  3 — 5  Fuss  hoher  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen und  östlichen  Europa,  mit  langen,  ruthenformigen 
Zweigen.  Die  gelben  Blumen  erscheinen  zu  2 — 5  in  den  Blatt- 
axeln fast  in  der  ganzen  Länge  der  Zweige  und  geben  dem 
Strauche  während  der  Blüthezeit  ein  höchst  elegantes  Ansehen. 

1342.  C.  multiflörus  W,  &  K.,  wird  von  einigen  Autoren  als  eigene  Art  be- 
schrieben, Yon  anderen  als  Abart  zu  dieser  Species  gestellt.  Die  uns  be- 
kannten Beschreibungen  gewähren  keinen  recht  sicheren  Anhalt  su  einer 
sicheren  Unterscheidung  beider;  was  wir  als  C*  miiltiflorus  besitzen,  ver- 
mögen wir  noch  nicht  von  C.  elongdtus  zu  unterscheiden. 

1343.  M  6.   C.   poiytrichns  Hoi^.  (?non  Bieh.)    Vielhaariger 

Geisklee. 

Syn.:  ?C.  bisflörens  Host  —  ?C.  prostrAtus  Scop, 
Ein  in  allen  Theilen  dicht  behaarter  Strauch  mit  nieder- 
liegenden Zweigen,  der  im  Mai  und  Juni  sehr  reich  mit  axel- 
ständigen Blumen  und  später  zum  zweiten  Male  mit  kopffbmii> 
gen  Blüthenständen  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige  blüht. 
Ganz  dieselbe  Pflanze  haben  wir  auch  als  C.  hirsutus  erhalten« 
und  wir  bezweifeln,  dass  unsere  Pflanzen  die  ächte  Bieberstein- 
sehe  Species  dieses  Namens  darstellen.  Eher  möchten  sie,  viel- 
leicht als  abweichende  Form,  zu  C.  capitatus  oder  austriacus 
gehören,  oder  den  C.  prostratus  Scop.  oder  bisflorens  Host. 
darstellen,  welche  letztere  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.,  664)  ak  Unter- 
arten des  C.  capitatus  aufführt. 
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129«  1344.  ra«t  6.  CyÜsm  purpdreM  Soop,  Purpurblüthiger  Geis- 
klee. 
Syn. :  Chamaecytisus  purpiireus  Lk,  —  Vibörgia  purpürea 
Mnch. 

Beschr.  WiUd.  WUde  Banmz,  p.  119.  ~  Hajne,  Dendr.  PI.  p.  138. 
£m  kleiner,  fasshoher  Strauch  aus  dem  mittleren  und 
südlichen  Europa,  mit  feinen,  niederliegenden,  glatten  Zwei- 
gen und  glatten  Blättern,  der  sich  gegen  harte  Winter  und  ihm 
nicht  zusagende  Lagen  und  Bodenarten  leicht  empfindlich  zeigt. 
Auf  leichtem  Boden  will  derselbe  nicht  gedeihen.  Die  schönen, 
purpurrothen  Blumen  erscheinen  vom  Juni  bis  in  den  August 
in  deu  Axeln  der  Blätter,  und  es  eignet  sich  der  Strauch  haupt- 
sächlich zur  Verwendung  an  Hängen  und  zur  Bekleidung  von 
Steinparthieen  etc.  Sehr  häufig  werden  durch  Veredlung  auf 
Labumum  Kronenbäumchen  mit  hängender  Ki*one  gezogen  und 
diese  zuweilen  unter  der  Benennung  „C.  purpureus  pendulus^^ 
gefuhrt.  In  den  Gärten  existiren  viele  Spielarten  dieser  Species, 
von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

1345.  :=a^   C.   p.  2.   ftlbu  Sweet.    Weissblühender  Purpur- 
Geisklee. 

Mit   weissen   Blumen    und    sehr  hellfarbigen   Zweigen.     In 
Wuchs  und  Belaubung  kräftiger,  als  die  Stammform. 

1346.  z:ti,  C.  p.  3.  ilbo-carneiis  Hort  Weisslichfleischrother 

Purpur-Geisklee. 
1347»   z:^  €.  p.  4.   amsinticu  Hort.    Amsantischer  Purpur- 
Geisklee. 
Wir  erhielten   die  Form    unter   dieser  Benennung,  aus   der 
Baumschule    von   J.   Mohnhaupt    in   Breslau.     Die    Farbe    der 
Blüthen  fallt  etwas  mehr  in  das  Bläuliche,   doch  vermögen  wir 
sonst  keinen  besonderen  Unterschied  aui&ufinden. 

1348.  r3«t  C.  p.  5.  atrapurpireos  Hort.    Dunkelpurpurrother 
Geisklee. 

1349.  :3^  C.  p.  6.  doDgites  fersicoUr  Hort.  Langer,  verschie- 

denfarbiger Purpur-Geisklee. 
Soll  durch  Vermischung  der  C.  elongatus  und  C.  purpureus 
entstanden  sein  und  hält  in  Habitus  und  Blüthenfarbe   einiger- 
massen  die  Mitte  zwischen  beiden. 

1350.  rati   C.  p.  7.  crectas   Hort.    Aufrechter  Purpur-Geis- 
klee. 

1351.  3a£e    C.   p.   8.   incarnütus  mi\%T    Hort.    Grossblühender, 
fleischfarbiger  Purpur-Geisklee. 

1352.  Sl  7.  C.  Ratisbonensis /Sc/itf/T-  Kegensburgischer  Geis- 

klee. 
Syn. :  C.  bifl6rus  L'Her.  —  C.  hirsütus  FaU,  —  C.  pur- 
pureus Lam.  —  C.  ruth^nicus  Fisch.  —  C.  supinus  Jacq. 
—  C.  sup.  Wolg6nsis  Fisch. 
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129.  1352.  3äL  7.  Cytisu  RattsboneMis  Schaff.     (Fortsetzung.) 

Bescbr.  WiUd.  Wilde  Baunjiz.  p.  121.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.    139, 
unter:  C.  biflorus  L'Her. 

Im  Süden  und  Osten  Europa's  und  im  Orient  ein- 
heimisch. Ist  dem  G.  elongatus  sehr  ähnlich,  nur  in  allen 
Theilen  etwas  kleiner.  Wir  haben  unter  mehreren  der  oben 
angeführten  Namen  aus  verschiedenen  Quellen  Pflanzen  erhal- 
ten, die  sich  allerdings  einander  gleichen,  aber  auch  wiederum 
dem  C.  elongatus  so  nahe  kommen,  dass  wir,  wenigstens  nach 
unseren  Pflanzen,  eine  specifische  Verschiedenheit  beider  be- 
zweifeln möchten. 

1353.  Sk  8.  €.  mtheHicHS  Hort    Russischer  Geisklee. 

C.  ruthenicus  Fisch,  wird  als  Synonym  der  vorigen  Spe- 
cies  aufgeführt.  Unsere  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benen- 
nung aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg erhielten,  kommt  jedoch  mit  jener  keineswegs  überein, 
sondern  möchte  eher  zu  C.  capitatus  gehören,  oder  eine  Mittel- 
form zwischen  diesem  und  C.  austriacus  darstellen. 

1354.  Irsfii  C.  aeölicos  ?0u89,  Sicilischer  Geisklee. 

Soll  von  der  Insel  Sicilien  stammen.  Unsere  noch  sehr  kleinen  Exem- 
plare, von  denen  wir  jedoch  bezweifeln,  d.iss  sie  die  richtige  Pflanze  d.  N. 
darstellen,  ähneln  sehr  dem  C.  pnrpureus  Scop. 

1355.  Sk.    C.  medicaginoides   H.  Saiisa,    Schneckenkleeartiger  Geis- 

klee. 
Gehort  wol    za   C.   elongatus.      Der    ganze    Strauch     hat    eine    etwas 
stark-weissliche   Färbung.     Zweige  sehr  lang  und  ruthenfcirmig. 

1356.  sBl    C.  panieal4tas  H.  Sanaa,    ?Rispenblüthiger  Geisklee. 

Wir  erhielten  den  Strauch  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  aus  der  KgL 
La'ndesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch  scheint  es  nichts  anderes  als  C.  elon- 
gatus zu  sein.     Die  Blumen  sind  keineswegs  rispenständig. 

1357.  0k    C.  polyBt&chys  H.  Sanas.  ?Vielähriger  Geisklee. 

Stammt  eben  daher  und  ist  gleichfalls  dem  Namen  nicht  entsprechend, 
da  er  nicht  ährenbifithig  ist.  Dem  C.  elongatus  sehr  ähnlich.  Blumen  zu 
3 — 6  in  den  Blattwinkeln,  hochgelb,  bekommen  sehr  bald  nach  dem  Auf- 
blühen ein  braunes  Gentrum.     Gehört  vielleicht  zu  C.  ßatisbonensis. 

130.  22.  LaUnmm  Medtk,    Bohnenbaum. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decändria. 

(Laburnum    hiess    schon    bei    den  Römern    der  gemeine 

Bohnenbaum,  L.  vulgare  Oris.) 
Die  Bohnenbäume  sind  baumartige  Sträucher  mit  schöner 
Belaubung  und  prächtigen,  gelben  Blumen  (mit  Ausnahme  des 
L.  Adamii),  die  sämmtlich  als  Ziergehölze  sehr  zu  empfehlen 
sind.  In  den  meisten  Verzeichnissen  werden  sie  unter  „CJyti- 
sus"  aufgeführt. 

1358.  äk  1.  L.  Adimii  Poir.    Adam's  Bohnenbaum. 

Syn.:  L.  vulg.  sördidum  LindL  —  L.  vulg.  coccfneum 
Hort,  —  L.  vulg.  variÄbile  Hort.  —  L.  vulg.  flöre  rübro 
Hort  —  L.  vulg.  purpuräscens  Hort 
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130.  1368.  Sk  1.  LaUniiBi  kikmü  Potr.    (Fortsetznng.) 

Ein  Bastard,  aus  der  Vermischung  von  L.  vulgare  und  Cy- 
tisus  purpureus  entstanden,  der  im  Jahre  1828  in  der  Baum- 
schule eines  Mr.  Adam  zu  Paris  gezogen  sein  soll.  Es  zeichnet 
sich  dieses  Gehölz  schon  durch  seine  feine ,  *  prächtig-grüne  Be- 
laubung aus;  eine  besonders  eigenthümliche  Erscheinung  bildet 
jedoch  die  Blüthe  desselben.  Nach  einer  Notiz  von  E.  Otto 
(Allgem.  Gartenz.  v.  O.  &  Dietr.  XVII,  183)  soll  ein  Exemplar 
dieser  Form,  (dort  Cyt.  Lab.  coccineus  genannt),  sowol  rothe 
Bltithentrauben ,  als  auch  die  gelben  Blumen  des  gemeinen 
Bohnenbaumes,  und  ausserdem  noch  rothe,  axelständige  Blüthen, 
wie  die  des  C.  purpureus,  hervorgebracht  haben,  und  zwar 
letztere  an  ganz  abweichenden,  denen  des  genannten  durchaus 
ähnlichen  Zweigen,  während  sonst  diese  Form  den  Habitus  und 
die  Belaubung  eines  Bohnenbaumes  hat.  Unsere  Pflanzen  ha- 
ben bis  jetzt  nur  erst  mit  röthlichen  Trauben  und  in  der  zuletzt 
beschriebenen,  am  meisten  auflUlligen  Weise  geblüht,  doch  ist 
wol  möglich,  dass  sie  auch  gelbe  Blüthentrauben  hervorbringen 
werden.  Jedenfalls  bildet  dies  partielle  Zurückgehen  einer  Hy- 
bride zu  beiden  Stammeltern  einen  höchst  interessanten  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Pflanzen -Hjbridisirung.  Hierauf  bezieht 
sich  wol  auch  die  Benennung  „variabile,*^  unter  der  wir  diese 
Form  gleichfalls  erhielten. 

1359.  3k  2.  1.  alpinaH  Qris.   Alpen-Bohnenbaum. 

Syn. :  Cytisus  alpinus  Mtü,  —  C.  LabAmum  ß,  Axt. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  114.  —  Hayüe,  Dendr.  Fl.  p.  187, 
unter:  Cy  tisus. 

Wächst  auf  den  Alpen  der  Schweiz  und  Oberitaliens, 
im  Kaiserthum  Oestreich  und  in  Frankreich  und  ist  dem 
gemeinen  Bohnenbaum  sehr  ähnlich,  hat  aber  völlig  unbehaarte 
Blätter  und  blüht  später  in  kleineren,  wohlriechenden  Trauben. 
Wir  kultiviren  folgende  Formen: 

1360.  3k  L.  a.  l.  tnUrixm  Hort  Gedrängtblüthiger  Alpen- 

bohnenbaum. 
Mit  verkürzten,    dichtgedrängten,    lebhaft  gelben    Blüthen- 
trauben. 

1361.  Sl  L.  a.  3.  McMhhi  Hort.  Glänzender  Alpenbohnen- 

baum. 

1362.  Sl  L*  *•  4.  peadiluB  Hort  Hängender  Alpenbohnen- 

baum. 
Eine   schöne  Abart  mit  hängenden  Zweigen.     Als  Einzel- 
Btrauch  auf  dem  Basen  zu  empfehlen. 

1363.  Was  wir   als    L.  a.  fragrans   erhalten  haben,    möchte   nicht   von    der 
Stammfonn  verschieden  sein. 

1364.  3Bl  3.  L.  Alsehingerii   C  Koch^    Alschinger^s   Bohnen- 

baum. 
Syn.:  Cjtisus  Alsching^rii   Via. 
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130.   1364.  Sk  3.  UMrnam  AischingMI  C.  Koch.    (Fortsetzung.) 

Wächst  in  Dalmatien  und  ist  dem  vorigen  allerdings  ähn- 
licli,    bleibt  aber   stets  kleiner.     Der   schönen,    glänzenden  Be- 
laubnng    und   schönen   Blumen    wegen  fiir  niedrigere   Strauch-         ♦ 
gruppen  ganz  vorzüglich. 

1365.  HL    4.    L.   fragrans    Grts.    Wohlriechender  Bohnen- 
baum. 

Syn. :  Cytisus  frägrans   Weiden.  —  C.  ramenticens  Sieb, 
—  C.  Weldönii  Vis.  —  Pett^ria  ramenticea  Presl. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  601,   unter:  Cytisas. 
Wächst  in  Dalmatien,  Istrien  und  im  Litt  orale.    Ein 
aufrechter  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe,  vom  Habitus  des  ge- 
meinen Bohnenbaums,   mit  aufrechten,   gelben,  wohlriechenden 
Blüthentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1366.  SSl  5.  L.  vilgire  (7m.  Gemeiner  Bohnenbaum,  Gold- 

regen. 

Syn. :  C.  alpfnus  Lam.  —  C.  Labtirnum  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  113.  —  Hayife,  Dendr.  Fl,  p.  136, 
nnter:  Cytisus  Labomam. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Europa.  Der  Strauch  und 
seine  Verwendung  sind  bekannt  genug,  und  der  deutsche  Name 
„Goldregen"  deutet  sehr  bezeichnend  den  Effekt  desselben  wäh- 
rend der  Blüthezeit  an.  Das  Gehölz,  das  eine  Höhe  von  20 
Fuss  erreicht,  ist  ebensowol  für  Strauchgnippen ,  als  auch  ein- 
zeln oder  in  Gruppen  auf  dem  Basen  zu  verwenden,  und  bildet 
namentlich  zur  Blüthezeit  unstreitig  eine  der  grössten  Zierden 
der  Anlagen.  Es  giebt  von  dieser  Species  viele,  zum  Theil 
prächtige  Spielarten,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

1367.  M.   L.   ▼.    2. '  autmnnile    Hort    Im    Herbst  blühender 

Bohnenbaum. 

Eine  Form,  die  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  sie  regel- 
mässig im  Herbst  zum  zweiten  Male  blüht. 

1368.  3k  L.  T.  .r  Carlierii  Hort.  Carlier's  Bohnenbaum. 

Syn.:  Cytisus  nigricans  Carlierii  Hort. 

Eine  sehr  charakteristische  Spielart  oder  wahrscheinlicher 
wol  eine  Hybride,  die  wir  unter  beiden  angeführten  Namen 
erhielten,  über  deren  Ursprung  uns  nichts  Näheres  bekannt  ist, 
die  iedoch  ihiem  Habitus  nach  aus  der  Vermischung  von  L. 
vulgare  und  Lembotropis  nigricans  entstanden  sein  möchte. 
In  der  Belaubung  dem  L.  v.  Adamii  etwas  ähnlich,  aber  noch 
feiner.  Die  Blätter  sind  kleiner  als  bei  allen  übrigen  Bohnen- 
bäumen, glatt  und  glänzend  und  von  etwas  graugrüner  Fär- 
bung. Blüht  ausserordentlich  reich,  hellgelb  in  langen,  dicbt- 
blüthigen  Trauben  und  gewährt  daher  blühend  einen  prächtigen 
Anblick. 
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130.  1369.  Sk  IfMmvm  fvlgärf  4.  VaMfMMiMlii  Hort.    Fauque- 
mont's  Bohnenbaum. 

Eine  Form,  die  wir  aus  den  Baumschulen  der  H.  H.  S.  &  J. 
Rinz  zu  Frankftirt  a.  M.  erhielten,  über  die  wir  jedoch  noch 
Nichts  zu  sagen  vermögen. 

1370.  SBl  L.  t.  5.   Miis  inf^lMs  Hort.    Eingerolltblättriger 

Bohnenbaum. 

Syn.:  L.  v.  bulUtum  Hort,  —  L.  v.  monströsum  Hort. 
Mit  monströsen,    eingerollten  Blättern,   wodurch  die  Belau- 
bung allerdings  ein  mehr  eigenthümliches,  als  eigentlich  schönes 
Ansehen  erhält. 

1371.  §k  L.  T.  %.  Mliis  fariegitis  Hort.  Buntblättriger  Boh- 

nenbaum. 
Eine  Spielart  mit  schwach  gelblich-bunten  Blättern,  die  als 
Zierstrauch  keinen  besonderen  Werth  hat. 

1372.  Jl.  L.  Y.  7.  grandlflinin  Hort.  Grossblumiger  Bohnen- 

baum. 

1373.  Sk  L.  T.  8.  inlfmediiM  Hort.  Mittlerer  Bohnenbaum. 
Beide  mit  grossen,  sehr  schönen  Blüthentrauben. 

1374.  Sk  L.  f.  9.  UtiMllvm   Hort  Breitblättriger  Bohnen- 

b  aum. 

Ist    wahrscheinlich    der  Cytisus    Laburnum    var.    latifolius 
Pers.  &  Dum.  und  identisch  mit  L.  alpinum  Gris. 

1375.  ^  L  f.  19.  Parksli  Hort.  Parks's  Bohnenbaum. 

1376.  Sl    L.    f.    11.    peDdalim    Hort.    Hängender,  gemeiner 

Bohnenbaum. 

Syn. :  L.  v.  var.  p^ndulum  ^legans.  Hort. 
Eine  Spielart  mit  feinerer  Belaubung  und  feineren,  hängen- 
den Zweigen. 

1377*  Jl.  L.  f.  12.  qierclfiUiH  Hort.  Eichenblättriger  Boh 
nenbaum. 
Eine  in  der  Belaubung  sehr  elegante  und  deswegen  sehr 
empfehlenswerthe  Spielart.  Jedes  der  drei  Blättchen ,  die 
schmaler  als  die  der  Stammform  sind,  hat  an  der  Spitze  einige 
tiefe,  zahnartige  Einschnitte,  was  den  Blättern  ein  sehr  zierliches 
Ansehn  giebt.  Die  Farbe  derselben  ist  ausserdem  ein  helleres, 
schönes,  lebhaftes  Grün.  Eine  Form,  die  schon  sehr  lange  in 
den  Gärten  vorhanden,  aber  trotzdem  nicht  eben  gemein  ist. 

1378.  3Bl  L.  fvlgare  13.  sessilMiium  Hort.  Sitzondblättriger 
Bohnenbaum. 
Ganz  besonders  durch  das  prächtige  Grün  der  tippigen  Be- 
laubung ausgezeichnet.  Die  Blätter^  die,  wie  bei  allen  Bohnen- 
banmarten,  gedreit  sind,  sind  so  kurz  gestielt,  dass  sie  sitzend 
zu  sein  scheinen.  Die  Blättchen  sind  gross,  länglich-lanzettlich, 
an  beiden  Enden  zugespitzt  und  an  der  Spitze  mit  einem  kur- 
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zen,  krautartigen  Stachel  versehen.  Oben  sind  sie  pritohtig- 
dunkelgrün,  unterhalb  mattgrün.  Die  Blumen  sind  etwas  blaa- 
ser,  als  bei  der  Stammform.  Eine  sehr  charakteristische  und 
empfehlenswerthe  Spielart. 

130«  1379.  Sk   Labiiriiiiiii   Tidgire  M.    WaterMi    Hort.    Waterer's 
Bohnenbaum. 
Diese,   sowie  die   unter  No.  8  und   10  aufgeßlhrten  Spiel- 
arten erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen   der  HH. 
J.  Booth  &  Söhne,  wohin  sie  wol  aus  England  gekommen  sind. 
Sie   sind   sich   unter   einander  ziemlich  ähnlich,   und  alle  Drei 
ausgezeichnet   durch  ihre  prächtigen,   über  fusslangen  Blüthen- 
trauben,  in  Folge  deren  sie  während  der  Blüthezeit  den  gemei- 
nen  Bohnenbaum    an   Schönheit    weit  übertreffen.     Zum   Theil 
scheint   eine  Vermischung  mit  L.  alpinum   bei  der  Entstehung 
dieser  Formen  mitwirkend  gewesen  zu  sein. 

131.  23.  SarathiMBU  Wimm,    Besenpfriemen. 
Lin.  Syst.:  Diad^lphia  DecÄndria. 
(Von  aaQOVi  der  Kehrbesen,  und  d-cifivog,  das  Gresträuch.) 

1380.   Sk   1.  S.  fnigarls  Wimm,    Gemeiner  Besenpfriemen, 
Besenginster. 

Syn. :  S.  scopdrius  Koch.  —  Cytisus  scopdrius  Lk,  — 
Genista  hirsüta  Mnch.  —  G.  scopäria  Lam.  —  SpArtium 
angulösum  Gilib.  —  Sp.  scopdrium  L. 

Beschr.  Wimm.,  Fl.  v.  Schles.  p.  651.  —  Willd.  Wilde  Banmx.  p. 
485  unter:  Spartium  scoparium  L. 

Ein  bekannter,  einheimischer,  ca.  5  Fuss  hoher  Strauch, 
der  in  den  Wäldern  Deutschlands  häufig  wächst  und 
sonst  durch  ganz  Mittel-  und  Süd-Europa  verbreitet  ist. 
Die  zahlreichen,  dünnen,  grünen  Zweige  sind  mit  bald  ein- 
fachen, bald  gedreiten  Blättern  spärlich  besetzt.  Lässt  sich  als 
Unterholz  in  Gehölzpflanzungen,  an  Rändern  und.  Hängen  gut 
verwenden,  an  welcher  Stelle  er  sich  namentlich  im  Mai  und 
Juni  mit  seinen  prächtigen,  grossen,  goldgelben  Blumen  sehr 
gut  ausnimmt.  Vom  Wild  wird  dieser  Strauch  besonders  gierig 
gefressen. 

1381.  ^    8.  V.  8.  fl^re  plteo  Hart,  Gefftlltblüheoder  Besenfriemen. 
Eine    niedriger   wachsende    VarieUlt   mit   gefüllten  Blumen,    die  jedoch 

empfindlicher  gegen  die  Kälte  als  die  Stammform  zu  sein  scheint,  wenigstens 
ist  sie  hier  im  Winter  1861/62  völlig  erfroren. 

1382.  8.  V.  Tar.  flöre  41bo  Hort,  Weissblühender  Besenfriemen. 
£ine   Spielart  mit  weisslichen  Blumen,  die  in  mehreren  Baumschalver- 
zeichnissen aufgeführt  wird,  die  wir  hier  jedoch  noch  nicht  besitzen. 

1383.  Es  soll  auch  eine  Form  mit  bunten  Blftttern  existiren,  doch  ist  sie  aas 
bis  jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden,  und  es  möchte  dieselbe  aoch  wenig 
landschaftlichen  Werth  besitzen. 
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132*  24.  SpirtiHM  L.    Pfriemen. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Dedlndria. 

{anagrov  hiess  schon  bei  den  Griechen  der  Pfriemen.) 

1384.  äk  1.  S.  JiBceim  L,    Binsenartiger  Pfriemen. 

Syn. :    G-enista  juncea  8cop.    —    G.  odoräta  Mnch.  — 
Spartiänthus  juncens   Lk, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  488.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  130. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  in  Südeuropa,  im  Orient  und  in 
Nordafrika  einheimischer  Strauch,  der  gegen  strenge  Kälte 
geschützt  werden  muss,  mit  binsenartigen,  aufrechten,  glatten, 
runden,  grünen,  fast  nackten  Zweigen,  die  nur  an  den  Theilungs- 
stellen  und  an  den  Spitzen  einige  Blättchen  tragen.  Die  schö- 
nen, gelben,  wohlriechenden  Blumen  erscheinen  vom  Juli  bis 
September  in  wenigblüthigen  Aehren  an  der  Spitze  der  Zweige 
und  bilden  eine  grosse  Zierde  des  Strauches,  der  namentlich 
blühend  einen  eigenthümlichen  Anblick  gewährt. 

1385.  Mehrere  Schriftsteller  erwähneo  auch  eine    gefülltbltihende  Form,  doch 
ist  uns  von  der  Existenz  einer  solchen  Spielart  in  den  deutschen  Gärten  bis 

jetzt  noch  Nichts  bekannt  geworden. 

133.  25.  ilex  L.    Stachelginster. 

Lin.  Syst.:  Diad^lphia  Decdndria. 

(Ulex  bezeichnet  bei  Plinius  einen  kleinen,  dem  Kosmarin 

ähnlichen  Strauch.) 

1386.  ft  1.  II.  «■ropaem  L,  Europäischer  Stachelginster. 

Syn. :  U.  compösitus  Mnch.  —  U.  grandiflcSrus  Pourr»  — 
U.  verndlis  Thore. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  614.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.   133. 

Wächst  in  einigen  Gegenden  Süddeutschlands  und  in 
England,  hauptsächlich  aber  in  Südeuropa,  und  wird  ein 
ca.  4  Fuss  hoher,  dunkelgrüner,  sehr  stachliger  Strauch,  der  bei 
uns  freistehend  jedoch  sehr  leicht  erfriert,  und  daher  in  den 
meisten  Fällen  der  Deckung  bedarf.  Die  schönen,  gelben  Blu- 
men erscheinen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  einzeln  in 
den  Blattwinkeln.  Der  Stachelginster  wird  zuweilen  als  Hecken- 
pflanze  empfohlen,  für  uns  eignet  er  sich  jedoch  hierzu  schon 
wegen  seiner  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  durchaus  nicht. 
Zur  Verwendung  am  Bande  feiner  Strauchgruppen  ist  er  seiner 
eigenthümlichen  Tracht  und  Färbung  und  der  schönen  Blumen 
wegen  zu  empfehlen. 

1387.  sBl    U.  6.  var.    itrictna    Mack.  Europäischer,    steifer    Stachel- 

ginster. 

Syn.:  U.  fastigiitus  HorL  —  U.  hib^rnicus  G,  Don. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  576. 

Eine  Abart  von  pyramidenförmigem  ,^  compactem  Wuchs,  die  höher  wird 
als  die  Stammform  und  hauptsächlich  in  Irland  wachsen  soll.  London 
sagt  jedoch  von  ihr  (Arb.  &  Frut.  II,  576),  dass  sie  sehr  selten  blühe  und 
selbst  in  England  keinen  Samen  bringe.'    Bei   uns   zeigt   sie  sich  noch   em- 
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pfindiicher  als  die  gewöhnliche  Form.  Hier  ist  sie  im  Winter  18G1/62,  trots- 
dem  sie  eingehnnden  war,  gänzlich  erfroren,  nachdem  sie  im  vorhergehenden 
Winter  nnter  Bedeckung  bis  zur  Wurzel  znrfickgefroren  war. 

133.  1388.  M  ülez  enropaeni  var.  flöre  plino  Hort.  Europäischer,  gefüilt- 

blüthiger  Stachelginster. 
Eine  Spielart  mit  sehr  schonen,  gefüllten  Bliimen,  die  jedoch,  wenigstens 
im  nördlichen  Deutschland,  mehr  als  Grünhauspilanze  kultivirt  wird. 

134.  Bonje&nia  Sehb.  Bonjeanie. 

Lin.  Syst.:  Diadälphia  Dec4ndria. 
(Nach  Bo^jean,  Botaniker  zu  Cambray.) 

1389.  JL    B.  r^ta  Behb,  Aufrechte  Bonjeanie. 

Syn.:  Dorycnium  rectum  Ser,  —  6uss6nia  r^cta  Parlat.  —  Lotus 
glomeratuB  Lam.  —  L.  rectus  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  225.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  145, 
unter:  Lotus. 

Ein  kleiner,  aufrechter,  c.  2  Fuss  hoher  Halbstrauch  aus  Südeuropa 
und  Nordafrika  mit  gedreiten  BlSttcm  und  rothen  Blumen,  der  vielleicht 
unter  Bedeckung  unsere  Winter  vertragen  wird.  Wir  besitzen  erst  kleine 
Sfimlings- Pflanzen,  welche  die  Ueberwinterung  im  Rasten  unter  Laubdecke 
sehr  gut  ausgehalten  haben. 

135«    LnpinoB  L.  Wolfsbohne. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  Dec4ndria. 

(Lupinus  oder  Lupinum  hiess  bei  den  Römern  der  L.  albus  L.    Soll 

von  lupus,  der  Wolf,  abgeleitet  sein.) 

1390.  ^    L.  arbörevi  Sims.  Baumartige  Wolfsbohne. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  H,  649. 

Ein  Strauch  von  c.  6  Fuss  Höhe  mit  vielzähllgen  Blftttern  und  auf- 
rechten, gelben,  wohlriechenden  Blüthentranben.  Das  Vaterland  ist  nicht  be- 
kannt. In  England  wird  er  im  Freien  kultivirt,  aber  es  scheint  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Species  selbst  bei  guter  Bedeckung  unsere  Winter  aus- 
halten wird. 

1391.  JL    L.  flexnöfus  Lindl,  Gewundene  Wolfsbohne. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  II,  445. 

Ein  Halbstrauch,  der  aus  dAn  Oregongebiet  stammt  und  sich  wahr- 
scheinlich gleichfalls  zu  empfindlich  gegen  unsere  Winter  zeigen  wird.  Wir 
haben  im  Winter  1861/62  ohne  Erfolg  es  versucht,  kleine  Sämlinge  beider 
Species  im  Ueberwinterungsk asten  unter  Lanbdecke  durchznbringen. 

136«    ArgyrolÄbinm  Spach.  Silber  hülse. 

Lin.  Syst.:  Monadelphia  Dec&ndria. 

(Von  &QyvQOSy  das  Silber,  und  Xoßog,  die  Hülse.) 

1392.  JIL  A.  calyoinnm  Jaub.  d'  Sp,  Kelchblüthige  Silberhülse. 

Syn.:  A.  lotofdes  Benth.  —  Chasm6ne  calycina  E.  Mey.  —  Cytisus 
calycinus  Hieb.  —  C.  lotoides  Willd.  —  C.  n4nus  Willd.  —  C.  pau- 
cifl<Srus   Willd»  —  TrichÄsma  calycinum  Walp, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  122.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  140, 
unter:  Cytisus  nanus. 

Ein  kleiner,  6 -8  Zoll  hoher  Halbstrauch  ans  Dalmatien,  der  Krim, 
Kleinasien  und  den  Kaukasusländern,  der  gegen  unsere  Winter  sehr 
empfindlich  ist.  Mit  gedreiten  Blättern  und  blassgelben,  langgestielten,  we- 
nigblüthigen  Blüthentranben,  die  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  er- 
scheinen. 
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136-   1393.   JiL  Argyroldbinm  LinnaeÄninn  Walp,  Linn^'sSilberhtilse. 

Syn.:  C^anns   arg^nteus  Spr.  Cliasin6ne  arg^ntea   E.  Metj.   — 

Cytisus  arg^nteas  L.  —  C.  Zanoni  Turr,  —  L6tas  arg^nteus  Brot.  — 
Lotophyllas  argenteus  Lk. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  122.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.  140, 

unter:  (>jrt]su8  argen tens  L. 

Ein  niederliegender,  6—8  Zoll  hoher  Halbstranch  aus  Südeuropa  und 
Nordafrika,  der  gleichfalls  des  Schutzes  gegen  die  Kälte  bedarf.  Die 
Blätter  sind  mit  seidenartigen,  silberglänzenden  Haaren  bedeckt;  die  gelben 
Blumen  kommen  im  Juli  auf  langen,  dreiblumigen  Blumenstielen. 

137.  Tiline  Medik.  Telinarie. 

Lin.  Syst.:  Monadölphia  Dec4ndria. 
(Wahrscheinlich  von  trjlig»  foenum  g^aecum.) 

1394.  A.T.  Atleyina  C  Koch.  Atleyanische  Telinarie. 

Syn.:  Cytisus  Atleydnus  Hort 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  I,  176. 
Ein  baumartiger,  immergrüner  Strauch,  dessen  Vaterland  nicht  bekannt 
ist,  der  jedoch  vermuthlich  aus  dem  nordlichen  Afrika  stammt  oder 
ein  Erzeugniss  der  Gärten,  yielleicht  Spielart  oder  Bastard  der  folgenden 
ist.  Ist  der'  folgenden  sehr  ähnlich,  aber  von  gedrängterem  Wuchs,  hat  klei- 
nere, gedrängtere  Blüthentrauben.  Als  Grünhauspflanze  ziemlich  bekannt; 
für  unsere  Winter  wird  er  selbst  bei  sorgfältiger  Bedeckung  zu  zärtlich 
sein. 

1395.  ft    T.  braeteol&ta  C.  Koch.  Hüllblättrige  Telinarie. 

Syn.:  Cytisus  chrysobötrys  Otto  <fe  Dietr,  —  C.  bracteoUtus  Hort, 
angl,  —  C.  racemösus  Mam.  —  Genfsta  bracteoUta  Lfc.  —  G.  race- 
mösa  Hort. 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  I,  176. 
Das  Vaterland  ist  nicht  mit  Gewissheit  bekannt,  wahrscheinlich  sind  es 
die  canarischen  Inseln.  Ein  sehr  bekannter  und  beliebter  Grünhaus- 
strauch, der  mit  seiner  feinen,  graugrünen  Belaubung  und  seinen  zahlreichen, 
goldgelben  Blüthentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  im  Frühjahre  eine 
Hauptzierde  der  kalten  Gewächshäuser  bildet,  aber  wol  auch  bei  uns  ein 
Bewohner  derselben  bleiben  muss,  da  er  frostfreie  Durchwinterung  ver- 
langt. 

1396.  Sk    T.  oindioans  Medik.    Weissliche  Telinarie. 

Syn.  Cytisus  cÄndicans  Ijam,  —  C.  hirsütus  Jacq.  —  C.  Monspes- 
snlinus  Oouan,  —  C.  pub^scens  Mnch.  —  Genfsta  canari^nsis  Bot.  reg, 
—  G.  c4ndicans  L* 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  157.  —  Hayne,  Dendr.  PI.  p.   1.31, 

unter:  Genista. 

Wächst  in  Südeuropa  und  im  Orient,  auf  den  canarischen  In- 
seln und  Madeira  und  soll  nach  Willdenow  (Wilde  Baumz.  167)  unter 
Bedeckung  unsere  Winter  recht  gut  vertragen.  Wir  haben  hier  nur  erst 
kleine  Pflanzen,  mit  denen  noch  keine  Versuche  gemacht  wurden.  Ein  4 — 6 
Fnss  hoher  Strauch,  wie  die  vorigen  mit  gedreiten,  etwas  weiflsh'ch-grünen 
Blättern,  die  oberhalb  glatt,  unterhalb  weisslich  behaart  sind.  Blüht  im  Mai 
hellgelb  in  wenigblüthigen  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

XLVIL  Farn.  Capparfdeae. 

loo*   C4pparis  L.  Kapernstrauch. 

Lin    Syst.:  Polyändrla  Monogynia. 

(xanicaQig  war  schon  bei  den  Griechen  als  Name  dieses  Strauches 
in  Gebrauch  und  soll  von  dem  Arabischen  Worte  „cabar*'  abgelei- 
tet sein.) 
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13o>   1397.  JL  Cipparis  ipinöta  L.  Gemeiner  Kapernstrauch. 

Beachr.  Lond.  Arb.  brit.  I,  814. 

Ein  kleiner  Strauch  vom  Habitus  einer  Brombeere  mit  bläulich  gprfiner 
Belaubung  und  htibscheUf  weissen  Blumen,  der  in  den  Ländern  des  Mit- 
telländischen Meeres  einheimisch  ist  und  dessen  Blüthenknospen  die 
bekannten  Kapern  liefern.  Liesse  sich  vielleicht  bei  guter  Bedeckung  auch 
hier  durch  den  Winter  bringen,  doch  wissen  wir  bis  jetat  nicht,  ob  und  mit 
welchem  Erfolge  in  dieser  Beziehung  Versuche  gemacht  sind. 


XLVin.  Fam.  Passiflöreae. 

139.    Passiflora  L,  Passionsblume. 

Lin.  Syst.:  Monad^lphia  PentAndria. 

(Von  passio,  das  Leiden,  und  flos,  die  Blume.) 

1398.  J[^    P.  coerilea  L,  Blaue  Passionsblume. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  31. 

Eine  bekannte,  hochwachsende,  holzige  Schlingpflanze  mit  bandförmigen 
Blättern  und  prächtigen,  grossen,  bläulichen  Blumen.  Aus  Brasilien  und 
Peru.  Wird  in  der  Regel  als  Grünhauspflanze  kultivirt,  wächst  aber  in  den 
freien  Grund  gepflanzt  sehr  fippig,  und  soll  bei  sorgfältiger  Bedeckung  auch 
unsere  Winter  im  Freien  überdauern  können. 


XLIX.  Fam.    Ribesiäceae. 

140«  1.  Ubcs  Z/.    Johannisbeere,  Stachelbeere. 

Lin.  Syst. :  Pentdndria  Monogynia. 

(Von  dem  Worte  „Ribas/^  das  bei  den  Arabern  im  11. 

und  12.  Jahrhundert  eine  Pflanze  mit  scharfen  Früchten 

pßheum  Ribes  L.]  bezeichnete.) 
Die  zahlreichen  Arten  der  Johannis-  und  Stachelbeersträu- 
cher, Yon  denen  die  gemeine  Stachelbeere  und  die  gemeine 
rothe  und  die  schwarze  Johannisbeere  die  bekanntesten  sind, 
und  mit  ihren  vielen  Formen  seit  sehr  langer  Zeit  als  Frucht- 
sträucher  der  Gärten  gezogen  werden,  andere  dagegen  als 
schöne  Ziersträucher  einen  werthvollen  Beitrag  zum  Schmucke 
unserer  Anlagen  liefern,  bilden  ein  sehr  artenreiches  Geschlecht, 
dessen  Species  zum  Theil  sehr  abweichend  von  einander  ver- 
schieden sind,  und  das  daher  von  einigen  Autoren  in  mehrere 
Genera  zerlegt,  von  anderen  wenigstens  in  verschiedene  Grup- 
pen getheilt  wurde.  Prof.  0.  Koch  bringt  die  sämmtlichen 
Arten  nach  den  verschiedenen  Kennzeichen  in  11  Unterabthei- 
lungen; London  unterscheidet  2  Haupabtheilungen :  Grossula- 
riae,  Stachelbeeren,  dojnige  Sträucher  mit  1 — 5-blüthigen  Blumen- 
stielen, und  Kibesiae,  Johannisbeeren,  unbewehrte  Sträucher 
mit  traubenständigen  Blumen.  Als  Mittelform  zwischen  Beiden 
betrachtet  er  die  Gruppe  „Botrycarpum,"  welche  die  Domen 
der  ersteren    und    die  traubenständigen  Blumen    der   letzteren 
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haben,  and  von  den  i^beeiae  trennt  er  angserdem  die  Gruppe 
„Sjmphocalj^ "  (nnbewehrte  Strüncher,  deren  Blttthen  in  Trau- 
ben stehen  nnd  einen  langen,  röhrenförmigen  Kelch  haben). 
Fflr  unseren  Zweck  dürfte  es  wol  ausreichend  sein,  die  Ein- 
theilung  in  jene  ewei  Hauptgruppen  der  Orossulariae ,  Stachel- 
beeren, and  fiibesiae,  Johannisbeeren,  festzuhalten. 

R.   Gnssiliri»,  Stachelbeere. 
SKmmtlich  domige  Sträucher. 
140.  139».  ak    1.  UWs  CyiAshatl  L.   Hagerosen-Stachelbcere. 
Syn.:  R,  gricile  Torr.   —  GrossuUria  Cynösbati  Mut. 

B«achr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  970.  —  Varah,  Fl.  Am.  lept.  1,   166. 

Ein  Straach   von    3 — 4    Fnss  Höhe,    vom   Hahitus   unserer 
Stachelbeere,  aber  zierlicher  als  diese,  der  aas  Nordamerika 
Btauunt,  nach  Thunberg  auch  in  Japan  vorkommen  soll.     Hat 
hier  noch  nicht  geblüht. 
1400.  SL   2.   1.  «UTuIcilui  Dougl    Aasgebreitete  Stachel- 
beere. 
Syn.:  GrossoUiia  divaricAta  Spaeh, 
Beschr.  Lond.  Arb.  brlt.  U,  970. 
Aus  dem  nordwestlichen   Amerika,   woselbst  sie  ünen 
-7  Fass  hohen  Strauch  darstellt,  mit  aasgebreiteten  Zweigen, 
rken,  einfachen  oder  dieitheiligen  Dornen  in  den  Blattwinkeln 
i  rundlichen,    glatten,    dreitheiligen   Blättern.     Die   Blumen 
cheinen    zu    zwei    oder    drei.     Der  Kelch    ist    röhrenrörmig, 
rpnrbrann  und  hat  lange,  zorflckgeechlagene  Kelch  abschnitte. 
a  Fetalen  sind  röthlichweiss,    die  StaubiUden  weiss  und  lang 
rvorrageud.   Die  Frucht  soll  randlich,  glatt,  schwarz  und  ess- 
r  sein. 

.  Sk  3.  %.  griwlle  Mx.  Zierliche  Stachelbeere. 
Bcaehr.  Load.  Arb.  brit.  II,  971. 
Gleichfalls  in  Nordamerika  einheimisch  and  ein  Strauch 
Q  3 — 4  Fuss  Höhe.  Die  Zweige  sind  aber  schlanker,  als 
i  dem  vorigen,  die  Belaubung  feiner,  die  Domen  kürzer.  Die 
nebt  soll  purpurroth  oder  blaa  nnd  von  ausgezeichnetem  Ge- 
miacke  sein. 

.  £  4.  I.  ifrcKB  lÄndt.   Woissblumige  Stachelbeere. 

Syn.;  GrossolÄria  nivea  Spack. 

Betcta,  Lond.   Arb.  brit.  II,  969. 

Von  der  Nordwestktiste  Amerika's.     Ein   3—4  Fuss 

her  Strauch   mit  einfachen,   zwei-   oder   dreitheiligen  Domen 

den   Blattwinkeln   und  rundlichen,   fUnf lappigen ,    glänzend- 

[inen  Blättern.     Die  schönen,  weissen  Blumen  erscheinen  zu- 

)ist  an  dreiblumigen,    hängenden   Blüthenstielen.     Die  Kelch- 
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röhre  ist  lang,  die  Kelcheinschnitte  sind  zurückgeschlagen,  am 
Grunde  schwach  röthlich,  die  Staubgefösse  ragen  weit  hervor 
und  sind  mit  feinen  Härchen  besetzt.  Die  Frucht  soll  einer 
gewöhnlichen,  glatten  Stachelbeere  ähneln,  aber  von  anderem, 
sehr  angenehmem  Geschmackc  und  Gerüche  sein.  Wird  von 
London  (Arb.  et  Frut.  II,  969)  der  Frucht  wegen  för  den 
Küchengarten,  der  schönen  Blumen  wegen  als  Zierstrauch  em- 
pfohlen, und  können  wir  wenigstens  letzteres  nach  den  hiesigen 
Pflanzen  bestätigen.  ^ 

140.1403.  5.  Ribes  rotundifilian    Mx,     Kundblättrige   Stachel- 
beere. 
Syn.:    R.  grdcile  Prsh,    —    R.  stamlneum  ffomem,    — 
R.  triflörum   Willd,  —  Grossuldria  trifl6ra  iSpach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  371.  —  Loud.  Arb.  II,  969,  unter: 
R.  trifloram. 

Ein  n ordamerikani sc he*r  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe, 
mit  ausgebreiteten,  ruthenformigen  Zweigen  und  einfachen,  gelb- 
lichen Dornen.  Blätter  rundlich-fünf lappig,  unterhalb  schwach- 
glänzend.  Blumenstiele  zwei-  bis  dreiblumig.  Die  Kelchab- 
schnitte sind  lang,  schmal,  zurückgeschlagen,  grünlich,  am 
Grunde  röthlich;  die  Fetalen  sind  weiss,  am  Grunde  schwach- 
röthlich,  lang  genagelt,  undeutlich  verkehrt  -  herzförmig ,  oben 
gezähnt.  Griffel  behaart.  Die  Frucht  soll  roth,  ähnlich  einer 
gewöhnlichen  Stachelbeere,  aber  kleiner  sein. 

1404.  JGL  6.  R.  snbv^stitum  'f  Hook.  <&  Arn.  Feindornige   Sta- 

chelbeere. 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  180. 

Stammt  aus  Californien,  zeigt  sich  gegen  strenge  Kälte 
empfindlich  und  bedarf  im  Winter  des  Schutzes.  Grcblüht  ha- 
ben unsere  Exemplare  noch  nicht,  doch  soll  sich  diese  Species 
durch  besonders  schöne  Blumen  auszeichnen.  Diese  sollen  zu 
zwei  bis  drei  an  hängenden  Blüthenstielen  erscheinen,  die  Form 
der  Fuchsienblüthen ,  eine  lange  Kclchröhre,  lange,  zurückge- 
schlagene, dunkel -purpurfarbige  Segmente  und  fast  weisse  Fe- 
talen haben.  Die  Blätter  sind  fiiuf lappig  und  die  Zweige  dicht 
mit  feinen,  borstenartigen  Dornen  besetzt.  Als  feiner  Zierstrauch 
zu  empfehlen. 

1405.  JS.  ?♦  R.  Tiilgirc  C.  Koch.    Gemeine  Stachelbeere. 

Sjn. :  R.  Grossuldria  Koch.  —  C»  spinösum  Lam.  — 
R.  Uva  crfspa  D.  C.  —  Grossuläria  Uva  Scop.  —  Gross. 
vulgaris  Spach. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Strauch  von  2 — 3 
Fuss  Höhe,  mit  ruthenförmigen  Zweigen  und  starken,  einfachen 
oder  gedreiten  Dornen  in  den  Blattwinkeln,  von  dem  zahlreiche 
Spielai-ten  als  Fruchtsträucher  kultivirt  werden.  Man  unter- 
scheidet 2  Hauptformen,  eine  mit  fein  behaarten  Früchten  (R. 
Grossuläria  L.)  und  eine  zweit«,  deren  Früchte  mit  zerstreuten. 
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längeren  und  stärkeren  Haaren  besetzt  sind  (R.  Uva  crispa  L.). 
Unter  den  Fruchtsträuchern  der  Gärten  giebt  es  wiederum  For- 
men, die  üebergänge  zwischen  Beiden  bilden.  R.  reclinatum 
L.  ist  eine  Form  mit  starkdornigen,  zurückgebogenen  Zweigen. 
Wegen  ihrer  starken  Dornen  und  dichten  Verzweigung  kann 
die  gemeine  Stachelbeere  auch  als  Heckenpflanze  für  niedrige 
Hecken  verwandt  werden* 

140.   1406.   Jl  Sibes  acieolAre  «Sm.   Nadelstachlige  Stachelbeere. 

Syn.:  R.  Uva  crispa  Fall.  —  Gro88ul4ria  acicul&ris  Spach. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  971. 

Eine  Stachelbeere  vom  Altai  and  Caacasns,  mit  essbaren,  süssen, 
glatten,  gelblichen  oder  röthlichen  Früchten,  meist  einblüthigen  Blumenstielen 
und  zahlreichen,  3 — 5  theiligen  Domen. 

1407.  sBl   B«  irrigunm  Dougl.  Wasser-Stachelbeere. 

Syn.:  Grossnl&ria  im'gua  Spach. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  971. 

Ein  Strauch  von  3 — 4  Fuss  Höhe,  gleichfalls  in  Nord-West- Amerika 
einheimisch,  wo  er  namentlich  in  der  Nähe  des  Wassers  auftritt,  mit  herz- 
förmigen, fUnflappigen,  drüsigbehaarten  Blättern,  dreiblumigen  Blüthenstielen 
und  rundlichen,  glatten,  wohlriechenden,  grossen  Früchten.  Aas  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Hamburg  erhielten  wir  kürzlich  ein  ßibes  unter  dieser 
Benennung,  über  das  wir  noch  nichts  Bestimmtes  sagen  können,  das  jedoch 
mit  der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  Nichts  gemein  hat,  sondern  zu  K. 
aureum  zu  gehören  scheint. 

1408.  SBl  £.  HexLsi^ii  Prsh.  Menzies's  Stachelbeere. 

Stammt  wie  R.  subvestitum  aus  Kalifornien  und  scheint  denselben  sehr 
nahe  zu  stehen«  Nachdem  unsere  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benennung 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten,  bereits  einen  Winter  unter  Be- 
deckung ausgehalten  hatte,  erfror  sie  im  Winter  1861/62  trotz  der  Bedeckung 
gänzlich. 

1409.  ^  B.  oxyacanthoides  L,  Weissdornblättrige  Stachelbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  968. 

Ein  buschiger  Strauch  aus  Canada,  dessen  Zweige  dicht  mit  zerstreut 
stehenden  Dornen  besetzt  sind.  Die  axelständigen  Dornen  sind  grösser  und 
einfach.  Blumenstiele  sehr  kurz,  ein  bis  zweiblumig.  Die  Frucht  soll  einer 
gewöhnlichen  Stachelbeere  ähnlich,  grünlich,  röthlich  oder  purpurbläulich 
und  von  angenehmem  Geschmacke  sein.  Nicht  zu  verwechseln  mit  K.  lacu- 
stre  Poir  (oxyacanthoides  Hz.)  die  zu  den  traubenblüthigon  Johannisbeeren 
gehört. 

Ganz  kürzlich  erhielten  wir  aus  der  Königl.  Landesbaumschule  eine 
Stachelbeere  unter  diesem  Namen,  über  die  wir  noch  nichts  Sicheres  sagen 
können,  die  jedoch  wahrscheinlich  zu  R.  rotuudifolium  gehört. 

1410.  §k    B.  spedösum  Prtih,  Prächtige  Stachelbeere. 

Syn. :  B.  fuchsiofdes  Mog  A  tSess.    —    R.   stamineum  «Sm.  —  Rob- 
sönia  speciösa  Spach, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit«  II,  975. 

Ein  prächtiger  Zierstrauch  aus  Californien,  der  sich  jedoch  etwas  em- 
pfindlich gegen  unsere  Winter  zeigen  und  daher  der  Bedeckung  bedürfen  wird. 
Mit  glatten,  drcilappigen  Blättern  und  borstigen  Zweigen  und  dreitheiligen  Dornen 
in  den  Blattaxeln.  Die  sehr  schönen,  fuchsienähnlichen  Blumen  sind  dunkelrotb, 
erscheinen  an  langen,  13  blumigen  Blüthenstielen,  haben  einen  viertheiligen 
Kelch  und  sehr  lang  aus    der  Blume   herausragendo    Befruchtungswerkzeuge. 
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140«  1411.  Alfl  Bibes  eanadense  [wahrscheinlich  B.  rotundifoliam],  erhielten  wir  vor 
Kurzem  aus  der  Königl.  Landeebaamschule  zu  Sanssouci  eine  Stadielbeere, 
während  in  C.  Koches  ,,Hort.  dendrolog/^  R.  canadense  Lodd.,  als  Synonym 
des  R.  prostratum  L'Her.,  einer  Johannisbeere,  aufgeführt  wird. 

b.    Ribesia,   Johannisbeere. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  unbewehrte  Sträucher.     Alle   mit 
traubenständigen  Blumen. 

1412.  Sk  8.  Ribes  alpimm  L.    Alpen- Johannisbeere. 

Syn.:  R.  älbum  Gilib.  —  R.  diöicum  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  867. 
Wächst  in  den  gebirgigen  Gegenden  Europa^s,  Si- 
biriens und  des  Orients.  Ein  ziemlich  bekannter  und  ver- 
breiteter, buschiger,  dichtverzweigter,  5 — 8  Fuss  hoher,  auf- 
rechter Strauch,  der  auch  im  Schatten  gut  gedeiht,  daher  als 
Unterholz  für  Gehölzpflanzungen  ganz  vorzüglich  ist  und  auch 
als  Heckenpflanze  verwandt  werden  kann.  Der  Strauch  ist 
getrennten  Geschlechtes.  Die  kleinen,  aufrechten,  grünlichen 
Blüthentrauben  sind  unansehnlich;  die  Frucht  ist  eine  kleine, 
rothe,  geschmacklose  Beere. 

1413.  Sk  R.  a.  2.  laeinUtin  Hort.  Geschlitztblättrige  Alpen- 

Johannisbeere. 

Mit   schmaleren,  mehr  eingeschnittenen  -  gelappten  Blättern. 
Eine  wenig  in  das  Auge  fallende  Spielart. 

1414.  ^  R.  1.  3.  praecM   Hort.    Frühtreibende  Alpen-Jo- 

hannisbeere« 
Eine  Form,  die  wir  unter  dieser  Bezeichnung  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,   über  die  wir  jedoch 
noch  Nichts  weiter  zu  sagen  vermögen. 

1415.  ^  R.  a.  4.  serratiftll».    Gesägtblättrige  Alpen-Jo- 

hannisbeere. 
Mit  grösseren,  spitzer  gelappten,  schärfer  gesägten  Blättern. 

1416.  3k  9.  R.  aiiericiimHi  fPall  Amerikanische  Johannis- 

beere. 
Syn.:  ?R.  Diktischa  Fisch. 
Der  gemeinen,  rothen  Johannisbeere  ziemlich  ähnlich,  doch 
sind  die  Blätter  grösser,  spitzer  gelappt,  schärfer  gesägt  und 
haben  beim  Austreiben  unterseits  einen  blass-purpurrothen  An- 
flug und  eine  feine,  dichte  Behaarung.  Die  jungen  Triebe  sind 
gleichfalls  von  purpurrother  Färbung.  Die  Blüthen  erscheinen 
im  Frühjahr  in  2 — 3  Zoll  langen,  zierlich  herabhängenden, 
reich blüthigen  IVauben.  Der  Kelch  ist  mehr  glockenförmig, 
als  bei  der  gemeinen  Johannisbeere,  grünlich -gelb  mit  feiner, 
purpurrother  Zeichnung.  Da  der  Strauch  sehr  reich  blüht,  nimmt 
er  sich  zur  Blüthezeit  gut  aus;  die  Frucht  soll  schwarz  sein, 
wird  aber  hier  nicht  ausgebildet.     Die  Zweige  haben  eine  hell- 
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140.  1416.  SSl  9.  BAm  »MfrieiDaM.  ?PaU.  (Fortsetzung.) 

grane,  abspringende  Rinde.     B.  americanum    stammt   aus   dem 
russischen  Amerika  und  Ostsibirien« 

1417.  3Sl   10.  R.  atrtparpireim    C.  A.  Mey.    Dunkelroth  blü- 
hende Johannisbeere. 

Syn. :  ß.  petra^um  Hort, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  989. 

Ein  3—4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Ostsibirien  und  der 
Mongolei,  mit  dunkelgrünen,  eckig-fllnf lappigen  Blättern,  der 
seiner  hängenden,  dunklen,  schmutzig -purpurrothen  Bltithen- 
trauben  wegen  als  Zierstrauch  zu  empfehlen  ist.  Die  Spitzen 
der  Kronenblätter  und  die  Staubbeutel  sind  weiss  und  stechen 
daher  von  der  dunklen  Färbung  des  Kelches  sehr  hübsch  ab. 
Frucht  dunkelroth,  fast  so  gross,  als  die  gemeine  Johannisbeere, 
mit  festerem  Fleisch  und  geschmacklos.  Wir  haben  diesen 
Strauch  unter  der  Benennung  „B.  petraeum*^  erhalten. 

Als  eine  Johannisbeere  mit  kernloser,  essbarer  Frucht  haben  wir  Steclc- 
linge  eines  Strauches  erhalten,  der  ^bei  uns  noch  nicht  getragen  bat ,  aber 
dem  Yorigen  sehr  nahe  zu  stehen  scheint.  Die  Blüthen  sind  denen  jenes 
sehr  ähnlich,  nur  waren  sie  kleiner,  mit  einem  Terbfiltnissmässig  längerem 
Kelch. 

1418.  Sk    11.    K.   tireiM    Prsh.    Gelbblühende   Johannis- 
beere. 

Syn.:   ?B.  odorätum  H,  b.  H.  —  B.  palmätum  Daf,  — 
Chrysobötrya  revoMta  Spach. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  164.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  989. 

Ein  sehr  schöner  Zierstrauch  mit  glatten,  glänzendgrünen, 
dreilappigen  Blättern,  der  aus  dem  nordwestlichen  Ame- 
rika stammt  und  eine  Höhe  von  6 — 8  Fuss  erreicht«  Die 
goldgelben,  sehr  wohlriechenden  Blumen  mit  langer  Kelchröhre 
und  zurückgeschlagenen  Sepalen  erscheinen  im  Mai  in  hängen- 
den Trauben.  In  der  Begel  haben  die  Spitzen  der  Fetalen 
eine  zinnoberrothe  Färbung.  London  sagt  (Arb.  et  Frut.  11, 
989),  die  Frucht  sei  gelb,  selten  schwarz,  Pursh  (Fl.  Am.  sept.) 
nennt  sie  roth  oder  braun ;  bei  unseren,  für  die  Stammform  ge- 
haltenen Exemplaren  ist  die  Frucht  gross  und  schwarz.  Für 
feine  Strauchgruppen  ganz  vorzüglich.  Das  Laub  nimmt  im 
Spätherbst  vor  dem  Abfallen  eine  prächtig -rothe  Färbung  an. 
Kürzlich  erhielten  wir  eine  Johannisbeere,  die  wir  für  identisch 
mit  dieser  Species  halten,  unter  der  Benennung  B.  odoratum. 

1419.  äk  K.  a.  2.  airantiacMM  Mnas  Bth,  Cat  Gelbblühende, 

kleine,   orangengelbe  Johannisbeere. 

Eine  Form,  die  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, die  unseres  Wissens  kleinere,  orangengelbe  Früchte  ha- 
ben soll,  bei  uns  aber  noch  nicht  geblüht  und  getragen  hat. 
(rehört  höchst  wahrscheinlich  zu  B.  tenuiflorum. 
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140.  1420.  ül    lUlies    aurenm    3.    Mctn    rihf    Bth.   Cat     Gelb- 
blühende,  rothfrücbtige  Johannisbeere. 
Frucht  orangefarbig.     Wol  die  von  London  als  Stammform 
beschriebene  Form. 

14iU  M.  R-  a.  4.  serMnnm  Lindl.  Gelbblühende,  spättrei- 
bende Johannisbeere. 
Syn. :  R.  Missouriönse  Lodd. 
Wir  erhielten  diese  Form  erst  vor  Kurzem  aus  den  Trave- 
münder  Baumschulen  und  vermögen  daher  noch  nicht,  über  die- 
selbe  zu  urtheilen.      Sie    soll  später  treiben  und  blühen;   auch 
in  der  Blattform  etwas  abweichend  sein.     Frucht  schwarz. 

1422.  Aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig  erhielten  wir  als  B.  Missou- 
riciise  ein  R.  aureum,  das  wahrscheinlich  gleichfalls  diese  Form  darstellt, 
wenigstens  fuhrt  London  (Arb.  &  Frut.  II,  991)  R.  Missouriense  Lodd.  als 
Synonym  derselben  an. 

1423.  Jl  12.  R.  Beat^nli  Hort.    Beaton's  Johannisbeere. 

Syn.:  R.  Gordoniänum  Hort. 
Ein  schönblühender,  sehr  empfehlenswerther  Zierstrauch,  der 
durch  Vermischung  des  vorigen  mit  R.  sanguineum  Prsh.  ent- 
standen und  gegen  1840  von  einem  englischen  Gärtner  Namens 
^  Beaton  gezogen  sein  soll;  hierbei' ist  er  unter  beiden  obenge- 
nannten Namen  gekommen.  In  Wuchs  und  Belaubung  hält  er 
die  Mitte  zwischen  beiden  Stammeltern,  steht  eher  dem  R.  au- 
reum näher;  die  Blüthe  erscheint  im  Mai  in  hängenden  Trauben 
an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe  und  ist  aussen  purpurroth, 
innen  gelblich.     Früchte  trägt  der  Strauch  hier  nicht. 

WIA.  Ji.    13.  R.   caucasicun    Bieh.    Kaukasische    Johannis- 
beere. 
Syn.:  R.  Biebersteinii  BerL  —  R.  cilidtum  C,  Koch.    — 
R.  rubrum    Fall. 

Ein  aufrechter  Strauch  aus  Sibirien  und  dem  nördlichen 
Orient,  mit  grossen,  herzförmigen,  fünf  lappigen ,  scharfgesäg- 
t*n,  dunkelgrünen  Blättern.     Kommt  dem  R.  nigrum  nahe. 

1425.  JH.   14.  R.   Diacantha  Fall.    Zweistachlige  Johannis- 

beere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banraz.  p.  369. 
Stammt  aus  Sibirien  und  der  Mongolei.   Ist  der  folgen- 
den ähnlich,    unterscheidet  sich  aber  charakteristisch  durch  die 
beiden  kurzen  Dornen,  die  sich  unter  jedem  Blattstiel  befinden. 
Die  Frucht  soll  roth  und  süss  sein. 

1426.  Jl  15.  R.  Diacaiithoides.  Diacanthaähnliche  Johannis- 

beere. 
Ein  Strauch,  der  sich  längere  Zeit  ohne  Namen  in  den  hie- 
sigen Anlagen  befand,  und  den  wir  neuerdings  aus  der  Kgl. 
Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  R.  Diacantha 
erhielten.  Mit  London' s  Beschreibung  des  R.  Diacantha  L.  fil. 
stimmt  er  fast  in  allen  Stücken  überein,    weicht  nur    charakte- 
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ristisch  davon  ab  durch  den  Mangel  der  Dornen,  durch  welche 
sich  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  auszeichnet.  Wir  haben 
daher  vorläufig'  den  obigen  Namen  für  denselben  angenommen. 
Der  Strauch  hat  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  dem  K.  alpinum, 
ist  aber  sehr  leicht  von  demselben  zu  unterscheiden  durch  die 
nach  der  Basis  keilförmigen,  dreilappigen,  glatten,  oberhalb 
glänzend -grasgrünen,  unterhalb  helleren,  deutlich  genervten 
Blätter  und  durch  die  gelben,  hermaphroditischen  Blumen,  die 
in  aufrechten,  längeren,  reichbltithigeren  Trauben  erscheinen. 
Die  Frucht  ist  eine  kleine,  rothe  Beere.  Die  Kinde  ist  grau- 
braun, mit  erhabenen  Streifen  besetzt,  und  löst  sich  in  langen 
Streifen  von  den  Zweigen.  Ein  aufrechter,  buschiger,  dicht- 
und  schönbelaubter  Strauch  von  3 — 5  Fuss  Höhe. 

140.   1427.  3k  16.  RibesflMdHn   L'Her,  Reichblühende  Johan- 
nisbeere. 

Syn. :  R.  americänum  MüL  —  K.  am.  nfgrum  Mnch.  — 
R.  campanulätum  Mnch.  —  R.  Dill^nii  Medik.  —  R.  glan- 
dulösum  Hort.  —  R.  Missouridnse  Hort.  —  R.  nlgrum  ß. 
L.  —  R.  pensylvdnicum  Lara,  —  R.  trffidum  Uort,  — 
Coreösma  flörida  Spach. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  368. 
Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika,  mit 
hellgrauen,  ausgebreiteten  Zweigen.  Die  Blätter  sind  gross, 
spitzig- dreilappig,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  heller  und 
auf  beiden  Seiten  mit  gelben,  durchsichtigen  Drüsen  besetzt. 
Die  hübschen,  gelben,  walzenförmigen  Blumen  erscheinen  im 
Mai  sehr  zahlreich  in  den  Blattwinkeln,  in  2 — 4  Zoll  langen, 
hängenden  Trauben,  und  bilden  eine  Zierde  des  Gehölzes,  das 
daher  für  Strauchgruppen  zu  empfehlen  ist.  Die  Beeren  sind 
länglich  und  schwarz  und  vom  Geruch  und  Geschmack  der  ge- 
meinen, schwarzen  Johannisbeere,  werden  aber  bei  uns  nicht 
reichlich  hervorgebracht.  Zeichnet  sich  im  Herbst  durch  ein 
sehr  schönes,  lebhaft  -  schar  lachrothes  Colorit  der  Blätter  aus. 
Ist  auch  als  R.  glandulosum,  Missouriense,  pensylvanicum  und 
trifidum  hierher  gekommen. 

1428.  3k  17.  R.  glaciale  fWall    Eis-Johannisbeere. 

Ein  aufrechter  Strauch  mit  eckigen,  borstig-behaarten  Zwei- 
gen, der  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Die  Blätter  sind  drei- 
bis  fünf  lappig,  scharf  doppelt  -  gezähnt  und  ebenso,  wie  der 
Blattstiel,  mit  borstigen  Haaren  besetzt.  R.  glaciale  Wall,  wächst 
auf  dem  Himalaya. 

1429.  iß.  18.  R.  lacttstre    Poir.    Stachlige  Johannisbeere. 

Syn. :  R.  echindtum  DougL  —  R.  oxyacanthoides  Mx.  — 
R.  oxyac.  ß,  lacüstre  Fers. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  976. 

Ein  zierlicher,   4 — 5  Fuss  hoher,  buschiger,    ausgebreiteter 
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Strauch  aus  Nordamerika,  dessen  lange,  ruthenformige  Zweige 
sehr  dicht  mit  zahbeichen,  gelblichen,  borstenartigen  Domen 
bekleidet  sind,  während  sich  ein  Kranz  stärkerer  Dornen  am 
Grunde  eines  jeden  Blattstieles  befindet.  Die  röthlich-gelblichen 
Blumen  erscheinen  im  Mai  in  den  Blattwinkeln  in  sehr  zahl- 
reichen, abwärts  gebogenen  Trauben.  Die  Früchte  sind  etwas 
kleiner,  als  die  der  gemeinen  Johannisbeere,  röthlich  -  schwarz, 
borstig-behaart  und  von  unangenehmem  Geschmack.  Die  Blätter 
sind  sehr  tief  fUnflappig,  die  Lappen  ausserdem  tief  zahnartig- 
eingeschnitten  und  büden  eine  feine  Belaubung.  Ein  empfehlens- 
werther  Zierstrauch  ftir  feinere  Strauchgruppen. 

140*  i430.  Sk  19.  Ribes  nigrnm  L.    Schwarze  Johannisbeere. 

Syn.:    R.  ölidum   Mnch,  —  Botryocdrpum  nigrum  Rieh. 
—  Grossuldria  nigra  MilL 

Beschr.    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  368. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer,  4 — 5  Fuss 
hoher  Strauch,  dessen  schwarze  Beeren  einen  eigenthümlichen 
Geruch. und  Geschmack  haben,  aber  dennoch  von  Einigen  gern 
gegessen  werden.  Theils  als  Zier-,  theils  als  Fruchtsträucher 
kultivirt  man  mehrere  Spielarten. 

1431.  M.   R.  n.  2.  apüfiliam   Hort.    Schwarze,    petersilien- 

blättrige Johannisbeere. 

Eine  Spielart,  die  wir  erst  neuerdings  unter  dieser  Benen- 
nung aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten, 
und  die  in  der  Belaubung  noch  feiner  ist,  als  die  folgende 
Form. 

1432.  Sl  R*  d-  3.    aconitifilium    Hort    Schwarze,    eisenhut- 

blättrige  Johannisbeere. 
Syn.:   R.  n.  var.  crispum  Hort. 
Ein  Zierstrauch  mit  merkwürdiger,  aus  vielfach  zerschlitzten 
Blättern  gebildeter  Belaubung. 

14' 3.  ÜIR.  n.  4.  filUs  argentee-Tarieg&tis  ^orf.  Weissbuntblätt- 
rige,  schwarze  Johannisbeere. 
Mit  fein-  und  vielfach  weissgestrichelten  Blättern. 

1434.  Jl..  R.  n.  5.  fMUs  aireo-inarginitfs  Hort  Gelbgerandete, 

schwarze  Johannisbeere. 
Blätter   mit   einem  gelben,   undeutlich   verlaufenden   Rande 
umsäumt. 

1435.  M,'  R-  n-  6.  friicttt  Mteo  Hort  Gelbfrüchtige,  schwarze 

Johannisbeere. 
Möchte  wol  identisch  mit  dem  folgenden  sein. 

1436.  ^.  R.  n.  7.  Mctu  Wridi  Hort  Grünfrüchtige,  schwarze 
Johannisbeere. 

Hat  bräunlich  grüne  Beeren. 

1 437.  Ribes  nigrum  Victoria  Hort,  ist  eine  Spielart  mit  grösseren,  wohlscbm ecken- 
deren  Früchten. 
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140.  1438.  Si'  20.  libes  •pilifMim  Hort.  Schneeballblättrige 
^  Johannisbeere. 

Syn.:  B.  malvdceum  Hort,  non  Sm, 
Al<^  B.  malvaceum  Sm.  wird  eine  Johannisbeere  beschrieben, 
die  dem  B.  sanguinenm  Prsh.  sehr  nahe  stehen,  vielleicht  Ab- 
art desselben  sein  soll.  Wir  erhielten  als  B.  malvaceum  und 
B.  opulifolium  eine,  von  jener  sehr  verschiedene  Species,  für 
die  wir  zunächst  den  letzteren  Namen  beibehalten  haben.  Es 
ist  ein  aufrechter,  schwachwüchsiger  Strauch  mit  hellbraunen, 
glatten  Zweigen  und  spitz  drei-  bis  fönflappigen  Blättern.  Lap- 
pen zahnartig  eingeschnitten.  Oberfläche  dunkelglänzendgrün. 
Beide  Flächen  und  die  Blattstiele  mit  borstigen  Haaren  besetzt. 
Blumen  unansehnlich,  in  kleinen,  hängenden,  dichtblüthigen 
Trauben,  deren  Hauptstiel  mit  schwärzlichen  Drüsen  besetzt 
ist.  Am  Grunde  der  Blüthenstiele  gelbliche  Brakteen,  die  län- 
ger als  diese  sind.  Kelch  sehr  flach,  gelb,  Kelchabschnitte 
zurückgeschlagen.     Fetalen  gelb,  sehr  kurz,   zurückgeschlagen. 

1439.  Jl..  21.  R.  prestrafm  L'Her.    Niederliegende  Johan- 

nisbeere. 

Syn.:  B.  canad^nse  Ijodd,    —    B.  glandulösum  Axt   — 
B.  laxiflörum  Rieh,  —  B.  trlfidum  Mx,^ 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,   981. 

Ein  ausgebreiteter,  niederliegender  Strauch  aus  Nord- 
amerika mit  feinen,  hellfarbigen  Zweigen  und  tiefherzförmigen, 
spitzig  drei-  bis  fönflappigen,  scharf  und  doppelt  gesägten,  glän- 
zendgrünen Blättern.  Blüthentrauben  lockerblüthig  und  auf- 
steigend. Der  Hauptblumenstiel  ist  mit  hellfarbigen,  Blüthen- 
stiele und  Fruchtknoten  sind  mit  purpurfarbigen  Drüseuhaai-en 
besetzt.  Kelch  weiss  mit  grünlichen  Streifen.  Fetalen  kurz, 
dreieckig,  purpurfarbig  mit  weisser  Mitte.  In  der  Blüthe  sehr 
zierlich.  Früchte  roth,  mit  drüsigen  Borsten  besetzt,  von  un- 
angenehmem Geschmack.  In  C.  Koch's  Hort,  dendrolog.  wer- 
den B.  glandulosum  Ait.  und  B.  trifidum  Mx.  als  Synonym  zu 
dieser  Species  gesetzt.  Was  wir  unter  beiden  Namen  erhalten 
haben,  gehörte,  wie  bereits  bemerkt,  zu  B.  floridum. 

1440.  ^.  22.  R.  rigeiis  '^ Mx.  Steife  Johannisbeere. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Busch  mit  aufrechten  Zweigen,  mit 
dem  vorigen  in  Nordamerika  einheimisch.  Die  Blätter  sind 
ziemlich  gross,  dunkelgrün,  netzadrig-runzlig.  Beide  Flächen, 
sowie  die  Blattstiele  mit  borstigen  Haaren  besetzt,  Lappen  und 
Zähne  spitz,  Frucht  roth.  Dass  unsere  Fflanze  als  Abart  zu 
der  vorigen  gehört,  möchten  wir  bezweifeln. 

1441.  SBl  23.  K.  ribrm  L.  Gemeine,  rothe  Johannisbeere. 

Syn.:    B.  of&cindrum  Dum.   —    B.  vulgäre  ß,  Lam.  — 
Grossuläria  rubra  Miü. 
Ein    einheimischer,    allgemein  bekannter  Strauch,    der 
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seiner  wohlschmeckenden  Früchte  wegen  fast  in  allen  Gärten 
gezogen  wird.  Lasst  sich  auch  in  der  Landschaftsgärtnerei  als 
Unterholz  etc.  benutzen,  doch  steht  er  in  dieser  Beziehung  an- 
deren Arten,  namentlich  dem  R.  alpinum,  nach.  Zierende  Spiel- 
arten dieser  Species  sind: 

140.   1442.  ül  Kflies  rübriim  2.  aeeriMinm  Hort    Ahornblättrige 
Johannisbeere. 

Eine  Form  mit  spitzer  gelappten  und  mehr  zerschlitzten 
Blättern. 

1443.  M  R.  r.  3.  filüs  aüreo-marginttis  Hort.  Gelbger  an  de  te 
gemeine  Johannisbeere. 

Eine  der  schöneren,  buntblättrigen  Spielarten  mit  lebhaft- 
gelb umsäumten  Blättern. 

1444.  Wir  besitzen  ausserdem  eine  Form,  deren  Blätter  zuweilen  netzartig, 
gelb  gezeichnet  sind  (R.  r.  fol.  anreo-variegatis),  die  sich  aber  sehr  unbe- 
ständig zeigt. 

1445.  Im  Bezug  auf  die  Verschiedenheit  der  Frucht  giebt  es  bekanntlich 
zahlreiche  Spielarten.  Die  hauptsächlichsten  sind:  die  gemeine  rothe  (fructu 
rubre),  die  fleischrothe  (fr.  roseo),  die  weisse  (fr.  albo,  albidum  oder  lencin 
carpum),  die  gestreifte  (fr.  striato)  und  die  grossfriichtige  oder  Kirsch -Johannis- 
beere (fr.  maximo  oder  cerasiforme).  Wie  bei  anderen  Obstarten,  so  sind 
auch  hier  durch  Samenzucht  zahlreiche  Sorten  erzogen,  deren  Aufzählung 
jedoch    nicht    hierher  gehört. 

1446.  ^  24.  R.  sanguinemii  Prsh.  Bothblühende  oder  Blut- 

Johannisbeere. 

Syn. :    Calobötrya  sanguinea    Spach.    —    Coreösma  san- 
guinea  8p ach, 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  164.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  988. 

Ein  prächtiger  Zierstrauch  aus  dem  nordwestlichen 
Amerika,  der  eine  Höhe  von  4 — 8  Fuss  eri eicht  und  eine 
mattgrtine,  aus  rundlich  -  ftinf  lappigen ,  oberhalb  dunkelgrünen 
und  glattlichen,  unterhalb  weisslich-filzigen  Blättern  gebildete  Be- 
laubung hat.  Während  seiner  Blüthezeit,  im  April  und  Mai, 
wenn  er  reich  mit  den  hängenden,  schön-rothen  Blüthentrauben 
bedeckt  ist,  gewährt  der  Strauch  einen  herrlichen  Anblick,  und 
es  verdient  derselbe  daher  für  feine  Strauchgruppen,  sowie  auch 
als  Einzelstrauch  auf  dem  Rasen,  ganz  besonders  empfohlen  zu 
werden.  Die  Frucht  ist  eine  schwarze  Beere,  wird  aber  hier 
nicht  oder  wenigstens  sehr  selten  ausgebildet.  Es  existiren  von 
dieser  Species  mehrere  sehr,  schöne  Spielarten. 

1447.  Jl.  R.  8.  2.   albid»   Hort.    Weissblühende    Blut-Jo- 

hannisbeere. 

Mit  weisslichen  Blüthentrauben^  Ist  gleichfalls,  namentlich 
in  der  Zusammenstellung  mit  den  rothblühenden  Formen,  schön. 
Soll  durch  Admiral  David  Milne  in  Inveresk  bei  Musselburgh 
gezogen  sein. 
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140.  1448.  ^Ribes  sangvineum  3.  «ngustnm  DougL  Schmalblüthige 
Blut-Johannisbeere. 
Syn.:  R.  s.  glutinösum  Benth, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  988  nnter:  R.  glutinosam. 
Die  Blumen    dieser    Spielart    haben    eine    mehr    mattrothe 
Färbung,  eine  engere  Kelchröhre  und  schmalere  Sepalen.    Der 
Blumenstiel  ist  klebrig. 

1449.  Sk  K.  s.  4.  atr#s«ngnineHiii  Hort,   Dunkelrothblühende 

Blut-J  oh  annis  beere. 

1450.  ^  R.  s.  5.  Ure  coccme«  Hort  Scharlachrothblühende 

Blut- Johannisbeere. 

1451.  ^R.  s.  €.  fl6re  rose«  Hort.  Eosenrothblühende  Blut- 

Johannisbeere. 
Alle  drei  Formen  haben  hier  noch  nicht  geblüht.  Erstere 
ist  uns  unter  obigem  Namen  aus  den  churfurstlichen  Baum- 
schulen zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  zugekommen,  letztere  er- 
hielten wir  unter  diesen  Bezeichnungen  aus  der  Kgl.  Baumschule 
zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg. 

1452.  ^  R.  8.  7.  Urt  pien«   Hort.    Gefülltblühende  Blut- 

Johannisbeere. 
Mit   rothen,    geftillten  Blumen.     Von  David  Dick,   Gärtner 
des  Grafen  Selkirk  zu  St.  Mary,  gezogen. 

1453.  Jl    B.   8.   8.    glntinöiiun    Hort,   non  Benth.    ^Klebrige  Blut- Jo- 
hannisbeere. 

Eine  Fonn,  die  wir  unter  dieser  Benennung  ans  der  Königl.  Laudes- 
baomschnle  zn  Sanssoaci  erhielten,  die  wir  jedoch,  ausser  durch  die  etwas 
lebhafter  gefärbten  Blumen,  nicht  wesentlich  von  der  Stammform  zn  unter- 
scheiden vermögen. 

1454.  JEL    B.    s.    9.    praecox    Hort.    ?Frühtreibende    Blut- Johannis- 
beere. 

Hat  gleichfalls  etwas  lebhafter  gefärbte  Blumen,  ist  aber  sonst  nicht 
weiter  verschieden.  Dass  der  Strauch  früher  blühte  und  triebe,  als  die 
übrigen  Formen,  wie  man  dies  dem  Kamen  nach  schlicssen  sollte,  lässt  si<'h 
von  unseren  Pflanzen  nicht  sagen.  Die  am  frühesten  treibende  Form  ist  im 
Gegentheil  das  R.  s.  albidnm. 

1455.  ^25.  R.  saxatüe  Hort  bot,  Berol.  non  PaH.  St  ein- Jo- 

hannisbeere. 
Prof.  C.  Kocb  meint,  dass  dies  eine  niedrige,  kleinblättrige 
Abart  des  K.  alpinum  sei;  jedenfalls  ist  es  nicht  die  ächte 
PaUas'sche  Pflanze  dieses  Namens,  vielleicht  R.  alp.  var.  pumi- 
lum  Lindl.  Es  ist  dem  R.  alpinum  sehr  ähnlich,  scheint  aber 
stets  niedrig  zu  bleiben  und  hat  mehr  wagerecht  ausgebreitete 
Zweige.  Die  Blätter  sind  kleiner,  nach  der  Basis  mehr  keil- 
förmig, spitzer  und  tiefer  gelappt  und  schärfer  gezähnt.  Die 
sehr  kleinen  und  unansehnlichen,  grünlichen  Blüthentrauben 
stehen  aufrecht. 

1456.  ^  26.  R.  sibiricui  Hort,    Sibirische  Johannisbeere. 
In  C.  Koches  Hort,  dendrol.  wird  B.  sibiricum  als  Synonym 
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des  R.  caucasicum  Bieb.  anfge^ilirt;  was  wir  vor  einiger  Zeit  «^ 
unter  ersterem  Namen  erhielten,  kommt  mit  dem  genannten  '"' 
^  nicht  überein.  Es  ist  ein  aufrechter  Strauch  mit  runden,  grau- 
braunen, unbewehrten  Zweigen.  Blätter  tief-  und  spitz -funf- 
lappig,  grob-  und  scharf- s^ezähnig;  Unterseite  und  Blattstiel 
feinhaarig;  junge  Triebe  mit  einzelnen,  langen  Haaren.  Blumen 
sehr  klein  in  hängenden  Trauben,  grünlich-gelb.  Fetalen  ver- 
kümmert. Die  Frucht  gleicht  der  der  gemeinen  Johannisbeere, 
ist  aber  viel  kleiner  und  fast  geschmacklos.  Vielleicht  von  der 
genannten  nicht  specifisch  verschieden. 

140.   1457.  Sk   27.  Ribes  spicitm  yar.  MdtlllirM    W.  &  K.  Viel- 
blumige  Johannisbeere. 
Syn. :  R.  holoserfceum  Otto  dt  Dietr. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  980. 

Ein  4 — 6  Fuss  hoher,  aufrechter  Strauch,  auf  den  Kar- 
pathen  und  in  Croatien  und  Dalmatien  einheimisch,  mit 
grossen,  fönflappigen,  dunkelgrünen,  unterhalb  filzigen  Blättern. 
Die  Blumen  erscheinen  im  April  und  Mai  in  lang  herabhän- 
genden, walzenförmigen,  ausserordentlich  dichtblumigen  Trauben, 
die  dem  Strauche  ein  eigenthümliches  Ansehen  geben.  Des 
kräftigen  Wuchses,  der  üppigen  Belaubung  und  der  merkwür- 
digen Blumen  wegen  für  Strauchgruppen  zu  empfehlen. 

1458.  Sk   28.  R.  tenuiflinni   Ltndl    Zartblumige  Johannis- 
beere. 

Syn.:  R.  atireum  CoUa.  —  R.  fldvum  Berl.  —  Chryso- 
bötrya  Lindleydna  Spaeh> 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  990. 

Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  aufrechter  Strauch,  der  im  mitt- 
leren und  südlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  einheimisch  und  dem  R.  aureum  sehr 
ähnlich  ist.  Kommt  in  der  Belaubung  fast  völlig  mit  jenem 
überein,  die  Blüthen  sind  gleichfalls  gelb,  von  derselben  Gestalt, 
aber  weit  kleiner  und  dünner.  Die  Beeren  sind  länglich  und 
von  lebhaft-orangengelber  Farbe.  Nach  London  (Arb.  brit.  II, 
990)  sollen  sie  bei  einer  anderen  Form  auch  schwärzlich -roth 
sein. 

1459.  ^  B.  e^renm  DougU  Wachsblftttrige  Johannisbeere. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  n,  986. 

Ein  2 — 5  Fnss  hoher,  ausgebreiteter  Strauch  aus  dem  nordwestlichen 
Amerika,  mit  kleinen,  rundlichen,  weissUch-drüsig-behaarten  Blättern  und 
wenigblüthigen,  fast  kopiTörmigen,  hängenden  Blfithentrauben.  Steht  im  Be- 
zug auf  den  Habitus  und  den  BlQthenstand  den  Stachelbeeren  näher,  wird 
aber  wegen  der  fehlenden  Bewa£fhung  zu  den  Johannisbeeren  gestellt.  Fehlt 
noch  in  der  hiesigen  Sammlung. 

1460.  St.   B.  petraöom  Wulf,  Felsen-Johannisbeere. 

Syn.:  R.  alpinnm  Delarhr,  —  B.  vinösum  Dum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  366. 
Ein  aufrechter,  8 — 4  Fnss  hoher  Strauch,  auf  den  Gebirgen  Mittel- 
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enropaB  einheimisch,  mit  fanflappigen ,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb 
helleren  Blättern.  Die  rÖthlichen  Blumen  erscheinen  im  Frülg'ahr  in  auf- 
rechten Trauben,  die  ITrucht  ist  roth  und  sehr  sauer.  In  den  Gärten  scheint 
jedoch  diese  Species  selten  zu  sein,  wenigstens  haben  wir  schon  mehrfach 
Pflanzen  unter  diesem  Namen,   bis  jetzt  aber  niemals  die  richtige  erhalten. 

140«14G1*  Aus  der  Eönigl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten  wir  vor 
Kurzem  eine  Johannisbeere  als  B.  petraeum,  in  Betreff  deren  wir  noch  nicht 
zu  sagen  vermögen,  für  was  sie  zu  halten  sei,  die  aber  mit  der  ächten  Pfl. 
d.  N.  Nichts  gemein  hat.  £s  ist  ein  aufrechter  Strauch  mit  graubraunen, 
in  der  Jugend  feinfilzigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  kurz  drei-  oder  ganz 
schwach  Hlnflappig,  herzförmig,  an  der  Basis  doppelt  gezähnt,  oberhalb 
dunkelgrün  und  fast  glatt,  die  Unterseite  der  Blätter  und  die  Blattstiele  sind 
weisslich  filzig.  Die  kleinen,  röthlich-grünlichen  Blumen  erscheinen  in  hän- 
genden  Trauben.     Hauptblumenstiel  filzig  behaart,  Fruchtknoten  glatt 

1462.  Neuerdings  erhielten  wir  ebendaher  2  Johannisbeeren  unter  den  Be- 
nennungen R.  fulvum  und  R.  macrobotrys,  die  uns  beide  zweifelhaft  scheinen. 
Erstere  mochte  vielleicht  als  Form  zu  R.  alpinum,  letztere  zu  R.  rubrum 
gehören. 

L.  Farn*  UmbelUferae. 

141«  BapleArnm  L.  Hasen  öhrchen. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Digynia. 

{ßovnXsvQOv  war  bei  den  Griechen  der  Alezandrinischen  Schule  der 

Name  dieser  Gattung.) 

1463   K  B.  fratie^fnm  L.  Strauchartiges  Hasenöhrchen. 

Syn. :  Bnpr^stis  fruticösa  8pr.  —  Tenörea  fruticösa  8pr, 

Besehe.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  68. 

Ein  immergrüner,  3 — 4  Fnss  hoher  Strauch  aus  Südeuropa  und  Nord- 
afrika, der  seiner  schönen,  aus  länglichen,  ganzrandigen,  meergrünen  Blät- 
tern gebildeter  Belaubung  und  der  prächtigen,  gelben,  im  Juli  und  August 
erscheinenden  Blüthendolden  wegen  zu  den  schön&ten  Ziersträuchern  zu 
rechnen  ist,  leider  aber  wol  nur  im  südlichen  Deutschland,  und  auch  dann  nur 
gut  bedeckt,  im  Freien  aushalten  wird.  Wenigstens  sind  die  kleinen  Exem- 
plare, die  wir  im  Winter  1859/60  zu  durchwintern  versuchten,  sämmtlich 
erfroren. 


LI.  Farn*  Araliäceae. 

142.  1.  Aralia  L.    Aralie. 

Lin.  8y8t. :  Pentändria  Pentagynia. 

(Die  Ableitung   ist   zweifelhaft,    vielleicht  ist  das  Wort 

canadischen  Ursprungs.) 

1464.  Sk  1-  Arilia  spinisa  L.    Stachlige  Aralie. 
Syn. :  A*  japönica  Hort 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  67.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  40. 

Eine   prächtige,    holzige  Blattpflanze   aus  Virginien    und 

Carolina,  die  in  den  Gärten  häufig  unter  dem  falschen  Namen 

^,A.  japonica*^  vorkommt.    Sie  bildet  einen  holzigen,  6  -8  Fuss 

hohen,  einfachen  oder  am  Grunde  getheilten  Stamm,  der  jedoch 
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bei  uns  gern  abfriert  und  daber  im  Winter  gescbützt  werden 
muss.  Die  sehr  grossen,  schirmförmigen,  doppelt-  und  dreifach- 
gefiederten Blätter  bilden  eine  herrliche  Belaubung.  Triebe  und 
Blattstiele  sind  stachlig  und  von  purpurbrauner  Färbung.  Die 
zahlreichen,  weissen  Dolden  stehen  in  rispenförmigen ,  grossen 
Blüthenständen ,  kommen  im  September  zum  Vorschein  und 
stechen  selir  schön  von  der  dunklen  Färbung  der  Pflanze  ab. 
Die  Frucht,  die  hier  nicht  reift,  ist  eine  kleine,  blauschwarze 
Beere.  Als  Einzelpflanze  auf  Rasenflächen  ist  dieses  Gehölz 
nicht  genug  zu  empfehlen. 

143.  2.  Hedera  L.    Epheu. 

Lin.  Syst. :  Pentändria  Monogynia. 

(Das   Wort    soll    celtischen  Ursprungs    sein    und    wurde 

schon  von  den  Römern    zur  Bezeichnung   dieser  Pflanze 

gebraucht.) 

Die  Epheuarten  sind  immergrüne  Kletterpflanzen,  die,  ausser 

dem  gemeinen  Epheu,  alle,  auch  dessen  Formen,  des  Schutzes 

gegen   strenge  Kälte   bedürfen,    da  sie  sonst  leicht   im  Winter 

leiden.     Sie  gehören  sämmtlich  der  alten  Welt  an. 

1465.  \^  1.  H.  canariensis   WUld.    Kanarischer  Epheu. 

Syn. :  H.  algeri^nsis  Hort-  —  H.  mader^nsis  Hort, 

Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  II,  77. 

Stammt  von  den  Kanaren  und  den  übrigen,  im  Nord- 
westen von  Afrika  liegenden  Inseln  und  ist  durch  die 
weit  grösseren,  mehr  pergamentartigen  Blätter  leicht  von  den 
übrigen  Arten  zu  unterscheiden,  bedarf  aber  einer  sehr  geschütz- 
ten Lage  und  einer  sehr  guten  Bedeckung,  um  unsere  Winter 
im  Freien  zu  überdauern.  Kommt  in  den  Gärten  in  der  Regel 
als  H.  algeriensis  vor. 

1466.  X  2.  ■.  cWcUct  C.  Koch,    Colchischer  Epheu. 

Syn. :  H.  Roegneriäna  Hort 
Beschr.  C.  Koch,  Wochenschr.  II,  76, 

Das  Vaterland  dieser  Art  ist  das  westliche  Transkau- 
kasien,  wo  sie  von  Prof.  C.  Koch  entdeckt  wurde.  In  den 
Gärten  findet  man  sie  in  der  Regel  als  H.  Roegneriäna,  so 
genannt  nach  dem  kaiserlichen  Gärtner  Rogner  in  Kutais,  der 
sie  in  die  Gärten  einführte.  Wie  die  vorige,  zeigt  sie  sich  sehr 
zärtlich  gegen  unser  Klima,  wächst  aber  langsamer,  als  jene 
und  der  gemeine  Epheu.  Zeichnet  sich  aus  durch  weniger  ge- 
theilte,  mehr  gerundete  und  mehr  lederartige  Blätter.  Sehr 
schön  sollen  die  gelben  Blüthendolden  sein.  Regel  (Gartenflora 
1862,  p.  140)  hält  diesen  Epheu  nur  fiir  eine  Form  des  fol- 
genden. 

1467.  J^  3.  I.  Relix  L,    Gemeiner  Epheu. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  173. 
Kommt  fast  durch  ganz  Europa,  sowie  auch  ineini- 
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gen  Theilen  Asiens  nnd  Afrika's  vor  und  ist  so  allgemein 
bekannt,  dass  es  überflüssig  wäre,  etwas  Weiteres  über  die 
Pflanze  und  ihre  Verwendung  zu  sagen.  Namentlich  auf  Kirch- 
höfen, an  alten  Mauern,  auch  an  Bäumen  findet  man  sie  häufig, 
und  es  erreicht  dieselbe  zuweilen  ein  hohes  Alter  und  eine  be- 
deutende Höhe  und  Stärke.  JEs  giebt  viele  Formen  dieser  Spe- 
cies,  von  denen  wir  folgende  kultiviren: 

143.  1468.  X    B^'«'*    H^U'    2-    digitita    EoH,    Fingerförmiger 

Epheu. 

Mit  sehr  tief  fünflappigen  Blättern. 

1469«  J^H.  I.  3.  M,  tLr^intf-fwie^itis^  Hort  Weissbuntblätt- 
rigor  Epheu. 

1470.  ^  H.  M.  4.  hibernica  Hort.    Schottischer  Epheu. 

Wird  in  den  Gärten  am  meisten  gezogen.  Kommt  wild 
hauptsächlich  in  Schottland  vor.  Grossblättriger,  ab  der  ge- 
meine Epheu. 

1471.  AuBserdem  giebt  es  noch  gelbbuntblSttrige  Spielarten,  den  pfeilblättrigen 
Epheu  (H.  H.  var.  sagittaefolia),  den  weinbifittrigen  (H.  U.  var.  vitifolia) 
und  andere.     Bekanntlich    ändert  der   Epheu   die   Blätter  an   den   Blüthen- 

zweigen  (eine  Eigenschaft,  die  er  allerdings  erst  spät  zeigt,  da  er  erst  im 
höheren  Alter  zu  blühen  anfängt),  indem  dieselben  ganzrandig  und  den 
Birnenblättem  ziemlich  ähnlich  werden.  Stecklinge  von  solchen  Zweigen 
genommen,  behalten  diese  Blattform,  blühen  leicht  und  nehmen  einen  mehr 
aufrechten  Wuchs  an  als  gewöhnlich.  Es  kommen  solche  Exemplare  häufig 
unter  der  Benennang  „H.  arborea'^  vor. 

144.  Ptoaz  L.  Panax. 

Lin.  Syst.:  ?Polygdmia  Dio^cia. 

(Von  navj  ganz  und  axoSy  ^^^  Heilmittel,   bei  den  Alten  eine  heil- 
kräftige Pflanze.) 

1472.  Sk.  P.  hirridom  Sm.  Stachliges  Panax. 

Syn. :  Ar41ia  erinAcea  Hook. 
Ein   stachlicher   Strauch   aus   der   Familie    der  Araliaceen,  mit  grossen, 
band-  und  schirmfSrmigen  Blättern,  der  an  der  Nordwestküste  Amerika'! 
wächst  und  wahrscheinlich  unser  Klima  vertragen  wird. 


LIL  Fam.  Corneae. 

145.   I.  Cim§  L.    Hartriegel. 

Lin.  Syst.:  Teträndria  Monogynia. 

(Comus  war  schon  bei  den  ßömern  der  Name  der  Cornel- 

kirsche.) 
Sämmtliche  Hartriegel -Arten  sind  Sträucher,  zum  Theil 
baumartige.  Die  Blüthen  sind  bei  denen  der  ersteren  Abthei- 
lung gelb,  bei  sämmtlichen  Arten  der  zweiten  Abtheilung  jedoch 
weiss.  Mehr  als  die  Blüthen  fallen  bei  einigen  die  zierenden 
Früchte  in  das  Auge.  Alle  Arten  dieses  Geschlechtes  zeichnen 
sich    durch    einen   dicht -buschigen  Wuchs   aus    und    sind   des- 
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halb  in   der   Landschaftsgärtnerei  zu  mancherlei   Zwecken   ver- 
wendbar. 

a.    Inf«lyeratae. 

Die  dolden-  oder  kopfformigen  Blumenstände  haben  ein  ge- 
fUrbtes  Involucrum^  Die  Blumen  erscheinen  vor  oder  gleich- 
zeitig mit  den  Blättern.  Die  beiden  Arten  dieser  Gruppe  ha- 
ben einen  mehr  baumartigen  Wuchs,  als  die  der  folgenden. 

145.  1473.  Sk±  i'  Cörnns  flirida  L.  Schönblühender  Hartriegel. 
Sjn.:  Benthamidia  flörida  Spach. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  100.  —  Hayne,  Dendr.  Fl,  p.  6. 

Ein  Strauch  oder  Baum,  der  sehr  langsam  wächst,  aber  in 
seiner  Heimath,  in  Florida,  Canada  und  im  Columbia- 
Gebiet  eine  Höhe  von  20 — 30  Fuss  erreichen  soll.  Die  hell- 
grünen ,  eiförmigen ,  zugespitzten  Blätter  bilden  eine  hübsche 
Belaubung;  besonders  schön  wird  jedoch  die  Blüthe  dieses  Ge- 
hölzes beschrieben.  Die  eigentlichen  Blüthen  sind  klein  und 
gelblich-grün,  aber  jedes  Blüthenbündel  ist  von  einer  grossen, 
weissen,  vierblättrigen  Hülle  umgeben,  was  dem  ganzen  Blüthen- 
stande  das  Aussehen  einer  grossen  Blume  giebt,  und  in  Folge 
dessen  der  Strauch  blühend  einen  prächtigen  Anblick  gewährt. 
Leider  blüht  derselbe  hier  sehr  schwer. 

1474.  Ml  ^  2.  €.  mis   L.    Cornelkirsche,   Dürrlitze  oder 

Herlitze. 

Syn. :  C.  mdscula  H,  &  8* 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  101.    —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  6. 

Ein  durch  ganz  Mittel-  und  Süd-Europa  und  im 
Orient  wild  wachsender  und  bekannter  Strauch  oder  kleiner 
Baum,  der  eine  Höhe  von  ca.  20  Fuss  erreicht.  Seiner  ange- 
nehmen, glänzend-grünen  Belaubung  wegen  ist  er  für  Strauch- 
parthieen  zu  empfehlen.  Namentlich  ist  er  eine  vorzügliche 
Heckenpflanze,  da  er  die  Behandlung  mit  der  Scheere  sehr  gut 
verträgt.  Im  Frühjahr,  bevor  sich  die  Blätter  entfalten,  nimmt 
sich  der  Strauch  mit  seinen  gelben  Blüthen  gut  aus,  und  im 
Spätsommer  bilden  die  länglichen,  schön -rothen  Früchte,  die 
auch  gegessen  werden  und  völlig  reif  einen  nicht  unangenehmen 
Geschmack  haben,  eine  Zierde  des  Gehölzes.  Das  Holz  ist 
sehr  hart  und  schwer,  daher  gesucht,  und  lieferte  unter  Anderem 
die  früher  berühmten,  sogenannten  Ziegenhainer  Stöcke.  Wir 
kultiviren  folgende  Spielarten  dieser  Species: 

1475.  ü.  ^  C.  H.  2.  M.  argeuteo-Tariegitis  Hort,   W eissbunt- 

blättrige  Gornel-Kirsche'. 

Eine   sehr  schön   buntblättrige  Spielart,    deren  Blätter    mit 
einem  breiten,  weissen  Kande  versehen  sind. 
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145»  1476.  Sk  $  €4ritii8  miis  3.  M.  avrfo-yarlegatis  Horf.  Gelbbunt- 
blättrige  Cornelkirsche. 
Eine  Form   mit  gelbbunten  Blättern,    als  Zierpflanze   nicht 
von  besonderem  Werth. 

1477.  Als  G.  m.  yar.  fol.  punotdtiB  erhielten  wir  aas  der  Baumschule  yon 
J.  Mohnhaupt  zu  Breslau  eine  Pflanze,  die  sich  nicht  wesentlich  von  der 
vorigen  unterscheidet. 

1478.  ÜL  ^  C.  m.  4.  Mein  ükf    Hort.    Oelbfrüchtige  Cor- 

nelkirsche. 

1479.  M  ^  C.  m.  5.  lancealata  Hort.    Schmalblättrige  Cor- 

nelkirsche. 
Mit  kleineren,  sehr  schmalen  Blättern,  die  eine  eigenthüm- 
liche  Belaubung  bilden. 

1480  üt  ^.  C.  m.  6.  lanecolita   Ub«-marginit«    Hort    Bunte, 
schmalblättrige  Cornelkirsche. 
Hat   die   schmalen   Blätter   der  vorigen   Spielart,    die   aber 
hier  noch   ausserdem   eine   schmale,   weissliche  Randzeichnung 
haben. 

b.  Ifudiflirae. 

Die  Blüthen  stehen  in  Doldentrauben  oder  Rispen,  haben 
keine  BlüthenhüUe  und  erscheinen  später  als  die  der  vorigen 
Arten. 

1481.  Sk  3.  €.  Uba  L,    Weissfrüchtiger  Hartriegel. 

Syn. :  C.  stolontfera  Mx.  —  C.  tatdrica  Mül. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  103.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  7. 

Stammt  aus  dem  nördlichen  und  mittleren  Theile 
der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  ist  ein  kiäftig 
wachsender  Strauch,  der  in  zusagendem  Boden  oft  grosse  Strecken 
mit  seinen  Wurzelausläufern  überzieht  und  daher  für  feinere 
Strauchparthieen  weniger  geeignet,  dagegen  für  den  grossen 
Park,  namentlich  als  Yorpflanzung  vor  grössere  Gehölzpflan- 
zungen und  ftir  etwas  feuchten  Boden,  besonders  für  Ufer- 
pflanzungen, sehr  zu  empfehlen  ist.  Im  Winter  ist  er  nament- 
lich vor  immergrünen  Parthieen,  seiner  sehr  schönrothen  Zweige 
wegen  von  Eflfekt,  desgleichen  im  Herbst,  zu  welcher  Zeit 
auch  die  Belaubung  ein  schönrothes  Colorit  annimmt.  Die 
grossen  Blätter  bilden  eine  schöne,  üppige  Belaubung ;  Blüthen 
und  Früchte  sind  weiss. 

1482.  JEL.    €.    a.    2.    filiis    variegatis    Hort.    Buntblättriger, 

weissfrüchtiger  Hartriegel. 
Eine  zuweilen   sehr  schöne ,   leider .  aber  sehr  unbeständige, 
buntblättrige  Spielart. 

1483.  JBl.  4.  C.  alternifölia  L.  Wechselblättriger  Hartriegel. 

Syn.:  C.  alt^rna  Marsh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  104.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  8. 
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145.    1483.  M.  4.  €4rnus  alterniftUa  L,    (Fortsetzung.) 

Von  allen  Arten  dieses  Geschlechtes  ist  dies  die  einzige, 
die  wechselständige  Blätter  hat,  sich  also  dadurch  auch  sehr 
leicht  von  allen  andern  unterscheiden  lässt.  Der  wechselblätt- 
rige Hartriegel  stammt  aus  Nordamerika  und  ist  ein  baum- 
artiger Strauch  von  15 — 20  Fuss  Höhe,  der  sich  durch  seine 
horizontale  Zweigstellung  und  den  dadurch  bedingten,  auffallen- 
den Ejronenbau  auszeichnet,  und  sich  deswegen  besonders  am 
Wasser  oder  zwischen  niedrigeren  Sträuchern,  die  er  überragt, 
gut  ausnimmt.  Blüht  im  Juni  und  .Juli  mit  ziemlich  grossen, 
weissen,  ausgebreiteten  Doldentrauben. 

1484.  3k  5.  C.  austriUs  ff.  Sanss.  Südlicher  Hartriegel. 
Ein  Hartriegel  mit  elliptischen,  zugespitzten  Blättern.    Wir 

erhielten  unsere  noch  kleine  Pflanze  im  Jahre  1861  aus  der 
Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  und  vermögen  noch 
keine  Vermuthung  darüber  auszusprechen,  ob  sie  die  ächte  C. 
australis  C.  A.  Mey.  (citrifolia  Wahlnb.)  darstellt.  Letztere 
stammt  aus  dem  Orient.  Was  wir  vor  einiger  Zeit  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Leipzig  als  C.  citrifolia  erhielten,  war 
C.  paniculata  L'Her.  (citrifolia  Dsf.) 

1485.  äk  6.  C.  drcinita  L'ffer.  Rundblättriger  Hartriegel. 

Syn. :  C.  rugösa  Lam.    —    C.   tomentösula  Mx,    —    C. 

verrucosa  ff  ort, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baomz.  p.  103.  —  HAyne,   Dendr.  Fl.  p.  7. 

Ein  5 — 8  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika  mit 
schöner  Belaubung  und  weissen,  im  Juni  und  Juli  in  ausgebrei- 
teten Doldentrauben  erscheinenden  Blumen.  Die  Blätter  sind 
gross,  auffallend  breit,  rundlich,  oberhalb  grün,  unterhalb  fein 
weisslich  behaart.  Die  Frucht  ist  eine  kleine,  bläulich -weisse 
Beere.  Der  Strauch  erhält  ein  eigenthümliches  Ansehen  durch 
die  braunen,  warzenartigen  Auswüchse,  mit  denen  die  Zweige, 
ähnlich  wie  bei  Evonymus  verrucosa,  besetzt  sind. 

1486.  Jl^    7.    C.    paDicaUta    L'ffer.    Bispenblüthiger    Hart- 
riegel. 

Syn. :  C.  candidfssima  Marsh.   —    C.    citrifolia   Dsf.  — 
C.  fastigiäta  ff  ort.  —  G.  f^mina  MiU.  —  C.  racemösa  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  103.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  8. 

Ein  nordamerikanischer  Strauch  von  c.  6  Fuss  Höhe, 
von  aufrechtem  Wuchs  und  elegantem  Habitus.  Die  eiförmig 
lanzettiichen ,  zugespitzten,  oberhalb  glänzendgrünen,  unter- 
halb weisslichen"  Blätter  bilden  eine  hübsche  Belaubung;  die 
Blumen  erscheindn  im  Juni  in  dichtgedrängten,  rispenähn- 
lichen Doldentrauben.  Sehr  schön  nehmen  sich  im  Herbst 
die  kleinen,  bläulich  weissen  Beeren  auf  dem  Grün  der  Be- 
laubung aus.  London  sagt  (Arb.  <&  Frut.  H,  1013),  obgleich 
er  die  Höhe  des  Strauches  im  wilden  Zustande  auf  4 — 6  Fuss 
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anhebt,  dass  derselbe  in  der  Kultur  zu  einem  kleinen  Baume 
von  20 — 25  Fuss  erwachse,  und  fülu"t  mehrere  Beispiele  hier- 
für an.  Ein  ziemlich  alter  Strauch  der  hiesigen  Anlagen  ist 
jedoch  nur  6  Fuss  hoch  und  scheint  auch  sein  Höhenwachs- 
thum  im  Wesentlichen  beendet  zu  haben.  Wir  haben  diesen 
Hartriegel  auch  unter  dem  Namen  C.  fastigiata,  unter  welchem 
er  öfter  in  den  Gärten  vorkommt,  und  auch  als  C.  excelsa  er- 
halten. Die  ächte  Pflanze  letzteren  Namens  ist  eine  mexika- 
nische Species,  die  nicht  in  den  Gärten  eingeRihrt  zu  sein 
scheint. 

145. 1487.  CornuB  caodidissima  Marsh,  wird,  wie  oben  bemerkt  als  Synonym  dieser 
Species  aufgeführt.  Wir  besitzen  kleine  Pflanzen  unter  diesem  Namen  ans 
der  König!.  Landesbaumschule  zu  Aschaffenburg,  doch  lassen  dieselben  noch 
nicht  entscheiden,  ob  sie  wirklich  zu    dieser  Species  gehören. 

1488.  Sk  8.  C.  sangunea  L.  Gemeiner  Hartriegel. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  101.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  7, 

Wächst  durch  ganz  Europa  im  Orient  und  in  Japan. 
Ein  ziemlich  bekannter,  baumartiger  Strauch  von  10 — 12  Fuss 
Höhe,  der  etwas  feuchten  Boden  liebt  und  seines  dichten,  bu- 
schigen Wuchses  wegen  als  Unterholz  ftlr  grössere  Gehölzpflan- 
zungen sehr  zu  empfehlen  ist.  Blüht  im  Juni  in  kleinen, 
weissen  Doldentrauben,  denen  kleine,  schwarze  Beeren  an  pur- 
purröthlichen  Stielen  folgen.  Die  Kinde  der  älteren  Zweige 
ist  hellgraubraun,  die  der  jährigen  Triebe  dagegen  von  purpur- 
brauner Färbung,  in  Folge  dessen  Gruppen  dieses  Gehölzes  im 
Winter  einen  eigenthtimlichen  Anblick  darbieten. 

1489.  3k  C.  B.  2.  Hills  Tarieg&tis  EoH.  Gemeiner,  buntblätt- 
riger Hartriegel. 
Eine  buntblättrige  Spielart,  die    constanter  und  daher  em- 

pfehlenswerther    ist,    als    die    buntblättrige    Form    des    weissen 

Hartriegels. 

J490.  Sk  9.,  C.  sericea  L.  Rostfarbiger  Hartriegel. 

Syn. :  C.  Amömum  D.  i?.  —  C.  candidissima  AfilL  —  C. 
coeriilea  ?Lam.  —  C.  cyanocArpus  Mnch.  —  C.  lanugi- 
nösa  Mx.  —  C.  obliqua  Raf.  —    C.  rubiginöoa  Ehrh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   102.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  7.    ; 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  dichtverzweigter,  aus- 
gebreiteter Strauch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,  dessen  Blätter  auf 
der  Unterseite  einen  mehr  oder  weniger  starken,  rostfarbenen 
Anflug  zeigen.  Blüht  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  weiss,  in 
ausgebreiteten  Doldentrauben;  die  Beeren  sind  dunkelblau. 
Ist  hier  auch  unter  dem  falschen  Namen  C.  stricta  hergekom- 
men; was  wir  als  C.  coerulea  erhalten  haben,  gehört  gleich- 
falls dieser  Species  an. 

1491.  3J   10.  C.  slUrlca  Lodd.  Sibirischer  Hartriegel. 
Syn.:  C.  alba  Fall.   —  C.  purptirea  Tausch. 

Beschr.   Lond.  Arb.   brit.  II,   1012. 
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145.  1491.  iSL.  CArnns  slbirica  Lodd.    (Fortsetzung.) 

Wächst  in  Sibirien  und  ist  der  C.  alba  L.  sehr  ähnlich, 
von  der  diese  wahrscheinlich  eine  Abart  darstellt,  doch  ist  die 
Pflanze  in  allen  Theilen  etwas  feiner*,  die  Blätter  haben  eine 
mehr  blaugriine  Färbung,  die  Zweige  sind  heller  und  haben 
einen  feinen,  bläulichen  Anflug;  die  Beeren  haben  gleichfalls 
eine  stärker  in  das  Bläuliche  fallende  Farbe. 

1492.  Jl  C.  Btriota  L.  Steifer  Hartriegel. 

Ein  nordamerikanischer,  6 — 10  Fuss  hoher  Strauch  mit  rothbrauneo, 
steif  in  die  Höhe  gehenden  Zweigen,  eiförmigen,  auf  beiden  Seiten  grünen 
Blättern  nnd  blauen  fieeren.  Was  wir  bis  jetzt  als  C.  stricta  erhielten, 
war,  wie  bereits  bemerkt,  C.  sencea.  In  einigen  Gftrten  wird  auch  der  ge- 
meine Hartriegel  als  G.  stricta  geführt,  der  weissfrüchtige  dagegen  C.  san- 
guinea  genannt. 

1493.  Als  C.  stricta  fol.  yar.  haben  wir  aus  der  Königl.  Baumschule  zu 
Schönbusch  bei  Aschaffenbnrg  einen  buntblättrigen  Hartriegel  erhalten.  Über 
den  wir  bis  jetzt  noch  nichts  weiter  zu  sagen  vermögen,  doch  scheint  eine 
solche  Form  schon  lange  in  den  G&rten  zu  existiren,  da  Willdenow  (Wilde 
Baumz.  104)  sagt,  die  einzige  Pflanze  dieser  Species,  die  er  gesehen,  habe 
scheckige  Blätter  gehabt.  Es  scheint  dies  dieselbe  Form  zu  sein,  die  in 
anderen  Gärten  auch  als  C.  candidissima  vorkommt,  wenigstens  möchte  die 
letztere  eher  hierher  gehören  als  zu  C.  paniculata  oder  sericea,  zu  denen 
candidissima  Marsh  und  Hill,  als  Synonym  gesetzt  werden. 

1494.  C.  asperifdlia  Lodd.  soll  eine  kaum  verschiedene  Abart  der  C.  stricta 
sein.  C.  asperifolia  Mz.  betrachtet  London  (Arb.  &  Frut.  brit.  U,  1013) 
als  eine  Varietät  der  C.  sericea  und  sagt,  dass  sie  sich  durch  die  oberhalb 
scharfen  Blätter  von  jener  unterscheide.  An  unseren  Pflanzen,  die  wir  unter 
diesem  Namen  erhielten,  vermögen  wir  diesen  Unterschied  nicht  zu  finden, 
es  scheint  vielmehr  wahrscheinlicher,  dass  sie  mit  jener  identisch  sein 
möchten. 

164.  2,  Aicnba  Thnh,  Goldorange. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Teträndria. 

(Aucuba  ist  der  japanische  Name  der  Pflanze.) 

1495.  ft  1.  A.  JapMca  Thnb.  Japanische  Goldorange. 

Syn.:  Eübasis  dichötoma  Spr. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1026. 
Ein  immergrüner,  kräftig  wachsender  Strauch  aus  Japan, 
mit  grossen,  fleischigen,  dunkelsaftgrünen,  mit  zahlreichen,  gel- 
ben Flecken  besprengten  Blättern.  Neuerdings  ist  auch  die 
grünblättrige  Form  in  die  europäischen  Gärten  eingefilhrt.  Die 
Blüthen  sind  klein,  braun  und  unansehnlich;  die  Frucht  soll 
eine  rothe  Beere  sein,  doch  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  sie  in 
Deutschland  gereift  wäre.  Die  prächtige,  ihrer  Schönheit  und 
Eigenthümlichkeit  wegen  sehr  in  das  Auge  fallende,  üppige 
Belaubung  macht  diese  Pflanze  zu  einer  grossen  Zierde  unserer 
Blumengärten,  es  muss  dieselbe  aber  im  Winter  sorgfaltig  ge- 
deckt werden. 

1496.  ft  i.  J.  2.  latimacnUta  HoH.  Breitfleckige  Goldorange. 
Eine  Form  mit  namentlich  in  der  Mitte  stärker   gelb   ge- 
zeichneten Blättern.      Es  erhält   dadurch    die  Belaubung  eine 
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lebhaftere  Färbung  und  diese  Form  ein  schöneres  Ansehen  als 
die  gewöhnliche« 

147.  Benthimia  Lindl.    Benthamie. 

Lin.  Syst.:  Tetr&ndria  Monoj^'nia. 

(Nach  Georg  Bentham,  Sekretair  der  Horticoltural-Society  la  London.) 

1497.  fj^     BenthAmia  fraglfera  Lindl.  Erdbeer  tragende  Benthamie. 

Syn.:  CömoB  capitMa  Wall. 

Beachr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1019. 

Ein  Baam,  hier  wol  mehr  Strauch,  von  Nepal,  der  in  der  Heimath 
die  QrÖaae  und  Oestalt  eines  Apfelbaumes  erreichen  soll,  in  der  Belanbnng 
aber  mehr  Aehnlichkeit  mit  Comns  florida  hat.  Die  Blätter  sind  kleiner 
als  bei  jenem  Gehölz,  laozettlich,  nach  beiden  Seiten  zugespitzt,  yon  blasser, 
fast  weiaslichgrüner  FArbung.  Die  rdthlichen  FrQchte,  die  das  Ansehen  einer 
Maulbeere  haben,  aber  grösser  sind,  sollen  von  den  Bewohnern  des  Hima- 
laya  gegessen  werden.  Die  unansehnlichen,  grfinen  BIQthen  stehen  in  kopf- 
förmigen  BlüthenstAnden,  die  von  einem  vierblättrigen,  gelblichen  Involucrum 
umgeben  werden,  an  der  Spitze  der  Zweige.  Pflanzen,  die  hier  bedeckt  dem 
Winter  ausgesetzt  wurden,  sind  erfroren;  in  Sflddeutschland  möchten  sie  Je- 
doch yielleicht  eher  durch  den  Winter  zu  bringen  sein. 

LIIl.  Farn.  Loranthäceae. 

148.  Visenm  L.  Mistel. 

Lin.  Syst.:  Mono^a  Tetr&ndria. 

(Viscus  oder  yiscum  iat  die  lateinische  Benennung  eines  Leims,  der 
von  den  Beeren  dieser  Pflanze  bereitet  wurde;  mistelta  soll  der  alt- 
sftchsische  Name  derselben  sein.) 

1498.  A    Viaeum  ilbun  L.  Gemeine  Mistel. 

Syn.:  V.  dichötomum  Qilxb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  586. 

Eine  einzige  einheimische,  holzige  Schmarotzerpflanze.  Wftchst 
durch  ganz  Europa,  im  Orient  und  Sibirien  auf  verschiedenen  Laub-  und 
Nadelholzbftumen ,  zuweilen  auch  auf  den  Obstbäumen  der  Girten.  Hier 
findet  sie  sich  in  einigen  Forstdistricten  auf  den  höchsten  Gipfeln  alter 
Kiefern.  Die  gemeine  Mistel  ist  ein  kleiner,  immergrüner  Strauch  mit  grü- 
nen, glatten,  knotig  gegliederten,  gabelförmig  getheilten  Aesten.  An  der 
Spitze  jedes  Zweiges  stehen  zwei  sehmale,  an  der  Spitze  gerundete  Blfttter 
einander  gegenüber.  Ebendaselbst  erscheinen  die  unansehnlichen  Blüthen. 
Die  Frucht  ist  eine  weisse,  harte,  klebrige  Beere.  Bei  unseren  heidnischen 
Vorfahren  galt  die  Mistel  für  eine  heilige  Pflanze  mit  wunderbaren  Kräften 
begabt,  und  sie  spielte  eine  grosse  Rolle  in  den  mystischen,  gottesdienst- 
lichen Gebräuchen  der  Druiden.  Diese  mannichfachen  Beminiscenzen ,  das 
Eigen thttmliche  im  Ansehen  und  Wuchs  der  Pflanze,  sowie  die  zunehmende 
Verminderung  derselben  im  wilden  Zustande,  möchten  ihre  Kultur  vielleicht 
rechtfertigen,  wiewol  sie  sonst  eigentlich  nicht  als  Gartenpflanze  betrachtet 
wird.  Die  Vermehrung  geschieht  auf  natürlichem  Wege  hauptsächlich  durch 
Vögel,  auf  künstlichem  durch  Einklemmen  der  Samen  in  einen,  in  die  Binde 
eines  Baumes  gemachten  Spalt. 

LIV.  Farn.  Caprifoliäceae. 

Die  Familie  der  Caprifoliäceae  oder  geisblattartigen  Pflanzen, 
namentlich   die  erste  Abtheilnng  der  Lonicereae,   enthält  eine 
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grosse  Zahl  schönblühender  Sträacher,  welche  unter  die  schön- 
sten zu  rechnen  sind,  die  wir  besitzen,  und  die  in  den  ersten 
Sommermonaten  hauptsächlich  mit  zu  dem  Blüthenschmucke 
unserer  Anlagen  beitragen.  Die  Gehölze  der  zweiten  Gruppe, 
der  Sambuceae,  zeichnen  sich  weniger  durch  schöne  Blumen 
aus,  erhalten  daftlr  aber  zum  Theil  wiederum  durch  ihre  zie- 
renden Früchte  einen  besonderen  landschaftlichen  Werth.  Alle 
diese  Pflanzen  sind  Sträucher,  einige  baumartig ,  keine  derbclben 
gehört  jedoch  zu  den  eigentlichen  Bäumen. 

A.    lionicereae. 

Cörolle  röhrenförmig;  Griffel  fadenförmig. 

149.  1.  Caprifiliim  Juss.    Geisblatt. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogjnia. 
(Von  capra,  die  Ziege,  Geis,  und  folium,  das  Blatt.) 
Sämmtliche  Geisblattarten  sind  schlingende  Sträucher.  Sie 
werden  auch  als  Subgenus  zu  den  Loniceren  gestellt,  von  denen 
sie  sich  hauptsächlich  durch  die  köpf-  oder  wirtelständigen 
Blumen  unterscheiden.  Die  Geisblattarten  sind  durchgängig 
schön  und  zur  Bekleidung  von  Lauben,  Baumstämmen  etc.  vor- 
trefilich  geeignet. 

1499.  X  1.  C.  gladeam  Mnch^    Bläuliches  Geisblatt. 

Syn. :  C.  bracteösum  Mx.  —  C.  diöicum  E.  <St  S-  — 
C.  parviflörum  Prsh.  —  Lonic^ra  diöica  L,  —  L.  media 
Murr.  —  L.  parviflöra  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  217,  unter:  Lonicera  dioica  L. 

Ein  8 — 10  Fuss  hoher  Schlingstrauch  aus  Nordamerika, 
mit  glatten  Zweigen,  länglichen,  sitzenden,  oben  grünen,  unter- 
halb bläulichen  Blättern  und  kleinen,  im  Juni  und  Juli  an  den 
Spitzen  der  Zweige  in  einem  doppelten,  kopfförmigen  Wirtel 
erscheinenden,  gelblich-rothen  Blumen. 

1500.  J^  2.  C.  hortense  Lam.    Garten-Geisblatt,  Jelänger- 

jelieber. 
Syn.:    C.  perfolidtum  RoeJU.    —  C.  rotundifölium  Mnch. 
—  C.  Xylösteum  Grtn,  —  Lonicera  Caprifölium  L.  —  L. 
pällida  Host. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  216,   unter:   Lonicera  Caprifolinm  L. 

Wächst  im  südlichen  Deutschland,  in  Italien  und 
im  Orient,  kommt  jedoch  auch  bei  uns  vielfach  verwildert 
vor.  Eine  bekannte  Schlingpflanze,  die  sich  zur  Bekleidung 
von  Lauben  vortrefflich  eignet  und  namentlich  beliebt  ist  wegen 
des  angenehmen  Duftes,  den  die  Blüthen,  besonders  des  Abends, 
aushauchen.  Die  aussen  blassröthlichen,  innen  gelblichen  Blu- 
men stehen  in  mehreren,  kopfförmigen  Wirtein,  deren  jeder  von 
einem  durchwachsenen  Blattpaar  umgeben  ist.  Die  Frucht  ist 
eine  gelblichrothe  Beere. 
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149.  1501.  X  ^'  Caprifölinm  italicnn  Z>.  ff.  Italienisches  Geis- 
blatt. 
Syn. :  Lonic^ra  Caprifölium  ffost  —  L.  itälica  Schmidt. 
Wächst  in  Italien   und  Oesterreich   und    steht  dem  vo- 
rigen sehi'  nahe,  doch  sind  die  Zweige  und  Blätter  von  hellerer 
Farbe,  die  Blumen  ^elblichweiss.     In  den  Gärten   werden  zwei 
Formen    des   italienischen  Geisblattes,   eine   weissblühende    und 
eine  rothblühende,  geführt,    von  denen  jedoch   die  letztere   mit 
C.  hortense  identisch  sein  möchte. 

1502.  X  4-  *•  latiföllum  (fGuss.)  Breitblättriges  Geisblatt. 
Ein  schönes  Geisblatt,  das  wir  unter  obigem  Namen  aus  der 

Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten.  Ob  es  C.  lati- 
folium  Guss. ,  das  in  C.  Koch's  „Hort,  dendrol."  als  Abart  zu 
C.  implexum  gestellt  wird,  darstellt,  vermögen  wir  noch  nicht 
zu  entscheiden.  Scheint  nicht  besonders  hochwachsend  zu  sein. 
Blätter  fast  sitzend,  rundlich-elliptisch,  oberhalb  grün,  unterhalb 
stark  bläulich  und  deutlich  netzadrig,  unter  der  Blume  verwach- 
sen. Die  Blumen  erscheinen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
vielblüthigen ,  kopfförmigen  Blüthenständen.  Die  Corolle  ist 
deutlich  zweilippig,  die  Unterlippe  zungenformig,  die  Oberlippe 
breit  und  kurz-dreizähnig.  Die  Blumen  sind  von  gleichmässig 
schwärzlich-blutrother  Färbung,  die  hervorragenden  Narben  breit 
und  grün. 

1503.  X  ^'  ÄÄgneTiHac  Bih.  Cat.    Magnevilla's  Geisblatt. 
Ist  dem  G.  hortense  gleichfalls  sehr  ähnlich  und  wahrschein- 
lich nur  eine  Form  desselben,  die  sich  durch  lebhafter  geförbte 
Blumen  unterscheidet. 

1504.  pflanzen,  die  wir  als  C.  etruscum  erhalten  haben,  kommen  mit  dieser 
übereiu,  während  die  ächte  Species  d.  N.  eine  durchaus  andere  Pflanze  dar- 
stellt. 

1505.  X  5.  C.  Niagucrilli  Hort.  Niaguerille's  Geisblatt. 
Eine  Species,  die  wir  unter  dieser  Benennung    aus  Belgien 

erhalten  haben,  die  bei  uns  noch  nicht  geblüht  hat,  aber  viel- 
leicht gar  nicht  hierher  gehört,  sondern  richtiger  in  das  folgende 
Genus  zu  stellen  ist.  Es  ist  ein  Strauch  mit  dünnen,  ziemlich 
kurzen,  niederliegenden  Zweigen,  der  kaum  als  Schlingpflanze 
betrachtet  werden  kann.  Die  Blätter  sind  klein,  gegenüber- 
stehend, breit -eiförmig,  auf  beiden  Seiten  mit  steifen  Haaren 
besetzt.  Das  Vaterland  ist  uns  nicht  bekannt,  vermuthlich 
ist  es  Asien.  Hält. unter  einiger  Bedeckung  unsere  Winter 
aus. 

1506.  J^  6.  €.  prolJferaM  ffort.    Sprossendes  Geisblatt. 

Syn.:    ?C.  Dougläsii  Hort,  non  Lindl. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obiger  Benennung  aus 
den  Flottbecker  Baumschulen   und   vermuthlich   dieselbe  als  C. 
Douglasii  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg.    C.  Douglasii  Lindl.  wird  von  C.  Koch    (Hort,  dendrol.) 
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als  Abart  des  C.  glaucum  Mnch.  aufgeführt,  soll  sich  aber  durch 
unterhalb  behaarte  Blätter  unterscheiden,  während  die  der  unsri- 
gen  völlig  glatt  sind.  Unsere  Pflanzen  sind  jenem  allerdings 
etwas  ähnlich,  von  demselben  aber  auch  ohne  Blüthen  sehr  leicht 
durch  die  grösseren,  fast  kreisförmigen  Blätter  zu  unterscheiden. 
Die  gelblichen,  nicht  grossen  Blumen  erscheinen  im  Juni  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  mehreren  Wirtein,  die  einen  trauben- 
ähnlichen Blüthenstand  bilden,  und  von  denen  nur  der  unterste 
durch  ein  verwachsenes  Blattpaar  gestüzt  wird.  In  der 
Nähe  der  Blüthen'  sind  ausserdem  mehrere  der  von  einander 
entferntstehenden  Blattpaare  verwachsen.  Die  untere  Seite  der 
Blätter,  in  der  Nähe  der  Blüthen  aber  auch  zum  Theil  die 
obere  Seite  derselben,  sowie  die  Stengel  und  Fruchtknoten,  sind 
mit  einem  feinen,  bläulichen  Eeif  bedeckt.  Eine  sehr  schöne 
Zierpflanze,  die  vermuthlich  aus  Nordamerika  stammt  und 
eine  Höhe  von  8  —  10  Fuss  erreicht. 

149«  1507.  ^  7.  CapriftÜHm   pvbescens    Gold.    Behaartes  Geis- 
blatt. 
Syn. :    Lonic^ra  Göldii  Spr.    —    L.  hirsüta  Eat    —  L. 
pub^scens  Sweet  —  L.  villösa  MüJUb. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1047,  unter:  Lonicera. 
Ein  nordamerikanischer,  kräftig  wachsender  Schling- 
strauch von  ca.  10  Fuss  Höhe,  der  an  den  grossen,  behaarten, 
elliptischen,  oberhalb  grünen,  unterhalb  bläulichen  Blättern  leicht 
kenntlich  ist.  Die  ziemlich  kleinen,  gelblichen  Blumen  erschei- 
nen in  kop^rmigen,  gedrängten  Wirtein,  von  einem  breiten, 
verwachsenen  Blattpaar  umgeben,  an  den  Spitzen  der  Zweige. 
Unter  den  hiesigen  Pflanzen  giebt  es  zwei  Formen,  eine  mit 
dunkleren,  mehr  röthlichen,  und  eine  andere  mit  hellgelben 
Blüthen. 

1508.  J[^  8.  C.  reflexm.  Zurückgebogenes  Geisblatt, 
Syn.:  Lonicera  refl^xa  Hort. 
Diese  Species  befand  sich  hier  seit  langer  Zeit  unter  dem 
Namen  „Lonicera  reflexa,"  doch  ist  nicht  bekannt,  woher  der- 
selbe stammt;  möglich  wäre,  dass  er  durch  Verwechslung  aus 
L.  implexa  entstanden.  Mit  Willdenow's  Beschreibung  seiner 
L.  implexa  (Wilde  Baumz. ,  p.  220)  stimmt  unsere  Pflanze  in 
den  meisten  Stücken  überein,  doch  sind  die  Blätter  unterhalb 
der  Blüthen  verwachsen,  während  sie  jener  als  frei  beschreibt. 
London  beschreibt  (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  1047)  Dem  wider- 
sprechend, die  L.  implexa  Ait.  mit  verwachsenen  Blättern  unter 
der  Blüthe,  fuhrt  sie  aber  als  immergrün  an,  was  unsere  Pflan- 
zen selbst  in  wärmeren  Klimaten  nicht  zu  sein  scheinen.  Beide 
genannte  Autoren  sagen,  dass  L.  implexa  gegen  strenge  Kälte 
empfindlich  sei,  unsere  Exemplare  haben  sich  dagegen  als  völlig 
hart  bewährt.  Die  in  Eede  stehende  Pflanze  ist  ein  Strauch 
von  5-6  Fuss  Höhe   mit  gewundenen  Stengeln,   die    sich  zur 
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Not#auc]i  fi'distehend  halten,  und  gegenüberstehenden,  kurzen, 
wagerecht  abstehenden  Seitenzweigen.  Die  Zweige  sind  hell- 
farbig, die  jungen  bläulich  bestäubt.  Die  länglichen  Blätter 
sind  oben  glänzendgrün,  unten  stark  bläulich,  in  der  Nähe  der 
Blüthen  verwachsen,  sonst  fast  sitzend.  Die  Blumen  erscheinen 
zeitig  im  Juni  in  dicht  gedrängten  Köpfen  an  den  Spitzen  der 
jungen  Triebe.  Die  Cor  olle  ist  aussen  schmutzig-hellpurpurroth, 
innen  blasser,  besonders  beim  Verblühen  gelblich.  Die  ganze 
Pflanze  hat  eine  stark  bläuliche  Färbung.  Sie  soll  in  anderen 
Gärten  auch  als  C.  glaucum  vorkommen. 

149.  1509.  X  JL  ^-  CaprifUtam  sempemrens  Mx,   Immergrünem 
Geisblatt. 

Syn. :  Lonic^ra  maryldndica  Hort  —  L.  sempervfrens  L. 
—  Pericljfmenum  sefapervirens  MilL 

Beschr.   Willd.   Wilde  Baumz.   p.  218,  unter:  Lonicera. 

Eine  nordamerikanische,  gegen  10  Fuss  hohe,  präch- 
tige Schlingpflanze,  die  sich  durch  ihre  schöne  Belaubung,  na- 
mentlich aber  durch  die  herrlichen,  leuchtend-granatrothen,  leider 
geruchlosen  Blumen  auszeichnet,  die  nicht,  wie  bei  den  vorher- 
gehenden Arten,  deutlich  zweilippig,  sondern  ziemlich  gleich- 
massig  fünfzähnig  sind  und  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  meh- 
reren Wirtein  traubenartig,  ohne  Deckblätter  in  ihrer  unmittel- 
baren Nähe,  erscheinen.  Die  länglich-elliptischen,  gegenständi- 
gen, sitzenden,  unterhalb  der  Blüthen  verwachsenen,  glatten, 
oberhalb  glänzend  -  grünen ,  unten  hellfarbigen  Blätter  sind  in 
wärmeren  Gegenden  immergrün,  hier  jedoch  hinfällig.  Unter 
den  hiesigen  Pflanzen  kommen  zwei  Formen,  eine  mit  gleich- 
mä&sig  rothen  und  eine  mit  innen  gelben  Blumen,  vor.  In  den 
hiesigen  Baumschulen  ist  diese  Species  lange  als  Lonicera  mary- 
landica  geföhrt,  unter  welchem  Namen  sie  jedenfalls  hierher 
gekommen  sein  muss;  woher  derselbe  stammt,  ist  jedoch  nicht 
bekannt. 

1510.  X  JL  ^-  *•  -Äfsc.  2.  fWrc  Mte«.  Immergrünes,  gelbblä- 

hendes Geisblatt. 

Syn.:    C.  fldvum  Hort,  non  Ell.    —     C.   Fras^rii    Horf. 
non  Prsh. 

Kommt  mit  dem  vorigen  in  allen  Stücken  überein,  doch  hat 
die  ganze  Pflanze  eine  etwas  hellere  Färbung,  und  die  Blumen 
sind  schwefelgelb.  Gleichfalls  sehr  schön.  Wir  haben  diese 
Form  unter  beiden  #bigen  Namen  erhalten,  die  beide  nicht 
dieser  Pflanze,  sondern  einer  anderen,  von  ihr  verschiedenen 
Art  zukommen,  die  aber  in  den  deutschen  Gärten  entweder 
nicht  vorhanden  oder  wenigstens  selten  zu  sein  scheint. 

1511.  J[c  JL  ^'  ^'  '-  snperbuH    Hort    Stolzes,  immergrünes 

Geisblatt. 

Wir  haben  diese  Form  unter  obiger  Bezeichnung   aus   der 
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Königl.  Baumschule  zu  Scbönbusch  bei  Ascbaffenbu^  erbalten, 
docb  sind  unsere  Pflanzen  nocb  sebr  klein,  und  wir  vermögen 
noch  nicbt  zu  sagen,  wodurcb  sie  sich  unterscbeiden. 

14a.  1512.  Als  Caprifolinm  Brownii  erhielten  wir  ein  Geisblatt,  das  za  dieser 
Species  gehört,  nur  etwas  grössere,  mehr  gerundete  Blätter  hat,  wie  die 
Form,  die  Loudon  (Arb.  &  Frut.  II,  1049)  als  C.  s.  rar.  major  beschreibt. 
Das  ächte  C.  Brownii  gehört  als  Abart  zu  C.  etruscum  li.  &  S. 

1513.  Was  wir  als   C.  sempervirens  var.   novum  erhalten  haben,  vermögen 
wir  nicbt  von  dem  gewöhnlichen  immergrünen  Geisblatt  zu  unterscheiden. 

1514.  ^  10.  C.  sylvaticum  Lam.  Wald-Geisblatt,  deutscbes 

Geisblatt. 
Syn. :  C.  distlnctum  Mnch.  —  C.  Periclymenum  R.  &  S- 
—    Lonic^ra  germanica  Dietr.    —    L.  etrüsca  Lej.    —    L. 
Periclymenum  Z/.  —  Periclymenum  vulgäre  MÜl. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  220,  unter:  L.  Periclymenum  L. 

Eine  durch  ganz  Europa  wachsende,  aucb  bei  uns  ein- 
heimische Schlingpflanze,  die  an  Schönheit  mit  allen  anderen 
Arten  dieser  Gattung  wetteifert.  Die  braunrothe  Färbung  der 
jungen  Triebe,  das  schöne  Dunkelgrün  der  Belaubung  machen 
sie  empfehlenswerth,  und  die  lebhaft-zweifarbigen,  purpurn  und 
weisslichen  Blumen  sind  von  äusserst  feinem  Wohlgeruch.  Die 
Frucht  ist  eine  dunkelrothe  Beere. 

1515.  X  ^-  "•  2-  qnercifilinni  Ait.    Eichenblättriges   Wald- 

Geisblatt. 
In  den  meisten  Dendrologieen  wird  diese  Form,  die  sich 
durch  buchtig  eingeschnittene  Blätter  unterscheiden  soll,  auf- 
gefiihrt.  Eine  kleine  Pflanze,  die  wir  unter  dieser  Benennung 
aus  den  churfürstlichen  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  erhielten, 
zeigte  allerdings  diese  Blattform  an  dem  unteren  Theile  der 
Zweige,  während  sich  an  der  Spitze  derselben  auch  einige  ganze 
Blätter  befanden.  Ob  dies  als  eine  besondere  Abart  betrachtet 
werden  kann,  scheint  uns  jedoch  zweifelhaft,  da  alle  unsere 
Pflanzen  an  kräftigen  Wurzeltrieben  zuweilen  diese  Blattform 
zeigen,  wie  dies  auch  bei  anderen  Pflanzen  dieser  Familie,  z.  B. 
der  Schneebeere  (Symphoricarpus  racemosus  Mx.),  vorkommt. 

1516.  X  €.  8.  3.  qnerciftliam  fol.  rarleg.  Hort.  Buntes,  eichen- 

blättriges Wald-Geisblatt. 
Eine  buntblättrige  Spielart,  deren  Blätter,  besonders  vom 
Rande  her,  gelblich- weiss  gefärbt  und  dabei  weit  schmaler,  als 
die  der  Stammform,  und  am  Rande  unregelmässig  eingeschnitten 
sind.  Die  Blumen  sind  etwas  bhisser,  von  mehr  gelblicher 
Färbung. 

1517.  J^    C.  atroporptLrenm  Bth.  C,    Dunkelp  urpurrothcs  Geisblatt. 
Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,    die   wir  unter    dieser  Benennung 

aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten,  die  aber  noch  nicht  geblüht 
haben,  und  Über  die  wir  daher  noch  Nichts  sagen  können. 

1518.  J^    C.  indicum  Hort.  Indisches  Geisblatt. 

Eine  Sehlingpflanze,  die  sich  seit  längerer  Zeit  unter  diesem  Namen  in 
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den  hiesigen  Gewächshäusern  befand,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat  and 
yielleicht  richtiger  in  das  folgende  Genus  zu  stellen  ist.  Die  Blätter  sind 
ziemlich  klein,  eiförmig,  zugespitzt  und  behaart.  Das  Vaterland  der  Pflanze 
ist  ans  nicht  bekannt,  doch  erfriert  dieselbe  hier  selbst  unter  Bedeckung 
sehr  leicht. 

l49*   1519.  ^  Caprif61inm  ponioenm  Hort.  Scharlachrothes  Geisblatt. 

Ein  Geisblatt,  das  wir  unter  dieser  Bezeichnung  aus  den  Flottbecker 
Baumschulen  der  Herren  J.  Booth  &  Söhne  erhielten.  Unsere  Exemplare 
sind  jedoch  noch  zu  klein,  um  ein  Urtheil  zu  erlauben. 

1520.  J[^    C.  amerio^nnm  Dum.    Amerikanisches  Geisblatt. 

Syn.:    C.    gritum    Prth,    —   Lonic^ra   gr&ta  ÄiL    —    L.  virginiAna 
Marah. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  219,  unter:  Lonicera  grata  Ait. 

Aus  Nordamerika.  Dem  C.  sempervirens  etwas  ähnlich  und  wie 
dieses  in  wärmeren  Kliroaten  immergrün.  Die  Blätter  stehen  aber  zu  dreien 
um  den  Stamm,  nur  in  der  Nähe  der  Blumen  einander  gegenüber.  Blüthen 
deutlich  zweilippig ,  aussen  roth,  innen  gelblich.  Ein  Geisblatt,  das  wir 
ganz  kürzlich  als  Lonicera  grata  erhielten,  scheint  nichts  weiter  als  C.  hör- 
tense  zu  sein. 

1521.  ^    C.  etrdsoam  R,  <f  8.  Etruskisches  Geisblatt. 

Syn.:  Lonicöra  etrüsca  Santi.  —  L.  Periclymenum  Oouan. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  13*  unter:  Lonicera. 

Wächst  im  südlichen  Europa.  Aehnlich  dem  C.  hortense.  Blüht 
im  Mai  und  Juni.  Blöthen  aussen  purpurröthlich ,  innen  gelblich.  Blätter 
behaart,  Blumen  wohlriechend. 

1522.  Lonicera  dim^rpha  Tauach.  wird  als  Form  zu  dieser  Species  gestellt. 
Ein  Geisblatt,  das  wir  kürzlich  unter  dieser  Benennung  erhielten,  scheint 
eher  mit  C.  hortense  übereinzukommen.  Einzelne  Blumen  zeigten  eine  tief- 
gespaltene Unterlippe,  ob  hierin  der  unterscheidende  Charakter  bestehen  und 
sich  hierauf  die  Benennung  „dimorphum**  (verschiedengestaltig)  beziehen 
soll,  ist  uns  nicht  bekannt. 

1523.  J^    C.  Vrai^rii  Prsh.  Fraser's  Geisblatt. 

Syn.:  G.  flÄvnm  JEÜ.  —  Lonicera  fliva  Sims.  —  L.  Fras^rü  Poir. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,    1047,  unter  Lonicera  flava  Sims. 

Ein  Schlingstrauch  aus  Nordamerika  mit  grossen,  eiförmigen  Blättern 
und  grossen,  lebhaft  gelben,  zweillppigen,  wohlriechenden  Blumen,  der  sich 
gegen  strenge  Kälte  empfindlich  zeigen  soll.  Wird  zwar  in  mehreren  Ver- 
zeichnissen aufgeführt,  doch  haben  wir  bis  jetzt,  wie  bereits  gesagt,  nur  die 
gelbbluhende  Form  des  immergrünen  Geisblattes  statt  der  richtigen  Pflanze 
erhalten. 

1524.  Aas  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten 
wir  vor  Kurzem  ein  Geisblatt  unter  der  Benennung  „flavum  grandiflorum.'* 
Die  Pflanze  ist  allerdings  noch  zu  klein,  um  nur  eine  sichere  Verniuthnng 
i^ufzastellen ,  doch  scheint  es  zweifelhaft,  ob  sie  wirklich  zu  dieser  Species 
und  nicht  etwa  auch  zu  jener  Form  gehört. 

1525.  J[^    C.  oecidentAle  LindL  Abendländisches  Geisblatt. 

Syn.:  Lonicera  occident&lis  Hook, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1050,  unter:  Lonicera. 

Auf  den  Vancouvert-lnseln  und  im  Columbia-G  ebiet  einhei- 
misch. Blumen  gross,  lebhaft  orangeroth.  Rand  der  CoroUe  fUnfzähnig. 
Blätter  gewimpert. 
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150.  2.  l«iiicera  L.    Heckenkirsche. 

Lin.  Syst. :  Pentändria  Monogynia. 

(Nach   Ad.   Lonicer  oder  Lonicerus,    einem  Frankfurter 

Arzte,  der  1557  ein  „Kräuterbuch"  herausgab.  Gest.  1586.) 

Die  meisten  Heckenkirschen  sind  aufrechte  Sträucher,  nur 
wenige  sind  Schlingpflanzen.  Nach  der  Verschiedenheit  der 
Blüthen,  die  bei  allen  zu  je  zwei  auf  einem  Blüthenstiele  er- 
scheinen, und  der  Früchte,  zerfallen  die  zahlreichen  Arten  dieses 
Geschlechtes  wiederum  in  mehrere  Gruppen. 

a.    XylosteiM. 

Brakteen  klein.   Beeren  frei  oder  am  Grunde  zu- 
sammenhängend. 

m  

1526.  Sk  1-  L.  dliita  MUhlb.  Gewimperte  Heckenkirsche. 

Syn.:  L.  canad^nsis  E.  db  S. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,    1063. 

Ein  aufrechter,  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordame- 
rika,  mit  eiförmigen  oder  länglichen,  herzförmigen,  gewimper- 
ten,  in  der  Jugend  feinhaarigen,  ziemlich  kleinen  Blättern.  Die 
Blüthen  erscheinen  frühzeitig,  sind  sehr  klein  und  von  blasser, 
gelblich-röthlicher  Färbung.  Scheint  in  den  Gärten  nicht  eben 
häufig  zu  sein.  Was  wir  früher  unter  diesem  Namen  erhielten, 
war  L.  parvifolia  Hayne. 

1527.  0k.  2.  L.  nigra  L.    Schwarze  Heckenkirsche. 

Syn. :  Caprifölium  roseum  Lam.  —  Chamaec^rasus  nigra 
Medik.  —  Xylösteum  nigrum  Miü, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  221.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   t6. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Deutschlands  und  Stideuro- 
pa^s.  £in  1 — 2  Fuss  hoher,  aufrechter,  ästiger  Strauch  mit 
dunkelgrünen,  glatten,  eiförmig -lanzettlichen,  spitzen  Blättern. 
Blüht  im  April  und  Mai  mit  röthlichen  Blumen.  Die  Beeren 
sind  schwarz. 

1526.   Sk  3.  I.   parfiHlia   Hayne.    Kleinblättrige   Hecken- 
kirsche. 
Syn.:  L.  pyrenäica  WtUd- 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   14. 

SoU  vermuthlich  aus  Sibirien  stammen  und  hat  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  der  weissblühenden  Form  der  tatarischen  Hecken- 
kirsche, doch  ist  ihr  Wuchs  niedriger  und  gedrängter,  und  die 
Blätter  sind  kleiner  und  an  der  Basis  mehr  gerundet.  Die 
Blumen  sind  weiss  und  bedeutend  kleiner,  als  die  der  tatari- 
schen Heckenkirsche,  die  Zähne  der  Oberlippe  sind  kürzer  und 
stumpfer,  die  Unterlippe  ist  gleichfalls  kürzer  und  verhältniss- 
mässig  breiter  und  mehr  gerundet.  Wir  haben  diese  Art  als 
L.  pyrenäica  und,  wie  bereits  bemerkt,  auch  als  L.  ciliata  er- 
halten« 
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150*  1529.  SSl  4.  Lonicera  pyreniica   L,    Pyrcnäische  Hecken- 
kirsche. 

Syn. :   L.  pubörula  Sort. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  FL  p.  15. 

Eine  Heckenkirsche,  die  wir  unter  letzterem  Namen  er- 
hielten, und  von  der  wir  glauben,  dass  sie  die  von  Hayne  be- 
schriebene L.  pyrenaica  L.  darstellt.  Ein  starkwachsender 
Strauch  vom  Habitus  der  L.  tatarica,  der  von  den  Pyrenäen 
stammen  soll.  Blätter  eiförmig  -  lanzettlich ,  an  der  Basis  stark 
herzförmig,  glatt,  oben  dunkelgrün,  unterhalb  schimmelgrün. 
Die  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  den  Blatt  winkeln  zu  zwei 
an  langen  Stielen  und  ähneln  in  Grösse  und  Gestalt  am  meisten 
denen  der  vorigen.  Blumenkrone  von  rahmweisscr  Farbe,  im 
Verblühen  blassgelb ;  Unterlippe  ziemlich  lang,  schmal  und  con- 
vex;  Oberlippe  sehr  breit,  flach  ausgebreitet,  mit  2  seitlichen, 
bis  zur  Mitte  gehenden  und  einem  mittleren,  nur  sehi*  kurzen 
Einschnitt. 

1530.  M  5.  L.  BegcUana.     Kegel^s  Heckenkirsche. 

Im  Frühjahr  1859  erhielten  wir  durch  den  Gartendirektor 
Regel  in  Petersburg  ein  Paquet  Sämereien,  die  grösstentheils 
durch  die  damals  vom  Amur  zurückgekehrte  russische  Expedi- 
tion gesammelt  waren.  Unter  denselben  befand  sich  eine  Parthie 
Samen  als  Cotoneaster  bezeichnet,  der,  ohne  denselben  näher 
zu  untersuchen,  unter  der  betreffenden  Bezeichnung  ausgesät 
wurde.  Später  ergab  es  sich  jedoch,  dass  entweder  bei  der 
Verpackung  oder  bei  der  Aussaat  eine  Verwechslung  stattge- 
funden haben  muss^  da  die  hieraus  erzogenen  Sträucher  keine 
Cotoneaster,  sondern  eine  Lonicera  darstellen,  die  mit  keiner 
der  uns  bekannten  übereinstimmt,  und  die  wir  daher  als  L. 
Kegeliana  bezeichnet  haben.  Es  ist  ein  Strauch  von  ziemlich 
steifem  Wüchse,  mit  hellbraunen  Zweigen,  die  in  der  Jugend 
*  mit  kurzen  Haaren  besetzt  sind.  Die  gegenüberstehenden 
Blätter  sind  kurzgestielt,  ziemlich  gross,  ^breit- lanzettlich ,  lang- 
zugespitzt, auf  der  Oberfläche  hellgiün,  auf  der  unteren  blasser, 
auf  beiden  Seiten  mit  kurzen  Härchen  bedeckt.  Der  Eand  ist 
mit  etwas  längeren  Haaren  gewimpert,  der  Blattstiel  gleichfalls 
behaart.  Die  Blumen  gleichen  gaiiz  denen  der  L.  Xylosteum, 
ebenso  die  höchstens  etwas  kleineren,  gleichfalls  schön  rothen 
Beerenfrüchte.  Ist  hier  vollkommen  dauerhaft  un^  von  üppigem 
Wachsthume. 

1531.  Sk  6.  L.  tatarica  L.    Tatarische  Heckenkirsche. 

Syn.:  Chamaec^rasus  tatarica  Medik,  —  Xylosteum  cor- 
dätum  Mnch,  —  X.  tatäricum  Miü. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumsi.  p.  222.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   1 5. 

Stammt  aus  dem  mittleren    und   südlichen  Russland 
und  aus  Sibirien.     Ein  bekannter  und  beliebter,  baumartiger 
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Strauch  von  10—12  Fuss  Höhe,  den  seine  schöne,  dunkle  Be- 
lauhung  und  die  prächtigen,  im  Frühsommer  erscheinenden 
Blumen  vorzüglich  geeignet  iPiir  die  Strauchgruppen  der  Blumen- 
gärten und  Anlagen  machen.  Auch  die  rothen  Beeren  können 
für  eine  Zierde  des  Strauches  gelten.  Kommt  im  Bezug  auf  die 
Farbe  der  Blüthen  bekanntlich  in  mehreren  Formen  vor,  von 
denen  die  mit  hellrothen  Blumen  als  die  Stammform  betrachtet 
wird.     Ausserdem  kultiviren  wir: 

150.  1532.  ^  Unicera  tatarica  2.  albiflöra  Hort,  Weissblühende, 
tatarische  Heckenkirsche. 
Syn.:  L.  pyrenäica  Hort 
Eine  Form  mit  grossen,  rein  weissen  Blumen,  die  auch  als 
L.  pjrenaica,  zuweilen  auch  als  L.  orientalis  vorkommt. 

1533.  äkl'  t.  3.  fUre  rubre  Hort  Dunkelrothblühende,  ta- 

tarische Heckenkirsche. 
Syn.:   L.  sibirica  Hort 
Mit   prächtigen^    lebhaft -dunkebothen  Blumen.     In    vielen 
Gärten  auch  als  L.  sibirica. 

1534.  Sk  L  t  4.  asgustiMlia  f  Wender.  Schmalblättrige,   ta- 

tarische Heckenkirsche. 
Syn.:  L.  angustdta  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Heckenkirsche   als  L.  angustata.     £ine 
Abart  dieser  Species,  die  sich  durch  längere,  mehr  zugespitzte 
Blätter  unterscheidet.     Hat  hier  noch  nicht  geblüht. 

1535.  Eine  Heckenkirsche,  die  wir  vor  Kurzem  ans  der  Königl.  Landes- 
baumschule  zu  Saussouci  als  L.  camtschatica  erhielten,  scheint  gleichfalls 
hierher  zu  gehören.  Die  abweichende  Blattform,  welche  die  verschiedenen, 
wahrscheinlich  aus  Samen  gezogenen  Exemplare  zeigen,  spricht  dafür,  dasa 
es  keine  selbstftndige  Art,  sondern  höchstens  eine  ziemlich  samenbestfindige 
Abart  sein  möchte. 

1536.  ^L.  t.  5.  frietii  liieo  HoH.  Gelbfrüchtige,  tatarische 

Heckenkirsche. 

Eine  Form  mit  hellrothen'  Blumen  und  gelblichen  Früchten. 

London  sagt  ('Arb.  &  Frut.  II,  1052),  dass  die  gewöhnliche  Form  der 
tatarica  hellrothe  Blumen  und  schwarze  Fruchte,  die  weissblühende  weisse, 
die  rothblühende  rothe  Früchte  habe ,  und  erwähnt  ausserdem  noch  eine 
gelblich-blühende  Form  mit  gelber  Frucht.  Unsere,  zu  dieser  Species  ge- 
hörigen Pflanzen  haben  ausser  der  oben  erwähnten  Form  sämmtlich  rothe 
Früchte,  und  es  ist  uns  von  der  Existenz  schwarz-  oder  weissfrüchtiger  oder 
gelbblühender  Formen  sonst  auch  noch  Nichts  bekannt  geworden. 

1537.  äk  7.  L.  TilUsa  Bth.  Cat    Zottige  Heckenkirsche. 

Syn.:  PXylösteum  villösum  Mx. 
Beschr.    ?Pnrsh,  FI.  Am.  sept.  I,  161. 

Wir  erhielten  diese  Heckenkirsche  unter  obiger  Benennung 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen.  In  Habitus  und  Belaubung 
gleicht  sie  der  folgenden  Species,  zu  der  sie  wol  gehören  möchte, 
doch  hat  sie  hier  noch  nicht  gebläht  und  getragen.  London 
setzt  (Arb.  brit.)  das  Xylosteum  yillosum  Mx.  als  Synonym  zu 
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L.  coerulea  L.,  doch  passt  die  von  Porsh  gegebene  Beschrei- 
bung weit  eher  auf  L.  Xylosteum,  (Pursh  sagt  ausdrücklich: 
„baccis  distinctis^^),  bis  auf  die  Farbe  der  Beeren,  die  blau  sein 
sollen.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  erhielten  wir  kürzlich 
eine  ganz  ähnliche  Heckenkirsche  unter  der  Bezeichnung  „L. 
sp.  fructu  nigro/^  die  hier  noch  nicht  geblüht  hat,  dem  Namen 
nach  aber  dunkelfrüchtig  sein  soll,  und  es  liegt  daher  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  wahrscheinlich  beide  dieselbe  Pflanze  und 
das  Xylosteum  villosum  Mx.  darstellen. 

150.   1538.  Sk  8.  l^nkera  XyUsteH»  L,  Gemeine  Heckenkirsche. 
Sjn. :    L.  rtibra  Güib.   —    Caprifölium  dumetcSrum  Lam. 

—  Ghamaec^rasus  Xylösteum  Med,  —  Xylösteum  dumetö- 
rum  Mneh.  —  X.  vulgäre  RoehL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Battmz.  p.  22:^.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   16. 

Ein  einheimischer,  5 — 6  Fuss  hoher,  buschiger  Strauch,  der 
durch  ganz  Europa,  den  Orient  und  das  südliche  Sibi- 
rien verbreitet  ist.  Die  eiförmigen,  an  der  Basis  rundlichen 
Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  fein  behaart,  wodurch  die  dunkle 
Belaubung  eine  matte  Färbung  erhält.  Die  gelblich- weissen 
Blumen  sind  weniger  ansehnlich,  als  die  der  tatarischen  Hecken- 
kirsche; die  Frucht  ist  eine  dunkelrothe  Beere. 

b.    CHj^hMtha. 

Brakteen  gross,   Beeren  frei  oder  am  Grunde  zu- 
sammenhängend. 

1539.  ^9.  L.  Ledcb^irii  Esch.  Ledebour's  Heckenkirsche. 

Beachr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  II,  437. 
Ein  sehr  schöner  Zierstrauch,  der  aus  Californien  stammt 
und  in  den  Gäi'ten  noch  wenig  verbreitet  ist.  Er  scheint  eine 
nur  geringe  Höhe  zu  erreichen  und  hat  mehr  wagerecht  aus- 
gebreitete Zweige.  Die  länglichen,  zugespitzten,  oberhalb  glän- 
zendgrünen, unterhalb  filzigen,  ziemlich  dicken  Blätter  bilden 
eine  schöne  Belaubung.  Die  prächtigen,  aussen  leuchtend-gelb- 
rothen,  innen  gelben  Blumen'  mit  fast  regelmässig  gezähnter 
Corolle,  hervorstehendem  Griffel  und  breiter,  lebhaft -grüner 
Narbe  erscheinen  an  der  unteren  Seite  der  Zweige  in  den  Blatt- 
winkeln später,  als  bei  den  übrigen  Loniceren,  und  die  beiden, 
auf  demselben  Stiele  befindlichen  Blüthen  sind  von  einer  zwei- 
blättrigen Hülle  umgeben.     Ist  völlig  hart. 

c.   kica. 

Beeren  bis  zur  Mitte  oder  gänzlich  verwachsen. 

1540.  Sl  10.  L.  alpigfDa  L.    Alpen-Heckenkirsche. 

Syn.:  Caprifölium  alpfgenum  Ortn,  —  C.  alpinum  Lam. 

—  Chamaecörasus  alpigena  Med.  —  Isica  alpigena  Borkh. 

—  I.  Idcida  Mnch.  —  Xylösteum  alp/num  Diim. 
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150«  1540.  ^  10.  Lonicera  alpigcna  L.     (Fortsetzung.) 

Heschr.  Willd.   WUde   Baumz.  p.  223.  ^  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   15. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropa's  und 
soll  auch  in  Sibirien  und  auf  den  Inseln  des  arktischen 
Amerika  vorkommen.  Ein  prächtiger  Zierstrauch,  dessen 
grosse,  eiförmige,  starkzugespitzte,  glänzend-dunkelgrüne  Blätter 
eine  sehr  schöne  Belaubung  bilden.*  Blüht  schon  im  Frühjahr, 
Ende  Aprils  oder  Anfang  Mai^s,  mit  langgestielten,  dunklen, 
braun  violetten  Blumen,  die  zwischen  dem  saftigen  Grün  der 
.  sich  entwickelnden  Blätter  einen  eigenthümlichen  Anblick  ge- 
währen. Der  Strauch  erreicht  eine  Höhe  von  7 — 8  Fuss;  die 
Zweige  haben  eine  hellfarbige,  abblätternde  Rinde.  Ist  sowol 
ftir  Strauchgruppen,  wie  auch  als  Einzelpflanze  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

1541.  äk  11.  L.  McrAlea  L.    Blaue  Heckenkirsche. 

Syn.:  L.  altdica  Paü,  —  L.  hfspida  Hort,  non  PalL  -- 
Caprifölium  coerdleum  Lam.  —  Isica  coerdlea  Borkh.  — 
Xylösteum  canad^nse  Z>.  H,  —  X.  coerdleum  Dunu  ~ 
X.  Solönis  Eat 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  224.     -  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p.   16. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropa's, 
sowie  in  den  britischen  und  vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika's.  Ein  schöner  Strauch  von  4 — 5  Fuss  Höhe,  mit 
rothbrannen  Zweigen  und  länglichen ,  an  der  Spitze  stumpf -ab- 
gerundeten, glatten,  dunkelgrünen  Blättern.  Blüht  sehr  zeitig, 
Ende  Aprils  oder  Anfang  Mai's,  mit  kurzgestieltcn,  hängenden, 
gelblichen  Blumen.  Die  Frucht  ist  eine,  aus  beiden  verwach- 
senen Fruchtknoten  gebildete,  längliche,  ziemlich  grosse,  blaue 
Beere. 

1542.  Als  L.  hispida  haben  wir   aus   den   Flottbecker  Banmschulen  dieselbe 
Species  erhalten,   während  die   ächte   Pflanee   d.   N.    zu   der  Abtheilung   der 

Cuphantha  gestellt  wird. 

1543.  Sk  l.  c.  2.  Pallasii  Led.    Pallas's  Heckenkirsche. 

Prof.  C.  Koch  stellt  (Hort,  dendrol.)  die  L.  Pallasii  Led. 
als  Abart  zu  L.  coerulea  L.  Sie  soll  sich,  nach  Angabe  jenes 
Werkes,  hauptsächlich  durch  runde  Beeren  von  der  gewöhn- 
lichen Form  unterscheiden:  unsere  Pflanzen,  die  wir  unter  obi- 
gem  Namen  aus  den  churfurstl.  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe 
erhielten,  sind  allerdings  in  der  Frucht,  aber  in  anderer  Weise 
verschieden.  Die  Beeren  sind  länglich,  nach  der  Spitze  stark 
verdünnt,  nach  der  Basis  dagegen  verdickt  und  abgestumpft. 

1544.  Sk  12.  L.  fragrantissina  Hort.  Starkduftende  Hecken- 

kirsche. 

Syn.:  L.  Standishii  HoH.  —  ?L.  Webbidna   Wall 

Wir  erhielten  di^se  Species  vor  längerer  Zeit  unter  ersterem, 
später  auch  unter   dem  ersteren    der  Synonym  -  Namen ;    woher 
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dieselbe  stammt,  ist  uns  nicht  bekannt,  vcrmuthlich  ist  Asien 
das  Vaterland.  In  RegeFs  ,,Gartenflora  IX,  58"  wird  L.  Stan- 
disliii  Hort,  als  zur  Sektion  Xylosteum  gehörig  und  abweichend 
von  unserer  Pflanze  beschrieben,  während  dagegen  die  eben- 
daselbst gegebene  Beschreibung  der  L.  Webbiana  Wall.,  die  vom 
Himalaya  stammt,  auf  unsere  Pflanze  zu  beziehen  sein  möchte. 
Der  Strauch  scheint  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen,  er- 
trägt unter  Bedeckung  unsere  Winter  und  hat  ausgebreitete 
Zweige  und  längliche,  zugespitzte,  ziemlich  feste,  hellgrüne 
Blätter,  die  auf  beiden  Seiten  mit  steifen  Haaren  besetzt  sind. 
Die  Blumen  erscheinen  im  Frühjahre  an  der  Basis  der  jungen 
Triebe,  einander  gegenüberstehend,  in  den  Blattwinkeln.  Die 
beiden,  auf  demselben  Blüthenstiele  stehenden  Blumen  sind  bis 
zur  Hälfte  verwachsen  und  durch  zwei  lineare  Brakteen  gestützt. 
Die  weissliche  Blumenkrone  ist  zweilippig-gespalten,  am  Grunde 
stark  höckerig.  Die  Oberlippe  ist  breit,  vierzähnig,  die  Unter- 
lippe länger  und  schmal.  Die  Blumen  fallen  zwar  nicht  sehr 
in  das  Auge,  haben  aber  einen  sehr  angenehmen  Wohlgeruch. 

lÖO.  1545.^  18.  liOBiceniMi€r»phyUaZ/6d.  Kleinblättrige  Hecken- 
kirsche. 
Sjn. :  L.  Sieversiina  Bge. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1057. 

Ein  niedriger  Strauch  vom  AltaY,  mit  ausgebreiteten  Zwei- 
gen und  kleinen,  elliptischen,  zugespitzten,  an  der  Basis  gerun- 
deten, auf  beiden  Seiten  behaarten,  hellfarbigen  Blättern.  Die 
Blüthen  sollen  grÜnlich-gelb  sein. 

1546.  Sk  14.  L.  •rientilis  Lam.    Morgenländische  Hecken- 

kirsche. 
Syn. :  L.  caucäsica  PaÜ. 

Beschr.  Regel,  Oartenfl.  XI,  139. 

Ein  aufrechter  Strauch,  in  Armenien  und  den  Kaukasus- 
ländern einheimisch,  der  3 — 4  Fuss  hoch  zu  werden  scheint. 
Blätter  eiförmig -lanzettlich,  zugespitzt,  kahl,  oberhalb  dunkel- 
grün, unterseits  heller,  mehr  bläulich.  Die  Blumen  sind  sehr 
kurzgestielt,  haben  völlig  verwachsene  Fruchtknoten,  eine  kurze 
Röhre  und  eine  stumpfzähnige  Oberlippe,  und  sind  von  jiurpur- 
röthlicher  Farbe.  Wir  haben  unsere  Pflanze  als  „L.  caucasica,*^ 
unter  der  Benennung  „L.  orientalis"  dagegen  aus  verschiedenen 
Quellen  stets  falsche  Pflanzen,  zumeist  Formen  der  L.  tatarica, 
erhalten. 

d.   CUaMydoc&rpts. 

Beeren   von   einer   glockenförmigen   Hülle    ein- 
geschlossen. 

1547.  SBl  15.  L.  iberfc«  Bieb.    Iberische  Heckenkirsche. 

Syn.:   Xylösteum  ib^ricum  Ff  seh. 
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150«  1547.  Sk  15.  Lonicera  iMrica  Bieb.  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   16. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Armenien,  Kiein- 
asien  und  den  Kaukasusländern.  Mit  rundlichen,  herz- 
förmigen, behaarten  Blättern.  Die  Blumen  sollen  schmutzig- 
blassgelb,  die  Früchte  rotli  sein. 

e.    Nintooa. 

Blumen  unregelmässig,    Ovarien  getrennt,   Stengel 

meist  windend. 

1548.  X  1^-  *'•  bracbypdd«  Hort  non  D.  C. 

Syn.:  L.  flexuösa  ?Lodd, 

L.  brachypoda  D.  C.  wird  als  Synonym  zu  L.  flexuosa  Thnb. 
gestellt  und  letztere  als  ein  aufrechter  Strauch  aus  der  Abthei- 
lung der  Xylosteum  beschrieben,  während  unsere  Pflanze,  die 
wir  unter  obigem  Namen  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu 
Sanssouci  erhielten,  eine  Schlingpflanze  darstellt,  die  ihrem  Ha- 
bitus nach  zu  der  Abtheilung  Nintooa  gehören  möchte.  Eine 
mindestens  sehr  ähnliche,  wahrscheinlich  dieselbe,  erhielten  wir 
auch  als  L.  flexuosa.  L.  flexuosa  Lodd.  wird  als  Synonym  der 
L.  japonica  Thnb.  aufgeföhrt,  aber  auch  mit  den  Beschreibun- 
gen dieser  Pflanze  stimmt  die  unsrige  nicht  völlig  überein.  Die 
in  Kede  stehende  scheint  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen 
und  hat  dünne,  schlingende,  braune,  in  der  Jugend  filzige, 
später  glattliche  Zweige.  Die  ungefähr  zolllangen  Blätter  sind 
kurz  gestielt,  länglich-eiförmig,  an  der  Basis  gerundet,  von  fester 
Consistenz  und  in  wärmeren  Klimaten  jedenfalls  immergrün. 
In  der  Jugend  haben  sie  auf  beiden  Seiten  sehr  feine,  kurze 
Härchen,  später  sind  sie  glatt,  oberhalb  dunkelgrün  und  glän- 
zend, unterhalb  blassgrün.  Der  Blattstiel  ist  filzig,  der  Band 
der  Blätter  umgeschlagen  und  von  feinen,  kurzen  Haaren  ge- 
wimpert.  Die  Blumen  gleichen  in  der  Gestalt  und  Färbung 
denen  des  Caprifolium  hortense,  sind  sehr  wohlriechend  und 
erscheinen  zu  zwei  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele 
in  den  Winkeln  der  Blätter.  Vielleicht  möchte  die  Pflanze  zu 
L.  longiflora  D.  C.  gehören.  Sie  stammt  wahrscheinlich  aus 
China  oder  Nepal  und  hält  unter  Bedeckung  unsere  Winter 
aus. 

1549.  ^  17.  L.  japinica  Hort,  non  Thnb,  Japanische  Hecken- 
kirsche. 

Syn.:  Caprifolium  japönicum  Hort. 
Ist  uns  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  unter 
diesem  Namen  zugekommen,  stimmt  aber  mit  der  Beschreibung 
der  ächten  Thunberg'flchen  Pflanze  dieses  Namens  nicht  überein  \ 
eher  könnte  sie  zu  L.  confusa  D.  C.  (japonica  Andr.),  die  Prof. 
C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  als  Abart  der  vorigen  betrachtet,  ge- 
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hören.  Eine  Schlingpflanze,  wahrscheinlich  aus  Japan,  die  hier 
noch  nicht  geblüht  hat,  ilirem  Habitus  nach  jedoch  zur  Ab- 
theilung der  Nintooa  gehört.  Die  schwachen  Zweige  sind  von 
dunkler  Farbe,  in  der  Jugend  mit  einem  gelblichen  Filz  be- 
kleidet. Die  Blätter  sind  länglich-eiförmig,  lang-zugespitzt,  an 
der  Basis  gerundet.  Der  Blattstiel  ist  filzig,  der  Rand  der 
Blätter  fein- kurzhaarig -gewimpert.  In  der  Jugend  sind  beide 
Blattflächen  mit  sehr  feinen,  kurzen  Härchen  besetzt,  die  später 
auf  der  Oberfläche  gänzlich,  auf  der  unteren  bis  auf  eine  spär- 
liche Behaarung,  namentlich  an  den  Hauptadern,  verschwinden. 
Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  schwach -glänzend,  die  untere 
dagegen  dunkelviolett  geförbt,  wodurch  die  Belaubung  ein  sehr 
feines  Colorit  erhält.     Bedarf  im  Winter  der  Bedeckung. 

Unbestimmte  Species. 

105«  1550.  M  18.  Lonieera diversiMlia  Hort  non  Wall.  Verschieden- 
blättrige Heckenkirsche. 
Wir  erhielten  diese  Species  vor  mehreren  Jahren  unter  obi- 
gem Namen  von  S.  &  J.  Einz  zu  Frankfurt  a.  M.  Während 
die  Wallich^sche  Pflanze  dieses  Namens  als  Schlingpflanze  be- 
schrieben wird,  ist  die  unsrige  im  Gegentheil  ein  baumartiger 
Strauch  von  steiferem  Habitus,  als  alle  übrigen  Loniceren. 
Unsere  Pflanze  hatte  eine  Höhe  von  ungefähr  6  Fuss  erreicht 
und  besass  dabei  einen  auifallend  starken  und  graden  Stamm, 
von  wenigen,  verhältnissmässig  schwachen  und  sparrigen  Zwei- 
gen umgeben.  Sie  hatte  sich  vorher  vollkommen  dauerhaft  in 
unserem  Klima  gezeigt,  ist  aber  im  Winter  1860  zu  61  ,  viel- 
leicht in  Folge  der  strengen  Kälte,  vielleicht  in  Folge  des  vor- 
hergegangenen Verpflanzens,  bis  zur  Wurzel  abgestorben.  Ge- 
blüht hat  unser  Exemplar  leider  noch  nicht,  doch  zeichnet  es 
sich  schon  durch  die  Belaubung  und  die  auffallende  Tracht  sehr 
aus.  Die  Blätter  sind  länglich -zugespitzt,  auf  beiden  Seiten 
behaart  und  erhalten  auf  der  Oberfläche  durch  die  tiefliegende 
Aderung  ein  runzeliges  Ansehen,  während  auf  der  Unterseite 
das  Ademetz  stark  hervortritt. 

1551.^  19.  L  neptUnsis  Hort.  Nepalische  Heckenkirsche. 
Eine  Species,  die  wir  ganz  kürzlich  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  hier  noch  nicht 
geblüht  hat.  Ein  aufrechter  Strauch.  Blätter  schmal-lanzettlich, 
nach  beiden  Enden  verschmälert,  etwas  runzlig,  von  schwach- 
bläulicher Färbung,  mit  umgeschlagenem,  kurz  - gewimpertem 
Rande. 

1552.  SBl   L.  Boyleina   27.  hol.    LipB    {Jnon  Wtdl.)    Boyle's  Hecken- 

kirsche. 

Prof.    C.   Koch   stellt  (Hort,    dendr.)   die  L.   RoyletCna   Wall   als   Abart 

zu    L.    diversifolia    Wall.      Unsere   Pflanze,    die    wir  unter   obigem   Namen 

aus  dem   botanischen    Garten  zu  Leipzig  erhielten,   scheint   eben   so    wenig, 

wie  die  oben  beschriebene  L.  diversifolia,   mit  der  sie   übrigens  gar  Nichts 
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gemein  )iat,  zu  jener  Spocies  zu  geboren.  Es  ist  ein  anscheinend  nie- 
driger Strauch,  mit  feinen,  niederliegenden  Zweigen,  und  kleinen,  hell- 
farbigen,  eiförmigen,  an  der  Basis  herzförmigen,  auf  beiden  Seiten  be- 
haarten Blättern.  Ist  im  Winter  1802/63,  trotzdem  sie  bedeckt  war,  gänz- 
lich erfroren. 

150*   1553.   äk  Lonic^ra  8chmitBi4iLa  Rözl. 

Stammt  aus  Mexiko,  soll  lebhaft  roth  blühen  und  wird  als  schöner 
Zierstrauch  empfohlen.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  kürz- 
lich von  S.  &  J.  Riuz  zu  Frankfurt  a.  M.  erhielten  und  über  deren  U&rte 
wir  noch  keine  Versuche  anstellen  konnten. 

151.  3.  Symphoricarpos  Juss.    Peterstrauch. 

(Symphöria  Fers.) 
Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 
(Von  avficpo^slv^  aufhäufen,  und  naQTiogt  die  Frucht.) 
Die  Petersträucher    sind    buschige   Sträucher    von   geringer 
Grösse,  sämmtlich  für  feine  Strauchgruppen  sehr  zu  empfehlen. 

1554.    M.    1.    iS.    mirropliyllBS    H.  B,  &  K.    Kleinblättriger 
Peterstrauch. 
Syn. :   S.  Polluc^nsis  Hort. 
Beschr.  Kegel,  Gartenfl.  VI,  312. 

Ein  kleinblättriger  Strauch,  der,  wie  der  folgende,  aus 
Mexiko  stammt,  aber  starkwüchsiger  ist  als  jener  und  sich 
besonders  durch  das  herrliche  Grün  der  Belaubung  auszeichnet. 
Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  elliptisch  oder  eiförmig,  mit 
einem  kurzen,  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze.  Die  röthlich- 
weissen,  hängenden  Blüthen  erscheinen  im  Herbst,  vom  Sep- 
tember bis  zum  Anbruch  des  Winters.  Sie  haben  eine  lange 
Blumenröhre,  am  Rande  mit  fünf  stumpfen  Zähnen.  Der  Strauch 
muss  gegen  strenge  Kälte  geschützt  werden. 

1ÖÖ6.  JH.  2.  S.  yioiitaniis  II.  B,  <Sb  K.    Berg-Peterstrauch. 
Syn, :   Symphöria  mexicana  Lodd. 
Ein  niedriger,  feinz weigiger ,   gegen  strenge  Kälte  empfind- 
licher Strauch  aus  Mexiko,  dessen  kleine,  eiförmige,  gelbgrüne 
Blättchen  eine  sehr  zierliche  Belaubung  bilden. 

155&.    ^    3.    S.   orUciilatiis    Mnth.     ßundblättriger    Peter- 
strauch. 
Syn.:  S.  conglomerdtus  Pers.  —  S.  parviflörus  Dsf»  — 
S.  vulgaris  Mx.  —  Lonic^ra  Symphoricdrpus  L. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  16,  unter:   S.  vulgaris  Mx.  —  Willd. 
V^Tilde  Baumz.  p.  497. 

Ein  nordamerikanischer,  3 — 4  Fuss  hoher,  buschiger 
Strauch,  der  häufig  lange,  rankenartig  auf  der  Erde  hinlaufende 
Wurzelschossen  treibt.  Die  rundlichen,  dunkelgrünen  Blätter 
bilden  eine  leichte  und  angenehme  Belaubung,  und  es  ist  der 
Strauch  deshalb,  sowie  der  dichten  Verzweigung  wegen,  für  den 
Rand  von  Gesträuchgruppen  zu  empfehlen.  Die  weisslichen 
Blumen,  die  vom  August  bis  October  in  dichtgedrängten  Bü- 
scheln an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen,   sind    sehr  klein 
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und  unansehnlich  und  werden  noch  überdies  von  den  Blättern 
gedeckt;  die  gleichfalls  sehr  kleinen,  rothen  Beeren  fallen  eben- 
sowenig in  das  Auge. 

1557.  i£    Syvph^ricarpM    orUcnUtw    2.    Ullh    Yarlegatls    Hort. 

Bunter,  rundblättriger  Peterstrauch. 

Einer  der  schönsten,  buntblättrigen  Stxäucher.  Die  Blätter 
sind  vom  Rande  her  sehr  reich  goldgelb  gezeichnet,  und  es 
nehmen  sich  daher  solche  Sträucher,  namentlich  zwischen  an- 
deren, dunkellaubigen,  prächtig  aus.  In  dichten  Schatten  dürfen 
sie  jedoch  nicht  gebracht  werden,  da  dadurch  das  Colorit  be- 
deutend verliert.  Im  Ganzen  ist  diese  Form  sehr  constant,  doch 
kommt  es  leider  auch  hier  vor,  dass  einzelne  Zweige  zur  grünen 
Stammform  zurückgehen.  Da  diese,  wie  immer  in  solchen 
Fällen,  starkwüchsiger  sind,  als  die  bunten,  müssen  sie  beseitigt 
werden,  damit  sie  nicht  jene  überwuchern.  Ein  sehr  empfehlens- 
werther  Zierstrauch. 

1558.  äk   4.  8.   rtce«iMt    Mx.    Traubenblüthiger   Peter- 
strauch oder  Schneebeere. 

Syn.:    Symphöria  Alba  Ruf.    —    8*  racemösa  Prsh.    — 
Lonic^ra  racemösa  Aut  nonn. 

Bescbr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  16. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika.  Ein  4 — 6  Fuss 
hoher,  ziemlich  bekannter  und  verbreiteter  Strauch.  Die  Blätter 
sind  grösser,  als  bei  den  vorigen  Arten,  eiförmig,  oben  dunkel- 
grün, unterhalb  bläulich.  An  üppigen  Trieben  sind  sie  häufig 
tief-buchtig-eingeschnitten.  Die  blassröthlichen  Blumen  haben, 
wie  bei  dem  rundblättrigen  Peterstrauch,  eine  kui*ze,  glocken- 
förmige, fünfzähnige  CoroUe,  sind  aber  grösser,  als  die  jenes, 
und  fallen  mehr  in  das  Auge.  Im  Betreff  der  Zierde  sind  sie 
jedoch  weit  weniger  wesentlich,  als  die  Früchte,  grosse,  runde, 
schneeweisse  Beeren,  die  im  Herbst  reifen  und  durch  den  gröss- 
ten  Theil  des  Winters  am  Strauche  sitzen  bleiben.  Ein  Strauch 
mit  seinen  zahlreichen,  leuchtenden  Früchten,  die  sich  prächtig 
von  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  abheben,  bildet  unleug- 
bar eine  grosse  Zierde  del*  Strauchpflanzungen,  und  es  nimmt 
daher  diese  Species  unter  den  „Sträuchern  mit  zierenden  Früch- 
ten" eine  der  ersten  Stellen  ein. 

1559.  8.  r.  2.  gltieis  Hort.    Graue  Schneebeere. 

Wir  erhielten  diesen  Strauch  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  von  J.  Booth  und  Söhne.  Er  kommt 
in  Allem  mit  dem  vorigen  überein,  nur  ist  er  schwachwüchsiger 
und  die  Belaubung  weit  stärker  bläulich.  Möchte  vielleicht  den 
S.  glaucescens  H.  B.  <St  K.  darstellen,  der  aus  Mexiko  stammen 
soll,  nur  widerspricht  dieser  Vermuthung  der  Umstand,  dass  er 
sich  hier  vollkommen  hart  zeigt. 
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152.  4.  WerTJIla  Tourn.    Dierville. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Nach  Dierville,  einem  Franzosen  aus  der  Normandie, 
der  um  1700  Nordamerika  bereiste  und  zuerst  Samen  dei* 
Dierville  nach  Frankreich  brachte.) 

1560.  ^  1.  D.  splendens  Hort.    Glänzende  Dierville. 

Syn.:  Weig^la  splendens  Hort. 
Wahrscheinlich  nur  eine  Form   der  folgenden,   von  der  sie 
sich  hauptsächlich  nur  durch  ein   mehr  bräunliches  Colorit  der 
Belaubung    und    durch    grössere    und    reichblüthigere  Bltithen- 
büschel  unterscheidet. 

1561.  äk  2.  i.  trifida  Mneh.    Dreispaltige  Dierville. 

Syn.:  D.  Acadi^nsis  D.  H.  —  D.  canad^nsis   Willd.  — 

D.  hümilis  Pers.  —  D.  Lonic^ra  Mül.    —  D.  lutea  Prsh. 

—  D.  Tourneförtii  Mx.  —  Lonic^ra  Diervilla  L.  —  Wei- 

gdla  Mtea  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baame.  p.  126.  ~  Hayne,  Dendr.  FL  p.    11, 
unter:  D.  canadensis. 

Ein  durch  seine  zahlreichen  Wurzelschossen  starkwuchemder, 
2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  den  britischen  und  den  ver- 
einigten Staaten  Nordamerika's,  mit  ziemlich  grossen, 
eiförmigen,  lang-zugespitzten  Blättern  und  gelben  Blumen,  die 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  Büscheln  und  in  den  Blattwin- 
keln auf  dreiblumigen  Blüthenstielen  erscheinen.  Die  Frucht 
ist  eine  dünne,  trockene,  braune  Kapsel.  Für  den  Rand  der 
Strauchpflanzungen  zu  empfehlen ,  namentlich  fUr  schweren, 
lehmigen  Boden,  da  sie  hier  sehr  kräftig  wächst  und  eine  üp- 
pige, tief-dunkelgrüne  Belaubung  erhält,  auf  der  auch  die  Blu- 
men besser  hervortreten. 

153,  5.  Wcigela  Thnb.    Weigele. 

(Weigölia  Pers.y  Lindl.) 
Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Nach  Christ.  Weigel,  Professor  der  Chemie  und  Pharma- 
kopie  zu  Greifswald.  Gest.  1831.) 
Die  Weigelen  gehören  unstreitig  zu  den  schönsten  Blüthen- 
sträuchern.  Sie  zeigen  sich  zwar  etwas  empfindlich  gegen  unser 
Klima  und  bedürfen  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte,  sollten 
aber  in  einem  Blumengarten  oder  überhaupt  einer  sorgföltiger 
gepflegten  Anlage  niemals  fehlen. 

1562.  Sl  1.  W.  anabilis  v.  HUe.    Liebliche  Weigele. 

Syn.:    W.    Metelercdmpii    Hort.    —    Diervilla    amdbilis 
Carr. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  421. 

Ein  etwas  sparrig  wachsender  Strauch  aus  Japan,  mit 
ziemlich  grossen,  breit-lanzettlichen,  an  beiden  Enden  zugespitz- 
ten,   am  Rande  unregelmässig  gekerbten,   auf  der   Oberfläche 
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etwas  runzligen,  gelbgrünen  Blättern.  Die  sehr  schönen,  gleich- 
farbig-rosenrothen  Blumen  erscheinen  in  den  Blattwinkeln  auf 
meistens  dreiblumigen  Blüthenstielen,  zum  ersten  Male  im  Juni, 
zum  zweiten  Male  im  August.  Ist  noch  etwas  empfindlicher^ 
als  die  folgende  Species. 

153. 1563.  äk  Wdgelt  amibllis  2.  ftliis  Yariegitis  Hort.  Buntblätt- 
rige, liebliche  Weigele. 
Eine  Spielart  mit  weissbunten  Blättern. 

1564.  Sk  2.  W.  firvenewegeBÜ  Hort.    Grönewegen's  Weigele. 
Ist  ein  Erzeugniss  der  Gärten  und  wahrscheinlich  eine  Hy- 
bride Ton  W.   amabilis  und  japonica,    zwischen   denen   sie  in 
Wuchs    und    Belaubung    steht.      Blumen    scharlachroth ,    innen 
schwach-weisslich ,   mit  gelben,   in  Both  übergehenden  Flecken. 

1565.  3k  3.  W.  JapMca  Tknb.    Japanische  Weigele. 

Syn.:    W.  rösea  LindL  —  Diervilla  japonica  D.  C.  — 
D.  verslcolor  S.  &  Z.  —  D.  rösea  Walp. 

Beschr.  Pers.  Synops.  Plant.  I.  176.  —  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng. 
IV,  673,  unter:  W.  rosea  Lindl. 

Stammt  gleichfalls  aus  Japan.  Wächst  buschiger,  als  die 
erstere.  Die  Blätter  sind  lanzettlich,  zugespitzt,  am  Rande  fein 
gesägt,  oberhalb  glänzend-dunkelgrün,  unterhalb  blassgrün.  Der 
Mittelnerv,  besonders  auf  der  unteren  Blattfläche,  und  die  jungen 
Triebe  sind  mit  einem  gelblichen  Filz  bekleidet.  Die  weisslich- 
und  purpurfarbigen  Blumen  erscheinen  im  Juni  zu  zwei  oder 
drei  an  den  Spitzen  der  jungen  Triebe.  Sie  sind  zwar  etwas 
kleiner,  als  die  der  ersteren,  zeichnen  sich  aber  durch  ein  schö- 
neres, lebhafteres  Colorit  vor  jenen  aus.  Beide  sind  empfeh- 
lenswerth  ftir  feine  Strauchgruppen,  nehmen  sich  aber  besonders 
frei  auf  dem  Basen  prächtig  aus. 

1566.  3k  W.  J.  2.  ilbida.     Weissliche  japanische  Weigele. 

Syn.:  W.  ami&bilis  alba  Hort. 
Eine  Spielart   mit  weisslichen  Blumen,   die  in    den  Gärten 
auch  als  W.  amabilis  alba   vorkommt,   unter  welcher  Bezeich- 
nung auch  wir  sie  erhielten. 

1567.  Sk    W.  J.    3.     iesbMsii    Hort.    Desbois's    japanische 
Weigele. 

Eine  kräftig  wachsende  Form  mit  dunkel -rosenrothen,  fast 
karminrothen  Blumen. 

1568.  3k  W.  J.  4.  nana  M.  yarieg.    Niedrige,  'buntblättrige 
japanische  Weigele. 

Syn.:  W.  r6sea  nAna  fol.  var.  Desh. 
Eine  niedrig  bleibende,   stark   verästelte  Spielart  mit  sehr 
schön  bunten  Blättern. 

1569.  3k  4.  W.  intemedia  Hort.   Mittlere  Weigele. 

Wir  erhielten  diese  Weigele  im  Jahre  1861  aus  den  Baum- 
schulen der  HH.  S.  &  J.  Kinz  zu  Frankfurt  a.  M.,  und  es  hat 
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dieselbe  hier  noch  nicht  geblüht.  In  Wuchs  und  Blattform  hält 
sie  die  Mitte  zwischen  W.  amabilis  und  japonica.  Woher  die- 
selbe stammt,  ob  sie  etwa  einen  Bastard  der  beiden  genannten 
darstellt,  wissen  wir  nicht. 

Ausserdem  besitzen  wir  noch  folgende  von  Fr.  Desbois  gezQchtete  For- 
men, die  aus  der  Kreuzang  von  amabilis  und  japonica  hervorgegangen  sein 
sollen,  hier  jedoch  sämmtlich  noch  nicht  geblüht  haben. 

153.  1570.  Sk  Weigila  Iioline  Desb. 

Blnmen  weiss,  mit  strohgelbem  Schlund  und  grossen,  goldgelben  Flecken. 
(Laarentius,  Herbstcatalog  f.  1861.) 

1571.  ^  W.  van  Hontt^i  Desh.  v.  Hoatte*8  Weigele. 

Blumen  gross,  rosa-karmin,  mit  breiten,  reinweissen  Flecken.  (Laurent. 
Uerbstcatal.  f.  1861.) 

1572.  Sk  W.  Stelsnirii  Desb.  Stelzner's  Weigele. 

Blüthenrispe  sehr  gross.  Sehr  reichblumig.  Blumen  gross  und'duukel- 
roth.  (Laurent.  Herbstcat.  f.  1861.) 

1573.  M   W.  striata  Desb.  Gestreifte  Weigele. 

Blumen  weiss  und  blutroth  gestreift.  (Laurent.  Herbstcat.  f.   1861.) 

154.  6.  Calyptrastigna  Trautv.  ^  M.  Calyptrostigma. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Von  %oLh)'KX'{\qy  die  Decke,  der  Deckel,  und  aviyfKXy  die 

Narbe.) 

1574.  JIL  1.  C.  lidilradirUiia  Trautv.  &  M.  Middendorf'sches 

Calyptrostigma. 

Syn. :  DiervlUa  Middendorfiäna  Carr,  —  Weig^la  Midden- 
dorfiäna  Hort 

Beschr.  Regel,  Gartenfl.  VI,  3. 

Ein  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlicher,  ausgebreitet 
wachsender  Strauch  aus  der  Mongolei  und  dem  südlichen 
Sibirien,  mit  sitzenden,  eiförmig -lanzettlichen,  fein -gesägten, 
oberhalb  glänzend  -  saftgrünen ,  unterhalb  blassgrünen,  dünnen, 
glatten,  nur  in  der  Jugend  spärlich  behaarten  Blättern.  Die 
blassgelben  Blumen  erscheinen  im  Mai  auf  zweiblumigen  Blü- 
thenstielen.  Die  Blumenkrone  ist  rachenförmig,  im  unteren 
Dritttheil  stark  verengert,  oben  bauchig  erweitert,  der  Rand 
zweilippig,  fünf  lappig.  Im  Schlünde  befindet  sich  eine  dunklere 
Zeichnung,  die  in  Purpurroth  übergeht.  Die  Unterlippe  ist  mit 
einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Staubbeutel  sind  verwachsen, 
die  Staubfäden  frei.  Kelch  röhrenförmig,  dreispaltig.  Ein  sehr 
schöner  Zierstrauch,  der  sich  zwar  hart  gegen  unsere  Winter, 
aber  doch  meist  schwachwüchsig  und  ziemlich  wählerisch  im 
Betreff*  der  Lage  und  Bodenart  zeigt.  Zur  Einzelpflanzung  be- 
sonders geeignet. 

155.  7.  Lcycest^rla  WaU,  Leycesterie. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Nach  William  Leycester,    der  eine  lange  Zeit  Präsident 

des  Gerichtshofes  von  Bengalen  war.) 
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155.  1576.  3k  I.  LcyceBterU  hmiat  Wall.  Schöne  Leycesterie. 

BeBcbr.  Land,  Arh.  trrlt.  U,  1060. 
Ein  bttachigwacfasender  Strauch,  der  sich  durch  das  bläu- 
liche Grfin  der  Belaubung  und  der  Zveige  und  während  der 
Blüthe,  besonders  durch  die  grossen,  purpurfarbigen  Brakteen 
auszeichnet  Wächst  in  Nepal,  in  Gossainthan,  in  einer 
Höhe  von  6 — 80tHI  Fusa,  bedarf  aber  einer  sehr  sorgfältigen 
Bedeckung,  um  nnsere  Winter  anszuhalten. 

156.  9.  Liliaf»  Oron.  Linnea. 

Lin.  Syst. :  Didyniimia  Angiospdrmia. 
(Nach  Carl  v.  Linn^,  dem  berühmten  Gründer  der  syste- 
matischen Botanik.) 
I57fi.  7«  1.  LiMiBe«  k*r«ilb  L.  Nordische  Linnea. 
Beacbr.  WilH.  Wilde  Bftumz.  p.  313. 
£in    zvergiger ,    immergrüner    Strauch ,    mit  fadenförmigen, 
gegen  3  Fnss  langen,  fiach  auf  dem  Moose,    in   dem    derselbe 
fast  stets  wächst,  aufliegenden  Zweigen,  der  in  einigen  Ge- 
genden Deutschlands  und  im  Norden  Europa's  einhei- 
misch ist.     Die  Blätter  sind  klein  und  rundlich,  die  hängenden 
Blumen   erscheinen    im  Mai    nnd  Juni    an   langen ,  aufrechten, 
zweitheiligen    Blumenstielen.      Sie  sind  sehr    zierlich ,    röthlich 
weiss,  im  Schlünde  roth  punktirt  und  wohlriechend.     Die  Kul- 
tor   dieser   niedlichen   Pflanze   ist    in   sofern    schwierig ,    als  sie, 
m  zu  gedeihen,  einen  schattigen  Standort  und  einen  moosigen 
.aidefaoden  verlangt- 
MliB  R.  Br.  Abelie. 

Lin.  Syal.:  Telrdndria  Honogyma. 

(Nach  Clark  Abel,  dar  als  Aczt  die  engliBch«  Oesandlsch iift  nach 
Chioa  1816  )>egleitete.  Qealcirbfln  zu  Culrnlla  |g'J6.] 
Dia  Abalien  werdan  bis  Jetzt  noch  io  Dautachlnnd  ■llgenieiii  ala  Oe- 
[chehauspflanzea  bebaadelt.  Aach  die  hier  vorhandenen  Arten  sind  bisher 
I  KnllhauM  darchwlntert  irorden,  und  es  igt  nnch  ticin  Versuch  gemacht, 
I  im  Freien  darchio bringen.  Es  wSre  jedoch  vieileichl  möglich ,  doss  sie 
iCer  geeigneter  Bedechnng  nnesr  Klima  ertrilgen,  nnd  sie  würden  in  diesem 
ille  als  eine  aebr  seh  ätze  nswerthe  Aeqiiiailion  fQr  fune  Gestranchgrupjien 
iinseben  aein,  dn  aie  sSnimtLIch  aebr  achön  nnd  durch  prXcbtige  Blumen 
lagezeichnet  aind.      Wir  beeitzen  hier  folgende   Spcciea: 

7.  ft     A.  floHbdnda  iJne.  Reichbiübsnde  Abelie. 

Sjn.:  Veailia    floribända  Marl,  dt  QtU. 
Beachr.  Boaee,  Bandb.  der  Blmneng.  IV,  1. 
Ein  immergrüner  Strauch  aua  Chinn,   mit  sehr  BchSner,  glKnioiid-dun. 
ilgrOner  BeKubnog  nnd  zahireichen,  prächtigen,  aji  den  Spilxen  der  Zweig« 
Doidentrauben    e  rech  einenden    Blumen    von    leuchtend    roaa-karminruUier 
irbe  mit  weisaen  Flecken  am  Rande. 

8.  Sk   k.  ntptetrli  Lindl.  Felsen-Abeüe. 

Beachr.  Bosae,  Handb.  d.  Blnmeng.  IV,   1. 
SMmmt  von  den  Gebirgen  Ostindiens.      Ein  kleiner,  ansgebreiteter, 
wae  aparriger  Strauch,  mit  hellgrünen,  eiRirmigen  Blüttern.     Blumen  paar- 
Dise,  winkeiatändig,  wohlriechend,  weias;  Knuape  röthlicii. 
^-    #.  A.  nniflora  R.    Br.  Einblnniige  Abeiie. 
Beechr.  Bosse,  Hanclb.  d.  Ulumeng.  V,    I. 
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157.  1579.  Sk  AbeUa  aiiifl6ra  R.  Br.  (FortseUung.) 

Ein  schöner,  in  China  einheimischer,  ziemlich  kräftig  wachsender  und 
dnnkbar  blühender  Strauch  mit  angenehmer  Belaubung  and  sehr  schönen, 
blass  violetten  Blumen. 

B.  SambAceae« 

Corolle  radförmig  oder  kaum  röhrenförmig.     Griffel 

fehlt. 

158.  9.  SftmbdcBS  L.  Hollunder,  deutscher  Flieder. 

Lin.  Syst. :  Pent^dria  Trigynia. 

(War    schon    bei  den  Körnern    der  Name    des  gemeinen 

Hollunder  s.) 
Die  Hollunder- Arten  sind  Sträucher,  zum  Theil  baumartige, 
mit  grossen,  gefiederten  Blättern  und  starken,  in  der  Jugend 
sehr  markigen  Zweigen.  Die  Blumen  erscheinen  in  sehr  reich- 
blumigen Doldentrauben;  ihnen  folgen  sehr  zahlreiche  Beeren- 
früchte. 

1580.  äk  1-  S.  caiaileiisis  L.  Canadischer  Hollunder. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  465.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  39. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  6 — 10  Fuss  hoher, 
buschiger,  runder  Straach,  der  zahlreiche  Wurzelschossen  treibt, 
mit  schöner,  glänzendgrüner  Belaubung«  Die  Blumen  ähneln 
denen  des  gemeinen  Hollunders,  sind  aber  weit  kleiner,  gelb- 
lich weiss  und  wohlriechend.  Die  Beeren  sind  halb  so  gross 
als  bei  jenem  und  von  bräunlich-violetter  Farbe.  Der  Strauch 
bleibt  weit  niedriger  als  der  gemeine  Hollunder,  wächst  viel 
gedrängter  und  ist  deshalb,  so  wie  der  schönen  Belaubung  we- 
gen, für  Strauchgruppen  zu  empfehlen. 

1581.  3k  2.  S.  nigra    L.    Gemeiner  Hollunder,  deutscher 

oder  schwarzer  Flieder. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  466.  --  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   38. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  im  nördlichen  Orient, 
auf  dem  Ural  und  dem  Himalaja  und  in  Japan.  Ein 
einheimischer,  baumartiger  Strauch,  der  in  der  Kegel  10 — 12, 
aber  auch  20 — 30  Fuss  hoch  wird.  Als  Unterholz  für  grössere 
Gehölzparthieen  verwendbar,  an  welcher  Stelle  seine  grossen, 
flachen,  weissen  Blumendolden,  oder  richtiger  Doldentrauben, 
und  die  schwarz  -  violetten  Beeren  als  zierend  gelten  können. 
Die  Blüthen  liefern  einen  in  der  Medicin  gebräuchlichen,  mehr 
noch  als  Hausmittel  beliebten  Thee,  und  die  Beeren  werden  zu 
Suppen  u.  s.  w.  gebraucht.  Es  giebt  viele,  zum  Theil  sehr 
schöne  Spielarten  dieser  Species,  von  denen  wir  folgende  kul- 
tiviren : 

1582.  ^  8.  n.  2.  flire  pleno  Ilorf.  Gefülltblühender,  gemei- 

ner Hollunder. 

Mit  geMlten  Blumen« 
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158.  1583.  SBl  SamUcu   aigra    3.    Hliis    arg^Bte^-Marginatis    Hori. 
Weissgerandeter,  gemeiner  Hollander. 
Eine  sehr  schöne,  constante  Spielart  mit  lehhaft-  weisslich- 
gelb  gerandeten  Blättern. 

1584.  äk  S.  m.  4.  ttltts    argenteo-Tariegatis    Hort.    Gemeiner, 
weissgestreift blättriger  Hollunder. 

Eine  sehr  schön -buntblättrige  Spielart,  die  aber  etwas 
schwachwüchsiger  als  die  übrigen  zu  sein  scheint,  mit  reich- 
und  reinweiss  gestreiften  Blättern. 

1585.  M  8.  ■.  5.  tolUs  Mtfis  Hort.  Gemeiner,  gelbblättriger 

\  Hollunder. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  U,   1028. 

Eine  eigenthümliche  Spielart  mit  völlig  goldgelben  Blät- 
tern. Namentlich  zwischen  dunkellaubigen  Gesträuchen  und 
für  die  Ferne  von  gutem  Effekt.  Sehr  schön  heben  sich  auch 
die  schwarzvioletten  Beeren  an  ihren  purpurrothen  Stielen  von 
dem  Gelb  der  Belaubung  ab. 

1586.  3k  S.  D.  €.  ümiMTi»  Hort.  Linienblättriger,  gemeiner 

Hollunder. 
Syn. :   S.  n.    cannabinifölia  ff  ort.   —    S»  n.   heterophylla 
Hort.  —  ?S.  n.  laciniäta  Mül. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  II,  1028,  unter:  S.  n.  Udniata. 
Ein    empfehlenswerther    Zierstrauch.       Die    Blätter    dieser 
Spielart  sind  sehr  stark  zerschlitzt,  wodurch  die  Belaubung  ein 
eigenthümliches,  im  Verhältniss   zur  Stammform   sehr   zierliches 
Ansehen  erhält.     Der   Hand    der  Blätter  ist   nach   oben  umge- 
I  schlagen,    so  dass   dadurch    die   blassere  Unterseite    zum  Vor- 

schein   kommt    und    die   Blätter    zweifarbig    erscheinen.     Dies 
i  mag  wol  die  Veranlassung  zu  der  Benennung  „heterophylla  fol. 

I  var.**,  unter  der  wir  die  Pflanze  auch  erhielten,  gegeben  haben. 

1587.  3k  S.  ■.  7.  maBstrisa  Hort,  Gemeiner,  monströser  Hol  - 

lunder. 
i  Eine  höchst   merkwtirdige  Form,    deren  Zweige   schwerdt- 

förmig  plattgedrückt  und  an  der  Spitze  in  der  Regel  spiralig 
gekrümmt  sind.  Blätter  gleichfalb  mehr  oder  weniger  mon- 
strös. Eine  ähnliche  krankhafte  Vorbildung  der  Zweige  wird 
auch  bei  vielen  andern  Pflanzen  zuweilen  beobachtet;  als  be- 
ständiger Varietäten-Charakter  kommt  sie  jedoch  sehr  selten  vor. 

1588.  Sk'  S.  n.  8.  pnlferaMnta  Hort.    Gemeiner,  bestäubter 
Hollunder. 

Eine  Form  von  gedrängtem  Wuchs,  deren  mehr  rundliche 
Blätter  mit  zahlreichen,  blassgelben  Punkten  übersät  sind,  so 
dass  sie  wie  bestäubt  aussehen. 

1589.  Sk.  S.  n.  9.  ratanclifMia  Sweet.   Gemeiner,    rundblätt- 
riger Hollunder. 

Beschr.:  Loud.  Arb.  brit.  II,    1028. 
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158.  1589.  3k  SaHbnciiB  nigra  9.  rotundiMlia  Sweet.  (Fortsetzung.) 
Blätter  meistentheils  dreiblättrig,  Blättchen  gerundet ;  Blumen- 
trauben weniger  reicbblüthig.     Die  Färbung  der  Belaubnng  ist 
heller;    der    Wuchs    scheint    gedrängter  zu   sein,    als    bei   der 
Stammform. 

1590.  äk    S.  n.    lt.    senperilAreBS    Hort.    Gemeiner,    immer- 

blühender Hollunder. 

Eine  Form,  die  während  des  ganzen  Sommers  einzelne 
Blüthentrauben  zum  Vorschein  bringt.  Ausserdem  ist  die  Be- 
laubung von  schönerem,  glänzenderem  Grün  als  die  der  Stamm- 
form. 

1591.  3k  S.  D.  II.  f iresress  Z>6«/.  Gemeiner,  grünfrtichtiger 

Hollunder. 

Syn.:  8.  n.  früctu  vfridi  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1028. 

Eine  Spielart  mit  grünen  Beeren.  Gewährt  allerdings  mit 
den  reifen  Früchten  einen  etwas  eigenthümlichen  Anblick,  föllt 
aber  nur  in  nächster  Nähe  in  das  Auge  und  hat  sonst  weiter 
keinen  Werth. 

1502.     8.    n.   Tftr.    leuoocArpa   UorL   Gemeiner,  weissfrilchtiger  Hol- 
länder. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1028. 

Eine  Fonn,  die  weisse  Beeren  haben  soll,  und  demnach  schöner  sein 
müsste  als  die  vorige.  Wird  in  mehreren  Wericen  und  Verseichnissen  auf- 
geführt; wir  besitzen  dieselbe  jedoch  noch  nicht.  Was  wir  unter  diesem 
Namen  erhalten  haben,  gehörte  zu  der  vorigen  Spielart. 

J593.  3k    3.  S.  fmhtn»  Mx.  Weichhaariger  Hollunder. 

Syn.:  S.  pub^scens  Pers.  —  S.  racem6sa  Hook.  —  ?S. 
nigra  puböscens  Hort, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  467.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p    »9. 

Ein  Strauch  aufi  Nordamerika  mit  gefiederten  Blättern 
und  unterhalb  weichhaarigen  Fiederblättern.  Die  weissen  Blü- 
thentrauben sollen  straussformig ,  die  Beeren  roth  sein.  Was 
wir  als  S.  nigra  pubescens  erhalten  haben,  wird  wahrscheinlich 
zu  derselben  Species  gehören. 

1594.  3k  4.  8«  raeeM^M  L,    Traubenhollunder,   Korallen- 
strauch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  466.  —  Hayne,  Dendr.  Fl  p.  .SO. 
Wächst  im  mittleren  und  südlichen  Europa,  im 
Orient  und  in  Sibirien.  Ein  einheimischer  Strauch,  der 
aber  trotzdem  in  den  Gärten  weit  weniger  verbreitet  ist,  als  er 
es  verdient.  Die  Belaubung  ist,  wie  bei  allen  Arten,  gefiedert. 
Die  gelblich  grünen  Blumen  erscheinen  im  April  und  Mai  an 
den  Spitzen  der  Zweige  in  dichten  Rispen,  die  Früchte,  die  in 
der  Kegel  sehr  zahlreich  beisammen  sitzen,  sind  schön  korallen- 
roth.     Aus  dem  saftigen  Grün  der  Blätter  hervorleuchtend,  ge- 
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ben  sie  dem  Strauche  ein  prächtiges  Ansehen,  und  es  ist  der- 
selbe um  die  Zeit  der  Fruchtreife,  Juni,  Juli,  in  Strauchgruppen 
von  ausserordentlichem  EfiPekt. 

15o<  1595.  In  einigen  VerzeichniBsen  werden  auch  bunt-  und  geschlitztblättrige, 
sowie  eine  gelbfrficbtige  Spielart  dieser  Species  aufgeführt,  doch  ist  uns 
noch  keine  derselben  bekannt  geworden. 

1596-  SambAcus  Ebulus  L.,  der  ZwerghoUunder  oder  Attig,  ist  eine  am  Rande 
von  Oehölzgruppen  sehr  wohl  verwendbare.  Pflanze ,  gehört  aber  als  Staude 
nicht  hierher. 

159.  9.  Vlblirnn  L.  Schlinge,  Schneeball. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Trigynia. 

(Der  Name  war  schon  bei  den  Römern  in  Gebrauch  und 
soll  von  dem  Worte  „viere",  flechten,  abgeleitet  sein.) 
Die  Viburnum- Arten  sind  Sträucher,  zum  Theil  baumartig, 
sämmtlich  mit  weissen  Trugdolden  und  mehr  oder  weniger  zie- 
renden Beerenfrüchten.  Einige  Arten  zeigen  sich  empfindlich 
gegen  unser  Klima.  Prof.  C.  Koch  theilt  sie  (Hort,  dendrol.) 
nach  dem  Fehlen  oder  Vorhandensein  der  unfruchtbaren  Sand- 
blüthen  in  zwei  Hauptgruppen. 

a.  Lentigo. 

Blüthen  sämmtlich  fruchtbar,  Corolle  radförmig. 

HL.    Blätter  ungetheilt,  gesägt,  gekerbt  oder  ge- 
zähnt, hinfällig.     (Schlinge.) 

1597.  M  1.  yibiirii»  dentitan  L.  Gezähntblättrige  Schlinge. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  532.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  37. 

Ein  10 — 12  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  den  vereinigten 
Staaten  Nordamerika's  und  in  Mexiko  einheimisch  ist 
und  dessen  rundlich-eiförmige,  weitläufig  grossgezähnte,  glän- 
zend dunkelgrüne  Blätter  eine  prächtige  Belaubung  bilden. 
Die  Blumen  sind  gelblichweiss ,  die  Frucht  ist  eine  längliche, 
dunkelviolette  Beere.  Was  Schönheit  der  Belaubung  anbe- 
trifft, nimmt  diese  unter  den  Arten  dieses  Geschlechtes  eine 
der  ersten  Stellen  ein. 

1598.  ^  V.  d.  2.  IdngiMium  Hort  Langblättrige,  gezähnte 

Schlinge. 

Eine  gleichfalls  sehr  schöne  Abart  mit  mehr  länglichen,  zu- 
gespitzten Blättern. 

1599.  ^  2.  V.  laBÜna  L.    Gemeine  Schlinge,   Bügelholz. 

Syn. :   V.  tomentösum  Lam, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  632.   —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  37. 

Wächst  im  mittleren  und  südlichen  Europa  und  im 
Orient.  Ein  schöner  Strauch  von  ca.  10  Fuss  Höhe,  mit 
graubraunen  Zweigen  und  grossen,  länglich- eiförmigen,  oben 
graugrünen,  unterhalb  weisslich- filzigen  Blättern.     Die  weissen 
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Blumen  erscheinen  im  Mai  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  gros- 
sen, flachen,  ästigen  Doldentrauben.  Die  Beeren  sind  ganz  be- 
sonders zierend  vor  der  Keife,  zu  welcher  Zeit  sie  dunkelroth 
gefKrbt  sind ;  später  werden  sie  schwärzlich-roth,  völlig  reif  sind 
sie  schwarz.     Ein  empfehlenswerther  Zierstrauch. 

159*  1600.  ^  Yiburniim  Lantäna  2.  Mliis  marginätis  Hort,    Gemeine, 

buntgerandete  Schlinge. 

Die  Blätter  dieser  Spielart  baben  am  Rande   eine   gelblich- 

weisse   Zeichnung )-  doch  hat  dieselbe  eben  keinen   besonderen 

dekorativen  Werth.     Wir  haben  sie  auch  unter  der  Benennung 

„V.  Lentago  fol.  var."  erhalten. 

1601.  Sk    V.    L.    3.    luiivs     Bth,    Cat     Gemeine,    kleinere 
Schlinge. 

Wir  erhielten  die  Pflanze  unter  obiger  Benennung  vor  Kur- 
zem aus  der  Baumschule  der  Herren  J.  Booth  &  Söhne  zu 
Flottbeck.  Wahrscheinlich  ist  dieselbe  identisch  mit  der  folgen- 
den Species. 

1602.  Sk  S.  V.  lanUiiMdes  fMx.  Lantanaähnliche  Schlinge. 

?  Syn. :  V.  grandifölium  8m,  —  V.  Lantäna  ß.  canad^nse 
Pers,  —  V.  L.  ß,  grandifölium  Ää. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  1036. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  dem  vorigen  sehr  ähn- 
lich, nur  in  allen  Theilen  etwas  schwächer. 

1603.  Sk  4.  V.  LeBtago  L.    Birnenblättrige  Schlinge. 

Syn.:  V.  pyrif61ium  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  631.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  37. 

Ein  schöner,  gegen  8  Fuss  hoher,  nordamerikanischer 
Strauch  mit  elliptisch  -  eiförmigen ,  auflkllend  breiten,  mit  einer 
lang-vorgezogenen  Spitze  versehenen,  an  der  Basis  gerundeten, 
am  Rande  fein  und  scharf  gesägten  Blättern.  Blüht  im  Juli 
mit  dichter,  ästiger  Trugdolde.  Frucht  schwarz.  Wir  haben 
diese  Species  unter  der  Benennung  „pyrifolium"  erhalten. 

1604.  3k  5.  y.  nacroc^phalm  fFort  Grossköpfige  Schlinge. 
Ein  Strauch   aus  China,    mit  ziemlich   kleinen,    gesägten, 

oben  dunkleren,  unten  weisslichen,  mit  sternförmigen  Haaren 
besetzten  Blättern,  der  mit  sehr  grossen  und  schönen  Trug- 
dolden blühen  soll.  Bedarf  der  Deckung,  um  unsere  Winter 
zu  überdauern. 

1605.  M,  6.  y.  nMun  L.    Nacktblüthige  Schlinge. 

Beschr.  Wllld.  Wilde  Banmz.  p.  629.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  36. 

Stammt  gleichfalls  aus  Nordamerika.  Von  der  Grösse 
der  vorigen  und,  wie  jene,  ein  schön  belaubter  Zierstrauch.  Die 
Belaubung  ist  ziemlich  locker  und  wird  aus  länglichen,  an  der 
Basis  stumpfen,  nach  der  Spitze  verschmälerten  Blättern  gebil- 
det, die  oberhalb  dunkler,  unterhalb  blasser  gefärbt  und  längs 
der  stark  hervortretenden  Mittelrippe  mit  einem  rostfarbigen  An- 
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fing  bedeckt  sind.  Die  jungen  Triebe  zeigen  gleiche,  rostartige 
Punkte.  Die  gelblich-weissen  Blumen  erscheinen  im  Juli;  die 
Frucht  ist  eine  längliche,  blauschwarze  Beere,  reift  aber  ebenso, 
wie  bei  den  vorigen  Arten,  mit  Ausnahme  der  gemeinen  Schlinge, 
hier  nur  selten. 

159.  1606.  0L  Yibarani  liHdaH    2.  angistiftlium  C.  Koch.  Schmal- 
blättrige, nacktblüthige  Schlinge. 
Syn. :  V.  nitidum  -4Ä-  —  V.  oleaefölium   Tausch, 
Bescbr.  HayDo,  Dendr.  Fl.  p.  36,  unter;  4r.  'nHidum  Ait. 

1607.  ^  V.  n.  3.  cassiiMiiles  L.    Gas  sine  artige,  nackt  blätt- 

rige Schlinge. 
Syn.:  V.  pyrifölium  Prsh.  —  V.  squamätum   Wüld. 

Beschr.  WHld.  Wilde  Baumz.  p.  530,  unter:  V.  squamätum. 

Beides  sind  in  Nordamerika  einheimische  Formen  dieser 
Species,  die  der  Stammform  ziemlich  ähnlich  sind,  die  wir  hier 
aber  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren   besitzen. 

1608.  Kl  7.  V.  pranifillan  L,    Pflaumenblättrige  Schlinge. 

Syn. :  V.  Lentigo  D.  R.  —  V.  pyrifölium  Poir, 
*  Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  630.  —    Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  37. 

Aus  Nordamerika.  Ein  sehr  dicht  verzweigter  Strauch, 
der  eine  Höhe  von  10  Fuss  erreichen  soll,  aber  sehr  langsam 
wächst.  Die  Blätter  sind  länglich -eiförmig  oder  elliptisch  und 
an  der  Spitze  abgerundet,  schmäler  als  bei  den  anderen  Arten, 
oben  dunkler,  unten  blassgriin  und  dadurch  auffallend,  dass  die 
obere  Seite  nur  matt-,  die  helle  Unterseite  dagegen  stark-glän- 
zend ist,  was  um  so  mehr  in  das  Auge  f^lllt,  als  sie  in  der 
Regel  etwas  nach  oben  umgeschlagen  sind.  Sie  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubung. 

1609.  Jl    y.  eotinifölinm    Don.  Perrackenbaumblättrige   Schlinge. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1037. 

Eine  hierhergehörige  Art  aus  Nepal,  die  hier ,  trotzdem  sie  bedeckt 
war,  gänzlich  erfroren  ist. 

1610.  Ü.    V.  obov4tiim   TTa^.  Verkehrteiförmige  Schlinge. 

Syn.:  V.  caroliniÄnnm  Hort.  anal.  —  V.  cassinofdes  D,  Ä.  —  V. 
laevigdtum  Ait,  —  V.  lanceolÄtum  SL  HU,  —  C&asine  carollni&na  Lam. 
—  C.  corymbösa  Mill.  —  C.  Perägua  L. 

Beschr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  528,  unter:  V.  laevigatum  Ait. - 

£in  12 — 14  Fuss  hoher  Strauch  ans  Yirginien  und  Carolina  mit 
länglich-verkehrt-eiförmigen,  auf  der  Oberfläche  glänzend  dunkelgrünen,  unter- 
halb blassgrSnen  Blättern,  der  gegen  unser  Klima  sehr  empfindlich  sein  soll. 
Wird  in  mehreren  deutschen  Verzeichnissen  aufgeführt;  ist  hier  jedoch  noch 
nicht  vorhanden. 

ß.   Mit  fast  ganzrandigen,  immergrünen  Blättern. 

(Laurustin.) 

Sämmtlicbe  hierhergehörige  Species  sind  schön  belaubte,  zum  Theil  auch 
sehr  schön-  und  dankbar  blühende  Sträucher,  aber  empfindlich  gegen  unsere 
Winter.  In  England,  Frankreich,  vielleicht  auch  im  südlichen  Deutschland, 
lassen  sie  sich  im  Freien  ziehen ;  für  uns  werden  sie  jedoch  Kaltbauspflanzen 
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bleiben  und  sind  auch  zam  Theil  als  solche  schon  sehr  lange  in  Knltnr  und 
allgemein  beliebt. 

159*    1611.   SL    Vibürnnm  odoratiMimam  ^Ter.  Wohlriechender  Lauras tin. 
Syn.:  V.  chinense  Zeijh, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,    1039. 

Ein  immergrüner  Strauch  aus  China  und  Japan,  mit  sehr  schöner, 
stark  glänzender  Belaubung.  Wir  haben  es  vergeblich  versucht,  denselben 
unter  Deckung  durch  unsere  Winter  zu  bringen. 

1612.  JBl  y*  rag6sam  Perg,    Rauher  Laurnstin. 

Syn.:  V.  latiföllum  Hort.  —  V.  rigidum    Vent.    —   V.  strictum  Lk, 
—  V.  Tinus  d»  strictum  AU. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  U,  1033. 

Stammt  von  den  canarischen  Inseln  und  ist  dem  folgenden  sehr 
ähnlich,  aber  von  steiferem  Wuchs.  Die  Blätter  sind  bedeutend  grösser  und 
auf  beiden  Seiten  rauhhaai^ig ;  die  jungen  Zweige  sind  gleichfalls  behaart. 
Die  Blüthen  gleichen  denen  des  folgenden  und  erscheinen  im  Winter  in 
grösseren,  lockeren  Trugdolden.  Ist  hier  bis  jetxt  als  Pflanze  des  Kalt- 
hauses behandelt  worden  und  wird  dies  für  das  hiesige  Klima  auch  bleiben, 
da  er  noch  empfindlicher  als  der  folgende  zu  sein  scheint. 

1613.  Si  Y.  Tinos  L,  Gemeiner  Laurnstin. 

Syn.:   V.   lauriförme  Lam,   —   V.   lucidum  Miü,  —  Ladrus   Tinus 
Hort.  —  Tinus  laurifölius  Borkk. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1032. 

Wächst  wild  im  südlichen  Europa  und  Nordafrika,  wo  er  8 — 10 
Fnss  hohe,  immergrüne,  buschige  Sträucher  darstellt.  Ein  sehr  bekannter 
und  verbreiteter  Strauch  der  kalten  Gewächshäuser,  der  besonders  beliebt 
ist,  weil  er  während  des  ganzen  Winters  seine  schönen,  weissen,  vor  dem 
Aufblühen  röthlichen  Blumen  entfaltet.  In  England  ist  er  allerdings  hart, 
und  hier  liesse  er  sich  vielleicht  auch  bei  recht  sorgfältiger  Bedeckung  durch 
den  Winter  bringen,  doch  scheint  dies  immer  fraglich,  und  seine  Verwen- 
dung wird  wol  hauptsächlich  auf  die  Decoration  kalter  Häuser  beschränkt 
bleiben. 

1614.  JBt    Y.  T.  2.  lucidum  Äit.  Gemeiner,  glänzender   Laurnstin. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1032. 

Eine  Abart  mit  glatten,  glänzenden  Blättern.  In  der  Belaubung  schöner 
als  die  Stammform.  Eine  Kälte  von  6^  R.  hatte  die  Pflanze  hier  bereits 
unbedeckt  ohne  Schaden  ertragen,  später  ist  sie  aber  doch,  trotzdem  sie  be- 
deckt wurde,  völlig  erfroren. 

1615.  ft    V.  Awabückii  Hort.    (fSM.) 

In  Prof.  Koch*s  „Hortus  dendrologicus '*  wird  V.  Awabnckii  Hort,  mit 
y.  japonicum  Spr.  und  Comus  japonica  Thnb.  als  Synonym  der  Benthamia 
japonica  S.  &  Z.  aufgeführt.  Loudon  beschreibt  (Arb.  &  Frul.  brit.  II, 
1014),  Coruus  japonica  Thnb.  (Viburnum  jap.  Spr.)  als  einen  laubabwerfen- 
den Baum  mit  eiförmigen,  zugespitzten  BläHem.  Unsere  Pflanze,  die  wir 
unter  obigem  Namen  ans  dem  herzoglichen  Garten  au  Sagan  erhielten,  stellt 
dagegen  einen  immergrünen  Strauch  dar,  der  dem  V«  odoratissimum  am 
meisten  ähnlich  ist,  und  dem  Habitus  nach  zu  diesem  Genus  zu  gehören 
scheint,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat.  Vaterland  ist  vermuthlich  Japan. 
Versuche  im  Betreff  der  Ueberwinterung  im  Freien  sind  ebenso  wie  bei  V. 
odoratissimum  fehlgeschlagen. 

1616.  Was  wir  als  V.  japonicum  ans  der  KÖnigl.  Landesbaumschule  zn 
Sanssouci  erhielten,  war  gleichfalls  ein  immei^üner  Strauch  und  schien  den 
vorgenannten  Species  sehr  nahe  au  stehen,  doch  erfror  ans  im  Winter  von 
1860—61  die  Pflanze  gänzlich. 
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y.   Mit  dreilappigen,  hinfälligen  Blättern. 

159«  1617.  §k  8.  Yibvrn»  acfriMÜHB  L.  Ahornblättriger  Schnee- 
ball. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  683.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  38. 
Ein  nordamerikanischer  Strauch,  der  eine  Höhe  von 
H  Fuss  erreichen  und  sich  gegen  unser  Klima  etwas  empfind- 
lich zeigen  soll.  Mit  dreilappigen ,  an  der  Basis  schwach 
herzförmigen  Blättern  und  im  Mai  erscheinenden,  weissen  Trug- 
dolden. Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren,  die  noch 
keine  nähere  Beurtheilung  zulassen. 

b.    tpulHs. 

> 

Die  Randblumen   der  Trugdolde   unfruchtbar.     Co- 
rolle  radförmig.     (Schneeball.) 

1618.  Sl  9-  V.  •palu  L.    Gemeiner  Schneeball,    Wasser- 

holder. 

Syn. :  V.  lobdtum  Lam,  —  Opulus  glandulösa  Mnch,  — 
O.  vulgaris  Borkh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  533.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  38. 
Wächst  durch  ganz   Europa,   im  Orient   und  in  Sibi- 
rien.    Ein  einheimischer,  baumartiger,   15  Fuss  hoher  Strauch 
Tnit  schöner,  aus  dreilappigen,  oberhalb  glatten,  unterhalb  weich- 
haarigen Blättern  gebildeter  Belaubung.     Die  vielblumigen,  fla- 
chen Trugdolden  erscheinen  im  Mai  und  nehmen  sich  mit  ihren 
grossen,  weissen,  unfruchtbaren  Randblumen  sehr  gut  aus.    Eine 
grosse   Zierde    des   Strauches    sind    auch    die    leuchtend-rothen, 
länglichen  Beerenfrüchte,  die  in  der  Eegel  sehr  zahbeich  hervor- 
gebracht   werden    und    dem  Strauche    ein    prächtiges   Ansehen 
geben.     Es  ist  derselbe  daher  ftlr  feine  Strauchgruppen  sehr  zu 
'  empfehlen. 

1619.  SL  Y.  •.  2.  ftlils  TariegMs  ffort.  Gemeiner,  buntblätt- 

riger Schneeball. 

Eine  Form  mit  gelblich-weiss-gestreiften  Blättern. 

1620.  3Sl  Y.  •.  3.  sterile  D,  C,    Gemeiner,   unfruchtbarer 

Schneeball. 

Syn.:  V    O.  röseum  L, 

Eine  schon  sehr  lange  bekannte  und  in  den  Gärten  ver- 
breitete Spielart,  über  deren  Ursprung  nichts  Sicheres  bekannt 
ist,  und  £e  in  der' Regel  als  gefüllter  Schneeball  bezeich- 
net wird,  trotzdem  die  Blumen  keineswegs  gefUUt  sind.  Es 
bestehen  dieselben  vielmehr  aus  lauter  unfruchtbaren  Blfithen, 
welche  nicht,  wie  bei  der  Stammform,  eine  flache  Trugdolde, 
sondern  runde  BäUe  bilden,  die  in  ihrem  Ansehen  allerdings 
dem  Namen  „ Schneeball^ ^  entsprechen.  Blühende  Sträucher 
dieser  Spielart   sind  sehr  schön,    und  es  ist  dieselbe  daher   als 
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Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen.  Man  zieht  sie  auch  häufig  hoch- 
stämmig, und  es  gewähren  solche  Kronenbäumchen  während  der 
Blüthezeit  einen  prächtigen  Anblick. 

159*  1621.    Sk    10.    Yibiirniim  Oxyciccis   Prsh.    Amerikanischer 
Schneeball. 
Syn.:   V.  americdnum   Mül.   —   V.  opuloides  Mühlh.  — 
V.  trflobum  Marsh»    —    Opulus  americäna  Ait    —    0.  Pi- 
mina  Mx, 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  203.  —  Load.  Arb.  brit.  II,  1041. 

Ein  nordamerikanischer,  6 — 12  Fuss  hoher  Strauch, 
der  dem  gemeinen  Schneeball  sehr  ähnlich  ist.  Blüht  im  Juli 
sehr  schön  weiss;  Beeren  rundlich,  prächtig  roth,  gleichfalls  sehr 
zierend. 

1622.  §Bl   V.   9.    2.   Male  Prsh,    Amerikanischer,   essbarer 
Schneeball. 

Syn.:  Opulus  ^dulis  Mx. 

Beachr.  VPnrsh,  FI.  Am.  sept.  I,  203. 

Eine  kaum  verschiedene  Abart,  die  in  allen  Theilen  etwas 
kräftiger  zu  sein  scheint  und  deren  Beeren  einen  angenehmen 
Geschmack  haben  sollen. 

1623.  §k  11.  Y.  pllditHm  fThnh.    Faltiger  Schneeball. 

Syn.:  V.  Pdentdtum   Thnb. 
Beschr.  Regel,  Gartenfl.  X,  144. 

Stammt  aus  den  chinesischen  Gärten,  wo  es  einen  9 — 12 
Fuss  hohen^  Strauch  darstellen  soll.  Soll  sehr  schön  mit  ste- 
rilen Blüthen  blühen  und  wird  dalier  der  Blüthe  nach  zu  dieser 
Gruppe  gebracht,  während  es  in  der  Belaubung  den  Arten  der 
ersten  Gruppe,  insbesondere  dem  V.  dendatum  L.,  sehr  nahe 
kommt.  Blätter  3 — 4  Zoll  lang,  verkehrt  -  eiförmig ,  mit  kurz- 
vorgezogener Spitze,  grosRgezähnt  und  mit  zahlreichen,  unter- 
seits  stark  hervortretenden,  auf  der  Oberfläche  vertieften  Seiten- 
nerven, die  den  Blättern  ein  faltiges  Ansehen  geben. 

Unbestimmte  Species. 

1624.  ^  12.  ¥.  iDglicam  Hort.    PEnglische  Schlinge. 

Wir  erhielten  das  Gehölz  unter  diesem  Namen  aus  Bellen. 
Ein  schönbelaubter  Strauch,  der  nur  eine  geringe  Höhe  zu  er- 
reichen scheint  und  hier  noch  nicht  geblüht  hat.  Die  3 — 4  Zoll 
langen  Blätter  sind  länglich -elliptisch,  an  beiden  Enden  zuge- 
spitzt und  oberhalb  dunkelgrün  und  starkglänzend.  Die  Unter- 
seite, auf  der  das  Adernetz  stark  hervortritt,  ist  weisslich-grün. 
Der  Band  ist  ungezähnt,  aber  nach  unten  umgebogen.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  rund,  glatt,  mit  erhabenen  Punkten 
besetzt.  Zeigt  sich  etwas  empfindlich  gegen  unser  ELlima  und 
muss  daher  im  Winter  einigermansen  geschützt  werden.  Möchte 
vielleicht  zu  V.  obovatum  Walt,  gehören. 
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159^  1625.  ^  13.  Vibiimun  pygna^um  ffort  (fRoyle.)  Zwerg- 
Schneeball. 
Ein  zwergiger,  kaum  über  fdsshoher,  staudenartiger  Strauch, 
der  schon  vor  längerer  Zeit  aus  der  Baumschule  zu  Althaldens- 
ieben unter  diesem  Namen  in  die  hiesigen  Baumschulen  ge- 
kommen ist,  hier  aber  noch  nicht  geblüht  hat.  Mit  rundlich- 
eiförmigen,  etwas  herzförmigen,  schwach -dreilappigen,  glatten 
Blättern.  Scheint  dem  V.  acerifolium  L.  am  nächsten  zu 
stehen. 

1626.  Y.  oyllndricnm  Hain,  von  Nepal  und  aus  C.  Koch's  Abtheilang  der 
Solenotinas,  ist  hier  trotz  der  Bedeckung  erfroren. 

1627.  Ebendahin  gehört  V.  dahüricum  Pall.,  ein  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen Sibirien,  mit  eiförmigen,  geicerbten,  filzigen  Blättern  und  filzigen 
Zweigen,  der  bei  uns  hart  sein  möchte. 

1628.  Eine  Pflanze,  die  wir  als  Y.  tauricum  1860  aus  der  Konigl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  leider  im  darauf  folgenden 
Winter  (ob  durch  die  Kälte?)  zu  Grunde  gegangen  ist,  hatte  glatte,  gelappte 
Blätter  und  schien  zur  Abtheilung  „Opulus*'  zu  gehören. 


LV.  Fam.  Rubiäceae. 

160*  1.  CephüUntliiis  L.    Kopfblume. 

Lin.  Syst.:  Teträndria  Monogynia. 

(Von  jcfqpaii/,  der  Kopf,  und  av^oq^  die  Blume.) 

1629.  ^  1.  €.  #ecidentilis  /..    Abendländische  Kopfblume. 

Syn. :  C.  oppositifölius  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  83.  —  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.  6. 

Ein  6 — 8  Fuss  hober,  buschiger  Strauch,  der  im  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  in 
Mexiko  einheimisch  ist.  Die  eiförmigen,  zugespitzten,  glänzend- 
grünen Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung ;  die  gelblichweissen, 
langgestielten,  kugeligen  Blumenköpfe,  die  im  August  und  Sep- 
tember erscheinen,  sehen  sein:  zierlich  aus.  Für  feine  Strauch- 
gruppen sehr  empfehlenswerth.  Leidet  in  strengen  Wintern 
zuweilen  "etwas  vom  Frost. 

1630.  Die  Bubiaceen  bUden  eine  auch  an  Gehölzen  sehr  reiche  Familie, 
doch  sind  die  übrigen,  die  zum  TheU  sehr  schön  sind,  wie  Gardenia,  Se- 
rissa,  Izora,  Pavetta,  Cinchona,  Coffea  u.  a.  sftmrotlich  Bewohner  w&rmerer 
Himmelastriche  und  bei  uns  zur  Kultur  im  freien  Lande  nicht  geeignet. 


LVI.  Fam.  Synanthereae. 

Die  Familie  der  Synanthereae  oder  Korbblüthler  enthält  eine 
grosse  Zahl  von  Arten,  von  denen  jedoch  verhältnissmässig 
wenige  holzig,  und  auch  diese  mehr  Halbsträucher  als  eigent- 
liche Sträucher  sind.     Die  meisten  derselben  sind  Überdies  em- 
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pfindlich  gegen  unser  lüima,  und  es  ist  daher  diese  Familie 
von  keiner  grossen  Bedeutung  ftir  den  Landscbaftsgärtner,  wenn 
auch  einige  dieser  Gehölze  dazu  beitragen  können,  die  Mannig- 
faltigkeit feiner  Strauchgruppen  zu  erhöhen. 

161*    1.  Aster  Z/.    Sternblume. 

Lin.  Syst.:  Syngen^sia  Supörflua. 
(Von  aazrJQ,  der  Stern.) 

1631.  JIL  1.  A.  Ign^rattts  Kth.  dt  B,    Vernachlässigte  Stern- 
blume. 

Syn.:  Cony'za  solidaginofdes   Wall. 
Beschr.  Bosse,  Handb.^  der  Blumeng.  V,  42. 

Ein  Halbstrauch  von  Nepal,  der  unter  guter  Bedeckung 
unsere  Winter  verträgt.  Mit  eckigen,  scharf-kurzhaarigen  Sten- 
geln und  laiizettlichen,  scharfen,  stachelspitzig-gezähnten  Blättern. 
Die  lilaröthlichen  Strahlenblümchen  erscheinen  an  den  Spitzen 
der  Zweige  in  sehr  ästigen  Doldentrauben. 

162*  2.  Artemisia  L.    Wermuth. 

Lin.  Syst. :  Syngendsia  Sup^rflua. 

(Nach  Artemis,  Diana,  der  Göttin  der  Jagd.) 

1632.  JIL  1.  A.  AbritaiiHm  L.   Stabwurz,  gemeiner  Wermuth. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  42.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  146. 

Wächst  in  Südeuropa  und  im  Orient.  Ein  Halb- 
strauch, der  in  der  Regel  zu  den  Stauden  gestellt  wird,  aber 
holzige  Zweige  hat.  £r  bildet  niedrige,  dichtverzweigte  Büsche, 
die  sich  ihrer  feinen,  zierlichen  Belaubung  wegen  nicht  übel 
ausnehmen  und  daher  auf  Rasenflächen  oder  in  feinen  Strauch- ^ 
gruppen  zu  verwenden  sind. 

1633.  JL  2.  A.  p^ntica  Z/.    Pontischer  Wermuth. 

Syn.:  A.  balsamita   Wüld. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  I,  HOL 

Eine  Species,  die  auf  Hügeln  in  Südfrankreich,  Süd- 
deutschland,  der  Schweiz  etc.  vorkommt,  niedriger  ist,  als 
die  vorige,  und  sich  durch  ihre  weissliche  Belaubung  auffallend 
von  derselben  unterscheidet.  Die  Blumen  sind  bei  beiden  Arten 
sehr  unansehnlich. 

Folgende  halbharte  Sträucher  dieser  Familie  könnten  noch 
als  Material  eines  deutschen  Arborets  betrachtet  werden: 

163«  Mik4nia   Willd.  Mikanie. 

1634.  ^    M.  sc&ndens   Wüld,  Kletternde  Mikanie,  Sommerephea. 

Syn.:  M.  angulösa  Saf,  —  £upat6rium  scdndenfl  L. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  249.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  148. 

Eine  balbstranchige  Schlingpflanze  aus  Nordamerika  und  Mexiko, 
die  sehr  üppig  wächst  und  mit  ihren  schönen,  lebhaft  grünen,  in  der  Ge- 
stalt denen  des  Epheu  Khnlichen  Bl&ttem  grosse  Flächen  sehr  rasch  über- 
zieht. Nach  Willdeuow  soll  der  holzige  Theil  der  Stengel  bedeckt  unsere 
Winter    überdauern;   für  gärtnerische  Zwecke  pflegt  man  sie  alljährlich  durch 
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fiberwinterte  Stecklinge  zu  vermehren,  da  sie  auf  diese  Weise  sehr  leicht  zu 
erhalten  und  bequem  zu  verwenden  ist. 

lo4*   B4eeharii  L,  Baccharis. 

1635.  SL  B.  halimifoUa  L.  Meldenblättrige  Baccharis. 
Syn«:  B.  cuneifölia  Mneh, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p*  51.  —  Hayne,  Deadr.  Fl,  p.  150. 

Ein  c  8  Pubs  hoher  Strauch  ans  Nordamerika,  in  der  Tracht  einer 
Melde  ähnlich.  Mit  rautenförmigen,  glatten,  lebhaft  grttnen  Blättern,  die  ein- 
zelne, grosse  Zähne  haben,  und  gelblichen  Blumen,  die  im  Herbst  an  den 
Spitzen  der  Zweige  erscheinen.  Wir  haben  denselben  noch  nicht  im  Freien 
gesehen,  doch  soll  er  nach  Willdenow  unsere  Winter,  einigermassen  ge- 
schützt, ganz  gut  vertragen,  selbst  in  strengen  Wintern  nur  bis  zur  Wurzel 
zurQckfrieren,  aber  im  nächsten  Jahre  kräftig  wieder  austreiben. 

165*  Pyrethram  Chrtn.  Wucherblume. 

1636.  -iL    p.  ehininse  Sab.  Chinesische  Wucherblume. 

Syn.:    Anthemis  artemisiaefölia   WUld,    —    A.  stipul&cea  Mnck.    — 
Chrys4nthemum  indicum  Thiih, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  202,  unter:  P.  sinense. 
Eine  halbstrauchartige  Pflanze  ans  Japan,  die  allgemein  bekannt  ist 
und  mit  ihren  zahlreichen,  prächtigen  Spielüten  im  Spätherbst  und  im  An- 
fang des  Winters  eine  grosse  Zierde  unserer  Gewächshäuser  bildet.  Da  die 
Pflanze  holzige  Stengel  hat  und  sich  unter  Bedeckung  im  Freien  durchwintern 
lässt,  kann  sie  hier  mit  aufgezählt  werden;  ihre  Kultur  als  Freilandpflanze 
ist  jedoch  keineswegs  zu  empfehlen,  denn  die  Blüthe  derselben  fällt  in  eine 
so  späte  Jahreszeit,  dass  sich  die  Blumen  im  günstigen  Falle  nur  mangel- 
haft, in  der  Regel  gar  nicht  entwickeln. 

166«    Baotölina  L.  Heiligenpflanze. 

1637.  JIL    8.  Chainae-CypariMiis  L.   Cypressenartige  Heiligenpflanze. 

Syn.:  S.  incina  Lam.  —  S.  villosissima  Poir, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  468.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  148. 
Ein  kleiner,  immergrüner  2—3  Fuss   hoher  Halbstrauch  aus   dem  süd- 
lichen Europa   mit   feiner,   cypressenartiger,   weisslich-fllziger  Belaubung, 
der,  etwas  geschützt,  unsere  Winter  sehr  gut  vertragen  soll.     Blüht  im  Juli 
und  August  gelb. 

1638.  Ja.    8.  Ch.  iquftrr6fla  Willd.  Sparrigblättrige  Heiligenpflans  e. 
Syn. :  S.  ericoides  Poir.  —  S.  villösa  Mill. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  469.  —  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  148. 

Soll  etwas  empfindlicher  sein,   als  die  vorige,   der  sie  sehr  ähnlich  ist. 

1639.  JlL    8.  yiridis   Willd.  Grüne  Heiligenpflanze. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  469.  —  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.  148. 

Wächst  im  südwestlichen  Europa,  wird  2 — 3  Fuss  hoch  und  unter- 
scheidet sich  von  den  vorhergehenden  durch  die  völlig  glatte,  lebhaft  grüne 
Belaubung.     Blüht  im  August  gelb. 

167*    BenMo  L.  Kreuzkraut. 

j  1640.   ft  8.  Gineriria  D.  C.  Cinerarienartiges  Kreuzkraat« 

I  Syn.:  S.  maritimus  Rchh,  —  Ciner4ria  ceratophylla  Ten,  —  C.  ma- 

*        ritima  L.  —  Jacobaöa  tomensösa  Mnch, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  373. 

Ein  immergrüner  Strauch  von  den  Ufern  des  mittelländischen 
Meeres,  der  als  Gewächshauspflanze  ziemlich  bekannt  und  durch  seine 
schönen,  buchtig  gelappten,  weissfilzigen  Blätter  ausgezeichnet  ist.      In  Eng- 
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land  hält  derselbe  allerdings  im  Freien  ans,   und  er  soll  beschützt  auch  un- 
sere Winter  überdauern  können. 

168*    Iva  L.  Iva. 

1641.  SSl    Iva  fmtesoeiiB  L,  Strauchartige  Iva. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  202.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  150. 

Ein  5 — 6  Fnss  hoher  Strauch,  aus  dem  südwestlichen  Theile  der 
vereinigten  Staaten  Nordamerika's,  der  gegen  unser  Klima  empfind- 
lich ist.  Mit  lanzettlichen  Blättern  und  kleinen,  hängenden,  gelblichen  Blu- 
men, die  im  August  und  September  erscheinen. 

169.    Helichrysum  D.  C,  Strohblume. 

1642.  JIL   H.  aiigafltif61iiiiiL  Z>.  C.  Schmalblättrige  Strohblume. 

Syn.:  H.   it41icum  öuss,  —   Gnaph41ium  itÄlicum  Soth.  —  G.  ros- 
marinifölium    Ten.  —  G.  siculum  Ten,  —  O.  Sto^chas  S.  &  8m. 

Beschr.   Willd.  Wilde   Baumz.  p.    168,  unter:    Gnaphalium  italicum 
Both. 

Ein  kleiner,  in  Südeuropa  und  im  Orient  einheimischer,  c.  2  Fusa 
hoher  Halbstrauch,  der  sich  sowol  gegen  unser  Klima  als  auch  im  Betreff 
des  Bodens  sehr  empfindlich  zeigt  und  durch  einen  eigenthümlichen,  starken 
Geruch  auszeichnet.  Mit  schmalen,  unterhalb  weissfilzigen  Blättern.  Blüht 
vom  Juli  bis  September  gelb  in  ausgebreiteten  Doldentrauben. 

1643.  JlL    H.  Sto^chas  D.  C.  Buschige  Strohblume. 

Syn.:   Gnaphilium  citrinum  Lam.   —  G.  Stoechas  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  II,  1070.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  168,  unter  : 
Gnaphalium. 

Wächst  in  Südeuropa  und  Nordafrika.  Dem  vorigen  sehr  ähnlich 
und  wie  dieses  ein  kleiner,  1 — 2  Fuss  hoher  Halbstrauch,  der  im  Bezug  auf 
Klima  und  Boden  eben  so  empfindlich  ist.  Blüthe  wie  bei  dem  vorigen, 
Doldentrauben  gedrängter. 
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Die  Familie  der  Vacciniaceen  oder  Kaidelbeerstraucher  steht 
der  folgenden,  den  Ericaceen,  sehr  nahe.  Die  liierhergehörigen 
Geschlechter  sind  niedrige  Sträucher,  zum  Theil  immergrün,  die 
sämmtlich  Torf-  oder  Haideerde  zu  kräftigem  Gedeihen  ver- 
langen. 

170.   1.  YacciDinni  L.    Heidelbeere. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogynia. 

(Bei  den  Kömem  der  Name  einer  zweifelhaften  Pflanze.) 

Alle  Heidelbeeren  sind  niedrige  Sträucher,  einige  mehr 
Halbsträucher,  sämmtlich  mit  hübschen,  weissen  oder  röthlichen 
Blumen  und  Beerenfrüchten,  die  zum  Theil  gegessen  werden. 
Manche  Arten  sind  zu  zärtlich  für  unser  Klima.  Sie  zerfallen 
nach  der  Verschiedenheit  des  Habitus  in  2  Gruppen. 

a.    Laubabwerfende. 

1644.  M.  1.  V.  anoeiiu  Aü.    Schöne  Heidelbeere. 

Wird   von  London  (Arb.  et  Frut.  H,  1160)  als  Synonym, 
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von  Prof.  C.  Koch  (Hort,  dendrol.)  als  Form  zu  V.  corymbosum 
L.  gestellt.  Ein  zierlicher,  laubabwerfender  Strauch  aus  Nord- 
amerika, der  4 — 8  Fuss  hoch  werden  soll  und  unter  Bede- 
ckung, vielleicht  auch  unbedeckt,  unser  Klima  recht  gut  ver- 
trägt. Blätter  lanzettlich,  schmal.  Blüht  im  Juni  in  kurzen 
Trauben.  Die  CoroUe  ist  glockig- röhrenförmig,  weiss,  an  der 
Spitze  röthlich. 

170.    1645.     Was  wir  als  V.  eriocephalam  aus  den   Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, scheint  von  dieser  Species  nicht  verschieden  zu  sein. 

1646.  Vacemium  fomiosum  (Andr.)  gehört  gleichfalls  hierher. 

1647.  Sk  2.  ¥.  Arctostaphyks  L.  Bärentrauben-Heidelbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1163. 

Ein  Strauch  von  der  Küste  des  schwarzen  Meeres,  der 
Mannshöhe  erreichen  soll.  Blüht  gleichzeitig  mit  dem  vorigen 
in  wenigblüthigen ,  axelständigen  Trauben.  CoroUe  weiss,  an 
der  Spitze  röthlich. 

1648.  3k  3.  y.  IjrtQliis  L.    Gemeine  Heidelbeere. 

Syn. :  Vitis-ida^a  Myrtlllus  Mnch, 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  522.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  45. 
Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer,  kleiner  Strauch, 
dessen  schwarzblaue  Beeren  gegessen  werden,  der  als  Zierpflanze 
aber  nicht  kultivirt  wird. 

1649.  ^  y.  I.  2.  ftiiis  variegitls.     Gemeine,    buntblättrige 

Heidelbeere. 
Eine    ziemlich    unbeständige    Spielart    mit    weissgestreiften 
Blättern. 

1650.  iSL  Y.  M.  UwAm  ilUi.  Gemeine,  weisse  Heidelbeere. 

Eine  Form  mit  weissen  Beeren,  die  in  einigen  Verzeichnissen  aufgeführt 
wird  und  auch  zuweilen  wild  vorkommen  soll.  Unter  den  zahlreichen  Pflanzen 
der  hiesigen  Qegend  ist  sie  uns  his  Jetzt  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

1651.  Jl.  4.  y.  peBsylfiiiicui  Lam.  Pensylvanische  Heidel- 

beere. 
Syn.:  V.  ten^llum  Prsh. 

Beschr.    Hayne,    Dendr.  Fl.  p.  47.    —    Loud.    Arb.   brit.  II,    1158, 
unter:  V.  tenellum  Prsh. 

Ein  dicht -verzweigter,  gegen  2  Fuss  hoher  Strauch  aus 
Nordamerika,  mit  fast  sitzenden,  eiförmig -lanzettlichen,  zu- 
gespitzten Blättern.  Blumen  weiss,  in  Trauben.  Die  Frucht 
soll  schwarz  und  sehr  süss  sein. 

1652.  §t  5.  ¥.  iligiiiigm  L.    Eausch-  oder  Trunkelbeere. 

Syn.:    V.  gaultherioides  Bigel    —   V.  rubrum  Güib.  — 
V.  Seden^nse  Pers. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  623.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  46. 

Wächst  in  Europa,  Sibirien  und  Nordamerika.  Ein 
gleichfalls  hier  einheimischer  Strauch,  der  jedoch  weit  seltener, 
als  die  beiden  anderen,  hier  wild  wachsenden  Arten,   und  nur 
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in  dichten  Tannen-  oder  Fichtenwäldern  oder  in  Brüchen,  in 
der  Kegel  im  Verein  mit  Ledum  palustre  vorkommt.  Bildet 
über  2  Fuss  hohe,  dichte,  runde  Büsche  mit  schöner,  aus  rund- 
lich-verkehrteifbrmigen,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb  weiss- 
lich-grünen  Blättern  bestehender  Belaubung  und  verdient  daher 
als  Zierstrauch  kultivirt  zu  werden.  Blüht  im  Mai  weiss  mit 
einblumigen  Blüthenstielen  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die 
grossen,  schwarzblauen  Beeren,  die  früher  reifen,  als  die  der 
gemeinen  Heidelbeere,  haben  berauschende  Wirkungen. 

b.    Immergrüne. 

170«  1653.  A  6.  Tacdnium  Titis-idaea  L.  Preusselbeere,  Preissei- 
beere oder  Kronsbeere. 
Syn. :  V.  punctdtum  Lam,  —  Vitis-ida^a  punctata  Mnch. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  525.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  48. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer,  kleiner,  immer- 
grüner Strauch,  dessen  in  grosser  Menge  hervorgebrachte,  rothe 
Beeren  ein  schmackhaftes  Compot  liefern.  Wird  in  der  Regel 
nicht  in  Gärten  kultivirt,  doch  lässt  sich  die  Pflanze  an  schat- 
tigen Stellen  oder  auf  Haideboden  als  passende  Bodenbekleidung 
verwenden. 

1654.  fi   y.  y.  2.  ftliis  Ttriegitis.    Buntblättrige  Preussel- 

beere. 
Eine  Spielart  mit  lebhafb-weissbunten  Blättern. 

1655.  A  V.  nitidnni  Andr.  Glänzendblättrige  Heidelbeere. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  48. 
Ein  zierlicher,    fusshoher,    immergrüner  Strauch,    aus   dem   südlichen 
Theile  der  vereinigten  nordamerikanischen  Staaten,  der  hier  der 
Bedeckung    bedürfen    wird.      Mit    elliptisch-verkehrt-eifSrmigen ,     gekerbten, 
glänzendgrünen  Blättern  und  röthlichweissen  Blumen. 

1656.  ft  Y.  ov&tnm  Prah.  Ovalblättrige  Heidelbeere. 

Syn.:  Metag6nia  ovita  Nutt. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  290.   —    Loud.  Arb.  brit.  U,  1166. 

Ein  schöner,  gleichfalls  sehr  kleiner,  immergrüner  Strauch  aus  Cali- 
fornien  und  dem  nordwestlichen  Amerika  mit  zierlicher,  dunkelgrüner 
Belaubung  und  rothen  Blumen,  der  unter  Bedeckung  unsere  Winter  wol  aus- 
halten wird. 

171.   2.  •xycÖ€€«8  Pers.    Moosbeere. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogynia. 
(Von  6|t5^,  sauer,  scharf,  und  %6%%oq,  die  Beere.) 
Werden  auch  zu  dem  vorigen  Genus  gestellt.    Unterscheiden 
sich  durch  die  fadenförmigen  Zweige  und  die  stark  zurückge- 
schlagenen Segmente  der  Corolle. 

1657.  raC£  1.  0.  macr^cirpu  Wats.  Grossfrüchtige  Moosbeere. 

Syn. :  O.  palustris  ß,  Pers.  —  ScholWra  macrocirpa 
Roth,  —  Vaccinium  hispidulum  Wangh.  —  V.  macrocdrpum 
Aü.  —  V.  Oxycöccus  ß.  oblongifölium  Mx.  —  V.  oblongi- 
fölium  Hort. 
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171.    1657.  raC£  1.  •lyeiecHs  macr^eirpis   Wats,    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  48.  —  Wüld.  Wilde  Baamz.  p.  626, 
unter:  Vacciniam. 

Stammt  aus  Nordamerika  nnd  ist  der  gemeinen  Moos- 
beere sehr  ähnlich,  nnr  in  allen  Theilen  etwas  grösser.  Die 
Beeren  sind  gleichfalls  grösser  und  von  dunklerem  Eoth,  kom- 
men aber  sonst,  auch  was  die  Verwendung  anbetriffi;,  mit  denen 
der  folgenden  überein. 

1658.  -^tt  2.  9.  paMstrIs  Pers.    Gemeine  Moosbeere. 

Syn. :  0.  europa^us  Nutt,  —  O.  vulgaris  Prsh.  —  Schol- 
Wra  Oxycdccus  Roth.  —  Seh.  paludösa  Baumg.  —  Vaccf- 
nium  Oxycöccus  Z/. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  48.  —  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  526, 
unter:  Vaccininm  Oxycoccus, 

Wächst  in  Europa,  Sibirien  und  Nordamerika.  Eine 
hier  einheimische  Pflanze,  die  sich  auf  torfigen  Wiesen  findet. 
Die  fadenförmigen  Stengel  liegen  auf  dem  Boden  auf  und  sind 
mit  zierlichen,  immergrünen,  schmalen,  oben  dunkelgrünen, 
unterhalb  graugrünen  Blättchen  bekleidet.  Die  grossen,  rothen 
Beeren  geben  ein  sehr  wohlschmeckendes  Compot.  In  Deutsch- 
land wird  die  Pflanze  selten  kultivirt,  in  England  wird  sie  mehr 
des  Fruchtertrages  wegen  gebaut  und  soll  nach  London  (Ency- 
clopädie  d.  Gartenw.,  577)  zuerst  von  Sir  Joseph  Banks  in  die 
Gärten  eingeführt  sein. 

172«  3.  Callttssiicea  H.  B,  K.    Gailussacie. 

Lin.  Syst.:   Octändria  Monogynia. 

(Nach  Gai-Lussac,  Professor  der  Chemie  zu  Paris.    Gest. 
1850.) 

1659.  ÜL  1.  <}.  fmdisa  T.  &  Gr,    Blattreiche  Gailussacie. 

Syn. :  Decam^rion  frondösum  Nutt.  —  Vaccfnium  de- 
camerocdrpum  Dvn,  —  V.  frondösum  L.  —  V.  glaücum 
Mx.  —  V.  venüstum  Aü. 

Beschr.   Willd.  Wilde  Banmz.  p.  628,    nnter:  Vaccininm. 
Ein  2 — 3  Fuss  hoher,  dicht  beblätterter,  dauerhafter  Strauch 
ans  Nordamerika,  mit  kurzen,  weissen,  im  Juni  erscheinen- 
den Blüthentrauben  und  länglichen,  glatten,  dunkelgrünen  Blät- 
tern.    Die  Frucht  soll  schwarzblau  und  süss  sein. 

1660.  Sk.    6.  resin68a  T,  <&  Gr,  Harzige  Gailussacie. 

Syn.:  Andrömeda  bacc4ta  Wangh,  —  Decam^rion  resioösum  yutl. 
Vaccininm  parviflörum  Ändr.  —  V.  resinösnm  Ait,  * 

Beschr.    Willd.  Wilde  Banmz.  p    524,  nnter:  Vaccininm. 

Staramt  gleichfalls  aus  Nordamerika.  Ein  3 — 4  Fnss  hoher  Strauch 
mit  länglichen,  zugespitzten,  glatten  Blättern.  Blüht  im  Juli  weiss  in  zoll- 
langen, 8—10  blumigen  Trauben, 
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LVIll.  Fam.  Ericäceae. 

Sämmtliche  Pflanzen  aus  der  Familie  der  Ericaceen  oder 
haidekrautartigen  Pflanzen  bedürfen  zu  ihrem  kräftigen  Ge- 
deihen der  Haideerde  und  werden  daher  in  vielen  Catalogen 
zu  der  besonderen  Abtheilung  der  Haide-  oder  Moorbeet-Pflan- 
zen gestellt.  Einige  andere  Familien,  wie  die  Vacciniaceen, 
Empetreen  u.  a.,  schliessen  sich  in  dieser  Beziehung  ihnen  an. 
Für  ihre  landschaftliche  Verwendung  sind  solche  künstlich  zu- 
bereitete Beete,  wo  sie  zu  grösseren  Massen  vereinigt  und  ge- 
trennt von  anderen  Pflanzen  kultivirt  werden,  am  besten  geeig- 
net, namentlich  da  es  auch  auf  diese  Weise  am  leichtesten  ist, 
ihnen  den  hinreichenden  Schutz  gegen  die  Kälte,  dessen  die 
meisten  derselben  bedürfen,  angedeihen  zu  lassen.  Die  zahl- 
reichen Gattungen  und  Arten  dieser  Pflanzengruppe  bieten  eine 
reiche  Auswahl,  und  durch  gut  gewählte  Gruppirung  lässt  sich 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  sowol  im  Bezug  auf  die  Formen 
der  Belaubung,  als  auch  auf  Farbe  und  Zeit  der  Blumen  er- 
zielen. Solche  Gruppirungen  sind  unstreitig  eine  grosse  Zierde 
der  Anlagen,  namentlich  feinerer  Blumengärten. 

Die  zahlreichen  Gattungen  dieser  Familie  zerfallen  wiederum 
in  mehrere  verscliiedene  Gruppen,  deren  Prof.  C.  Koch  (Hort, 
dendrol.)  folgende  aufsteUt: 

A.   Euericeae« 

Kelch  und  Corolle  viertheilig,   Corolle  bleibend, 

Frucht  vierfächerig. 

173«   1.  Callina  Salisb,    Besenhaide. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogynia. 

(Von   xaXkvvsiv,    reinigen,   weil   das   Kraut   zuweilen   zu 

Besen  verwandt  wird.) 

1661.  Si  1.  €.  fulgaris  Salisb.    Gemeine  Besenhaide. 
Syn.:  C.  EWca  D.   C  —  Erica  vulgaris  L, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  71.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  49. 

Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter,  kleiner,  immer- 
grüner Strauch,  der  auf  Triften  und  an  Buschrändem  sehr 
häufig  auftritt,  namentlich  alle  Blossen  unserer  Nadelholz-,  be- 
sonders der  Kiefernwälder  mit  grossen  Massen  überzieht.  Durch 
dieses  massenhafte  Auftreten  ist  er  oft  von  Bedeutung  fiir  die 
Landschaft,  besonders  während  der  Blüthe,  zu  welcher  Zeit  oft 
weite  Flächen,  die  mit  dieser  Pflanze  bedeckt  sind,  roth-violett 
gefärbt  erscheinen.  In  Anlagen  kann  er  zuweilen  auf  sandigem 
Boden  den  Rasen  ersetzen  und  bildet,  wie  dieser  von  Zeit  zu 
Zeit  abgemäht,  eine  schöne,  grüne  Decke.  Es  ist  diese  Species 
sehr  zur  Erzeugung  von  Spielarten  geneigt,  von  denen  wir 
folgende  kultiviren: 
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173.  1662.  11  CalMaa  ▼ulsiris  2.  alba.     Weissblübende  Besen- 
haide. 
Mit  weissen  Blumen  und  hellgrüner  Belanbung.    Nimmt  sich 
zwischen  rothblühenden  Sti*äuchern  sehr  zierlich  aus  und  kommt 
auch  wild^  nicht  selten  vor. 

1663.  SL  €.  ▼.  3.  UpirÜi  Hort.    Aiport's  Besenhaide. 

Eine  sehr  schöne,  hochwachsende,  aus  England  staiomende 
Spielart  mit  prächtigen,  lebhaft  rosa-karminrothen  und  weiss- 
lichen  Blumen. 

1664.  A  C.  T.  4.  c^erM^a.     Blaue  Besenhaide. 

Von  gedrängtem  Wüchse,  mit  blaugrüner  Belaubung  und 
bläulichen  Blumen. 

1665.  SL  €.  f.  S.  dttvisa   Hort    Gedrängtwüchsige  Besen- 

haide. 
Eine  sehr   buschig  wachsende  Form   mit  schön -grüner  Be- 
laubung und   lebhaft -rothen,    ausgebreiteten  Blüthenähren,    die 
wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten. 

1666.  ft  €.  ▼.  S.  Hliis  fariegatis  Hort.  Buntblättrige  Besen- 

haide. 
Ein  Theil  der  Blätter,  namentlich  an  den  Spitzen  der  Zweige, 
von  gelblich-weisser  Farbe. 

1667.  ft  €.  f.  7.  flire  pleno  Hort.    Gefüllt  blüh  ende   Besen- 

haide. 
Mit  rosenrothen,  dichtgefullten  Blumen.  Gewährt  während 
der  Blüthe  einen  prächtigen  Anblick  und  verdiente  als  Zier- 
V  pflanze  viel  mehr  kultivirt  zu  werden.  Zur  Besetzung  von 
Blumenbeeten ,  auch  zur  Anzucht  als  harte  Topfpflanzen, 
zur  Dekoration  von  Stellagen,  Tischen  u.  dergl.  zu  empfehlen, 
da  sie  sich  während  der  Blüthezeit  nicht  nur  durch  ihre  Schön- 
heit, sondern  auch  durch  die  lange  Dauer  der  Blüthen  vor  allen 
anderen  auszeichnet. 

1668.  fi  €.  r.  8.  gracUis.     Zierliche  Besenhaide. 
Belaubung  und  Zweige  feiner,  Blüthen  sehr  zierlich,  fleisch- 

roth  und  weisslich. 
16H9.  SL  C!.  t.  9.  Int^scens.    Gelbliche  Besenhaide. 
Eine  Spielart  mit  lebhaft-gelbgrüner  Belaubung. 

1670.  SL  €.  T.  W.  nana  Hort.    Zwerg-Besenhaide. 
Von   ganz   niedrigem,    dicht -gedrängtem  Wüchse. 

1671.  SL  €.  f.  11.  prostrata  Hort.    Gestreckte  Besenhaide. 
Während   die  gewöhnliche  Form   einen  kleinen,    aufrechten 

Strauch  darstellt,  sind  hier  die  Zweige  wagerecht  ausgebreitet. 
Blumen  blassroth.  Eine  Form,  die  hier  wild  ziemlich  häufig 
vorkommt. 

1672.  A  C.  f.  12.  prostrata  Uba.  Weissblübende,  gestreckte 

Besenhaide. 
Von  demselben  Habitus.     Mit  weissen  Blumen. 
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173.  1673.  Sl  CaIMna  Tilgiris  13.  pi^strita   rAbni.    Dunkelrothe, 
gestreckte  Besenhaide. 
Dieselbe  Form  mit  dunkelrothen  Blumen. 

1674.  ft  €.  f.  14.  reginfte  Hort.    Königinnen-Besenhaide. 
Eine   schöne,   aus  England   stammende  Spielart   von   dicht- 
gedrängtem,   buschigem  Wüchse,    mit  dunkelgrüner  Belaubung, 
etwas  ausgebreiteten  Zweigen  und  weissen  Blumen. 

1675.  fi  C.  T.  15.  riibni  Hort.    Dunkelrothe  Besenhaide. 
Mit  dunkebothen  Blumen.     Eine  Form,  die  gleichfalls  wild 

ziemlich  häufig  vorkommt  und  in  der  Färbung  schöner  ist,  als 
die  gewöhnliche. 

1676.  Sl  €.  ?.  iC.  toMentösa  Rort,    Filzige  Besenhaide. 
Zweige  und  Belaubung   weisslich- filzig,    wodurch  die  ganze 

Pflanze  eine  graugrüne  Färbung  erhält. 

174«  2.  Erica  L.    Haidekraut. 

Lin.  Syst.:  Octändria  Monogynia. 

{igelKT}   hiess   bei   den  Griechen   die  E.  arborea,   und  es 
soll  das  Wort  von  i^eiKSiv^  brechen,  mit  derselben  Bezie- 
hung, wie  unser  deutsches  „Steinbrech,"  abgeleitet  sein.) 
Die  Haidekraut -Arten   sind  kleine,   immergrüne   Sträucher, 
die    ihrer   feinen,    nadelartigen   Belaubung    und   der   zierlichen 
Blumen    wegen   beliebt  sind.     In  Anlagen  sind  sie  am   besten 
an    dem    äussersten    Kande    der    Moorbeete    oder    in    kleinen, 
blumenbeetartigen   Ghruppen    zu    verwenden.     Sie    zerfallen    in 
zwei  Hauptabtheilungen,  deren  letztere  von  einigen  Autoren  als 
besonderes  Genus  getrennt  wird.    Sie  sind  sämmtlich  immergrün. 

a.   Mit  eingeschlossenen  Staubgefässen. 

(Erica  D.  Don,) 

1677.  ft  1.  G.  cinerea  L.    Graues  Haidekraut. 

Syn. :    E.  hiimilis  Neck,   —    E.  mutäbilis  Saltsb.   —   E. 
vlridi-purpdrea  Oouan, 

Bekehr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  135.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  49. 

Ein  sehr  zierlicher,  etwas  über  fusshoher,  ausgebreiteter 
Strauch,  der  in  den  Ländern  des  westlichen  Europa  und 
auf  Madeira  wächst.  Blättchen  sehr  schmal,  glatt  und  glän- 
zend-grUn.  Die  zahlreichen,  schönen  Blumen  erscheinen  im  Juni 
und  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  den  Blattwinkeln  der 
jungen  Triebe  und  bilden  scheinbar  eine  lange,  dichtblumige 
Traube. 

1678.  E.  c.  alba  und  atropurpurea  sind   Spielarten    mit  weissen  and  dunk- 
leren Blnmen. 

1679.  fi  2.  E.  lackayi  Hook,     Makay's  Haidekraut. 

Syn.:    E.  Mackiäna  Bab.   —  E.  T^tralix  4.  Mackaydna 

Loud, 

Beschr.  Lond.  Arb.  11,  1082. 
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174*  1679.  ft  2.  Erifft  laekayi  Book.    (Fortsetzung.) 

Wächst  in  Irland.  London  hält  (Arb.  et  Fmt.  brit.  IT, 
1079)  diese  Species  für  eine  Hybride  zwischen  E.  ciiiaris  und 
E.  Tetralix.  Ein  dichtverzweigter,  niederliegender  Strauch.  Die 
kleinen,  schmalen,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb  weisslichen, 
langgewimperten  Blätter  bilden  eine  dunkle,  moosähnliche  Be- 
laubung. Blumen  blass-violett  kopfartig  an  den  Spitzen  der 
Zweige,  ähnlich  denen  der  E«  Tetralix. 

1680.  ft  3.  E.  strkfa  Donn,    Aufrechtes  Haidekraut. 

Syn.:  E.  cörsica  Z).  C  —  E.  multicatilis  Salisb.  —   E. 

pendula  WendL  —  E.  ramulösa.  Viv. 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1081. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch,  in  Spanien,  Italien  und 
Syrien  einheimisch,  der  jedoch  nach  London  (Arb.  et  Frut. 
brit.  n,  1081)  in  den  englischen  Gärten  zu  bis  12  Fuss  hohen, 
pyramidenförmigen  Büschen  erwachsen  soll.  Die  Blättchen  sind 
nadeiförmig,  glatt  und  bilden  eine  ziemlich  hellgrüne  Belaubung. 
Die  schönen,  purpurröthlichen  Blumen  erscheinen  im  September 
in  kopfiPbrmigen  Blumenständen.  Verträgt  unsere  Winter  unter 
Bedeckung  sehr  gut,  ohne  dieselbe  aber  wahrscheinlich  nicht. 

1681.  iL  4.  E.  T^tralli  L,    Sumpfhaide. 

Syn.:  E.  botuliförmis  Salisb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  134.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  49. 

Wächst  in  Deutschland  und  im  westlichen  Europa. 
Ein  hier  wildwachsender,  sehr  zierlicher  Strauch,  der  sumpfigen 
Boden  liebt  und  in  der  Kegel  1 — 2  Fuss,  zuweilen  auch  3 — 4 
Fuss  hoch  wird.  Blüht  vom  Juni  bis  zum  August  mit  kopf- 
formigen Dolden  blassrother  Blumen,  die  sich  zwischen  der 
weisslich-behaarten  Belanbung  sehr  gut  ausnehmen. 

Soll  auch  mit  weissen  und  dunkleren  Blumen  vorkommen. 

1682.  SL    E.  arb6r«a  L.  BaamartigoB  Haidekraut. 

Syn.:    E.  cÄffra  L,  —  E.  procura  Salitb.  —  E.  scopAria   Wu^f,  — 
E.  triflöra  Berg, 

Wftcbst  in  SKdeuropa  ond  Nordafrika.  Ein  Straucb,  der  eine  Höbe 
bis  8  Fas»,  nach  London  (Arb.  &  Prnt.  brit.  II,  1080),  ßogar  von  10—20 
Fuss  erreicht  und  vom  April  bis  Juni  mit  zierlichen,  weissen  Blumen  blüht. 
In  England  hält  derselbe  im  Freien  aus,  wir  haben  ihn  bis  jetzt  im  Kalt- 
hanse  durchwintert,  möglich  wäre  es  jedoch,  dass*  er  sich  bei  sorgfältiger 
Bedeckung  auch  hier  durch  den  Winter  bringen  Hesse. 

1683.  ft    E.  aastrilis  X.  Südländisches  Haidekraut. 

Syn.:  E.  pistÜlÄris  Saluh, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1081. 

Stammt  eben  daher,  soll  aber  etwas  härter  sein,  ist  jedoch  von  uns 
gleichfalls  noch  nicht  erprobt.  Ein  3 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  dessen  rosen- 
rothe  Blumen  vom  Frühjahr  bis  in  den  Sommer  erfrcheinen. 
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b.    Antheren    aus    der    Corolle    hervorragend. 

(Gypsocdllis  Salisb.) 

174-   1684.  SL  5.  Erica  cirnea  L.    Fleischrothes  Haidekraut. 

Syn. :  E.  bractedta  Mnck.  —  E.  herbdcea  L.  —  E.  sa- 
xätilis  Salisb,  —  Gypsocdllis  cärnea  D.  Don, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  137.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  60, 
unter:  E.  herbacea. 

Ein  sehr  zierlicher,  fusshoher  Strauch  aus  dem  südlichen 
Europa,  dessen  glatte  Blättchen  eine  glänzend  dunkelgrüne 
Belaubung  bilden.  Blüht  im  Frühjahr.  Die  lebhaft-rosenrothen, 
schönen  Blumen,  deren  Färbung  gehoben  wird  durch  die  dunk- 
len Staubgefässe,  erscheinen  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  den 
Blattwinkeln,  in  Form  einer  einseitigen  Traube. 

1685.  SL  6.  £.  mediterriuea  L.   Mittelländisches  Haidekraut. 

Syn.:  E.  cärnea  ß.  D.  C.  —  E.  Idgubris  Salisb.  — 
Gypsocdllis  mediterrinea  D,  Don. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brlt.  II,   1083,  unter:  Gypsocallis. 

Wächst  in  den  Ländern  des  mittelländischen  Mee- 
res. Ein  4 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  der  unser  Klima  bedeckt 
recht  gut,  vielleicht  auch  unbedeckt,  verträgt.  Die  Blüthen 
ähneln  denen  des  vorigen,  sind  etwas  länger  und  erscheinen 
später  traubenartig  in  den  Blattwinkeln,  an  den  Spitzen  der 
Zweige. 

1686.  Sl  7.  E.  miltiflira  L.    Vielblumiges  Haidekraut. 

Syn.:  B.  dianth^ra  Mnch,  —  E.  peduncuUta  PresL  — 
E.  umbellffera  Lots,  —  E.  vägans  D.  C.  —  Gypsocällia 
multiflöra  £>.  Don, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1083,   unter:  Gypsocallis. 

Ein  ca.  2  Fuss  hoher  Strauch  aus  Südeuropa  und  Nord- 
Afrika,  der,  etwas  geschützt,  unsere  Winter  recht  gut  aushält. 
Mit  schöner,  dichter,  lebhaft-grüner  Belaubung.  Blüht  im  Hoch- 
sommer sehr  reich  mit  rosenrothen  Blumen,  die  an  ziemlich 
langen,  fadenartigen  Stielen  in  den  Blattwinkeln  an  den  Spitzen 
der  Zweige  erscheinen  und  einen  traubenartigen,  überaus  dicht- 
und  reichblumigen  Blüthenstand  darstellen. 

1687.  fi  8.  K.  Yigans  L.    Unbeständiges  Haidekraut. 

Syn.:  E.  dfdyma  Stokes*  —  E.  multiflöra  Iluds,  —  E. 
vdga  Salisb,  —  Gypsocallis  vägans  Salisb, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1082,  unter  :  Gypsocallis. 
Ist  in  den  Ländern  des  westlichen  Europa  einheimisch 
und  steht  der  vorigen  sehr  nahe.  Belaubung  etwas  feiner  und 
dunkler.  Die  Blumen  sind  denen  der  vorhergehenden  sehr 
ähnlich,  aber  kleiner.  Wir  besitzen  hier  nur  die  weissblühende 
Foim. 
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B.    Arbüteae. 

Corölle  röhrenförmig;  Frucht  eine  Beere. 

175.  3.  Arbitns  L.    Erdbeerbaum,  Sandbeere. 
Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Arbutus   hiess  schon  bei  den  Römern  der  gemeine  Erd- 
beerbaum,   und  es  soll  dies   aus  dem  Celtischen   von   ar, 
rauh,  herbe,  und  butus,  das  Gesträuch,   abgeleitet  sein.) 
Die    Erdbeerbäume    oder    Sandbeeren    sind    schönbelaubte, 
immergrüne  Sträucher  oder  Bäume,  von  denen  die  nachfolgen- 
den im  Klima  von  England  hart  und  auch  bei  uns  unter  guter 
Bedeckung  durch  den  Winter  zu  bringen  sind. 

1688.  Ä  i  !•  A.  Andrachiie  L.    Candische  Sandbeere. 

Syn. :  A.  integrifölia  Salish.  —  A.  li\cida  Hort  —  An- 
drdchne  £rutöscen&  Khrh> 

Besehr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  I,  288. 
Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum,  der  im  Vater- 
lande, dem  Orient,  Griechenland  und  der  Krim,  10  bis 
20  Fuss  Höhe  erreicht  und  jährlich  seine  Rinde  abwirft.  Blät- 
ter länglich,  thcils  ganzrandig,  theils  etwas  gesägt,  glänzend- 
dunkelgrün und  glatt.  Blumen  weiss,  in  aufrechten,  klebrigen 
Rispen-,  blüht  im  Mai. 

1689.  Q,  ^  2.  A.  tnedo  L,    Gemeiner  Erdbeerbaum. 

Syn.:  A.  serratifölia  Salisb.  —  Un^do  ^dulis  Salüb. 
Besehr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  I,  28Ü. 

In  Südeuropa  einheimisch.  Von  der  Grösse  des  vorigen, 
dem  er  überhaupt  sehr  ähnlich  ist.  Blätter  länglich,  gesägt, 
glänzendgrün.  Blüht  im  Mai  weiss  oder  röthlich  in  hängenden, 
drüsig  behaarten  Rispen.  Frucht  roth,  von  erdbeerartigem 
Ansehen  und  säuerlichem  Geschmack.  Beide  sind  prächtige 
und  empfehlenswerthe  Sträucher  für  immergrüne  Parthieen. 

176*  4.  Ardestaphylos  Ad  ans,    Bärentraube. 
Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 
(Von  ciQKTogf  der  Bär,  und  aracpvXrij  die  Traube.) 

1690.  zs^  1.  A.  officinälis   Wtmm.    Gemeine  Bärentraube. 

Syn.:  A.  Uva  ürsi  Spr.  —  Arbutus  buxifölia  Stok,  — 
A.  procdmbens  Salisb.  —  A.  Uva  lirsi  L.  —  Mairänia 
Uva  ürsi  Desv,  —  Uva  ürsi  buxifölia  Salish,  —  U.  u. 
procümbens  Mncli, 

Bcschr.  Wimm.,  Fl.  v.  Schi.  p.  427.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p. 
.S8,  unter:  Arbatns  uva  nrsi  L. 

Wächst  in  Mittel-  und  Nord -Europa  auf  sandigem, 
trockenem  Boden.  Ein  einheimischer,  hier  aber  nicht  häufiger, 
kriechender,  immergrüner  Strauch,  dessen  2  Fuss  lange  Zweige 
flach  auf  der  Erde  liegen,  und  dessen  kleine,  umgekehrt- eifbr- 
mige  Blätter  eine  schöne,  glänzend-dunkelgrüne  Belaubung  bil- 
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den.     Blüht  im  Mai  röthlich- weiss,  in  Trauben  an  den  Spitzen 
der  Zweige.     Die  Frucht  ist  eine  rothe  Beere. 

176-    1691.   zs^  ArotostÄphylos  alpina  Spr.  Alpen-Bärentraube. 
Syn. :  Arbutus  alpina   L,  —  Mairinia  alpina  De$v, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  1,  290. 
Gleichfalls  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  in  Nordamerika  und  Si- 
birien einheimisch.     Ein  kleiner,  kriechender,  laubabwerfender  Strauch  mit 
verkehrt-eiförmigen,  gesägten   Blättern.     BlÜthen  weiss,   in   einer  zurückge- 
bogeiicu,  endätändigen  Traube;  Beeren  schwarz. 

177»  5.  Xerobitrys  Nutt,    Xerobotrys. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Von  ^EQogy  trocken,  und  ßor^vg,  die  Traube.) 

1692.  SL  1-   X.  touenUsa  Nuü.  ß,   nMa  Ilook,    FiUige  Xero- 

botrys. 
Syn. :  Andrömeda  tomcntösa  Jlort.  —  Arbutus  tomentösa 

2.  nüda  Loud. 

Ein  kräftig -wachsender,  prächtig  -  belaubter  Strauch  aus 
Neucalifornien,  der  unter  Bedeckung  unsere  Winter  sehr  gut 
verträgt.  Wir  haben  denselben  aus  den  Flott becker  Baum- 
schulen der  Herren  J.  Booth  &  Söhne  als  Andrömeda  tomen- 
tosa  erhalten,  glauben  aber,  dass  er  zu  dieser  Species  gehört, 
und  die  Form,  die  London  (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  1122)  als 
Arbutus  tomentosa  2.  nuda  Hook.  &  Arn.  beschreibt,  darstellt, 
die  sich  von  der  Stammform  unterscheidet  durch  den  gänzlichen 
Mangel  der  langen,  steifen  Haare,  welche  jene  besitzt.  Die 
2 — '2  %  Zoll  langen  Blätter  sind  länglich-eiförmig  oder  elliptisch, 
an  beiden  Enden  zugespitzt,  mit  umgeschlagenem  Kande  und 
auf  der  Unterseite  stark  hervortretendem  Adernetz.  Die  weissen 
Blumen  erscheinen  im  August  in  lockeren,  sparrigen  Trauben, 
deren  Blüthen  zum  Theil  von  kleinen,  blattartigen  Nebenblät- 
tern gestützt  sind,  und  die  kürzer  sind,  als  die  Blätter.  In  der 
Jugend  sind  alle  Theile  der  Pflanze  mit  einem  feinen,  silber- 
glänzenden Filz  bedeckt,  der  später  auf  der  Oberseite  der 
Blätter  verschwindet  und  ein  eigenthümliches,  sehr  schönes  Go- 
lorit  der  Pflanze  zur  Folge  hat. 

C   Androm^deae. 

Corolle  einblättrig,   hinfällig;  Kapseln  fächerig 

aufspringend. 

178«  6.  Zfnöbia  D.  Don.    Zenobia. 

Lin.  Syst.:   Decändria  Monogynia. 

(Nach  Zenobia,  der  Königin  von  Palmyra.) 

1693.  SL  1-  Z.  speciisa  D.  Don.    Prächtige  Zenobia. 

Syn.:  Andrömeda  cassinefolia  Vent  —  A    speciösa  Mx, 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  1109.    —   Willd.   Wüde  üaumz.  p.  29, 
unter:  Andrömeda  cassinefolia. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  dem  südlichen  Theile 
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der  nordamerikanischen  Freistaaten,  der  hier  der  Be- 
deckung bedarf.  Namentlich  ausgezeichnet  durch  die  prächtigen, 
grossen ,  weissen ,  im  Juni  in  Trauben  erscheinenden ,  hängen- 
den, bauchig-glockenförmigen  Blumen.  Die  eiförmigen,  glatten, 
glänzendgrünen,  gekerbten  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung. 

178*  1694.  ft  ZenAUa   spfcUsa  2.   pulfernleiita  Bartr.    Bestäubte, 
prächtige  Zenobia. 

Syn. :    Andrömeda  dealbdta    LtndL    —    A".  pul  verulk  nta 
Wüld.  —  A.  speciösa  var.  glatüca   Wats. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1109.    —   Willd.  Wilde  Baumz.   p.  29, 
unter:  Andrömeda. 

Ist  der  vorigen  in  Allem  sehr  ähnlich  und  unterscheidet  sich 
hauptsächlich  dadurch,  dass  die  Pflanze,  namentlich  auf  der 
Unterseite  der  Blätter,  mit  einem  feinen,  bläulich -weissen  Reif 
bestäubt  ist. 

1095.  SL  Z.  8.  3.  paherali^nta  qierciftlia  Hort  Prächtige,  ]be- 
stäubte,  eichenblättrige  Zenobia. 
Syn.:  Andrömeda  pulverul^nta  quercifölia  Hort 
Soll  wiederum  Form    der  letzteren  sein.     Wir  erhielten   sie 
als  A.  pulverulenta  quercifölia  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
der  HH.  J.  Booth  &  Söhne,  möchten  aber  bezweifeln,  dass  sie 
wirklich  zu  dieser  Species  gehört.    Die  Blätter  sind  kleiner  und 
schmaler,  als  die  jener,  tief-rundlich-gekerbt,    wie  bei  der  letz- 
teren   bläulich  -  weiss    bestäubt.     Die   Blüthen   haben   denselben 
Blüthenstand;    die   weisse   Corolle   ist   verhältnissmässig  länger, 
mehr  röhrenförmig  und  eckig. 

179.  7.  Unltheria  L,    Bergthee. 

Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Nach  Gaulthier,    einem   canadischen  Arzte   zu  Quebeck, 

der  um  die  Mitte  des   18.  Jahrhunderts  lebte.) 

1696.  :a£t  1.  (S.  procnrnbens  L.    Niederliegender  Bergthee. 

Syn.:  G.  hümilis  Salisb,  —  Arbutus  Acadiensis  L, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  166.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 
Ein  kleiner,  dauerhafter,  immergrüner  Strauch  aus  Nord- 
amerika, dessen  ca.  fusslange  Zweige  auf  der  Erde  aufliegen. 
Mit  kleinen,  rundlichen,  glänzendgrünen,  glatten  Blättern,  weis- 
sen, einzeln  oder  zu  zwei  stehenden  Blumen  und  rothen,  beeren- 
artigen Früchten.  Die  Blätter  werden  in  Amerika  als  Thee 
benutzt. 

1697.  z:^  2.  G.  Shallon  Prsh.    Shallon-Bergthee. 

Beschr.  Parsh,  Fl.  Am.  aept.  I,  283.  —  Loud.  Arb.  brit.  11,  1126. 
Ein  niederliegender,  immergrüner  Strauch  aus  Nordame- 
rika, den  wir  bisher  gegen  strenge  Kälte  geschützt  haben,  der 
aber  wahrscheinlich  auch  ohne  Bedeckung  unsere  Winter  ver- 
tragen wird.  Die  ziemlich  grossen,  breit  -  eiförmigen ,  rauhen 
Blätter,   von  denen  die  alten   dunkelgrün,    die  jüngeren  heller 
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geförbt  sind,  bilden  eine  dichte,  schöne  Belaubang.  Die  röth- 
lichweissen  oder  blassrothen  Blumen,  deren  Stiele  dicht  behaart 
sind,  erscheinen  in  lockeren,  einseitigen  Trauben  an  den  Spi- 
tzen der  Zweige.  Die  Früchte  sind  dunkel-purpurfarbig.  Für 
den  Kand  immergrüner  Parthieen  ist  dieser  Strauch  sehr  zu 
empfehlen. 

ISO»  8.  Cassiope  D.  Don,    Cassiope. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Nach  der  Cassiope,   der  Mutter  der  Andromeda.) 

1698.  fi  1.  C.  tetragöua  D,  Don.    Vierkantige  Cassiope. 

Syn. :  Andromeda  tetragöna  L, 

Bcschr,  Loud.  Arb.  brit.  II,  1107. 

Ein  sehr  kleiner,  immergrüner  Strauch,  der  besonders  da- 
durch ein  eigenthümliches  Ansehen  erhält,  dass  die  kleinen,  an 
die  Zweige  angedrückten  Blättchen  dieselben  scliuppenartig  und 
•  regelmässig  vierzeilig  umgeben.  Ist  im  nördlichen  Europa 
und  in  Nordamerika  einheimisch  und  verlangt,  wie  die  fol- 
gende, einen  schattigen,  beschützten  Standort.  Die  kleinen, 
weissen  Blumen  kommen  im  Frühjahr  einzeln  aus  den  Blatt- 
winkeln. 

1699.  :3£^    C.  hypooidea  D.  Don,  Moosartige  Cassiope. 

Syn.:  Andromeda  hypnoides  L. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  biit.  XI,  1107. 

Kiu  kleiner,  kriechender,  immergrüner  Strauch  von  mooeiartigem  Ansehen. 
Blatt«  hen  flach,  nadelnrti<;.  Mit  weissen  Blumen,  die  im  Juni  und  Juli  ein- 
zeln ;\n  der  Spitze  der  Zweige  erscheinen.  Wächst  im  nördlichen  Europa 
und  Sibirien  und  an  der  Nnrdwe  stküste  Amerika^s  und  verlangt 
ebenfalls  einen  schattigen,  beschützten  Standort, 

181.  9.  Andrimeda  L,    Andromeda. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Nach  Andromeda,   Tochter  des  äthiopischen  Königs  Ce- 

pheus  und  der  Cassiope.) 

1700.  fi  1.  A.  polifölia  L.    Poleiblättrige  Andromeda. 

Syn.:   A.  canadensis  Hort.  —   Rhododendron  [olif^lium 
Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  30. — Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  61. 

Ein  einheimischer,  immergrüner,  kleiner,  aber  sehr  schö- 
ner Strauch.  Die  Belaubung,  aus  schmalen,  oberhalb  glänzend- 
grünen, unterhalb  weisslichen  Blättern  gebildet,  ist  zehr  zierlich, 
und  die  zahlreichen,  hellrothen,  an  den  Spitzen  der  Zweige  in 
Dolden  erscheinenden  Bhimen  nehmen  sich  zwischen  derselben 
prächtig  aus.  Wächst  im  mittleren .  und  nördlichen  Europa,  in 
Sibirien  und  Nordamerika  und  verdiente,  in  den  Gärten  viel 
mehr  kultivirt  zu  werden. 

Es  giebt  mehrere,  nach  Blütlie  und  Blattform  verschiedene 
Spielarten  dieser  Species. 
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182.  10.  Ptridna  Nutt    Fortuna. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Portunus,    nicht  Fortuna,   war    der   Name<  eines   Meer- 
gottes.) 

1701.  ft  1.  P.  floribanda  Nvtt.    Reichblühende  Fortuna. 

Syn. :    Andrömeda  floribiinda  Prsh,    —    Leucöthoe  flori- 
bünda  D,  Don,  —  Zenöbia  floribünda  D,  C. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1114,  unter:  Leucothoö. 

Ein  niedriger,  immergrüner  Strauch  aus  Nordamerika, 
einer  der  schönsten  dieser  Gruppe,  der  sich  durch  seine,  aus 
lanzettlichen,  zugespitzten,  glatten,  glänzendgrünen  Blättern  ge- 
bildete Belaubung,  namentlich,  aber  durch  seine  zahlreichen, 
weissen,  im  Frühjahre  in  endständigen  Eispen  erscheinenden 
Blumen  auszeichnet.  Der  Strauch  ist  ziemlich  hart  und  wird 
an  geschützten  Orten  auch  ohne  Bedeckung  unsere  Winter 
überdauern. 

183.  11.  Eubötrys  Nutt,    Trauben-Andromeda. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Von  £x^,  wohl,  acht,  und  ßoxqvg,  die  Traube.) 

1702.  fiL    1.   E.  racemösa    f Nutt.    Amerikanische  Trauben- 
Andromeda. 

Syn.:    Andromeda  racemösa  Hort.  (fL,)    —  ?Leucötho6 
spicÄta  D.  Don. 

Wir  haben  unsere  Fflanzen  aus  verschiedenen  Quellen  als 
Andromeda  racemösa  erhalten,  sind  aber  sehr  zweifelhaft,  ob 
sie  die  ächte  E.  racemösa  Nutt.,  zu  der  Prof.  Koch  (Hort, 
dendr.)  Andromeda  racemösa  L.  und  Leucöthoe  spicata  D.  Don 
als  Synonym  stellt,  darstellen.  Sie  stimmen  weder  mit  Will- 
denow's  Beschreibung  der  erstcren  (Wilde  Baumz.  p.  32),  noch 
mit  London' 8,  übrigens  sehr  abweichender  Beschreibung  der 
letzteren  (Arb.  et  Frut.  brit.  11 ,  1114)  recht  überein.  Die 
Blätter  sind  länglich-lanzettlich,  lederartig,  glatt,  an  beiden  Enden 
zugespitzt,  am  Eande  fein-gesägt,  fast  immergrün.  Die  weissen 
Blumen  mit  kurzen  Stielen  und  länglicher,  röhrenförmiger  Co- 
rolle  erscheinen  an  den  Spitzen  der  kleinen  Zweige  in  kurzen 
Trauben,  nicht,  wie  Willdenow  angiebt,  im  Juli,  sondern  früher 
(Mai,  Juni).  Die  grünen  Deckblättchen,  die  Willdenow  erwähnt, 
sind  zuweilen,  doch  nicht  immer  vorhanden.  Wird  der  Bede- 
ckung bedürfen. 

1703.  Mit  der  erwähnten  Bescbreibnng  Lottdon's  scheint  eine,  von  derunsrigen 
wesentlich  verschiedene  Spedes  übereinzastimmen,  die  wir  in  anderen  Gärten 
als  Andromeda  racemösa  kultivirt  sahen,  aber  hier  noch  nicht  besitzen,  und 
die  sich  aasser  anderen  Kennzeichen  hauptsächlich  dadurch  unterschied,  dass 
ihre  kürzeren ,  fast  sitzenden  Blumen  zahlreich  und  ziemlich  entfernt  von 
einander  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen  und  dadurch  einseitige,  lockere, 
2 — 3  Zoll  lange  Trauben  bilden. 
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184»   12.  Eplgae»  Swartz.    Grundstrauch. 

Lin.  Syst. :   Decändria  Monogynia. 

(Von  inlyaiog^  auf  der  Erde  liegend.) 

1704.  r3^  E.  repens  L.    Kriechender  Grundstrauch. 

Bescfar.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  61. 
Ein  sehr  kleiner,  immergrüner,  kriechender  Strauch  aus 
Nordamerika,  mit  eiförmig-herzförmigen,  behaarten  Blättern 
und  weissen,  sehr  wohlriechenden  Blumen.  Bedarf  sehr  guter 
Bedeckung,  um  unsere  Winter  zu  überdauern,  und  zeigt  sich 
überhaupt  empfindlich. 

185.  13.  Chamaedaphne  Mnch.    Strauchlorbeer. 
Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Von  xa^ialy  auf  der  Erde,  und  öavpvriy  der  Lorbeer.) 

1705.  ft  1.  Ch.  angnstiftlim  Pr«^.  Schmalblättriger  Strauch- 

lorbeer. 
Syn. :   Andrömeda   calycuUta  ß,   angustifölia  Aü.  —  A. 
crfspa  Dsf,  —  Cassdndra  angustifölia  (r.  Don, 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,    1108,  unter:  Cassandra. 

Ein  zierlicher,  kleiner,  etwa  fasshoher,  immergrüner  Strauch 
aus  dem  südlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten 
Nordamerika's,  der  hier  der  Bedeckung  bedarf.  Mit  kleinen, 
länglichen,  zugespitzten,  am  Rande  umgeschlagenen  und  ge- 
kerbten, unterhalb  etwas  rostigen  Blättern.  Blüht  im  FrÜhjahr 
mit  kleinen,  weissen  Blumen  in  den  Blattwinkeln  an  den  Spi- 
tzen der  Zweige. 

1706.  ft  2.  €h.  calycvl&ta   Mnch,    Kelchblüthiger   Strauch- 

lorbeer. 
Syn.:  Andrömeda  calyculäta  L,  —  Cassdndra  calyculdta 
D.  Djon.  —  Lyönia  calycuUta  Rchh. 

Bescbr.  Wiild.  Wilde  Baumz.  p.  36.   —   Uayne,   Dendr.   Fl.  p.  61, 
unter:  Andrömeda.  « 

Ein  dauerhafter,  2 — 3  Fuss  hoher,  ausgebreiteter,  sehr  ästi- 
ger, immergrüner  Strauch,  der  in  Mittel-  und  Nordeuropa, 
in  Sibirien  und  Nordamerika  einheimisch  ist.  Die  kleinen, 
elliptischen  oder  verkehrt-eiförmigen  Blätter  mit  umgeschlagenem 
Rande  erscheinen  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  runzlig, 
auf  der  unteren  gelblich  von  kleinen  Schuppen,  welche  dieselbe 
bedecken.  Die  zierlichen,  kleinen,  weissen  Blumen  erscheinen 
im  Frühjahre  in  den  Blattwinkeln  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

Es  giebt  eine  schmal-  und  eine  breitblättrige  Form,  von 
denen  die  erstere  in  Europa,  die  letztere  in  Amerika  wächst. 

186«  14.  Lenc^thoe  D.  C.    Leucothoe. 

Lin.  Syst.:  Dedlndria  Monogynia. 

(Nach  Leucothoe,  der  Tochter  des  Orchamus,  Königs  von 
Babylon.) 
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186«  1707.  A  1.  Leicithoe  aiilUris  Don,  Axelblüthige  Leucothoe. 
Syn. :  Andrömeda  axilUris  Aü, 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  II,  1113.   —    Willd.  Wilde  Baamz    p.  83, 
unter:  Andromeda. 

Ein  immergrüner  Strauch,  der  gegen  5  Fuss  hoch  wird,  im 
östlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten  einheimisch 
ist  und  an  geschützten  Orten  unser  Klima  wol  auch  ohne  Be- 
deckung verträgt.  Die  Belaubung,  aus  schmal- lanzettlichen, 
lang-zugespitzten,  lederartigen,  am  Bande  feingesägten  Blättern 
gebildet,  ist  von  glänzend-dunkelgrüner  Färbung.  Die  weissen 
Blumen  erscheinen  im  Juni  in  kurzen  Trauben  in  den  Winkeln 
der  Blätter  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1708.  A  2.  L.  Mriaeea  D.  C.    Lederblättrige  Leucothoä. 

Syn.:  Andromeda  coriäcea  Att  —  A.  lücida  Lam.  — 
A.  Mariäna  Jaeq.  —  A..  myrtifölia  Salisb.  —  A.  margindta 
D.  H,  —  A.  rhomboidälis  Veill.  —  Ljönia  margindta  Z>. 
Bon.  —  L.  rhomboiddlis  O.  Don. 

Bescbr.    Willd.   Wilde  Banmz.  p.  33,  unter:  Andromeda.    —  Loud. 
Arb.  brit   II,    1110,  unter  Lyonia  marginata. 

Stammt  aus  dem  südlichen  Theile  der  amerikani- 
schen Freistaaten,  bleibt  niedriger,  als  die  vorige,  und  be- 
darf hier  der  Bedeckung.  Die  ziemlich  kleinen,  glatten,  dicken 
Blätter  sind  elliptisch,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  der  Rand 
von  dem  untersten  Paare  der  Adern  eingefasst.  Die  weissen 
Blumen  erscheinen  Ende  Juni  in  kurzen,  hängenden  Trauben 
an  blattlosen  Zweigen  und  stechen  mit  ihren  röthlichen  Kelchen 
sehr  hübsch  von  dem  dunklen  Grün  der  Bclanbung  ab.  Es  ist 
diese  Art,  die  wir,  wol  in  Folge  einer  Verwechslung,  als  Andro- 
meda'Walterii  erhielten,  eine  der  schönsten  der  Gattung. 

1709.  SSl  3.  L  lariiia  D.  C.    Maryländische  Leucothog. 

Syn.:  AndrcSmeda  Maridna  L.  —  A.  pulch^Ua  Salisb.  — 

Lyönia  Mariäna  D.  Don, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  29,  unter :  Andromeda.  —  Loud.  Arb. 
brit.  II,  1110,  unter:  Lyonia. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  Nordamerika,  mit 
eiförmigen,  nach  beiden  Seiten  zugespitzten,  ganzrandigen,  glat- 
ten Blättern.  Blüht  im  Juli  weiss  in  hängenden  Trauben  an 
blattlosen  Zweigen. 

1710.  ft  4.  L.  spinaMsa  G.  Don.    Catesby^s  LeucothoS. 

Syn.:  Andromeda  axillaris  Mx.  —  A.  Catesbaöi  Walt 
—  A.  spinulosa  Prsh. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1113.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  60,  unter: 
Andromeda  Catesbaei. 

In  den  südlichen  Staaten  des  vereinigten  Nord- 
amerika einheimisch.  Ist  der  L.  axillaris  sehr  ähnlich,  scheint 
aber  etwas  zärtlicher  und  schwach  wüchsiger  zu  sein.  Die  Blüthen- 
trauben  sind  etwas  länger.     Bedarf  der  Bedeckung. 
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loi-  Oxydändron  D.  O.  Baumandromeda. 
Lin  Syst.:  DecÄndria  Monogynia. 
(Von  o^vg-i  sauer,  und  divÖQOVj  der  Baum.) 

1711.  sSl  ^   0.  arboröom  D.  C.  Amerikanische  Baumandromeda. 

Syn.:  Andromeda  arbdrea  L.  —  Lyönia  arbörea  D.  Don. 

Bescbr.    Willd.  Wilde  Baumz.   p.  31,  unter:  Andromeda.    —    Loud. 
Arb.  brit.  II,   1111,  unter:  Lyonia. 

Wächst  hauptsächlich  im  südlichen  Theile  der  vereinigten 
Staaten  und  soll  dort  einen  über  40  Fuss  hohen  Baum  darstellen.  Auch 
iii  englischen  Gärten  sollen  sich  ziemlich  starke,  baumartige  Exemplare  be- 
finden. Bei  uns  wird  das  Gehöls,  wenn  es  sich  überhaupt  als  geeignet  zur 
Kultur  im  Freien  bewältrt,  jedenfalls  strauchartig  bleiben,  da  es  sich  gegen 
unser  Klima  sehr  empfindlich  zeigt.  Blätter  länglich,  zugespitzt,  gesägt  und 
glatt.     Blumen  weiss  in  grossen,  endständigen  Rispen. 

löo»  Lyönia  Nutt.  Lyonie. 

Lin.  Syst.:   Decdndria  Monogynia. 

(Nach   Job.    Lyon,    der  viele    nordamerikanische    Pflanzen    sammelte 
und  entdeckte.     Gestorben  im  8.  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts.) 

1712.  Sk.    Ly6nia  panicul&ta  Nutt.  Rispcnblüthige  Lyonie. 

Syn.:  Andromeda  panicuUta   Willd, 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  II,   1111.  —  Willd.  Wilde  Baumz.   p.  81, 
unter:  Andromeda. 

Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  nordamerikanischer,  laubabwerfender  Strauch, 
dessen  weisse  Blumen  im  Juli  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  rispenformig- 
stehenden,  kurzen  Tranben  erscheinen.  Scheint  ein  vielfach  verwechseltes 
Gehölz  zu  sein.  Eine  Pflanze,  die  wir  als  Andromeda  paniculata  erhalten 
haben,  hat  hier  noch  nicht  geblüht,  scheint  aber  zu  Leucothoe  Mariana  zu 
gehören. 

D.    RhodorÄceae. 

Corolle  einblättrig.  Kapseln  siebentheilig,  Knospen 

zapfenförmig. 

189«  15.  Rhododendron  L.    Alpenrose. 

Lin.  Syst. :  Decändi'ia  Monogynia. 

(Von  ^oSov^  die  Rose,  und  öivÖQov^  der  Baum.) 

Die  Alpenrosen  sind  durchgängig  prächtige  Sträucher,  sowol 
durch  schöne  Belaubung,  als  durch  ihre  herrlichen  Blumen  aus- 
gezeichnet. Es  umfasst  dieses  Geschlecht  eine  sehr  grosse  Zahl 
von  Arten,  die  über  Europa,  Asien  und  Amerika  vertheilt  sind, 
doch  eignen  sich  verhältnissmässig  sehr  wenige  in  unserem 
Klima  zur  Kultur  im  Freien,  und  auch  diese  bedürfen  grössten- 
theils  im  Winter  der  Bedeckung. 

1713.  Q,    1.    Kh.    campanulatum    D.   Don.    Glockenblüthige 
Alpenrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1147. 

Ein  3 — 5  Fuss  hoher,  immergrüner  Strauch  vom  Hima- 
laja, ähnlich  dem  Rh.  arboreum.  Mit  grossen  ^  weisslicheu 
Blüthenköpfen.  Hat  hier  unter  Bedeckung  den  Winter  sehr 
gut  ausgehalten. 
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lOü*  1714.  Ans  der  Gfirtnerei  von  S.  &  J.  Rinz  zu  Frankfurt  a.  M.  bähen  wir 
mehrere  Formen  als  Bh.  c.  hybridum,  c.  albtim  elegans  und  c.  aibum  su- 
perbum  erhalten. 

1715.  ül  2.  Rhoilodenilroii  €atawMense  Mx,  Catawba-Alpenrose. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  1135. 

Stammt  aus  den  vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika. Ein  4  Fuss  hoher,  immergrüner  Strauch  mit  glatten, 
dunkelgrünen  Blättern>,  der  hier  der  Bedeckung  bedarf.  Blüht 
vom  Juni  bis  August  mit  kopfförmigen  Dolden  purpurrötlilicher 
Bhimen. 

Auch  von  dieser  Specics  sind  verschiedene  Formen  in  den 
Gärten  gezogen. 

1716.  SL  3.  Rh.  eaurasicum  Fall.    Kaukasische  Alpenrose. 

Beachr.  Wiild.  Wilde  Baumz.  p.  356.  —  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.  57. 

Ein  immergrüner,  kleiner  Strauch  vom  Kaukasus,  mit 
länglichen,  oberhalb  glatten  und  grünen ,  unterhalb  braunT^'olli- 
gen  Blättern.  Blülit  im  August  mit  sitzenden  Dolden  purpur- 
röthlicher,  radtormiger  Blumen. 

1717.  Rh.    NobleÄnum   Lindl.,  Rh.  pulcherrimum  Lind),  und    Rh.   straraineum 

Hook,   sollen  sämmtlich  Formen  dieser  Spccies  sein,  sind  hier  jedoch  noch 
nicht  vorhanden. 

1718^^1.  4.  Rh.  dahüiicum  L.    Taurische  Alpenrose. 

Beschr.    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  67. 

Ein  kleiner,  laubabwerfender  Strauch  aus  Sibirien.  Die 
schönen,  hell-purpurrothen  Blumen  mit  radfdrmiger  Corolle  er- 
scheinen im  Frühjahr,  vor  der  Entfaltung  der  Blätter.  Blätter 
länglich,  glatt,  mit  »pärlichen,  rostfarbigen  Schuppen. 

1719.  jfil    Rh.   d.   föliia   persiet^ntibas  atroviridibns.     Immergrüne  Tau- 
rische Alpenrose. 

Syn. :  Rh.  atrovfrens  Hort. 
Ist  eine  Abart  mit  immergrüner,  sehr  dankler  Bclaubung  und  blasseren 
Blumen. 

1720.  Ausserdem  giebt  es   laub Abwerfende   Formen   mit  helleren   und  weissen 
Blumen. 

1721.  Qt,  5.  Rh.  feiTugineum  L.    Kostfarbige  Alpenrose. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  355.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  55 

Wächst  auf  den  Alpen,  Pyrenäen  und  Karpathen. 
Ein  sehr  schöner,  immergrüner,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  mit 
graubraunen,  knotigen  Zweigen  und  kleinen,  länglichen,  ober- 
halb glänzend -dunkelgrünen,  unterhalb  von  kleinen,  braunen 
Schuppen  rostigen  Blättern.  Die  prächtigen,  rothen ,  Blumen 
mit  trichterförmiger  Corolle  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in 
kopfförmigen  Dolden  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

1722.  SL  6.  Kh.  hirsiitum  L.    Gefranste  Alpenrose. 

Besclir.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  356.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  55, 

Ein  gleichfalls  auf  den  Alpen  einheimischer,  dem  vorigen 
ziemlich  ähnlicher  Strauch,  der  gegen  4  Fuss  hoch  wird.    Blätter 
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am  Rande  mit  borstigen  Haaren  gefranst.  Die  prächtigen, 
rothen  Blumen  erscheinen  im  Juni  an  langen,  dünnen  Stielen 
in  einer  sitzenden,  kopfformigen  Dolde  an  den  Spitzen  der 
Zweige. 

189«  1723.  SL  Rhododendron  hirsHtmii  2.  arbor^scens  Hort.     ? Baum- 
artige, gefranste  Alpenrose. 
Eine  Form  mit  dunkel-karminrothen  Blumen,  die  wir  unter 
dieser  Bezeichnung    aus   der   Gärtnerei   von   S.   &  J.  Rinz    zu 
Frankfurt   a.  M.    erhielten.     Ob   sie  etwa  höher  wird,    als   die 
St8mmform,  vermögen  wir  bis  jetzt  noch  nicht  anzugeben. 

1724.  ft  7.  Kh.  miiimm  L.    Grosse  Alpenrose. 

Syn. :  Rh.  proc^rum  Salisb. 
Beschr.  Wlild.  Wilde  Baumz.  p.  367. 

Stammt  aus  Nordamerika.  Ein  6 — 8  Fuss  hoher,  immer- 
grüner Strauch,  dem  folgenden  ähnlich,  wie  dieser  der  Bede- 
ckung bedürftig.  Blüht  später,  als  die  pontische  Alpenrose, 
im  Juni  und  Juli.  Die  Blumen  sind  kleiner,  flacher  und  von 
hellerer  Farbe. 

1725.  SL  B.  Rh.  pfotimn  L.    Pontische  Alpenrose. 

Syn. :   Rh.  lancifölium  Mnch, 

Beschr.   Willd.  Wilde  Baumz.  p.  857.   —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   56. 

Ein  sehr  verbreiteter,  immergrüner  Strauch  aus  dem  Orient, 
der  im  Winter  bedeckt  werden  muss,  aber  seiner  glänzend- 
grünen Belaubung  und  der  grossen,  blassrvioletten  Blumenköpfe 
wegen  sehr  zu  empfehlen  ist.  Reich  mit  Blumen  bedeckte 
Pflanzen  gewähren  einen  prächtigen  Anblick,  und  wenn  der 
Strauch  an  Farbenreichthum  den  naheverwandten  Azaleen  nach- 
steht, so  hat  er  wiederum  die  Schönheit  der  Belaubung  und  die 
imponirende  Grösse  der  Blumen  vor  jenen  voraus. 

1726.  A  Rk.  p.  2.  crispam  Hort,   Krause,  pontische  Alpen- 

rose. 
Ist  eine  Eorm  mit  kleineren,  schmalen,  zugespitzten,  dicht- 
gedrängt rund   um  den  Stamm   stehenden   und  etwas   krausen 
Blättern. 

1727.  A  Rh.  p.  3.  ftlils  YariegiÜs  Hort  Buntblättrige,  pon- 

tische Alpenrose. 
Eine  sehr  schön   buntblättrige  Form    mit  vom   Rande   her 
weissbunten  Blättern.    Nimmt  sich  zwischen  grünblättrigen  Pflan- 
zen sehr  gut  aus. 

1728.  ft  Rh.  p.  4.  pjctam  Hort,  Gemalte,  pontische  Alpen- 

rose. 
Die  Blätter   haben  in   der  Mitte  eine   gelbliche   Zeichnung. 
Steht  der  vorigen  an  Schönheit  nach. 

1729.  ft  Rh.  p.  5.   nndiUten    Hort   Wellenblättrige,  pon- 
tische Alpenrose. 

Mit  schmaleren,  wellenförmigen  Blättern. 
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189.  1730.  ft  Bhododtodron  ohryiiatimm  PalL  Goldblamige  Alperose. 

SyD.:  Rh.  officinAle  JSalUb. 

Beschr.  Hayoe,  Oendr.  FI.  p.  57. 

Ein  Aisshoher,  immergrflner  Strauch  mit  länglichen,  unterhalb  blasseren 
Blättern  und  grossen,  gelben  Blumen.  Stammt  aus  Sibirien  und  vom  Kau- 
kasus und  wird  daher  bei  uns  hart  sein.  Wir  erhielten  Samen  dieser 
Species  durch  Hm.  Gartendirektor  Regel,  doch  sind  die  daraus  gezogenen 
Pflänschen  leider  wieder  eingegangen. 

1731.  Die  zahlreichen,  prächtigen  Spielarten  des  Rh.  arboreum  Sm.  vom  Hi- 
malaja, sowie  die  sogenannten  Sikkim- Alpenrosen  sind  in  unserem  Klima 
zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

190.  16.  lk#Mra  D.  H.    Sumpf  rose. 

Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Bei  Plinins  der  Name  einer  unbekannten,  in  Gallien  ein- 
heimischen, nesselblättrigen  Pflanze.) 

1732.  3Sl  1.  Kh.  ciaadensls  L.    Kanadische  Sumpfrose. 

Syn. :  Rh.  cong^sta  Mnch.  —  Rhododendron  pulch^Uum 
Salish,  —  Rh.  Rhodöra  G.  Bon, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  369.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  56. 
Ein    harter,    niedriger    Strauch    aus    Nordamerika,    mit 
länglich-elliptischen,  glatten,  unterhalb  bläulichen  Blättern  und 
blassvioletten  Blumendolden,    die  im  April   und  Mai   vor   der 
Entfaltung  der  Blätter  erscheinen. 

191*  17.  Aialea  L.    Felsenstrauch. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Von   a^alstog,   trocken,   im  Bezug  auf  den   natürlichen 

Standort.) 
Die  nachfolgenden  Fclscnstrauch- Arten  sind  laubabwerfende 
Sträucher,  die  ziemlich  hart  sind  und  einen  nicht  bu  strengen 
Winter  wol  auch  ohne  Schaden  ertragen  könnten,  doch  ist  es 
besser,  ihnen  einigen  Schutz  gegen  strenge  Kälte  angedeihen 
zu  lassen.  Es  sind  dies  prächtige  Ziersträucher.  Was  Schön- 
heit der  Belaubung  anbetrifil,  stehen  sie  im  Allgemeinen  den 
Alpenrosen  nach,  doch  zeichnen  sie  sich  wiederum  vor  jenen 
durch  die  grosse  Zahl,  den  Färbern eichthum  und  den  Wohl- 
geruch der  Blumen  aus.  Gruppen  aus  den  verschiedenen  Arten 
und  Formen  dieses  Geschlechtes  gebildet,  sind  während  ihrer 
Blüthezeit  unübertrefflich  schön,  und  durch  eine  gelungene  Zu- 
sammenstellung der  Farben ,  von  denen  eine  so  reiche  Auswahl 
geboten  ist,  lassen  sich  herrliche  Effekte  erzielen. 

1733.  äk  1.  A.  glaica  Meerb,    Graugrüner  Felsenstrauch. 

Syn.:  A.  viscösa  ß.  glaüca  Mx.  —  A.  v.  ö.  floribünda 
Wiüd.  —  Rhododendron  glaücum  G,  Dan.  —  Rh.  viscösum 
glaücum  Torr. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  50.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  12. 
Ein  gegen  2  Fuss  hoher,  nord amerikanischer  Strauch 
mit  ungefähr  zolUangen,  länglich- verkehrteifbrmigen ,  unterhalb 
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bläulichen  Blättern.  Die  röthlicli weissen,  wohlriechenden,  klebrig- 
drüsigen Blumen  erscheinen  gegen  Ende  Juni  in  sitzenden 
Dolden. 

191.  1734.  Formen,  die  wir  als  A.  g.  iiore  albo  und  A.  g.  scrotina  erhalten  haben 
vermögen  wir  nicht  wesentlich  zu  unterscheiden. 

1735.  JH    2.    Aialea    nuiliflira    L,     Nacktblumiger    Felsen- 
strauch. 

Syn.:   A.  Periclymena  Peru.  —  A.  periclymenofdes  Mx. 

—  Anthoddndron  nudiflörum  Rchb.  —  Rhododt^ndron  nudi- 
fiörum   Torr. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  49. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  ist  der  pontischen  Azalea 
sehr  ähnlich.  Die  Blätter  entfalten  sich  etwas  später,  als  bei 
jener,  und  die  Blumen  erscheinen  fast  vor  denselben  im  Mai 
und  Juni  in  sehr  grosser  Anzahl.  Die  Blumenröhre  ist  ver- 
hältnissmässig  länger  und  enger,  und  die  Blumen  gleichen  in 
der  Gestalt  etwas  denen  des  Geisblattes. 

1736.  M  A-  n.  I.  flöre  albiilo.    Weisslichblühender,    nackt- 

blüthiger  Felsenstrauch. 
Mit  röthlich-weissen  Blumen ;  wahrscheinlich  die  Stammform. 

1737.  :äl  .4.  0.  2.  Urt  riseo.   Rosenrother,  nacktblüthiger 

Felsenstrauch. 
Mit  rosenrothen  Blumen. 

1738.  ^  3.  A.  pöiitira  L.    Pontischer  Felsenstrauch. 

Syn. :    A.  arb6rea  L.    —   Anthod^ndron  p(^nticum   Rchb. 

—  Rhododendron  fldvum  G,  Don,  —  Rh.  p6nticum  Schreb. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  48.  —  Hayiie,  Dendr.  Fl.  p.  11. 

Die  bekannteste,  in  den  Gärten  am  meisten  verbreitete  Art. 
Ein  3—5  Fuss  hoher  Strauch  von  den  Ufern  des  schwar- 
zen Meeres  und  dem  Kaukasus,  mit  länglichen,  spitzen, 
gefransten  und  in  der  Jugend  behaarten  Blättern,  der  im  Mai 
und  Juni  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  gedrängten  Dolden 
blüht.  Die  Blumen  sind  wohlriechend,  die  ursprüngliche  Farbe 
derselben  ist  ein  leuchtendes  Gelb.  Wir  besitzen  folgende 
Formen : 

1739.  A.  p.  aurantfaca.  Oraogegel her,  pontischer  ITelaenstraucli. 

1740.  A.  p.  flÄvo-Albida.   Weisslichgelber,  pontischer  Felsenstrauch. 

1741.  A.  p.  fldvo-cdrnea.     Gelblich -fleischrother,  pontischer  Fclsensf rauch. 

1742.  A.  p.  purpüreo-aurantiaca.    Purpur-orangefarb.,  pontischer  Pelsenstrauch. 

1743.  A.  p.  r6bro-aurantiaca.     Rothornngefarbigcr,  pontischer  Felaeustrauch. 

1744.  A.  p.  flÄvo-aurantiaca.     Gelborangefarbiger,  pontischer  Felaenstrauch. 

1745.  A,  p.  ilba  plana.     Weisser,  gefüllter,  pontischer  Felsenstrauch. 

1746.  A.  p.  lutea  plena.     Gelber,  gefüllter,  pontischer  Felsenutrauch. 

1747.  A.  p.  glaüica.     Graugrtiner,  pontischer  Felsenstrauch. 
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191«  1748.    ifi.   4.    Aialea   speciisa    WiUd.    Prächtiger    Felsen- 
strauch. 
Syn. :  A.  calenduläcea  Hort.  —  Rhododendron  speciösum 

G,  Don, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  49.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  11. 

Dieser  Strauch,  der  aus  Nordamerika  stammt,  wächst 
niedriger  und  buschiger,  als  der  vorige.  Die  Blumen  erscheinen 
zumeist  sehr  zahlreich,  kurz  nach  der  lllntfaltung  der  Blätter, 
im  Mai  und  Juni.  Die  CoroUe  ist  flacher,  die  Staubgefasse 
sind  etwas  kürzer,  namentlich  als  bei  A.  uudiflora.  Auch  kennt- 
lich an  den  spateiförmigen  Kelcheinschnittcn.  Auch  von  dieser 
Species  besitzen  vrir  mehrere  Formen. 

1749.  SSl   Ai  sp.  I.  coccinea.     Scharlachrother,    prächtiger 

Felsenstrauch. 
Die    Blumen    dieses    prächtigen    Strauches    sind    leuchtend- 
Scharlach-  oder  granatroth.     Wahrscheinlich  ist  dies  die  Stamm- 
form. 

1750.  M.  A.  sp.  2.    auraiitiaca.    Orangefarbiger,   prächtiger 

Felsenstrauch. 

1751.  ^  A.-sp.  3.  purpnreo-aiiraiitiaca.  Purpurorangefarbiger, 

prächtiger  Felsenstrauch. 

1752.  ^  5.  A.  visfisa  L,    Klebriger  Felsenstrauch. 

Syn. :    A.  frdgrans  Eaf.   —  A.  vlrens  Dum,   —  Antho- 
d^ndron  viscösum  Rchh.  —   Rhododendron  viscösum  Torr. 

Beechr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  50.  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  11, 

Ist  der  A.  glauca  sehr  ähnlich,  von  der  sie  sich  hauptsäch- 
lich durch  die  beiderseits  grünen  Blätter  unterscheidet.  Kommt 
in  der  Blüthe  mit  jener  überein ;  stammt,  wie  diese,  aus  Nord- 
amerika. 

1753.  ^  A.  f.  2.  flöre  pleno  HoH,  Gefülltbltihender,  kleb- 

riger Felsenstrauch. 
Eine  Spielart  mit  gefüllten  Blumen. 

1754.  pflanzen,  die  wir  unter  der  Bezeichnung:   A.  v.  flssa   und  A.  v.  sero- 
tina  erhielten,  gehören  zu  A.  glauca. 

Aus  der  Gärtnerei  von  S.  &  J.  Rinz.  zu  Frankfurt  a,  M.  erhielten  wir 
folgende,  durchgängig  prächtige  Formen  von  Felsensträuchem ,  die  wahr- 
scheinlich grösstentheile  Hybriden  verschiedener  Species  darstellen : 

1755.  A.  calendnl^cea  &lba  bicolor  Hort. 

Blumen  weiss,  Bohre  der  Blumenkrone  aussen  rosa  carmin. 

1756.  A.  c.  Ästreans  Hort, 

,  Blumen  aiegelrotb,  sehr  schön,  etwas  dunkler  als  bei  der  folgenden. 

1757.  A.  c.  crist&ta  Hort. 

Blumen  gelblich  ziegelroth,  sehr  schön. 

1758.  A.  c.  oooeinea  f&lgens  HorU 
Blumen  dunkelziegelrotb. 

1759.  A.  c.  cocoinea  m&xima  Hort. 
Blumen  prächtig  granatroth. 
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191.  1760.  Aialte  calendnlie^a  ot^prea  ilegam  Hort. 
Klein  uod  sehr  gedrängtblumig,  rosenroth. 

1761.  A.  0.  fen^tra  Hort. 

Blumen  rosa-poncean,  gelb  und  weisalich  geseicbnet,  sehr  schön. 

1762.  A.  e.  fdlgens  exe^lia  Hort. 
Blumen  dunkel-rothorange. 

1763.  A.  0.  Mortieri&na  Hort  {7Morterii  Stceet.) 

Blumen  blasskupferfarbig;  oberster  Abschnitt  der  Blumenkrone  dunkel- 
gelb. 

1764.  A.  e.  reciirva  HorL 

Blumen  chamois,  blassgelb  gezeichnet,  sehr  flach;  klein-  nnd  gedringt- 
blüthig. 

1765.  A.  0.  sanguinea  Hort. 

Der  A.  c.  coccinea  fnlgens  fast  gleich,  etwas  dunkler  und  mehr  schar- 
lachroth. 

1766.  A.  0.  SatAmea  Hort. 
Blumen  leuchtend  hochrosa. 

1767.  A.  c.  ßtemiina  JGTor^ 

Leuchtend  orange;  sehr  schön  nnd  grossblumig. 

1768.  A.  pnleh^lla  earminea  Hort. 

Blumen  schon  karminroth,  Blfithendolde  flach. 

1769.  A.  p.  roi^la  Hort. 

Blumen  rosenr(»th,  sehr  gedrängt  und  kleinblfithig. 

Die  beiden  letzteren  Formen  sind  wahrscheinlich  durch  Vermischung 
von  A.  nudiflora  und  speciosa  entstanden. 

Alle  diese  Formen  sind  sehr  schön  uud  als  feine  Ziersträucher  sehr  su 
empfehlen.     Sie  blühen  sämmtlich  im  Mai  und  Juni. 

E.  llenziesi&ceae. 

Corolle  einblättrig,  Kapseln  siebentheilig,  Blüthen- 

knospen  nackt. 

1!)2.  18.  lab^^fJa  D.  Don.  Daböcie. 

Lin.  Syst.:  OctAndria  Monogynia. 

(Nach   dem  irischen  Namen    „St.   Dabeoc's   heath"   ge- 
bildet.) 

1770.  SL  1.  i.  polifilia  Z>.  Don.  Poleiblättrige  Daböcie. 
Syn. :  Andrömeda  Dabodcia  L.  —  A.   montdna  Salisb.  — 
Erica  Daboöcia   L.    —   Menzi^ia   Dabo^cia  D.  C.   —  M. 
polifölia  Jus 8*  —  Vaccinium  cantdbricum  Juss. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1116. 

Ein  kleiner,  1 — 2  Fuss  hoher,  immergrüner,  ausgebreiteter, 
buschiger  Strauch  aus  Irland  und  von  den  Pyrenäen,  der 
in  Deutschland  zumeist  als  Topfpflanze  des  kalten  Hauses  kul- 
tivirt  wird,  aber  unter  Bedeckung  unsere  Winter  sehr  gut  ver- 
trägt. Mit  zierlicher,  aus  kleinen,  länglichen,  oberhalb  glänzend 
grünen,  unterhalb  weissfilzigen  Blättern  gebildeter  Belaubung 
und  schönen,  ziemlich  grossen,  hellvioletten  Blumen,  die  vom 
Juli  bis  zum  Herbst  in  wenigblüthigen  Trauben  an  den  Spitzen 
der  Zweige  erscheinen. 
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192.  1771.  ft  Bab^Ma  poIiMUa  2.  üire  Alb«  Sweet  Weissblühende, 

poleiblättrige  Daböcie. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1116. 

Eine  Spielart  mit  weissen  Blumen.  Beide  Formen,  im  Verein 
mit  andern  kleinen  Pflanzen  dieser  Familie,  gewähren  auf 
Beeten  einen  sehr  hübschen  Anblick. 

1772.  fSi  B.  p.  3.  n&ua   Hort  Niedrige,  poleiblättrige  Da- 

böcie. 
Eine  eigenthümliche  Zwergform,    die    hier  noch   nicht   ge- 
blüht hat.     Mit  kurzen   Zweigen   und  von  ,sehr  dichtem,  halb- 
kugeligem Wuchs. 

193.  19.  Kalmia  L,  Kalmie. 

Lin.  Syst.:  Decändria  Monogynia. 

(Nach  Peter  Kalm,   der   um  die  Mitte  des  18.  Jahrhun- 
derts Nordamerika   bereiste.      Gestorben    1779    als   Pro- 
fessor der  finnischen  Universität  Abo.) 
Die  Kalmien  sind  immergrüne,  sehr  empfehlenswerthe  Zier- 
sträucher,   die    sich    durch    schöne    Belaubung     und    prächtige 
Blumen  von  eigenthümlichem  Bau,  mit  radformiger,  sehr  flacher 
Corolle    auszeichnen.      Stammen    sämmtlich    aus    Nord- 
amerika. 

1773.  ft  1.  K.  angastiftlia  L.  Schmalblättrige  Kalmie. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  203,  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  64. 
Ein  ziemlich  harter,  immergrüner  Strauch,  von  1 — 2  Fuss 
Höhe,  mit  länglichen,  stumpfen  Blättern.  Blüht  vom  Mai  bis 
Juli  mit  dunkelpurpurrothen  Blumen,  die  an  kurzen  Stielen 
zahlreich  und  dichtgedrängt  tun  die  Basis  der  jungen  Triebe 
erscheinen. 

1774.  A    R.    a.    2.    Mraita.     ?Behaarte,    schmalblättrige 
Kalmie. 

Syn. :  K.  hlrsiita  Hort. 
Wir  erhielten  den  Strauch  als  K.  hirsuta,  doch  ist  es  keines- 
wegs  die  Walter'sche   Pflanze   dieses   Namens,  sondern  sie  ge- 
hört zu  dieser  Species,   von    der  sie  sich  namentlich  durch  die 
weit  längeren  Blüthenstiele  unterscheidet. 

1775.  Si  K.  a.  3.  pümila.  Niedrige,  schmalblättrige  Kalmie. 
Sjn.:  K.  pümila  Hort 

Ist  uns  als  K.  pumila  zugekommen  und  gehört  gleichfalls 
hierher.  Die  Belaubung  ist  etwas  feiner  und  gedrängter.  Ist 
von  niedrigerem,  buschigerem  Wuchs. 

1776.  &  2.  k.  glaica  Att  Graugrüne  Kalmie. 
Syn. :  K.  polifölia    Wangh» 
Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  20S.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  64. 

Ein  niedriger,  dauerhafter  Strauch,  in  der  Belaubung  der 
Andromeda  polifolia  ziemlich  ähnlich,  mit  schmalen,  glatten, 
oberhalb  glänzend -grünen,  unterhalb  bläulichen  Blättern.     Die 
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zierlichen,  blassrothen  Blumen  erscheinen  im  April  und  Mai  in 
kopfförmigen  Doldentrauben. 

193.  1777.  jft  3.  KälMia  latiMlia  L.  Breitblättrige  Kalmie. 

Syn. :  K.  Idcida  Hort.  —  K.  nitida  Hori, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baomz.  p.  2Ö2.  —  Uayoe,  Dendr.  Fl.  p.  54. 
Ein  immergrüner  Strauch,  der  eine  Höhe  von  3  bis  zu  10 
Fuss  erreicht,  aus  dem  mehr  südlichen  Theile  der  vereinigten 
Staaten  stammt  und  weit  zärtlicher  ist,  als  die  vorigen,  daher 
im  Winter  einer  sorgfaltigen  Bedeckung  bedarf.  Die  ziemlich 
grossen,  lederartigen,  glänzend  -  dunkelgrünen  Blätter  bilden 
eine  sehr  schöne  Belaubung.  Blüht  im  Juni  und  Juli.  Die 
prächtigen,  äusserst  zierlichen,  röthlich- weissen  Blumen  stehen 
in  lockeren,  kopfiförmigen  Doldentrauben  an  der  Spitze  der 
Zweige.     Unstreitig  die  schönste  Art  dieses  Geschlechtes. 

1778.  A  4.  K.  Media  Hort  Mittlere  Kalmie. 

Eine  Kalmie,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  der  Königl. 
Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten  und 
nur  erst  in  einem  noch  kleinen  Exemplare  besitzen,  das 
noch  nicht  geblüht  hat,  aber  der  K.  angustifolia  gleichfalls  sehr 
nahe  zu  stehen  scheint. 

194.  Ifensiteia  «Vm.  Menziesie. 

Lin.  Syst.:  OctAndria  Monogynia. 

(Nach  Archib.  Menzies,  einem  schottischen  Chirurgen,  der  in  den 
Jahren  von  1791 — 94  Vancouvre  begleitete  und  die  Nordwestkttste 
Anierika*8  bereiste.) 

1779.  Jl    M.  global Aris  ^ah«&.  Kugelblüthige  Menziesie. 

Syn. :  M.  ferruginea  Q,  Simu,  —  M.  pilösa  Ju»$,  —  M.  Smithii  Mx. 
Azalea  pilösa  Mx.  —  Candollea  azaleoides  Baum. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1153. 

Ein  3 — 6  Fuss  hoher  Strauch  ans  den  östlichen  Staaten  dos  ver- 
einigten Nordamerika  mit  lanzettlichen,  behaarten,  unterhalb  bläulichen 
Blättern  und  im  Mai  und  Juni  erscheinenden,  kurzgestielten,  gelben^  an  den 
Spitzen  rÖthlichen  Blumen.  Wird  guter  Bedeckung  bedürfen,  um  unsere 
Winter  zu  überdauern;  hier  ist  er  im  Winter  1860/61  unter  der  Decke  er- 
froren. 

195«   Phyll6dooe  Salisb.  Scheinblatt. 

Lin.  Syst.:  Decandria  Monogynia. 

(Von  (pvXXov.  das  Blatt,  und  donsiVf  scheinen.) 

1780.  JIL  Phyll6dooe  tazifölia  Salisb.   Eibenbl&ttriges  Scheinblatt. 

Syn. :  Andrömeda  coer&lea  L.  —  A.  Daboecia  Fall.  —  A.  taxifölia 
Fall.    —    Erica    coerAlea    Willd.    —    E.    iretica   Waiz.    —    Menzi^sia 
coerülea  Stoartz. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1115. 

Ein  sehr  kleiner,  kriechender,  haidekrantartiger  Strauch  aus  dem  nord- 
westlichen Europa,  Sibirien  und  dem  nördlichen  Asien  und  aus 
Nordamerika.  Mit  kleinen,  linearen,  gedrängten  Blättchen  nnd  blassvio- 
letten Blumen,  die  einzeln  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 

1781.  JL   Ph.  empetriförmis  D.  Don.  Krfthenboerartiges  Scheinblatt. 

Syn.:  Menzi^sia  empetriförmis  tSm. 
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195.  1781.   JiL  Fhyll6doo6  empetriförmis  D,  Don,    (Fortsetznog.) 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  1116. 

Dem  vorigeo  ähnlich ;  selten  hoher  als  6  Zoll.  Blüht  im  Juni  und  Juli 
blassviolett  in  kopfformigen  Dolden.     Aus  Nordamerika. 

19o.  Loiselei^Tia  Deav.  Loiselenrie. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Nach  Loiseleur  des  Longechamps,  einem  Pariser  Arzt,  der  sich  um 

die  Flora  Frankreichs  verdient  gemacht  hat,  gest.   1849.) 

1782.  zsti.  Loiseleiizia  prootLmbeni  Deav,  Niederliegende  Loiseleurie. 

Syn.:     Azal^a  procömbens  L.   —  Chamaecistus  serpyllifölius  Oraij, 
—  Chamaelödon  procAmbens  Lk, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  61,  unter:  Azalea.  —  Hayne,  Dendr. 
FI.  p.   12,  unter:  Chamaeledum. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Nord-  und  Mitteleuropa^s,  Sibiriens 
und  Nordamerika* s.  Ein  kleiner,  immergrüner  Strauch  mit  flach  auf  der 
Erde  liegenden,  c.  ftisslangen  Zweigen,  elliptischen,  glatten  Blättern  und 
kleinen,  röthlichen  Blumen,  die  im  Juni  zu  1 — 3  erscheinen.  Die  Kultur 
der  Pflanze  ist  in  sofern  schwierig,  als  sie  einen  kühlen,  schattigen,  be- 
schützten, etwas  steinigen  Boden  verlangt. 

F.  Clethreae. 

Corolle  mehrblättrig.  Kapseln  siebentlieilig. 

197.  20.  AMMyrsine  Prsh.  Sandmyrte. 

Lin.  Syst. :  Decändria  Monogynia. 

(Von  S(ifiog^  der  Sand,  und  iivQatvrj,  die  Myrte.) 

1783.  A  1.  A.  buxiHliaPrjr^.  Buxbaumblättrige  Sandmyrte. 

Syn.:  D^ndrium  buxifölium  Desv.    —  Fischöra  buxifölia 
Swartz.    —    L^dum  buxifölium    Berg.    —    L.  tliymifölium 
Lam.  —  Leiophyllum  buxifölium  Ell. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  301.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  56. 
Ein  kleiner,  immergrüner,  zärtlicher  Strauch  aus  dem  süd- 
lichen Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten, 
der  hier  im  Winter  guter  Bedeckung  bedarf.  Mit  feiner,  bux- 
baumartiger  Belaubung  und  kleinen,  sehr  zierlichen,  weissen, 
vor  dem  Aufbrechen  röthlichen  Blumen,  die  sehr  zahlreich  in 
kopfförmigen  Dolden  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 
Ein  empfehlenswerther  Zierstrauch,  für  den  Rand  immergrüner 
Parthieen. 

198*  21.  Lednm  L.  Porst. 

Lin.  Syst.:  Dedlndria  Monogynia. 

( krjdog   hiessen  bei  den  Griechen  die  Ladanum  liefernden 

Species  des  Cisten.) 

1784.  A   1.  L.  latifilium  Ait.  Breitblättriger  Porst. 

Syn.:    L.   grönländicum  Eetz.    —    L.    paliistre  ß.  latifö- 
lium  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  210.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  66. 

Stammt   aus  Nordamerika    und  ist  dem   folgenden  sehr 

Sl» 


484  LVIII.  Ericiceae. 

ähnlich,    von    dem    es    sich    hauptsächlich    durch  die  breiteren 
Blätter  unterscheidet. 

198«  1785.  Si  2.  LiAum  palistre  L.    Sumpf-Porst,  wilder  Ros- 
marin. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  209.  —  Uayne,  Dendr.  Fl.  p.  54. 
Wächst  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und 
Nordamerika.  Ein  einheimischer  Strauch  von  3 — 4  Fuss 
Höhe  mit  linienförmigen ,  oben  glänzend  -  dunkelgrünen ,  unter- 
halb braun  filzigen  Blättern  und  braunfilzigen  Zweigen.  Die 
weissen  Blüthenköpfe  nehmen  sich  zwischen  dem  dunklen  Grtin 
und  Braun  der  eigenthümlichen  Belaubung  sehr  gut  aus,  und 
es  verdiente  daher  dieser  schöne  Strauch  in  den  Gärten  mehr 
kultivirt  zu  werden. 

1786.  SL    L.  p.  2.  decAmbens  AU.  Niederliegender  Sumpfporst. 
Eine  niederliegende  Form  aus  Nordamerika. 

199.  22.  Clethra  L.  Klethra. 

{KkijÖQa  hiess  bei  den  Griechen  die  Erle.  Der  Name 
bezieht  sich  auf  die  Aehnlichkeit  der  Blätter.) 
Alle  Klethra- Arten  sind  schöne  Sträucher  mit  dunkler  Bc- 
laubung  und  auft'echten,  weissen,  wohlriechenden  Blüthenähren, 
die  vom  August  bis  October  erscheinen.  Sie  sind  sämmtlich 
empfehlen swerth  und  einander  ziemlich  ähnlich.  Alle  sind, 
namentlich  in  der  Jugend,  gegen  strenge  Kalte  etwas  em- 
pfindlich. 

1787.  Jl  1.  €.  acnminata  Mx.  Spitz  blättrige  Klethra. 

Syn. :  C.  montdna  Bartr. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  62.  —  Loud.  Arb,  brit.  II,  1128. 
Stammt,  wie  alle  übrigen  Arten,  aus  den  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika,  und  zwar  aus  dem  mehr 
südlichen  Theile  derselben,  wo  sie  einen  baumartigen  Strauch 
oder  kleinen  Baum  von  10 — 15  Fuss  Höhe  darstellt.  Zeichnet 
sich  durch  weit  kräftigeren  Wuchs  vor  den  übrigen  aus. 

1788.  JH  2.  C.  aluiMlia  L.  Erlenblättrige  Klethra. 

Syn. :  C.  dentdta  Ait. 

Bet»chr  Willd  Wilde  Baumz.  p.  94.  —  Hayne,  Dendr.  FjL  p.  62. 
Ein  3 — 4  Fuss  hoher,  aufrechter,  buschiger  Strauch  mit 
keilfbrmi g- verkehrt-eiförmigen ,  gesägten,  glatten,  dunkelgrünen 
Blättern.  Der  schönen  Belaubung,  der  zierlichen  Blumen  und 
des  Wohlgeruchs  der  letzteren  wegen  als  Zierstrauch  sehr  zu 
empfehlen.  London  ist,  und  vielleicht  mit  Recht,  der  Meinung, 
dass  die  Übrigen  wol  nur  als  Formen  dieser  Species  anzu- 
sehen seien. 

1789.  ül  3.  €.  panicolita    ? Ait    Eispenbltithige  Klethra. 
Die   Bltithenährcn   dieser    Species   sind   länger   und    stehen 

mehr  rispenformig  beisammen;  es  ist' jedoch  dieser  Unterschied 
nur  ein  sehr  geringer. 
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199.  1790.  Jfe  4.  Clethra  scabra  ^Pers,  Kauhe  Klethra. 

Wenn  wir  die  richtige  Pflanze  dieses  Namens  kultiviren, 
was  allerdings  zweifelhaft  ist,  von  der  C.  alnifolia  gleichfalls 
kaum  zu  unterscheiden. 

1791.  JL  5.  €.  tomentösa  Lam.  Filzige  Klethra. 

Syn. :  C.  alnifdlia  Walt.  —  C.  a.  j5.  tomentösa  Mx.  — 
C.  incäna  Pers.  —  C.  pubdscens   Wüld, 

Beschr.  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p,  62.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  95, 
unter:  C.  pubescens. 

Bleibt  etwas  niedriger  als  C.  alnifolia  und  unterscheidet 
sich  von  derselben  durch  die  feine,  sternförmige  Behaarung, 
die  sich  namentlich  auf  der  Unterseite  der  Blätter  befindet  und 
der  Belaubung  eine  weisslich  grüne  Färbung  verleiht. 

LIX.  Farn.  P^^röleae. 

200.  1.  Chlmiphila  Prsh.  Wintergrün. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(Von  yfi^tav^    der  Winter,    und  ^^tilctv,    lieben,  wörtlich: 

Winterfreund.) 

1792.  •::it  1.  Ch.   imbellata  Nun,    Doldenblüthiges  Winter- 

grün. 
Syn  :  Ch.  corymbösa  Prsh,  —  Pyrola  umbelläta  L.  — 
P.  fVutdscens  Gilib, 

BoBchr,  Prsh.,  Fl.  Am.  sept.  I,  300,  unter:  Ch.  corymbösa.  —  Willd. 
Wilde  B«umz.  p.  319,  unter:  Pyrola. 

Wächst  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und 
Nordamerika.  Ein  einheimischer,  sehr  kleiner,  fi — 8  Zoll 
hoher,  immergrüner  Strauch,  der  dichte,  rasenartige  Büsche 
bildet  und  sich  daher  zu  Einfassungen  oder  an  geeigneter 
Stelle  als  Ersatzmittel  des  Rasens  verwenden  liesse.  Verlangt 
einen  schattigen  Standort  und  sandigen  oder  Haideboden.  Die 
umgekehrt-eiförmigen,  an  der  Spitze  gesägten,  oberhalb  dunkel- 
grünen und  sehr  stark  glänzenden  ,  unterhalb  blassgrünen 
Blätter  bilden  eine  sehr  schöne  Belaubung.  Blüht  im  Juli  und 
August  in  Dolden  röthlich-weisser  Blumen. 

1793.  In  einigen  Dendrologiecn  werden  auch  andere  Pyrola-Artcn,  P.  rotundi- 
folia,  uniflora,  secunda  n.  u.  mit  aufgeführt,  doch  werden  diese  nicht  holzig 
und  gehören  daher  nicht  hierher. 

LX.  Farn.  Sapotäceae. 

201.  Bnmtiia  Swartz.  Bumelie. 

Lin  Syst.  PentÄndria  Monogynia. 

(ßovfisXla  hiess  bei  den  Griechen  die  Esche.) 

1794.  SBl   B.  lycioidei  €htn.  Bocksdornartige  Bumelie. 

Syn.:  B.  pubetfcens  Ten.  —  Siderözylon  laeve  Walt.  —  S.  iycioides 
Willd. 


4g6  LX.  Sapot&ceae.     LXI.  StyracAceae. 

201-    1794.  Sl  Bum^Ua  lycioldea  Grin,    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  68. 

Ein  Strauch  aus  dem  sfidlichen  Theile  der  vereinigten  Staaten 
und  aus  Mexiko,  der  dort  8 — 10  Fuss  hoch  wird,  sich  aber  gegen  unser 
Klima  sehr  empfindlich  zeigt.  Mit  Iftuglich  -  lanzettlichen ,  glatten  Bl&ttem 
und  kleinen,  weissen  Blumen  in  den  Blattwinkeln. 

1795.  A  JB^  B.  t^naz  WilM,  Zähe  Bumelie. 

Syn.:  B.  chrysophylloides  Prah.  —  Chrysophyllum  carolindnse  Jacq. 
Sideröxylon  chrysophylloides  Mx.  —  S.  sericeum  WaJt.  —  8.  t^nax  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  67. 

Hat  das  Vaterland  mit  der  yorigen  gemein.  In  der  Heimath  ein  Baum. 
Hier  zeigt  sie  sich  sehr  empfindlich  und  friert  sehr  leicht  zurück.  Blätter 
lanzettlich ,  auf  der  Unterseite  mit  gelblich-weissen  Seidenhaaren  bekleidet. 
Blüthen  unansehnlich,  in  den  Blattwinkeln. 

LXI.  Fara.  Styracäceae, 

202«  1.  lalesla  L.  Haie  sie. 

Lin.  Syst.:  Dodecändna  Monogynia. 

(Nach  Stepb.  Haies,  Pastor  zu  Toddington  in  Middlesex, 

Verfasser  der  „Vegetable  statistics",  gest.    1671.) 

1796.  ^    1.    I.    stenoeirpa    H,   bot  BeroL     Eurzfrüchtige 
Halesic. 

Soll  sich  durch  kürzere  Früchte  von  den  folgenden  unter- 
scheiden. Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  aus 
dem  bot.  Garten  zu  Berlin  erhielten. 

1797.  Jfe  3J  2.  H.  tctraptera  L,  Vierflüglige  Halesie. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  170.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 

Ein  baumartiger  Strauch  oder  kleiner  Baum  aus  dem  süd- 
lichen Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten, 
der  dort  15 — 30  Fuss  hoch  werden  soll,  hier  aber,  trotzdem 
er  in  unserem  Klima  hart  ist,  wol  mehr  strauchartig  bleiben 
wird.  Blätter  eiförmig,  gross  und  breit,  3  Zoll  lang,  2  Zoll 
breit,  gesägt.  Die  schönen,  weissen,  glockenförmigen,  hängen- 
den Blumen  kommen  im  Mai  aus  dem  alten  Holze.  Ein  präch- 
tiger Zierstrauch. 

1798.  Sk   H.  diptera  L,  Zweiflüglige  Halesie. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  171.  —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  67. 

Etwas  niedriger  als  die  vorige,  mit  der  sie  das  Vaterland  gemein  hat. 
Fracht  mit  zwei  Flfigeln,  während  sie  bei  der  vorigen  vierflüglig  ist. 

203-  Btyraz  L,  Storax. 

Lin.  Syst.:  Decdndria  Monogynia. 

(War  schon   bei  den  Alten   der  Name,  des  Baumes   und   des  daraus 

gewonnenen  Harzes.) 

1799.  Sk  B.  offiein41ii  L.  Officineller  Storax. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  496.   —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  64. 

Ein  baumartiger  Strauch  mit  rnndiich-eiförmigen ,  glatten,  dunkelgrünen 

Blättern  und  4  —  5  blumigen,  weissen  Bliitlientrnnben ,  die  im  Mai  und  Juni 
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an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen.  Soll  nach  Willdenow  beschützt 
unsere  Winter  aushalten;  w'it  haben  denselben  noch  nicht  im  Freien  ge- 
sehen.    Wächst  in  Südeuropa  und  im  Orient. 

LXII.  Fam.  Ebenäceae. 

204-   1.  Bkspyros  L.  Dattelpflaume. 

Lin.  Syst*:  Polygdmia  Dio^cia. 

(JioanvQogy  das  heisst:  „Jupiters  Weizen",  hiess  bei  den 

Griechen  D.  Lotus  L.) 

1800.  ?^  1.  DiMpyras  calycina  Hort  Kelchblütbige  Dattel- 

pfl  aume. 
Wir  erhielten  im  Jahre  1861  Samen   unter  dieser  Bezeich- 
nung, doch  ist  uns  Nichts   weiter  über   dieselbe  bekannt.     Die 
daraus   erzogenen  Pflanzen   sind   natürlich   noch   zu  klein,   um 
etwas  über  dieselben  sagen  zu  können. 

1801.  ?3J    2.  ».  iMgjna  //.  b.  BeroL  Zweigrifflige  Dattel- 
pflaume. 

Hier  gleichfalls  niu*  erst  in  kleinen  Exemplaren ,  die  wir 
unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  er- 
hielten. Ist  der  D.  virginiana  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber 
durch  schmalere,  spitzere  Blätter. 

1802.  ^  3.  B.  Utas  /..  Italienische  Dattelpflaume. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.    128.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  228. 

Ist  in  Südeuropa,  dem  Orient  und  in  China  einhei- 
misch und  erwächst  dort  zu  einem  20 — 30  Fuss  hohen  Baume, 
zeigt  sich  aber  gegen  unser  Klima  empfindlich.  Die  länglichen, 
zugespitzten,  oberhalb  glatten,  unterhalb  schwachhaarigen,  dun- 
kelgrünen, ziemlich  grossen  Blätter  bilden  eine  hübsche  Be- 
laubung. Die  Blumen  sind  unansehnlich;  die  Frucht  soll  im 
Geschmack  der  Mispel  gleichen. 

1803.  ^  4.  •.  firginiina  L.  Virginische  Dattelpflaume. 

Syn. :  D.  c6ncolor  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   127.  ~   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  228. 

Im  Vaterlande,  dem  mehr  südlichen  Theile  der  nord- 
amerikanischen Freistaaten,  ein  ansehnlicher  Baum. 
Hier  bleibt  er  niedriger  und  zeigt  sich,  namentlich  in  der  Ju- 
gend, empfindlich  gegen  strenge  Kälte.  Blätter  länglich-eiför- 
mig, glänzendgrün  und  glatt,  nur  am  Rande  etwas  gefranst. 
Die  Frucht  soll  im  Geschmack  ähnlich  der  vorigen  sein. 

LXIIL  Fam.  Oleäceae. 

Die  Familie  der  Oleäceae  ist  gleichfalls  eine  der  wichtig- 
sten für  den  Landschaftsgärtner.  Es  enthält  dieselbe  pracht- 
volle Ziersträucher,   wie  Syringa,    Chionanthus,   Forsythia  und 
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andere  and  zwei  der  interessantesten  Baumgeschlechter,  das  der 
Fraxinus  und  Ornus.  London  theilt  (Arb.  &  Frut.  brit.)  die 
Gattungen  dieser  Familie  in  drei  Sectionen. 

A«   Ol^inae. 

Gorolle   kurz,    einblättrig,    glockenförmig   oder 

schüsseiförmig,   vierspaltig;    Staubgefässe  zwei,    mit 

kurzen  Staubfäden    und  aufrechten  Antheren;    eine 

Steinfrucht. 

205.   1-  LigistniM  L.    Rainweide. 

Lin.  Sjst. :  Didndria  Monogjnia. 

(Soll  abgeleitet  sein  von  ligare,  binden,  im  Bezug  auf  die 
biegsamen  Zweige.) 

Die  Eainweiden  sind  empfehlenswerthe  Ziersträucher,  die 
sich  sämmtlich  durch  schöne  Belaubung  und  durch  ihre  zierli- 
chen, weissen  Blumen  auszeichnen.  £inige  Arten  dieses  Ge- 
schlechtes zeigen  sich  sehr  empfindlich  gegen  unser  Klima. 

1804.  Sk  1*  I<*  Japinicim  fThunb,    Japanische  Kainweide. 

Ein  Strauch  (?aus  Japan),  der  6 — 8  Fuss  hoch  werden 
soll,  sich  gegen  unser  Klima  etwas  empfindlich  zeigt,  und  daher 
des  Schutzes  gegen  strengen  Frost  bedarf.  Mit  graubraunen, 
schwach -weisspunktirten  Zweigen  und  länglich- lanzettlichen, 
stumpf-zugespitzten,  auf  beiden  Seiten  glatten  und  grünen,  am 
Kande  umgeschlagenen  Blättern. 

1805.  M  2.  L.  Iböta  Bth.  Cat    Ibota-Rainweide. 

Wir  erhielten  diese  Species  unter  obigem  Namen  aus  den 
Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne  zu  Flottbeck.  Wahr- 
scheinlich stammt  dieselbe  gleichfalls  aus  Asien.  Sie  zeigt  sich 
empfindlich  gegen  unser  Klima  und  bedarf  im  Winter  der  Be- 
deckung. Ein  feinzweigiger ,  wie  es  scheint,  schwachwüchsiger 
Strauch  mit  dunkelgrünen,  länglich-lanzettlichen,  lang-zugespitz- 
ten  Blättern. 

1806.  Jl.  4.  L.  McMui  Ait^    Glänzende  Rainweide. 

Syn. :  L.  ovalifölium  Hort 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  1201. 

Stammt  aus  China,  woselbst  sie  einen  kleinen  Baum  von 
10 — 20  Fuss  Höhe  darstellen  soll.  Hier  ist  es  ein  starkwach- 
sender Strauch,  der  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte  bedarf, 
aber  seiner  prächtigen  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch  sehr 
zu  empfehlen  ist.  Blätter  länglich -eiförmig,  stumpf  -  zugespitzt, 
oberhalb  lebhaft-glänzendgrün,  unterhalb  blasser.  Die  weissen 
Blumen  sollen  in  grossen  Rispen  an*  den  Spitzen  der  Zweige 
erscheinen;  unsere  Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht. 

1807.  Jlit  5.  L.  Yulgare  L.    Gemeine  Rain  weide. 

Sjn.:  L.  germdnicum  Bank. 
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205.  1807.  jäBL  5.  Ligiistrm  inlgkrt  L,    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  211.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  1. 
Wächst  durch  fast  ganz  Europa  und  das  nördliche 
Asien.  Ein  bekannter,  einheimischer,  5 — 10  Fuss  hoher 
Strauch  mit  hübscher,  aus  lanzettlichen  Blättern  gebildeter, 
glänzendgi'üner  Belaubung,  der  im  Juni  und  Juli  mit  gedräng- 
ten, eiförmigen,  weissen  Eispen  an  den  Spitzen  der  Zweige 
blüht  und  im  Spätherbst  schwarze  Beeren  trägt.  Des  dichten, 
buschigen  Wuchses  und  der  angenehmen  Belaubung  und  Blüthe 
wegen  für  Strauchpflanzungca  zu  empfehlen.  Ganz  besonders 
ist  jedoch  derselbe  zur  Bildung  von  Hecken  geeignet,  da  er  die 
Behandlung  mit  der  Scheere  ausgezeichnet  verträgt.  Sträucher, 
die  sehr  lange  Zeit  auf  diese  Weise  behandelt  sind,  erhalten 
dadurch  eine  feinere,  fast  myrtenartige  Belaubung. 

1808.  ^  L  f.  2.  filiis  albo-rariegitis  ITorf.   Gemeine,  weiss- 

buntblättrige  Rainweide. 
Eine  sehr  inconstante  Spielart,  die  häufig  wieder  zur  grün- 
blättrigen Stammform  zurückgeht.    Die  Blätter  der  bunten  Zweige 
sind  weiss-gescheckt. 

1809.  3k  L.  T.  3.  föllis  aireo-fariegiitls  ffort.   Gemeine,  gold- 

buntblättrige  Rainweide. 
Einer  der  schönsten,  buntblättrigen  Sträucher.     Ist  weit  be- 
ständiger,  als   die  vorige  Spielart,    die   sie   auch    an  Schönheit 
bedeutend  übertrifft.    Die  Blätter  sind  hauptsächlich  vom  Rande, 
doch  auch  von  der  Mitte  her  sehr  lebhaft  goldgelb-gescheckt. 

1810.  ift.  L.  T.  4.  ItalicHin  D.  E,  Gemeine  italienische  Rain- 

weide. 
Syn. :  L.  v.  foliösum  Hori,  —  L.  v.  sempervfrens  Loud. 

—  ?L.  sempervlrens  Mill, 

I^udon  sagt  (Arb.  et  Frut.  brit.  11,  1199),  es  sei  dies  eine 
sehr  charakteristisch  verschiedene  Form;  Willdenow  dagegen 
(Wilde  Baumz.,  2 1 2)  meint,  er  könne  sie  nicht,  wie  Miller,  ftir 
eine  verschiedene  Art,  sondern  höchstens  fui-  eine  kaum  ver- 
schiedene  Abart  halten.  Unsere  Exemplare  bestätigen  die  letz- 
tere Meinung.  Die  Neigung,  immergrün  zu  bleiben,  ist  dieser 
Species  überhaupt  eigen,  und  die  verschiedenen  Exemplare  zei- 
gen sich  hierin,  je  nach  Boden,  Lage  und  Witterung,  sehr  ver- 
schieden. Unter  günstigen  Umständen  behalten  sie  oft  über 
den  grössten  Theil  des  Winters  ihre  Blätter.  Die  Belaubung 
dieser  Form  ist  etwas  feiner,  dichter  und  härter,  als-  die  der 
gewöhnb'chen ;  völlig  immergrün  ist  sie  jedoch  ebensowenig. 
Was  wir  als  L.  v.  foliosum  erhalten  haben,  gehört  hierher. 

1811.  §6l   L.  r.  5.  lencncärpiiiii  Hort.    Gemeine,   weissfrüch- 
tige  Rainweide. 

Syn.:  L.  v.  früctu  Albo   Hort. 
Soll  weisse  Früchte  haben,   hat  hier  jedoch  noch  nicht  ge- 
tragen. • 
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205.  1812.  Sk  LigiistruM  fslgire  6.  laith^cirj^ni  Hort.    Gemeine, 

gelbfrtichtige  Kainweide. 
Syn. :  L.  V.  früctu  Idteo  Hort. 
Soll  gelbfrüchtig  sein,  hat  hier  jedoch  gleichfalls  noch  keine 
Früchte  hervorgebracht. 

1813.  sSl    L.  V.  chloroc&rpam  fforf.  Gemeine,  griinfr&chtigeBain weide. 
Unter  diesem  Namen   wird  in  mehreren  Verzeichnissen  eine  grünfruch* 

tige  Form  aufgeführt,  die  wir  hier  noch  nicht  besitzen. 

1814.  Als  L.  Y.  pendulum  erhielten  wir  vor  mehreren  Jahren  eine  Bainweide, 
an  der  wir  jedoch  Nichts  bemerken  können,  was  diese  Bezeichnung  oder 
überhaupt  eine  Unterscheidung  von  den  gewöhnlichen  rechtfertigte. 

1815.  sSl  L.  sin^nse  Hort,  non  Lour.  Chinesische  Bainweide. 

Ein  feiner,  schönbelaubter  Strauch,  den  wir  kürzlich  unter  diesem  Namen 
aus  der  Königl.  Landesbaumschulc  zu  Sanssouci  erhielten,  der  sich  jedoch 
von  Loudon^s  Beschreibung  des  L.  sinense  Lour.  (Arb.  brit.  III,  1302) 
durch  die  völlig  glatten  Blätter  unterscheidet.  Blfitter  lanzettlich,  lang  zu- 
gespitzt, lebhaft  grün,  unterhalb  blnsser.  Die  jungen  Triebe,  die  Blattstiele, 
Mittelnerv  und  Band  der  jungen  Blätter  sind  von  purpurbräuulicher  Farbe. 
Hat  den  milden  Winter  von   1862/63  bedeckt  ertragen. 

1816.  9L     L.  spic&tniu  HBollw.  non  Harn,  AehrentragexideBainweide. 
Ein    schöner,    immergrüner    Strauch,    der    vermuthlich    vom    Himalaya 

stammt,  den  wir  unter  obigem  Namen  aus  den  Baumschulen  zu  BoUweiler 
erhielten,  der  aber  mit  Loudon's  Beschreibuug  des  L.  spicatum  Harn.  (Arb. 
brit.  II,  1201)  nicht  übereinstimmt.  Blätter  fleischig,  1— 1*/4  Zoll  lang, 
breit-eiförmig-lanzettlich,  oberhalb  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  weisslicb- 
mattgrün,  völlig  glatt.  Blüht  sehr  schön,  in  sehr  grossen,  aufrechten,  aus- 
gebreiteten Bispen  weisser  Blumen.  Hat  unter  Bedeckung  den  Winter  von 
1802/63  im  Freien  ausgehalten. 

206.  2.  PhUlyrea  Tourn.    Steinlinde. 

Lin.  Syst.:  Didndria  Monogynia. 

(Wahrscheinlich  nach  Philyra,  der  Mutter  des  Chiron.) 

1817.  ft  1.  Ph.  angnstiMlia  L.   Schmalblättrige  Steinlinde. 

Syn.:  Ph.  m^dia  Ten.  —  Ph.  obliqua  Ten. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  264.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  1. 

Ein  immergrüner  Strauch,  im  Vaterlande,  in  Italien  und 
auf  .der  pyrenäischen  Halbinsel,  8 — 10  Fuss  hoch,  hier 
niedrig  und  gegen  unser  Klima  sehr  empfindlich,  so  dass  er 
selbst  bei  sorgfaltiger  Bedeckung  leicht  leidet.  Mit  kleinen, 
sehr  schmalen,  glatten,  dunkelgrünen  Blättern  und  kurzen, 
weissen  Blüthentrauben,  die  im  Juli  erscheinen. 

1818.  SL     Ph.  latifölia  L.  Breitblättrige  Steinlinde. 

Syn.:     Ph.   latifölia  ß,   serr&ta    Pall.   —   Ph.  1.  ß,   spin6sa  Seg,  — 
Ph.  spinösa  Ten. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  11,  1206. 

Stammt  aus  dem  Süden  Europa's,  woselbst  sie  einen  immergrünen, 
baumartigen  Strauch  oder  kleinen  Baum  von  20—30  Fuss  Höhe  darstellt. 
Mit  eiförmigen,  an  der  Basis  gerundeten,   gesägten  Blättern. 

1819.  JBL     Ph.   mödia  L.  Mittlere  Steinlinde. 

Syn.  Ph.  latifölia  a.  ligustrifdlia  FalL  —    Ph.  1.   e.  m^dia  Lap.  — 
Pb.  ligustriföUa  Mül. 
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206.   1819.  A  PhUlyrea  media  L.    (Fortsetzung.) 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1204. 

£in  immergrüner,  10 — 16  Fuss  hoher  Strauch,  gleichfalls  in  Südeuropa 
einheimisch.  Mit  lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  schwachgesägten,  drei- 
ner^gen  Blättern.  Im  Bezug  auf  die  Härte  werden  sich  die  beiden  letzteren 
QQgefähr  wie  die  erstcre  verhalten;  vielleicht  sind  sie  etwas  härter. 

207*  3.,  CWonanthas  L.    Schneeflockenbaum. 
Lin.  Syst. :  Didndria  Monogynia. 
(Von  x^civ»  ^ßr  Schnee,  und  avd^og,  die  Blume.) 

1820.  ^^1.  Ch.  rir^nica  L,  Virginischer  Schneeflocken- 

baum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  84.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  2. 
Ein  sehr  schöner,  baumartiger  Zierstrauch  aus  Nordame- 
rika von  10 — 30  Fuss  Höhe.  Die  grossen,  breit-lanzettlichen, 
dunkelgrünen  Blätter  bilden  eine  schöne  Belaubung-,  einen  präch- 
tigen Anblick  gewährt  jedoch  das  Gehölz  besonders  während 
der  Blüthe.  Blüht  im  Juni  und  Juli  mit  langen  Trauben  schnee- 
weisser  Blumen,  die  eine  lange,  vierfach  fadenartig  zertheilte 
CoroUe  haben  und  in  der  Regel  so  zahlreich  hervorgebracht 
werden,  dass  die  Pflanze  allerdings  wie  mit  Schneeflocken  über- 
säht erscheint  und  dadurch  ihren  Namen  rechtfertigt.  Ist  daher 
zu  Gruppen  auf  den  Rasen  oder  als  Mittelpunkt  niedrigerer 
Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen.  Verlangt  schweren,  wo- 
'  möglich  etwas  feuchten  Boden  zu  kräftigem  Gedeihen. 

1821.  M.  ^   Ch.   T.  2.    maritima   fPrsh,    Virginischer   Meer- 
stran ds- Sehn  eef  locken  bäum. 

Beschr.  ?Lond.  Arb.  brit.  II,  1207. 

Blätter  und  Zweige  etwas  stärker  behaart,    als  bei  dem  vo- 
rigen.    Wenn  wir  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens   kultiviren, 
möchten  wir  sie  kaum  ftir  eine  wirklich  verschiedene  Abart  er- 
I  klären. 

1822.  Als  Ch.  V.    latifölia  Catesb.   (montÄna  Prsh.)   und  Ch.  v.  angastifölia 
I                                       Ait.  (trifida  Mnch.)  werden  noch  eine  breitblättrige  und  eine  schmalblättrige 

Form   dieser   Species  aufgeführt,    die  jedenfalls    auch   der   Stammform  sehr 
nahe   stehen. 

1823.  Olea  enropa^a  L. ,  der  gemeine  Oelbaum,  wächst  bekanntlich  im  Sü- 
den Enropa's  and  im  Orient.  Wir  haben  versuchsweise  ein  Exemplar 
dieser  Species  in  da«  Freie  gepflanzt ,  doch  ist  dasselbe ,  wie  sich  voraus- 
sehen Hess,  trotz  der  sorgfältigen  Bedeckung,  völlig  erfroren. 

B,    Syringeae. 

Corolle  trichterförmig  oder  glockenförmig;   zwei 
kurze  Staubgefässe;   Frucht   eine   zweifächerige 

Kapsel. 

208.  4.  Syringa  Z>.    Flieder. 

Lin.  Syst.:  Didndi'ia  Monogynia. 

(Nach  Einigen   von   sirinx,    dem   arabischen  Namen   der 

S.  vulgaris  L.,  nach  Anderen  von  syrinx,  die  Rohrpfeife.) 
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208»  4.  Syringa  L.    (Fortsetzung.) 

Alle  Syringa- Arten  sind  Sträucher,  einige  baumartig.  Alle 
sind  durch  prächtige,  zum  Theil  sehr  wohlriechende  Blumen 
ausgezeichnet,  und  gehören  daher  zu  den  beliebtesten  Zier- 
sträuchern der  Gärten.  Während  der  Blüthezeit  sind  sie  auch 
unleugbar  als  eine  der  grössten  Zierden  derselben  zu  betrachten. 

1824.  ^  1.  S.  EMÖdi   WaU,   Emodi-Flieder. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  BlameDg.  lY,  342. 
Ein  harter,  baumartiger,  8 — 10  Fuss  hoher  Strauch  vom 
Himalaja,  mit  braunen,  weiss  -  gefleckten  Zweigen.  Blätter 
gross,  länglich-eiförmig,  mit  etwas  umgeschlagenem  Rande,  ober- 
halb glänzend-dunkelgrün,  unterhalb  weisslich,  mit  stark  hervor- 
tretenden Adern.  Blüht  im  Juni  weiss,  in  kurzen,  aufrechten, 
dichtgedrängten  Rispen  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Blumen 
mit  langer,  sehr  enger  Röhre  und  kurzen,  wenig  ausgebreiteten 
Einschnitten.  Des  eigenthümlichen ,  steifen  Wuchses  und  der 
Belaubung  wegen  zu  empfehlen;  im  Bezug  auf  Schönheit  der 
Blume  steht  diese  Art  den  übrigen  nach. 

1825.  ^  2.  8.  J«sikaea  Jacq,    Josika's  Flieder. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,    1210.  —  Bosse,  Handb.  der  Blameng. 
m,  460. 

Ein  aufrechter,  8 — 10  Fuss  hoher  Strauch  von  steifem 
W uchse ,  inTranssylvanien-  einheimisch .  Blätter  verkehrt- 
eiförmig,  zugespitzt,  oberhalb  glänzend  -  dunkelgrün ,  unterhalb 
blassgrün.  Blüht  im  Juni  in  aufrechten  Rispen,  aus  gegen- 
ständigen Trauben,  die  stets  paarweise  und  ziemlich  entfernt 
von  einander  stehen,  gebildet.  Die  Blumen  sind  violett.  Sie 
prahlen  weniger,  als  die  des  gemeinen  Flieders,  da  sie  aber 
wiederum  später,  als  die  jenes,  erscheinen,  ist  der  Strauch  den- 
noch als  Blüthenstrauch  keineswegs  zu  verachten,  sondern  föi* 
Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

1826.  M.  3.  S.  persica  L.    Persischer  Flieder. 

Syn. :  Lilac  minor  Mnch.  —  L.  persica  Lam* 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  499.  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  2. 

Ein  bekannter,  3—5  Fuss  hoher  Strauch  aus  Persien,  mit 
zahlreichen,  schlanken  Zweigen  und  lanzettlichen,  glatten,  dunkel- 
grünen Blättern.  Blüht  im  Juni  mit  ästigen,  vielblumigen  Ris- 
pen hell- violetter ,  stark  -  wohlriechender  Blumen.  Für  Blumen- 
gärten sehr  zu  empfehlen,  auch  zum  Treiben  sehr  geeignet. 

1827.  Sl   S.  |I.  2.  alba  Lodd.  Weisser,  persischer  Flieder. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  II,  1211. 

Eine  Spielart,  die  sich  durch  blassere,  weissliche  Blumen 
unterscheidet. 

1828.  Jl  S.  p.  3.  laciniata  Lodd.  Oeschlitztblättriger,  per- 

sischer Flieder. 
Syn.:   S*   capitata  Gmel,  —  S»  lacinidta  Miü>    —    8.  p. 
mimosaefölia  Hort*  —  S.  p.  pteridifölia  Hort. 
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208.   1828.  äk  Syrins»  persica  3.  ladniaU  Lodd.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  H,  1211.  —  Hayiie,  Dendr.  Fl.  p.  2. 
Eine  sehr  eigenthümliche  Abart,  von  älteren  Autoren  fUr 
eine  eigene  Art  gehalten ,  mit  fiederspaltig  eingeschnittenen 
Blättern,  die  eine  sehr  feine,  zierliche  Belaubung  bilden.  Be- 
sonders deswegen  ist  dieselbe,  die  in  der  Regel  niedriger  bleibt, 
als  die  Stammform,  feinere  Zweige  hat  und  kleinere  Blüthen- 
rispen  trägt,  für  feine  Strauchparthieen  sehr  zu  empfehlen. 

1829.  Ein  Flieder,  den  wir  al«  S.  p.  capitata  erhielten,  hat  hier  zwar  noth 
nicht  geblciht,  scheint  jedoch  gar  nicht  zu  dieser,  sondern  zar  folgenden  Spe- 
cies  zu  gehören. 

1830.  Sk    5.    S.   rothomageiisis     Loud.     Flieder    von  Eouen, 
fälschlich:   chinesischer  Flieder. 

Syn. :  S.  chindnsis  WtUd.  —  S.  dubia  Per 8.  —  S.  japö- 
nica  Hort.  —  S.  m^dia  Dum.  —  S.  sibfrica  Horf.  —  Li- 
läcium  rothomagdnse  Renault. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1212.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  498, 
unter:  S.  chinensis 

Ein  sehr  schöner,  in  den  Gärten  sehr  verbreiteter  Zier- 
strauch, fast  allgemein  bekannt  unter  dem  Namen  „S.  chinen- 
sis," welchen  ihr  Willdenow  gegeben,  der  dieselbe  aus  Holland 
erhielt  und  vermuthete,  dass  sie  aus  Cliina  stamme  (Willd. 
Wilde  Baumz.  p.  408).  Das  Letztere  ist  jedoch  nicht  der  Fall, 
sondern  es  stellt  das  Gehölz  eine  Hybride  von  S.  vulgaris  und 
S.  persica  dar,  nach  London  (Arb.  et  Frut.  brit.  ü,  1212)  im 
botanischen  Garten  zu  Ronen  unter  dem  Direktor  Varin  ge- 
zogen. Ein  kräftig  wachsender,  6 — 8  Fuss  hoher  Strauch  mit 
glatten,  glänzend-dunkelgrünen,  eiformig-lanzettlichen  Blättern, 
der  im  Habitus  die  Mitte  zwischen  beiden  Stammeltern  hält. 
Die  grossen,  ästigen,  sehr  stark  wohlriechenden,  purpurröth- 
lichen  Blüthenrispen  erscheinen  gleichzeitig  mit  denen  der  vo- 
rigen. Sehr  hübsch  nehmen  sich  hochstämmige  Kronenbäum- 
chen  dieser  Species  aus,  die  durch  künstliches  Aufschneiden 
oder  durch  Veredlung  auf  Stämme  der  S.  vulgaris  gezogen 
werden.  Nach  London  sollen  in  England  häufig  Eschenstämme 
zur  Veredlung  dieser  und  der  vorigen  Species  verwandt  werden, 
und  auch  von  französischen  Gärtnern  wird  dies  erwähnt,  doch 
sollen  diese  Veredlungen  zwar  gut  angehen,  aber  nicht  von 
langer  Dauer  sein.  Wir  haben  selbst  noch  keine  Versuche  in 
dieser  Beziehung  gemacht,  halten  aber  bei  der  grossen  Ver- 
schiedenheit von  Unterlage  und  Edelreis  das  Letztere  für  wahr- 
scheinlich. Mehr  noch  hat  die  Veredlung  der  verschiedenen 
Syringen  auf  Unterlagen  von  Ligustrum  ftlr  sich,  die  gleichfalls 
angewandt  wird,  weil  diese  nicht  so  stark  zur  Erzeugung  von 
Wurzelbrut  geneigt  sind,  wie  Syringen-Unter stamme. 

1831.  SBl  S.  r.  2.  alba.     Weisser  Flieder  von  Eouen. 

Syn.:.  S.  chinensis  alba  Hort. 


■^ 
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208.   1831.  Sk  Syringa  rothomagensis  2.  alba.     (Fortsetzung.) 

Eine  erst  neuerer  Zeit  gezogene  Spielart  mit  weissen  Blu- 
men, die  gleichfalls  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen  ist. 

1832.  M.   S.  r.  3.  bicolor   Hort,    Zweifarbiger  Flieder    von 

Ronen. 
Ebenfalls  erst  seit  kurzer  Zeit  in  den  Gärten.    Die  Blumen 
sind   roth,    erhalten   aber  beim  Verblühen   eine   weissliche  Fär- 
bung, so  dass  eine  hübsche  Schattirung  der  Rispe  entsteht. 

1833.  JBL  S.  r.  4.  riibra.  Dunkelrother  Flieder  von  Ronen. 

Syn.:  S.  chin^nsis  rubra  Lodd.  —  S.  Saugedna  HoTt. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1212. 

Eine  sehr  schöne  Spielart  mit  dunkleren  Blumen.  "  Zum 
Frühtreiben  eignen  sich  diese  und  die  übrigen  Formen  ebenso, 
wie  die  vorige  Species,   sehr  gut. 

1834.  SSl  5.  S.  Tulgaris  L.    Gemeiner   Flieder,    türkischer 

HoUunder. 
Syn. :  Lilac  vulgaris  Gi'tn, 
Beschr.  WUld.   Wilde  Baumz.  p.  498.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  2. 

Ein  allgemein  bekannter,  sehr  verbreiteter,  baumartiger 
Strauch,  dor  18 — 20  Fuss  hoch  wird  und  wahrscheinlich  ur- 
sprünglich aus  dem  Orient  stammt,  aber  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  in  die  europäischen  Gärten  eingeführt  ist.  Als  Stammform 
wird  in  der  Regel  der  gemeine,  bläulich-blühende  Flieder  be- 
trachtet, doch  schon  in  den  ältesten  Gärten  waren  neben  diesem 
die  weissblühende  und  die  rothblühende  Form  vorhanden. 
Neuerer  Zeit  sind  durch  Samenzucht  eine  sehr  grosse  Zahl  zum 
Theil  prächtiger  Formen  entstanden.  Wir  kultiviren  die  nach- 
stehend verzeichneten  Sorten.  Einige  derselben  sind  uns  erst 
vor  Kurzem  zugekommen  und  haben  hier  noch  nicht  geblüht, 
so  dass  wir  uns  damit  begnügen  müssen,  die  Namen  derselben 
anzuführen. 

1835.  ü.  S.  ?.  1.  coerulca  Clus,    Gemeiner,  blauer  Flieder. 
Die  oben  erwähnte,  wahrscheinlich  älteste  Stammform. 

183().  M,  Syringa  valgaris  2.  alba.    Gemeiner,  weisser  Fliede  r. 

1837.  Sk    8.  V.  3.  amoena  Hort  Schöner  Flieder. 

Mit  dichtblumigen  Rispen  dunkler,  stark-bläulicher  Blumen. 
Schön. 

1838.  ^  8.  f.  4.  aiirca  plena  Hort.  Dunkelblauer,  gefüllter 

Flieder. 
Möchte    von    dem    gewöhnlichen,   blaugefiillten    kaum  ver- 
schieden sein. 

1839.  M,    S.    V.    5.    bicolor    Hort    Gemeiner,    zweifarbiger 

Flieder. 

1840.  ^  S.  T.  6.  €ar«l  Lodd.  (Charles  X.  Hort) 

1841.  SBl  S.  V.  7.  Garlsruhensis  Hort  Karlsruh'scher  Flieder. 
Eine  schöne,  dunkelblüthige  Form,  ähnlich  der  S.  v.  amoena. 
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208.  1842.  Sk  Syringa  ▼■Igaris  S.  Craix  de  Braky  Hort. 
1848.  M.  S.  ?.  9.  Charlesmagne  Ilori. 

1844.  ^  S.  ▼.  10.  DHC  dOrleaiis  Hort 

1845.  JEt  S.  T.  II.  Efkenholn  Hort 

1846.  §k  S.  Y.  B.  Erikenag  Johann  Hort. 

RiHpe  sehr  grossblumig,  lilaroth;  Blumen  mittelgi'oss,  stark 
gerundet. 

1847.  :ät  S.  V.  13.  flöre  pleno  Hort    Gemeiner,    blauer,  ge- 
füllter Flieder. 

1848.  3k  S.  ▼.  14.   fl^re  allio    pleno  Hort   Weisser,  gefüllter 
Flieder. 

1849.  M.  S.  T.  15.  flöre  rdbro  pleno   Horf.    Rother,   gefüllter 

Flieder. 

1850.  3k    S.    ▼.    IG.    grandiflöra   alba    Horf.     Grossblumiger, 

we  isser  Flieder. 
Blumen  weiss,  Blüthentrauben  ziemlich  locker,  Blüthen  mit 
langer,  enger  Köhre. 

1851.  3k  S.  r.  17.  llerycorihUna  Hort 

Kispe     eiförmig,    compact;     Blumen    gerundet,     blauviolett, 
dunkel. 

18.52.  3k  S.  Y.  18.  Jdstii  Hort  Just's  Flieder. 

Mit  schönen,  langen,  lockeren,  blassrothen,    grossblumigen 
Blnthenrispen. 

1853.  3k    8.  Y.  W.  LIbertii  Hort.  Libert's  Flieder. 
Grossblumig;  lila. 

1854.  3k  S.  Y.  20.  larlyensis  Hort  Marly-Flieder. 

Syn.:  S.  de  Marly  rougo. 
Eine  der  ältesten,  aber  auch  der  schönsten  Spielarten,    mit 
schönen,  grossen    und   reichblumigen,    lebhaft   rothen    Blüthen- 
rispen. 

1855.  3k  S.  Y.  21.  larlyensis  palUda.  Blasser  Marly-Flieder. 

Syn. :  S.  a  fleurs  de  Marly  blanches. 
Die  Blumen    stehen  in  grossen  Bispen    und  sind  bedeutend 
heller,  als  die  des  vorigen,  besonders  im  Verblühen. 

1856.  3k  S.  Y.  22.  media  Hort.    Gemeiner,  mittlerer  Flieder. 
Hat  die  Blumen   des  gemeinen,    blauen  Flieders    und  llolz 

•  und  Knospen  hellfarbig,  wie  die  weissblühende  Form. 

1857.  3k  8.   Y.   23.    nigra    Hort.    Gemeiner,    schwärzlicher 

Flieder. 

1858.  3k  8.  Y.  24.  Prinsess  Harle  Hort 

Blumen  hellfleisch farbig-rosa,  im  Verblühen  mehr  lila,  klein, 
gedrungen  und  gut  gebaut. 

1859.  3k  S.  Y.  25.  Prlni  Nötiger!  Hort.  {Nottgeridna  Hort.) 
Blumen     gross,     hell -lila.      Abschnitte    der  Corolle   einge-' 

schlagen. 
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208»  1860.    M.   Syriiiga   vulgaris  26.   purpvrea    Hort     Gemeiner, 
purpurrother  Flieder. 

Zweige  bedeutend  feiner  als  bei  der  folgenden.  Holz  und 
Belaubung  sein*  dunkel.  Geblüht  haben  unsere  Pflanzen  noch 
nicht. 

18G1.  Jl   S.   ?.   27.   ribra    Hort.    Gemeiner,   rothblähender 
Flieder. 

1862.  M.     S.    V.   28.    rubra    insignis  Hort    Ausgezeichneter, 
rother  Flieder. 

Steht  der  S.  v.  Marlyensis  sehr  nahe,  die  Blumen  sind  aber 
von  noch  lebhafterer  Farbe.  Eine  prächtige,  sehr  zu  empfeh- 
lende Form. 

1863.  ^  S.  y.  29.   ribra  Trlanoniana.     Kother    Flieder    von 

Trianon. 
Syn.:  S.  rouge  de  Trianon. 
Blumenrispe  gross,  compact,    blauviolett. 

1864.  ^  S.  T.  30.  sibiriea //c;W.  PSibirischer  Flieder. 
Grossblumig,  dunkelbläulich. 

1865.  ^    S.  Y.  31.  spectabilis  Hort,  Prächtiger  Flieder. 

1866.  Jfe    S.  32.  Yaletiiana  Hort,  {?Valentina  Hort,). 

Blumen  bläulich,  in  kleinen,  eiförmigen  Rispen.  Sehr  klein 
und  gedrängtblüthig. 

1867.  Sk  S.  T.  33.  Versalieusis  Hort  Versailler  Flieder. 
Sehr  ähnlich  der  S.  v.  Marlyensis.    Kispe  etwas  gedrängter, 

Blumen  etwas  röther. 

1868.  M.  S.  V.  34.  Tersicolor  Hort,    Gemeiner,   verschieden- 
farbiger Flieder. 

1869.  Sk   S.  f.  35.  violacea  plena  Hort.  Violetter,  gefüllter 
Flieder. 

1870.  Jfe  S.  V.  36.  firginalis  Hort.    Jungfräulicher  Flieder. 
Kommt   mit    der .  gewöhnlichen ,    weiss  blühenden    Form    so 

ziemlich  überein. 

1871.  Unter  der  Bezeichnung   „Syringa   vulgaris  foliis   variegatis"  haben  wir 
aus  verechiedenen  Quellen  Pflanzen  erhalten,   doch  haben  sich  dieselben  bei 

Ulis  bis  jetzt  stets  grünblättn'g  gezeigt. 

209.  5.   foiitaiiesia  Ldbill,  Fontanesie. 

Lin.  Syst.:  Diändria  Monogynia. 

(Nach  Ken^  Louiche  Des  Fontaines,  Verfasser  der  „Flora 
Atlantica",  1798 — 99  zu  Paris  erschienen,  sowie  ver- 
schiedener anderer  Werke.) 

1872.    ft    1.   V.    phillyreoides    LahiU,     Steinlindenartige    Fon- 
tanesie. 

Besebr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.   142.   ~  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  3. 

Auf  Sicilien  und  in  Syrien  einheimisch,  woselbst  sie 
einen  immergrünen,  baumartigen,    10 — 12  Fuss  hohen  Strauch 
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209.  1872.  fi  I.  hiUn^slft  phUljrcoiileg  LabiU.  (Fortsetzung.) 
daratellt.  Hier  bleibt  sie  niedriger,  zeigt  sich  gegen  unser 
Klima  empfindlich  Und  bedarf'  im  Winter  der  Bedeckiiug.  Hat 
zahlreiche,  schwache  Zweige  und  eine  feine,  aus  kleinen,  lan- 
lettlichen,  glatten,  dunkelgrünen  Blättern  gebildete  Belaubung. 
Der  Phillyrea  angnstifolia  sehr  ähnlich.  Die  weissen  Blumen 
erscheinen  zu  zweien  auf  einzelnen  Blüthenstieleu  in  den  Blatt- 
azeln  oder  an  den  Spitzen  der  Zweige  in  Trauben.  Loudon 
empfletilt  hochstämmige  Kroneubäumchen,  die  eine  sehr  elegante, 
hängende  Krone  bilden  und  in  England  durch  künstliches  Auf- 
schneiden und  durch  Veredlung  auf  Eschenstämme  gezogen 
werden  sollen.  Dass  letztere  von  Dauer  sind,  bezweifeln  wir; 
Überhaupt  möchten  sich  hochstämmige  Exemplare  für  uns  wenig 
eignen,  da  diese  immer  weit  mehr  durch  die  Kälte  leiden,  als 
niedrige  Sträucher. 

210.  6.  UKJm*   Vahl  Forsythie. 

Lin.  Syst. ;  Didndria  Monogynia. 

(Nach  William  Forsytb,  Esq.  Königl.  Gärtner  zu  Ken- 
sington, Verfasser  der  „Observations  on  the  Diseases  of 
Trees  etc.",  herausgegeben  1804.) 

1873.  St  1.  ¥■  Mispensi    Vahl.  Aufsteigende  Forsythie. 

8yn. :  Lilac  perpänse  J.am.  —  Syrfnga   suspänsa  Thnb. 

Buchr.  Kagel,  Osrlsnä.  VII,  816. 

Ein  schöner  Zierstrauch,  eingeführt  aus  den  japanischen 
Gärten ,  wohin  er  wahrscheinlich  aus  China  gekommen  ist. 
Ein  sparrlger  Strauch,  mit  einzelnen,  langen,  überhängenden 
Schossen.  Blätter  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich,  einfach 
oder  dreiblättrig,  mehr  oder  weniger  eiförmig  und  gesägt. 
Blüht  vor  der  Entfaltung  der  Blätter  mit  sehr  schönen,  gelben 
Blumen  und  bedarf  des  Schutzes  gegen  strengen  Frost. 

1874.  Sl.  2.  V.  Tiridüsiraa  Lindl.   Grüne  Forsythie. 

Buchr.  Ollo  &  Dietr.  Allgem.  Oarlenz.  XV,  ^94. 

Stammt  gleichfalls  aus  China  und  Japan  und  muss  gegen 
strengen  Frost  geschützt  werden.  Ein  Üppig  wachsender  Strauch 
mit  schöner,  glänz  endgrüner,  aus  länglich -lanzettlichen,  gesägten 
Blättern  gebildeter  Belaubung.  Blüht  wie  die  vorige  gelb  im 
Frühjahr,  bevor  die  Blätter  erscheinen. 

C.  FraxJneae. 

Blüthen    polygamisch;    Kelch     viertheilig    oder 

fehlend;    Staubgefässe    2,    kurz;    Staubbeutel   nach 

aussen    aufspringend.      Stigma    fast     sitzen  d,    zwei- 

epaltig;  Frucht   zweifächrig,  zusammengedrückt,  an 

der  Spitze  geflügelt,  in  der  Regel  einsamig. 

211.  7.  rrixiuu  L.  Esche. 

Lin.  Syst.:  PolygÄmia  Dio^cia. 
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211.  7.  l^riiiBüs  /..  (Fortsetzung.) 

(Die  Ableitung  des  Wortes  ist  zweifelhaft.) 
Sämmtliche  Eschen,  mit  Ausnahme  einiger  Spielarten,  sind 
hohe,  stolze  Bäume,  mit  schöner,  gefiederter  Belaubung.  Es 
umfasst  dieses  Geschlecht  zahlreiche  Arten,  die  sich  in  ihrer 
geographischen  Verbreitung  über  Europa,  Nordafrika,  einen 
grossen  Thoil  von  Asien  und  Nordamerika  erstrecken. 
Ihre  Bestimmung  ist  jedoch  ziemlich  schwierig,  und  es  ist  da- 
her die  Nomenklatur  derselben,  besonders  in  den  Gäi*ten,  oft 
sehr  verworren.  Auch  was  die  hier  vorhandenen  Allen  an- 
betriflt,  ist  dieselbe  noch  keineswegs  so  klar,  als  dies  wünschen s- 
werth  wäre.  London  theilt  (Arb.  &  Frut.  brit.)  die  sämmt- 
liehen  Arten  in  zwei  Gruppen,  in  die  Eschen  der  alten  Welt 
und  die  amerikanischen  Eschen,  die  sich  allerdings  schon  im 
äusseren  Ansehen  ziemlich  wesentlich  von  einander  unterschei- 
den. Obwol  uns  von  vielen  Arten  das  Vaterland  nicht  be- 
kannt ist,  hoffen  wir  doch,  sie  dem  Habitus  nach  zu  der  rich- 
tigen Gruppe  gebracht  zu  haben. 

a.    Die  Eschen  der  alten  Welt. 

In  Europa,  Nordafrika  oder  Asien  einheimisch. 
Stehen  der  gemeinen  Esche  (Fr.  excelsior  L.)  mehr  oder  we- 
niger nahe.  Die  genannte  Art  ist  allerdings  zur  Erzeugung 
von  Spielarten  sehr  geneigt,  und  es  wird  eine  ziemlich  grosse 
Zahl  derselben  kulti\nrt;  dass  jedoch  alle  Arten  dieser  Gruppe 
nur  als  Unterarten  derselben  zu  betrachten  seien,  wie  dies 
Loudon  anzunehmen  geneigt  ist,  bezweifeln  wir.  Alle  hierher 
gehörigen  Arten  und  Formen  haben  sitzende  oder  fast  sitzende 
Fiederblätter. 

1875.  ^  1.  Friixinns  arnmiiiata  Hort,  non  Lam.  Spitzblättrige 

Esche. 
Fr.  acuminata  Lam.  wird  als  Synonym  der  Fr.  americana 
Willd.  aufgeführt ;  die  in  Rede  stehende  Pflanze,  die  wir  unter 
diesem  Namen  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei 
Aschaffenburg  erhielten,  gehört  jedoch  zu  dieser  Gruppe,  viel- 
leicht sogar  als  Abart  zu  Fr.  excelsior  L.,  der  sie  sehr  ähnlich 
ist  Blätter  unpaarig  4  —  6jochig  gefiedert,  Fiederblätter  sitzend, 
schmal-eiförmig-lanzettlich,  scharf  gesägt,  lang  und  scharf  zuge- 
spitzt, oben  dunkelgrün,  unterhalb  blasser.  Zweige  graubraun, 
feingelblichweiss  punktirt,  Knospen  schwarz. 

1876.  ^  2.  ¥.  anarissima  Lodd.  Bittere  Esche. 

Syn.:  ?Fr.  parvifölia    Wüld.    - 

Schon  Loudon  ftihrt  (Arb.  &  Frut.  brit.  11,  1246)  an,  dass 
die  Fr.  amarissima  des  Hackney -Arboretums  identisch  sei  mit  Fr. 
parvifolia  Willd.,  und  unsere  Pflanzen  scheinen  dies  zu  be- 
stätigen. 
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all.  1877.  $3.  VriliaMangKgtlUIUäauA.  Schmalblättrige  Esche. 
Syn.:    F.    ?caÜbrica    fforf.    —    F.  exe.    salicitölia  HoH. 
—  F.  Vtaürica  HoH.  —  F.  salicifölia  Hort. 

Bcscbr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1229. 
£in  Baum,  wahrscheinlich  von  mittlerer  Grösse,  in  Spa- 
nien einheimisch.  AuBgezeichnet  durch  seine  feine,  äusserst 
zierliche  Belaubung,  Blätter  4 — Spaarig,  Fiederblätter  linearisch- 
lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  scliarf  gesägt,  von  lebhaft  grüner 
Färbung.  Der  schönen  Belaubung  und  des  feinen  Habitus 
wegen  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen.  Zwei  Eschen ,  die 
wir  kürzlich  unter  den  Benennungen  „F.  calabrica  und  F. 
taurica"  erhielten,  scheinen  mit  dieser  Species  identisch  zu  sein. 

1878.  Sg  4.   f.  ■rgeBlea  7.ots.  Silberblättrige  Esche. 

Syn.:  Fr.  cxcdlsior  fol.  argdnteis  Bth.  Cat.  —  Fr.  flori- 
bAnda  Hort.  —  Fr.  OpAlus  Bth.  Cat.  —  Fr.  oväta  Hort, 
b.  Lipg.  —   Fr.   pÄllidii  'f  Bokc.    —    Fr.   platycärpa  nach 

BeBchr.  Lond.  Arb.  brit  U,  lä.tO.  —  ?Ua/g«,  Dgadr.  Fl.  p.  2^r>, 
unter:  Pr.  pallida. 

Soll  auf  Corsika  einheimisch  sein.  Wir  haben  die  Pflanze 
nnter  sämmtlichen  oben  angeführten  Namen  erhalten.  London 
giebt  in  seiner  Beschreibung  (Arb.  &  Frut.  brit.  U,  1 2:10)  drei 
Blattpaare  an.  Dies  mag  violleicht  bei  älteren,  schwächertrei- 
benden  Exemplaren  in  der  Kegel  der  Fall  sein,  unsere  kräfÜg- 
treibcnden  Püauzen  haben  deren  meisten thcils  .'i ;  Fiederblätter 
breit-eifömiig,  kui'z  zugespitzt,  kurz  gestielt,  an  der  Basis  gerun- 
det und  ganzrandig,  nach  dem  Blattstiele  flfigelartig  verschmälert, 
sonst  scharf  gesägt.  Die  Belaubung  ist  von  cigcnthümlicher,  sil- 
berartig-graugrüner Färbung,  die  diese  Esche  zu  einem  der  schön- 
sten Zierbäume  macht.  Holz  gelblich,  fein  punktirt,  Knospen 
gelblich  oder  rostfarbig.  London  sagt  an  dersellien  Stelle,  dass 
diese  Species  nicht  mit  F.  exe.  fol.  argenteis  zu  vei-wechseln 
sei,  die  eine  Spielart  der  gemeinen  Esche  darstelle.  Wir  haben 
unter  letzterem  Namen  dieselbe  Pflanze  erhalten,  halten  aber 
unsere  Pflanze  fiir  eine  eigene  Art, 

1879.  $  5.  V.  e4eR(älB  Mltis   Tsriegalls  Hort.    Äusgerandete, 

weissbnnte  Esche. 
Eine  Esche  mit  ansgerandeten ,  sehr  schön  and  constant- 
weissbunten  Blättern,  die  aber  schwach wiichsig  und  etwas  em- 
pfindlich zu  sein  scheint.  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter 
obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H. 
J.  Booth  &  Söhne,  doch  sind  dieselben  noch  sehr  klein  und 
wir  vermögen  nicht  zu  sagen,  zu  welcher  Species  sie  gehören 
mögen.     Zweige  fein,  dunkelgrün. 

1880.  J  6.  F.  EU&ia  Hort.  Elonza-Esche. 

Wir   erhielten    diese    Esche,    die   vermathlich   aus    Italien 
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stammt,  unter  obigem  Namen  aus  der  Königl.  Landesbaam- 
schule  zu  Sanssouci.  Sie  scheint  nach  unseren,  noch  wenig 
entwickelten  Exemplaren  der  F.  angustifolia  nahe  zu  stehen, 
unterscheidet  sich  aber  von  derselben  auffällig  durch  die  be- 
haarten Hauptblattstiele  und  die  starke,  filzige  Behaarung,  die 
sich  auf  der  Unterseite  der  Blätter  im  unteren  Theile  derselben 
längs  der  Hauptadern  befindet. 

211«  18i^l.  ^  7.  Vrixlnns  exc^lsior   L.  Gemeine  Esche. 

Syn. :  Fr.  ap^tala  Lam.    —    Fr.   er6sa   Pers.     —     Fr. 
Omus  Scop. 

Bcschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  162.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  226. 

Wächst  durch  fast  ganz  Europa  und  soll  auch  in 
Nordafrika  und  in  Japan  vorkommen.  Ein  einheimischer, 
allgemein  bekannter,  sehr  schöner  Baum,  der  ein  hohes  Alter 
und  eine  Höhe  von  80 — 90  Fuss  bei  einem  bedeutenden  Um- 
fange der  Krone  iind  des  Stammes  erreicht,  und  dessen  Holz 
seiner  ausserordentlichen  Festigkeit  und  Zähigkeit  wegen  sehr 
geschätzt  wird.  Im  Bezug  auf  landschaftliche  Schönheit  nimmt 
er  unter  den  einheimischen  Bäumen  eine  der  ersten  Stellen 
ein,  und  ist  daher  fiir  grössere,  besonders  hainartige  Gehölz- 
pfianzungen  in  geeigneten  Lagen  selur  zu  empfehlen.  Auch 
zur  Bepflanzung  von  Alleeen  eignet  er  sich  vortrefflich,  doch 
verlangt  er  zu  kräftigem  Gedeihen  schweren,  womöglich  etwas 
lehmigen  und  feuchten  Boden.  Es  existiren,  wie  bereits  be- 
merkt, viele,  zum  Tlieil  sehr  schöne  Spielarten  dieser  Species, 
von  denen  wir  folgende  kultiviren. 

1882.  ^  r.  e.  2.  aspleniifölia  Hort  Farrnblättrige  Esche. 

Syn.:   F.   e.  laciniäta   Hort    —   F.  exoni^nsis  Hort,    — 
F.  scolopendrifölia   Hort,  —  F.   viridis  nöbilis  Bth.   Cat. 

Eine  eigenthümliche  und  schöne  Spielart,  mit  hellgrüner 
Belaubung  aus  ganz  schmalen,  linienförmigen ,  hängenden  Fie- 
derblättern gebildet,  wodurch  der  Baum  ein  sonderbares,  sehr 
zierliches  Ansehen  erhält.  Als  Einzelpflanze  auf  dem  Käsen 
sehr  zu  empfehlen.  Wir  haben  diese  Spielart  auch  ab  Fr. 
exoniensis  erhalten ;  ob  sie  etwa  zu  Exeter  gezogen  ist,  wissen 
wir  nicht. 

1883.  §J  P.  e.  3.  airea   Willd.  Gold-Esche. 

Syn. :  F.  aiirea  Pers. 
Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  226. 

Eine  Form  mit  goldgelben  Zweigen  und  hellerer  Belaubung, 
die  sich  namentlich  im  Winter  sehr  gut  ausnimmt. 

1884.  2?  '•  ®-  ^-  »ÜPca  penilula  Hort.   Hängende  Goldesche. 
Eine   Untervarietät  der  vorigen    mit   gleichfalls  goldgelben, 

aber  schwächeren  und  hängenden  Zweigen  und  feinerer  Be- 
laubung. In  der  Belaubung  zierlicher  als  die  gemeine  Trauer- 
esche, aber  weniger  stark  hängend  als  diese. 
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211*  1885.  Sk  Vraiinvs  eic^lsl^r  5.  crispa    Willd.    KrausbUttrige 
Esche. 
Syn,:  F.  atrovirens  Desf,    —    F.    crfspa  Bosc.    —    F. 
nana  atrovirens  Hort 

Beschr.  IlRyne,  Dendr.  FL  p.  226. 
Eine  sehr  charakteristische  Spielart  von  strauchartigem 
Wüchse,  die,  nahe  der  Wurzel  veredelt,  steifzweigige  Büsche 
von  geringer  Höhe  bildet.  Die  sehr  stark  gekräuselten  und 
zusammengerollten  Blätter  sind  von  tiefschwarzgrüner  Färbung. 
Namentlich  ftir  Blumengärten  und  sorgfältiger  gepflegte  An- 
lagen, besonders  als  Einzelpflanze  auf  Itasenflächen  zu  empfehlen, 
wo  sie  durch  ihre  auftauende  Erscheinung  wesentlich  dazu  bei- 
trägt, die  Mannigfaltigkeit  in  Form  und  Färbung  der  Gehölz- 
parthieen  zu  erhöhen. 

1886.  ^    r.    e.    <i.    Miis  punctitis    Hort    Punktirtblättrige 

Esche. 

* 

Syn. :  F.  paniculdta  Hort  non  MilL 
Eine  schön  belaubte  Esche,  die  wir  kürzlich  unter  obiger 
Benennung  aus  der  Königl.  Landesbaumschulc  zu  Sanssouci, 
vor  längerer  Zeit  auch,  wenn  jv'ir  nicht  irren,  aus  der  Königl. 
Central-Baumschule  zu  Cöln  als  F.  paniculata  erhielten.  Die 
Fiederblätter  sind  länglich  -  lanzettlich ,  gesägt,  dunkelgrün  mit 
zahlreichen  gelben  Punkten  gezeichnet. 

1887.  ^  F.  e.  7.  horiioDtalis  ?Desf.   Ausgebreitete  Esche. 
Wir  haben  diese  Form   aus   der  Kgl.  Landesbaumschule  zu 

Sanssouci  erhalten,  und  es  soll  dieselbe  wagerecht  ausgebreitete 
Kronen  bilden.  Unsere  Exemplare  sind  noch  zu  klein,  um 
schon  jetzt  ein  Urtheil  über  ihren  Habitus  abgeben  zu  können. 

1888.  ^  V.  c.  8.  Jaspidea   Willd.  Gestreiftzweigige  Esche. 
Eine  Form  mit  röthlich-weiss   gestreifter  Kinde  der  jungen 

Zweige. 

1889.  ^  ¥,  e.  9.  linearis.  Linienblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  e.  salicifölia  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Spielart  als  F.  e.  salicifölia.     Sie  steht 
der  F.  e.    aspleniifolia  sehr    nahe   und    unterscheidet   sich   nur 
dadurch,  dass,  während    bei  jener  Blattstiele  und  Fiederblätter 
herabhängen,  sie  hier  ausgebreitet  bleiben. 

18Ü0.  ^  I'.  e.  1«.  pendula  Ait.  Trauer-   oder  Hänge-Esche. 

Einer  der  ältesten,  wenn  nicht  der  älteste  Trauer  bäum  der 
Gärten.  Seines  starkhängenden  Astbaues  und  der  dadurch  be- 
dingten, eigenthümlichen  Kronenbildung  wegen  allgemein  be- 
kannt und  beliebt,  findet  man  ihn  sowol  in  Landschaftsgärten 
als  auch  in  regelmässigen  und  öffentlichen  Anlagen  häufig  an- 
gewandt, in  letzteren  oft  zur  Bildung  von  Lauben  benutzt. 
Das  Mutterexemplar  dieser,  jetzt  so  allgemein  verbreiteten 
Form    soll  nach  London    um    die    Mitte   des   vorigen  Jahrhun- 
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derts  bei  Wimpole  in  Cambridgeshire  entdeckt  sein.  Im  Jahre 
1835  soll  dasselbe  noch  existirt  haben  und  gegen  90  Jahr  alt  ge- 
schätzt sein;  ob  es  noch  vorhanden  ist,  ist  nicht  bekannt,  doch, 
sagt  London,  befanden  sich  in  dieser  Gegend  sehr  alte  Exemplare 
dieser  Spielart,  und  sie  sei  von  da  weiter  über  England,  Schott- 
land, Irland,  Frankreich  und  Deutschland  verbreitet.  Derselbe 
sagt,  dass  auch  in  einem  Verzeichniss  der  Bäume  des  Gouver- 
nementsgartens zu  Odessa  von  M.  Descemet  eine  Hänge-Esche 
als  dort  gezogener  Sämling  aufgeföhrt  sei,  die  vielleicht  von 
der  englischen  Spielart  verschieden  sein  möchte.  Hier  sind 
mehrfach  Samen  der  Traueresche  ausgesägt  worden,  doch  nie 
andere  als  gewöhnliche,  hochwachsende  Pflanzen  daraus  erzogen 
worden,  und  bei  anderen  Versuchen,  deren  Resultate  uns  be- 
kannt geworden  sind,  sind  diese  dieselben  gewesen.  Das 
Höhen wachsthum  des  Baumes  ist  sehr  unbedeutend  und  rückt 
sehr  langsam  vor,  es  ist  daher  vortheilhaft,  möglichst  hoch  zu 
veredeln.  Die  'schönsten  Exemplare  entstehen,  wenn  hohe, 
schlanke  Stämme  der  gewöhnlichen  Esche  in  ihrem  Gipfel  ver- 
edelt werden.  Dass  diese  Methode  allerdings  Schwierigkeiten 
hat,  ist  selbstverständlich.  Ein  herrliches  Exemplar  dieser 
Art  befindet  sich  am  Sctlossberge  der  Altenburg  bei  Alsfeld 
im  Grossherzogthum  Hessen.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
in  einer  Höhe  von  36  Fuss  veredelt,  hat  sich  die  mächtige 
Kroue  noch  um  weitere  10  Fuss  erhoben,  so  dass  die  ganze 
Höhe  des  Baumes  46  Fuss  beträgt.  Der  Kronendurchmesser 
ist  24  Fuss,  und  die  Zweige  hängen  bis  zur  Erde  herab. 

211.  1891.  Als  FrAxinus  excölsior  Kincafrniae  nennt  Loudon  (Arb.  &  Fmt.  brit.  II, 
J217)  eine  Spielart,  deren  Zweige  abwechselnd  herabhängen  und  steif  anfrecht 
wachsen,  wodurch  ein  phantastischer  Bau  der  Krone  entstehen  soll.  Von  der 
Existenz  einer  solchen  Spielart  in  Deutschland  ist  uns  jedoch  Kichts  bekannt; 
ebenso  scheint  die  von  Hayne  (Dendr«  Fl.)  beschriebene  Fr.  exe.  nana  (Fr. 
nana  Willd.)  nicht  mehr  in  den  Gärten  zu  sein. 

1892.  ±  r.  e.  II.  simplieifölia.    Einblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  diversifölia  ffort.  —  F.  exe.  ß.  diversifölia 
Alt  —  F,  exe.  ß.  heterophylla  D.  C.  —  F.  heterophylla 
Vahl.  —  F.  integrifölia  Hort,  —  F.  monophylla  Des  f. 
—  F.  simpUcif61ia   Willd, 

Eine  Unterart  der  gemeinen  Esche,  über  die  noch  in  neuerer 
Zeit  gestritten  worden  ist,  ob  sie  als  solche  oder  als  eigene 
Art  zu  betrachten  sei.  Schon  Alton  und  Lamarck  erklärten 
sie  fiir  eine  Spielart  der  F.  excelsior;  Willdenow  und  Andere 
dagegen  hielten  sie  wieder  fiir  eine  eigene  Art.  Erster  er  führt 
(Wilde  Baumz.  152)  mit  als  Hauptgrund  an,  dass  ein  erfah- 
rener und  glaubwürdiger  Gärtner,  dessen  Name  jedoch  nicht 
genannt  wird,  ihm  versichert  habe,  dass  er  aus  dem  Samen 
dieses  Baumes  wieder  lauter  einblättrige  Pflanzen  erhalten  habe. 
Gedachter  Gärtner  sei  der  Meinung  gewesen ,  dass  der  Baum 
aus  Nordamerika  stamme,   eine  Ansicht,    die   sich  bis  jetzt  bei 
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Einzelnen  erhalten  hat.  Willdenow  selbst  giebt  das  Vaterland 
als  unbekannt  an,  London  sagt  (Arb.  &  Frut.  II,  1228),  dass 
diese  Form  in  England  zerstreut  in  Wäldern  vorkomme,  was 
um  so  glaubwürdiger  erscheint,  da  sie  selbst  ziemlich  samen- 
beständig ist  und  auch  zuweilen  aus  Samen  der  gewöhnlichen 
Esche  entstehen  soll.  Als  Beweis  fiir  letzteren  Umstand  fuhrt 
Loudon  an,  dass  der  Garteninspektor  Sinning  zu  Poppeisdorf 
bei  Bonn  unter  einer  Aussaat  gewöhnlicher  Eschen  c.  2%  ein- 
blättriger Pflanzen  erhalten  habe,  eine  Mittheilung,  die  der  Ge- 
nannte auch  uns  bestätigte.  Wir  haben  hier  Samenpflanzen 
der  F.  e.  simplicifolia,  von  denen  etwa  zwei  Dritttheile  bestän- 
dig geblieben,  ein  Dritttheil  dagegen  zur  gewöhnlichen  gefie- 
derten Form  zurückgegangen  sind.  Da  Sämlinge  von  Abarten, 
wenn  sie  nicht  gänzlich  zur  Stammform  zurückgehen,  weit 
mehr  Neigung  zum  Variiren  zeigen,  als  Sämlinge  guter  Arten, 
so  erklärt  dies  sehr  leicht  die  Abweichungen,  welche  sich  bei 
den  verschiedenen  Pflanzen  dieser  Form  finden.  Es  giebt 
Exemplare  mit  stets  einfachen  Blättern,  wie  sie  Willdenow  be- 
schreibt, wie  auch  solche,  die  auch  dreizäjilige ,  sogar  einzelne 
schwach  gefiederte  Blätter  haben. 

Ein  40 — 50  Fuss  hoher  Baum,  in  Holz  und  W^uchs  der 
gemeinen  Esche  gleich,  mit  einfachen,  bisweilen  gedreiten, 
länglich-eiförmigen,  scharf  zahnartig  gesägten  Blättern.  Seiner 
eigenthümlichen,  von  der  aller  übrigen  Eschen  so  abweichenden 
Belaubung  wegen,  als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

2211«  1893.  Als  F.  rufa  haben  wir  au»  verschiedenen  Quellen  eine  Esche  erhalten, 
die  jedoch  keineswegs  mit  der  Beschreibung  der  F.  rufa  Bosc.  übereinstimmt, 
sondern  augenscheinlich  zu  dieser  Form  gehört  und  sich  von  der  gewöhn- 
lichen, einblättrigen  Esche  hauptsächlich  nur  durch  geflügelte  Blattstiele 
unterscheidet. 

1894.  ^    V.    e.    12.    simplicifolia    laciiiiata.     Geschlitzte,  ein- 
blättrige Esche. 

Eine  Untervarietät  der  vorigen,  hier  aus  Samen  derselben 
entstanden  und  noch  nicht  weiter  verbreitet.  Von  gedrungenerem, 
etwas  schwächerem  Wüchse,  mit  kleineren,  eiförmigen,  zuge- 
spitzten, am  Kande  unregelmässig,  tief  zahnartig  eingeschnit- 
tenen, fast  zerschlitzten  Blättern.  Uebertrifil  an  Zierlichkeit 
der  Belaubung  die  vorige  bedeutend. 

1895.  Als  F.  e.  heterophyUa,  (simplicifolia)  varicgata  erwähnt  Loudon  (Arb. 
et  Frut.  H,  1221))  eine  einblättrige  Form,  die  \SW  auf  der  Besitzung  eines 
Capitain  Moore  of  Eglantine  bei  Hillsborough  in  Irland  aufgefunden  sein 
and  vom  Rande  her  weissbunte  Blätter  und  einen  mehr  strauchartigen 
Wuchs  haben  soll.  Dass  dieselbe  iu  Deutschland  eingeführt  sei,  ist  uns  bis 
jetzt  noch  nicht  bekannt  geworden. 

1896.  3?  ^-  «•  i*-  verrucisa  Desf,  Warzige  Esche. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  226. 

Eine  Form  mit  warziger,  rissiger  Kinde  der  Zweige. 
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21L    1897.    $    8.    Miiios    leMtisdMIU    Desf.    MastixbUttrige 
Esche. 

Syn.:  F.  alepp^nsis  Pluek.    —   F.  parvifölia  Lam,    — 
F.  tamariscifölia  Vahl. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   154.  —  HayDe,  Dendr.  Fl.  p.  225. 

Ein  schöner,  ziemlich  bekannter  Baum  von  20 — 30  Fuss 
Höhe,  der  aus  der  Gegend  von  Aleppo  stammt.  In  Belaubnng 
und  Verzweigung  weit  zierlicher  als  die  gemeine  Esche.  Steht 
in  dieser  Beziehung  der  F.  angustifolia  nahe,  doch  sind  die 
Blätter  grösser,  mehr  lanzettlich,  nur  schwach  sägeartig  gekerbt 
und  von  lebhafter,  glänzend  dunkelgrüner  Färbung.  Während 
der  obere  Theil  der  Krone  aufstrebend  wächst,  zeigen  die  un- 
teren Zweige  eine  auffallende  Neigung,  herabzuhängen,  was  na- 
türlich die  Schönheit  des  Baumes  noch  erhöht,  der  unbedingt 
als  einer  der  graziösesten  und  schönsten  Zierbäume  für  Anlagen 
empfohlen  werden  kann.  Was  gewöhnlich  als  F.  lentiscifoHa 
pendula  geftlhrt  wird,  halten  wir  nicht  für  verschieden.  Die 
Neigung  der  unteren  Zweige  herabzuhängen ,  scheint ,  wie  bereits 
bemerkt,  specifischer  Charakter  dieser  Art  zu  sein,  und  die  son- 
stige Kronenbildung  ist  bei  den  älteren,  uns  als  F.  lentiscifolia 
pendula  bekannt  gewordenen  Exemplaren  ganz  gleich  der  der 
übrigen. 

1898.  ?^    r.   1.    2.    pendvla.     Hängende,    mastixblättrige 

Esche. 
Eine,  hier  unter  Sämlingen  dieser  Species  gefallene,  sich 
schon  in  den  kleinen  Pflanzen  sehr  auszeichnende  Spielart. 
Die  bis  jetzt  einige  Fuss  hohen  Pflanzen  zeigen  gar  keine  Nei- 
gung, einen  Gipfcltrieb  zu  bilden,  sondern  die  langen,  schwachen 
Zweige  hängen  überall  herab  und  laufen  auf  dem  Boden  hin. 
Es  ist  dies  eine  sehr  interessante  und  merkwürdige  Form, 
deren  weitere  Ausbildung  jedoch  noch  abgewartet  werden 
muss. 

1899.  ?^  9.  V.  mandschMca  Rgl.  Mandschurische  Esche. 
Eine  aus  der  Mandschurei  stammende,  durch  den  Reisen- 
den des  Petersburger  botanischen  Gartens,  Maxime  witsch  ent- 
deckte Art,  von  der  wir  1859  Samen  durch  den  Gartendirektor 
Regel  erhielten.  Die  daraus  erzogenen  Pflanzen  sind  natürlich 
noch  zu  klein,  um  etwas  Näheres  Über  dieselben  sagen  zu 
können. 

1900.  3J  10.  F.  mixta  Hort.  (?Bo5C.)  Fein  zweigige  Esche. 
Unstreitig  die  zierlichste  von   unseren  Eschen,   die  wir  aus 

der  Köni^ichen  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg 
unter  diesem  Namen  erhielten.  Ueber  den  Ursprung  desselben, 
sowie  über  das  Vaterland  der  Pflanze  ist  uns  Nichts  bekannt, 
doch  gehört  sie  ihrem  Habitus  nach  zu  dieser  Gruppe,  nicht, 
wie  London  von  Fr.  mixta  Bosc  angiebt,  zu  den  amerikani- 
schen   Eschen.      Wahrscheinlich    wird   sie   ein  Baum  von   nur 
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geringer  Grösse.  Die  Zweige  sind  fein,  schlank  und  von  dunkel- 
brauner Färbung.  Die  Blätter  bestehen  aus  6 — 7  Blattpaaren. 
Die  Fiederblättchen  sind  kleiner,  als  bei  allen  anderen  Eschen, 
sitzend,  elliptisch,  kurz-zugespitzt ,  nach  der  Basis  verschmälert 
und  sehr  fein  gesägt.  Durch  Feinheit  der  Belaubung  und  Zier- 
lichkeit des  Habitus  vor  allen  übrigen  ausgezeichnet  und  daher 
als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

211.  1901.  ^  11.  Vrixinus  Bepalensis  Hort  Nepalische  Esche. 

Wir  haben  diese  Art  unter  diesem  Namen  erhalten«  Eine 
Beschreibung  derselben  ist  uns  nicht  bekannt;  ob  sie  wirklich 
in  Nepal  einheimisch  ist,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Eine  schöne  Esche,  die  im  Allgemeinen  der  F.  angustifolia 
nahe  steht,  doch  sind  die  Fiederblätter  grösser,  länger  und 
breiter  und  nur  schwach  zahnartig-gesägt.  Die  4 — 5  Blattpaare 
sind  weniger  ausgebreitet  und  melw  hängend.  Die  Belaubung 
ist  ausserdem  von  hellerer  Färbung,  als  die  jener,  und  der 
Baum  dadurch  in  seiner  ganzen  Erscheinung  genügend  von 
jenem  verschieden,  um  ihn  sehr  leicht  von  demselben  zu  unter- 
scheiden. 

1902.  ^   12.  F.  oiycirpa   WiUd.    Scharffrüchtige  Esche. 

Sjn.;  F.  Omus  Paü,  —  F.  oxyphylla  Bieb. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  224.  —  Lond.  Arb.  brit.  II,  1230. 

Eine  gleichfalls  sehr  schöne,  fein-  und  dunkellaubige  Esche 
vom  Kaukasus.  Die  Zweige  sind  fein  und  bräunlich,  die 
Knospen  braun.  Die  Blätter  bestehen  aus  4 — 6  Blattpaaren. 
Die  kleinen  Fiederblättchen  sind  lanzettlich,  zugespitzt,  scharf- 
gesägt, nach  der  Basis  stark  verschmälert  und  ganzrandig. 
London  nennt  diese  die  schönste  der  kleinblättrigen  Eschen;  an 
Zierlichkeit  wird  sie  wol  noch  von  der  F.  mixta  tibertroffen, 
doch  steht  sie  derselben  hierin  nicht  viel  nach. 

1903.  Als  F.  ozycarpa  haben  wir  auch  eine  zweite,  von  dieser  verschiedene 
Esche  erhalten,  die  zu  F.  parvifolia  zu  gehören  scheint,  wie  dies  auch  Lon- 
don (Arb.  et  Frut.  brit.  II,  1246)  von  der  F.  oxycarpa  des  Hackney-Arbo- 
retums  bemerkt. 

1904.  ±  13.  F.  parTiftUa   Wüld.    Kleinblättrige  Esche. 

Syn.:  F.  chin^nsis  Hort.  —  F.  PoxydLrpa  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde   Banmz.  p.   166.  -—  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  225. 

Ein  Baum  von  30 — 50  Fuss  Höhe,  der  aus  dem  Orient 
stammt.  Steht  in  Habitus  und  Blattform  zwischen  F.  oxycarpa 
und  F.  angustifolia.  Die  Blätter  bestehen  aus  4 — 6,  ziemlich 
gedrängten  Blattpaaren.  Die  Fiederblättchen  sind  klein,  lan- 
zettlich, fein-  und  scharf-gesägt. 

1905.  3?  14.  F.  rostrata  Hort,  (fGuss.)  Geschnäbelte  Esche. 

London  fuhrt  (Arb.  et  Frut.  brit.  11,  1214)  die  F.  rostrata 
GuBs.  als  Synonym  der  F.  excelsior  auf.  Unsere  Pflanzen,  die 
wir  unter  diesem  Namen   erhielten,    sind   der  genannten   aller- 
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diogs  sehr  ähnlich,    unterscheiden  sich  aber  durch   die   braun 
gelblichen  Zweige  und  gelben  Knospen. 

211«  1906.  ^  15.  rraxinns  rotondiftlia  Bort.nonAif.  Kundblättrige 
Esche. 
F.  rotundifolia  Ait.  ist  ein  Synonym  der  Ornus  rotundifolia 
Pers. ;  unsere  Pflanze,  die  wir  unter  diesem  Namen  aus  der 
Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhalten 
haben,  ist  der  vorigen  ziemlich  ähnlich,  aber  doch  von  derselben 
verschieden.  Die  Blätter  bestehen  aus  4 — 5  Blattpaaren.  Die 
ungefähr  zolllangen  Fiederblätter  sind  eiförmig,  kurz-zugespitzt, 
gesägt,  nach  der  Basis  gerundet  und  ganzrandig,  nach  dem 
Hauptblattstiele  so  stark  verschmälert,  dass  man  sie  gestielt 
nennen  könnte.  Zweige  dunkelfarbig.  Belaubung  zierlich,  dun- 
kelgrün. 

1907.  3;  16.  F.  Theophriistii  Hort,    Theophrast's  Esche. 

In  Loudon's  Arb.  et  Frut.  brit.  (vol.  11,  1246)  wird  F. 
Theophrastii  nur  flüchtig  erwähnt  und  zu  den  amerikanischen 
Eschen  gestellt.  Unsere  Pflanze,  die  wir  vor  Kurzem  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  Booth  &  Söhne  erhielten, 
gehört  unzweifelhaft  zu  dieser  Gruppe  und  steht  der  F.  angusti- 
folia  und  nepalensis  sehr  nahe,  möchte  vielleicht  sogar  mit  einer 
derselben  identisch  sein. 

1908.  ^   F.  platycArpa  Hort,  non   Vahl    Breitfrüchtige  Esche. 

1909.  ^  F.  polycirpa  Hort.    Vielfrüchtige  Esche. 

1910.  3?   P.  polyphylla  Hort.    Vielblättrige  Esche. 

Alle  Drei  sind  zweifelhafte  Species,  die  wir  unter  den  obigen  Namen 
aas  verschiedenen  Gärtnereien  erhielten.  Die  ächte  P.  platycarpa  gehört  »u 
den  amerikanischen  Eschen;  aber  die  beiden  letzteren  ist  uns  Nichts  weiter 
bekannt.  Unsere  Pflanzen  stehen  sich  untereinander,  sowie  der  F.  excelsior, 
sehr  nahe.  Etwas  Bestimmteres  vermögen  wir  noch  nicht  ober  dieselben  zu 
sagen. 

b.    Amerikanische  Eschen. 

Mit  grösseren,  meistentheils  mehr  lederartigen,  unterhalb 
stärker  oder  schwächer  haarigen,  meist  mehr  oder  weniger  ge- 
stielten Fiederblättern. 

1911.  3J  17.  r.  ilba  Hose.    Weisse  Esche. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1239.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  222. 

Ein,  wie  alle  übrigen  Arten  dieser  Gruppe,  aus  Nord- 
amerika stammender  Baum,  der  nicht  die  Höhe  und  Stärke 
unserer  gemeinen  Esche  zu  erreichen  scheint.  Zweige  graubraun, 
weiss-gefleckt,  Knospen  grau.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9 
.  Fiederblättern  und  sind  von  graugrüner  Färbung.  Die  Fieder- 
blätter sind  3 — 4  Zoll  lang,  breit-lanzettlich,  zugespitzt,  scharf- 
gesägt, nach  der  Basis  ganzrandig  und  nach  dem  Hauptblatt- 
stiele  stark  verschmälert,   so  dass  sie  gestielt  zu  sein  scheinen. 
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Die  Unterseite  ist  heller,  mit  feinen  Haaren  bedeckt.  Ein 
schöner  Zierbaum. 

211.  1912     ±    18.    Fmin«    americ&iMi    Willd.     Amerikanische 
Esche. 
Syn.:  F*  acumindta  Lam,  —  F.  discolor  Miihlb. 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Baumz.  p.  145.   —  Loud.  Arb.  brit.  U,   1232. 

Ein  prächtiger  Baum,  der  hauptsächlich  im  kälteren 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  und  in 
Britisch-Amerika  einheimisch  ist  und  dort  eine  bedeutende 
Höhe  und  Stärke  erreichen  soll.  Was  Schönheit  der  Belaubung 
anbetrifft,  nimmt  er  unstreitig  unter  den  Arten  dieser  Gruppe 
eine  der  ersten  Stellen  ein.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9 
Fiederblättern,  die  gross,  breit-eiförmig-lanzettlich,  schwach  säge- 
artig-gekerbt und  kurz-gestielt  sind.  Die  Oberfläche  ist  dunkel- 
grtln,  völlig  glatt  und  stark  glänzend,  die  untere  ist  weisslich, 
längs  der  Adern  mit  spärlichen  Haaren  versehen«  Als  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 

1913.  ^  19.  r.  »rbitlMlia  Hort,    Sandbeerblättrige   Esche. 

Syn.:  F.  Pcoriäcea  Bohc,  —  F.  pub^scens  latiftSlia  Vera. 

V.    1861. 

Gehört,  was  Schönheit  der  Belaubung  anbetrifid,  zu  den 
schönsten  Eschen  dieser  Gruppe.  Es  befindet  sich  in  den  hie- 
sigen Anlagen  ein  schönes,  ziemlich  altes  Exemplar  derselben, 
das  für  die  F.  pubescens  latifolia  Willd.  gehalten  wurde.  Kürz- 
lich erhielten  wir  dieselbe  Esche  ans  der  Königl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  F.  arbutifolia,  in  anderen  Gärten  soll 
sie  auch  als  F.  coriacea  (PBosc«)  geiiihrt  werden.  Möglich,  dass 
letzterer  Name  der  richtige  wäre,  da  uns  jedoch  keine  Beschrei- 
bungen, die  in  dieser  Beziehung  einen  sicheren  Anhalt  gäben, 
bekannt  sind,  haben  wir  den  Namen  „arbutifolia^^  beibehalten. 
Sie  steht  der  F.  pubescens  allerdings  etwas  nahe,  weicht  aber 
in  manchen  Stücken  auch  wieder  ziemlich  bedeutend  von  der- 
selben ab.  Es  ist  ein  hoher,  schlanker  Baum  mit  hellfarbiger 
Binde  des  Stammes  und  der  Zweige.  Die  Blätter  bestehen  zu- 
meist aus  7  Fiederblättern,  die  kurzgestielt,  eiförmig  oder  breit- 
eiförmig, kurzgespitzt,  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  flachgezähnt, 
von  da  bis  zur  Basis  zugerundet  und  ganzrandig  sind.  Sie 
sind  dick,  lederartig,  oberhalb  graugrün  und  glatt.  Die  hellere 
Unterfläche,  sowie  die  Blattstiele,  sind  mit  einem  dichten,  feineq 
Filz  überzogen.  Jüngere  Pflanzen  coloriren  im  Herbst  violett, 
die  Blätter  älterer  färben  sich  mehr  lederbraun.  Als  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 

1914.  ^  20.  f.  aucubaefilia  Hon.    Aucubablättrige  Esche. 
Ist  unter  diesem  Namen  in  den  Gärten   ziemlich  verbreitet. 

Woher  dieser  stammt,  welches  das  Vaterland  der  Pflanze  ist, 
und  ob  sie  Überhaupt  eine  eigene  Art  darstellt,  oder  als  Spiel- 
art zu  einer  anderen  gehört,  wissen  wir  nicht.     Ihrem  Habitus 
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nach  ist  sie  zu  den  amerikanischen  Eschen  zu  stellen.  I>ie 
Zweige  sind  grauhraun,  weisspunktirt,  in  der  Jugend  mit  einem 
weisslichen  Füz  bedeckt,  die  Ejiospen  braun.  Die  Blätter  ha- 
ben in  der  Regel  zwei  oder  drei  Blattpaare,  die  Fiederblätter 
sind  lanzettförmig,  langzugespitzt,  nach  dem  Hauptblattstiel  kurz 
verschmälert,  fein-  und  scharf  -  gesägt  und  auf  der  Unterfläche 
blassgrün  und,  namentlich  an  den  Hauptadern,  filzig.  Die  Ober- 
fläche ist  glatt,  dunkelgrün  und  mit  goldgelben  Flecken,  wie 
bei  den  Blättern  der  Aucuba  japonica,  gezeichnet.  Eine  schöne 
Esche,  durch  ihre  eigenthümliche  Belaubung  ausgezeichnet. 

]211. 1915.  Als  BYaxinas  aucubaefolia  nova  haben  wir  eine  ähnliche  Esche  erhalten,  deren 
Blätter  zuweilen  nnregelmässigere  nnd  breitere  Flecken  haben.  Sonst  können 
wir  einen  wesentlichen  Unterschied,  namentlich  einen  besonderen  Vorzog  vor 
jener,  an  derselben  nicht  finden. 

1916.  ^  21.  r.  eardlinitoa  Hort.    Karolinische  Esche. 
Eine  amerikanische  Esche,  die  wir  unter  diesem  Namen 

erhielten.  Unsere  Exemplare  lassen  noch  nicht  entscheiden,  zu 
welcher  Species  dieselben  gehören  mögen.  Sie  scheinen  weder 
mit  F.  caroliniana  Lam.,  noch  mit  der  F.  expansa  Willd.  (ca- 
roliniana  Hort.  Wörl.)  übereinzustimmen. 

1917.  3!  22.  f.  cinerea  Bosc.    Graue  Esche. 

Beschr.    Loud.  Arb.  II,  1239. 

Steht  der  F.  alba  sehr  nahe.  Die  Blätter  sind  kleiner,  von 
etwas  hellerer  Färbung  und  haben  meist  nur  5—7  Fiederblätter, 
die  völlig  glatt  sind,  nur  an  den  Hauptadern,  auf  der  Unter- 
seite, schwache  Spuren  einer  feinen  Behaarung  zeigen. 

1918.  ±  23.  F.  epiptera  Vahl.    Stielflüglige  Esche. 

Syn.:  F.  canad^nsis  Grtn.  —  F.  Uncea  Bosc. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  147.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  222, 
unter:  F.  lancea  Bosc. 

Eine  sehr  schöne,  aus  Virginien  und  Carolina  stam- 
mende Esche,  die  30  Fuss  hoch  werden  soll.  Sie  steht  der 
folgenden  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  längere,  schmalere 
und  spitzere  Fiederblätter.  Die  Blätter  bestehen  aus  7— 9  läng- 
lich-lanzettlichen, lang -zugespitzten,  flach  -  gesägten ,  nach  der 
Basis  verschmälerten  und  ganzrandigen  Blättchen.  Dieselben 
sind  auf  der  Oberfläche  glatt  und  gesättigt -grün,  unterseits 
weisslich-grün,  gleichfalls  glatt,  nur  längs  der  Hauptadern  ganz 
fein  filzig.  Die  jungen  Zweige  sind  dunkelgrün,  die  älteren 
bräunlich  und  fein  punktirt. 

1919.^24.  F.  Jnglandifölia  Lam.   Wallnussblättrige  Esche. 

Syn. :  F.  carolin^nsis    Wangh.  —  F.  viridis  Mx. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.   146.  —  ?Loud.  Arb.  brit.  II,  1236. 
—  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  222,  unter:   F.  viridis. 

Eine  prächtig-belaubte  Esche,  die  als  einer  der  schönsten 
Zierbäume  zu  empfehlen  ist.  Loudon's  Beschreibung  und  Ab- 
bildung (Arb.  et  Frut.  brit.  11,    1236   und  Fig.   1062)  stimmt 
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nicht  recht  mit  unseren  Pflanzen  überein,  vollkommen  dagegen 
die  Willdenow's  (Wilde  Baumz.  p.  146).  Auf  welche  Art  sich 
Du  Roi's  Beschreibung  seiner  F.  caroliniana  (Harbk.  Baumz.  I, 
287),  die  auch  als  Synonym  hierhergezogen  ynrd,  bezieht,  ver- 
mögen wir  nicht  zu  sagen.  Die  Blätter  unserer  Pflanzen  be- 
stehen in  der  Regel  aus  5 — 7  Fiederblättern,  die  dünn,  eiförmig- 
lanzettlich,  mit  einer  lang- vorgezogenen  Spitze  versehen,  am 
Rande  schwach  -  gezähnt ,  an  der  Basis  zugerundet,  fast  ganz- 
randig  und  kurz-zugespitzt  sind.  Die  Fiederblätter  sind  ziem- 
lich lang,  das  obere  sehr  lang  gestielt.  Die  Oberfläche  ist 
prächtig -grün,  die  untere  blassgrün,  längs  der  Hauptader  mit 
feinen  Härchen  versehen.  Die  Zweige  sind  grünlich-braun,  die 
Knospen  rostfarbig. 

211*  1920.  ^  Vr4adniu  JuglandifMia  2.  iiibserr&ta  fWilld,    Wallunssblütt- 
i"!?®)  ganzrandige  Esche. 
SyD. :  P.  j.  snbintegdrrima   Vahl.  —  ?F.  carolini4na  D,  R,  —  F.  No- 
vae angliae  Mill. 

Soll  sich  YOD  der  vorigen  allein  darch  ganzrandige  Bl&tter,  die  nur  sel- 
ten einzelne  Zähne  haben,  unterscheiden.  Wir  erhielten  unsere  Pflunzen  kürz- 
lich ans  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  waren  dieselben 
bis  jetzt  zu  wenig  entwickelt,  um  etwas  Sicheres  über  sie  sagen  zu  können, 
doch  scheinen  sie  eine  zweifelhafte  Form  darzustellen. 

1921.  ^  25.  ¥,  peDsyhanlea  Hort  Pensylvanische  Esche. 

Syn.  :  F.  glaüca  Hort.  —  ?F.  ptib^scens  latifölia  WiVd. 
Steht  der  F.  pubescens  sehr  nahe,  doch  sind  die  Fieder- 
blätter breiter  und  kürzer,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig  und 
kurz -zugespitzt.  Die  Unterfläche  zeigt  eine  schwächere,  nur 
durch  eine  VergrÖsserung  deutlich  sichtbare  Behaarung,  aber 
sehr  stark  hervortretende  Adern.  Die  Blätter  haben  in  der 
Regel  5  —  7  Fiederblätter,  die  gestielt  sind.  Im  Herbst  zeichnet 
sich  auch  diese  Esche  durch  ein  prächtiges,  dunkelviolettes 
Herbstcolorit  aus,  was  sie  als  Zierbaum  ganz  besonders  empfiehlt. 
Vielleicht  möchte  dieser  Baum  als  Form  zu  F.  pubescens  ge- 
hören, und  die  von  Willdenow  als  F.  p.  latifölia  bezeichnete, 
breitblättrige  Form  derselben  darstellen.  Was  wir  als  F.  glauca 
erhalten  haben,  gehört  gleichfalls  hierher. 

1922.  JfiL  ^  26.  r.  polemoniifolia   Poir.    Sperrkrautblättrige 

Esche. 
Syn. :  F.  exc^lsior  glomeräta  Hort.  —  F.  exe.  ndna  Hort. 
(non  Hayne).  —  F.  näna  Desf. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,    1240.    —    Hayne,   Dendr.  Fl,   p.  226, 
unter:  F.  nana. 

Eine  zwergige  Esche,  die  einen  steifen,  gerundeten  Busch 
von  nicht  viel  über  5  Fuss  Höhe  darstellt.  Blättchen  eiförmig, 
gedrängt,  sitzend,  glatt,  glänzend,  etwas  gelblich -grün;  Haupt- 
blattstiel geflügelt.  Wird  in  den  Gärten  zumeist  unter  den 
Spielarten  der  F.  excelsior  geftihrt,  doch  scheint  die  ächte  F. 
excelsior  nana  Hayne  (F.  nana  Willd.),  wie  bereits  bemerkt, 
gar  nicht  mehr    oder  nur  noch  sehr  selten  in  den  Gärten    vor- 
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banden  zu  sein.  London  fiihrt  diese  Esche  als  ans  Amerika 
stammend  in  der  zweiten  Abtheilung  auf,  doch  bezweifeln  wir 
die  Sicherheit  dieser  Angabe,  da  sie  im  Habitus  den  Arten  der 
alten  Welt  näher,  als  denen  dieser  Gruppe  steht.  Durch  Eigen- 
thümlichkeit  des  Wuchses  und  der  Belaubung  auffallend. 

211.  1923.^27.  rminas  pabescens   Walt.    Weichhaarige  Esche. 
Sjn. :  F.  nfgra  Z>.  R.  —  F.  tomentösa  Mx, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.   148.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  223. 
Ein  schöner  Baum,  der  hauptsächlich  in  Pensylvanien, 
Maryland    und   Virginien    einheimisch   ist    und    dort    eine 
Höhe  von  60  Fuss  erreichen  soll.    Zeichnet  sich  besonders  aus 
durch  das  prächtige,  dunkelviolette  Herbstcolorit,  das  die  Blätter 
im  Spätherbst   annehmen,    und   ist   daher  namentlich   um   diese 
Zeit  in  Anlagen   von   grossem  Effekt.     Die  Zweige    sind   grau- 
braun,   weiss  -  gefleckt ;    die  Blätter   haben  5 — 7  oder  9  Fieder- 
blätter,   die  gestielt  sind   und   über   5  Zoll  lang   werden.     Sie 
sind  länglich-eiformig-lanzettlich,  lang-zugespitzt,  schwach  zahn- 
artig-gesägt,    oberhalb   dunkelgrün   und  glatt,    unterhalb  heller 
und  schwach  behaart. 

1924.  ^    F.  p.  2.    longifilia    fLovd.    Langblättrige,    weich- 
haarige Esche. 

London  fiihrt  (Arb.  et  Frut.  H,  1234)  die  F.  p.  longifolia 
Willd.  als  besondere  Spielart  auf,  wälirend  Willdenow  selbst 
darunter  doch  wol  nur  die  Stammform  verstanden  hat.  Unsere 
Pflanzen  scheinen  allerdings  zu  dieser  Species  zu  gehören,  sind 
aber,  namentlich  in  der  Blattform,  von  der  Stammform  sehr  ver- 
schieden. Es  ist  dies  gleichfalls  eine  prächtige  Esche.  Die 
Blätter  haben  oft  nur  3,  meistentheils  5,  zuweilen  7  Fieder- 
blätter, die  häufig  in  der  Form  sehr  von  einander  abweichen. 
In  der  Kegel  sind  sie  schmal  -  lanzettlich ,  nach  beiden  Enden 
stark  verschmälert,  auch  breiter,  einzelne  eiförmig.  Das  an  der 
Spitze  befindliche  Blatt  ist  bedeutend  grösser,  als  die  übrigen. 
Der  Kand  ist  schwach -gesägt,  die  Oberfläche  grün  und  glatt, 
die  untere  mit  einem  feinen  Filz  bedeckt.  Die  Hauptblattstiele 
und  die  Fiederblätter  sind  schwach  hängend,  wodurch  die  Be- 
laubung etwas  sehr  Graciöses  erhält.  Das  Herbstcolorit  dieses 
schönen  Baumes  ist  dasselbe,  wie  das  der  F.  pubescens. 

London  fiihrt  (Arb.  et  Frut.  H,  1234)  die  F.  pensylvanica 
Marsh,  als  hierher  gehöriges  Synonym  auf;  wenn  die  unsrige, 
obenerwähnte  die  richtige  Pflanze  dieses  Namens  ist,  dürfte  sie, 
wie  bemerkt,  keineswegs  diese,  sondern  im  Gegentheil  die  breit- 
blättrige Form  darstellen. 

1925.  ^  r.  p.  3.  sübpabescens  /Per«.    Filzige  Esche. 

Syn.:  ?F.  subvillösa  Bosc. 
Ob  diese  Esche  wirklich  als  Spielart  der  F.  pubescens,  oder 
nicht  richtiger  als  eigene  Species  zu  betrachten  sei,  scheint  uns 
zweifelhaft.     Sie  ist  in  allen  Theilen  schwächer  und  von  geriu- 
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gerem  Wüchse,  als  die  vorige.  Die  Blätter  sind  kleiner,  als 
die  jener  und  bestehen  zumeist  aus  7  Fiederblättern,  die  ziem- 
lich fest  und  lederartig,  ziemlich  lang  gestielt,  länglich -lanzett- 
lich, lang-  und  scharf-zugespitzt  und  an  der  Basis  in  der  Kegel 
etwas  schief  sind.  Der  Eand  ist  schwach  gesägt«  Die  Ober- 
fläche ist  graugrün  und  glatt,  die  Unterfläche,  die  Blattstiele  und 
die  jungen  Zweige  sind  mit  einem  feinen,  weisslichen  Filz  über- 
zogen. 

211.  1926.  $  28.  Fraxinos  Mchirdii  fBosc.    Kichard's  Esche. 

Beschr.  ?HAyi)e,  Dendr.  Fl.   p.  222. 

Eine  amerikanische  Species  mit  graubraunen  Zweigen 
und  graugrünen  Blättern,  die  aus  7  lanzettlichen,  zugespitzten, 
gekerbten  Fiederblättern  zusammengesetzt  sind. 

1927.^29.  r.  saMbidMUa  7aA/.  Hollunderblättrige  Esche. 
Syn. :  F.  longifölia  Hort.  —  F.  nigra  Mneh. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  161.  —  Lond.  Arb.  brit.  II,  1234. 
Eine  schöne  Esche,  die  hauptsächlich  im  nördlichen 
Theile  der  vereinigten  Staaten  und  im  Britisch-Ame- 
rika  einheimisch  ist  und  an  Höhe  und  Stärke,  sowie  an  Schnel- 
ligkeit des  Wuchses,  unserer  gemeinen  Esche  nachsteht.  Sie 
unterscheidet  sich  in  ihrem  Habitus  ziemlich  aufiMlig  von  allen 
anderen  Arten  dieser  Gruppe  und  ist  die  einzige  derselben,  die 
vollkommen  sitzende  Fiederblätter  hat;  nur  das  oberste  ist  kurz 
gestielt  und  nach  der  Basis  verschmälert.  Die  jungen  Zweige 
sind  graugrün,  die  Elnospen  dunkel,  fast  blauschwarz.  Die 
Blätter  haben,  flüchtig  betrachtet,  eine  geringe  Aehnlichkeit  mit 
denen  des  Hollunder,  namentlich  haben  sie  die  dunkle  Färbung 
der  letzteren  und  bestehen  aus  7 ,  9  oder  1 1  Fiederblättern. 
Diese  sind  länglich -ei -lanzettförmig,  lang -zugespitzt,  fein-  und 
scharf-gesägt.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glatt,  die 
untere  blasser  und  längs  der  Mittelrippe  mit  einem  gelblichen 
Filz  bekleidet.  Wir  haben  diese  Esche  auch  als  F.  longifolia 
erhalten. 

1928.  Als  F.  panuösa  (?Bo8c.)  erhielten  wir  kürzlich  aus  der  Kgl.  Landes- 
baumschule  zu  Sanssouci  eine  Esche,  die,  soweit  sich  dies  bis  Jetzt  beiir- 
tbeilen  Iftsst,  gleichfaUs  hierhergehört,  höchstens  vielleicht  eine  etwas  schmal- 
nnd  spitzblftttrigere  Form  darstellen  möchte. 

1929.  ^  V.  8.  2.  crispa  Lodd,    Krause,  hollunderblättrige 

Esche. 

Syn.:  F.  coarctdta  Hort,  —  F.  coarita  Hort,  —  F.  co- 
ridcea  Hort,  non  Bo8C. 

Beschr.  ?Load.  Arb.  brit.  II,   1234. 

Eine  Spielart  von  mehr  strauchartigem  Wüchse  mit  schwä- 
cheren Zweigen  und  krausen,  gedrängten  Blättern. 

1  930.  Als  F.  irabricaria  erhielten  wir  kürzlich  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule 
au  Sanssouci  eine  Esche,  die  gleichfalls  hierher  zu  gehören  scheint. 
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211.  1931.   $    MxiBHs   smbBcifelia  3.  CMCuIlita.     Hofalblättrige, 

bollunderblättrige  Esche. 
Eine  Form  mit  aufgeblasenen  Blättern,  die  dem  Baume  ein 
etwas  krankhaftes  Aussehen  geben. 

1932.  ^   F«  qaadrangal&ta  Afx,    Vierkantige  Esche. 

Syn.:  F.  quadranguUris  Lodd,  —  F.  tetragona  Oel». 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  223.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  ISS'i. 

Eine  amerikanische  Species,  die  in  der  Belaubnng  der  vorigen  etwas 
ähnlich  ist,  sich  aber  von  allen  anderen  Arten  sehr  auffallend  durch  die  vier- 
kantigen, jungen  Zweige  unterscheidet.  Hier  war  dieselbe  vorhanden,  ist  aber 
leider  wieder  verloren  gegangen.  Was  ihre  Vermehrung  und  Oberhaupt  ihr 
Gedeihen  anbetrifft,  scheint  sie  etwas  difficiler,  als  die  übrigen  zu  sein. 

1933.  Als  F.  epiptera  erhielten  wir  vor  mehreren  Jahren  Eschensämlingc  aas 
der  Baumschule  zu  Alfchaldenslebenf  doch  stammen  dieselben  keineswegs  mit 
dieser  Species  überein,  sondern  scheinen  vielmehr  mit  unserer  F.  pensylvanica 
übereinzukommen . 

212.  8.  Ornns  Fers.    Manna-Esche. 

Lin.  Syst. :  Didndria  Monogynia  oder  Polygdmia  Diot^cia. 
(Von  oQog,   der  Berg.) 

Die  Omus- Arten  sind  Bäume  oder  Sträucher  mit  unpaarig- 
gefiederten Blättern ,  in  ihrem  Habitus  den  Fraxinus  sehr  ähn- 
lich, zu  welcher  Gattung  sie  auch  von  älteren  Autoren  gestellt 
werden,  von  denen  sie  sich  jedoch  durch  das  Vorhandensein  der 
Blumenkrone  unterscheiden. 

1934.  ^  1.  i.  americiiDa  Prsh,  Amerikanische  Mannaesche. 

Syn.:    Frdxinus    americdna   L.    —    F.  Omus   americina 

Lodd. 

Beschr.  Pursh,  Fl.  Am.  sept.  I,  8.  —  Loud.  Arb.  brit.  II,  1244. 

Ein  Baum  aus  Nordamerika,  der  30 — 40  Fuss  hoch 
werden  soll  und  der  gemeinen  oder  europäischen  Mannaesche 
ziemlich  ähnlich  ist.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 11  Fieder- 
blättern, die  eiförmig -lanzettlich  und  gesägt  sind.  Die  Ober- 
fläche ist  glatt  und  glänzend,  die  untere  blasser,  längs  der 
Mittelrippe  filzig.  Ein  schöner  Zierbaum,  der  namentlich  mit 
seinen  grossen,  ungemein  reich blüthigen  Rispen  weisser  Blumen 
einen  prächtigen  Anblick  gewährt. 

1935.  ^    2.  9.  earopaea   Pers.    Europäische   oder  gemeine 

Mannaesche. 
Syn.:    F.  florifera  Scop.    —  F.  panicuUta  MilL    —   F. 
Omus  Z/.  —  F.  vulgdtior  Seg* 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1241.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  14S, 
unter:   Fraxinus  Omus. 

Im  südlichen  Europa  einheimisch.  Ein  kleiner  Baum 
von  20 —  25  Fuss  Höhe,  mit  dunkelfarbigen  Zweigen  und  grau- 
schwarzen Knospen.  Die  Blätter  haben  7 — 9  gestielte,  eiför- 
mige, zugespitzte,  ungleich-gesägte  Fiederblätter,  die  auf  beiden 
Seiten  grasgrün,  glatt  und  glänzend  sind.  Die  Blumen  haben 
eine  lange,  weisse,    vierblättrige  Blumenki'one.     Namentlich   in 
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Caläbrien  und  auf  Sicilien  wird  der  Saft  dieser  und  der  folgen- 
4    den  Species  eingetrocknet  und  bildet  unter  dem  Namen  „Manna" 
I  einen   in   der  Medicin   gebräuchlichen   Handelsartikel.     Hierauf 

r  bezieht  sich  die  Bezeichnung  „Mannaesche."     Der  schönen  Be- 

laubung,  sowie  der  prächtigen  Blumen  wegen  fiir  freistehende 
Gruppen  oder  kleinere  Gehölzpflanzungen  zu  empfehlen. 

212.  1936.  ^  •rniis  earapa^a  2.  florifera  HoH.    Blüthentragende 
Mannaesche. 
Syn.:  Frixinus  Ornus  florffera  Hort 
Wir  erhielten  die  Pflanze  vor  Kurzem   unter  letzterem  Na- 
men aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  S. 
Wahrscheinlich  ist  diese  Bezeichnung  nur  durch  eine  Zusammen- 
ziehung des  Linn^'schen  und  Scopoli^schen  Namens  entstanden, 
während  die  Pflanze  weiter  Nichts,  als  die  gewöhnliche  Manna- 
esche darstellt. 

1937.  ^  •.  e.  3.  ftliis  fariegitis  Hort.  Buntblättrige  Manna- 
esche. 

Syn.:  Frdxinus  Ornus  föliis  variegätis  Hort. 
Eine    schöne,    buntblättrige    Spielart,    deren    Blätter    reich 
weiss  -  gestrichelt  und  am  Bande  unregelmässig  zahn  artig  einge- 
schnitten sind. 

1938.  ^    #.  e.  4.   gkUfera    Hort     Kugeltragende   Manna- 
esche. 

Syn.:  Frdxinus  Ornus  globifera  Hort 
London  erwähnt  (Arb.  et  Frut.  U,  1241)  nur,  dass  sich  in 
dem  Arboretum  der  HH.  Loddiges  eine  junge  Pflanze  unter  der 
Benennung  F.  Ornus  globifera  befände.  Wir  erhielten  die  uns- 
rige  vor  Kurzem  unter  diesem  Namen  aus  den  Travemünder 
Baumschulen  bei  Lübeck,  wissen  aber  nicht,  worauf  sich  der- 
selbe bezieht.  Wiildenow  führt  (Wilde  Baumz.  p.  144)  eine 
Form  an,  die  in  dem  Berliner  botan.  Garten  als  F.  paniculata 
gefilhrt  werde,  aber  mit  der  gemeinen  Mannaesche  völlig  über- 
einstimme und  sich  nur  durch  mehr  elliptisch  -  eiförmige  Blätter 
unterscheide.  Dasselbe  ist  bei  unserer  Pflanze  der  Fall,  mög- 
lich wäre  es  also,  dass  dieselbe  die  hier  genannte  Form  dar- 
stellte. 

1939.  ^  •.  e.  5.  latiftlia  HoH.  Breitblättrige  Mannaesche. 
Syn.:  Frdxinus  Ornus  latifölia  Hort, 

Hat  etwas  breitere  Blätter,  als  die  Stammform. 

1940.  5!    3-    ^*   rotendlfilia    Pers.     Rundblättrige   Manna- 
esche. 

Syn.:  Frdxinus  rotundifölia  Ait 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   1244.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  144, 
nnter:  Fraxinus. 

Ein  kleiner  Baum,  der  in  Italien  und  im  Orient  ein- 
heimisch ist  und  16 — 20  Fuss,  in  England  jedoch  nach  London 
auch  30 — 40  Fuss  hoch  werden  soll.    Bei  uns  erreicht  er  diese 
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Höhe  jedenfalls  nicht ,  dass  er  jedoch  strauchartig  bliebe,  wie 
dies  Willdenow  angiebt^  lässt  sich  nach  unseren  Pflanzen  gleich- 
falls nicht  behaupten,  da  sie  bis  jetzt  schöne,  schlanke  Stämme 
bis  zu  16  Fuss  Höhe  gebildet  haben.  Zweige  gelblich- braun, 
Knospen  grau-schwarz.  Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 9  Fieder- 
blättern, die  sehr  kurz  gestielt,  rundlich-elliptisch  oder  rundlich- 
eiförmig, ganz  kurz  zugespitzt,  scharf- gesägt  und  nur  an  der 
Basis  ganzrandig  sind.  Beide  Blattflächen  sind  glatt,  grün  und 
etwas  glänzend,  nur  längs  d^r  Mittelrippe  zeigt  sich  auf  der 
Unterfläche  eine  schwache,  filzige  Behaarung.  London  meint, 
dass  diese  Mannaesche  wol  nur  als  eine  Unterart  der  0.  euro- 
paea  zu  betrachten  sei;  wir  haben  hier  eine  Parthie  Samen- 
pflanzen, die  im  Allgemeinen  dem  specifischen  Charakter  treu 
geblieben  sind,  wenn  sie  auch  insofern  etwas  von  einander  ab- 
weichen, als  die  Blätter  einiger  mehr  vollkommen  rundlich,  die 
anderer  mehr  elliptisch  sind.  Diese  Species  zeichnet  sich  aus 
durch  ein  prächtiges,  karminrothes  Herbstcolorit  und  ist  daher 
als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen. 

212*  1941.  äk  4.  truHS  xaMthtxyUides  O,  Don.  Zahnwehholzartige 
Mannaesche. 
Syn.:    FrAxinus  oxyacanthifölia  Hort.   —    F.  xanthoxj- 
loldes  WaU. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,  1246. 
Stammt  vom  Himalaya,  bleibt  bei  uns  strauchartig  und 
zeigt  sich  gegen  die  Kälte  empfindlich.  Mit  feinen  Zweigen  und 
kleinen,  dunkelgrünen  Blättern,  die  in  der  Kegel  aus  fünf  klei- 
nen, sitzenden,  elliptischen,  gezähnten,  glatten  Blättchen  be- 
stehen. 

1 942.  0.  floribünda  G,  Don,  (Fraxinus  floribuDda  D.  Don.),  ein  30—40  Fqsb 
hoher  Banm  von  Nepal,  wird  von  London  (Arb.  et  Prot.  II,  1246)  als  in 
England  vorhanden  aufgeführt;  für  unser  Klima  scheint  derselbe  jedoch  zu 
aArtlich  zn  sein.  Was  wir  als  F.  floribunda  erhalten  haben,  war,  wie  bereits 
bemerkt,  F.  argentea. 

LXIV.  Fam.  Jasminäceae. 

213.  1.  JasMiMM  L.    Aechter  Jasmin. 

Lin.  Syst. :  DiAndria  Monogjrnia. 

(Wahrscheinlich  gebildet  von  „Ysmym,"  dem  arabischen 
Namen  der  Pflanze.) 
Die  Jasmin -Arten  sind  zum  Theil  ächte  Schlingpflanzen, 
zum  Theil  halten  sie  in  ihrem  Habitus  die  Mitte  zwischen  der 
Schlingpflanzen-  und  Strauchform,  doch  können  auch  die  letz- 
teren zur  Bekleidung  niedriger  Gegenstände  verwandt  werden. 
Alle  bedürfen  bei  uns  der  Bedeckung. 

1943.  äk  1.  i.  fniticans  L.    Strauchartiger  Jasmin. 

Syn.:  J.  heterophyllum  Mnch. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  186.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  1. 
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213.  1943.  3k  1.  JasniuBB  MticaB8  L.    (Fortsetzung.) 

Ein  etwas  zärtlicher,  bis  6  Fuss  hoher  Strauch  aus  Süd- 
en ropa  und  dem  Orient,  mit  glatten,  grünen,  gefurchten 
Zweigen  und  kleinen,  kurz-gestielten,  einfachen  oder  gedreiten 
Blättchen.  Blüht  vom  Juni  bis  in  den  Spätsommer  mit  gelben, 
wohlriechenden  Blumen,  die  zu  2 — 3  an  den  Spitzen  der  Zweige 
erscheinen. 

1944.  A  2.  J.  hiMile  L.   Niedriger  Jasmin. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  II,  1249. 
£in  3—4  Fuss  hoher  Strauch  von  der  Insel  Madeira,  der 
guter  Bedeckung  bedarf.     Mit  eckigen  Zweigen,  gedreiten  und 
gefiederten  Blättern  und  gelben  Blumen,   die  zu  2 — 3  an  den 
Spitzen  der  Zweige  hervorgebracht  werden. 

1945.  J^  3.  i.  •fIctaUe  L.    Gemeiner  Jasmin. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  185.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  K 
Ist  im  südöstlichen  Europa  und  in  Ostindien  ein- 
heimisch. Ein  Schlingstrauch  von  6 — 8  Fuss  Höhe,  der  bei 
leichter  Bedeckung  unsere  Winter  recht  gut  verträgt.  Die  Blätter 
sind  gefiedert.  Blüht  im  Juli  mit  weissen,  wohlriechenden  Blu- 
men, die  doldenförmig  an  den  Spitzen  der  Zweige  stehen.  Als 
feine  Schlingpflanze  zu  empfehlen. 

1946.  ^   J.  nepal^üM  ?8pr,  Neparscher  Jasmin. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blomeng.  V,  359. 

Befindet  sich  hier  seit  langer  Zeit  nnter  obigem  Namen.  Ein  immer- 
grfiner  Strauch  oder  Schlingstranch  des  kalten  Hanses,  von  Nepal  stammend. 
Bei  ans  wird  er  sich  snr  Kultur  im  Freien  wahrscheinlich  nicht  eignen. 

1947.  J^   J.  nadiflönim  Lindl,    Nacktblflthiger  Jasmin. 

Besehr.  Bosse,  Handb.  der  Blnmeng.  V,  359. 

Ein  halbschlingender  Strauch  ans  Nordchina,  mit  kleinen,  dreizftbl igen 
BlXttem,  der  im  xeiUgen  Frfilvjahr  mit  einzelnen,  gelben  Blumen  blüht.  Für 
die  Freiland-Kultur  wahrscheinlich  gleichfalls  zu  zärtlich. 

1948.  J^   J.  odorfttiigiinniB  L.    Wohlriechender  Jasmin. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blnmeng.  III,  297. 
Mit  gelben,  sehr  wohlriechenden  Blumen.     Stammt  von  Madeira  und 
ist,  wie  die  vorigen,  ein  Bewohner  der  kalten  Gewächshäuser.    Versuche,  ihn 
im  Freien  durchzubringen,  haben  wir  hier  noch  nicht  gemacht,  und  es  ver- 
sprechen dieselben  wol  auch  wenig  Erfolg. 

LXV.  Farn.   Apocynäceae. 

214  1.  Yiaca  L.    Sinn  grün. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 
(Nach  Einigen  von  vinco,  ich  siege,  nach  Anderen  von 
vinculom,  das  Band.) 
Die  ansdanemden  Sinngrün-Arten  sind  kleine,  immergrüne, 
kriechende  Sträucher,  deren  dünne  Zweige  anf  dem  Boden  hin- 
laufen, wurzeln  und  auf  diese  Weise  leicht  einen  dichten  Rasen 
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bilden,  der  häufig,  namentlich  an  schattigen  Stellen»  mit  Erfolg' 
als  Ersatz    des  aus  Gräsern   gebildeten  verwandt  werden  kann. 

214*   1949.  zact   1.  Vinca  nijor  L,    Grosses  Sinngrün. 

Syn. :  V.  m^dia  DeUle.  —  Pervfnca  mdjor  Scop, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  535.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  29. 
Wächst  in  England,  Frankreich,  Spanien,  Italien 
und  in  der  Schweiz.  Ist  in  allen  Theilen  grösser,  als  das 
bekanntere  folgende.  Die  glatten,  glänzend-dunkelgrünen,  eiför- 
migen Blätter  werden  2V2  Zoll  lang  und  1  V4  Zoll  breit.  Blüht 
während  des  ganzen  Sommers  mit  prächtigen,  himmelblauen 
Blumen.  Ist  besonders  zur  Bepflanzung  von  Steinparthieen  etc. 
geeignet  und  wird  auch  häufig  zu  Einfassungen  von  Blumen- 
stücken oder  dergl.  verwandt.  Willdenow  sagt,  dass  diese  Spe- 
cies  selir  dauerhaft  sei;  wir  haben  sie  bis  jetzt  immer  gegen 
strengen  Frost  etwas  geschützt. 

1950.  :::^Y.  M.  2.  fölUs  varlegitis  Hort,  Buntblättriges,  gros- 

ses Sinngrün. 
Syn.:  V.  m.  föliis  macultitis  Hort. 

Eine  sehr  schöne,  buntblättrige  Form  mit  äusserst  lebhaft 
gelblich -weissbunten  Blättern.  Als  Zierpflanze  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

1951.  rs«^   y.  ■.  3.    filiis  reticuUtis    Hort    Netzartig-buntes, 

grosses  Sinngrün. 

Syn.:  V.  m.  marmordta  Hort, 

Eine  eigenthümliche  Spielart  mit  goldgelber,  netzartiger 
Zeichnung  auf  den  Adern,  die  mitunter  unbestäüdig,  zuweilen 
aber  auch  sehr  schön  ist. 

1952.  r3<£  2.  V.  niDtr  L.    Kleines  Sinngrün. 

Syn.:    Cl^matis  daphnoides  Dodon,    —    Pervinca  minor 

Scop.  -^  P.  vulgaris  Park» 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  584.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  29. 

Wächst  wild  in  England,  Frankreich,  der  Schweiz 
und  in  Deutschland.  Ein  kleiner,  einheimischer  und  sehr 
bekannter,  immergrüner,  rasenbildender  und  schön-blaublühender 
Strand I,  der  in  der  Gärtnerei  zu  mannigfachen  Zwecken  benutzt 
wird.  Eignet  sich  zur  Massenpflanzung  unter  grossen  Bäumen, 
wo  Gräser  nicht  gedeihen  wollen,  und  wird  zu  Einfassungen, 
zur  Bekleidung  von  Grabhügeln  u.  s.  w.  verwandt.  Im  Winter 
ist  auch  das  Grün  zu  Bouquets  und  Kränzen  gesucht.  Es 
existiren  viele  Spielarten  dieser  Species,  von  denen  wir  folgende 
kultiviren : 

1953.  r3^  ¥.  ■.  2.  Mre  ilh«  Hort,  Weissblühendes,  kleines 

Sinngrün. 

Mit  weissen  Blumen. 
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214«  1954.  ratf^  Yiiicii  miDor  «1.  fl.  ilbd,  M.  Tarlegätis  Hort  Weisses, 
buntblättriges  Sinngrün. 
Mit  weissen  Blumen  und  weissbunten  Blättern. 

1955.  z:^  V.  m.  4.  riolacea  Hort,    Violettes,   kleines   Sinn- 
grün. 

Mit  violetten  Blumen. 

1956.  z^  T.  n.  5.  Tialieea  plena  Hort.    Gefülltes,   violettes 

Sinngrün. 
Mit  violetten,  gefüllten  Blumen. 

1957.  i^^r.  ■.  €.  Mlils  Tarlegitis  Hort  Buntblättriges,  klei- 

nes Sinngrün. 
Mit  gelblich-weissbunten  Blättern  und  blauen  Blumen. 

LXVL  Farn.    Asclepiadäceae. 

215.  1.  Periplaca  L,    Schlinge. 

Lin.  Syst.:  Pentändria  Digynia. 
(Von  TtsQtTtXixeiv ,  aufschlingen.) 

1958.  J^  1.  P.  graeca  L.    Griechische  Schlinge. 

Syn.:  P.  maculäta  Mnch, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  262.  — -  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  39. 

Ein  schöner  Schlingstrauch  von  15 — 20  Fuss  Höhe,  aus  dem 
südlichen  Europa,  Syrien  und  Sibirien.  Die  ei-lanzett- 
förmigen,  ganzrandigen,  glatten,  glänzend-dunkelgrünen  Blätter 
bilden  eine  feine  Belaubung;  die  wohlriechenden,  braunen  Blu- 
men erscheinen  im  Hochsommer  in  den  Blattwinkeln  in  lang- 
gestielten Doldentrauben.  Zur  Bekleidung  von  Baumstämmen, 
Spalieren,  Lauben  etc.  sehr  zu  empfehlen.  Die  Pflanze  führt 
einen  giftigen  Milchsaft. 

LXVir.  Fam.  Bignoniäceae, 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  theils  schlingende,  theils 
Strauch-  oder  baumartige  Pflanzen.  Sie  sind  sämmtlich  durch 
prächtige  Blumen,  einige  auch  durch  eine  imponirende  Belau- 
bung ausgezeichnet.  Alle  sind  Bewohner  wärmerer  Gegenden, 
und  verlangen  daher  im  Winter  Bedeckung,  oder  wenigstens  eine 
geschützte  Lage. 

216.  1.  Mgttteia  Toum.    Bignonie« 

Lin.  Syst.:  Didyndmia  Angiosp^rmia. 
(Nach  Abb^    Bignon,    Bibliothekar    Lndwig^s    dea  Vier- 
zehnten.) 

1959.  ^  1.  i.  cinfigera  Plvm.  Kreuztragende  Bignonie. 

«         Beschr.  Bosse,  Handb.  der  BIomeDg.  I,  878. 
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216.  1959.  ^  BigBinia  cracigera  Plum.    (Fortsetzung.) 

Ein  Schlingstrauch  aus  Yirginien   und  Mexiko,    mit  ei- 
förmig-herzförmigen, drei-  oder  zweizähligen  Blättern  und  schö- 
nen,   gelben  Blumen.     Wurde  bisher   allgemein  als  Eodthaus- 
pflanze  kultivirt,  verträgt  aber  unter  Bedeckung  unsere  Winter. 
196.0.    J^   B.  oapreol&ta  L.    SchlingeDde  Bignonie. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blnmeng  I,  378.  —  Lond.  Arb.  brit.  HI, 

1259. 

Gleichfalls  ein  prftchtiger  Schlingstranch  aus  dem  sfldlichen  Theile 
der  nordamerikanischen  Freistaaten,  mit  einfachen  oder  gepaarten 
länglich -herzförmigen,  glatten  Blättern  und  rothgelben  Blamen,  die  im  Jani 
und  Juli  erscheinen.  Wir  haben  dieselbe  bis  jetzt  nur  als  Kalthauspflanse 
gesehen;  nach  Rinz  soll  sie  gleichfalls  unter  Bedeckung  unsere  Winter  ver- 
tragen, doch  fehlt  es  uns  hierüber  noch  an  Erfahrung. 

217.  2.   T^Mna  Ju88,    Tekoma. 

Lin.  Sjst. :  Didjuämia  Angiosp^rmia. 

(Von  „Tecomaxochitl,^^  dem  mexikanischen  Namen  einer 

Species.) 

1961.  X  ^*  '*  grandiflira  Sweet    Grossblumige  Tekoma. 

8yn. :   Bignönia  chin^nsis  Lam.  — -  B.  grandiflöra  Thnb. 
—  Incarvillea  grandiflora  Spr, 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1260. 

Ein  Schlingstrauch  aus  China  und  Japan,  der  dem  fol- 
genden sehr  ähnlich  ist,  aber  etwas  niedriger  bleiben  soll  und 
grössere  Blumen  hat.  Die  unpaarig  gefiederten  Blätter  bestehen 
aus  7 — 9  eiförmigen,  scharf-gesägten,  nach  der  Basis  verschmä- 
lerten, glänzend-grünen  Fiederblättern.  Die  grossen,  prächtigen, 
orangefarbigen,  hängenden  Blumen  erscheinen  im  Juli  und  Au- 
gust in  aufrechten,  endständigen  Trauben.  Bedarf  im  Winter 
eines  Schutzes  gegen  strenge  Kälte,  ist  aber  der  schönen  Blu- 
men wegen  zur  Bekleidung  von  Wänden,  Gittern  u.  s.  w.  sehr 
zu  empfehlen. 

1962.  X  ^*  ^-  radicana  Juss.  Wurzelnde  Tekoma. 

Sjn. :  Bignönia  frazinifölia  Catesb.  —  B.  radicans  L,  — 
Gels^mium  Cl^matis  Barr. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  III,    1269.  —  Willd.  Wilde  Baums,  p.  63 
unter:  Bignönia. 

Stammt  aus  Yirginien,  Karolina  und  Florida,  wo- 
selbst sie  eine  bedeutende  Höhe  erreicht;  bei  uns  ist  dies  in 
Folge  der  klimatischen  Einflüsse  weniger  der  Fall.  Ein  präch- 
tiger Schlingstrauch,  der  sowol  durch  seine  schöne  Belaubung, 
als  namentlich  durch  die  herrlichen  Blumen  ausgezeichnet  ist. 
Die  Blätter  bestehen  aus  7 — 15  eiförmigen,  zugespitzten,  ge- 
sägten, glänzend-dunkelgrünen  Fiederblättern.  Die  aussen  dun- 
kel-scharlachrothen  ^  innen  mehr  gelblichen  Blumen  mit  langer, 
trichterförmiger  Eöhre,  erscheinen  im  September  in  Bündeln  an 
den  Spitzen  der  Zweige.  Diese  sehr  empfehlenswerthe  Pflanze 
eignet  sich  besonders  zur  Bekleidung  sonniger  Wände,  ao  denen 
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sie  üppig  wächst  und  dankbar  blüht.  Im  Winter  bedarf  sie 
gleichfalls  des  Schutzes  gegen  die  Kälte,  da  sie  sonst,  wenig- 
stens in  strengen  Wintern,  sehr  leidet.  Diese,  sowie  die  vorige 
Species,  haben  wurzelnde  Zweige. 

217«  1963.  X  T^H*  radicans  MiMr  Hort.  Kleinere,  wurzelnde 
Tekoma. 
Eine  Spielart,  die  in  allen  Theilen  etwas  kleiner,  sonst  aber 
von  der  Stammform  nicht  verschieden  ist. 

1964.  Als  T.  r.  migor  Hort«  führt  Loudon  (Arb.  et  Frut.  III,  1260)  eine  Form 
an,  die  in  Karo li na  vorkommen  nnd  grosBblumiger  sein  soll. 

1965.  Als  T,  r.  atropnrpArea  nnd  T.  r.  Idtea  werden  in  mehreren  Verzeich- 
nissen Spielarten  angeführt,  von  denen  die  erstere  dunkel,  die  letztere  gelb 
blfiben  soll,  doch  haben  wir  noch  keine  Blamen  derselben  gesehen. 

218.  3.  CaUlpa  Jusa.    Trompetenbaum. 
Lin.  Syst. :  Didndria  Monogynia. 

(Soll    der  indianische  Name  einer   Species    der  Gattung 
Bignonia  sein.) 

1966.  fSk  $  1.  C.  Bugei  C.  A.  Mey.    Bunge's  Trompeten- 

baum. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Bljimeng.  V,  92. 
Ein  baumartiger  Strauch,  der  im  nördlichen  China  in 
den  Gärten  kultivirt  wird  und  in  der  Blüthe  mit  der  folgenden 
Species  übereinkommen  soll.  Die  Blätter  desselben  sind  dunkel- 
grün, herzförmig,  zugespitzt  und  mit  einzelnen,  grossen,  ausge- 
schweiften Zähneu  versehen.  Die  Blattstiele  und  jungen  Triebe  sind 
braun,  und  es  erscheint  dadurch  die  Färbung  der  ganzen  Pflanze 
ziemlich  dunkel.  Geblüht  haben  unsere  Exemplare  noch  nicht. 
In  der  Härte  wird  wol  diese  Species  der  folgenden  gleich  sein. 

1967.  jH  ^  2.  €.  syrivgaefWa  Sims,  Fliederblättriger  Trom- 

petenbaum. 

Syn. :    C.  bignonioides    Walt    —    C.  cordifölia  Nutt,  — 
Bignonia  Catälpa  L. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  III,  1261.   —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   62, 
unter:   Bignonia.    , 

Ein  prächtiger  Zierbaum  oder  baumartiger  Strauch  aus 
Nordamerika,  wo  er  namentlich  in  Carolina,  Georgien 
und  Florida  einheimisch  ist,  der  sich  in  der  Jugend  gegen 
unsere  Winter  empfindlich  zeigt,  in  einem  vorgeschrittenerem 
Alter  dieselben  aber  in  beschützter  Lage  recht  gut  verträgt. 
Er  soll  nach  Michaux  im  Vaterlande  Über  50  Fuss  hoch  werden , 
bei  uns  ist  wol  20 — 30  Fuss  als  das  Maximum  anzunehmen, 
und  zeichnet  sich  durch  einen  üppigen  Wuchs  und  eine  sehr 
schöne,  aus  grossen,  herzförmigen,  lebhaft -grünen  Blättern  ge- 
bildete Belaubung  aus.  Einen  herrlichen  Anblick  gewährt  das 
Gehölz  während  der  Blüthezeit,  die  im  Juli  eintritt.  Die  präch- 
tigen,  weissen,   schwach  gelblich   und  purpurroth  gezeichneten 
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Blumen  erscheinen  in  grossen,  aufrechten,  reich  verästelten 
Eispen  an  den  Spitzen  der  Zweige,  und  machen  die  Pflanze 
zu  einer  der  grössten  Zierden  der  Anlagen.  Die  Frucht  ist 
eine  lange,  dtinne,  gekrümmte  Schote,  die  aher  hei  uns  ihren 
Samen  in  der  Regel  nicht  reift. 

218.  1968.  3k  ±  Catalpa  syrinsaeMlIa  2.  iaenpherii  fD.  C.   Kam- 

pher's  Trompetenbaum. 

Syn.:  C.  Kaemph^rii  Hort.  (?non  Ä  <fc  Z.)  —  ?C.  ovdta 
G.  Don.  —  ?Bign6nia  Catdlpa  Thnb. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  V,  93. 

Im  Habitus  wie  die  vorige;  die  Grösse  soll  jedoch  geringer 
sein.  Wird  in  Japan  in  den  Gärten  kultivirt,  man  vermuthet 
aber,  dass  sie  dort  nicht  ursprünglich  einheimisch,  sondern  viel- 
leicht aus  Nordamerika  eingeführt  sei.  Gleicht  in  der 
BlÜthe  der  vorigen;  die  Blätter  sind  mehr  eiförmig. 

1969.  Sk  C.  8.  3.  nim   Hort.    Niedriger,  fliederblättriger 

Trompetenbaum. 
Syn. :  C.  s.  pümila  Hort  —  ?C.  s.  coerul^scens  Hort 
Bildet  einen  runden  Strauch,  bleibt  weit  niedriger,  treibt 
stark  aus  der  Wurzel  und  ist  in  allen  Theilen  bedeutend  kleiner. 
Es  soll  diese  Form  mehr  bläulich  blühen,  doch  haben  unsere 
Exemplare  noch  keine  Blüthen  hervorgebracht.  Sie  soll  aus 
China  stammen,  nicht  über  4 — 6  Fuss  hoch  werden,  und  stellt 
vielleicht  eine  eigene  Art  dar. 

1970.  ?JI  ^   C.   8.  4.  nmbraculifera  Hort.    Schirmförmiger, 
fliederblättriger  Trompetenbaum. 

Wir  erhielten  Reiser  unter  dieser  Bezeichnung  aus  der  Kgl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  bei  Potsdam.  Hier  nur  erst  in 
ganz  kleinen,  veredelten  Exemplaren,  die  noch  kein  ürtheil 
Über  den  Habitus  der  Pflanze  erlauben. 

Neuerdings  erhielten  wir  ferner  folgende  Arten  oder  Formen 
von  Catalpa,  über  die  uns  nichts  Näheres  bekannt  ist: 

1971.  ?3Sl  ^  C.  cassinoides  H.  bot  Berol.   Cassineartiger  Trompeten- 

baam. 

1972.  ?äk  ^   C.  liinialayönsii  fHort,  Himalaya-Trompotenbanm. 
Pie  erstere  ist  uns  aus   der  Kgl.  Landesbaumschnle   ku  Sanssouci,   die 

letztere  ans  der  Baumschule  des  Kgl.  grossen  Gartens  zu  Dresden  zugekom- 
xnen  und  ähnlich  der  C.  s.  Kaempherii.  Beide  sind  hier  nur  erst  in  kleinen, 
zu  einer  eiuläsälicheren  Bourtheilung  nicht  geeigneten  Exemplaren  vorhanden, 

LXVITL  Farn.   Solanäceae. 

219.  1.  Solanum  L,    Nachtschatten. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Monogynia. 

(Der  Name  „Solanum^  ^  kommt  zuerst  vor  bei  Tragus,  der 
ihn    ftir    Chenopodium    hybridum    gebraucht.      Bei    den 
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Griechen  hlessen  die  Nachtschatten  ötQvxvoiy  welchen  Na- 
men Linnö  auf  das  tropische  Genus  „Strychnos"  tiber- 
trug.) 

219.1973.   1 .  X  *•'•"■"  •"•*•»*'*  ^-  Schlingender  Nachtschat- 
ten, Bitterstiss. 

Syn.:  S.  scändens  Neck.  —  Dulcamdra  flexuösa  Mnch, 

Bcschr.  Willd.  Wüde  Baumz.  p.  478. 
Wächst  durch  ganz  Europa  an  feuchten  Orten,  Ufern 
u.  s.  w.  Ein  einheimischer  Schlingstrauch  von  10 — 15  Fuss 
Höhe,  der  als  Zierpflanze  zu  verwenden  ist,  da  er  sich,  beson- 
ders zwischen  anderen  Gehölzen  emporkletternd,  mit  seinen 
schlanken,  dünnen  Zweigen  und  den  ei -lanzettförmigen  und 
herzförmigen,  zuweilen  dreilappigen  Blättern  nicht  übel  ausnimmt. 
Als  eine  Zierde  des  Gehölzes  sind  auch  die  schönen,  violetten 
Blumen,  die  im  Juni  und  Juli  in  langgestielten  Trugdolden 
erscheinen,  und  die  länglichen,  rothen  Beerenfrtichte ,  die  sehr 
hübsch  von  dem  dunklen  Grün  der  Belaubung  abstechen,  zu 
betrachten. 

1974.  X^-  ••2-  ttlils  variegatls  Hort.  Buntblättriges  Bitter- 
süss. 
Eine    etwas    niedriger    bleibende    Spielart    mit   sehr    schön 
weissbunten  Blättern. 

1975.  Als  S.  D.  flöre  &lbo  wird  auch  mehrfach  eine  weissblühende  Spielart 
erwähnt;  was  wir  jedoch  unter  diesem  Namen  gesehen  haben,  schien  zu  S. 
persieum  Willd.  zu  gehören,  das  sich  durch  eine  weiche  Behaarung  von  dem 
Torigen  unterscheidet. 

220.  2.  l/eiHM  L.    Bocksdorn,  Hexenzwirn. 
Lin.  Syst.:  Pentändria  Monogynia. 

(Avxtov  ist  ein  Name  des  Dioscorides   ftir  einen  domigen 
Strauch  (Ehamnus  infectoria  oder  Berberis  Lycium).   Soll 
abgeleitet  sein  von  Lycia  in  Kleinasien.) 
Die  Bocksdorn-Arten  sind    meistentheils   dornige   Sträucher. 
Sie  sind  keine  eigentlichen  Schlingpflanzen,   können  aber  ihrer 
langen,  dünnen,  ruthenartigen  und  überhängenden  Schosse  wegen 
zum  Theil  als  solche  verwandt  werden.     Die  Arten  dieser  Gat- 
tung sind  sich  unter  einander  sehr  ähnlich  und  daher  schwierig 
zu  bestimmen;   in  Folge  dessen  ist  auch  die  Nomenklatur  der- 
selben  in  den  meisten  Gärten  in  einer  ziemlichen  Verwirrung. 
London  ist  gezeigt,  sie  fast  sämmtlich  als  Abarten  einer  Stamm- 
art, als  die  er  L.  europaeum  L.  annimmt,  zu  betrachten.    Wenn 
auch  die  Kichtigkeit  dieser  Annahme  zu  bezweifeln  ist,  so  ste- 
hen doch  die  meisten  derselben  einander  sehr  nahe. 

1976.  äk  1*  h.  barbarum  L.    Gemeiner  Bocksdorn. 

Syn. :  L.  barbarum  a.  vulgäre  Ait.  —  L.  europaeum  Hort. 
—  L.  halimifölium  Mill.  —  L.  vulgäre  Dun, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  226.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  18. 
Der  gemeine  Bocksdorn  ist   ein  aus  dem    südlichen  Eu- 
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ropa  und  dem  nördlichen  Afrika  stammender,  10 — 15  Fuss 
hoher,  dorniger  Strauch,  der  sehr  bekannt  und  verbreitet  ist, 
im  Allgemeinen  jedoch  früher  mehr  als  jetzt  angewendet  wurde. 
Sehr  häufig  findet  man  den  gemeinen  Bocksdorn  als  L.  euro- 
paeum,  während  jedoch  das  ächte  L.  europaeum  L.  von  diesem 
verschieden  ist,  und  dies  das  Linnd'sche  L.  barbarum  darstellen 
soll.  Dunal  trennt  auch  das  letztere,  als  eine  andere,  nicht  in 
die  Gärten  eingefiihrte  Art,  und  nennt  das  in  Rede  stehende 
L.  vulgare.  Wir  haben  vorläufig  noch  die  alte  Nomenklatur 
beibehalten.  Seines  dichten  Wuchses  und  der  dornigen  Zweige 
wegen  lässt  sich  der  Strauch  zur  Heckenbildung  verwenden, 
doch  vertragen  solche  Hecken  die  Behandlung  mit  der  Scheere 
nicht  und  bekommen  auch  zuweilen  Lücken  durch  stellenweises 
Absterben  der  Zweige.  Die  langen,  überhängenden  Triebe  ma- 
chen ihn  geschickt  zur  Bildung  von  Lauben,  wie  man  solche 
vor  den  Häusern  oder  in  Hausgärten  in  kleineren  Städten  oder 
auf  dem  Lande  zuweilen  antrifft.  Seiner  nicht  unschönen  Be- 
laubung, aus  länglich-lanzettlichen,  glatten  Blättern  gebildet,  der 
hübschen,  purpur- violetten  Blumen  und  der  zierenden,  rothen, 
länglichen  Beeren  wegen  ist  er  zur  Verwendung  in  Anlagen  zu 
empfehlen,  am  meisten  zur  Bekleidung  von  Hängen  und  Stein- 
parthieen,  wozu  er  sich  in  Folge  seines  eigenthümlichen  Wuchses 
am  besten  eignet.  In  schwerem,  lehmigem  Boden  wuchert  die 
Pflanze  sehr  stark  und  ist,  wenn  sie  sich  einmal  eingebürgert 
hat,  schwer  wieder  auszurotten ;  in  sandigem  Boden  will  sie  da- 
gegen nicht  gedeihen. 

dd{}»  1977.  Unter  dem  gemeinen  Bocksdorn  der  Gftrten  soll  rieh  aach  eine  Form 
mit  rundlichen  FrOchten  befinden,  die  Dunal  als  eine  besondere  Art  be- 
trachtet und  L.  subglobosnm  nennt. 

1978.  M.  2.  LyciM  farnisiM  Hort.  {?nonD.ff.)  Fleischiger 
Bocksdorn. 

Bleibt  niedriger  als  das  vorige  und  zeigt  sich  empfindlicher. 
Blätter  verschiedengestaltig,  an  kürzeren  Trieben  breiter,  oft 
verkehrt-eiförmig,  an  langen  Schossen  linien-lanzettlich.  Blumen 
purpur-violett.  L.  carnosum  D.  H.  soll  vom  Cap  stammen  und 
einen  steifUstigen ,  stachligen  Busch  darstellen-,  dem  entspricht 
jedoch  weder  der  Habitus  noch  die  Härte  unserer  Pflanze. 

1979.  Sk  3.  L.  caroliBÜnm  Hort.  Angh  Carolinischer  Bocks- 

dorn. » 

Ein  5 — 8  Fuss  hoher,  wehrloser  Strauch  aus  Carolina, 
dem  L.  barbarum  sehr  ähnlich.  Blätter  schmal,  länglich -lan- 
zettlich, graugrün.  Blumen,  wie  bei  dem  genannten,  etwas 
kleiner,  Früchte  roth,  von  der  Grösse  eines  Pfefferkornes.  Mög- 
lich ist  jedoch,  dass  dieselben  bei  unserer  Pflanze  in  Folge  des 
Verpflanzens  kleiner  geblieben  waren  und  bei  kräftiger  Ent- 
wicklung etwas  grösser  werden. 
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220.  1980.  Sk  4.  Ijdui  cUi^ise  MtU.  Chinesischer  Bocksdorn. 

Syn.:   L.  birbarum  Lour,    —   L.  birbarum   ß.  chin^nse 
Aü.   —  L.  ovdtum  X>.  H.  —  L.  Trewiinum  Hort. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  III.  1271. 
Eine  stark-  und  hoch  wachsende  Species,  die  aus  China 
und  Cochinchina  stammen  soll,  von  mehr  schlingendem  Ha- 
bitus als  die  übrigen  und  daher  zur  Bekleidung  von  Baum- 
stämmen, Säulen,  Mauern  u.  s.  w.  besonders  geeignet.  Blätter 
mehr  breit  lanzettlich,  in  der  Hegel  zu  drei;  Blumen  purpur- 
violett.    Früchte  roth. 

1981.  Ein  Bocksdom,  den  wir  als  L.  ovatum  aas  der  Köoigl.  Landesbanm- 
schule  ZQ  SaDSBonci  erhielten,  möchte  mit  diesem  identisch  sein,  doch  sind 
unsere  Pflanzen  noch  zu  klein,  um  dies  bestimmen   zu  können. 

1982.  äk  5.  L.  itteme  ff.  bot.  Berol.    Unbewehrter  Bocks- 

dorn. 
Ist  dem  gemeinen  Bocksdom   sehr  ähnlich.     Hat  längere, 
fast    unbevehrte    Zweige,    schmale    Blätter    und    mehr    gelbe 
Früchte.     Ist  vielleicht  nur  eine  Form  von  L.  barbarum  L. 

1983.  Sl  7.  L  ratheilcra  Murr.  Bussischer  Bocksdorn. 

Sjn.:  L.  tatdricum  PaU. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  226. 
Ein  3—4  Fuss  hoher  Strauch  aus  Sibirien,  mit  über- 
hängenden, stachligen  Zweigen.  Sehr  dauerhaft,  aber  nicht 
80  wuchernd  wie  der  gemeine  Bocksdom.  Blätter  sehr  schmal, 
linien- lanzettlich,  an  jungen  Trieben  einzeln^  an  älteren  ge- 
huschelt.    Blumen  wie  bei  dem  L.  barbarum. 

1984.  Sl  8.  L  TrewiinM  Hort.  Trew'scher  Bocksdorn. 

Syn. :  ?L.  megistocdrpum  Dun. 
Stammt  wahrscheinlich  aus  China.     Blätter  breiter  als  bei 
dem  gemeinen  Bocksdom,  mehr  rundlich,  glänzendgrün.   Früchte 
sehr    schön,    ziemlich    gross,     roth,     ähnlich    den    Cornelius- 
kirschen. 

1985.  sl    L.  ovropaAitm  fL.  EnropSischer  Bocksdorn. 

Das  Xchte  L.  enropaenm  L.  wird  als  ein  sehr  sftrtlicher,  6  Fnss  hoher 
Strauch  mit  geknieten  Zweigen,  fleischigen,  schiefgebogenen  BUttem  und 
weisslich-violetten  Blamen  beschrieben.  Wir  haben  ans  verschiedenen  Gärt* 
nereien  Pflanzen  erhalten,  doch  stellt  keine  derselben  die  richtige  dieses 
Namens  dar. 

1986.  Als  L.  enuMü6liiim  erhielten  wir  ans  der  Königl.  Landesbaumschule 
zu  Sanssouci  eine  Species,  die  WilldenoVs  Beschreibung  des  L.  europaeum 
L.  sehr  nahe  zu  kommen  schien,  aber  im  folgenden  Winter  trotz  der  Be- 
deckung erfror. 

1987.  jk  L.  ehmue  M%hr9.  Chili'scher  Bocksdorn. 

jBin  kleiner,  sehr  feinzweigiger  und  feinblfittriger  Strauch  aus  Chili, 
der  den  milden  Winter  von  1862/63  unter  Bedeckung  hier  ausgehalten  hat, 
der  aber  doch  zu  zfirtlich  für  unser  Klima  sein  möchte. 

221.  Ormbdwflkia  SekUtki.  Orabowskie.  ^ 

Lin.  Syst.:  Pent&ndria  Monogynia. 

(Nach  Dr.  H.  Grabowski,  einem  MiUrbeiter  der  „Flora  t.  Schles.'O 
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221.   1988.  äk   GraMwskia  boerhaviuefdlla   SMecht,    BSrIiATienbUttrige 
Grabowskie. 
Syn.:  Ehrötia  halimifölia  VHer.  —  Jasminoides  spinösum  D,  H.  — 
Lycium  boerhaviaefölium  L.  —  L.  heterophyllum  Murr, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IIl,   1274. 

Ein  balbschliDgender  Strauch  aus  Peru  und  Brasilien,  mit  graugrfinen 
Blftttem  und  weissen,  grüngeaderten  Blumen.  Ist  in  England  hart  und  soll 
auch  in  einigen  Gegenden  Deutschlands  unter  Bedeckung  den  Winter  ver- 
tragen. Wir  haben  über  seine  Härte  noch  nicht  genügende  Versuche  ange> 
stellt  und  müssen  dieselbe  noch  für  zweifelhaft  halten, 

222«  C^trnm  L.  Hamm  er  Strauch. 

Lin.  Syst.:  Pentdndria  Nonogynia. 

(x^ffr^oy  soll  der  griechische  Name  der  Betonika  sein.) 

1989.  Jl  C.  P4rqiiii  L,  Chili'scher  Hammerstrauch. 

Beschr.    Willd.  Wilde  Baumz.  p.  86. 

Ein  in  Chili  einheimischer,  6  Fnss  hoher  Strauch  mit  schmallanzett- 
lichen,  ganzrandigen,  glatten  Blättern,  die  einen  betäubenden  Geruch  haben. 
Die  grünlich-  oder  gelblichweissen  Blumen  erscheinen  im  August  und  Sep- 
tember in  Rispen  an  den  Spiteen  der  Zweige.  In  der  Regel  wird  diese 
Pflanze  als  Kalthausstrauch  kultivirt,  doch  soll  sie  nach  Willdenow  unter 
leichter  Bedeckung  unsere  Winter  recht  gut  vertragen  und  selbst  wenn  bio 
zurückfriert,  im  folgenden  Jahre  reichlich  wieder  blühen.  Eigene  Versuche 
haben  wir  damit  noch  nicht  angestellt. 

1990.  Die  zu  dieser  Familie  gehörigen  baumartigen  Datura-  und  Brugmansia- 
Arten  müssen  bei  uns  in  einem  Pflanzenkeller  oder  an  einem  andern  der- 
artigen Orte  überwintert  werden. 


LXIX.  Farn,    Scrophulariäceae, 

223.  1 .  PavUwnia  Sieh,  P  a  u  1  o  w  n  i  e. 

Lin.  Syst. :  Didyndmia  Angiosp^rmia. 

1991.  ^  1.  P.  iMperialis  S,  &  Z,  Kaiserliche  Paulownie. 

Syn.:  P.  tomentösa  Sieh,  —    Bignönia  tomentösa  Thnh, 
—  Incarvillea  toment6sa  Spr. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  IV,  603. 
Ein  sehr  schöner  Baum  aus  Japan,  der  im  Habitus  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  Trompetenbaum  hat  und  sich  durch  seinen 
ausserordentlich  üppigen  Wuchs  und  eine  prächtige  Belaubung 
auszeichnet.  Die  Blätter  sind  sehr  gross ,  bis  1  y^  Fuss  im 
Durchmesser,  breit-herzförmig,  schwach-dreilappig  oder  undeut- 
lich ausgeschweift,  oberhalb  schwach  flaumig,  unterhalb  weich- 
zottig behaart.  Es  ist  daher  das  Gehölz  ganz  besonders  als 
Eiszelpflanze  auf  Rasenflächen  zu  empfehlen,  und  es  ist  an 
passender  Stelle  unleugbar  von  grossem  Effekt.  Im  nördlichen 
Deutschland  ist  es  räthlich,  den  Stamm  im  Winter  etwas  ein- 
zubinden, damit  er  nicht  zu  sehr  vom  Frost  leidet.  Die  ober- 
sten Zweigspitzen  gehen  in  der  Regel  verloren,  doch  wird  dieser 
Verlust  sehr  bald  wieder  ersetzt.  Sehr  schön  ist  auch  die 
Blume,  eine  grosse,  aufrechte  Endrispe  1 — 2  5ioll  langer,  bläu- 
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lich-violetter,  wohlriechender  Blüthen;  da  jedoch  die  Blüthe  in 
eine  ungünstige  Jahreszeit  fällt,  müssen  wir  hier  auf  diesen 
Schmuck  verzichten. 

224.  2.  BHddlea  L,  Buddle a. 

Lin.  Syst. :  Teträndria  Monogynia. 

(Nach  Adam  Buddle,   einem  Liebhaber  der  Botanik,  von 

dem    eine   Sammlung  der    Pflanzen    Grossbritaniens    im 

Britsh  Museum  aufbewahrt  wird.) 
Die  Buddleen  sind  schöne  Blüthensträucher ,  sämmtlich  in 
wärmeren  Ländern  einheimisch  und  grösstentheils  Grünhaus- 
pflanzen. Die  drei  folgenden  haben  wir  als  in  Süddeutschland 
im  Winter  unter  Bedeckung  aushaltend,  erhalten,  doch  hat  nur 
eine  derselben  bei  uns  den  Winter  im  Freien  überdauert. 

1992.  Sk  1.  i.  LlndleyaHa  Fort  Lindley's  Buddlea. 

Deschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  IV,  93. 
Ein  niedriger  Zierstrauch  aus  China,  der  unter  Bedeckung 
unsere  Winter  verträgt.  Mit  vierkantigen,  glatten  Zweigen  und 
eiförmigen,  langzugespitzten,  glatten  Blättern.  Die  schönen, 
lilafarbigen  Blumen  stehen  in  2 — 3  Zoll  langen  Aehren  an  den 
Spitzen  der  Zweige. 

1993.  3Bl  B.  globdfa  L,  Kugeltragende  Buddlea. 
Syn.  B.  capitata  Jacq,  —  B.  globiflöra  D,  H. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  66. 

Ein  schönblQhender  Strauch  aus  Chili,  der  dort  eine  ziemliche  Höhe 
erreicht,  bei  uns  aber  wol  niedriger  bleiben  wird.  Mit  weissfllzigen  Zweigen 
und  Iffuglich-lanzottlichen,  laiigzugespitzten,  gekerbten,  unterhalb  filzigen 
Blättern.  Blüht  im  Sommer  lebhaftgelb,  in  kugelförmigen,  gestielten  BlQlhen- 
ständen,  die  in  den  Blattwinkeln  erscheinen.  Hier  trotz  der  Bedeckung  er- 
froren. 

1994.  3k  B.  saliciföUa  "iVahL    Weidenblftttrige  Buddlea. 
Ein  Strauch  mit  lauzettllchen ,  spitzen,   unterhalb   weissfllzigen  Blättern. 

B.  salicifölia  Vahl .  hat  weissliche,  traubenständige  Blumen  und  stammt  Tom 
Cap;  wir  bezweifeln  daher,  dass  sie,  selbst  in  Süddeutschland,  trotz  guter 
Bedeckung  den  Winter  im  *  Freien  aushalten  kann.  Hier  ist  sie  völlig  er- 
froren. 

ißO*  Yer^nica  L,  Ehrenpreis. 

Li'j.  Syst.:  DiAndria  Monogynia. 
i  (Ein  Vorname,  Ton  Linn4  auf  diese  Pflanzengattung  fibertragen.) 

1995.   3bl    Y.  decoBS&ta  AU.  Buzbaumblättriger  Ehrenpreis. 

Beschr.   Willd.  Wilde   Baumz.  p.  527. 

Ein  niedriger,  immergrüner  Strauch  von  den  Falklandainseln  mit 
vierzeilig  gestellten,  kurzgestielten  Blättern  und  bläulich  weissen,  axelständi- 
gen Blfithentrauben.  Er  ist  als  Kalthausstranch  ziemlich  bekannt,  soll  aber 
nach  Willdenow  beschützt  auch  unsere  Winter  vertragen.  Wir  haben  es 
bis  jetzt  versäumt,  Versuche  hierüber  anzustellen  ,  können  es  daher  noch 
nicht  durch  eigene  Erfahrung  bestätigen,  doch  verdiente  er  in  diesem  Falle 
seiner  zierlichen,  glänzend  dunkelgrünen  Belaubung  und  der  schönen  Blumen 
wegen  als  Zierstrauch  kultivirt  zu  werden. 

Folgende  Ehrenpreisarten,  die  kleine,  staudenartige  Halbsträucher  dar- 
stellen, könnten  noch  als  Material  eines  deutschen  Arborets  betrachtet 
werden. 


\ 
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1996.  JiL    Yeriniea  dentlflönk  Ledeb,  Diehtbl&thiger  Ehrenpreis. 

Syn.:  V.  alpina  Siev. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Biomeng.  111,561. 

'  Wftchfltaufden  höchsten  Bergen  des  Altai  nnd  hat  nur  2 — 3  Zoll  hohe 
Stengel.  Blflht  mit  schönen,  lebhaftblanen  Blomen,  die  in  dichten,  fast  köpf* 
förmigen  Endtrauben  stehen. 

1997.  -A.  y.  finitieiil6ia  L.  Halbstraachiger  Ehrenpreis. 

Syn.:  V.  fmt^scens  Scop,  —  V.  Mticans  Qrt%. 

Beschr.  Bosse,  Uandb.  d.  Blnmeng.  III,  662. 

Ein  kleiner  Halbstranch,  mit  6 — 8  Zoll  hohen,  aufsteigenden  Stengeln 
und  kleinen,  elUptisch-lansettlichen,  sitsenden  BUttem,  der  auf  den  Alpen 
Oestreichs  nnd  der  Schweis,  den  Pyrenften  nnd  in  Sehottland  ein- 
heimisch ist,  Blfiht  vom  Juni  bis  August  sehr  hftbscb  in  langen,  endstJLn- 
digen  Trauben- rothlicher,  dunklergestreifter  Blumen.  ^ 

1998.  JLy.  iazitllii  L.  Stein-Ehrenpreis. 

Syn.:  Y.  fruticuMsa  Fl.  dan. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  664. 

In  felsigen  Gegenden  Deutschlands  einheimisch.  Mit  6 — 8  Zoll  lan- 
gen, niederliegenden  Stengeln.  Die  schonen,  blauen,  purpurroth  oder  weiss- 
lich  geseichneten  Blumen  erscheinen  im  Juni  und  Juli  in  doldentranbigen 
Blttthenstftnden  an  den  Spitsen  der  Zweige. 

LXX.  Farn.  Labidceae. 

Die  Familie  der  Labiaceae  oder  Lippenblüthler  ist  zahl- 
reicher unter  den  perennirenden.  nnd  annuellön  Pflanzen  als 
unter  den  Gehölzen  vertreten.  Die  letzteren  sind  meist  kleine 
Sträucher  oder  Halbsträucher,  in  südlicheren  Ländern  einheimisch. 
Für  den  Landschaftsgärtner  sind  dieselben  von  keiner  beson- 
deren Bedeutung,  dagegen  zeichnen  sich  viele  hierhergehörige 
Pflanzen  durch  einen  kräftigen,  aromatischen  Geruch,  bedingt 
durch  einen  Reichthum  an  flüchtigen  Oelen,  aus  und  mehrere 
derselben  sind  in  Folge  dessen  unter  die  Arzenei-  und  Küchen- 
kräuter aufgenommen  worden.  In  Betreff  ihrer  landschaft- 
lichen Verwendung  eignen  sich  diese  Pflanzen  am  besten  zur 
Bekleidung  von  Steinparthieen  oder  dergleichen. 

226«  1.  Satareja  L.  Saturei,  Pfefferkraut. 

Lin.  Syst.:  Didynimia  Gymnosp^rmia. 

(Von  „Ssatter,^*  dem  arabischen  Namen  der  Labiaceen.) 

1999.  JIL  1.  8.  MMtiMa  L.  Berg-Pfefferkraut. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  469. 
Ein  kleiner,  nicht  viel  Über  fusshoher,  immergrüner  Halb- 
stranch aus  dem  südlichen  Europa,  mit  dünnen,  nieder- 
liegenden Zweigen  und  kleinen,  glänzenddunkelg^rünen  Blätt- 
chen. Die  blassvioletten  Blumen  erscheinen  im  Spätsommer 
auf  2 — 4  blumigen  Blüthenstielen  in  den  Blattwinkeln  an  den 
Spitzen  der  Zweige,  welche  letztere  dadurch  das  Ansehen  einer 
langen  Blüthenähre  erhalten.     Ein  ziemlich  bekanntes  Küchen- 
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kraut,  das  im  Winter  des  Schutzes  gegen  strenge  Kälte  be- 
darf und  sich  durch  einen  kräftigen,  gewürzhaften  Geruch 
auszeichnet. 

227.  2  ThyMHS  L.  Thymian. 

Lin.  Syst.:  Didyndmia  Gymnosp^rmia« 

(Von  ih)\iuoq^  der  Muth,   im   Bezug  auf  den    belebenden 

Geruch.) 

2000.  Jä^  1.  Th.  pattBiiicis  Alh  Ungarischer  Thymian. 

Syn, :  Serpyllum  pannönicum  Clus, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baninz.  p.  508. 

Ein  kleiner,  immergrüner  Halbstrauch  von  den  Gebirgen 
der  Schweiz,  Savoyens  und  Ungarns  mit  aufsteigenden, 
6  Zoll  hohen,  behaarten  Stengeln  und  behaarten  Blättern. 
Blüht  vom  Juni  bis  September  blassviolett  in  Wirtein,  die  oben 
einen  Kopf  bilden. 

2001.  JIL  2.  n.  SerpyiloM  L.  Wilder  Thymian,  Feldkümmel 

oder  Quendel. 
Beschr.  WUld.  Wilde  B«iimB.  p.  606.' 
Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter,  sehr  kleiner, 
staudenartiger  Halbstrauch,  der  vom  Juli  bis  September  mit 
blasBvioletten  Blumen  blüht,  doch  kommen  auch  Formen  mit 
dunkelpurpurrothen ,  fleischfarbigen  und  weissen  Blumen  vor. 
Da  die  Pflanze  sehr  reich  und  zierlich  blüht ,  ist  sie,  namentlich 
in  den  verschiedenen  Farben  in  Massen  auf  Beeten  angepflanzt, 
von  gutem  Effekt,  und  verdient  daher  als  Zierpflanze  verwandt 
zu  werden.  Angenehm  ist  auch  der  kräftige,  gewürzhafte  Duft 
derselben.     Liebt  leichten,  trocknen  Boden. 

2002.  JL.  3.  Th.  YBlgaris  L.  Gemeiner  Thymian. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banrnz.  p.  609. 
Ein  kleiner,  bis  fusshoher,  immergrüner,  dauerhafter  Strauch, 
mit    hellvioletten    Blumen,    der  in  felsigen    Gegenden  Südeu- 
ropa's  und  Sibiriens  wild  wächst,  sehr  bekannt  ist  und  all- 
gemein als  Küchenkraut  gezogen  wird. 

Es  exisdren  noch  mehrere,  h&rtere  nnd  z&rtlichere  Arten  dieses  Ge- 
schlechtes, da  sie  aber  alle  den  vorstehenden  ziemlich  ähnlich  sind,  sind  sie 
ffir  den  Gärtner  von  keinem  besonderen  Interesse. 

228.  3.  HyssipM  L.  Ysop. 

Lin.  Syst.:  Didyndmia  Gymnosp^rmia. 
*  (Von  ezob,  dem  hebräischen,  oder  azzof,  dem  arabischen 

Namen  der  Pflanze.) 

2003.  JL  1.  I.  oflidBiUs  L.  Gemeiner  Ysop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  184. 

Ein  kleiner  Halbstrauch,  der  in  einigen  Theilen  Deutsch- 
lands, in  Südeuropa  und  Sibirien  wild  wächst,  und  dessen 
holzige  Zweige   c.   6   Zoll  lang  werden,    während   die    Spitzen 
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jährlich  absterhen.  Blüht  blau  in  einseitigen  Aehren  und  wurde 
früher  als  officinelle  und  Ktichenpflanze  weit  mehr  benutzt  als 
jetzt. 

229.  4.  Larindula  L,  Lavendel. 

Lin.  Syst. :  Didynämia  Gymnosp^rmia. 
(Von  lavare,   waschen,   mit  Bezug   auf  ein  daraus  berei- 
tetes Waschmittel.) 

2004.  Sl  1.  L.  latiMlia  Ehrh.  Breitbl&ttriger  Lavendel. 

Beächr.  WiUd.  Wilde  Baams.  p.  206. 

Ein  im  südlichen  Europa  einheimischer,  c.  3  Fuss  hoher 
Strauch  mit  länglichen,  1  Zoll  langen  und  Vs  ^^^^  breiten, 
fein  weisslich  behaarten  Blättern.  Blumen  wie  bei  der  fol- 
genden. 

2005.  Sk.  2.  L.  "Spica  L,  Gemeiner  Lavendel,  Spike* 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  205. 

Ein  sehr  bekannter,  aus  dem  südlichen  Europa  stam- 
mender, 2 — 4  Fuss  hoher,  sehr  starkriechender  Strauch,  mit 
schmalen,  linienförmigen  Blättern  und  blauen  Blumen,  die 
vom  Juli  bis  September  in  langgestielten  Aehren  an  den 
Spitzen  der  Zweige  erscheinen.  Wurde  früher  vielfach,  wie  der 
Buxbaum,  zu  Einfassungen  von  Beeten  u.  dgl.  benutzt  und 
unter  der  Scheere  gehalten. 
2006   ^h.  Btoeohaf  L.  Stoechas-Layendel. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blameng.  II,  378. 

Ein  zierlicher,  immergrüner  Strauch  aus  dem  Süden  Europa's  mit 
schönen,  lilafarbigen  Blumen.  Wir  haben  denselben  bis  jetzt  noch  nicht  im 
Freien  gezogen,  und  es  scheint  zweifelhaft,  ob  er  unsere  Winter  unter  Be- 
deckung aushalten  wird. 

230.  5.  Silvia  L.  Salbei. 

Lin  Syst.:  Diandria  Monogjnia. 

(Von  salvus,  wohlbehalten,  mit  Bezug  auf  die  officinellen 

Kräfte.) 
Das  Geschlecht  der  Salvien  umfasst  eine  gi'osse  Zahl  von 
Arten,  die  theils  krautartig,  theils  holzig  sind.  Die  letzteren, 
unter  denen  sich  viele  herrliche  Blüthensträucher  befinden, 
sind  jedoch  grösstentheils  zu  zärtlich  fiir  unser  Klima  und 
müssen  im  kalten  oder  temperirten  Gewächshause  überwintert 
werden;  nur  wenige  sind  zur  Kultur  im  Freien  geeignet. 

2007.  JL  1.  Salfia  offidnalis  L.  Gemeine  Salbei.  » 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  461. 

Ein  harter,  niedriger  Halbstrauch  aus  dem  Süden  Euro- 
pa* s,  mit  länglich-eiföimigen,  feinbehaarten  Blättern  und  blauen 
Blumen,  die  vom  Juli  bis  September  in  aufrechten  Aehren  aus 
mehreren,  entferntstehenden  Quirlen  gebildet,  erscheinen.  Be- 
findet sich  schon  seit  langer  Zeit  in  den  Gärten,  ist  allgemein 
bekannt,   als  Küchen-  und   Arzeneipflanze   sehr   geschätzt  und 
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wurde  namentlich  früher,  wie  der  gemeine  Lavendel,  häufig  su 
Einfassungen  von  Beeten  oder  dgl.  verwandt. 
Spielarten  dieser  Spedes  sind: 

230.  2008.  JiL  Silvia  o.  fl6re  übo  Bort.  Weissblflhende  Salbei. 

2009.  JL   8.  0.  üAre  r6a60 Fort.  RoienrothbUhende  Salbei. 

2010.  JL    8.  0.  föliifl  ilbo-variogAtis  Fort.  WeissbuntbUttrige  Salbei. 

2011.  JL    8.  0.  fölii«  Idteo-varlegitii  Hort,  Gelbbuntblättrige  Salbei. 
AUe  diese  Formeo  lind  als  Zierpflanxen  sehr  wol  verwendbar. 
Folgende,  in  die  deutschen  Gärten  eingeführte,   hier  aber  bis  Jetst  noch 

nicht  vorhandene  holaige  Arten   mdchten    sich  noch    sur  Kaltur  im  Freien 
eignen: 

2012.  JL   8.  crMoa  L.  Creta'sche  Salbei. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Banmi.  p.  460. 

Ein  6 — 12  ZoU  hoher  Halbstrauch  von  der  Insel  Greta  mit  lansett- 
licben,  nnterhalb  weisslich  behaarten  Blättern.  Blflht  vom  Jani  bis  Augast 
rothblau  in  2—3  blumigen,  entfernten  Quirlen  und  soll  nach  WUldenOw 
unsere  Winter  ertragen. 

2013.  JL   8.  grandiflöra  Ettl.  arossblumige  Salbei. 

Sjn.:  S.  tomentösa  MiU, 

Beschr.    Bosse,  Handb.   der  Blumeng.  III,  822.    —    Willd.  Willde 

Baums,  p.  462. 

Stammt  aus  dem  Orient  und  verlangt  etwas  Schutz  gegen  strengen 
Frost.  Ist  der  gemeinen  Salbei  ähnlich,  doch  wird  sie  etwas  höher;  die 
Blätter  sind  eifSrmig-hersfOrmig  und  die  Blumen  weit  grösser  und  schöner. 

2014.  JL   8.  HablitiiAiia  PaH  Hablits'sche  Salbei. 

Syn. :  S.  scabiosaefölia  L. 

Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  III,  822. 

Ist  in  Taurien  einheimisch  und  muss  gleichfalls  gegen  strengen  Frost 
etwas  geschfltst  werden.  Wird  12 — 18  Zoll  hoch,  hat  ungleich  gefiederte 
Blätter  mit  schmaUansettlichen,  unterhalb  graufilzigen  Fiederblättern  und 
blfiht  mit  schönen,  grossen,  bläulichen  Blumen  in  4 — 6  blumigen  Quirlen, 
die  6—8  Zoll  lange  Aehren  bilden. 

2015.  SSl   8.  pomifSsra  L,  Apfeltragende  Salbei. 

Syn.:  S.  cr^tica  Tourn,  —  S.  fragifera  Etil. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  468.  —  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng. 
in,  325. 

Ein  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch  aus  Griechenland  und  Syrien,  der 
in  der  Begel  als  Kalthauspflanze  kultivirt  wird,  aber  nach  WUldenow  unsere 
Winterkälte  ertragen  soll.  Blätter  herzförmig,  elliptisch,  weissfllzig,  wellen- 
förmig gekräuselt.  Blflbt  im  Juli  und  August  hellblau  in  dichtgedrängten 
Quirlen.  Im  Vaterlande  sollen  sich  an  den  Zweigen  grosse  runde,  filsigbe- 
haarte  G Alläpfel  zeigen,  die  ein  festes,  durchsichtiges,  sfisses  Fleisch  haben. 
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231«  1.  Vitei  L.  Keuschbanm.. 

Lin.  Sjst.:  Did3mämia  Angiosp^rmia. 

(Soll  abgeleitet  sein  von  viere,  binden,  im  Bezug  auf  die 

biegsamen  Zweige.) 

»4 
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?itei    A^is  cistvs    L.     Oemeiner   Keusch- 


Sjn. :  Agnus  dlstus  Blackw,    —   Eledgnam  Theophrdsüi 
Loh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  BaamB.  p.  5^6.  —  Hayne,  Deodr.  Fi.  p.  127. 
Stammt  aus  dei^  südlichen  Europa.  Ein  Strauch,  der 
bei  uns  in  beschützter  Lage  8 — 10  Fuss  hoch  wird,  in  harten 
Wintern  aber  auch  leicht  zui'ückfriert ,  weshalb  es  räthlich  ist, 
.  ihn  gegen  strengen  Frost  zu  schützen.  Die  gefingerten,  aus  fünf 
schmalen,  spitzen  Blättchen  bestehenden  Blätter  bilden  eine 
zierliche  Belaubung.  Blüht  im  Herbst  weiss  und  violett  in 
Aehren  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Als  Einzelstraueh  fiir 
Blumengärten  zu  empfehlen. 

2017.  S6l  2.  y.  Ineisa  Ldm,  Eingeschnittener  Keuschbaum. 

Syn.:  V.  Negündo  Bot  Mag, 

Beschr.  Bosse,  Handb.  der  Blumeng.  III,  684. 

Stammt  aus  China,  woselbst  er  einen  3 — 4  Fuss  hohen 
Strauch  darstellen  soll.  Ist  dem  vorigen  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  kleiner  und  hat  halbgefiederte,  unten  filzige  Blättchen. 
Die  Blumen  sollen  blassblau  sein.  Ist  empfindlicher  als  die 
vorige  Art  und  bedarf  sehr  guter  Bedeckung. 

232.  2.  Clerod^BdroB  L.  Loosbaum. 

Lin.  Syst.:  Didyndmia  Angiosp^rmia. 

(Von  KkriQog^  das  Loos,  und  ÖivÖQOVj  der  Baum.) 

2018.  äk  1.  C.  foetidüH  Bge.    Uebelriechender  Loosbaum. 

Syn. :  C.  Bung^i  Steud. 
Beschr.  Bosse,  Handb.  d.  Blumeng.  V,  118. 
Ein  Strauch  oder  Halbstrauch,  aus  dem  nördlichen 
China,  der  sich  bei  uns  unter  Deckung  durch  den  Winter 
bringen  lässt,  zwar  leicht  zarückfi'iert,  aber  kräftig  wieder  aus- 
treibt und  noch  in  demselben  Jahre  blüht.  Die  grossen,  breit* 
herzförmigen,  ausgeschweift -gezähnten,  dunkelgrünen  Blätter 
bilden  eine  schöne  Belaubung,  und  die  prächtigen,  purpur- 
rosenrothen  Blumen,  die  in  grossen,  dichtgedrängten,  kopfför- 
migen  Doldentrauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen, 
sind  eine  grosse,  sehr  beachtenswerthe  Zierde  des  Gehölzes,  das 
daher  zur  Verwendung  als  Einzelpflanze  in  Blumengärten  sehr 
zu  empfehlen  ist. 

2019.  C.  fr&grani  VenL,  C.  inirme  B»  Br,  und  C.  gqnuniiXJum  VaKl.  (C. 
KXmph^rii  Hort,)  stammen  aas  China  und  Japan  und  mochten  sich  viel- 
leicht zum  Theil  fthnlich  verhalten,  doch  wissen  wir  nicht,  dass  hierüber 
Versuche  angestellt  wären. 

2020.  C.  fidlaz  Lindl,  (C.  speciosissimnm  Paxt.\  vonden  Bergen  Ja  > 
va's,  soll  in  England  in  geschützter  Lage  im  Freien  aushalten;  dass  es  hier, 
selbst  bei  sorgf&ltigcr  Bedeckung,  durch  den  Winter  zu  bringen  wKre,  ist  wol 
zu  bezweifeln. 
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233«    Aloysia.  Or.  Aloysie. 

Lin.  Syst,:  Didynimia  Angiosp^rmia. 

(Nach  Marie  Louise,  Matter  Ferdinand's  VII.  von  Spanien.) 

2021.  äk   A.  eitriodöra  Or.  Orangedaftende  Aloysia. 

Syn.:  Lippia  eitriodöra  Kuntk,  —  Y^rb^na  triphylia  VHer, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  ni,  1286.  —  Willd.  Wilde  Baums,  p.  527, 
unter:  Yerbena  triphylia. 

Ein  6—8  Fufls  hoher  Strauch  aus  Chili,  der  wegen  des  Wohlgeruchs 
seiner  Blfttter  beliebt  ist.  Soll  nach  Willdenow  unter  einiger  Bedeckung 
mit  Verlust  der  Aeste  im  Freien  aushalten.  Wir  können  dies  bis  jetzt  nicht 
aus  eigener  Erfahrung  bestätigen  und  haben  die  Pflanze  bisher  nur  als  Kalt- 
hausstrauch  kultirirt  gesehen. 
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234.  1.  AtrapUxis  L.  Atraphazis. 

Lin.  Syst.:  Hezdndria  Trigjnia. 
(Die  Ableitung  ist  zweifelhaft.) 

2022.  .A.    1.    A.    laBCeelito    nach  Schenk.    Lanzettblättrige 
Atraphaxis. 

Wir  erhielten  diese  Species,  von  der  wir  nur  erst  ganz 
kleine  Pflanzen  besitzen,  und  über  die  uns  Nichts  Näheres  be- 
kannt ist,  durch  den  Prof.  Schenk  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Würzburg.  Sie  scheint  der  A.  spinosa  ziemlich  ähnlich  zu 
sein  und  wird  der  Bedeckung  bedürfen. 

2023.  .M.   A.  spinösa  L.   Stachlige  Atraphaxis. 

Syn.:  Atriplez  orientilts  Toum. 

Beschr.  WHld.  Wilde  Baums,  p.  46. 

Ein  kleiner,  sirtlicher  Halbstrauch  von  den  Ufern  des  kaspischen 
Meeres,  mit  stachligen  Zweigen,  kleinen  elliptisch-eifSrmigen,  glatten  Blfit- 
tem  und  blassröthlichen ,  im  August  erscheinenden  Blumen,  die  rispenartig 
an  den  Spitien  der  Zweige  stehen. 

290.  Trmg^ynmi  Bieb,  Geis  weisen. 

Lin.  Syst.:  Octindria  Trigynia. 

(Von  Tfttyoff,  die  Ziege,  Geis,  und  xvffog,  der  Weisen.) 

2024.  3Sl  T.  laaeeol&tnm  Bieb.  LanzettbUttriger  Geisweisen. 

Syn.:  Polygonum  frut^scens   Willd. 

.     Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1292.  —  Willd.  WUde  Baums,  p.  28«', 

unter:  Polygonum  Arutescens. 

Ein  kleiner,  2—4  Puss  hoher,  ftstiger,  harter  Strauch  aus  Sibirien, 
Taurien  und  dem  Orient  mit  weissen,  glatten  Zweigen  und  kleinen,  läng- 
lichen, zugespitsten,  glatten  Blättern.  BlQht  sehr  reich  röthlich-wetss  in 
Trauben,  hat  sowol  im  Blüthen-  als  im  Pruchtzustande  ein  sehr  zierliches 
Ansehen  und  ist  daher  als  Zierstrauch  für  feine  Strauchparthieen  zu  ver- 
wenden. 

84* 
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LXXIII.  Farn.  Lauräceae. 

236.   Lftiirai  L.  Lorbeer. 

Lin.  Syst.:  Ennedndria  Monogynia. 

(Von  laus,  das  Lob.,  weil  die  Zweige  von  L.  nobilis  bei 
den  Alten  bei  Preisertheilungen  benutzt  wurden.) 

2025.  ü.  1.  L.  BfBitin  L.  Benzoin-Lorbeer. 

Syn.:  L.  aestivdle   Wangh.   —   L.  Pseüdo-Benzötn  Mx. 
—  BenzöYn   aestivdle   Neea,    —    Euösmus  Benzöin  Nutt, 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  207.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  52. 
Ist  in  Nordamerika,    hauptsächlich   in  Virginien  ein- 
heimisch  und   wird   dort   ein  baumartiger  Strauch  von  10 — 20 
Fuss  Höhe.     Blätter  länglich-eiförmig,  nach  beiden  Enden  zu- 
gespitzt, oberhalb  hellgrün,  unterhalb  graugi-ün,  ganzrandig  und 
glatt  nur  am  Rande  und  nach  dem  Blattstiel  sehr  fein  behaart. 
Blüht   im  April   und  Mai  mit   gelben  Blumen,  die  im  Ansehen 
denen  der  Kornelkirsche  sehr  ähnlich  sind.    Verträgt  an  einem 
beschützten   Orte  unsere  Winter,    zeigt    sich   aber   empfindlich 
gegen  strenge  Kälte. 

2026.  3k  2.  l.  Sassafras  L.  Sassafras -Lorbeer. 

Syn. :  P^rsea  Sassafras  8pr.  —  Sassafras  officinilis  Nees. 
Beschr.  WUld.   Wilde  Baums,  p.  208.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  62. 

In  dem  wärmeren  Theile  der  nordamerikanischen 
Staaten  einheimisch.  Ein  laubabwerfender  Strauch  mit  ver- 
schiedengestaltigen ,  eiförmigen  oder  zwei-,  auch  dreilappigen, 
feinhaarigen,  schön  dunkelgrünen  Blättern.  Diese  Art  ist  zärt- 
licher als  die  vorige  und  bedarf  guter  Bedeckung,  um  durch 
unsere  Winter  zu  kommen. 

2027.  ff  ü^  L.  ii6bilU  L,  Edler  Lorbeer. 

Syn.:  L.  valgäris  Bauh, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  206.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  52. 

Ein  sehr  bekannter,  immergrtiner  Baum  dder  baamartiger  Strauch,  der 
im  sädliohen  Europa  und  in  Nordafrika  wild  wächst  und  im  Vater- 
lande  gegen  30  Fiiss  hoch  wird.  Hält  im  südlichen  Deutschland  den  Winter 
unter  Decke  im  Freien  aus  und  soll  nach  Willdenow  auch  bei  uns  bei  sorg- 
fUltiger  Bedeckung  durch  den  Winter  zu  bringen  sein,  wird  aber  in  der 
Regd  in  Kübeln  gezogen  und  im  Orangeriehaase  durchwintert.  Namentlich 
in  Holland  wird  diese  Species  zuweilen  zu  hochstämmigen  ^nmen  mit 
rundgeschnittener  Krone  gezogen  und  es  können  dieselben  in  dieser  Form 
wie  die  Orangenbäume  verwandt  werden.  Die  leichtere  Kultur  haben  sie 
vor  jenen  voraus;  was  Schönheit  der  Belaubung  anbetrifiPt,  können  sie  mit 
ihnen  rivalisiren,  doch  sind  die  zahlreich  sich  zeigenden  Wurzelau slänfer  ein 
lästiger  Uebelstand. 

Es  giebt  noch  viele  immergrüne  Species  dieses  Genus,  die  jedoch  für 
unser  Klima  zu  zärtlich  sind. 
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LXXIV.  Farn.  Thymeläceae. 

237.  1.  Baphne  L.  Seidelbast. 

Lin.  Syst. :  Octändria  Monogynia. 

(8a(pvr}  war  nach  der  Meinung   der  meisten  Autoren  der 
altgriechisclie  Name  für  den  Lorbeer,  nach  der  Meinung 
Lindley's  und  Anderer  Rir  Kuscus  racemosns.) 
Die   Seidelbast-Arten   sind  kleine   Sträucher,   theils   immer- 
grün, theils  laubabwerfend,    besonders   ihrer  zierlichen,    meist 
wohlriechenden   Blumen    wegen    beliebt.      Die    meisten    zeigen 
sich  etwas  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  sind  am  besten 
zur  Bepflanzung  von  künstlichen  Steinparthieen  oder  dergl.  ge- 
eignet. 

2028.  Sk  1.  B.  altaica  PaU.  Sibirischer  Seidelbast. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  125.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.'p.  51. 

Ein  kleiner,  laubabwerfender  Strauch  aus  Sibirien  und 
vom  Altai',  mit  länglich-lanzettlichen,  glatten  Blättern  und 
kleinen,  weissen  Blumen,  die  in  sitzenden  Dolden  zu  6—8  an 
den  Spitzen  der  Zweige  erscheinen. 

2029.  ft   2.   B.    Cncirnm   L.     Kosmarinblättriger    Seidel- 
bast. 

Bescbr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  126.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  51. 

Wächst  in  den  gebirgigen  Gegenden  des  südlichen 
Europa.  Ein  immergrüner,  ^sshoher  Strauch,  mi^  nieder- 
liegenden  Zweigen,  dessen  längliche,  schmale,  ganzrandige,  dicht- 
gedrängte Blätter  eine  sehr  zierliche  Belaubung  bilden.  Die 
schönen,  rosenrothen  Blumen  erscheinen  im  Mai  in  Bündeln  an 
den  Spitzen  der  Zweige  und  sind  ungemein  wohlriechend.  Es 
ist  dieser  feine  Strauch  daher  als  Zierpflanze  sehr  zu  empfehlen, 
doch  verlangt  er  einen  steinigen ,  womöglich  thonigen  Boden 
und  Schutz  gegen  strenge  Kälte. 

2030.  A  B.  C.  2.  Hills  Yariegitis  Hort.  Bunter,  rosmarinblät- 

triger Seidelbast. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  III,  1313. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  weissgerandeten  Blättern. 

2031.  Es  soll  auch  eine  weissblühende  Form  existiren,  doch   haben  wir  die- 
selbe noch  nicht  gesehen. 

2032.  fi  3.  B.  laHreola  L.    Lorbeerblättriger  Seidelbast, 

Zindelbast. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  124.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  50. 

Ein  immergrüner,  3 — 4  Fuss  hoher  Strauch,  in  den  gebir- 
gigen Gegenden  Mittel-  und  Südeuropa's  einheimisch, 
mit  schöner,  aus  ziemlich  grossen,  verkehrt-eiförmigen,  glatten, 
glänzendgrünen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  Die  grünlichen, 
in  der  Farbe  unansehnlichen,  aber  sehr  wohlriechenden  Blumen 
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kommen  im  März  und  April  in  knrssen  Trauben  aus  den  Blatt- 
winkeln.    Muss  gegen  strenge  Kälte  geschützt  werden. 

237.  2033.  Sk    5.    BapbHe    Innrem  L.    Gemeiner    Seidelbast 
Kellerbals. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Banms.  p.  123.  —  HaToe,  Dendr.  Fl.  p.  60. 
Wächst  durch  fast  ganz   Europa   und  das  nördliche 
Asien.     Ein    einheimischer,    2   Fuss    hoher,    laubabwerfender 
8trauch  mit  lanzettlichen,  ganzrandigen  Blättern.    Einen  präch- 
tigen Anblick  gewährt   derselbe   im  zeitigen  Frühjahre  vor  der 
Entfaltung   der  Blätter,  wenn   die  Zweige   über  und  über  mit 
den   rosenrothen,    wohlriechenden    Blumen    bedeckt    sind.     Da 
schöne  Blumen  zu  dieser  Jahreszeit  selten  sind,  ist  er  als  Zier- 
strauch ftlr  Anlagen  um  so  mehr  zu  empfehlen.  Im  Sommer  nimmt 
sich  derselbe  mit  seinen  zahlreichen,   rothen  Beeren,  die  ange- 
nehm von  dem  Grün  der  Belaubung  abstechen,   sehr  gut  aus. 

2034.  äk  >.  I.  2.  fl^re  ilU  Eort.  Weissblühender  Keller- 

hals. 
Eine    Spielart    mit    weissen  Blumen    und   mehr    gelblichen 
Beeren. 

2035.  Sk  D.  alpina  L.  Alpen-Seidelbast 

Bescfar    Willd.  Wilde  Baums,  p.  164.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  60. 

Auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa  einheimisch.  Bleibt  nie- 
driger, als  der  gemeine  Seidelbast  und  blflht  im  Mai,  gleichzeitig  mit  der 
Entfaltung  der  Blätter  röthlich  weiss. 

2036.  A    D.  p6ntiea  L.  Pontiseher  Seidelbast. 

Syn.:  Thymela^a  p6ntiea  Toum, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumi.  p.  126.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  60. 

Ein  immergrflnerf  8 — 6  Fnss  hoher  Strauch  aus  Kleinasien  und  der 
Türkei,  der  dem  lorbeerblftttrigen  Seidelbast  sehr  ähnlich  ist,  aber  kleinere 
Blätter  hat,  besonders  in  der  Nähe  der  Bl&then.  BlOht  wie  dieser  grflnlich 
gelb  im  März  und  April. 

Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  125.)  von  dieser  Species,  dass  sie 
dauerhaft  sei,  und  ron  der  vorigen,  sie  sei  zwar  zärtlicher  als  der  gemeine 
Kellerhals,  giebt  sie  aber  beide  als  zur  Kultur  im  Freien  geeignet  an.  Im 
FrQl^'ahr  1860  haben  wir  beide  in  das  Freie  gepflanzt,  doch  sind  sie  in  dem 
darauf  folgenden,  allerdings  strengen  Winter  trotz  der  Decke  zu  Orunde 
gegangen.  Möglich,  dass  wiederholte  Versuche  ein  günstigeres  Resultat  er- 
geben möchten. 

2037.  D.  ooUiiut  Sm.  D.  Onidinm  L,  (panicnläta  Lam,),  D.  oleoidee  L. 
(cancisica  Fall.,  salicif611a  Lam,)  D.  lericea  Vahl.  (oleaefölia  Lam.)  und 
D.  stri&ta  TraU,  sind  sämmtlich  in  Südeuropa  einheimisch.  Möglich 
wäre  es  daher,  dass,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  eioigc  derselben  bei 
passender  Behandlung  im  Freien  zu  kultiviren  wären ;  doch  haben  wir  eigene 
Versuche  bis  jetzt  nicht  angestellt,  und  es  werden  dieselben  in  den  deutschen 
Gärten  in  der  Regel  als  Kalthauspflanzen  kultivirt. 

239-  2.  Mrca  L.  Lederholz. 

Lin.  Syst.:  Octdndria  Monogynia. 

(Von  öi^Kfi^  dem  Namen  einer  Quelle  in  Theben.) 
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238.  203«.  Sk  1.     Urea  palibtris  L.  Sumpf-Lederholz. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  129.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  61. 

Ein  4 — 6  .Fu88  hoher  Strauch,  der  in  den  Sümpfen  Vir- 
giniens  wächst,  mit  glatten,  braunen,  sehr  zähen  Zweigen. 
Blätter  eiförmig,  ganzrandig,  glatt,  dunkelgrün.  Die  blassgelben 
Blumen  kommen  zu  2 — 3  im  Frühjahr  vor  der  Entwicklung 
der  Blätter  aus  den  Zweigen.  Verlangt  eine  beschützte  Lage 
und  einen  feuchten  Standort. 


LXXV.  Fam.  Santaläceae. 

239.  1.  NjBsa  L.  Tup^lobaum. 

Lin.  Syst.:  Polygdmia  Dio^cia. 

(Nyssa  war   der  Name    einer  Wasser  -  Nymphe ;    Tupelo 

soll  der  amerikanische  Original-Name  sein.) 

2039.  $   1.  N.  Mfl^ra  Mx,  Zweiblumiger  Tupelobaum. 

Syn. :  N.  Paqudtica   L.   —  N.    carolinidna  L,  —  N.  in- 

tegiifölia  Aü, 

Ein  schöner,  mehr  als  40  Fuss  hoher  Baum,  in  sumpfigen 
Gegenden  Nordamerika*s  einheimisch.  Hier  zeigt  er  sich 
in  der  Jugend  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  wächst 
sehr  langsam.  Kleine  Exemplare,  die  sich  bereits  seit  mehreren 
Jahren  hier  befinden,  haben  bis  jetzt  ein  kaum  merkliches 
Wachsthum  gezeigt.  Zu  Schwöbber  im  Hannoverschen  soll 
sich  jedoch  nach  London  (Arb.  &  Frut.  III,  1317)  ein  40  Fuss 
hoher  Baum  dieser  Species  befunden  haben;  ob  derselbe  noch  vor- 
handen ist,  ist  uns  nicht  bekannt.  Die  Belaubung  des  Baumes  ist 
schön ;  die  Blätter  sind  länglich-verkehrt-eiförmig,  lang  zugespitzt, 
ganzrandig,  oberhalb  schöngrün,  unterhalb  blassgrün  und  glän- 
zend. Die  Blüthe  des  Baumes  ist  unansehnlich,  dagegen  sollen 
die  Früchte ,  dunkelblaue  Steinfrüchte ,  die  paarweise  an  langen 
Stielen  sitzen,  nach  London  zierend  sein.  Ob  dieselben  bei 
uns  überhaupt  reifen  werden,  muss  allerdings  dahingestellt  blei- 
ben. London  und  Willdenow  beschreiben  die  Blätter  der  N. 
biflora  als  völlig  glatt ;  die  unserer  Pflanze  zeigen  beim  Austrei- 
ben eine  feine,  seidenartige  Behaarung,  die  später  fast  ver- 
schwindet, doch  kann  man  sie  keineswegs  zottig  nennen,  wie 
die  der  N.  villosa  beschrieben  werden. 

2040.  ^    K.  Till6aa  Mx.  Zottiger  Tupelobaum. 

Syn.:    N.  montÄua  Hort   —    N.  multiflöra    Wangh,    —    N,    »ylv4- 
tica  Mx, 

Beschr.  Hajme,  Dendr.  Fl.  p.  228. 

Soll  der  vorigen  sehr  ähnlich  sein,  wird  aber  als  ein  höherer  Baum 
beschrieben,  mit  mehr  l&nglichen,  an  der  Mittelrippe,  dem  Rnnde  und  dem 
Blattstiele  zottigen  Bl&ttem.  Es  wird  diese  Species  auch  in  (ii'utschen  Ver- 
zeichnissen aufgeführt,  doch  haben  wir  dieselbe  bis  jetzt  nicht  erlangen 
können. 
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239-  2041.  ^  Vyssa  graadidentita  M»,  GroBBsfihniffer  Tapelobanm. 

Syn. :  N.  angulizans  Mx.  —  K.  aquÄtica  D.  B,  —  N.  deaticiüita  Äit. 
—«  N    tomentösa  Mx, 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  III,   1319.   —  Hayne,  D«ndr.  Fl.  p.  229, 
unter:  N.  denticnlata. 

Stammt,  wie  alle  Arten  dieser  Gattung,  ans  Nordamerika  und  unter- 
Bcheidet  sich  von  den  übrigen  sehr  wesentlich  durch  die  eiförmigen,  gesam- 
ten Blätter.  Was  Du  Boi  (Harbk.  Baums.  I,  444)  als  N.  aquatica  be- 
schreibt, scheint  ohne  Zweifel  an  dieser  Species  au  gehdren,  sie  ist  demnach 
SU  damaliger  Zeit  in  den  Harbkeschen  Anlagen  vorhanden  gewesen.  Ob 
dies  noch  der  Fall,  oder  ob  sie  wieder  aus  den  deutschen  Gftrten  verschwun- 
den ist,  ist  uns  nicht  bekannt. 

2042.  ^    H.  cdndicani  Mx.  Weisslicher  Tupelobaum. 
Syn.:  N.  capitita   WaXL  —  N.  cocdnea  Barir. 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  229.  —  Lgud.  Arb.  brit  m,  1318. 

BOt  Ifinglichen,  unterhalb  weisslichen  BlSttem.  Soll  in  Carolina  eui- 
heimisch  sein  und  nicht  fiber  30  Fuss  hoch  werden.  Wird  als  in  England 
vorhanden  genannt,  und  auch  in  deutschen  Verzeicbaissen  haben  wir  eine 
N.  Candida  gefunden,  aber  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  die  Pflanae  kennen 
SU  lernen.    Möglich,  dass  diese  die  in  Bede  stehende  Species  darstellt. 


LXXVI.  Fam.  Elaeagnäceae. 


Die  hierhergehörigen  Arten  sind  sämmtlich  Sträucher,  mei- 
stentheils  baumartige.  Ihre  Blüthen  sind  eben  nicht  ansehn- 
lich, alle  zeichnen  sich  aber  durch  eine  schöne  Belaubung  aus, 
sind  daher,  und  mit  Recht,  als  Ziersträucher  sehr  beliebt  und 
zu  mannigfacher  Verwendung  in  der  Landschaftsgärtnerei  ge- 
eignet. Es  umfasst  diese  Familie  drei  einander  sehr  nahe  ste- 
hende Gattungen:  Elaeagnus,  HippophacS  und  Shepherdia. 

240.  1.  Elaeignus  Toum,  Oleaster,  wilder  Oelbaum. 
Lin.  Syst.:  Tetrdndria  Monogynia. 

{iXcelayvog  war  bei  Theophrast  der  Name  einer  Weide, 
sogenannt  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  dem  Oelbaum, 
iXotia.  Aus  demselben  Grunde  ist  dieser  Name  auf  das 
in  Bede  stehende  (^eschlecht  übertragen.  Einige  Botaniker 
schreiben  nach  Dioscorides  „Elaeagrus.") 
Die  Arten  dieses  Geschlechtes  haben  Zwitterblumen,  wäh- 
rend sie  bei  HippophaS  und   Shepherdia  eingeschlechtlich  sind. 

2043.  Sk  1.  ElaeigiH  argentea    Prsh.    Silberfarbiger  Olea- 
ster, amerikanischer  Silberbaum. 

Syn.  E.  gUbra  Hort.  —  E.  latifölia  HoH.  (fPalL)  —  E. 
macrophylla  Hort  (?  Thnb.)  —  Shepherdia  arg^ntea  Hort. 
(Ferz.  V.  1861)  non  Prsh. 

Beschr.  Prsh.,  Fl.  Am.  sept.  I,  114.  ~   ? Loud.  Arb.  brit.  HI,  13S3. 

Ein  sehr  schöner  und  ziemlich  bekannter  Zierstrauch,   der 

jedoch    hinsichtlich    seiner   Nomenklatur    ein    eigenes  Schicksal 
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gehabt  sm  haben  Bcheint,  wenigstens  kommt  er  in  den  Gärten 
nnter  allen  oben  angeföhrten  Namen  vor,  am  meisten  als  E. 
macrophylla,  ein  Name,  der  von  Thunberg  gegeben  sein  soll. 
London  beschreibt  (Arb.  brit.)  die  Elaeagnus  argentea  Prsh. 
nnd  Shepherdia  argentea  Nutt.  einander  so  ähnlich,  dass  es 
nach  diesen  Beschreibungen,  wie  er  selbst  sagt,  ohne  Frncht 
kaam  möglich  ist,  beide  Pflanzen  von  einander  zu  unterschei- 
den, und  es  ist  auch  die  in  Bede  stehende  vielfach  unter  letz- 
terem Namen  verbreitet.  Bosse  fuhrt  (Handb.  der  Blumeng. 
II,  1 7)  eine  E.  argentea  CoUa  als  zu  zärtlich  ftir  unser  ELlima 
und  der  XJeberwinterung  im  Orangenhause  bedürftig  an;  seine 
Beschreibung  der  Shepherdia  argentea  ist  nur  kurz  und  scheint 
anzudeuten,  dass  ihm  die  Pflanze  nicht  durch  den  Augenschein 
bekannt  gewesen  sei,  die  hier  in  Bede  stehende  Species  scheint 
er  jedoch  unzweifelhaft  im  Sinne  gehabt  zu  haben  bei  der  Be- 
schreibung seiner  E.  latifolia  Spr.  (E.  macrophylla  Thnb,),  als 
deren  Vaterland  Japan  angegeben  wird.  Pursh  sagt  (Fl.  Am. 
Sept.),  dass  er  in  der  Sammlung  des  A.  B.  Lambert  ein  Exem- 
plar von  Dr.  Pallas  unter  dem  Namen  ,,E.  latifolius'*  gesehen 
habe,  welches  er  ftlr  identisch  mit  seiner  Pflanze  obigen  Na- 
mens halte.  Eine  andere  Beschreibung  der  E.  macrophylla 
Thnb.  ist  uns  nicht  bekannt,  eben  so  wenig,  wie  dieser  Name 
zu  seiner  so  ziemlich  allgemeinen  Geltung  in  den  Gärten  ge- 
kommen ist.  Sollte  etwa  wirklich  die  Thunberg'sche,  vielleicht 
nicht  in  Japan  ursprünglich  einheimische,  sondern  nur  in  den 
dortigen  Gärten  kultivirte  Pflanzen,  mit  dem  amerikanischen 
Silberbaum  identisch  und  von  Amerika  nach  Japan  eingeftlhrt 
sein,  wie  dies  ja  auch  von  anderen  Pflanzen,  z.  B.  der  Catalpa 
syringaefolia  angenommen  wird?  Was  wir  aus  den  Kurfiirstl. 
Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  als  E.  glabra  erhalten 
haben,  stimmt  mit  dieser  Species  überein,  das  Gleiche  gilt  von 
Pflanzen,  die  wir  als  E.  latifolia  erhielten. 

E.  argentea  wird  ein  baumartiger,  8 — 10  Fuss  hoher 
Strauch,  als  Zierstrauch  sehr  z«  empfehlen  und  besonders  aus- 
gezeichnet durch  die  glänzende  Silberfarbe  der  Belaubung,  die 
hervorgebracht  wird  durch  einen  dichten  Ueberzug  schild- 
förmiger Schuppen,  mit  denen  beide  Blattflächen  und  die  jun- 
gen Zweige  bekleidet  sind,  und  denen  sich,  besonders  auf  letz- 
teren, noch  zerstreute,  braune,  kleiartige  Schuppen  zugesellen. 
"Die  im  Mai  erscheinenden,  kleinen,  innen  gelben  Blumen  ha- 
ben einen  starken  Wohlgeruch.  Früchte  haben  unsere  Pflanzen 
noch  nicht  hervorgebracht. 

Der  Strauch  zeigt  sich  gegen  die  Kälte  gar  nicht  empfind- 
lich und  gedeiht  üppig,  fast  auf  jedem  Boden.  Er  gehört  zu 
denjenigen  Gehölzen,  welche  durch  ihre  abweichende,  sehr  in 
das  Auge  fallende  Laubfärbung  zur  Erzeugung  scharfer  Con- 
traste    besonders    geeignet,    und    daher    für    den    Landschafts- 
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gärtner  von  groBsem  Werthe  sind,  aber  auch  mit  Geschick  an- 
gewandt werden  müssen. 

240.  2044.  3Sl  2.  EUeignns  h^rtensls  I.  angiistiMlia  Bieb,    Schmal- 
blättriger  Oleaster. 
Syn. :  E.  angnstifölia  L.   —   E.  arg^ntens  Mnch,  —   E, 
in^rmis  MüL  —  E.  orientälis  Delile,  —  E.  flava  Hort, — 
E,  fiisca  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1321.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  131. 
Ein  schöner,  baumartiger  Zierstrauch,  der  im  südlichen 
Europa  und  dem  Orient,  in  der  Tatarei  und  mehreren 
Theilen  des  asiatischen  Kusslands  einheimisch  ist  und 
dort  15 — 20  Fufls  hoch  werden  soll.  Bei  uns  wächst  er  lang- 
sam und  wird  diese  Höhe  wol  nicht  ganz  erreichen.  Ist  von 
gedrängtem  Wüchse  und  hat  sparrig  gestellte  Zweige,  von  denen 
die  älteren  schwärzlich,  die  jüngeren  dagegen  mit  einem  dicken, 
schneeweissem  Filz  bekleidet  sind.  Dicht  weissfllzig  ist  auch 
die  untere  Seite  der  Blätter,  während  die  glänzend  dunkel- 
grüne Oberfläche  nur  zerstreute,  kurze,  weisse  Härchen  zeigt. 
Die  Blätter  sind  schmal,  länglich-eUiptisch  oder  stumpf-lanzett- 
^  Hch  und  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Die  gelben  Blumen 
sind  klein  und  unansehnlich,  aber  sehr  wohlriechend.  Bieber- 
stein  fasst  den  E.  angustifolia  L.,  orientalis  L.,  spinosa  L.  und 
seinen  E.  h.  dactjliformis,  die  er  sämmtlich  fitr  Formen  einer 
Art  hält,  unter  dem  Namen  E.  hortensis  zusammen. 

2045.  Als  S.  sativa  erhielten  wir  kürzlich  aus  den  iBanmann'schen  Banm- 
schnlen  zu  Boliweiler  einen  Oleaster,  der  gleichfalls  hierher  zn  gehören 
scheint     Vielleicht  die  E.  hortensis  dactyliformis  Bieb.  mit  esabarer  Fracht. 

2046.  Sl  3.  S.  parTifölia  Wall  (nach /S^cftenA:.)  Kleinblättriger 
Oleaster. 

Syn.:  E.  padifölia  H.  h,  BeroL  —  E.  refl^xa  Hort. 
Wir  erhielten  diesen  Strauch  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Würzburg  unter  obigem  Namen,  aus  dem  bot.  Garten  zu 
Berlin  (ob  nur  in  Folge  einer  falschen  Les  -  oder  Schreibart?) 
als  E.  padifolia,  und  von  S.  &  J.  Kinz  zu  Frankfurt  a.  M. 
als  E.  reflexa.  In  einem  Aufsatz  der  Gartenzeitung  von  Otto 
&  Dietr.  (vol.  XU,  .379)  wird  der  E.  parvifolia  Wall,  als  Frucht- 
strauch empfohlen  und  von  ihm  gesagt,  dass  er  ein  kleiner, 
immergrüner  Strauch  und  dem  vorigen  ziemlich  ähnlich  seL 
Letzteres  lässt  sich  auf  unsere  Pflanze  kaum,  ersteres  nicht  an- 
wenden; möglich,  dass  sie  im  wärmeren  EJima  von  England 
die  Blätter  über  Winter  behält,  hier  wirft  sie  dieselben  ab. 
Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang,  kurz  gestielt,  eiförmig-lanzett- 
lich, zugespitzt,  ganzrandig,  oberhalb  grün  und  haben  auf  der 
Unterseite  einen  silberglänzenden  Ueberzug;  ebenso  die  jungen 
Zweige.  Auf  diesem  silberfarbigen  Ueberzug  befinden  sich,  bei 
letzteren  mehr  als  bei  ersteren,  noch  zerstreute,  kleine,  braune 
kleiartige   Schüppchen.     E.   parvifolia  Wall,   stammt  vom  Hi- 
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malaya  und  boU  erbsgrosse,  sehr  schön  rothe,  silberschuppige 
Beerenfrüchte  von  sehr  angenehmen,  pflaumenartigen,  säuer- 
lichen Geschmack  haben.  Unsere  Pflanzen  haben  bis  jetzt  we- 
der ^lüthen  noch  Früchte  gebracht*  Wir  haben  sie  früher 
gegen  strengen  Frost  geschützt,  den  letztverflossenen  Winter 
haben  sie  jedoch  auch  ohne  Schutz  ertragen.  Als  feiner  Zier- 
strauch ist  diese  Species,  auch  abgesehen  von  der  ihr  zuge- 
sprochenen Eigenschaft  als  Fruchtstrauch,  zu  empfehlen. 

240.2047.fi  ElaeAgnofl  trifl6ra  Hort.  Dreiblumiger  Oleaster. 
Svo.:  ?E.  refldza  HorL 
Ein  sehr  schöner,  immergrüner  Strauch,  den  wir  ans  der  Flottbecker 
Banmichnle  der  H.  H.  J.  Booth  &  8.  unter  obigem  Namen,  über  den  uns 
soDSt  Nichts  weiter  bekannt  ist,  erhielten.  In  andern  Gärten  soll  er  nach 
mündlicher  Mittheiinng  auch  .als  E.  refleza  kultivirt  werden.  Die  jungen 
Zweige,  sowie  die  Blattstiele  und  Mittelnerren  der  jüngeren  Blätter  sind 
glänzend  goldbraun  in  Folge  einer  dichten  Bekleidung  warzenartiger  Schup- 
pen. Die  Blätter  sind  länglich-lanzettlich ,  mit  undeutlich  gekerbtem,  etwas 
umgeschlagenem  Rande.  Die  Oberfläche  ist  glänzend  dunkelgrün  mit  zer- 
streuten, später  fast  verschwindenden,  silbergrauen  Schuppen.  Die  Unter- 
fläche hat  einen  dichten,  silbergrauen  Ueberzug,  der  aber  bei  jüngeren  Blät- 
tern noch  ausserdem  mit  so  zahlreichen,  goldbraunen  Schuppen  überdeckt 
ist,  dass  dadurch  eine  brillante,  bronce-glänzende  Färbung  entsteht.  Leider 
zeigt  sich  die^e  Pflanze  zu  zärtlich  für  unser  Klima,  und  wir  haben  vergeb- 
lich versucht,  sie  unter  Bedeckung  im  Freien  durchzuwintern. 

2048.  2!  B*  arböroa  Boxb.    Baumartiger  Oleaster. 

Besohr.  Loud.  Arb.  brit.  HI,  1824. 

Eine  baumartige  Species  von  Nepal  mit  domigen  Zweigen  und  läng- 
lich-«if5rmigen  Blättern,  die  bei  uns  im  Freien  zu  kultiviren  sein  soU.  Wir 
besassen  einige  Exemplare  dieser  Species,  die  aber  leider  in  Folge  eines 
unglücklichen  Zufalls  nach  kurzer  Zeit  wieder  verloren  gingen.  Was  wir 
neuerdings  unter  diesem  Namen  erhielten,  scheint  zu  £.  angustifolia  zu 
gehören. 

2049.  S.  eoaf&rta  Boxb.  und  X.  ptingens  Thnb.  ersterer  von  Nepal,  letz- 
terer von  Japan  stammend,  sowie  einige  andere  japanische  Arten  möchten 
sich  gleichfalls  zur  Kultur  im  Freien  eignen;  die  beiden  ersteren  werden 
auch  in  deutschen  Verzeichnissen  aufgeführt,  doch  haben  wir  dieselben  bis 
jetzt  noch  nicht  erlangen  können. 

2050.  E.  latiföllA  L.j  ein  in  Ostindien  einheimischer,  immergrüner  Strauch, 
soll  nach  London  selbst  für  das  Klima  von  England  zu  zärtlich  sein;  was 
wir  als  E.  latifolia  erhalten  haben,  gehdrte  zu  unserer  E.  argentea.  Dasselbe 
gilt  von  E,  glabra  und  E.  macrophylla  der  Gärten. 

241.  2.  Ilppiphae  L.    Sanddorn. 

i  Lin.  Syst. :  Dio^da  Tetrdndria. 

(Von  Znnogy  das  Pferd,  nnd  fpaiiv^  glänzend  machen.   Bei 
den  Alten  hiess  der  Strauch  „hippophaes"  oder  „hippo- 

I  phjes**    nnd    soll    den    Pferden    gegeben  sein,    um  ihre 

Haut  glatt  und  glänsSetid  zu  machen.) 

2051.  SBl  1.  I.  Uaniitides  L.  Kreuzdornartiger  Sanddorn. 
l  Syn.:  Bhamnoides  florifera  Toum,  — Rh.  &uctifera  RaL 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  178.  —  Hayne    Dendr.  Fl.   p.  196. 

Ein  domiger  Strauch,  der  in  Hitteleuropa  und  im  nörd- 
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lieben  Asien  am  Meeresstrande  wächst  und  in  den  Gär- 
ten bis  10  Fuss  bocb  wird.  Ein  sebr  schöner  Zierstrauch,  na- 
mentlich zur  Einzelpflanzung,  besonders  an  den  JJfem  von 
Wasserparthieen ,  an  welcher  Stelle  er  in  Folge  seines  eigen- 
thümlicben  Wuchses  und  der  graugrünen,  aus  schmalen j  ober- 
halb grünen,  unterhalb  silberglänzenden  Blättern  gebildeten 
Belaubung  oft  von  ausserordentlichem  Effekt  ist,  zu  empfehlen. 
Auch  zur  Vorpflanzung  vor  dunkellaubige  Oehölzmassen  vor- 
trefflich geeignet  und  fast  in  jedem  Boden  gedeihend.  Die 
gelben  Beerenfrüchte  können  für  eine  Zierde  des  Strauches 
gelten.  Wir  haben  hier  nur  weibliche  Pflanzen,  die  dennoch 
häufig  Früchte  tragen,  über  deren  Keimfähigkeit  allerdings  noch 
keine  Versuche  angestellt  wurden.  Pflanzen,  die  wir  als  H. 
Khamnoides  mas,  jedoch  ohne  Blüthen,  sahen,  unterschieden  sich 
von  den  weiblichen  Pflanzen  durch  längere,  schmälere,  lebhafter 
gefärbte  Blätter. 

241.  2052.  Sk  2.  Hippöphae  Uarica  Koch  (H.  b.  Ups)   Taurischer 

Sanddorn. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig,  doch  sind  sie  der  vorigen 
so  ähnlich,  dass  wir  eine  speciflsche  Verschiedenheit  beider  be> 
zweifeln,  eher  die  letztere  für  eine  Form  der  ersteren  halten 
möchten.  Sie  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  eine  feinere, 
lebhafter  gefärbte  Belaubung  und  einen  üppigeren  Wuchs,  wel- 
cher letztere  jedoch  vielleicht  nur  auf  zufälligen  Umständen 
beruht. 

2053.  äk  H.  lalioifolia  D.  Dm.    Weidenblfittriger  Sanddorn. 

Syn.:   H.  couf^rta   WM, 

Beschr.:  Loud.  Arb.  brit«  III,  1326. 
Ein  Strauch  von  Nepal,  der  dort  starkTFÜcbsiger,  als  der  gemeine  Sand- 
dorn sein  soll,  sich  aber  hier  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  zeigt.  Die 
Blätter  gleichen  in  der  Form  sehr  denen  des  genannten,  sind  aber  am  Rande 
umgeschlagen,  oben  graugrün,  unten  matt -weiss,  auf  beiden  Flächen  und 
ebenso  die  jungen  Zweige  mit  einem  weissen  Filz  überdeckt. 

242.  3.  Sheplierilia  Nutt.    Shepherdie. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Octdndria. 

(Nach  Mr.  John  Shepherd,   Gurator  des  bot.  Gartens  zu 

Liverpool.) 

2054.  3Bl  1.  Sil.  eanad^Msis  Nutt,    Kanadische  Shepherdie. 

Syn. :  Hippöpha^  canad^nsis  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  II,   1327.  —    Hayne,   Dendr.  FL  p.  196, 
unter:  Hippophae. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  wird  ein  6 — 8  Fuss  hoher 
Strauch  von  etwas  sparrigem  Wüchse.  Ist  gleichfalls  zu  em- 
pfehlen als  ein  schöner  Zierstrauch  mit  eigenthümlicher  Belau- 
bung. Die  etwas  über  zolllangen  Blätter  sind  gegenständig, 
gestielt,  länglich-eiförmig  und  ganzrandig.  Die  Oberfläche  ist 
dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  dagegen  erhält  ein  sonderbares 
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Anseheii  durch  einen  dichten  Ueberzug  Btemfonoiger ,  warzen- 
artiger, silbergrau  -  glänzender  Schuppen,  zwischen  denen  sich 
zerstreute,  braune  Schuppen  befbden.  Die  Blüthen  sind  ziem- 
lich unansehnlich,  gelblich  und  erscheinen  gehäuft  in  den  Blatt- 
winkeln.    Die  Frucht  soll  süss,  aber  kaum  essbar  sein. 

LXXVIL  Farn.  Aristolochidceae. 

243.  1.  ArbteUchit  Z.    Heberblume,  Osterluzei. 
Lin.  Syst.:  Gyndndria  Hezdndria. 

(Ist  bei  Dioscorides  der  Name  einer  Pflanze,  welche  bei 
Störungen  der  Niederkunft  angewendet  sein  soll.     Abge- 
leitet von  aQiara^  am  besten,  und  X6%vaj  die  Greburt.) 
Die  einzige  Gattung  dieser  Familie,  die  holzige,  ausdauernde 
Pflanzen  enthält.    Die  meisten  der  zahlreichen,  hierhergehörigen 
Arten  sind  Jedoch  auch  entweder  krautartig  oder  gehören  einem 
tropischen  Klima  an.     Die  hier   in  Betracht  kommenden   sind 
sämmtlich  Schlingsträucher. 

*   2055.  X  2.  A.  Siphn  L'Her.    Gemeine  Oste-rluzei. 

Sjn. :  A.  firut^scens  Marsh.  —  A.  macrophjlla  Lam. 

Beschr.  Willd.  Wilde  BaomE.  p.  39.  —  Hayne,  Deodr.  Fl.  p.  160. 

Eine  allgemein  bekannte  und  beliebte  Schlingpflanze,  die 
aus  Nordamerika  stammt,  eine  bedeutende  Höhe  und  Stärke 
erreicht  und  sich  zur  Bekleidung  von  Lauben,  Mauern,  Baum- 
stämmen u.  s.  w.  vortrefflich  eignet.  Durch  ihre  grossen,  rund- 
lich-herzförmigen, lebhaft-gefärbten  Blätter  ist  die  Pflanze,  na- 
mentlich wenn  sie  sich  in  gefälligen  Formen  windet,  von 
wahrhaft  malerischem  Effekt.  Die  Blumen  sind  durch  ihre 
sonderbare  Gestalt  merkwürdig,  fallen  aber  ihrer  gelblich-  oder 
grünlich-braunen  Farbe  wegen  wenig  in  das  Auge.  Auffallender 
sind  die  Früchte,  lange,  sechsfächerige  Kapseln,  die  oft  in 
groi^ser  Menge  an  langen  Stielen  von  den  Zweigen  herabhängen 
und  im  äusseren  Ansehen  ungemein  einer  Gurke  ähneln.  Die 
zahlreichen,  in  denselben  enthaltenen,  flachen  Samen  werden 
hier  oft  vollkommen  reif.  Zur  gärtnerischen  Verwendung  ist 
diese  Species  nicht  genug  zu  empfehlen,  nur  darf  sie  nicht  in 
dürftigen  oder  trockenen  Boden  gebracht  werden. 

2056.  ^  3.  A.  toHentisa  Sims.    Filzige  Osterluzei. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  II,  1329. 

Stammt,  wie  die  vorige,  aus  Nordamerika,  bleibt  aber 
niedriger,  als  jene,  der  sie  sehr  ähnlich  ist,  und  wird  nur 
gegen  12  Fuss  hoch.  Ist  gleichfalls  sehr  zu  empfehlen  und 
unterscheidet  sich  sehr  leicht  durch  die  unterhalb  filzigen  Blätter. 
Die  Blumen,  deren  Röhre  tiefer  getheilt  und  flacher  ausge- 
breitet ist,  sind  gelb,  mit  dunkel -purpurfarbiger  Zeichnung 
im  Schlünde. 
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243«  2057.  j^   Ariitol6chia  lempervireni  L.    Immergrfine  Osterlnsei. 

Ein  niedriger,  sttrüicheri  immergrüner  Schlingstraneh  von  der  Insel 
Candia,  der  nnter  Bedeckung  unsere  Winter  saweilen  rertrigt  nnd  znr  Be- 
kleidung von  Drabtgittem  u.  dgl.  verwendbar  ist.  Die  zierliche  Belaubnng 
wird  aus  ca.  2  Zoll  langen,  herzförmigen,  pfeilformigen ,  gl&nzend-grflnen 
Blättern  gebildet.  Die  Blumen  erscheinen  zahlreich  im  September  und  haben 
ungefähr  die  Gestalt  derer  der  gemeinen  Osterluzei,  sind  aber  am  Vieles 
kleiner  und  von  dunkler,  brauner  Farbe. 


LXXVm.  Fam.   Urticäceae. 

Die  grosse  Familie  der  Urticäceae  oder  Nesselpflanzen  ist 
durch  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Arten  vertreten,  von  denen 
jedoch  nur  wenige  zu  den  bei  nns  ausdauernden  Gehölzen  zu 
rechnen  sind.  Das  artenreiche  Geschlecht  der  Feigen  (Ficus) 
und  die  ihnen  verwandten  Pflanzeu,  holzige  Pflanzen,  die  aller- 
dings sämmtlich  einem  tropischen  oder  wenigstens  w&meren  Klima 
angehören,  werden  von  mehreren  Botanikern  als  die  besondere 
Familie  der  Ficoideae  von  jenen  getrennt. 

244*  1.  Ums  Töum.    Maulbeerbaum. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  Teträndria. 

{(ioqScc  oder  fioQOv  soll  der  griechische  Name  fUr  die  Maul- 
beere oder  Brombeere  gewesen  sein.     Nach  Einigen   ab- 
geleitet von  (iccvQog,   dunkel,   nach  Anderen   von   ftco^o^, 
närrisch,  mit  ironischer  Beziehung  darauf,  dass  der  Maul- 
beerbaum wegen  der  Langsamkeit,  mit  der  er  seine  Blätter 
entfaltet,    Air   ein   Symbol    der  Weisheit  gegolten  habe. 
Die  Halbinsel  Morea  soll  ihren  Namen  wegen  der  Aehn- 
lichkeit  ihrer  Gestalt   mit  der  eines  Maulbeerblattes  er- 
halten haben.) 
Einige  Arten  und  Formen  der  Maulbeere  sind  schöne  Zier- 
bäume, ihre  grösste  Wichtigkeit,  sowie  ihre  allgemeine  Verbrei- 
tung haben   sie  jedoch  hauptsächlich  der   Seidenzucht  zu  ver- 
danken,  da  die  Blätter  der  Maulbeerbäume  das  einzige  Futter 
der  Seidenraupen  liefern.    Alle  zeigen  sich  gegen  strenge  Kälte 
etwas   empfindlich,    die  einen    mehr,    die   andern  weniger;  fttr 
ausgesetzte  Lagen    sind   sie   jedoch   sämmtlich  nicht    geeignet 
Die  verschiedenen  Arten   sind  sich  unter  einander  sehr  ähnlich 
und    schon   deswegen,    besonders    ohne  Blüthen    und  Früchte, 
schwierig    mit   Sicherheit    zu    bestimmen;    eine    noch    grössere    ^^ 
Schwierigkeit  in   dieser  Beziehung   entsteht  aber   aus   der  auf-    f 
fallenden  Veränderlichkeit    der  Blattform,    die  diesen  Bäumen  *  V 
eigen  ist,   abgesehen  von  der  grossen  Menge  von  Formen,  die      y' 
durch  die  lange  Kultur  derselben  entstanden  sind,  oder  wenig-     \yj 
stens  sich  fortgepflanzt  haben. 

2058.  $  1.  I.  41ba  L.   Weissfrüchtige  Maulbeere. 

Syn. :  M.  cindida  Dodon. 


\ 
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244.  2058.  ^  1.  Mras  alba  L.    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  250.  —  Hayue,  Dendr.  Fl.  p.    154. 

"Stamint  aus  China,  Syrien  und  Persien,  ist  die  bei  uns 
verbreitetste ,  in  allen  Maulbeer -Plantagen  angebaute  Art  und 
daher  ziemlich  allgemein  bekannt.  In  der  Jugend  zeigt  sich 
auch  diese  Species  in  strengen  Wintern  etwas  empfindlich;  hat 
der  Baum  erst  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so  ist  dies  nicht 
mehr  der  Fall,  sondern  er  wächst  kräftig  und  trägt  reichlich 
Frttchte,  die  in  der  Regel  weiss,  doch  auch  röthlich,  violett  oder 
schwärzlich  sind.  Wo  er  zum  Behufe  der  Seidenzucht  gezogen 
und  häufig  der  Blätter  beraubt  wird,  leidet  er  natürlich  hier- 
durch sehr  und  erhält  ein  krüppelhaftes  Ansehen.  Frei  wachsend 
wird  er  ein  ziemlich  hoher,  nicht  unschöner  Baum  mit  ange- 
nehmer, aus  glänzendgrünen  Blättern  gebildeter  Belaubung.  An 
alten  und  nicht  stark  treibenden  Bäumen  sind  dieselben  eiförmig, 
zugespitzt,  an  der  Basis  schief- herzförmig,  am  Rande  stumpf - 
gezähnt  und  haben  seltener  einzelne,  unreg^lmässige,  tiefe  Ein- 
schnitte*, an  jungen  Pflanzen  und  üppigen  Schossen  sind  sie  in 
der  Regel  mehr  oder  weniger  tief-drei-  oder  ftinf-lappig.  Es  exi- 
stiren  zahlreiche  Formen  dieser  Species,  von  denen  wir  folgende 
kultiviren : 

2059.  ^  ■.  a.  2.  calamUssa  Lodd.    Columbassa-Maulbeere. 

Sjn. :  M.  a.  Colombässa  horizontdlis  Hort,  (der  deutschen 
Gärten).  —  M.  a.  Colümba  Hort,  (der  französischen  Gärten 
nach  Loud.). 

Eine  kleinblättrige  Form  mit  schwächeren,  mehr  ausgebrei- 
teten Zweigen.  London  nennt  sie  (Arb.  et  Frut.  HI,  1349) 
die  zärtlichste  von  allen  Maulbeeren;  wir  haben  unsere  noch 
kleinen  Pflanzen  allerdings  über  Winter  eingebunden,  können 
aber  nicht  sagen,  dass  sie  sich  empfindlicher,  als  andere,  z.  B. 
M.  a.  urticaefolia,  gezeigt  hätten. 

2060.  ^  I.  a.  3.  g^ntilis  Hort.    Edle  Maulbeere. 

Eine  Form,  von  der  wir  kleine  Pflanzen  unter  obiger  Be- 
zeichnung aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaf- 
fenburg erhielten,  und  über  die  wir  noch  Nichts  weiter  zu  sagen 
vermögen. 

2061.  ^  1.  a.  4.  hbpiaJca  Hort.    Spanische  Maulbeere. 

Syn. :  M.  hispdnica  Hort,  non  Loud. 

Blätter  hellfarbig,  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen  Form, 
\  eiförmig  oder  rundlich -eiförmig,   mit  lang -vorgezogener  Spitze, 

^ '  selten  sehr  schwach  rundlich-gelappt. 

2062.  $  I.  a.  5.  laciaUta  Hort.   Geschlitztblättrige  Maul- 

beere. 
Belaubung  kräftig,  dunkelgrün.     Umfang   der  Blätter  mehr 
länglich;  Blätter  tief  und  vielfach,  bis  7mal  gelappt.     Die  Spi- 
tzen der  Blätter,  seltener  auch  der  Lappen,  sind  sehr  lang  vor- 
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gezogen.     Eine  als  Ziergehölz   zu  empfehlende  Form,   die  sich 
auch  gegen  die  Kälte  nicht  empfindlich  zeigt.  Frucht  schwärzlicb. 

244.  2063.    ±   lirus  41b«  6.   Uciiii4ta  M.  Mte*-Marg.  Hort.    Oe- 

schlitztblättrige,  gelbgerandete  Maulbeere. 
Eine  weit  schwachwüchsigere  und  auch  empfindlichere  Form. 
Blätter  kleiner,  als  bei  der  vorigen,  dergestalt  eingeschnitten, 
dass  sie  wie  benagt  aussehen,,  mattgrün,  mit  gelblich-weisser 
Kandzeichnung.  Verdient  als  Curiosum  genannt  zu  werden 
und  ist  mehr  eigenthümlich,  als  eigentlich  schön. 

2064.  $   I.  a.  7.  Macr«phyll«    Lodd.    Grossblättrige  Maul 
beere. 

Sjn.:  M.  a.  latiföli^  Hort  —  M.  hispinica  Hort,  (nach 

Loud») 

Eine  als  Ziergehölz  zu  empfehlende  Form,  deren  sehr  grosse, 
glänzend-dunkelgrüne,  äusserst  selten  gelappte  Blätter  eine  schöne 
Belaubung  bilden.  London  sagt  (Arb.  et  Frut.  UI,  1349),  dass 
die  Früchte  weiss  seien;  unsere  Pflanzen  haben  deren  noch 
nicht  getragen. 

2065.  $1.  a.  8.  MeHbranacca  Lodd.    Häutigblättrige  Maul- 

beere. 
Sjn.:  M.  membranAcea  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1349. 
Blätter  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen,  gelappt,  glänzend- 
dunkelgrün,  von  härtlicher  Textur.     Frucht  von  violetter  oder 
schwärzlicher  Farbe. 

206G.  ^  I.  a.  9.  ■•rettiiia  Lodd.    Dandolo's  Maulbeere. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1349. 
Soll  durch  Professor  Moretti  in  Padua  zuerst  bekannt  ge- 
macht sein,  und  in  England  nach  dem  Grafen  Dandolo,  einem 
Liebhaber  der  Seidenzucht  und  Schriftsteller  Über  dieselbe,  ge- 
nannt werden.  Starkwüchsig.  Blätter  gross,  dunkelgrün,  tief- 
gelappt. 

20()7.  ^   I.  a.  19.  mltlcaMis  Perrotet.    Vielstenglige  Maul- 
beere. 
Syn. :  M.  bulläta  Halb.  —  M.  cuculldta  Hort.    —  M.  U- 
tärica  Desf.  —  ?M.  Tök-wd  Sieb. 

Soll  zuerst  durch  Perrotet  von  Manila  zunächst  nach  Frank- 
reich eingeführt  sein.  Eine  schöne  und  charakteristische  Spiel- 
art, die  von  London  (Arb.  et  Frut.  11,  1348)  als  Zierbaum, 
aber  auch  als  die  beste  zur  Seidenzucht  empfohlen  wird.  Der 
Blätterertrag  ist  jedenfalls  grösser,  als  bei  irgend  einer  anderen 
Art  oder  Form.  Die  Blätter  sind  sehr  gross,  noch  grösser,  als 
bei  unserer  var.  7,  dunkelgrün,  von  zarter  Textur  und  blasig 
aufgetrieben.  G^gen  strenge  Kälte  empfindlich.  Morus  Tok-wa 
Sieb,  scheint  mit  dieser  übereinzustimmen. 
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244.  2068.  ^  Uris  Uka  11.  nerrisa  Lodd.    Dicknervige  Maul- 
beere. 
Syn. :  M.  nervosa  Hort.  —  M.  sub^ba  nervosa  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb,  brit.  III,  1349. 

Mit  dicken,  auf  der  Unterseite  der  Blätter  stark  hervor- 
tretenden Nerven.  Zeigt  sich  nach  den  hiesigen  Pßanzen  sehr 
veränderlich  in  der  Blattform ;  meistentheils  ähnlich  der  gewöhn- 
-  liehen  Form,  nur  kleinblättriger,  zuweilen  ähnlich  der  M.  a. 
urticaefolia.  Gelappte  Blätter  zeigen  sich  aber  nur  in  sehr  aus- 
uahmsweisen  Fällen.  Scheint  sich  mehr  zu  strauchartigem,  als 
zu  hochstämmigem  Wüchse  zu  neigen. 

2069.  ^  1.  a.  12.  r«n4iia  Lodd.    Römische  Maulbeere. 

Öyn. :    M.  a.  ovalifölia  Hort. 

London  sagt  (Arb.  et  Frut.  HI,  1349)  von  dieser  Form, 
dass  sie  der  M.  a.  macrophylla  sehr  ähnlich  sei.  Dies  ist  aller- 
dings auch  bei  unseren  Pflanzen  der  Fall,  doch  ist  die  Belau- 
bung bei  ersterer  etwas  heller.  Die  Blattform  ist  bei  beiden 
dieselbe,  aber  die  Blätter  der  in  Rede  stehenden  stehen  in  der 
Grösse  uugeföhr  zwischen  denen  der  genannten  und  der  ge- 
wöhnlichen Form. 

2070.  $  1.  a.  13.  syif^stris  Hort.    Wilde  Maulbeere. 

Hier  nur  erst  in  sehr  kleinen  Exemplaren,  die  wir  unter 
dieser  Bezeichnung  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch 
bei  Aschaffenburg  erhielten,  und  die  doch  wol  nichts  Anderes, 
als  die  ursprünglich  wildwachsende  Form  der  weissen  Maulbeere 
darstellen  sollen. 

2071.  ^   I.  a.  14.  articaeftlia  Hort.    Nesselblättrige  Maul- 

beere. 
Eine  höchst  eigenthümliche,  in  der  Blattform  ausnahmsweise 
sehr  constante  Spielart,  die  daher  als  Ziergehölz  sehr  zu  em- 
pfehlen ist,  wenn  sie  sich  auch  empfindlicher  gegen  die  Kälte 
zeigt,  als  die  gewöhnliche  Form.  Der  Wuchs  ist  ziemlich 
kräftig,  und  es  zeichnet  sich  diese  Form  besonders  durch  ihre 
zahlreichen,  schwachen  Zweige  aus.  Die  Bluter  sind  sehr  klein, 
kleiner  als  bei  allen  übrigen,  dunkelgrün  und  von  durchschei- 
nenden, hellfarbigen  Adern  durchzogen.  Sie  sind  eiförmig-lan- 
zettlich, lang -zugespitzt  und  am  Rande  tief  und  unregelmässig 
gezähnt.  In  Belaubung  und  Habitus  von  allen  anderen  Maul- 
beeren sehr  abweichend. 

2072.  ^  2.  I.  cauadensis  HoH.  l? Lam.  ant  Poir.)    Kanadische 

Maulbeere. 
Syn. :  ?M.  scAbra  Wüld. 

Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  252)  von  der  M.  caua- 
densis Lam.,  dass  sie  vermuthlich  identisch  sei  mit  seiner  M. 
scabra.  London  dagegen  setzt  (Arb.  et  Frut.  m,  1360)  zu 
letzterer  M.  cauadensis  Poir.  als  Synonym,  M.  cauadensis  Lam. 
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dagegen  als  vermuthliche  Spielart  zu  M.  rubra  L«  Zu  welcher 
von  beiden  unsere  Pflanzen,  die  wir  vor  Kurzem  als  kleine 
Exemplare  unter  obigem  Namen  und  ohne  Autoren-Angabe  er- 
biclten,  geboren,  darüber  lässt  sieb  noch  keine  Yermuthung  auf- 
stellen. 

244«  2073.  ^  3.  lims  iMtcmedU  Hort.    L'Hou-Maulbeere. 

Syn.:  M.  L'Hou  Hort. 

Wurde  vor  nicht  langer  Zeit  aus  China  eingeführt,  als  be- 
sonders zum  Seidenbau  geeignet  empfohlen  und  unter  dem  Na- 
men M.  intermedia  oder  M.  L^Hou  in  den  Gärten  verbreitet. 
Es  scheint  jedocb  Nichts  weiter,  als  eine  Spielart  der  M.  alba 
L.  zu  sein.  Sie  ist  der  M.  a.  romana  sehr  ähnlich,  vielleicht 
mit  dieser  identisch.  Die  Frucht  dieser  Maulbeere  ist  von  vio- 
letter oder  schwitrzlicher  Farbe. 

2074.  ^  4«  1.  Bigra  L,    Schwarze  Maulbeere. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baame.  p.  261.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  t54. 

Die  schwarze  Maulbeere  stammt  wahrscheinlich  ursprünglich 
aus  Persien,  ist  von  da  vor  sehr  langer  Zeit  nach  Südeuropa 
übergeföhrt  und  dort  verwildert.  Sie  ist  mindestens  ebenso 
lange  in  den  Gärten,  als  die  gemeine,  weisse  Maulbeere,  aber 
in  Deutschland  weit  weniger,  als  jene^  verbreitet,  da  sie  ungleich 
zärtlicher  ist  und  eine  sehr  geschützte  Lage  verlangt.  Die  Ge- 
stalt der  Blätter  ist  ebenso  veränderlich,  doch  sind  dieselben  bei 
der  schwarzen  Maulbeere  stärker  mit  scharfen  Härchen  besetzt. 
Die  Früchte  sind  schwarzviolett  und  bedeutend  grösser,  als  die 
der  weissen  Maulbeere. 

2075.  ^  5.  ■•  ribra  L.   Rothe  Maulbeere. 

Syn.:  M.  pensjlvänica  Nois.  —  M.  virgfnica  Pluck. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch  und  soll  daselbst  einen 
stattlichen  Baum  von  40 — 70  Fuss  Höhe  darstellen.  Frucht 
lang  und  roth.  Willdenow  sagt  (Wilde  Baumz.  p.  252)  von 
dieser  Species,  dass  sie  sehr  dauerhaft  sei,  niemids  durch  die 
Einflüsse  unseres  Klima's  leide,  während  dies  bei  allen  Übrigen 
mehr  oder  n^nder  geschehe,  und  dass  sie  für  uns  schon  des- 
halb, abgesehen  von  ihrer  übrigen  Qualification  für  diesen  Zweck, 
die  beste  zur  Anpflanzung  zum  Behufe  der  Seidenzucht  sei. 
Das  erstere  wird  von  Du  Roi  (Harbke^sche  Baumz.  432)  gleich- 
falls bestätigt.  In  den  hiesigen  Anlagen  fehlt  es  bis  jetzt  noch 
an  einer  grösseren  Anzahl  älterer  Exemplare.  Die  Blätter  die- 
ser Species  sind  herzförmig,  zuweilen  ungetheilt,  in  der  Regel 
aber  drei-  oder  fünf-lappig,  mit  lang- vorgezogener  Spitze,  hell- 
grün, auf  der  Unterseite  beim  Austreiben  mit  einer  weisslichen, 
weichen  Behaarung  bedeckt,  die  später  fast  verschwindet. 

2076.  2»  6.  I.  tatarica  fPall    Tatarische  Maulbeere. 

Soll  sich  nach  Willdenow  nur  durch  weniger  herzförmige 
und  glatte  Blätter  von  der  gemeinen,  weissen  Maulbeere  unter- 
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scheiden.  Die  Blätter  unserer  noch  jnngen  Pffanzen,  die  wir 
unter  obiger  Benennung  erhielten,  sind  ziemlich  klein,  rundlich- 
eiförmig,  lang-gespitzt  und  ungetheilt,  allerdings  weniger  herz- 
förmig, als  dies  gewöhnlich  ist,  haben  aber  eine  zwar  kmim 
sichtbare,  durch  das  Gefühl  jedoch  sehr  deutlich  wahrnehmbare, 
scharfe  Behaarung  auf  beiden  Flächen. 

244.2077.^   Monis  Tök-wft  6t06.    Tok-wa-Haalbeere. 

iBt  neuerdings  wieder  dnrch  ▼.  Siebold  unter  obigem  Namen  ans  Japan 
eingeführt,  Yorhftlt  sieb  aber,  wie  bereits  bemerkt,  der  oben  beschriebenen 
M.  alba  muIticauUs  Perrotet  so  durchaus  ähnlich,  dass  sie  wol  für  identisch 
mit  derselben  angenommen  werden  kann.  Die  Produktion  zahlreicher  Wnrzel- 
Bchossen,  die  London  als  charakteristische  Eigenschaft  der  genannten  auf- 
führt, zeigen  unsere  Pflanzen  der  M.  Tok-wa  in  besonders  auffallendem  Grade. 

245«  2.  Br«as8«Betia  Vent,    Papiermaulbeerbaum. 
Lin.  Syst.:    Dio^cia  Tetrdndria. 

(Nach  P.  N.  y.  Broussonet,   einem   französischen  Natur- 
forscher.) 
Wurde  von  Linn^   zu  den  Morus  gestellt,   und  wird   noch 
jetzt  in   einigen   Verzeichnissen    unter   diesen  aufgeftihrt. 

2078.  JL  ^  B.  papyrifera  Vent  Gemeiner  Papiermaulbeer- 

baum. 
Syn. :  M6rus  papyrlfera  L.  —  M.  sativa  Kaempher, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  66.  —  Hayne,  Dendr,  Fl.  p.  196. 

Stammt  aus  China  und  Japan,  woselbst  er  zu  einem 
Baume  von  beträchtlicher  Grösse  heranwachsen  soll.  Bei  uns 
bleibt  das  Grehölz  ein  baumartiger  Strauch,  der  sich  gegen 
strenge  Kälte  empfindlich  zeigt  und,  wenigstens  im  nördlichen 
Deutschland,  im  Winter  des  Schutzes  bedarf,  wenn  man  nicht 
Gefahr  laufen  will,  ihn  in  strengen  Wintern  bis  zur  Wurzel 
zurückfrieren  zu  sehen.  Die  markigen  Spitzen  der  Zweige  lei- 
den über  Winter  in  der  Regel,  doch  wird  dieser  Schaden  bei 
dem  üppigen  Wüchse  der  Pflanze  bald  wieder  ersetzt.  Die 
Blüthen  sind,  wie  bei  allen  Pflanzen  dieser  Familie,  unansehn- 
lich, die  Frucht  soll  länglich,  dunkelroth  und  süss  sein,  wird 
hier  aber  wol  nicht  reifen.  (Hier  haben  bis  jetzt  nur  männliche 
Pflanzen  geblüht.)  Empfehlenswerth  als  Ziergehölz  ist  die  Pflanze 
der  schönen  und  auffallenden  Belaubung  wegen,  die  aus  ziem- 
lich grossen,  graugrünen,  oberhalb  scharfhaarigen,  unterhalb 
schwach-  und  weisslich- weichfilzigen  Blättern  gebildet  wird.  Die- 
selben sind  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich.  Im  Umfange  sind 
sie  eiförmig,  langgespitzt,  am  Rande  gezähnt,  zuweilen  unge- 
theilt, in  der  Regel  dreilappig  oder  auch  tief- fünf  lappig,  mit 
bogig  ausgeschnittenen  Lappen.  In  der  Heimath  der  Pflanze 
wird  die  Rinde  derselben  zur  Papierbereitung  benutzt. 

2079.  ^  $  B.  p.  2.  eordita  Hort.    Herzblättriger  Papier- 

maulbeerbaum. 
Eine  Form  mit  durchgängig  ungetheilten,  mehr  herzförmigen 
Blättern. 
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245.  2080.  3Sl  $  Brtnsstnetia  papyrifera  3.  otcrilaüi  Loud>   Aufge- 
blase nblättriger  Papier  maulbeerbaam. 

Syn.:    B.  cucnlUta  Bon  Jard.    —   B.  navicnldiis  Tjodd. 
—  B.  spathnUta  Hori.  Btü> 

Beschr.   Lond.  Arb.   brit.  III,    1361. 

Eine  Spielart  mit  blasig  aufgetriebenen  Blättern,  die  von 
M.  Gamuset,  Obergärtner  der  Baumschule  des  Jardin  des  plantes, 
entdeckt  sein  soll. 

2081.  JEL  $    i.    p.  4.   Ullis   rariegitb   Hort,    Buntblättriger 
Papiermaulbeerbaum. 

Eine  Spielart  mit  zierlicher,  aus  gelblich -bunten  Blättern 
gebildeter  Belaubung. 

2082.  B.  (p.)  disiteU  HorL  GeschlitstbUttrige  Papiermanlbeere. 
Eine  Broussonetia ,   die  in  den  meisten  Verzeichnissen  als  Abart  zn  der 

B,  papyrifera  gestellt  wird,  aber  im  äusseren  Ansehen  sehr  von  jener  ab- 
weicht. Es  ist  dies  eine  zwergige  Pflanze  mit  sehr  feinen  und  kurzen  Zwei- 
gen und  fadenartig-zertheiltto  Bl&ttem,  die  derselben  ein  höchst  eigenthlim- 
liches  Ansehen  geben.  Gegen  die  Kftlte  ist  diese  Art  oder  Form  sehr  em- 
pfindlich. Hier  ist  es,  trotz  der  ^sorgfSltigen  Bedeckung,  nicht  gelungen,  sie 
durch  den  Winter  zu  bringen. 

2083.  Aus  der  Königl.  Landesbaumschnle  erhielten  wir  kürzlich  einen  Papier- 
maulbeerbaum unter  der  Benennung  ,fB.  -Kasii*^;  in  dem  Verzeichniss  der 
„Piautes  du  Japon^*  von  v.  Siebold  (1860)  wird  dagegen  eine  B.  Kazinoki 
aufgeführt.  Möglich,  dass  die  in  Rede  stehende  dieselbe  sein  soll,  bis  jetzt 
yermögen  wir  sie  jedoch  nicht  von  B.  papyrifera  zu  unterscheiden. 

246«  3.  laclnra  NuU.    Osagen-Orange. 
Lin.  Syst.:    Diodcia  Tetriindria. 

(Nach  William  Maclure,    einem   ausgezeichneten  Natur- 
Philosophen  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.) 

2084.    ^     1.    I.    autBliaca    Nutt.     Goldfrüchtige    Osagen- 
Orange. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  lU,  1362. 

Ein  Baum,  der  in  Nordamerika,  namentlich  in  Arkan- 
sas einheimisch  ist  und  dort  30 — 60  Fuss  hoch  werden  soll. 
Bei  uns  zeigt  sie  sich  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich  und 
wird  wol  strauchartig  bleiben.  Sie  verlangt  eine  geschätzte 
Lage  oder  eine  leichte  Bedeckung  im  Winter,  da  sie  sonst  leicht 
bis  zur  Wurzel  zurückMert.  Auch  in  deutschen  Katalogen  ist 
diese  Species  neuerdings,  wol  in  Anbetracht  ihrer  stachligen 
Zweige,  als  Heckenpflanze  empfohlen,  doch  dürfte  sie  wegen 
ihrer  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  dieser  Empfehlung 
wenig  entsprechen.  Als  Zierstrauch  verdient  sie  dagegen  ver- 
wandt zu  werden.  Sie  zeichnet  sich  durch  einen  eleganten 
Wuchs  und  ihre  zierliche,  aus  eiförmig -lanzettlichen,  glänzend- 
grünen'  Blättern  gebildete  Belaubung  aus«  Die  reifen  Früchte, 
die  in  ihrer  Gestalt  und  dem  äusseren  Ansehen  ungefähr  einer 
grossen  Orange  ähneln,  sollen  dem  Baume  ein  prächtiges  An- 
sehen geben,  doch  werden  wir  hier  wol  auf  diesen  Schmuck 
verzichten  müssen,  da  dieselben  bei  uns  schwerlich  reifen  werden. 
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246«  2085.  ?^  MacIAra  miorophylla  Hgl.  {Hort.  Sansa.)  Kleinblättrige 
O  sag  en-0  ränge. 
Eine  Species,  die  wir  onter  obigent  Namen  vor  einigen  Jahren  ans  der 
Kgl.  Landesbaumschale  za  Sanssouci  erhielten,  und  die  sich  durch  kleinere, 
mehr  elliptische  und  hellere  Blätter  von  der  vorigen  unterschied.  Das  Vater- 
land ist  uns  nicht  bekannt;  zur  Kultur  im  Freien  scheint  sie  jedoch  nicht  ge- 
eignet zu  sein,  da  sie  trotz  der  Bedeckung  im  ersten  Winter  gänzlich  erfror. 

247.  4.  KcM  Touim.    Feigenbaum. 

Lin.  Syst.:  Potygdmia  Dio^cia. 

(Von  (tOxov,  dem  griechischen,  oder  fag,  dem  hebräischen 

Namen   der  Feige;   nach  Anderen   auch  von   foecundos, 

fruchtbar.) 
Die  Feigenarten  bilden,  wie  schon  oben  gesagt,  ein  sehr 
artenreiches  Greschlecht,  bewohnen  aber  sämmtlich  wärmere 
Himmelsstriche,  und  nur  eine  Species  lässt  sich  bei  uns  im 
Freien  überwintern.  Besonders  merkwürdig  erscheinen  die  hier- 
hergehörigen Pflanzen  dadurch,  dass  die  Blüthen  in  ein  fleischi- 
ges Receptaculum ,  gewöhnlich  als  Frucht  bezeichnet,  einge- 
schlossen sind. 

2086.  ^  1.  V.  CMca  L,    Gemeiner  Feigenbaum. 

Syn.:   F.  communis  Bauh,  —  F.  htimilis  Toum.  —  F. 
sylvestris  Toum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  141.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  229. 

Ein  kleiner  Baum,  der  gegen  20  Fuss  hoch  wird,  haupt- 
sächlich in  den  Küstenländern  des  mittelländischen 
Meeres  einheimisch  ist,  und  dort  seit  undenklicher  Zeit  um 
seiner  Früchte  willen  kultivirt  wird,  die  sowol  frisch  als  ge- 
trocknet gern  gegessen  werden  und  in  letzterer  Form  einen 
ziemlich  bedeutenden  Handelsartikel  bilden.  Auch  bei  uns  ist 
der  Baum  allgemein  bekannt.  Will  man  ihn  der  Früchte  wegen 
kultiviren,  so  geschieht  dies  am  besten  unter  Glas,  leichter  aller- 
dings im  freien  Lande,  doch  muss  er  in  letzterem  Falle  frostfrei 
durchwintert  werden.  -Unter  guter  Bedeckung  hält  er  aber 
unsere  Winter  auch  im  Freien  recht  gut  aus,  und  seiner  schö- 
nen Belaubung  wegen  verdient  er  auch  als  Zierstrauch  verwandt 
zu  werden,  z.  B.  zur  Deckung  von  Mauern,  für  welchen  Zweck 
er  sich  vortrefflich  eignet. 

Wie  bei  allen,  seit  langer  Z|it  in  Kultur  befindliehen  Pflanzen,  sind  auch 
▼on  dieser  Species  zahlreiche,  hauptsAchlieh  in  der  QuaUtät  der  Früchte  ver- 
schiedene Spielarten  entstanden.  Auf  diese  näher  einzugehen ,  würde  hier 
jedoch  nicht  am  Platze  sein. 

248»  ö.  Wrya  Wiüd.    Borye. 

Lin.  Syst.:   Dio^cia  Di-Tridndria. 

(Nach  Bory  de   St.  Vincent,    der  eine   botanische  Reise 

nach  Mauritius  und  der  Insel  Bourbon  unternahm.) 

2087.  äk  1.  B.  acnMU   WiUd.    Spitzblättrige  Borye. 

Syn.:  Adölia  acumindta  Mx.  —  Bigelövia  acuminAta  Sm. 
—  Foresti^ra  acuminäta  Poi'r, 
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248*  2087.  Sk  1.  Urya  tcmiB^ta  WtUd.  (Fortsetzung.) 

Beschr.    Loud.  Axb.  brit.  III,  1371.    ^    Hayne,   Dendr.  Fl.  p.    194, 
unter:  Forestiera. 

Ein  kleiner,  zärtlicher  Strauch  aus  Carolina  und  Georgia, 
der  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf,  mit  feinen  Zweigen,  von 
denen  die  seitlichen  zuweilen  zu  Dornen  verkümmern.  Die 
zierliche  Belaubung  wird  aus  sclmialen,  lanzettlichen  Blättern 
gebildet;  die  sehr  kleinen,  grünen  Blüthen  sind  unansehnlich; 
die  Früchte  werden  bei  uns  wahrscheinlich  nicht  reifen. 

2088.  B.  lignBtrina   Wüld»  Bainweidenartige  Borye. 

Syn. :  Adelia  ligastrina  Mx.  —  Bigelovia  ligustrina  «Sir.  —  Forestiera 
ligustrina  Poir. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  64.    —  Hayiie,  Dendr.  Fl.  p.   194, 
unter:  Forestiera. 

Wie  die  vorige  in  Nordamerika  einheimisch  und  zärtlich.  Ist  der 
vorhergehenden  sehr  ähnlich  und  hauptsächlich  durch  eine  hellere  Belaubung 
yerschiedenJ  Hat  in  Wuchs  und  Belaubuog  etwas  Aehnlichheit  mit  der  ge- 
meinen Rainweide. 

249«    Urtica  L.    Nessel. 

Lin.  Syst.:  Monodcia  TetrÄndria. 
(Von  uro,  ich  brenne.) 

2089.  Sk   U.  nivea  L.   Weisse  Nessel. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  521. 

Ein  4—6  Fuss  hoher  Strauch  aus  China,  Japan  und  Ostindien, 
der  sich  unter  Bedeckung  durch  unsere  Winter  bringen  lässt,  wenn  er  auch 
bei  harten  Wintern  zuweilen  bis  zur  Wurzel  zurUckfriert.  Die  rundlich- 
elliptischen,  am  oberen  Ende  gross-  und  rundgezähnten,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrünen,  unterhalb  schneeweissfilzigen  Blätter  bilden  eine  schone  Belan- 
bung,  und  es  ist  diese  Species  daher  als  Zierstrauch  zu  verwenden. 

LXXIX.  Fam.    Ulmäceae. 

250.  1.  Dlnu  L.    Ulme,  Rüster. 

Lin.  Syst.:  Pent^ndria  Digynia. 

(Der  Name  „Ulmus^^   soll  yon   dem  celtischen   elm  oder 
ulm  abgeleitet  sein.     Die  Stadt  „Ulm**  soll  ihren  Namen 
von  der  grossen  Menge  dieser  Bäume  herleiten,  die  sich 
in  jener  Gegend  befanden.) 
Die  verschiedenen  Arten  ui^  Formen  der  Ulmen  sind  sämmt- 
lieh   schöne  Bäume    und  verdienten   bei   der  Anpflanzung    der 
landschaftlichen  Anlagen   weit  mehr  berücksichtigt   zu   werden, 
als  dies  im  Allgemeinen  bis  jetzt  geschieht.    Malerischer  Wuchs 
und  Schönheit  der  Belaubung  berechtigen   sie  dazu,   im  Bezug 
auf  landschaftliche  Schönheit  mit   allen  unsern    anderen  Wald* 
bäumen  zu  rivalisiren.     Das  Holz  der  Ulmen  ist  gleichfalls  von 
Werth ;  alle  verlangen  jedoch  zu  kräftigem  Gedeihen  einen  tief- 
gründigen,   womöglich   etwas  feuchten  Boden.     In    botanischer 
Hinsicht  setzen  die  Aehnlichkeit  der  verschiedenen  Arten,  sowie 
die  Menge  der  vorhandenen  Zwischenformen  einer  sicheren  Be> 
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stimmang  grosse  Schwierigkeiten  entgegen,  und  ohne  umfassende 
Studien  und  Vergleichungen  ist  es  schwierig,  sich  mit  Sicherheit 
zurechtzufinden.  Dies  ist  wol  auch  der  Gruud  davon,  dass  die 
Nomenklatur  der  Uhnen  in  den  verschiedenen  Gärten  oft  eine 
sehr  von  einander  abweichende  ist. 

250.  2090.  $  1.  IIIhus  Uba   W.  <&  K.    Weisse  Ulme. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  518.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  31. 

Eine  schöne  Ubne  aus  Ungarn,  mit  hellfarbigen  Zweigen, 
die  nicht  so  stark,  wie  die  gemeine,  zu  werden  scheint,  sich 
aber  durch  eine  hübsche  Belaubung  empfiehlt.  Die  Blätter  sind 
nicht  gross,  ungefähr  wie  die  der  Korkulme,  verkehrt-eiformig- 
lanzettlich,  zugespitzt^  an  der  Basis  schief,  am  Kande  doppelt- 
gezähnt. Beide  Blattflächen  sind  steifhaarig,  die  obere  dunkel- 
grün, die  untere  blassgrün,  fast  weisslich,  mit  stark  hervor- 
tretenden Adern  und  einem  weisslichen  Filz  längs  der  Haupt- 
adem. 

2091.  U^  2.  V.  americiM  L.    Amerikanische  Ulme. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  619.   —  Hayne,   Dendr.  Fl.  p.  81. 

Ist  in  Nordamerika  einheimisch  und  soll  dort  zu  schö- 
nen, in  der  Regel  schlanken  und  hochschaftigen  Bäumen  von 
60 — 70  Fuss  Höhe  erwachsen.  In  den  Gärten  ist  sie  ziemlicli 
selten;  häufiger  findet  man  U.  montana  Bauh.  falschlich  unter 
diesem  Namen.  Die  Blätter  dieser  Species  sind  4 — 5  ZoU  lang, 
länglich-lanzettlich,  lang -zugespitzt,  an  der  Basis  selir  schief, 
am  Rande  tief  und  scharf  doppeltgezähnt,  mit  hakenartig  ge- 
krümmten Spitzen  der  grossen  Zähne.  Die  Oberfläche  der 
Blätter  ist  von  einem  ziemlich  hellen  Grün,  mattglänzend  und 
scharf  anzufühlen,  die  untere  ist  blasser  und  dichter,  mehr  weich 
und  filzig  behaart.  Wir  haben  hier  zwei  Formen,  die  wahr- 
scheinlich beide  zu  dieser  Species  gehören.  Die  erstere,  die  wir 
als  U.  americana  aus  dem  botan.  Garten  zu  Leipzig  erhielten, 
zeigt  an  den  jungen  Zweigen  eine  feine,  kurze  Behaarung,  wie 
dies  Willdenow  und  London  beschreiben;  die  zweite  erhielten 
wir  unter  demselben  Namen  durch  den  Gartendirektor  Hentze 
zu  Cassel.  Sie  kommt  mit  jener  sonst  in  Allem  überein,  nur 
sind  die  Zweige  völlig  glatt.  Die  Blumen  sollen  ähnlich  denen 
der  U.  effusa  und  die  Früchte,    wie  bei  jener,   gewimpert  sein. 

2092.  §^   V.   a.   2.   pendula    Hort.    Amerikanische   Trauer- 

ulme. 

Beachr.  VPanh,  Fl.  Am.  eept.  I,  200. 
Eine  hängende  Form,  die  wir  unter  obiger  Bezeichnung 
durch  den  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel  erhielten,  und  die 
zu  dieser  Species  zu  gehören  scheint.  Die  Zweige  sind  glatt 
und  feiner,  die  Bildung  der  Elrone  zierlicher,  als  bei  den  ge- 
wöhnlicheren U.  montana  horizontalis  und  U.  m.  pendula. 

2093.  ±  3.  1).  autarctica  JJort.    Zierliche  Ulme. 

Sjn. :  U.  grdcilis  Hort. 
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250«  2093.  ^   3.  IJIhm  MtircÜca  Hort    (Fortsetsung.) 

Eine  sehr  zierliche,  feinzweigige  Ulme,  wahrscheinlich  von 
nur  geringer  Grösse,  die  als  feiner  Zierbaum  für  kleinere  An- 
lagen besonders  zu  empfehlen  ist.  Wir  erhielten  sie  aus  ver- 
schiedenen Quellen  unter  beiden  obigen  Namen;  doch  ist  uns 
über  diese,  sowie  über  das  Vaterland  der  Pflanze  Nichts  weiter 
bekannt;  gegen  unsere  Winterkälte  zeigt  sie  sich  gar  nicht  em- 
pfindlich. Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang,  mehr  oder  weniger 
verkehrt -eiförmig,  nach  der  Basis  stärker  oder  schwächer  ver- 
schmlQert,  aber  gar  nicht  oder  kaum  schief  und  ziemlich  lang 
gestielt.  Beide  Blattflächen  sind  steifhaarig,  die  obere  dunkel- 
grün und  ohne  Glanz,  die  untere  blassgrün,  etwas  glänzend. 
Der  Rand  ist  mit  zahlreichen,  tiefen,  doppelten,  hakenförmig 
gekrümmten  Zähnen  versehen,  so  dass  die  Blätter  fast  zerschlitzt 
erscheinen.     Sie  sind  mehr  oder  weniger  nach  unten  eingerollt. 

2094.  $  4.  II.  canp^sMg  L,    Feld-Ulme,   Feld-Rüster. 

Von  Linn^  wurde  U.  campestris  als  die  Stamnmiutter  aller 
übrigen,  in  Mitteleuropa  einheimischen  Arten  oder  Formen, 
also  als  einzige  gute  Art,  beschrieben,  und  dies  ist  wol  der  erste 
Grund  zu  den  mannigfaltigen  Verwechslungen  gewesen,  denen 
dieser  Name  ausgesetzt  gewesen  ist  oder  noch  ist.  Die  Species, 
die  wir  nach  den  Beschreibungen  von  London,  Willdenow, 
Du  Roi  und  Bechstein,  für  die  ächte  Linn^'sche  U.  campestris 
halten,  ist  hier  keineswegs  häufig,  sondern  findet  sich  nur  sehr 
vereinzelt  in  den  hiesigen  Anlagen.  Die  einzige,  hier  ursprüng- 
lich einheimische  Art  scheint  U.  effusa  Willd.  zu  sein ;  dass  dies 
im  Bezug  auf  U.  campestris  nicht  der  Fall  sei,  beweist  wol  der 
Umstand,  dass  diese  Bäume  hier  zwar  Früchte,  aber  keine  keim- 
fähigen Samen  tragen ;  wenigstens  ist  mir  bis  jetzt  kein  Fall 
letzterer  Art  bekannt  geworden.  Den  gleichen  Umstand  erwähnt 
übrigens  auch  London  im  Bezug  auf  U.  campestris  in  England. 
Bechstein,  dessen  Angaben  sich  auf  das  schon  günstigere  Klima 
Mitteldeutschlands  beziehen,  sagt  nur,  dass  die  Samen  der  U. 
campestris  selten  keimten.  Dagegen  zeigt  diese  Ulme  eine  be- 
sondere Neigung  zur  Produktion  zahlreicher,  oft  vom  Haupt- 
stamme ziemlich  entfernter  Wurzelschossen,  und  ist  im  Stande, 
sich  auf  diese  Weise,  auch  ohne  reifen  Samen,  ziemlich  stark  zu 
vermehren.  Du  Roi  (Harbke*sche  Baumz.)  giebt  auch  für  den 
Forstbetrieb  der  Vermehrung  durch  Wuizelschossen  den  Vorzug 
vor  der  durch  Samen.  Die  Feldulme  wird  ein  hoher,  starker 
Baum  mit  glatten,  braunen,  etwas  rissigen  Zweigen  und  schwärz- 
licher, rissig  aufspringender  Rinde  des  Stammes.  Von  der  wil- 
den Ulme  der  hiesigen  Gegend  (U.  eflusa  Willd.)  unterscheidet 
sie  sich  durch  folgende  Kennzeichen :  Die  Form  der  Blätter  ist 
im  Allgemeinen  mehr  länglich,  als  bei  jener;  in  ihrer  G-estalt 
zeigen  sie  sich  allerdings  an  den  verschiedenen  Exemplaren 
ziemlich  abweichend.     An  alten  Bäumen  sind  sie  länglich-eiför- 
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mig  oder  länglich -yerkehrteiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis 
schief,  an  jungen  und  stark  treibenden  Pflanzen  sind  sie  breiter, 
oft  fast  rundlich.  Die  Zahnung  ist  nicht  so  scharf  und  mehr 
kerbartig  gerundet,  als  bei  der  U.  effusa.  Die  Farbe  der  Be- 
laubung ist  heller.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  mattglänzend- 
saftgrün,  die  untere  blassgrün;  beide  Flächen  sind  fast  glatt, 
nur  mit  zerstreuten,  kleinen,  steifen  Härchen  bedeckt,  in  Folge 
deren  sie  sich  schärf  anfühlen.  Die  Blätter  sind  dünner  und 
nicht  so  fest,  wie  die  der  U.  effusa.  Die  Blumen  und  Früchte 
sind  sehr  kurz  gestielt,  letztere  nicht  gewimpert,  sondern  völlig 
glatt,  und  enthalten  gar  nicht  oder  äusserst  selten  bei  uns 
reifen  Samen. 

Eine  Species,  die  wir  als  U.  campestris,  bis  jetzt  allerdings 
nur  nach  einem  getrockneten  Blatt-  und  Fruchtzweige,  aus  dem 
Forstgarten  der  Akademie  zu  Neustadt-Eberswalde  entnommen, 
kennen  lernten,  zeigte  sich  in  Form  und  Behaarung  der  Blätter, 
Form  und  Grösse  der  Früchte,  namentlich  aber  durch  die  schwärz- 
lichen, fllzig  behaarten  jungen  Zweige  sehr  abweichend  von  der 
unsrigen  und  schien  zwischen  unserer  U.  campestrb  und  U. 
montana  zu  stehen.  Pflanzen  von  U.  campestris,  die  wir  zum 
Zwecke  der  Vergleichung  durch  den  Gartendirektor  Hentze  er- 
hielten, stimmten  überein  mit  unserer.  U.  montana.  In  nord- 
deutschen Baumschulen  wird  häuflg  die  U.  effusa  Willd.  als 
U.  campestris  geführt. 

Diese  abweichenden  Auffassungen  der  U.  campestris  L.  mö- 
gen wol  auch  Schuld  daran  sein,  dass  man  eine  ziemlich  grosse 
Zahl  von  Spielarten  unter  diesem  Namen  , vereinigt  hat,  die 
schwerlich  alle  zu  einer  Species  gehören.  Wir  lassen  dieselben 
vorläufig  hier  stehen,  wollen  aber  versuchen,  die  Gruppen  aus 
einander  zu  halten,  wie  sie  wahrscheinlich  zusammen  gehören 
möchten. 

a.  Aechte  Spielarten  der  Illmus  campestris  B.  (Gharak- 
terisirt  durch  die  rundliche  Zahnung  der  Blätter  und 
glatte,  nur  an  den  Spitzen  sehr  fein  und  spärlich  be- 
haarte Zweige.) 

250.  2095.  ±  II.  OLMfisüh  2.  betnlaefMia  Loud.  Birkenblättrige 
Feld-Ulme. 
Syn.:    U.   betulaefölia  Lodd.   —    U.  suberösa  betulofdes 
ffort. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen als  ü.  suberosa  betuloides.  Sie  zeigen  keine  Spur  eines 
korkähnlichen  Ansatzes  an  den  Zweigen,  gehören  aber  wahr- 
scheinlich als  Spielart  zu  U.  campestris  und  stellen  die  von 
London  (Arb.  et  Frut.  brit.  III,  1376)  unter  obigem  Namen 
aufgeführte  Form  dar,  die  sich  durch  zahlreiche,  feine  Zweige 
und  sehr  kldne,  rundliche,   glänzendgrüne  Blätter  auszeichnet. 
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Sie  scheint  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen  und  ist  ab  ein 
zierlicher  Baum  für  Anlagen  zu  empfehlen. 

250«  2096.  ^  OIbihs  canpcstris  3.  fMinemTafftlia  Loud.    Hohlblätt- 
rige Feldulme. 
Sjm. :  U.  c.  viscösa  Hort,  —  U.  suberösa  viscösa  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Ulme  unter  der  Bezeichnung  „U.  sube- 
rosa  viscosa,"  doch  ist  weder  etwas  Korkähnliches,  noch  etwas 
Klebriges  an  derselben  zu  bemerken;  dagegen  glauben  wir  an- 
nehmen zu  dürfen,  dass  sie  die  von  London  (Arb.  et  Frut.  brit. 
in,  1378)  unter  obigem  Namen  aufgeführte  Form  darstellt. 
Blätter  kürzer,  als  bei  der  Stammform,  stark  rundlich,  auf  der 
Oberfläche  dunkelsaftgrün,  auf  der  unteren  sehr  hell,  fast  weiss- 
lich  grün.  Sie  sind  mehr  oder  weniger  concav,  d.  h.  an  den 
Rändern  nach  oben  eingerollt,  wodurch  die  helle  Unterseite  um 
so  mehr  in  das  Auge  fällt  und  die  Belaubung  ein  eigenthüm- 
liches  Ansehen  erhält. 

2097.  ^  D.  c.  4.  cornabiensis  Loud.    Steife  Feldulme. 

Syn. :   U.  strfcta  Lindh 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1376. 

Eine  Form  von  kräftigem,  aufrechtem,  steifem  und  com- 
paktem  Wüchse  mit  rundlichen,  oberhalb  glänzen dgrünen,  nicht 
grossen  Blättern,  die  eine  grössere  Höhe,  als  die  gemeine  Feld- 
ulme, bei  weit  geringerem  Kronendurchmesser  erreichen  soll. 
London  sagt  von  dieser  Ulme,  dass  sie  im  Klima  von  London 
ihre  Blätter  8 — 14  Tage  später,  als  die  Stammform,  entfalten 
solle.  Vergleichende  Beobachtungen  in  dieser  Beziehung  haben 
wir  hier  nocli  nicht  gemacht,  doch  zeigt  sie  sich  bei  uns  em- 
pfindlicher, als  jene.  In  dem  strengen  Winter  von  1860/61 
waren  die  Spitzen  der  Zweige  sämmtlich  erfroren.  Da  jedoch 
dieser  Fall  nicht  massgebend  sein  dürfte,  namentlich  für  ältere 
Bäume,  so  ist  diese  Ulme  ihres  schönen  Wuchses  wegen  als 
Zierbaum  zu  empfehlen. 

2098.  Eine  Ulme,  die  wir  gleicheelüg  mit  dieser  aus  den  Travemünder  Banm- 
scfaulen  als  U.  c.  stricta  erhielten,  scheint  mit  ihr  identisch  za  sein, 

2099.  ^    II.  f.  5.  filiis  argenteo-Tariegitis   HoH,    We  issbunt - 
blättrige  Feldulme.  >^ 

Syn,:  U.  c.  föliis  maculdtis  Hort, 

Beschr.   ?Loud.  Arh.  brit  III,  1376. 

Eine  Spielart  mit  dunkelgrünen,  weissgestrichelten  Blättern, 
die  schon  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt  und  verbreitet  zu  sein 
scheint.  In  den  hiesigen  Anlagen  befindet  sich  ein  starker, 
wurzelächter  Baum  dieser  Form,  über  dessen  Abstammung  Nichts 
bekannt  ist,  der  aber  durch  seine  zahlreichen  Wurzelschossen 
eine  starke  Vermehrung  gleichfalls  wurzelächter  Pflanzen  liefert. 

2100.  ^   IJ.  c.  6.  MOBMiieutaUs  Einz.    Pyramiden-Feldulme. 
Ein  schöner  Pyramidenbaum,  erst  neuerdings  durch  Binz  in 
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Frankfurt  a.  M.  verbreitet  und  in  dem  dortigen  Etablissement 
gezogen.  Mit  wenigen,  aufrechten  Haupt-,  und  zwar  zahbreichen, 
aber  schwachen  und  kurzen  Nebenzweigen.  Die  kurzen,  sehr 
rauhen,  zuweilen  breiten  Blätter  erscheinen  etwas  an  den  Stamm 
angedrückt  und  bilden  eine  schöne,  dunkelgrüne  Belaubung. 

250«  2101.  $  lllmis  caMpestris  7.  parrlftlia  Loud.  Kleinblättrige 
Feldulme. 
Syn. :  U.  c.  planif61ia  Hort.  —  ü.  microphylla  Pera.  — 

ü.  nemorösa  Borkh.  —  ü.  parvifölia   Jacq.  —  ü.  ptimila 

Willd. 

Wird  von  vielen  Autoren  als  eigene  Art  betrachtet,  von 
London  jedoch  (Arb.  et  Frut  III,  1377)  als  Spielart  zu  U. 
campestris  L.  gestellt.  Eine  Annahme,  die  viel  Wahrscheinlich- 
keit für  sich  hat,  da  dieselbe  der  Feldulme  unstreitig  sehr  nahe 
steht  und  sich  hauptsächlich  nur  durch  die  weit  kleineren  Blätter 
von  dieser  unterscheidet.  Unsere  noch  jungen  Bäume  zeigen 
einen  kräftigen,  aber  sparrigeren  Wuchs,  als  die  gemeine 
Feldulme.  Bechstein  sagt  (Forstbotanik  p.  389)  in  der  Be- 
schreibung seiner  Hain -Rüster  (U.  nemorosa  Borkh.),  die  wol 
keine  andere,  als  die  in  Bede  stehende  ist,  dass  sie  zu  hohen, 
starken  Bäumen,  ähnlich  alten  Eichen,  erwachse;  nur  in  sehr 
magerem  Boden  verkrüpple  sie  und  stelle  dann  die  U.  pumila 
Willd.  dar.  London  setzt  die  letztere  als  Synonym  zu  seiner 
U.  c.  parvifolia,  und  Exemplare,  die  wir  aus  dem  botanischen 
Garten  zu  Berlin  als  U.  pumila  erhielten,  stimmen  mit  unserer 
U.  c.  parvifolia  gleichfaUs  Überein. 

2102.  ^    U.  e.    8.    parrifölia   peidria    Hort     Kleinblättrige 
Hänge -Feldulme. 

Eine  Form  der  vorigen,  als  Trauerbaum  jedoch  von  keinem 
besonderen  Werthe,  da  nur  die  unteren  Zweige  herabhängen, 
die  oberen  dagegen  aufrecht  zu  wachsen  pflegen. 

2103.  ^  U.  c  9.  sani^Bsis  Loud.    Jersey -Ulm^. 

Syn.:  U.  sarni^nsis  Lodd. 
London  sagt  (Arb.  et  Frut.  HI,  1376)  von  dieser  Form,  es 
sei  eine  frei  (ausgebreitet)  wachsende  Spielart,  von  der  Stamm- 
form wenig  verschieden.  In  der  Blattform  sind  unsere  Pflanzen 
der  U.  c.  cornubiensis  sehr  ähnlich,  und  sie  haben  auch  die- 
selbe, bei  der  Beschreibung  jener.  Form  erwähnte,  Empfindlich- 
keit gegen  die  Kälte  gezeigt. 

2104.  ^  U.  c.  M.  saberisa  Loud.    Korkulme,  Yper. 

Syn.:    U»  campestris   Woodw.  —  ü.  suberösa  Mnch.  — 

U.  Theophrästii  D.  H. 

Die  Korkulme  oder  Yper  wird  von  den  meisten  Autoren  für 
eine  eigene  Species  angesehen.  London  hält  sie  für  eine  Unter- 
art der  ü.  campestris,  und  wir  müssen  dieser  Meinung  beipflich- 
ten. Sie  kommt  derselben,  namentlich  der  kleinblättrigen  (U. 
c.  parvifolia)   sehr  nahe,    und  der  Hauptunterschied   zwischen 
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beiden  besteht  in  der  korkartigen  Bekleidung  der  Aeste  bei  U. 
Buberosa.  Gerade  hierin  zeigt  sich  dieselbe  aber  sehr  veränder- 
lich. Zuweilen  ist  der  Korkansatz  sehr  stark  in  das  Auge 
fallend,  manchmal  dagegen  sehr  schwach;  in  anderen  Fällen 
verschwindet  er  fast,  um  unter  veränderten  Umständen,  z.  B. 
bei  Stockausschlag,  an  demselben  Exemplare  wieder  in  auffal- 
lendem Grade  zum  Vorschein  zu  kommen.  Solche  durch  Stock- 
ausschlag entstandene,  oder  durch  mageren  Boden  verkümmerte 
Pflanzen  bilden  Bechstein^s  „strauchartige  KorkrÜster*^  (Forstbot. 
p.  387),  die  derselbe  als  besonders  stark  korkig  beschreibt. 
Diese  sahireichen  Uebergänge  von  der  korkigen  zur  glattzwei- 
gigen  Form  machen  es  wahrscheinlich,  dass  hier  kein  speci- 
fischer  Charakter,  sondern  nur  eine  ziemlich  beständige  Unterart 
zu  Grunde  liegt.  In  Wuchs  und  Belaubung  kommt  die  Kork- 
rüster der  kleinblättrigen  Feldulme  sehr  nahe;  sie  Rächst  im 
Allgemeinen  etwas  langsamer,  als  die  gemeine  Feldulme,  erreicht 
aber  unter  günstigen  Umständen  dieselbe  Höhe  und  Stärke. 

250.  2105.  ^  Dlmis  campestris  II.  suberAst  MiM  Hort.  Geflügelte 
Korkulme. 
Syn. :  U.  suberösa  aldta  Hort. 

Eine  spitzblättrigere  Ulme  mit  sehr  stark  korkigen  Zweigen, 
die  in  Folge  dessen  wie  geflügelt  aussehen.  Stellt  höchst  wahr- 
scheinlich nur  eine  Form  der  vorigen,  nicht  aber  die  nordame- 
rikanische, als  besondere  Species  beschriebene  U.  alata  Mx.  dar. 

2106.  ^  P.  c.  12.  SHberisa  ftliis  rariegitis  Lodd.  Buntblättrige 

Korkulme. 
Syn.:  U.  suberösa  elegantlssima  Hort. 
Eine  Spielart  mit  schönen,    bunten,  weissgestrichelten  Blät- 
tern und  wenig  korkiger  Kinde. 

2107.  Als    IT.    saberösa   torta6sa  erhielten    wir  aus  den  Flott becker    Baum- 

sclmleti  eine  Ulme,  die  jedoch  durchaus  glatte  Zweige  hat  und  der  U.  c.  be> 
tulaefolia  so  nahe  kommt,  dass  wir  sie  fär  identisch  mit  jener  halten  moch- 
ten. Unsere  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen  der  letzteren  höchstens 
durch  einen  unbedeuteud  sparrigeren  Wuchs. 

2108.  ^   0.  c.  13.   Timinalls    Lorid,    Weidenblättrige    Feld- 
ulme. 

Syn.:  U.  viminÄHs  Lodd. 
Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1376. 

Nach  London  im  Jahre  1817  in  England   bei  einem   Mr 
Masters  gezogen.    Möchte  als  eine  Untervarietät  der  U.  c.  parvi- 
folia  zu  beti'achten  sein.    Sie  steht  derselben  sehr  nahe,  ist  aber 
im  Habitus  noch  etwas  feiner  und  hat  kleinere,  mehr  längliche 
und  spitzere  Blätter. 

2109.  ^  U.  c.  14.  flminalis  margin&ta  Hort.  Bunte,  weidenblätt- 

rige Feldulme. 
Sjn. :  U.  vimindUs  marginäta  Hort. 
Eine  sehr  zierliche  und  schwachwüchaige  Spielart  mit  .feinen, 
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etwas  hängenden  Zweigen  und  kleinen,  vom  Rande  her  sehr 
schön  und  constant  weissbunten  Blättern«  Als  feiner  Zierbaum 
für  kleinere  Anlagen  besonders  zu  empfehlen. 

b.  Mit  rauheren,  schärfer  gezähnten,  länger  zu- 
gespitzten Blättern  und  mehr  behaarten  Zwei- 
gen. Vielleicht  zu  der  vorerwähnten  Ulme  des  Neustadt- 
Eberswalder  Gartens  gehörig. 

250.  2110.  ^  Diniis  canpestris  15.  cncdUta  Loud.  Hutblättrige 
Ulme. 
Syn.:  U.  effdsa  cuculläta  Hort 
Wir  haben  diese  Ulme  erst  unter  obigem,  später  auch  unter 
letzterem  Namen  erhalten,  glauben  aber,  dass  sie  weder  zu  un- 
serer U.  campestris,  noch  zu  U.  effusa  WiUd.  als  Spielart  ge- 
hört Geblüht  hat  sie  bei  uns  noch  nicht,  doch  scheint  sie  die 
Form  darzustellen,  die  London  (Arb.  et  Frut.  IQ,  1378)  unter 
obigem  Namen  auflühit,  und  von  der  er  an  der  angegebenen 
Stelle  nur  sagt:  die  Blätter  seien  merkwürdig  gekrümmt,  ähnlich 
einem  Hute  (like  a  hood).  Dieser  Ausdruck  ist  insofern  be- 
zeichnend, als  dieselben  in  ihrer  Gestalt  allerdings  Aehnlichkeit 
mit  einem  sogenannten  „Generalshute^*  haben.  Man  könnte  sie 
auch  kahnfbrmig  (navicularis)  nennen.  Es  hat  diese  Form  Aehn- 
lichkeit mit  der  U.  c.  concavaefolia,  doch  sind  die  Blätter  be- 
deutend länger,  spitzer  und  schmäler,  rauhhaariger  und  stärker 
von  unten  nach  oben  eingeschlagen.  Die  Oberfläche  ist  schwärz- 
lich-dunkelgrün, die  untere  blassgrün.  Die  Zweige  sind  dunkler, 
ab  bei  jener,  in  der  Jugend  ziemlich  stark  behaart,  später  mit 
verstreuten  Härchen  besetzt. 

2111.  ^  D.  c.  M.  fiilHs  argente^-nargiM&tk.     Weissgerandete 
Feldulme. 

Syn. :  U.  c.  major  föliis  variegätis  Hort. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  aus  Belgien  unter  letzterem 
Namen.  Sie  wächst  auffallend  langsam  und  bildet  sehr  schwache, 
in  der  Jugend  filzig  behaarte  Zweige.  Vielleicht  möchte  dies 
die  Form  sein,  die  London  (Arb.  brit.  HI,  1378)  unter  den 
französischen  Varietäten  als  „le  petit  Orme  k  feuilles  panach^es 
de  blanc*^  aufitihrt.  Die  Blätter  sind  bedeutend  grösser,  als  die 
der  U.  c.  viminalis.marginata,  denen  sie  in  der  Färbung  sehr 
ähnlich  sind,  mehr  länglich  und  spitzer.  Sie  sind  graugrün  und 
haben  am  Rande  eine  in  der  Begel  sehr  breite,  zuweilen  schmale, 
gelblich-  oder  rein-weisse  Zeichnung.  Es  ist  dies  unstreitig  die 
schönste  der  buntblättrigen  Ulmen,  und  wegen  ihres  schwachen 
Wuchses  ist  sie  als  feiner  Zierbaum  fOr  kleinere  Anlagen  be- 
sonders zu  empfehlen. 

2112.  ^   0.   c.   17.   parpirei    Hort.    Purpur  blättrige  Feld- 
ulme. 

Syn.:  U.  purpiiirea  Hort. 
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250.  2112.  ^  CImus  €Mi|p^8tri8  17.  pirpirea  Hort.  (Fortsetzung.) 

Die  Belaubung  dieser  schönen  Ulme  ist  beim  Austreiben 
dunkel -purpurfarbig,  später  mehr  grün,  aber  immer  von  sehr 
dunkler,  eigenthümlich  rothgrüner  Färbung.  Starkwüchsig,  und 
als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen,  da  sich  durch  ihre  Verwen- 
dung, namentlich  in  der  Zusammenstellung  mit  hellfarbigen  Ge- 
hölzen, herrliche  Effekte  erzielen  lassen. 

2113.  ^  5.  0.  cUii^iisis  Pers,    Chinesische  Ulme. 

Sjn. :  U.  campdstris  15.  chin^nsis  Loud* 

Beschr.  Pers.,  Synops.  plant.  I,  291.  —  Lond.  Arb.  brit.  III,  1377, 
anter:  U.  campestrU  chinensis. 

£ine  schöne,  sehr  charakteristische  Ulme,  die  aus  China 
stammen  soll  und  in  Habitus  und  Belaubung  mehr  einer  Pla- 
nera,  als  einer  ächten  Ulme  ähnlich  ist.  Nach  London  soll  sie 
durch  einen  Abb^  Qallois  unter  der  Begierung  Ludwig^s  XV. 
von  China  nach  Frankreich  eingeführt  sein,  in  der  Meinung, 
es  sei  dies  der  Theebaum.  Daher  soll  sie  auch  jetzt  noch  in 
Frankreich  „Thö  de  TAbb^  Gallois"  genannt  werden.  London 
stellt  dieselbe  als  Spielart  zu  U.  campestris,  doch  scheint  diese, 
nur  auf  eine  Muthmassung  gegründete  Annahme  etwas  gewagt, 
und  es  ist  wol  richtiger,  sie  als  eigene  Species  zu  betrachten. 
Die  Zweige  sind  fein,  graubraun,  in  der  Jugend  fein  filzig-be- 
haart. Die  Belaubung  ist  sehr  schön  und  scheint  in  wärmeren 
Klimaten  immergrün  zu  sein.  Die  Blätter  sind  gestielt,  circa 
zolllang,  eiförmig,  einfach  oder  doppelt  gezähnt  und  an  der 
Basis  kaum  merklich  schief.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  die 
untere  blasser,  beide  Flächen  sind  glänzend  und  von  feinen, 
steifen  Härchen  scharf  anzuföhlen.  Der  Baum  scheint,  wenig- 
stens bei  uns,  keine  bedeutende  Höhe  zu  erreichen.  Er  zeigt 
sich  gegen  strenge  Kälte  empfindlich  und  verlangt  eine  geschützte 
Lage  oder  Schutz  im  Winter,  da  er  sonst  in  harten  Wintern 
leicht  leidet. 

2114.  ^  6.  I).  effism   WUld.    Traubenrüster,  ausgebreitete 

Ulme. 
Syn.:    U.  cilidta  Ehrh,  —   U.  octdndra  Sckkuhr.  —  U. 
peduncuUta  Lara.   —  U.  racemösa   Borkh.   —  ?ü.  satfva 
D.  R. 

Bescbr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  617.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  30. 

Die  Traubenrüster  oder  ausgebreitete  Ulme,  die  im  Blüthen- 
und  Fruchtzustande  leicht  kenntlich  ist  an  den  langgestielten 
Blüthen  und  den  herabhängenden,  am  Rande  gewimperten  Früch- 
ten, scheint,  wie  bereits  bemerkt,  die  einzige,  in  hiesiger  Gegend 
ursprünglich  einheimische  Ulme  zu  sein,  und  es  finden  sich  von 
derselben  hier  sehr  alte  und  starke  Bäume,  die  wegen  ihres 
malerischen  Kronenbaues,  ihrer  mächtigen,  weit  ausgebreiteten 
Aeste  tRi'd  ihrer  schönen,  dunklen  Belaubung  zu  den  schönsten 
Bäumen  gezählt  zu  werden  verdienen.    Auch  diese  Species  ver- 
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mehrt  sich  zuweilen,  wenn  auch  weniger  stark,  als  Ü.  cam- 
pestris,  durch  Wurzelbrut,  reift  aber  ausserdem  ihre  Samen  in 
grosser  Menge.  In  ihrer  geographischen  Verbreitung  scheint  sie 
sich  mehr  über  das  nördliche  Deutschland  zu  erstrecken, 
während  U.  campestris  mehr  im  südlichen  Deutschland 
einheimisch  zu  sein  scheint.  Die  Blätter  der  ü.  effusa  unter- 
scheiden sich  Yon  denen  der  genannten  durch  eine  weit  schärfere, 
mehr  gekrümmte  Zahnung,  eine  schärfere  Spitze,  eine  grössere 
Ungleichheit  an  der  Basis,  eine  dunklere  Färbung  der  Ober- 
fläche und  eine  dichtere,  mehr  filzige  Behaarung  der  Unterseite. 

250.  2115.  ±  Ulms  cffiisa  2.  cM^raas«  Färbende  Trauben- 
rüster. 
In  den  hiesigen  Anlagen  finden  sich  mehrfach  Bäume  dieser 
Form,  deren  Belaubung  im  Herbst  ein  sehr  schönes,  scharlach- 
rothes  Colorit  annimmt,  während  bei  der  gewöhnlichen  Trauben- 
rüster die  Blätter  vor  dem  Abfallen  in  Gelb  übergehen.  Erstere 
gewähren  im  Spätherbst  einen  prächtigen  Anblick.  Um  zu  er- 
fahren, ob  diese  Eigenschaft  etwa  in  örtlichen  Einflüssen  ihren 
Grund  habe,  haben  wir  zwei  ziemlich  starke  Bäume  auf  das 
Arboret  verpflanzt,  ohne  dass  jedoch  eine  Aenderung  in  dieser 
Beziehung  eingetreten  wäre;  ob  sie  sich  auch  durch  Veredlung 
fortpflanzen  lässt,  müssen  wir  vorläufig  noch  dahingestellt  sein 
lassen. 

2116.  Die  Beschreibang,  welche  Du  Roi  (Harbke'sche  Baums.  II,  602)  von 
seiner  U.  sativa  oder  kleinblättrigen  Ulme  giebt,  scheint  sich  anf  diese  Spe- 
cies  za  beziehen.  Die  Grösse  der  Blfttter  ist,  wie  bei  den  meisten  Ulmen- 
arten, auch  bei  dieser  sehr  veränderlich;  häufig  steht  sie  in  dieser  Beziehung 
der  Feldulme  nach;  an  ttppigen  Schossen  findet  man  jedoch  auch  Blätter  von 
ziemlich  bedeutender  Grösse«  Aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei 
Aschaffenburg  erhielten  wir  eine  Ulme  unter  der  Bezeichnung  „U.  sativa,** 
die  zu  U.  effusa  zu  gehören  scheint,  aber  kleinblättriger  ist,  als  gewöhnlich ; 
vIeUeicht  möchte  diese  die  ächte  U.  aativa  D.  R«  und  eine  kleinblättrigere 
Form  der  U.  effusa  darstellen. 

2117.  Als  U.  mi^or  besitzen  wir  eine  Ulme,  die  wiederum  eine  sehr  gross- 
blättrige, starkwachsende  Form  dieser  Species  zu  sein  scheint. 

2118.  3J  7.  Ulms  fÄlfa  Hort.  (?ifx.)  Rostfarbige  Ulme. 

U.  ^Iva  ist  eine,  wenigstens  in  den  deutschen  Gärten,  sehr 
zweifelhafte  Species.  Häufig  findet  man  U.  montana  Bauh. 
unter  diesem  Namen,  und  auch  wir  haben  mehrfach  diese  als 
fulva  erhalten.  Neuerdings  erhielten  wir  zwei  verschiedene  U. 
fulva,  die  eine  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig,  die 
andere  aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffen- 
burg, doch  sind  sie  noch  nicht  genügend  ausgebildet,  und  müssen 
wir  uns  daher  eines  Urtheils  über  dieselben  vorläufig  noch  ent- 
halten. Willdenow  setzt  U.  fulva  Mx.  als  Synonym  zu  seiner 
U.  pendula;  was  jedoch  als  U.  pendula  Willd.  in  den  Gärten 
geht,  ist  in  der  Kegel  U.  montana  horizontalis. 

•J119.  3J  l.  f.  2.  alba  Hort.  Weisse,  rostfarbige  Ulme. 

Hier  gleichfalls  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren  vor- 
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banden,  die  wir  unter  dieser  Bezeiclmimg  ans  der  Königl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  über  die  wir  noch 
Nichts  weiter  zu  sagen  vermögen. 

250.  2120.  ±  8.  lilmus  glMra  Mül.  Glatte  Ulme. 

Beachr.  Loud.  Arb.  brit.  m,  1403. 
Eine  schöne  Ulme,  die  in  England,  namentlich  in  der 
Grafschaft  Essex,  einheimisch  sein  soll  und  an  Grösse  und 
Stärke  wol  der  Feldulme  gleichkommt.  Mit  glattem,  schwäns- 
liebem  Stamme,  schwärzlichen,  ausgebreiteten,  glatten  Zweigen 
und  einer  schönen,  lebhaft-grünen,  glänzenden  Belaubung.  Die 
Zweige  zeigen  nur  in  der  ersten  Jugend  eine  feine,  filzige  Be- 
haarung; die  Blätter  ähneln  am  meisten  denen  der  U.  campe- 
stris,  sind  aber  etwas  grösser  und  breiter,  noch  feiner  gezähnt, 
mehr  stumpflich  zugespitzt.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft  grün, 
die  untere  blasser;  beide  sind  glatt  und  glänzend  und  ent- 
behren der  steifen  Behaarung,  sind  daher  nicht  scharf  anzu- 
fühlen ;  nur  am  Blattstiel  und  längs  der  Mittelrippe  auf  der  Unter- 
fläche befindet  sich  eine  filzige  Behaarung.  Die  Früchte 
sind  sitzend  und  in  der  Gestalt  ähnlich  denen  der  U.  cam- 
pestris,  grösser  als  bei  der  genannten,  aber  kleiner  als  bei  U. 
montana,  haben  aber  hier  noch  nie  keimfähige  Samen  enthalten. 
In  Anbetracht  ihres  schönen  Wuchses  und  der  prächtigen  Be- 
laubung ist  diese  Ulme  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

"^2121.  ^  V.  g.  2.  fasdgiata.  Schmalkronige,  glatte  Ulme. 
Syn. :  U.  microphylla  fastigidta  Hort, 
Wir  erhielten  diese  Ulme  vor  mehreren  Jahren  unter  letz- 
terem Namen.  Da  jedoch  die  Pflanze  keineswegs  kleinblättrig 
ist,  dagegen  unserer  U.  glabra  unzweifelhaft  sehr  nahe  steht, 
haben  wir  sie  als  Varietät  zu  dieser  gestellt.  Die  Blätter  sind 
breiter  als  bei  dieser  und  von  bedeutend  festerer  Textur.  Der 
Hand  ist  sehr  stumpf  und  schwachdoppelt  gezähnt.  Die  Ober- 
fläche ist  glänzend-dunkelgrün  und  völlig  glatt,  die  Unterseite 
blassgrün,  nur  sehr  schwach  steifhaarig  und  hat  stark  hervor- 
tretende Adern  und  Filz  in  den  Aderwinkeln.  Scheint  schmal- 
kronig,  mit  aufrechten  Zweigen  zu  wachsen,  aber  keinen  eigent- 
lichen Pyramidenbaum  darzustellen. 

2122.  ^  V.  g.  3.  Scanpstoniensis  Loud.  Scampston-Ulme. 

Das  älteste  bekannte  Exemplar  dieser  Form  soll  sich  zu 
Scampston  in  Yorkshire  befinden  oder  befunden  haben,  und 
London  stellt  diebelbe  (Arb.  brit.  DDC,  1404)  als  Abart  zu  U. 
glabra,  eine  Annahme,  die  nach  unseren  Pflanzen  zweifelhaft 
scheint.  Sie  unterscheidet  sich  durch  die  weit  schärfer  säge- 
artig gezähnten  Blätter  sehr  auffällig  von  der  U.  glabra  und 
zeichnet  sich  durch  einen  sehr  üppigen  Wuchs   aus. 

2123.     Als  U.   Scampstoniensis  pendula  erhielten  wir   ans   den  Travemfinder 
Baumschulen  eine  Ulme    von  sehr  schönem,  hängendem  Habitus,  die  jedoch 
Ton    unserer   U.   montana    pendula    kaum    verschieden    zu   sein  »cheinL 
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250«    2124.  §^  9.  llhraslaeTh  PaU.  (E.  h.  Berol.)  Glattblättrige 
Ulme. 
Loudon  setzt  (Arb.  brit.  HI,   1397)  U.  laevis  PaU.  als  Sy- 
nonym zu  U.  effdsa  Willd.     Eine  tJlme,  die  wir  als  U.  laevis 
PaU.  aus  dem  botanischen  Qarten  zu  Berlin  erhielten,  möchte 
jedoch  eher  mit  U.  campestris  parvifoUa  identisch  sein. 

2125.  ^  10.  (J.  laliftUa  Hort,  {?Mx.)   Breitblättrige  Ulme. 
Wir   erhielten  diese  Ulme  aus   der  Königl.  Baumschule  zu 

Schönbusch  bei  Aschaffenburg  als  U.  latifolia  Mx.,  ein  Name, 
der  bei  Loudon  unter  den  Synonymen  der  U.  major  Sm.  (hol- 
landica  Mill.)  vorkommt.  Jene  Beschreibung  (Arb.  brit.  III, 
1396)  stimmt  jedoch  mit  unserer  Pflanze  nicht  überein;  sie 
wird  dort  als  muthmassUche  Abart  der  U.  campestris  aufge^hrt, 
während  die  unsrige  unzweifelhaft  der  U.  montana  weit  näher 
steht  als  jener.  AuffaUend  muss  es  allerdings  erscheinen,  dass 
die  U.  major  8m.  (hoUandica  Mill.)  die  von  älteren  Autoren 
angeftlhrt  wird,  aus  den  deutschen  Gärten  verschwunden  sein 
soUte.  Unsere  U.  latifoUa  ist,  soweit  dies  unsere  Pflanzen  bis 
jetzt  beurtheüen  lassen,  der  U.  montana  sehr  ähnlich,  nur  sind 
die  Blätter  etwas  breiter,  mehr  rundUch,  gleichmässiger  gezähnt, 
und  es  fehlen  ihnen  die  tieferen  Einschnitte  in  der  Nähe  der 
Spitze,  welche  die  Blätter  der  letzteren  charakterisiren. 

2126.  $    11.   IJ.    Mieraphylla    penilila    Hort,     Kleinblättrige 

Hängeulme. 
Eine  äusserst  zierUche  Ulme,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  erhielten.  Unstreitig  die 
zierUchste  der  hier  vorhandenen  Arten.  Ueber  den  Ursprung 
des  Namens,  sowie  über  das  Vaterland  der  Pflanze  ist  uns 
Nichts  weiter  bekannt,  doch  zeigt  sich  dieselbe  in  unserem 
Klima  vöUig  hart.  Mit  der  U.  campestris  parvifolia  (micro- 
phyUa  Pers.)  hat  sie  gar  Nichts  gemein,  am  nächsten  steht  sie 
der  U.  antarctica  und  könnte  vieUeicht  eine  Spielart  derselben 
darstellen ,  doch  sind  die  Unterschiede  auch  hier  noch  be- 
deutend genug,  um  sie  als  eigene  Art  annehmen  zu  können. 
Die  Zweige  sind  hellfarbig  und  glatt,  die  Seitenzweige  sehr 
fein  und  dünn,  lang  und  hängend.  Die  Belaubang  ist  ähnUch 
der  der  U.  antarctica,  doch  sind  die  Blätter  kleiner  und  heller, 
in  Gestalt  und  Zahnung  einem  Nesselblatt  nicht  unähnUch. 
Eine  bedeutende  Höhe  scheint  diese  Species  nicht  zu  erreichen. 
Ihres  zierUchen  Habitus  und  ihrer  aufPaUenden  Erscheinung 
wegen  ist  dieselbe  als  Einzelbaum  für  kleinere  Anlagen  sehr 
zu  empfehlen. 

2127.  ^  12.  VlmM»  montkmu  Bauh.     Schottische  oder  Berg- 

Ulme. 
Syn.:  U.  coryUföUa  Hort.  —  U.  scAbra  MiU.  —  U.  ti- 
liaefölia  Hort.  —  U.  trldens  Hort. 

Wol  bei  keinem  anderen  Baum-Geschlecht  ist  die  Synony- 
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mie  eine  so  verworrene  und  in  den  verschiedenen  Werken  so 
von  einander  abweichende,  wie  grade  bei  den  Ulmen,  in  Folge 
dessen  sie  auch  so  gut  wie  gar  keinen  sichern  Anhalt  bei  Be- 
stimmung der  verschiedenen  Ubnen  bietet.  Ein  eklatantes  Bei- 
spiel hierfür  liefert  auch  die  in  Bede  stehende  Species.  Lon- 
don setzt  zu  seiner  U.  montana  Bauh. ,  die  wir  Ötr  identisch 
mit  unserer  Pflanze  dieses  Namens  halten,  folgende  Synonyme: 
U.  glabra  Huds.,  effusa  Sibth.  scabra  Mill.  nuda  £hrh.  und 
campestris  Willd.  Willdenow^s  Beschreibung  der  U.  campestris 
L.  (Wilde  Baumz.  p.  515),  zu  der  er  U.  nuda  £hrh.  und  U. 
sativa  Beit.  &  Ab.  als  Synonyme  zieht,  möchten  wir  jedoch  weit 
eher  auf  unsere  U.  campestris,  keineswegs  aber  auf  unsere  U. 
montana  beziehen.  Die  U.  campestris,  die  wir  durch  den  Gar- 
tendirektor Henze  erhielten,  kommt,  wie  bereits  bemerkt,  wie- 
derum durchaus  nicht  mit  der  unsrigen  überein,  sondern 
scheint  zu  unserer  U.  montana  zu  gehören.  Du  Roi  beschreibt 
(Harbk.  Baumz.  H,  £02)  wahrscheinlich  die  letztere  als  U. 
scabra  MiU.,  während  wieder  Bechstein  (Forstbot.  394)  die  U. 
scabra  D.  R.  als  Synonym  seiner  U.  effusa  (Borkh.)  auf- 
führt, deren  Beschreibung  zwai*  im  Uebrigen  mit  unserer  mon- 
tana übereinkommt,  die  aber  sehr  lange,  hängende  Blüthen- 
stiele  haben  soll,  was  bei  der  unsrigen  nicht  der  Fall  ist. 
Vielleicht  möchte  die  letztere  unter  Bechsteins  U.  ezcelsa  ver- 
standen sein.  London  spricht  zwar  gleichfalls  von  „longish 
peduncles^*,  während  die  Blüthenstiele  bei  unserer  Pflanze  kaum 
länger  als  bei  U.  campestris  sind;  aus  allem  Uebrigen,  was  dar- 
über gesagt  ist,  scheint  jedoch  ziemlich  unzweifelhaft  hervorzu- 
gehen, dass  unter  der  U.  montana  des  Arb.  brit.  die  in  Eede 
stehende  Ulme  gemeint  sei.  Die  bekanntesten  deutschen  Namen 
sind  noch :  die  breitblättrige  Ulme  oder  die  haselblättrige  Ulme. 
Der  Name  „U.  corylifolia  ^*,  unter  dem  dieselbe  gleichfalls  in 
den  Gärten  vorkommt,  ist  wol  weiter  nichts  als  eine  Latinisirung 
des  letzteren,  ebenso  wie  die  U.  tiliaefolia  der  Gärtner,  die 
gleichfalls  mit  derselben  identisch  zu  sein  oder  höchstens  eine 
kaum  verschiedene  Form  derselben  darzustellen  scheint,  ihren 
Namen  einer  Latinisirung  des  französischen  „Orme  tilleuP^  ver- 
dankt. Woher  der  |Name  „tridens*^  stammt,  unter  dem  diese 
Ulme  und  ihre  Formen,  z.  B.  in  den  Flottbecker  Baumschulen, 
geführt  werden,  wissen  wir  nicht.  Zuweilen  findet  man  auch 
U.  montana  oder  einzelne  ihrer  Formen  als  U.  americana  oder 
fulva  in  den  Gärten. 

Nach  London  ist  diese  Ulme  in  Grossbrittanien,  na- 
mentlich in  Schottland  und  Irland,  und  „in  einigen  anderen 
Theilen  Europa's^^  einheimisch,  und  er  bemerkt  ausdrücklich, 
dass  sie  ihren  Samen  in  England  vollkommen  reife,  während 
dies  bei  U.  campestris  nicht  der  Fall  sei.  Ob  eine  von  Bech- 
steins Beschreibungen  seiner  deutschen  Ulmen  auf  diese  zu  be- 
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sieben  sei,  ist  uns,  wie  bereits  bemerkt,  zweifelhaft ;  Du  Roi 
giebt  seine  Ü.  scabra  als  aus  England  eingefiibrt  an.  In  bie- 
mger  Gegend  reift  sie  ibre  Samen  ebenso  wenig  als  U.  cam- 
pestris. 

Von  der  Feldolme  und  der  Traubenrttster  unterscheidet  sie 
fiicb  sebr  auffallend  durch  den  weit  üppigeren  Wuchs  und  die 
viel  grösseren  Blätter.  Sie  bat  von  allen  Ulmen  die  grössten 
Blätter,  die  in  der  Gestalt  den  Haselblättem  sebr  ähnlicb  sind. 
Sie  sind  auf  beiden  Flächen  rauhhaarig,  auf  der  unteren  fast 
filzig  und  dentlich  genervt,  am  Bande  gross  und  doppelt  ge- 
zähnt und  erscheinen  nacb  oben  verbreitert  mit  vorgezogener 
Spitze  und  einzelnen,  tieferen,  zahnartigen  Einschnitten  in  der 
Nähe  derselben.  Die  Zweige  sind  grau,  in  der  Jugend  be- 
haart, später  glatt.  Die  Knospen  sind  schwärzlich.  Die  Berg- 
ulme wächst  weit  schneller  als  die  vorerwähnten  Arten,  bat 
daher  aber  auch  ein  weit  leichteres  und  brüchigeres  Holz  als 
jene.  Der  Bau  der  Krone  ist  gleichfalls  meist  sparriger  und 
lockerer.  Blumen  und  Früchte  sind  ähnlich  denen  der  U. 
campestris  und,  wie  bei  dieser,  nur  kurz  gestielt,  aber  grösser. 
Die  Früchte  werden  von  den  hiesigen,  grösseren  Bäumen  in 
grossen  Büscheln  und  sehr  zahlreich  hervorgebracht,  enthalten 
aber  äusserst  selten  oder  niemals  keimfäbigen  Samen.  Wurzel- 
brut babe  ich  an  solchen  Bäumen  bis  jetzt  gleichfalls  nocb  nie 
bemerkt.  Als  Forstbaum  möchte  die  Bergulme  einen  geringeren 
Werth  haben ;  für  Parkanlagen  ist  sie  aber  des  schnellen  Wuchses 
und  der  schönen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen. 

250.  2128.  $  IJImis  WMtiM  2.  crispa  Loud.  Krause  Bergulme. 
Syn. :  U.  adiantifölia  Hort,  —  ü.  crispa  WiUd, 
Willdenow  beschreibt  (Wilde  Baumz.  520)  diese  Ulme  als 
eigene  Species  und  sagt,  dass  sie  aus  Nordamerika  stamme. 
London  setzt  sie  (Arb.  UI,  1 399)  als  Abart  zu  U.  montana,  ohne 
über  ihren  Ursprung  etwas  anzugeben.  Letztere  Annahme 
scheint  die  wahrscheinlichere.  Der  Baum  wächst  sehr  langsam 
und  sparrig,  die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  lang  und  schmal, 
lang  zugespitzt,  etwas  faltig  und  auf  der  Unterseite  sehr  stark 
genervt.  Der  Rand  ist  tief  und  sehr  stark  hakenförmig  ge- 
zähnt und  kraus.     Mebr  merkwürdig,  als  eigentlich  scbön. 

2129.  ^   II.   «.  3.   Kapieril   Hort,    Dampier's  Pyramiden- 

ulme. • 

Syn.:    U.    Dampiärii  Hort.  —  U.   exoni^nsis  Dampi^rii 

HoH. 

Ist  vielleicht  aus  Samen  der  folgenden  gezogen  und  der- 
selben sehr  ähnlich,  nur  in  Habitus  und  Belaubung  etwas  feiner 
und  beller  als  diese. 

2130.  ^  IJ.  m.  4.  fastigMta  Z/ot/d.  Ezeter-Ulme,  scbottische 

Pyramiden-Ulme. 
Syn. :  U.  exoni^nsis  Hort,  —  U.  P6rdii  Hort. 
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250.  2130.  $  Ulmifl  MMÜBa  4.  fastigttia  Loud.  (Fortsetzung.) 

B68chr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1399.  ' 

Eine  eelu*  charakteristisclie  Form,  die  um  1826  von  einem 
Mr.  Ford,  Baumscliulgftrtner  zu  Exeter  gezogen  sein  soll  und 
am  meisten  als  U.  exoniensis  in  den  Gärten  verbreitet  ist. 
Der  Wuchs  ist  streng  pyramidal.  Die  Blätter  sind  breit  und 
kurz,  etwas  kraus  und  legen  sich  rund  um  die  Zweige.  Diese 
Ulme  fällt  wegen  ihres  steifen,  streng  pyramidenförmigen 
Wuchses  und  der  eigenthümlichen  und  sehr  dunklen  Belaubung 
sehr  in  das  Auge  und  ist  daher  zur  Qruppenbildung  auf  Rasen- 
flächen zu  empfehlen. 

2131.  j^  IJ.  m.  5.  glgantea  ffori.  Grosse  Bergulme. 

Syn. :  U.  m.  major  Hort.    {fLoud-)    —   U.  m.  sup^rba 

Eort. 

Eine  Form,  die  unter  den  sämmtlichen,  angegebenen  Namen 
in  den  Gärten  vorkommt  und  sich  durch  Üppigeren  Wuchs  und 
noch  grössere  Blätter  vor  der  gewöhnlichen  Bergulme  auszeich- 
net. In  zusagendem  Boden  erwächst  diese  Form  mit  ausser- 
ordentlicher Schnelligkeit  zu  ansehnlichen  Bäumen. 

2132.  ^  II.  m.  %.   horiititaUs.     Ueberhängende   Bergulme. 

Syn.:  U.  americäna  pendula  Hort.  —  U.  montäna  pen- 
dula Loud>  —  TJ.  pendula  Lodd.  (?  WiMd^  —  ü.  rubra  Hort 
Soc,  Oard. 

London  sagt  (Arb.  brit.  HE,  1398),  dass  diese  Ulme  von 
Manchen  als  zu  einer  amerikanischen  Species  gehörig  betrachtet 
werde,  (auch  in  deutschen  Gärten  kommt  sie  zuweilen  als  U. 
americana  pendula  vor)  er  halte  sie  aber  ftir  eine  Spielart  der 
U.  montana,  da  sie  in  Allem  mit  derselben  völlig  übereinstimme 
und  ausserdem,  weil  sie  in  England  ihren  Samen  vollkommen 
reife,  was  bei  den  amerikanischen  Arten  nicht  der  Fall  sei. 
Wir  halten  diese  Ansicht  för  die  richtigste ;  dass  sie  hier  ihren 
Samen  nicht  reift,  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  da  dies  bei 
dieser  Species  bei  uns  überhaupt  nicht  der  Fall  ist.  Wir  haben 
den  Varietätennamen  „horizontalis^'  statt  des  Loudon^schen 
„pendula^ ^  angenommen ,  weil  wir  hier  noch  eine  zweite,  gleich- 
falls hierhergehörige,  aber  weit  stärker  hängende  Form  besitzen, 
ftlr  die  also  der  letztere  Name  bezeichnender  ist.  Ob  WiUde- 
now's  Beschreibung  seiner  U.  pendula  (Wilde  ^Baumz.  p.  519), 
zu  der  er  U.  fulva^Mx.  als  Synonym  zieht,  auf  diese  Ulme 
oder  auf  eine  andere,  wirklich  amerikanische  Species  zu  beziehen 
sei,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  doch  wird  sie  von  Hayne 
(Dendr.  Fl.)  von  U.  ftdva  getrennt.  Es  kommt  diese  schöne 
Ulme,  die  schon  seit  ziemlich  langer  Zeit  in  den  Gärten  ver- 
breitet zu  sein  scheint,  in  Holz,  Belaubung,  Blüthen  und 
Früchten  mit  der  U.  montana  überein,  zeichnet  sich  aber  durch 
ihren  Habitus  sehr  aus.  Der  Höhenwuchs  derselben  ist  nicht 
sehr  bedeutend,  die  Aeste  breiten  sich  aber  horizontal  aus  und 
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bilden  eine  breite  Krone,  wlihrend  die  Seitenzweige  mehr  oder 
weniger  senkrecht  herabhängen.  Als  Einzelbaam  für  Parkan< 
lagen  sehr  za  empfehlen. 

250.  2133.   ^  IJImu  «•■tiM   7.  nigra    Loud.    Schwarze    Berg- 
ulme. 
Syn. :  ü.  cinerea  Hort.  —  U.  nigra  Lodd* 

Beachr.  ?Loud.  Arb.  brit.  III,  1398. 

Wir  erhielten  diese  Ulme  unter  beiden  letzteren  Namen. 
London  stellt  die  U.  nigra  Lodd.  zu  U.  montana  als  Spielart, 
indem  er  sagt,  sie  würde  zwar  von  Andern  auch  zu  U.  cam- 
pestris  gezogen,  er  glaube  jedoch,  dass  sie  zu  montana  gehöre, 
da  sie  in  England  ihren  Samen  reife.  Unsere  Pflanzen  haben 
noch  nicht  geblüht.  Sie  zeigen  sich  von  U.  montana  ziemlich 
abweichend,  nähern  sich  aber  auch  nicht  der  U.  campestris, 
sondern  scheinen'  vielmehr  eine  Mittelform  (vielleicht  einen  Ba- 
stard) zwischen  U.  montana  und  U.  effusa  darzustellen.  Die 
Zweige  sind  hellfarbig,  grau,  in  Wuchs  und  Behaarung  wie 
bei  U.  montana.  Die  Knospen  ähneln  denen  der  U.  effusa, 
ebenso  die  Zahnung  und  Nervatur  der  Blätter,  während  Textur, 
Färbung  und  Behaarung  der  letzteren  wieder  mit  U.  montana 
übereinstimmt.  Eine  schöne  Ulme  für  Parkanlagen.  Eine 
Ulme,  die  wir  kürzlich  als  U.  americana  longifolia  erhielten, 
scheint    gleichfalls  hierher  zu  gehören. 

213^.  ^  V.  m.  8.  p^Bdila  Trauer- Bergulme. 

Sju. :  U.  m.  pendula  n6va  Hort. 

Ist  uns  unter  letzterem  Namen  aus  den  Travemünder  Baum- 
schulen zugekommen.  Schon  die  kleinen  Bäume  dieser  Form 
zdchnen  sich  durch  die  weit  stärker  hängenden  Zweige  vor 
der  U.  m.  horizontalis  sehr  auflHllig  aus.  Als  schöner  Trauer- 
baum zu  empfehlen. 

2135.  ^  V.  ■.  9.  f^geta  Hort.  Soe.  Oard.  Huntingdon-Ulme. 

Syn. :  U.  gldbra  v^geta  Loud. 
London  nennt  die  Huntingdon-Ulme  die  starkwachsendste 
von  allen  englischen  Ulmen,  eine  Behauptung,  welcher  der 
ausserordentlich  Üppige  Wuchs  unserer  Pflanzen  durchaus  nicht 
widerspricht,  und  sagt,  dass  sie  hauptsächlich  um  Huntingdon 
und  Chichester  (daher  auch  Chichester-Ulme)  und  in  einigen 
anderen  Gegenden  Englands  vorkomme.  Wir  erhielten  dieselbe 
aus  den  Travemünder  Baumschulen  unter  obigem  Namen,  unter 
welchem  sie  auch  im  Horticultural  -  Society  -  Garden  ki\ltivirt 
werden  soll,  während  sie  London  (Arb.  brit.  tll,  1404)  zu  U. 
glabra  bringt.  Wir  haben  ihr  den  alten  Namen  gelassen,  da 
unsere  Pflanze  der  U.  montana  mehr  ähnlich  ist,  während  sie 
allerdings  etwas  von  derselben  abweicht  durch  ihre  bräunlichen, 
glatteren  Zweige  und  sieh  in  der  Blattform  einigermassen  der 
Scampston-Ulme  nähert. 
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250.    2136.  ^    ülmus    (moDtioa)  10.  rngösa  HorL  Korkige  Trauer-  (Berg) 
Ulme. 

Syn.:  U.  rugosa  pendula  Hort, 
London  stellt  die  U.  mgosa  der  englischen  Gärten  za  U.  montana; 
unsere  Pflanze,  die  wir  als  U.  rugosa  pendula  ans  Belgien  erhielten,  schont 
jedoch  von  jener  verschieden  zu  sein  und  eher  zu  U.  campestris  oder  deren 
Unterart,  der  Korkulme  zu  gehören.  Die  Blfttter  sind  klein  und  glänzend- 
grün,  rundlich  eiförmig  und  sehr  rauh.  Die  Hauptzweige  sind  horizontal 
ausgebreitet  oder  etwas  abwärts  geneigt  und  sehr  stark  korkig,  die  Seiten- 
zweige  dfinn,  kurz  und  hängend.  Wächst  gedrängt  und  langsam  und  scheint 
keine  bedeutende  Grösse  zu  erreichen.  Ihres  eigenthnmlichen  Habitus  und 
der  auffallenden  Erscheinung  wegen  als  Einzelbaum,  besonders  für  kldnere 
Anlagen,  zu  empfehlen. 

2137.  Als  ü.  montana  sc&bra  erhielten  wir  eine  Ulme,  die  von  der  gewöhn- 
lichen Bergulme  nicht  verschieden  zu  sein  scheint,  während  der  Name  woi 
nur  durch  eine  Znsammenziehung  des  Bauhin*schen  und  Miller'schen  Namens 
entstanden  ist,  ähnlich  wie  Fraxinus  Omus  floriflera  u.  a.  Ueber  ü.  montAiia 
corylifölia  oder  U.  corylifolia  und  ü.  mont&na  tiliaef61ia  oder  U.  tiliaefolia 
der  Gärten  ist  bereits  früher  gesprochen. 

2138.  Als  ü.  amerioana  fol.  var.  erhielten  wir  eine  Pflanze,  die  su  dieser 
Species  gehört,  aber  durchaus  nicht  bunt  ist  und  sich  in  Nichts  von  der 
gewöhnlichen  unterscheidet. 

2139.  Das  letztere  gilt  auch  von  einer  Ulme,  die  wir  unter  der  Bezeichnung 
„tJ.  m.  alata"  erhielten. 

2140.  3J  13.  I).  Ktteiraii  Hort,  Pitteurs's  Ulme. 

Eine  Ulme,  die  wir  unter  dieser  Benennung  aus  der  KgL 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  und  die  dem  Namen 
nach  aus  Frankreich  zu  stammen  scheint.  Sie  hat  länglich- 
eiförmige,  stumpflich-gezähnte  und  zugespitzte,  etwas  glänzend- 
dunkelgrüne  Blätter,  die  bei  der  Entfaltung  rothbräunlich  ge- 
iUrbt  erscheinen.  Ob  sie  zu  einer  der  hier  vorhandenen  Arten 
als  Form  zu  stellen  wäre,  vermögen  wir  noch  nicht  zu  sagen. 

2141.  ^  14.  U.  sikrica  Hort.  Sibirische  Ulme. 

Eine  schöne  Ulme  von  charakteristischem  Habitus,  die  eine 
gute  Art  darzustellen  scheint.  Am  nächsten  kommt  sie  den 
unter  Abtheilung  b.  aufgeführten  Formen  von  U.  campestris. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  aus  den  Travemtinder  Baum- 
schulen unter  obigem  Namen;  woher  derselbe  stammt  und  ob 
Sibirien  wirklich  das  Vaterland  dieser  Ulme  ist,  wissen  wir 
nicht.  Die  Zweige  sind  hellfarbig,  fast  weisslich,  in  der  Ju- 
gend filzig  behaart.  Die  Blätter  sind  ziemlich  gross,  zugespitzt, 
doppelt  gezähnt,  an  üppigen  Trieben  länglich-eiförmig,  an 
schwächerem  länglich  und  sehr  schmal.  Die  Oberfläche  ist  tief 
dunkelgrün  und  rauhhaarig,  die  untere  hellfarbig,  mit  einem 
grauen  Filz  bedeckt.  Unsere  Pflanzen  zeigen  einem  kräftigen 
Wuchs. 

2142.  ^  15.  11.  tmeMtisa  Hort  Filzige  Ulme. 

Wir  erhielten  diese  Ulme  unter  obigem  Namen  ohne  Au- 
toren-Angabe durch  den  Gartendirektor  Hentze  aus  Kassel. 
Sie  steht  der  U.  montana  sehr  nahe  und  möchte  vielleicht  eine 
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Form  derselben  sein.  Mögliclierweise  könnte  auch  diese  oder 
die  folgende,  die  beide  bei  uns  noch  nicht  geblüht  haben,  die 
von  Bechstein  beschriebene  U.  effiisa  (Borkh.)  darstellen« 

260«  2143.  §^  16.  Illmis  triserrito  Eort,  Dreizähnige  Ulme. 
Syn. :  ü.  intermedia  Hort. 
Ist  der  U.  montana  gleichfalls  sehr  Ithnli^h,  doch  erscheinen 
die  Blätter  fester,  etwas  kürzer  und  nach  der  Spitze  mehr  ver- 
breitert. Die  Spitze  ist  sehr  scharf  vorgezogen,  ebenso  zwei 
grosse  Zähne,  deren  sich  je  einer  an  jeder  Seite  befindet,  in 
Folge  dessen  das  Blatt  dreispitzig  erscheint,  eine  Form,  die 
ähnlich,  aber  weniger  scharf  ausgeprägt,  auch  bei  U.  montana 
vorkommt. 

In  den  hiesigen  Anlagen  befinden  sich  noch  mehrere,  von  den  obigen 
verschiedene  Ulmen  in  ansehnlichen,  starken  Exemplaren,  über  deren  Ur- 
sprung jedoch  Nichts  mehr  bekannt  ist.  Da  wir  sie  unter  keiner  der  uns 
bekannten  Beschreibungen  unterzubringen  vermochten,  auch  desfallsige  An- 
fragen bis  jetzt  ohne  Erfolg  waren,  haben  wir  sie  vorläufig  noch  nicht  weiter 
bezeichnet. 

251«  2.  Plan^ra  GmeL  Planere. 

Lin.   Syst.:    Polygdmia  Monodcia    oder  Tetr- Pentändria 

Digjnia. 

(Nach  Planer,  Professor  der  Botanik  zu  Erfort,  der  1788 

einen  „Index  Plantarum  Agri  Erfordiensis^*  herausgab.) 
Die  Planeren  wurden  zum  Theil  frtlher  zu  den  Ulmen  ge- 
stellt.    Sie  stehen  denselben   auch   sehr   nahe  und  lassen  sich 
durch  Veredlung  auf  Ulmenstämme  sehr  gut  fortpflanzen.   Einige 
zeigen  sich  empfindlich  gegen  unser  Klima. 

2144.  ^  1.  P.  aqvatiea  Bih.  Cai.  non  Wüld.  Wasser-Planere. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  diesem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  S.;  mit  den 
Beschreibungen  der  ächten  P.  aquatica  Willd.  (Gmelini  Mx.) 
stimmen  sie  jedoch  nicht  überein.  Letztere  stammt  aus  Nord- 
amerika. Ob  dies  im  Betreff  unserer  Pflanze  gleichfalls  der 
Fall  ist,  wissen  wir  nicht,  doch  ist  es  wahrscheinlich;  sie  zeigt 
sich  gegen  unser  Klima  gar  nicht  empfindlich«  Die  Zweige 
sind  graubraun,  die  Nebenzweige  sehr  fein  und  dünn,  bräun- 
lich und  steifhaarig.  Die  Blätter  sind  1 — 3  Zoll  lang,  eiformig- 
lanzettlich,  am  Bande  sehr  scharf  und  doppelt  gesägt  und  ha- 
ben eine  sehr  lang  vorgezogene  Spitze.  Beide  Flächen  sind 
scharfhaarig,  die  obere  dunkler,  die  untere  blass ,  fast  graugrün. 
Es  ist  diese  Species  in  Wuchs  und  Belaubung  zierlich,  doch 
wächst  sie  sehr  langsam  und  scheint  nur  eine  geringe  Grösse 
zu  erreichen,  mehr  einen  baumartigen  Strauch,  als  einen  eigent- 
lichen Baum  darzustellen. 

2145.  ±  2.  P.  Mifci  Hori.  ?Kaki-Planere. 

Ist  uns  gleichfalls  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  zuge- 
kommen.    Das  Vaterland  dieses  schönen  Baumes  ist  uns  nicht 
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bekannt,  vermutblicli  ist  es  Japan;  in  dem  VerzmchnisB 
der  „Plantes  du  Japon"  von  ▼.  Siebold  pr.  1860  ist  er  jedoch 
nicht  aufgeführt.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  bis  jetzt  über 
Winter  eingebunden,  doch  wäre  es  möglich,  dass  sie,  nament- 
lich in  etwas  geschützter  Lage,  auch  ohne  weiteren  Schutz 
unsere  Winter  ertrügen.  Wächst  kräftiger  als  die  vorige  und 
die  folgende  Species.  Die  Zweige  sind  glatt  und  sehr  dunkel- 
braun. Die  Blätter  sind  2 — 3  Zoll  lang,  länglich-eifbrmig,  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  zuweilen  schwach  herzförmig,  am  Kande 
sehr  gross  und  deutlich  kerbartig  gezähnt,  mit  einem  kraut> 
artigen,  durch  den  vortretenden  Seitennerv  gebildeten  Stachel 
an  der  Spitze  jedes  Zahnes.  Beide  Seiten  sind  mit  feinen, 
scharfen  Härchen  bedeckt,  die  obere  lebhaft  grün,  mattglänzend, 
die  untere  sehr  hellgrün  mit  stark  hervortretenden  Adern. 
Der  schönen  Belaubung  wegen  als  feines  Ziergehölz  zu  em- 
pfehlen. 

251.  2146.    S;    3.    Plaierm   llchinlU    Mx,    Bichard's   Planere, 
Selkwa-  (Zelkoua-)  Baum« 

Syn. :  P.  crenäta  Dt9f,  —  P.  carpinifölia  WcAs.  —  Bhim- 

nus  carpinifölius  FalL   —   Rh.  ulmolde«  GWdenst  —  ?U1- 

mus  camp^stris  Walt.    —    U.  crendta  Hort.  Par.    —   U. 

granatönsis  ff  ort.  —  ?U.  nemorälis  Aü.  —  IJ.  parvifölia 

Wiüd.  —  U.  polygama  Eich. 

Beschr.  Lond.-  Arb.  brit.  III,  1409.  —  WiUd.  WUd«  Baiimii.  p.  68i, 
unter:  Ulmas  parvifolia. 

Ist  in  Mingrelien,  Imeretien  und  Nordpersien, 
in  der  Länderstrecke  zwischen  dem  caspischen  und 
schwarzen  Meere  einheimisch  und  soll  dort  bedeutende  Di- 
mensionen erreichen.  Hier  zeigt  sie  sich  zwar  völlig  hart, 
wächst  aber  sehr  langsam,  bildet  eine  mehr  ausgebreitete  Krone 
und  wird  schwerlich  sehr  hoch  werden.  Die  c.  zolllangen,  ei- 
förmigen, sehr  deutlich  zahnartig  gekerbten,  fast  sitzenden 
Blätter  sind  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und  steifhaarig, 
auf  der  unteren  blasser  und  filzig.  Die  Zweige  sind  rund, 
graubraun,  mehr  oder  weniger  gekniet  und  in  der  Jugend  fein 
behaart  Das  Holz  dieses  Baumes  ist  ausserordentlich  hart 
und  zähe.  Wir  haben  denselben  als  P.  Richardii,  P.  crenata 
und  als  ülmus  granatensis  erhalten.  Ob  Ulmus  nemoralis  Ait., 
die  London  als  Synonym  hierherzieht,  wirklich  hierher  gehört, 
ist  vielleicht  zu  bezweifeln. 

2147.  ^  P.  japönica  Bth.  Cat.  Japanische  Planere. 

Syn.:  U.  parriföUa  H.  b.  BeroL 

Eine  sehr  zierliche,  aber  eben  so  särtliehe  Spedea,  die  im  Vaterlande 
wahrscheinlich  immeiigrQn  ist,  aber  sieb  f&r  uns  zur  Knltnr  im  Freien  kaum 
eignet,  da  sie  nur  sehr  schwer  durch  den  Winter  zu  bringen  ist.  Die 
kleinen,  eiförmigen,  gekerbten,  glänzendgrünen  Blftttchen  bilden  eine  sehr 
schöne  Belaub ung.  Wir  erhielten  unsere  Pflanze  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schalen unter  obigem  Namen,  wonach  sie  aus  Japan  stammen  soll.    Wahr- 
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soheinlicb  dieselbe  erhielten  wir  Jedoch  gleichzeitig  «us  dem  botno 'sehen 
Garten  zn  Berlin  ale  U.  panrifoliA  mit  der  Angabe  Mezico's  als  des  Vater- 
landes. Letstere  erfroren  im  ersten  Winter  trota  der  Bedeckung  sftmmtlich, 
erstere  cum  Theil,  während  einige  nur  zarfickfroren ,  am  stärker  verholsten 
Stamme  wieder  austrieben  und  sich  bis  jetzt  erhielten. 

252.  3.  Celtia  Toum.   Zürgelbaum. 

Lin.  Syst :  Poljgdmia  Mono^cia  oder  Pentindria  Digynia. 

(Der  Name  „G^Iüb'^    soll    sich   von  einem   Baume  her- 
leiten, der  den  alten  Gelten  bekannt  gewesen  sei.) 

Mittelgrosse  Bäume  oder  baumartige  Sträucber,  die  sftmmt- 
lich  schöne  Zierpflanzen,  aber  zum  Theil  empfindlich  gegen 
unser  Klima  sind. 

3148.  $  1.  C.  tMtrtlis  L.  Südlicher  Zürgelbaum. 

Besehr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  80.   —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  216. 

Ein  schöner  Baum  aus  dem  südlichen  Europa  und 
Nordafrika,  der  dort  30 — 40  Fuss  hoch  wird,  sich  hier  aber 
empfindlich  gegen  strenge  Kälte  zeigt,  daher  eine  beschützte 
Lage  verlangt  und  schwerlich  die  angegebene  Höhe  erreichen 
wird.  Die  Blätter  sind  länglich-eiformig-lanzettlich ,  lang  zu- 
gespitzt, scharf  gesägt,  an  der  Basis  schief  und  ganzrandig. 
Beide  Flächen  sind  scharfhaarig,  die  untere  etwas  filzig.  Sie 
bilden  eine  schöne,  hellgrüne  Belaubung.  Die  Zweige  sind 
hängend,  graubraun,  in  der  Jugend  filzig  behaart.  Die  Frucht 
soll  erbsgross,  schwarz  und  essbar  sein. 

2149.  4;    2.    C.    crassifiUia    Z^am.    Dickblättriger  Zürgel- 
baum. 

Syn.:  C.  cordita  Desf.  —  C.  cordifölia  L'Rer, 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  m,  1418. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  soll  daselbst  bis  80  Fuss 
hoch  werden.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.  Blätter 
eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Rande 
gezähnt,  etwas  lederartig,  auf  beiden  Flächen  rauhhaarig. 

2150.  äk  §t  S.  C.  glabiiüi  Hort.    Glattlicher  Zürgelbaum. 

Sjn.:  ?C.  TournefcSrtii  Lam. 

Beschr.  ?Loiid.  Arb.  brit.  m,  1416,  nnter:  Geltis  Toumefortii  Lam. 

Wir  haben  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  erhalten, 
unter  dem  sie  mehrfach  in  den  Gärten  vorkommen,  doch  scheint 
diese  Species  identisch  zu  sein  mit  der  G.  Toumefortii  Lam., 
die  aus  Armenien  stammt  und  einen  kleinen  Baum  oder  einen 
baumartigen  Strauch  darstellt.  Unsere  Pflanzen  wachsen  strauch- 
artig mit  horizontal  ausgebreiteten  Zweigen  und  zeigen  sich 
TölHg  hart.  Die  Zweige  sind  dunkelbraun,  an  den  Spitzen 
mehr  oder  weniger  gekniet  und  in  der  Jugend  steifhaarig. 
Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang,  eiförmig,  an  der  Basis  schief, 
am  Rande  sehr  deutlich  gekerbt  und  von  fester  Gonsistenz. 
Beide  Flächen  sind  steifhaarig,  die  obere  glänzend  dunkelgrün, 
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die  untere  blassgrün.     Ein   schöner  Zierstrauch,   durch  Wuchs 
und  Belaubung  auffallend. 

252«  2151.  $  4.  Celtis  •ccMeBtilis  Ir.    Amerikanischer  Zürgel- 
baum. 
Syn. :  C.  obUqua  Mnck» 
Beschr.  WiUd.  Wilde  Baums,  p.  82.  —   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  216. 

Stammt  aus  Nordamerika,  wird  40 — 50  Fuss  hoch  und 
ist  hart  in  unserem  Klima.  Ein  schöner,  schlanker,  leicht- 
kroniger  Baum  mit  länglich  eiförmigen,  sehr  lang  zugespitzten, 
scharf  gesägten ,  an  der  Basis  schiefen,  auf  beiden  Flächen 
scharfhaarigen  Blättern. 

2152.  ^  C.  o.  2.  ctriUta  WiUd.  Amerikanischer,-  herzblät- 

triger Zürgelbaum. 
Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  82.  —    Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  217. 
Eine  Abart  des  vorigen  mit  noch    länger  zugespitzten,  an 
der  Basis  schwach  herzförmigen  Blättern. 

2153.  ^  C.  •.  3.  scaMiseila  Wüld.  Amerikanischer  glatt- 
lieber  Zürgelbaum. 

8yn.:  C.  äspera  Lodd.  —  ?C.  Lob^lii  ff  ort.   —  ?C.  o. 
ß.  tenuif61ia  Pers.  —  C.  orientälis  ffort, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  82.  —  Hayne,  Deodr.  Fl.  p.  217. 

Blätter  kürzer  und  etwas  breiter,  an  der  Basis  schwach 
herzförmig,  weniger  lang  zugespitzt  und  weniger  scharf  gesägt. 

2154^    Ein  Zürgelbaum,  den  wir  als  C.  Lobelii  ans  der  Banmscfaule  des  Kgl. 
Grossen  Gartens  su  Dresden  erhielten,  scheint  diese  Form  darsusieUen. 

2155.  ^  5.  C.  •rIeBtUis  ?L,  Morgenländischer  Zürgel- 
baum. 
C.  Orientalis  kommt  nach  verschiedenen  Autoren  als  Syno- 
nym bei  mehreren  Species  vor.  Die  ächte  G.  orientalis  L.  ist 
dem  amerikanischen  Zürgelbaum  ähnlich,  stammt  aber  vom 
Himalaja  und  ist  empfindlich  gegen  unser  Klima.  Unsere 
Pflanzen  d.  N.  sind  noch  zu  klein,  um  ein  Urtheil  zu  er- 
lauben. 


LXXX»  Farn.  Salicäceae. 


Diese  und  die  folgenden  Familien  bilden  die  grössere  Ab- 
theilung der  Amentaceae  oder  Kätzchenträger.  Der  bei  weitem 
grössere  Theil  unserer  einheimischen  Laubbäume  erster  Grösse 
gehört  zu  dieser  Abtheilung,  und  es  ist  dieselbe  daher  unstrei- 
tig die  wichtigste  fbi  den  Forstmann  wie  ftir  den  Landschafts- 
gärtner.  Die  Salicäceae  oder  weidenartigen  Pflanzen  unter- 
scheiden sich  von  den  Pflanzen  der  folgenden  Familien  haupt- 
sächlich dadurch,   dass  sie   getrennten  Gfeschlechtes   sind.     Eis 
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umfasst  diese  Familie  2  Gattungen,  die  der  Weiden  und  Pap- 
peln y  von  denen  namentlich  die  erstere  durch  zahlreiche  Arten 
yertreten  ist. 

2&3.  1.  84lli  L,  Weide. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Diändria. 

(Das  Wort  „Salix**  soll  nach  Einigen  celtischen  Ursprungs 
und  von  sal,  neben,  bei,  und  lis,  das  Wasser,  nach  An- 
dern von  salire,  springen,  hervorschiessen,  abgeleitet  sein.) 
Das  Geschlecht  der  Weiden  umfasst  eine  ungemein  grosse 
Anzahl  von  Arten  und  Formen,  die  in  allen  Grössen  und  Ge- 
stalten, vom  ansehnlichen,  starken  Baume  bis  zu  dem  kaum 
sich  über  die  Erde  erhebenden  Strauche  vorkommen.  Es  sind 
dieselben  daher  in  landschaftlichen  Anlagen  in  mannigfacher 
Weise  zu  verwenden,  und  sie  verdienen  in  dieser  Beziehung 
zum  Theil  ihrer  landschaftlichen  Schönheit  und  Eigenthümlich- 
keit  wegen  eine  grössere  Beachtung,  als  ihnen  im  Allgemeinen 
bis  jetzt  zu  Theil  wird.  Das  Holz  der  Weide  ist  von  geringem 
Werthe,  eine  grössere  Wichtigkeit  erhält  sie  durch  die  Zähig- 
keit ihrer  jungen  Zweige,  die  letztere  zu  vielfachen  Verwen- 
dungen, als  Flechtwerk  u.  s.  w.  sehr  tauglich  macht.  Die  mei- 
sten Weidenarten  lieben  feuchten  Boden,  und,  da  sie  leicht  an- 
wachsen und  stark  wurzeln,  pflanzt  man  Weiden  hauptsächlich 
in  Massen  längs  der  Ufer  von  Flüssen  etc.  um  die  Ufer  zu 
befestigen,  wobei  der  Ertrag  der  Enthen  gleichfalls  eine  Bolle 
spielt.  Schon  die  verschiedenen  Arten  der  Weiden  sind  zahlreich 
und  in  botanischer  Beziehung  schwierig  auseinander  zu  halten; 
dazu  kommt  nun  auch  die  auffallende  Neigung  dieser  Pflanzen 
zur  Hybridisirung,  die  begünstigt  wird  durch  die  Trennung  der 
verschiedenen  Geschlechter  und  das  gemischte  Vorkommen  der 
verschiedenen  Arten.  Auf  diese  Weise  sind  eine  grosse  Zahl 
von  Uebergangsformen  entstanden  (und  entstehen  wol  noch), 
welche  die  herrschende  Verwirrung  natürlich  noch  immer  grösser 
machen.  Endlicher  bezeichnet  die  Weiden  gradezu  als  „crux 
botanicorum**;  wenigstens  bilden  sie  ein  Greschlecht,  dessen 
richtige  Bestimmung  selbst  tüchtigen  Botanikern  grosse  Schwie- 
rigkeiten macht.  Als  einer  der  tüchtigsten  und  glücklichsten 
Weiden-Bestimmer  ist  der  Dr.  Wimmer  zu  Breslau  rühmlichst 
bekannt,  und  es  ist  uns  ein  Sortiment  von  diesem  bestimmter 
Weiden  durch  den  botanischen  Garten  zu  Breslau  mitgetheilt 
worden.  Was  daher  diese  anbelangt,  glauben  wir  von  der 
Richtigkeit  der  Namen  überzeugt  sein  zu  können.  Eine  ziemlich 
grosse,  besondere  Abtheilung  des  hiesigen  Arborets  ist  den  Wei- 
den eingeräumt  worden,  und  es  sind  daselbst  die  vorerwähnten, 
sowie  einige  andere,  schon  früher  hier  vorhandene  Weiden  nie- 
dergepflanzt, um  mit  der  Zeit  eine  möglichst  vollständige  Zu- 
sammenstellung dieser  Pflanzen  zu  erzielen.  Für  jetzt  müssen 
wir  uns  damit  begnügen,  das  Verzeichniss  der  vorhandenen  zu 
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geben  mit  kurzen  Notizen,  namentlich  in  Betreff  ihrer  land- 
schaftlichen Verwendung,  so  weit  letzteres  bis  jetzt  thunlich 
erscheint. 

253.  2156.  SSl±1.  SilliaciMiMU   fSm.    Grosse  Werft-Weide. 

Abtheilung:  Virninales   Wimm. 

Ein  kleiner  Baum,  häufiger  noch  ein  baumartiger  Strauch 
von  12 — 15  Fuss  Höhe.  In  Deutschland,  und  zwar  haupt- 
sächlich in  trockenen  WlÜdern,  einheimisch.  Blätter  c.  3  Zoll 
lang,  1  Zoll  breit,  länglich,  lang  zugespitzt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün,  unterhalb  mit  stark  hervortretenden  Adern  und 
einem  feinen,  filzigen  Ueberzug.  Starkwüchsig.  Des  Üppigen 
Wuchses  und  der  schönen  Belaubung  wegen  für  Anlagen  zu 
empfehlen. 

2157.  Jlt  51;  8.  a.  2.  laidtUla  ZT.  b.   Vrat.  Lanzettblättrige 

Werft-Weide. 

Starkwüchsiger  als  die  vorige.  Blätter  grösser  und  heller, 
Zweige  mehr  gelblich. 

2158.  Jl.  ^  2.  S.  Aglate.  Hort,  Agläa- Weide. 

Ist  neuerdings,  wahrscheinlich  von  England  aus,  unter  die- 
sem Namen  in  den  Gärten  verbreitet.  Eine  Beifweide,  die 
zwischen  8.  jaspidea  Hort,  und  S.  pruinosa  Wendl.  zu  stehen 
scheint. 

2159.  ±  3.  S.  alba  L.  Weisse  Weide. 

Abtheilung:  Fragiles   Wimm. 

BMchr.  Wimm.  Fl.  ▼.  Schles,  p.  184. 

Wächst  durch  ganz  Europa,  mehr  in  trocknem  als  in 
feuchtem  Boden  und  wird  fireiwachsend  ein  hoher,  starker 
Baum.  Die  bekanntetste  und  verbreitetste  der  Baumweiden.  Ge- 
mein auf  Weidenangem,  hier  aber  in  der  Regel  geköpft,  wo- 
durch dem  natürlichen,  schönen  Wüchse  selbstverständlich  ein 
bedeutender  Eintrag  geschieht.  Alte,  sich  selbst  überlassene 
Bäume  entfalten  oft  eine  grosse,  malerische  Schönheit. 

2160.  ^  8.    a.   2.    argeitea    ffori.    Silberblättrige,    weisse 

Weide. 

Syn. :  S«  arg^ntea  Hort, 

Eine  Form  mit  stärker  silberhaarigen  Blättern.  In  Anlagen 
oft  mit  grossem  Erfolge  zu  verwenden. 

2161.  fJS^  8.  a.  5.  fit^lllHa  Wimm.    Dotterweide. 

Syn.:  S.  vit^llina  L, 
Beschr.  Wimm.  Fl.  ▼«  Sohles.  p.  184, 
Eine  Abart  der  weissen  Weide  mit  goldgelben  und  mehr 
hängenden  Zweigen.     Wurde   firüher  als  eigene  Art  betrachtet. 
Für  Anlagen  zu  empfehlen.      Der   gelben  Zweige   wegen,  na- 
mentlich auch   im  Winter,  schön,   besonders  vor  Nadelhölzern. 
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253.  2162.  ^  4.  S4lli  AMaitiM  Willd.  {H.  b.  Berol.)  Aman 'sehe 
Weide. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Banmz.  p.  431. 

Wächst  auf  den  Salzbarger  undKärnther  Alpen  und 
wird  in  der  Regel  ein  c.  10  Fuss  hoher  Strauch;  zuweilen  ein 
kleiner  Baum.  Bl&tter  172—2  Zoll  lang,  ungefl&hr  zollbreit, 
länglich-elliptisch,  oberhalb  dunkelgrün,  unterhalb  graugrün. 

2163.  Sl  5.  8.  aHUgia  Ehrh.  Zweifelhafte  Weide. 

Abtheilung:  Ambiguae  Wimm, 

Syn.:  S.  aurita-r^pens  Wimm.  —  S.  incubilcea  Fries.  — 

S.  spathuUta   Willd.  —  S.  versifölia  Ser. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schles.  p.  205)  ein  Bastard  von  S. 
aurita  und  S.  repens.  Wo  solche  später  als  Bastardformen 
nachgewiesene  Weiden  schon  ältere,  <  einfache  Namen,  gleich 
den  specifischen,  haben,  haben  wir  diese  statt  der  Wimmer* 
sehen  Doppelnamen  beibehalten ;  einmal,  weil  es  ein  bereits  ein- 
geführter Gebrauch  ist,  hybride  Pflanzen,  ähnlich  den  Species, 
mit  einfachen  Namen  zu  benennen,  und  zweitens,  weil  diese  in 
gärtnerischer  Beziehung  praktischer,  weil  leichter  zu  behalten, 
sind,  wenn  auch  in  anderer  Hinsicht  die  Wahl  von  Doppel- 
namen f%ir  solche  Pflanzen  manches  für  sich  hat.  Ein  niedriger 
Strauch  mit  zahlreichen,  dünnen  Zweigen  und  kleinen,  unter- 
seits  seidenartig-filzigen  Blättern. 

2164.  ^    6.    S.    aaerIciM  p^adala    Hort.    PAmerikanische 
Trauerweide. 

Syn.:  S.  babylönica  fojmina  Hort. 

Wurde  neuerer  Zeit  in  den  Oärten  unter  beiden  obigen 
Namen  verbreitet.  Ob  sie  wirklich  aus  Amerika  stammt,  wissen 
wir  nicht.  Der  letztere  Name  hat  giyr  keinen  Sinn,  da  sie 
erstens  keineswegs  zu  S.  babylönica  L«  gehört,  und  zweitens 
unsere  alte  Trauer-  oder  Thränenweide  (S.  babylönica)  über- 
haupt nur  in  weiblichen  Pflanzen  vorhanden  ist.  Eine  baum- 
artige Weide  mit  hängenden  Zweigen,  die  ihrer  grösseren 
Härte  wegen  zum  Ersatz  der  alten  Trauerweide  empfohlen 
wurde,  aber  keineswegs  so  schön  ist  als  jene.  Die  Krone  der- 
selben ist  mehr  ausgebreitet  und  sparriger;  die  Zweige  sind 
weniger  hängend,  und  die  Belaubung  wird  zwar  aus  grösseren 
Blättern  gebildet  und  ist  kräftiger  bei  jungen  Pflanzen,  an 
älteren  Exemplaren  aber  weniger  schön. 

2165.  Als  B.  Brmdfftrdii  findet  man  zuweilen  diese,  suireilen  die  S.  alba  ar- 
gentea  in  den  G&rtea. 

2166.  Sk  7.  S.  aMygdaiiiia   hl  latiMbu  glaicb  Wimm.    Bläu- 

liche Mandelweide. 

Abtheilung:  Triandrae  Wimm. 

Strauchfbrmig.  Dr.  Wimmer  hält  die  S.  amygdalina  L. 
überhaupt  nur  für  eine  Abart  der  S.  triandra  L.    Unsere  Pflanze 
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hat  ausgebreitete  Zweige  und  eifbnmg-lansettliche,  glatte,  gras- 
grüne, kurzgestielte  und  gedrängt  sitzende  Blätter. 

253.  2167.  äk  8.  S4Ux  argeitea  Sm.  {H.  b.  Berol)  Silberweide. 
Syn.:  S.  repens  var.  Wimm* 
"Dt.  Wimmer  erklärt  (Fl.  v.  Schles.  p.  193)  die  S.  argentea 
Sm.  nur  für  eine  Form  der  S.  repens  mit  stärker  silberhaarigen 
Blättern ;  eine  Ansicht,  die  unsere  Pflanzen  zu  bestätigen  schei- 
nen. Ein  niedriger,  vielverzweigter  Strauch,  mit  kleinen,  rund- 
lichen, silberglänzenden  Blättchen. 

2168.  äk  9.  8.  asplenUttUa  Hort  Farrnblättrige  Weide. 

Syn.:  S.  rosmarinifölia  Hort,  non  L,  (? Lap.) 
Eine  schöne,  strauchartige  Weide,  die  in  den  Gärten  ziem- 
lich allgemein  und  zwar  in  der  Begel  unter  letzterem  Namen 
verbreitet,  von  der  ächten  S.  rosmarinifolia  L.  aber  sehr  ver- 
schieden  ist.  Woher  sie  stammt,  wissen  wir  nicht;  den  älteren 
Dendrologen  scheint  sie  jedoch  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein. 
Bildet  sehr  ausgebreitete  Sträucher,  scheint  aber  keine  bedeu- 
tende Höhe  zu  erreichen  und  eine  trocknere  Lage  einer  sehr 
feuchten  vorzuziehen.  Die  Blätter  sind'  linienförmig,  oben 
graugrün,  unten  weissfilzig.  Der  Rand  ist  stark  nach  unten 
zurückgeschlagen.  Gestalt  und  Färbung  der  Blätter  fallen  sehr 
in  das  Auge,  und  es  ist  diese  Weide  daher  als  Zierstrauch  sehr 
zu  empfehlen.  Vielleicht  die  S.  rosmarinifolia  Lap.  und  eine 
schmalblättrige  Form  der  S.  incana. 

2169.  äk  10.  S.  a«rita  L.  Salbei-Weide,  Ohrweide. 

Abtheilung:  Capreae  Wimm. 

B€8chr.  Wimm.  Fl.  v.  Schles.  p.  186. 
Ein  niedriger  Strauch,  der  durch  ganz  Europa  auf  feuch- 
tem Boden  vorkommt;    Blätter  verkehrt    eiförmig,    am   Rande 
schwach  wellig,  graugrün,  oberhalb  schwach,  unterhalb  dichter 
feinhaarig  mit  vorstehenden  Adern. 

2170.  äk  11.  S.  uüiU4i9ifpimmm  Wimm.  Lappland-Ohrweide. 

Abtheilung:  Riphaeae  Wimm* 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Sehles.  p.  202. 

Ist  wie  alle,  mit  älmlichen  Doppelnamen  bezeichneten  Wei- 
den eine  Bastardform  der  beiden,  durch  den  Namen  angedeu- 
teten Stammeltem  und  steht  im  Habitus  zwischen  beiden. 
Blätter  länglich,  am  Grunde  keilförmig,  ungleich  gekerbt,  oben 
graugrün,  unten  blasser,  oben  schwach,  unten  stärker  filzig  be- 
haart. 

217J.  3k  12.  8.  airfto-pirpiirea  Wtmm.  $  Purpur-Ohr  weide. 
Abtheilung:  Pontederanae   Wimm, 
Beschr.  Wimm.  PI.  v.  Schles.  p.  195. 

Strauchförmig ;  Blätter  breitlanzettlich ,  unterhalb  schwach 
runzlig. 
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253.  2172.  jBL  13.  S4Ui  tmÜM'MtsiMaL  Wimm.  ^  Schlesische  Ohr- 
weide. 

Abtheilung:  Sphacelatae  Wimm» 

Beschr.  Wimm.  Fl.  ▼.  Schlds.  p.  201. 
Strauchfbrmig;  Blätter   oval  oder  verkehrt-eiförmig,   unter- 
halb blassgrün  und  weichhaarig,  mit  vorstehenden  Adern« 

2173.  äk    14.    S.    airita*finin4Ui  <r  ift  $  Wimm.     Ohr- Korb- 
weide. 

Abtheilung:  Acuminatae  Wimm. 
Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schles.  p.  198. 

Strauchförmig ;  Blätter  lineal-lanzettlich,  auf  der  Unterseite 
kurzhaarig,  seidenartig  grau. 

•    2174.  3J  15.  8.  babylönica  Z..  Trauerweide,  Thr&nenweide. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  436. 
Diese  prächtige,  baumartige  Weide  stammt  aus  dem  Orient 
und  erreicht  unter  günstigen  Umständen  eine  bedeutende  Höhe 
und  Stärke.  Der  Baum,  sowie  die  Verwendung  desselben,  der, 
wo  er  am  Platze  ist,  durch  keine  andere  Pianze  ersetzt  werden 
kann,  sind  bekannt  genug.  Namentlich  am  Wasser  schön; 
auch  zur  Bepflanzung  von  Grabhügeln,  zur  Beschattung  von 
Denksteinen  u.  s.  w.  vortrefflich  geeignet.  Leider  leidet  diese 
schöne  Weide,  wenigstens  im  nördlichen  Deutschland,  in  stren- 
gen Wintern  zuweilen  durch  den  Frost. 

2175.  5?  8.  b.  2.  crispa  Loud.    Krausblättrige,    babyloni- 

sche Weide. 
8yn.:  8.  annuldris  Forb.  —  8.  crfspa  Hort. 
Kommt  in  den  G-ärten  unter  beiden  letzteren  Namen  vor. 
Nach  London  (Arb.  brit.  DI,  1514)  eine  Abart  der  vorigen. 
Einige  sind  der  Meinung,  es  sei  dies  die  auf  Napoleons  Grabe  auf 
8t.  Helena  stehende  Weide,  London  sagt  jedoch,  die  in  Kede 
stehende  sei  ein  Erzeugniss  der  GM&rten  von  unbestimmtem 
Ursprünge,  und  beschreibt  als  8.  b.  Napoleona  eine  andere, 
von  dieser  verschiedene  Form  derselben  8pecies,  die  wir  hier 
noch  nicht  besitzen.  Neuerdings  ist  auch  die  8.  nigra  pendula 
imter  dem  Namen  8.  Napoleonis  in  den  Gärten  verbreitet 
worden.  8.  b.  crispa  ist  bedeutend  empfindlicher  gegen  unser 
Klima  als  die  8tammform  und  wol  deswegen  auch  bei  uns 
weit  schwachwüchsiger.  London  sagt,  dass  sie  dieselbe  Höhe 
und  8tärke  ab  jene  erreiche.  Die  von  unten  nach  oben  zu- 
sammengeschlagenen und  ringförmig  gekräuselten  Blätter  geben 
der  ersteren  ein  sehr  sonderbares,  wenn  auch  nicht  eigentlich 
schönes  Ansehen. 

2176.  Jl  16.  S.  bicoUr  Hort.  Zweifarbige  Weide. 

Abtheilung:  Phyliciföliae   Wimm. 
Nach  Wimmer  (Fl.  v.  8chles.  p.  190)  soll  die  ächte  8.  bi- 
color  Ehrh.  identisch  sein  mit  8.  phylicifolia  L.,  die  8,  bicolor 
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der  Gärten  (also  wahrscheinlich  auch  unsere  Pflanze)  dagegen 
eine  von  dieser  verschiedene  Form  darstellen.  Ein  sehr  ge- 
drängt and  buschig  wachsender,  dicht  verzweigter  Strauch  mit 
c.  zollangen,  eiförmigen,  kurz  zugespitzten,  oberhalb  glänzend 
dunkelgrünen,  unterhalb  blasseren  Blättern. 

253^  2177.:gfc  17.  Salti  ekmälim  ffort.  (?  WtOd.)  Weissliche  Weide. 

Wird  hier  schon  lange  Zeit  unter  diesem  Namen  kultivirt, 
ohne  dass  bekannt  ist,  woher  dieselbe  stammt.  Ein  baumar- 
tiger Strauch,  der  unserer  S.  incana  sehr  nahe  steht.  S.  Can- 
dida Willd.  soll  nach  London  (Arb.  brit.  in,  1  48)  aus  Nord- 
amerika stammen,  während  Willdenow  selbst  (Willde.  Baumz. 
p.  549)  das  Vaterland  als  unbekannt  angiebt.  Vielleicht  stellt 
unsere  Pflanze  diese  Species  dar. 

2178.  JUL  ^  18.  8.  ciprea  L.    So  hl  weide. 

Abtheilung:  Gapreae   Wimm. 

Beacbr.  Wimm.,  Fl.  v.  Scbl.  p.  186. 

Eine  einheimische,  sehr  bekannte  Weide,  die  häufig  in  tro- 
ckenen Wäldern,  zuweilen  als  baumartiger  Strauch,  in  der  Begel 
als  ziemlich  hoher  und  starker  Baum  vorkommt.  Aufllillig  durch 
die  breiteiförmigen,  oben  glatten  und  dunkelgrünen,  unten  grau- 
grünen und  filzigen  Blätter,  die  eine  dichte,  ziemlich  dunkle 
Belaubung  bilden.  Die  dicken,  weisswolligen  KUtzchen  erschei- 
nen sehr  früh,  häufig  schon  um  die  Zeit  des  Palm -Sonntags, 
und  die  Zweige  dieser  Weide  liefern  hauptsächlich  die  in  ka- 
tholischen Kirchen  an  diesem  Tage  gebrauchten,  sogenannten 
Palmen,  daher  auch  Palmweide. 

2179.  $  S.  c.  2.  pendHla  ffort.    Hängende  Sohl  weide. 
Eine  hängende  Form  dieser  Species,  die,  hochstämmig  ver- 
edelt,   mit  ihren  senkrecht  herabhängenden  Zweigen   prächtige 
Trauerbäumchen  bildet.    Solche  Bäumchen  sind  für  Anlagen  zur 
Einzelpflanzung  auf  Basenflächen  besonders  zu  empfehlen. 

2180.  ?Sk  8.  c.  3.  irifhr  ffort.    Dreifarbige  Sohlweide. 

Syn.:  ?S.  cdprea-cin^rea  fol.  tricolöribus  ff,  h.  Vrat. 
Geht  unter  diesem  Namen  mehrfach  in  den  Gärten.  EUne 
weiss-  und  schwachröthlich- geschecktblättrige  Weide,  die  der 
S.  caprea  allerdings  ähnlich  ist,  aber  weit  schwachwüchsiger  zu 
sein  und  nur  einen  Strauch  darzustellen  scheint.  Wahrschein- 
lich identisch  mit  einer  Form,  die  wir  als  S.  caprea -cinerea 
foliis  tricoloribus  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Breslau  er- 
hielten. Ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  in  den  Gärten  zu  ver- 
wenden. 

2181.  Sk  19.  8.  eaprea-dnerea  Wimm.  ¥  Werft-Sohlweide. 

Abtheilung:  Capreaefdrmes   Wimm» 

Besclir.  Wimm.,  Fl.  v.  Schi.  p.  199. 

Bleibt  woL  steta  strauchartig.     Blätter  weit  breiter,   als  bei 
S.  cinerea,  mehr  denen  der  S.  caprea  ähnlich. 
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253«  2182.  Ml  Salix  ciprea- cinerea  2.  Hliis  trIcalMbns    H.  b.   Vrat 
Dreifarbige  W^erft-Sohlweide. 
Wie  schon  erwähnt,  der  S.  caprea  tricolor  der  Gärten  sehr 
ähnlich. 

2183.  Ml   20.    S.   cinerea  ß,  spArla    Wimm.    Falsche  Werft- 
^       weide. 

Abtheilung:  Gapreae. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  186. 

Eine  Stranchform,  auf  feuchten  Plätzen  in  Schlesien  ge- 
mein. (Nach  Wimmer.)  Blätter  kleiner  als  bei  S.  cinerea,  mehr 
schmal  -  lanzettlich. 

2184.  Ml  21.  S.  cinerea-nigricans  jS.  latlfilla  Wimm,  Breitblätt- 

rige, schwärzliche  Werftweide. 
Eine  Strauchweide,   zwischen  8.   cinerea  und  S.   nigricans 
stehend. 

2185.  :il22.  8.  cinerea-pnrpArea  1.  glanc^scens  Wimm*  Bläuliche 

Purpur -Werft  weide. 

Abtheilung:  Pontederanae    Wimm. 

Syn.:  S.  Pontederäna  Koch  non   Wiüd, 

Beschr.  Wimm.  PI.  v.  Schi.  p.  195. 

Eine  niedrige  Strauchweide.  Blätter  lang,  hellgrün,  unter- 
halb blasser. 

2186.  Ml  S.  c.-p.  2.  cinerascens  Wimm,  Oraue  Purpur-Werft- 

weide. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  196. 

Hält  wiederum  die  Mitte  zwischen  der  vorigen  und  der  S. 
cinerea.  Zweige  gelblich;  Blätter  ähnlich  denen  der.S.  cinerea, 
etwas  kleiner.  Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  195)  vielleicht 
eine  sogenannte  „forma  recedens,^^  d«  h.  durch  Vermischung  der 
vorigen  Bastardform  mit  einer  der  Stammeltern,  hier  S.  cinerea, 
entstanden. 

2187.  Ml  23.  S.  cinerea-repens  Wimm.  Werft- -Kriechweide. 

Abtheilung:  Ambiguae   Wimm, 

Beschr.  Wimm.  Fl«  v.  Schi,  p    206. 

Ein  niedriger  Strauch  mit  aufrechten,  schwachen  Zweigen. 
Schmalblättriger,  als  S.  cinerea.  Blätter  graugrün ,- schwach- 
haarig. 

2188.  M24.  S.  cin^rea-Tlminalk  $    Wimm,  Werft-Korbweide. 

Abtheilung:  Acuminatae   Wimm, 
Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  198. 

Ein  baumartiger  Strauch  mit  lanzettlichen  Blättern,  die  auf 
der  Oberfläche  schmutziggrün  und  schwachhaarig,  auf  der  un- 
teren graufilzig  sind. 

2189.  Ml  S.   c.-v.    2.    lanceolaU    Wimm.  $    Lanzettblättrige 
Werft-Korbweide. 
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253.  2190.  Sk  25.  SMix  fAtiniftlla  Schleich.  Perrückenbaumblätt- 
rige  Weide. 
Nach  London  (Arb.  brit.  HI,  1566)  in  England  einhei- 
misch und  ein  Strauch  von  5 — 8  Fuss  Höhe,  zuweilen  auch 
nicht  über  2 — 5  Fuss  hoch.  Ist  der  S.  nigricans  etwas  ähnlich^ 
doch  sind  die  Blätter  grösser  und  breiter,  von  mehr  saftgrüner 
Farbe.  Zweige '  grünlich -bräunlich,  etwas  filzig.  Durch  die 
eigenthümliche  Belaubung  auffallend. 

2191.  0L  26.   S.  CraweiM    Wiüd.   (H.  b.  Btrol)    Crowe'sche 

Weide. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  439. 
Soll  gleichfallB  in  England  einheimisch  sein.    Ein  Strauch 
mit  hellbraunen,  glänzenden  Zweigen  und  1 — 1^/^  Zoll  langen, 
elliptischen,  kurz -zugespitzten,  glatten,  glänzendgrünen  Blättern. 

2192.  j&^  27.  8.  daphMides  Vill  Seidelbastähnliche  Weide. 

Abtheilung:  Pruinosae   Wimm, 

Syn,:  S.  cinerea  Vill.  —  S.  praecox  Hoppe. 
Beschr.  Wimm.  Fl    v.  Schi.  p.  182. 

Wächst  durch  den  grössten  Theil  von  Europa.  Eine 
einheimische,  schöne  Species,  die  zu  hohen,  baumartigen  Sträu- 
chern oder  Bäumen  erwächst.  Namentlich  auffallend  durch  die 
stark  weissbereiften  Zweige.  Die  Blätter  sind  lineal-lanzettlich, 
scharf-gesägt ,  oben  glänzend-grün,  unterseits  bläulich- weisslich, 
und  bilden  eine  schöne  Belaubung.  Als  Ziergehöiz  zu  em- 
pfehlen. 

2193.  Jl  ^  S.  dasydail^s   Wimm.  Rauhzwei gige  Weide. 

Abtheilong:  Viminales    Wimm. 
Beschr.  Wimm.  Fl.  y.  Schi.  p.   191. 

Eine  sehr  schöne,  in  einigen  Theilen  Schlesiens  einhei- 
mische  Weide,  die  sich  durch  einen  ausserordentlich  üppigen 
Wuchs  auszeichnet  und  hohe,  bamnartige  Sträucher  darstellt. 
Die  jungen  Zweige  sind  weisslich-filzig,  die  Blätter  gross,  sehr 
lang,  lanzettlich,  lang -zugespitzt,  oben  schwach  -  behaart,  unter- 
seits grau  und  weich -filzig.  Der  schönen  Belaubung  und  des 
üppigen  Wuchses  wegen  für  Anlagen  zu  empfehlen. 

2194.  äL  29.  S.  DohUm  Sm.    Don's  Weide. 

Abtheilung :   Hemidiandrae   Wimm. 
Syn.:  S.  purpürea-r^pens    Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  205)  ein  Bastard  von  S. 
purpurea  und  S.  repens.  Ein  kleiner  Strauch  mit  liegenden 
Zweigen.   Blätter  klein,  lanzettlich,  unterhalb  blassgrün.   Zierlich. 

2195.  i&  30.  S.  rorbyaoa  Sm.    Forbes'sche  Weide. 

Abtheilung:   Hemidiandrae   Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  204)  nur  eine  Form  seiner 
S.  purpurea -viminalis  (Heliz  L.).     Ein   aufrechter  Strauch  mit 
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gelblichen  Zweigen.     Blätter  lang  und  sclimal,   undeutlich  ge- 
sägt, hellgrün  und  glatt^  etwas  wellig. 

2&3.  2196.  ^  31.  SUix  Mgilk  L.    Bruchweide,   Knackweide. 

Abtheilung:  Fragiles   Witnm, 
Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  184. 
Wird  freiwachsend  ein  hoher,  starker  Baum,  der  sehr  häufig 
neben  der  S.  alba  vorkommt  und  dieser  sehr  ähnlich  ist.    Blätter 
länglich -lanzettlich  und  glatt.     Die  Zweige  sind  brüchiger,  als 
bei  den  meisten  andern  Weiden. 

2197.  Jl  32.  S.  ftsca  Hort,  (fL.)    Braune  Weide. 

Ein  kleiner  Strauch  mit  dunkelbraunen  Zweigen  und  dunkel- 
grünen, glatten  Blättern.    Vielleicht  zu  S.  repens  L.  gehörig. 

2198.  ?^  33.   S.   gnmdiMlIa  8er.  t    Grossblättrige  Weide. 

Syn.:  S.  cineriiscens   WiUd.  —  8.  stipulAris  Ser, 

Soll  nach  London  (Arb.  brit.  m,  1602)  aus  Portugal 
stammen  und  zur  Gruppe  der  Capreae  gehören.  Wahrscheinlich 
ein  ziemlich  grosser,  baumartiger  Strauch,  der  S.  caprea  ähnlich. 

2199.  ?M  ^  34.  S.  läix  L.    Bachweide. 

Abtheilung:  Hemidiandrae   Wtmm. 

Syn. :  S.  fissa  Hoffm.  —  S.  rubra  Huds.  —  S.  purpürea- 

viminilis   Wimm, 

Nach  Wimmer  ein  Bastard  von  S.  purpurea  und  S.  vimi- 
nalis  und  in  Deutschland  sehr  verbreitet.  Wir  erhielten 
unsere  Pflanzen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Breslau  unter 
letzterem  Namen.  Ob  diese  Weide  nur  strauchartig  wächst,  wie 
die  beiden  Stammeltem,  oder  auch  baumartig,  wie  S.  Helix  L. 
in  der  Regel  beschrieben  wird,  darüber  ist  von  Wimmer  (Fl.  v. 
Schi.  p.  204)  Nichts  gesagt. 

2200.  ?kL  S!  S-  ■•  2.  kngistyla.    LanggrifHige  Bachweide. 

Syn.:  S.  purpurea -vimindlis  longistyla  H,  b,   Vrat. 

2201.  ?J|  fjjj  S.  I.  .1.  sericea.     Seidenhaarige  Bachweide. 

Syn. ;  S.  rubra  ß,  sericea  Koch,  —  S.  purpiirea-vimindlis 
c.  sericea  Wimm, 

Blätter  schmal -lanzettlich,  auf  der  Unterfläche  seidenartig- 
grauschimmernd. 

2202.  Sl  36.  S.  hehetica  Hort,    Schweizer  Weide. 

Ein  niedriger  Strauch,  sehr  buschig  und  gedrängt  wachsend. 
Blätter  kurzgestielt,  elliptisch,  kurzgespitzt,  graugrün,  oberhalb 
schwach-,  unterhalb  stark -weissfilzig. 

2203.  Jl    36.    S.    hetertphylla    Host.    Verschiedenblättrige 
Weide. 

Eine  Strauchweide,  die  in  O estreich  einheimisch  sein  soll. 

2204.  Sk    37.    8.    UppophaiMlia     ThuiU,     Sanddornblättrige 
Weide. 

Abtheilung:  Amygdalophyllae  Wimm, 
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253.  2204.  jSl  37.  Salix  hipp^phaiftlia  Thuül  (Fortsetzung.) 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  208)  eine  Form  seiner  S. 
triandra-viminalis  und  zwischen  dieser  und  S.  mollissima  £lirh. 
stehend. 

2205.  3k  38.  S.  holosericea  WiUd.     Sammetartige  Weide. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.  458. 
Ein  baumartiger,   10 — 15  Fuss  hoher  Strauch,  der  an  den 
Ufern    der   Donau   wachsen   soll.     Eine  schöne  Weide    mit 
grossen,  2 — 3  Zoll  langen,  lanzettlichen,  zugespitzten,  gezähn- 
ten, oberhalb  fast  glatten,  unterhalb  sehr  weichfilzigen  Blättern. 

2206.  Ül  39.  S.  Hoppeana  Wüld.    Hoppe'sche  Weide. 

Abtheilung:  Triandrae    Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  185)  eine  Form  von  S.  tri- 
andra,   mit  Stempel-  und  Staubblattblumen  in  einem  Kätzchen. 

2207.  ?^  $  40.  S.  Jap^nlca  Hort.    Japanische  Weide. 
Wird  hier  schon  längere  Zeit  unter  diesem  Namen  kultivirt. 

Ob  sie  wirklich  aus  Japan  stammt,  wissen  wir  nicht.  Vielleicht 
ist  es  dieselbe,  die  als  S.  japonica  Thnb.  von  London  (Arb.  brit. 
m,  1602)  beschrieben  wird,  doch  ist  sie  in  unserem  Klima 
völlig  hart.  Ein  Strauch  (?ob  baumartig)  mit  glänzend-dunkel- 
braunen Zweigen  und  schmalen,  scharfgesägten,  oben  glänzend- 
dunkelgrünen, unten  bläulichen  Blättern. 

2208.  iBL  41.    S.   laspiilea  H.  b.   Vrat  Buntzweigige  Weide. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  durch  seine  sehr  stark  weiss- 
bereiften  Zweige  aufßillt,  die  weisser  sind,  als  bei  S.  pruinosa, 
der  sie  sonst  sehr  nahe  steht.  Weniger  starkwüchsig,  als  die 
ähnliche  S.  daphnoides. 

2209.  Sk^  42.  ^Anteim  f  Schrk.  Schimmlige  Weide,  Ufer- 

weide. 

Abtheilung:  Viminäles.    Wimm. 

'      Syn.:  ?S.  rip4ria   Willd. 

.An    den  Flussufern   Deutschlands.     Ein   hoher  Strauch, 
zuweilen  baumartig,   mit  schmalen,    linienformigen ,   oben  grau- 
grünen   und  fast  kahlen,    unten   von    einem    mehlartigen  Filz 
.  schneeweissen  Blättern. 

2210.  SBl  43.  S.  iiitermeilia  Host   Mittlere  Weide. 
Wahrscheinlich  nur  strauchartig.     Soll   in  Oestreich  ein- 
heimisch sein.     . 

2211.  i&  44.  8.  Lambertliiia  Sm.  Lambert's  Weide. 

Syn. :   S.  purpürea  ß.  Koch. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1402. 

Soll  in  England  einheimisch  sein.  Ein  Strauch  mit  aus- 
gebreiteten, röthlichen  Zweigen.  Blätter  anliegend,  schmal, 
linieulanzettlich ,  bläulich-graugrün. 
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253«  2212.  JL  45.  Silli  UppiBvm  L.  (nach  JS^enfee).  Läpp  lÄn  diso  he 
Weide. 

Abtheilang :  Capreae   Wimm, 
Syn.:  S.  limösa  Vahl. 

Bsschr.  Wimm.  Fl.  y.  Scbl.  p.  187. 

Ein  niedriger,  vielästiger  Strauch  mit  kurzen,  braunen  Zwei* 
gen,  der  im  nördlichen  Europa,  in  Schweden  und  Lapp- 
land und  auch  in  einigen  Theilen  Deutschlands  einheimisch 
ist.     Blätter  elliptisch-lanzettlich,  oben  grün,  unterhalb  filzig. 

2213.  Sk  46.  S.  Mrina  Willd.    Lorbeer-Weide. 

Nach  WiUdenow  (Wilde  Baumz.  p.  430)  in  England  ein- 
heimisch und  ein  Strauch  von  ca.  8  Fuss  Höhe.  Unsere 
Pflanzen  zeigen  einen  kurzen,  gedrungenen  Wuchs.  Der  S. 
pentandra  ähnlich.  Zweige  glatt  und  braun.  Blätter  eifbrmig- 
lanzettlich,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  gesägt,  oberhalb  glän- 
zend-dunkelgrün, unterhalb  blassgrün.  Der  schönen  Belaubung 
wegen  für  Anlagen  zu  empfehlen. 

2214.  äk  47.  S.  Ucida  Hort    Glänzende  Weide. 

Ein  hoher,  buschiger  Strauch,  der  der  S.  pentandra  gleich- 
falls sehr  nahe  steht.  Blattform  wie  bei  der  vorigen,  doch  sind 
die  Blätter  noch  grösser,  dunkler  und  stärker  glänzend,  als  bei 
S.  pentandra.  Durch  die  starkglänzende  Oberfläche  der  Blätter 
entsteht  bei  Sonnenschein  ein  eigenthümlicher  Lichtreflex  auf 
der  Belaubung.  Eine  sehr  schöne,  für  Anlagen  zu  empfehlende 
Weide. 

2215.  Sk    48.    8.     mithaef^lia     Host    i    Münzenblättrige 
Weide. 

Sjn.:  S.  myrsinftes   Wulf. 
In  Oestreich  einheimisch.     Strauchartig. 

2216.  üt  49.  S.  leyeriana  Wtüd.  {H.  b.  Berol.)    Meyer'sche 
Weide. 

Abtheilung:   Speciosae   Wimm, 
Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.   p.  208)  wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dessen  S.  fragilis- pentandra.     Ein   kleiner  Baum   mit 
länglich-lanzettlichen,  fein-zugespitzten,  gesägten,  glatten,  ober- 
halb glänzend-,  unterhalb  blassgrüuen  Blättern. 

2217.  äk  50.  8.  miribilis  Host    Wunderbare  Weide.   ' 

Abtheilung :   Monandrae   Wimm, 
Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  194)  eine  Form  der  S.  pur- 
purea  L.   mit  androgynen  Kätzchen.     Ein   kleiner  Strauch   mit 
dünnen,  graubraunen,  au&echten  Zweigen.    Blätter  schmal,  keil- 
förmig, bläulich,  mit  hellem  Mittelnerv.     Zierlich. 

2218.  äk  51.  8.  mollissima  Ehrh,    Weichhaarige  Weide.' 

Abtheilung:    Phaeobrya  Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  208)  eine  Form  seiner  8. 
triandra-viminalis.      Ein    baumartiger    Strauch    mit    gelblichen 
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Zweigen  und  schmalen,  langgespitzten ,  unterhalb  weicfafilzigen 
Blättern. 

253*2219.  SBl  Salii  noUissima  2.  föliis  Migis  ff,  h.  Vratisl   Lang- 
blättrige, weichhaarige  Weide. 
Der  vorigen  sehr  ähnlich.     Blätter  etwas  länger. 

2220.  3Sl  52.  S.  Higra  (non   WaJdb.)   pendala    Hort.    Schwarze 
Hängeweide. 

Syn.:  S.  Napoleönis  Hort. 
Wie  schon  bemerkt,  auch  als  S.  Napoleonis  in  den  Oärten 
verbreitet.  Woher  sie  stammt,  wissen  wir  nicht;  zu  S.  nigra 
Wahlb.  scheint  sie  nicht  zu  gehören,  dagegen  wahrscheinlich 
Form  der  S.  purpurea  zu  sein.  Gregen  -unser  Klima  ist  sie  gar 
nicht  empfindlich.  Eine  zierliche  Weide  mit  schmalen,  glatten, 
stark-bläulichen  Blättern  und  langen,  ruthenförmigen,  hängenden 
Zweigen.  Will  man  hochstämmige  Hängebäumchen  erziehen, 
muss  man  sie  jedoch  veredeln  oder  sehr  sorgfältig  aufschneiden, 
da  sie,  sich  selbst  überlassen,  strauchförmig  wächst. 

2221.  ^  53.  8.  nigricans  8m.    Schwärzliche  Weide. 

Abtheilung:  Phylicifoliae  Wimm» 

Syn. :  S.  phylicifölia  (et  nigricans)  Wiüd.  —  S.  purpurea 
m^ma  Hort  —  S.  styldris  Ser.  —  S.  rubra  mäxima 
HoH, 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  189. 

Ein  ca.  6  Fuss  hoher  Strauch,  hauptsächlich  im  nördlichen 
Europa  einheimisch,  mit  dunkelbraunen,  schlanken  Zweigen. 
Die  elliptischen  oder  verkehrt-eiförmigen,  kurzgespitzten,  ober- 
halb glänzend-dunkelgrünen,  unterhalb  graugrünen  Blätter  mit 
ihren  ziemlich  grossen,  halb -herzförmigen  Nebenblättern  bilden 
«       eine  angenehme  Belaubung. 

.     2222.    Jl.    S.  ■.  2.  borealls   Fries.    Nördliche,   schwärzliche 
Weide. 
Blätter   grösser  und  länger,    als   bei  der   vorigen,    stärker 
glänzend  und  heller.     Zweige  von  hellerer  Färbung. 

2223.  ^  54.  S.  oleiftlia  Ser.    Oelbaumblättrige  Weide. 

Abtheilung:  Aleurophyllae   Wimm. 
Syn.:    S.  aurita-incäna   Wimm.    —   S.  Flüggedna  Wiüd. 
—r  S.  pdtula  Ser.  —  S.  salviaefölia  Koch. 
Nach  Wimmer   (Fl.  v.  Schi.  p.  203)   ein   Bastard   von  S. 
aurita    und    S.    incana.     Ein    kleiner    Strauch    mit    schwachen, 
ruthenförmigen  Zweigen   und  länglich -eiförmigen  oder  länglich- 
lanzettlichen,  oberhalb  schmutzig-grünen  und  schwach-haarigen, 
unterhalb  grauweiss-filzigen  Blättern. 

2224.  ?3k  55.  8.  parriNlia  Host    Kleinblättrige  Weide. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obiger  Bezeichnung  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Breslau,  doch  wäre  es  möglich,  dass 
hier  eine  Namensverwechslung  stattgefunden  hätte,   da  in  demi 
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von  London  gegebenen  Verzeichnisse  der  Host' sehen  Weiden 
(Arb.  brit.  IH,  1636)  keine  S.  parvifolia,  wol  aber  eine  S.  parie- 
tariaefolia  und  eine  S.  parviflora  aufgeführt  sind.  Besonders 
kleinblättrig  sind  unsere  Pflanzen  eben  nicht.  Steht  im  Habitus 
zwischen  S.  nigricans   und  S.  prunifolia. 

253«  2225.  jH  56.  Salii  pentandra  L.  Lorbeerblättrige  Weide. 

Abtheilung:  Fragiles   Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.   183. 

Ein  ansehnlicher,  baumartiger  Strauch,  der  durch  ganz 
Deutschland  an  feuchten  Orten  vorkommt.  Zweige  glatt  und 
braun.  Blätter  länglich  -  eiförmig  oder  lanzettlich,  bis  4  Zoll 
lang,  fein  gespitzt,  gesägt,  oberhalb  glänzend-,  unterhalb  blass- 
grün. Nimmt  sich  der  schönen  Belaubung  wegen  in  Pflanzungen 
gut  aus. 

2226.  Sk  hl,  S.  pkylidftUa  L.    Phjlikablättrige  Weide. 

Abtheilnng:   Phylicifoliae    Wimm, 

Syn. :    S.  Arbüscula  VaM,    —    S.  bfcolor  Ehrh.    —   S. 
Weigelidna  Wüld, 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.   190. 

Ein  buschiger,  dicht-verzweigter,  schönbelaubter  Strauch  mit 
glänzenden,  kastanienbraunen,  an  den  Spitzen  schwach  grau- 
fllzigen,  kurzen  Zweigen,  der  durch  das  ganze  nördliche  und 
mittlere  Europa  vorkommt.  Blätter  eiförmig,  oben  glänzend- 
dunkelgrün, runzlig,  unten  weisslich.  Für  Anlagen  zu  em- 
pfehlen. 

2227.  ^  58.  S.  praecoi  7{.  h,  ßeroL  S&?   Frühe  Weide. 
Wir  erhielten  diese  Weide   unter   obigem  Namen    aus    dem 

botanischen  Garten  zu  Berlin,  doch  ist  es  nicht  die  Willdenow- 
sche  Species  dieses  Namens.  Vielleicht  S.  praecox  Hoppe  (daplf- 
noides  Vill.). 

2228.  ^  ^  59.  S.  prMinösa  Wendl    Bereifte  Weide. 

Abtheilung:  Pruinosae   Wimm. 

Syn. :  S.  acutifölia   W^illd,  —  S.  cdspica  Hoii;.  —  S.  nigra 
Hort.  —  S.  vioUcea  Hort 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  183. 

Ein  hoher,  baumartiger  Strauch  oder  auch  ein  Baum,  der 
hier  nur  verwildert  und  vermuthlich  aus  dem  Osten  eingeföhrt 
sein  soll.  Blätter  linien-ladzettlich ,  glatt.  Die  jungen  Zweige 
sind  glänzend-dunkelbraun  und  stark  bläulich-bereift. 

2229.  3k  60.  S.  prunifilia  Host    Pflaumenblättrige  Weide. 
Ein  massiger  Strauch  mit  dunkelbraunen  Zweigen,  kleinen, 

elliptischen,  kurzgespitzten,  runzligen,  oben  dunkelgrünen,  unten 
bläulichen,  glatten  Blättern  und  sehr  kleinen  Nebenblättern. 

2230.  ifc  61.  8.  purpurea  L.  t    Purpurweide. 

Abtheilung:  Monandrae   Wimm, 
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353.  2230.  Ül  61.  Sillx  parpirea  L.  (Fortsetsnng.) 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  193. 

Einheimiscli.  In  Deutschland  längs  der  Flussnfer  etc. 
Strauchfbrmig,  mit  rothen,  zuweilen  auch  gelblichen,  schlanken, 
ruthenfbrmigen  Zweigen.  Blätter  lineal- lanzettlich,  glatt,  blau- 
grün,  unterseits  *  blasser.     Eine  gute  Bindeweide. 

2231.  ^  S.  p.  2.  glaacescens  H,  b.  Vrat   Bläuliche  Purpur- 

weide. 
Ein  etwas  liegender  Strauch.     Blätter  klein,  bläulich. 

2232.  M.  S    p.  3«  TMscens  H.  b.   Vrat    Grüne  Purpurweide. 
Zweige  dünn,  roth-gelblich ,   aufrecht.     Blätter  sehr  schmal, 

oben  hellgrün,  unten  bläulich. 

2233.  ^  62.  8.  parpdirea-ciprea   Wimm.   Purpur-Sohlweide. 

Abtheilung:  Pontederanae. 

Syn.:  8.  oleifölia  Host. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  ▼.  Schi.  p.  196. 

Der  S.  silesiaca-purpurea  sehr  ähnlich,  doch  sind  die  Blätter 
grösser,  oben  grün,  unterhalb  graugrün^  weichfilzig. 

2234.  ^  63.  8.   p.-silesiaca    Wimm,  t    Schlesische  Purpur- 

weide. 

Abtheilung:  Pontederanae  Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  196. 

Strauchfbrmig.  Blätter  kurzgestielt,  länglich-  oder  verkehrt- 
eifbrmig-lanzettlich,  mit  schwacher,  wolliger  Behaarung,  die  später 
zuweilen  verschwindet,  unterhalb  graugrün.  Mit  kleinen,  ge- 
stielten, nierenfbrmigen  Nebenblättern. 

2235.  i&  S.  p.-s.  2.  gcnainibas  glibris    H.  b.   Vrat. 
Mit  glattem  Knopf. 

2236.  Sk  64.  8.  repens  L.   Kriechweide. 

Abtheilung:  Hepentes   Wimm. 
Syn.:   S.  poljmörpha  Ehrh. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  193. 
Ein  kleiner,    in  der  Regel  1—1 V2  Fuss  hoher  Strauch  mit 
liegenden  Zweigen  und  in  der  Gestalt  sehr  veränderlichen,  klei- 
nen  Blättern,    die   mehr   oder   weniger   silberhaarig  sind.     Auf 
Haiden  und  feuchten  Wiesen  durch  ganz  Deutschland  häufig. 

2237.  ^  S.  r.  2.  angastlfölia    77.  b.   Vrat.     Schmalblättrige 
Kriechweide. 

Feinzweigig  und  sehr  schmalblättrig.  Kommt  der  S.  res- 
marinifolia  L.  sehr  nahe. 

2238.  ^  65.  S.  rigida  Milhlb.  (H.  b.   Vrat.)    Steife  Weide. 
Eine  starkwüchsige  Weide  mit  auf  der  Erde  hingestreckten 

Zweigen.     Blätter  lanzettlich,   langgespitzt,   scharf  gesägt,  gras- 
grün  und  glatt  mit  grossen,  herz-eiformigen  Nebenblättern. 

2239.  Eine  Weide,    die  hier  seit  längerer  Zeit  als  8.  hMtata  knltivirt  worde, 
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scheint  mit  dieser  fibereinzukommen.   Die  Bl&tter  derselben  sind  etwas  breiter, 
die  Nebenblätter  etwas  kleiner. 

253.  2240.  11  66.  Sillx  rosnariniftlia  L. '(nach  ^(snfz^;.  Rosmarin- 
blättrige Weide. 
Ein  niedriger,  ßchönbelaubter  Strauch  mit  kleinen,  sehr 
schmalen,  linien- lanzettlichen,  oben  glänzend -grünen  und  fast 
glatten,  unterhalb  sehr  fein  und  dicht  seidenartig -weissfilzigen 
Blättern.  Wimmer  zieht  (Fl.  v.  Schi.  p.  193)  die  S.  rosmarini- 
folia  der  meisten  Autoren  zu  seiner  S.  repens;  die  ächte  S. 
rosmarinifolia  L.  soll  nach  ihm  ein  Bastard  von  S.  repens  und 
S.  viminalis  sein.  Möglich,  dass  dies  auch  bei  unserer  Pflanze 
der  Fall  wäre. 

2241.  ^  67.  S.  Rasselliana  Sm.   t  RusselTs  Weide. 

Eine  Baumweide,  die  in  England  einheimisch  sein  soll. 
Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  209)  entweder  zur  Bastardform 
fragilis-alba  gehörig,  oder  nur  eine  schmalblättrige  S.  fragilis. 
Blätter  lanzettlich,  glatt  und  glänzendgrün.  Zweige  zimmet- 
farbig. 

2242.  J&  68.  S.  sericea  Hort.  (fWüld.)  Seidenartige  Weide. 
Ist  wol  nur  eine  Form  der  S.  repens  mit  stärker  seiden- 
haarigen Blättern. 

2243.  Sl  69.  S.  Seringdina  Oaud.    Seringe's  Weide. 

Abtheilung:  AleurophjUae  Wimm. 

Syn.:  S.  cäprea-incdna  Wimm. 

Nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  203)  ein  Bastard  von  8. 
caprea  und  S.  incana.  Strauchförmig ,  mit  schwarzbraunen 
Zweigen.  Blätter  gross,  lanzettlich,  oberhalb  glänzend -dunkel- 
grün, kahl,  runzlig,  unterhalb  graufilzig. 

2244.  Sl  70.   S.  silesiaca    WiUd.   {H.  h.  Berol)    Schlesische 

Weide. 

Abtheilung:  Phylicifoliae  Wimm. 

Syn.:  S.  Ludwfgii  Sckkuhr.  —  S.  sphaceUta  Sm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  188. 

Besonders  in  Schlesien  einheimisch.  In  der  Regel  ein 
ausgebreiteter  Strauch  mit  grünlich- braunen,  rissigen  Zweigen. 
Blätter  eiförmig,  bei  der  Entfaltung  braunroth,  unterhalb  grau- 
grün, mit  feiner  Behaarung,  die  später  meist  verschwindet. 

2245.  Sk  71.  8.  stipalaris  Sm.  (nach  Hentze.) 
Strauchförmig.     Blätter  eiförmig -lanzettlich,  runzlig,    etwas 

wellig,  gesägt,  oben  grasgrün,  unten  graugrün,  mit  schief-eiför- 
migen, gezähnten  Nebenblättern. 

2246.  3Sl  72.  8.  stylaris  ß.  laslocarpa  H.  h.  Vrat 

S.  stylaris  Ser.  ist  nach  Wimmer  (Fl.  v.  Schi.  p.  189)  iden- 
tisch mit  S.  nigricans  Sm.  Wahrscheinlich  ist  auch  unsere 
Pflanze  nur  eine  Form  dieser  Species. 
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253.  2247    Sk  73.  Salfi  triinilra  L.    Schälweide. 

Abtheilung:  Triandrae  Wtmm* 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  184. 

Durch  ganz  Deutschland  häufig  an  Flussufern.  Ein 
Strauch  mit  sich  lösender  Binde  an  den  älteren  Zweigen  und 
schmalen,  lanzettlichen,  glatten  Blättern. 

2248.  0i,  ^   74.  S.   triindra-frigilis  Wimm.   t    Schäl- Bruch- 

weide. 

2249.  äk  75.  S.  «ndnlit«  Ehrh.   Wellenblättrige  Weide. 

Abtheilung:  Speciosae  Wimm. 

Syn. :  S.  speciösa  Host 
Ein   baumartiger  Strauch,    ähnlich   der  S.  pentandra,    aber 
mit  schmaleren  Blättern.     Nach  Wimmer   (FL  v.  Schi.  p.  208) 
ein  Bastard  von  S.  triandra  und  S.  alba. 

2250.  3Sl  S.  h.  2.  lanceolata  8m.  Lanzettlich-wellenblättrige 

Weide. 

2251.  0L  76.  S.  lihntnMt^  Schleich,  {n&ch  Hentze).  Schneeball- 

blättrige Weide. 

Strauchförmig;  im  Habitus  ähnlich  der  S.  nigricans,  aber 
schlanker  und  feinblättriger. 

2252.  Sk  77.  S.  TiBiiiaUs  L.    Korbweide. 

Abtheilung:  Viminales   Wimm. 

Beschr.  Wimm.  Fl.  v.  Schi.  p.  192. 

Ein  hoher,  zuweilen  baumartiger  Strauch,  an  den  Flussufem 
sehr  häufig.  Mit  gelblichen  oder  grünlich-gelben,  in  der  Jugend 
feinfilzigen,  langen,  ruthenformigen  Zweigen  und  langen,  schmalen 
und  spitzen,  auf  der  Unterseite  seidenartig -filzigen  Blättern. 
Stark  wüchsig. 

2253.  äk    S.  T.  2.   angastiföUa    H.  b.   Vrat.    Schmalblättrige 
Korbweide. 

Blätter  lang  und  sehr  schmal,  linienförmig  und  sehr  spitz,  unter- 
seits  fein  seidenartig-weichfilzig.  Zweige  gelblich.  Eine  schöne 
Weide. 

2254.  äk  78.  S.  Tlmiailis-cii^rea  Wimm.    Korb-Sohlweide. 

Abtheilung:  Acuminatae  Wimm» 

(S.  v.-c.  1.  latifölia  Wimm.) 
Syn. :  S.  acumindta  Koch.  —  S.  lanceoUta  D.  C.  —  S. 
longifölia  Host 

Beschr.  Wimm.  Fl.  ▼.  Schi.  p.  194. 

Ein  baumartiger  Strauch.  Blätter  länglich-lanzettlich,  unter- 
halb seidenartig-filzig. 

2255.  Sk    8.  T.-c.  2.   inlem^iUa    //.  b.  Vrat.    Mittlere  Korb- 
Sohlweide. 

Schön  belaubt  und  von  kräftigem  Wuchs. 
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Schliesslich  geben  wir  noch,  um  die  üebersicht  aber  die  zahlreichen 
Arten  einigermassen  zu  erleichtern,  die  Gmppen-EintheiluDg  der  Weiden,  wie 
sie  von  Dr.  Wimmer  (Fl.  v.  Schles.)  aufgestellt  ist,  mit  HinzuftigUDg  der 
dort  nicht  verzeichneten  Arten,  wie  sie  dem  Habitus  nach  zu  jenen  Gruppen 
gehören  mochten,  soweit  letzteres  nach  unseren  Pflanzen  bis  jetzt  möglich  ist. 

a.  Beiae  Arten  oder  FormeiL. 

253« 2256.   1.  ProinÖMe.     Reifweiden. 

Kfitzchen  vor  den  Blfittem,  sitzend,  dick,  starliwollig.   Zwei  freie  Staub- 
gefSsse.     Kapseln  kahl,  schwach  zusammengedrückt.   Die  jüngeren  Aeste  im 
Sommer  mit  Beif  bedeckt. 
S.  daphnoides   Vill,  S.  pruinosa  Wendl. 

Hierher  möchten  noch  zu  stellen  sein: 
S.  Aglaea  Hort.  S.  jaspidea  Hort» 

S.  praecox  H,  b,  Berol. 

2257.  2.  FrigÜM.  Knackweiden. 

KStzchen   mit  den  Blättern   auf  beblätterten  Stielen  seitlich,  walzenför- 
mig, lang.     Zwei  oder  mehrere   freie  Staubgeßlsse.     Kapseln   kahl.     Narben 
dicklich,   seitlich   aus   einander   weichend.      Blätter  in   der  Knospe  mit  den 
Bändern  einander  umfassend.     Samen  länglich. 
S.  alba  L»  S.  fragilis  L. 

S.  a.  2.  argentea  Hort»  S.  pentandra  Xr. 

8.  a.  8.  vitellina   Wimm, 

Hierher  möchten  noch  gehören: 
S.  americana  pendula  Hort»  S.  ludda  Hort» 

S.  babylonica  L.  S.  Busselliana  8m»    (Vielleicht   Bastard 

S.  b.  2.  crispa  Loud»  und  zu  Abtheilung  19.) 

S.  laurina    Willd. 

2258.  8.  TrÜBdrae. 

Samen  sehr  klein,  rundlich.   Narbenäste  seitlich.   Kapseln  kahl.     Kätz- 
chen schlank.     Blätter  in  der  Knospe  mit  den  Bändern  einander  umfassend. 
8.  amygdaUna  fol.  latiorlbus  glau-       S.     Hoppeana     Willd.     (triandra    var. 
eis  H.  b»   Vrat»  Wimmer.) 

S.  triandra  L» 

2259.  4.  CApreae.     Sohlweiden. 

Kätzchen  vor  der  Blattentwicklung,   sitzend.     Zwei   freie  StaubgefSsse. 
Blätter  in  der  E:no8pe  zum  Thdl  umgerollt.   Narbenäste  der  Spindel  gegen- 
ständig.    Samen  länglich.     Kapseln  bekleidet. 
S.  aurita  L.  S.  caprea  3.  tricolor  Hort 

S.  caprea  L.  S.  cinerea  ß,  spuria   Wimm. 

S.  c.  2.  pendula  Hort.  S.  Lapponum  L» 

Hierher  möchten  noch  gehören: 
S.  Candida  ?WiUd.  S.  helvetica  Hort» 

^  grandifolia  Ser. 

2260.  5.  PlLylioif61iae. 

Kätzchen  mit  den  Blättern,  sitzend.     Zwei  flreie   Staubgefässe.     Blätter 
in  Knospe  kaum  umgerollt.     Narbenäste  der  Spindel  seitlich.     Samen  läng- 
lich.    Kapseln  meist  kahl.     Massige  Sträucher. 
S.  bicolor  Hort.  S.  phylicifolia  L. 

S.  nigricans  Sm»  S.  silesiaca   Willd» 

S.  n.  2.  borealis  Fries. 

Hierher  möchten  noch  gehören: 
S.  cotinifolia  Schleich.  S.  stylaris  /}.  lasiocarpa  H.  b.  Vrat» 

S.  stipularis  i8>f».  S.  vibumoides  Schleich. 

ausserdem  vielleicht  noch: 
8.  Amaniana   WiUd.  S.  parvifolia  Host. 

8.  Croweana  WiUd.  S.  prnnifolia  Host. 
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253.  2261.  6.  yimin&lM. 

Kätzchen  sitzend,  vor  der  Entwicklung  der  Blätter.  Zweige  ohne  Reif. 
Zwei  freie  Staubfäden.  Blätter  in  der  Knospe  der  ganzen  Länge  nach  um- 
gerollt.     Hohe  Sträucher. 

S.  acuminata  >Sm.  S.  incana  Sehrrik, 

8.  a.  2.  lancifolia  H.  b.   Vrat.         S.  TiminaHs  L. 
S.  dasyclados   Wimm,  S.  v.  2.  angustifolia  H.  b.   Vrat, 

Hierher  möchte  noch  zu  stellen  sein : 

S.  aspleniifolia  HorU 

2262.  7.  Rep^ntai. 

Niedrige,  von  Grand  an  verzweigte  Sträucher  auf  moorigen  Wiesen. 
S.  respens  L,  S.  repens  2.  angustifolia   Wimm, 

Hierher  möchten  noch  zu  stellen  sein: 
S.  argentea  8m,  S.  sericea  f  WiUd, 

S.  fusca  Hort,  S.  rosmarinifolia  L. 

2263.  8.  Mönandrae. 

Die  Staubfäden  in  ihrer  ganzen  Länge  verwachsen. 
S.  purpurea  L.  S.  purp.  3.  virescens  B.  b.   Vrat. 

S.  p.  2.  glaucescens  H.  b.  Vrat»       S.  mirabilis  Host»  (purp.   var.   Wimm.) 
Hierher  möchte  noch  zu  stellen  sein: 

S.  Lambertiana  Sm.  (pnrparea  ß.  Koch,) 
and  ausserdem  vielleicht: 

S.  nigra  pendula  Hort. 

b.  Bastard -Weiden.     (Salices  hybrid  ae.) 

2264.  9.  Ponteder&nae. 

Die    Blätter    lanzettlich,    über    die    Mitte    breiter,    unterseits    seegrün. 

Fruchtknoten   kurz;    Griffel  knrz;  Narben   kopfförmig.     Staubfäden  bis  zur 

Hälfte  verwachsen.     Sind  Bastarde  der  S.  purpurea  mit  anderen  ArteW 

S.  aurita-purpurea  Wimm,  S.  purpurea-caprea  Wimm, 

S.  cinerea-purpurea     1.     glauces-  S.  purpurea-silesiaca  Wimm, 

cens  Wimm,  S.  p.-s.  germinibns  glabiis  H.  b,   Vrat. 
S.  c.*p.  2.  cinerascens   Wimm, 

2265.  10.  Acnmin&tae. 

Blätter  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  unterseits  seidenartig-filzig.  Frucht- 
knoten eiförmig-pfriemlich,  mit  langen  Griffeln  und  Narben.  Bastarde  der 
S.  viminalls  mit  andern  Arten. 

S    aurita-viminalis   Wimm,  S.  viminalis-caprea   Wimm, 

S.  cinerea-viminalis  Wimm.  S.  y.-e.  intermedia  H„  b,   VreU, 

S.  c-v.  2.  lanceolata  H,  b,  Vrat, 

2266.  U.  Capreaef6rmos. 

Blätter  breit,  verkehrt-eiförmig,  unterseits  weichhaarig  oder  filzig.    Kits- 
chen kurz  und  dick,  dichtblüthig.     Griffel  kurz. 
S.  caprea-cinerea  Wimm,  S.  c.-c.   2.  fol.  tricoloribus  H,'h,   Vrai, 

2267.  12.  SphaeeUtae. 

Blätter  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  unterseits  suletst  fast  kahl. 
Kätzchen  walzenförmig,  lockerblütig.  Griffel  kurz.  Bastarde  der  S.  silesiaea 
mit  anderen  Arten. 

S.  anrita-sUesiaca  Wimm, 

2268.  13.  Bipha^ae. 

Blätter  länglich.  Griffel  oder  Narben  lang.  Bastarde  der  S.  Lapponmn 
mit  anderen  Arten. 

S.  aurita-Lapponum  Wimm, 

2269.  14.  Alenrophyllae. 

Die  Blätter  lineal-lansettlich,  in  der  Jugend  unterseits  mit  mehlartigem 
Fils  bekleidet.     Sind  Bastarde  der  8.  incana  mit  anderen  Arten, 
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S.    oleifolift    Ser,     (aurita-incana       S.    SeriDgeana     Oatid.     (caprea-incana 
Wimm.)  Wimm,) 

253.  2270.    15.  Hemidündrae.  ^ 

Blätter   lineal.     StaubfKden    zur   HSlfte   iFerwachsen.     Bastarde   der   S. 
pnrpurea  mit  anderen  Arten. 
8.  Doniana  £i9n.  fpurpnrea-repens       8.  Helix  2.   longistyla    (purp.-vim.   Ion- 

Wimm.)  gistyla  H.  b.   Vrat.) 

8.  Forbyana^ffi.  fparpurea-vi  mi-       8.  H.-3.  sericea  (parp.-'vuninal  c.  sericea 

nalis  b.    Wimm.)  Wimm,) 

8.   Helix  L.  (pnrpurea -viminails 

Wimm.) 

2271.  16.  Ambignae. 

Blätter  elliptisch,  unterseits  seidenartig-filzig.     Kätzchen  kurz  und  dicht. 
Bastarde  der  8.  repens  mit  anderen  Arten. 
8.  ambigoa  Ehrh.  (aurita-repens       8.  cinerea-repens   Wimm. 
Wimm.) 

2272.  17.  Phaeöbrya. 

Blätter  lanzettlich,  langspitzig,  die  Zipfel  gerollt. 
8.  hippopbaifolia  TAut'ZZ.  (triandra-      8«  moUissima  Ehrh.  (triandra«viminalis 
viminalis  var.   Wimm.)  var.    Wimm.) 

8.  m.  2.  foliis  longis  H.  b.  Vrat. 

2273.  18.  Speeiöiae. 

Blätter  breit -lanzettlich  mit  plötzlicher  Zuspitzung.  Narben  zweispaltig, 
kurz.     Fruchtknoten  kahl. 

8.  Meyeriana  Willd,  (?fragilis-pentandra  Wimm.) 
Hierher  gehören  vielleicht  noch: 
,  8.  triandra-fragilis   Wimm.  8.  undulata  2.  lanceolata  ^S^. 

8.  undulata  Ehrh.  (triandra-alba 
Wimm,) 

254«  2.  PApilus.  L.  Pappel« 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Octdndria. 

(Populus  hiess  schon  bei  den  Römern  die  Pappel.  Die  Ent- 
stehung des  Namens  wird  verschieden  gedeutet.  Nach  Einigen 
soll  er  sich  daher  schreiben,  dass  bei  den  Alten  namentlich  Pappeln 
zur  Bepflanzung  der  öffentlichen  Plätze  benutzt  wurden  und  der 
Baum  deswegen  arbor  populi  genannt  wurde;  Andere  beziehen 
ihn  auf  das  Geräusch,  das  die  Blätter  bei  dem  geringsten  Luft- 
zuge verursachen,  und  das  mit  dem  Gemurmel  einer  Volksmenge 
verglichen  wird.) 

Alle  Pappeln,  mit  Ausnahme  einiger  strauchartiger  Spiel- 
arteU;  sind  Bäume ;  die  meisten  erreichen  eine  bedeutende  Höhe 
und  zeichnen  sich  durch  einen  schnellen  Wuchs  aus.  Die 
Krone  der  meisten  Pappeln  baut  sich  mehr  oder  minder  sparrig, 
die  Belaubung  ist  flattrig,  und  es  stehen  dieselben  an  land- 
schaftlicher Schönheit  daher  den  übrigen  grossen  Bäumen 
grösstentheils  nach.  Ihr  schneller  Wuchs,  ihre  Genügsamkeit 
im  Betreff  des  Bodens,  sowie  die  bedeutende  Höhe,  die  einige 
in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  erreichen,  machen  sie  aber 
dennoch  unter  Umständen  werthvoU  ftlr  den  Landschaftsgärtner. 
Wichtig  ftir  diesen  ist  auch  ihre  Eigenschaft,  auch  als  grosse 
Bäume  das  Verpflanzen  ohne  Schwierigkeit  zu  vertragen.     Der 


L 


590  LXXX.   Saliciceae. 

Heizwerth  des-^Bappelliolzes  ist  gering.  Aach  als  Nntzbolz  hat 
es  keinen  besonderen  Werth,  doch  lässt  es  sich  zur  Dielung 
'der  Zimmer,  sowie  zu  einigem  Hansgeräth,  von  dem  weder 
besondere  Festigkeit  noch  Widerstandsfähigkeit  gegen  die 
Feuchtigkeit  verlangt  wird,  verwenden. 

254«  2274.  ^  1.  Papilla  alba  Mill  Weisse  Pappel. 
Syn. :  P.  canäscens  8m. 

Beschr.  Da  Roi,  Harbk.   Baums.  II,  146.  —   WiUd.   Wilde  Baumz. 
p.  287,  unter:  P.  canescens. 

Die  weisse  Pappel  ist  ein  einheimischer,  bekannter 
Baum,  der  eine  Höhe  von  80 — 100  Fuss  und  eine  bedeutende 
Stärke  erreicht  und  sich  durch  seine  unterseits  weiss-  oder  grau- 
filzigen  Blätter  auffallend  charakterisirt.  Der  Kronenbau  der 
weissen  Pappel  ist  in  der  Regel  breiter  und  gerundeter 
als  bei  den  übrigen  Pappeln,  die  Belaubung  ist  dichter  und 
erhält  durch  ihre  eigenthümliche  Färbung  unter  Umständen 
einen  nicht  zu  läugnenden,  landschafllichen  Werth.  Sie  steht 
in  der  Färbung  sehr  schön  neben  dunkellaubigen  Bäumen, 
Nadelhölzern  u.  s.  w.  Viele  Autoren  unterscheiden  eine  graue 
Pappel  (P.  canescens  Sm.,  alba  Mill.)  und  eine  weisse  oder 
Silberpappel  (P.  alba  L.),  von  denen  die  erstere  ursprünglich 
einheimisch  sein  und  mehr  eiförmige,  schwächer  filzige  Blätter 
haben,  die  letztere  aus  mehr  südlichen  Ländern  eingeföhrt, 
schnellwüchsiger  sein  und  grössere,  tiefer  gelappte,  mehr  band- 
förmige und  stärker  weissfilzige  Blätter  und  junge  Zweige  ha- 
ben soll.  Wir  halten  das  Bestehen  dieses  specifischen  Unter- 
schieds nicht  för  wahrscheinlich.  Alle  uns  bekannten  alten 
Bäume  gleichen  der  P.  canescens,  während  jüngere,  von  den- 
selben abstammende  Exemplare,  bei  denen  örtliche  Verhältnisse 
und  die  Altersperiode  einen  üppigen  Wuchs  begünstigen,  mit 
der  Beschreibung  der  P.  alba  L.  übereinstimmen.  Eine  Pappel 
die  wir  als  P.  argentea  vera  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
als  ächte  Silberpappel  erhielten,  kann  unserer  Meinung  nach 
höchstens  als  Form  neben  der  P.  alba  Mill.  stehen.  Die  weisse 
Pappel  eignet  sich  besser  för  feuchten,  als  für  trocknen,  leichten 
Boden;  sie  gedeiht  auch  auf  letzterem,  wächst  hier  aber  lang- 
samer und  zeigt  namentlich  einen  schwächeren  Höhenwuchs. 
Es  nimmt  sich  dieser  Baum  seiner,  im  Alter  stets  etwas  hän- 
genden Zweige  wegen,  am  Wasser  g^t  aus. 

2275.  ^  P.  a.  2.  Arembergica  Hort    Aremberg'sche  Pappel. 

Sjn.:  P.  Aremb^rgica  Lodd. 
Unterscheidet    sich    von    der  vorigen  durch    die    dunklere, 
stärker  glänzende  Blattoberseite   und   eine  schärfere   und  viel- 
fachere Zahnung  des  Blattrandes. 

2276.  ^  P.  a.  1  argentea  Hort.  Silberpappel. 

Syn.:  P.  lUba  L.  —  P.  argentea  v&a  Hort 
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254.  2276.  ^  PApdas  iiba  3.  argeatea  Hort  (Fortsetzung.) 

Be&chr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  287,   nnter:  P.  alba  L. 
Möchte,  wie  bereits  bemerkt,   die   schon   erwähnte  P.    alba 
L.  darstellen  und  als  Form   zu   dieser  Species   zu   stellen  sein. 

2277.  ^  2.  P.  aigilata  Äü.  Eckig  zweigige  Pappel,  karo- 
linische  Pappel. 

Syn.:  P.  angulosa  Jfsc.   —   P.   balsamffera   MüL   —   P. 
heterophjlla  Z>.  /?.  —  P.  macrophylla  Lodd* 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  294.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  203. 
Eine  sehr  stark  und  üppig  wachsende  Pappel  aus  Nord- 
amerika, die  der  P.  monilifera  sehr  ähnlich,  aber  in  allen 
Theilen  grösser  ist.  Die  jungen  Zweige  sind  stärker  eckig. 
Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  ausserordentlich  schnellen  Wuchs 
und  die  üppige,  aus  grossen  Blättern  gebildete  Belaubung 
aus,  leidet  aber  in  unserem  Klima  leicht  durch  den  Frost. 

2278.  Als  P.  angalata  Mednsae  erhielten  wir  ans  den  Flottbecker  Baum- 
schulen  eine  Pappel,  die  wir  von  der  vorigen  nicht  zu  unterscheiden  yer- 
mögen. 

2279.  ^  3.  P.  bakaMifert  Z.  Balsampappel,  Takamahaka- 

Baum. 
Syn.:  P.  Takamahdka  MiU. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  290.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 

Ist  in  Nordamerika  und  im  Norden  von  Asien  ein- 
heimisch und  unterscheidet  sich  von  allen  andern  Arten  sehr 
au£[allig  durch  die  eiförmig  zugespitzten  oder  eiförmig-lanzett- 
liehen,  oberhalb  dunkelgrünen,  unterhalb  blassgrünen  Blätter. 
Die  Ausschwitzung  eines  balsamartigen  Harzes  an  den  Knospen, 
die  allen  Pappeln  mehr  oder  weniger  eigen  ist,  zeigt  diese  in 
besonders  hohem  Grade,  und  es  hat  dieses  Harz  einen  starken, 
nicht  unangenehmen  Geruch.  Soll  ein  ziemlich  grosser  Baum 
werden,  bildet  aber  eine  schmale,  sparrige  und  lockere  Krone. 

2280.  ^  P.  b.  2.  ■acrojphjUa  Hort.  Grossblättrige  Balsam- 

pappel. 
Eine  Form  mit  grösseren,  mehr  breit-eifoimigen  Blättern. 

2281.  ^  P.  h.  S.  saavMeHs  Fisch.  Wohlriechende  Balsam- 

pappel. 
Unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  einen  etwas  verschie- 
denen   Geruch    des    ausgeschwitzten    Harzes   und   einen   etwas 
schwächeren  Wuchs.     Soll  im  Altai'- Gebirge,    dem  ursprtin- 
lichen  Fundorte,  strauchartig  wachsen. 

2282.  Sk  ^  t.  h,  4.  sipina.     Niedrige  Balsampappel. 

Syn. :  P.  laurifölia  supina  Hort 

Wir  erhielten    diese  Form  unter  letzterem  Namen  aus  der 

Königl.     Baumschule    zu    Schönbusch    bei    Aschaffenburg    und 

glauben, 'dass  sie  zu  dieser   Species  gehört.     Sie  scheint  stets 

niedrig  und   strauchartig   zu  bleiben   und    zeichnet  sich  durch 
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kurze,  gedrungene  Zweige  aus,  die  rund,  braun  und  stark  glän- 
zend sind.  Blätter  länglich -lanzettlich,  zugespitzt^  sehr  fein 
und  scharf  gesägt,  oberhalb  glänzend-dunkelgrün,  unterhalb 
blassgrtin.     fiu-er  Eigenthümlichkeit  wegen  zu  empfehlen. 

254.  2283.  £  Pipulus  balsamifera  5.  fininUis  Zoud.  Weidenblätt- 
rige Balsampappel. 

Syn. :    P.  laurifölia   Hort.  —  P.  longifölia  Fisch.  —  P. 
salicifölia  Hort,  —  P.  viminälis  Lodd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1673. 
Stammt  gleichfalls  vom  Altai'  und  unterscheidet  sich  na- 
mentlich in  der  Jugend  sehr  leicht  von  den  übrigen  Formen 
durch  einen  weit  stärkeren  Wuchs  und  eckig-geflügelte  Zweige. 
Die  Blätter  sind  länger  und  verhältnissmässig  schmaler,  als  bei 
den  vorhergehenden. 

2284.  ^  4.  P.  betoUMlia  Prsh.   Birkenblättrige  oder  Hud- 

sonpappel. 
Syn.:   P.  hudsoniäna  Bosc,  —  P.  hudsönica  Mx.  —  P. 
nigra  Mx, 

Beschr.  Parsh,  Fl.  Am.  sept.  II,  619.  —  Hayne,  Dendr.  FI.   p.  201, 
unter:  P.  hudsonica. 

Ist  in  Nordamerika,  namentlich  an  den  ufern  des 
Hudson,  einheimisch,  soll  daselbst  30 — 40  Fuss  hoch  werden 
und  ist  unserer  Schwarzpappel  etwas  ähnlich,  aber  durch  eine 
zierliche  Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Blätter  sind  kleiner, 
als  bei  allen  andern  Arten,  einem  Birkenblatt  ähnlich,  deltoi- 
disch,  nach  der  Basis  etwas  keilförmig,  mit  vorgezogener  Spitze 
und  unregelmässiger,  feiner  Zahnung  am  Rande.  Beide  Blatt- 
flächen sind  glatt  und  schwachglänzend,  die  obere  grasgrün,  die 
untere  blasser.  Die  Blattstiele  sind  rund,  feinhaarig  und  von 
gelbröthlicher  Farbe.  Die  jungen  Zweige  sind  rund,  graubraun 
und  gleichfalls  fein  behaart. 

2285.  ^  5.  P.  canadensis  fMx,  Canadische  Pappel. 

Syn.:  ?P.  laevigäta  WiUd. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  diesem  Naman  durch  den 
Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel.  Sie  hält  in  Habitus  und 
Blattform  die  Mitte  zwischen  P.  nigra  und  P.  monilifera.  Die 
Blätter  sind  stumpf-dreieckig,  so  breit  als  lang,  zugerundet,  mit 
kurzer  Spitze,  grösser  als  bei  ersterer,  kleiner  als  bei  letzterer 
der  genannten.  Der  Rand  ist  an  der  Basis  und  der  Spitze 
weitläufig  gezähnt,  sonst  ziemlich  fein  und  gleichmässig  gekerbt. 
Beide  Blattflächen  sind  glatt  und  etwas  glänzend,  die  obere 
grasgrün,  die  untere  blasser.  Die  Blattstiele  sind  plattgedrückt, 
von  röthlicher  Farbe.  Die  jungen  Zweige  sind  graubraun,  weiss- 
gefleckt,  an  den  Spitzen  undeutlich  gefurcht.  Aus  Nordame- 
rika. London  setzt  (Arb.  brit.  III,  1(;55)  P.  laevigata  Willd. 
als  Synonym  zu  P.  canadensis  Mx.  Was  wir  bis  jetzt  unter 
jenem  Namen  erhielten,  gehörte  zu  P.  graeca. 


LXXX.  SalicÄceRe.  593 

254.  2286.  $  6.  Pipilns  cinilifans   Ait    Herzblättrige  Balsam- 
oder Ontario-Pappel. 
Syn. :    P.  canad^nsis    Mnch.  —  P.  corddta  Lodd.  — 'P. 
latifölia  Mnch.  —  P.  heterophyUa  Hort  —  P.  macrophylla 
Lindl.  —  P.  ontari^nsis  Desf. 

Bcschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  291.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 

Eine  Species,  die  unter  vielen  Verschiedenen  Namen  in  den 
Gärten  vorkommt.  Sie  steht  der  P.  balsamifera  am  nächsten 
und  hat  die  starke  Ausschwitzung  eines  balsamisch  riechenden 
Harzes  mit  jener  gemein,  ist  aber  in  allen  Theilen  weit  grösser, 
schnellwüchsiger  und  wird  höher  und  stärker.  Sie  ist  in  Nord- 
amerika einheimisch  und  wird  ein  40 — 50  Fuss  hoher'  Baum 
mif  weissgrauen  Stamm  und  Aesten  und  sparrigem  Kronenbau. 
Die  Zweige  sind  glänzendbraun,  rund,  an  den  Spitzen  gefurcht, 
die  Blattstiele  rund,  schwach-feinhaarig.  Die  Blätter  sind  gross, 
eiförmig -herzförmig,  zugespitzt,  am  Hände  gekerbt,  oberhalb 
glänzend -dunkelgrün,  unterhalb  weisslich-grtin.  Junge  Exem- 
plare fallen  ihrer  schönen  Belaubung  wegen  angenehm  in  das 
Auge;  im  Alter  verlieren  sie  in  dieser  Ikziehung. 

2287.  ^  7.  P.  fastigiita  Deaf,    Lombardische   Spitzpappel, 

Pyramidenpappel. 

Syn.:  P.  dilatdta  Ait.  —  P.  itälica  Mnch.  —  P.  n/gra 
itälica  Z>.  /?.  —  P.  pannönica  Jacq.  —  P.  pyramidäta 
HoH, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1616.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  289, 
unter:  P.  dilntita  Ait. 

Wurde  aus  Italien  nach  dem  nördlichen  Europa  eingeführt 
und  ist  so  allgemein  bekannt,  dass  eine  Beschreibung  über- 
flüssig sein  würde.  Ihr  Wuchs  unterscheidet  sie  so  auffällig 
von  allen  anderen  Bäumen,  dass  sie  eine  völlige  Ausnahms- 
stellung in  dieser  Beziehung  einnimmt.  Namentlich  zu  Ende 
des  vorigen  und  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  stand  dieser 
Baum  in  gi'ossem  Ansehen  und  wurde  in  den  Gartenanlagen 
und  zur  Bepflanzung  der  Landstrassen  in  grossen  Massen  an- 
gewandt. Wenn  nun  auch  eine  solche  übermässige  Verwendung 
zu  verwerfen  ist,  so  würde  es  doch  ebenso  unrecht  sein,  ihn 
gänzlich  aus  den  Anlagen  verbannen  zu  wollen,  da  sich  durch 
eine  verständige  Anwendung  desselben  Effekte  erzielen  lassen, 
wie  sie  durch  keine  andere  Baumart  zu.  erreichen  sind.  Beson- 
ders schön  in  Gruppen  auf  Hasenflächen  oder  Landzungen,  in 
der  Nähe  des  Wassers,  neben  gradlinigen  Gebäuden,  oder  zur 
Unterbrechung  langer  Horizontalliuien,  sei  es,  dass  sie  durch 
ausgedehnte,  gleichhohe  Pflanzungen,  durch  in  gleicher  Höhe 
fortlaufende  Hügelketten  oder  einen  völlig  ebenen  Horizont  ge- 
bildet werden. 

2288.  3J    ^-  ^'  2.  paiiniiilca  Hort.    Ungarische  Pyramiden- 
pappel. 

38 
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254  2288.  $  PApnlvs  fastigiita  2.  panninica  HoH,  (Fortsetzung.) 

Wir  haben  diese  Form  aus  verschiedenen  Quellen  erhalten, 
vermögen  aber  bis  jetzt  keinen  unterscheidenden  Charakter  auf- 
zufinden. Wahrscheinlich  ist  auch  diese  Bezeichnung,  wie  schon 
mehrere  derartige  Fälle  angeführt  wurden,  nur  durch  Zusammen- 
ziehung zweier  Synonymnamen  entstanden. 

2289.  Als  P.  dilatata  (fastigiata)  caroIinenBis  fuhrt  Willdenow  (Wilde  Baumz. 
p.  290)  ein«  Form  an,  die  härter,  sonst  aber  wenig  verschieden  sein  soll. 
(Bekanntlich  leidet  die  Spitzpappel  zuweilen  in  nnserem  Klima.)  Es  scheint 
jedoch  dieselbe  später  verloren  gegangen  zu  sein.  Die  Meinung,  dass  Karo- 
lina das  Vaterland  sei,  ist  irrig. 

2290.  ^  8.  P.  graeca  Aä,    Atheniensische  Pappel. 
Syn.:  P.  luevigÄta  Hort.  * 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  293.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 

Eine  schönhelaubte  Pappel,  die  30 — 40  Fuss  hoch  werden 
soll ,  deren  Ursprung  und  Vaterland  jedoch  *  zweifelhaft  ist. 
Willdenow  und  Andere  geben  die  Inseln  des  griechischen 
Archipels  als  das  Vaterland  an,  London  bezweifelt  dies,  weil 
sie  in  Smith's  „Prodromus  of  Sibthorp's  Flora  Graeca^^  nicht 
aufgeführt  sei,  und  sagt,  sie  wachse  nach  dem  „Nouv.  Du  HameP^ 
in  Nordamerika,  namentlich  in  der  Nähe  einer  Stadt,  Na- 
mens Athen.  Möglich,  dass  hiernach  zunächst  der  englische 
Name  „Athenian  poplar^^  und  aus  diesem,  in  Folge  eines  Irr- 
thums,  der  lateinische  entstanden  ist.  Die  Zweige  dieser  Spe- 
cies  sind  braun  und  rund,  die  Blattstiele  etwas  zusammengedrückt, 
die  Blätter  rundlich-herzförmig,  zugespitzt,  feingesägt  und  nicht 
glänzend.  Die  Oberfläche  ist  sehr  schön  dunkelgrün,  mit  hel- 
lerer Zeichnung  der  Hauptadern,  die  untere  weisslich-blassgrün 
mit  stark  hervortretenden  Nerven. 

'  2291.  ^  9.  P.  grandidentata  Mx.  Grosszähnige  Pappel 
Syn.:  P.  heterophylla  argdntea  Uort> 

Beschr.  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  200.  —  Loud.  Arb.  brit.  III,  1650. 

Wir  erhielten  diese  schöne  Pappel  vor  längerer  Zeit  unter 
letzterem  Namen.  Sie  stammt  aus  Nordamerika  und  soll 
dort  zu  40 — 50  Fuss  hohen  Bäumen  erwachsen.  Im  jüngeren 
Alter  zeichnet  sie  sich  aus  durch  einen  ungemein  üppigen  Wuchs 
und  eine  sehr  schöne  Belaubung.  Die  Blätter  sitzen  an  platt- 
gedrückten Stielen  und  sind  in  der  Gestalt  sehr  veränderlich. 
An  üppigen  Trieben  sind  sie  sehr  gross,  breit-eifÖrmig,  schwach- 
herzförmig, zugespitzt,  mittelgross  gezähnt  und  auf  der  Ober- 
fläche tief-dunkelgi*ün,  auf  der  unteren  blassgrün,  mit  sehr  stark 
hervortretenden  Adern.  Während,  und  noch  lange  Zeit  nach 
der  Entfaltung  haben  die  Blätter  eine  eigenthümliche ,  kupfer- 
braune Färbung  und  einen  feinen,  silbei-glänzenden ,  filzigen 
Ueberzug,  wodurch  eine  prächtige  Schattirung  der  Belaubung 
entsteht.  An  kurzen  Trieben  sind  die  Blätter  mehr  eiförmig, 
heller  gefärbt,    stärker  gerippt,   mit  auf  beiden  Seiten   deutlich 
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in  das  Auge  fallenden  Adern,    und  am  Bande   gross  und  tief, 
zuweilen  ungleich  gezähnt.     Als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

254,  2292.    ^    10.   Populus    monilifera    Aü.    Halsbandtragende, 
canadische  Pappel. 

Syn. :  P.  aclad^sca  Lindh  (nach  Loud?j  —  P.  canad^nsis 
Burgsd.  —  P.  carolin^nsis  Mnch.  —  P.  glandulösa  Mnck. 
—  ?P.  maryUndica  Bosc.  —  P.  virginidna  L. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  292.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  202. 

Ein  bekannter,  ursprünglich  aus  Nordamerika  stammen- 
der, bei  uns  jedoch  schon  ziemlich  eingebürgerter  Baum,  der 
über  100  Fuss  hoch  wird.  Blätter  deltoidisch,  an  der  Basis 
zuweilen  schwach  herzförmig  und  sehr  weitläufig  gezähnt,  wäh- 
rend der  übrige  Rand  rundlich  gekerbt  ist.  Die  Belaubung  ist 
glänzendgrün  und  in  Folge  der  zusammengedrückten  Blattstiele 
ziemlich  beweglich.  Die  Rinde  des  Stammes  und  der  älteren 
Zweige  ist  grau  und  gefiircht,  die  jüngeren  Zweige  sind  hell- 
grau, weissgefleckt,  an  den  Spitzen  etwas  eckig.  £s  bildet  diese 
Species  stattliche,  in  der  Regel  hochschaftige  Bäume  mit  säulen- 
artig aufstrebenden  Stämmen  und  schönen  Elronen,  die  sehr 
schnell  wachsen,  zumeist  alle  die  umgebenden  Gehölze  über- 
ragen und  daher  in  Anlagen  oft  von  grossem  Werthe  sind. 
Gedeiht  fast  auf  jedem,  wächst  aber  besonders  üppig  auf  etwas 
feuchtem  Boden. 

2293.  ^  P.  m.  2.  Lindleyana  Loud,    Lindley's  Pappel. 

Syn.:  P.  Lindleydna  Bootk. 
Soll  nach  London  (Arb.  brit.  HI,  1657)  vom  Flottbecker 
Arboretum  nach  England  gekommen  sein  und  wird  von  diesem 
als  Spielart  zu  dieser  Species  gestellt.  Die  Blätter  sind  mehr 
oder  weniger  nierenförmig,  am  Rande  tiefer  gekerbt  und  schwä- 
cher oder  stärker  wellenförmig.  Sie  bilden  eine  eigenthümliche, 
sehr  in  das  Auge  fallende  Belaubung. 

2294.  ^   p.  m.  föliis  varieg&tii    Hort.     Buntblättrige,    halsbandtra- 

gende Pappel. 
Eine  Spielart  mit  weissgeficheckten  Blättern,  die  wir  hier  besassen,  die 
jedoch  wieder  verloren  gegangen  ist. 

2295.  Unter  dem  Namen  „P.  acladensis/*  ein  Gartenname,  der  wahrscheinlich 

aus  dem  Lindley'schen  „acladesca"  entstunden  ist,   erhielten  wir  die  P.  can- 
dicans  Ait. 

2296.  ^  11.  P.  nigra  L.    Schwarzpappel. 

Syn.:  P.  vimfnea  D.  II. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  289.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  201. 

Ein  einheimischer  Baum,  der  eine  bedeutende  Höhe  und 
Stärke  erreicht  und  hauptsächlich  an  feuchten  Orten,  an  Fluss- 
ufern u.  8.  w.  wächst.  Im  Habitus  der  vorigen  ziemlich  ähn- 
lich. Stamm  und  Aeste  grau,  im  Alter  tief  gefurcht  und  dunkler. 
Die  Aeste  breiten  sich  ziemlich  stark  aus.  Die  Blätter  sind 
kleiner,   als  die  der  vorigen,   dreieckig,  langgespitzt,  nach  der 

38* 


596 


LXXX.  Saliciceae. 


B4si$  zuweilen  schwach  keilförmig,  am  Rande  fein,  rundlich 
gesägt,  hellgrün  und  auf  beiden  Seiten  glatt.  Die  Blattstiele 
sind  zusammengedrückt  und  röthlich.  Im  Frühjahre  gewähren 
männliche  Exemplare  mit  ihren  zahlreichen,  roüien  Staubgefös- 
sen  einen  hübschen  Anblick. 

254*  2297.  $  12*  Pipnlus  trenula  L.    Zitterpappel,   Espe  oder 
Aspe. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  288.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  201. 

Ist  gleichfalls  einheimisch.  Man  tri£Bt  sie  fast  auf  jedem 
Boden,  sowol  an  feuchten,  als  auch  an  trockenen,  sandigen 
Stellen,  wo  kaum  ein  anderer  Baum  gedeihen  will.  Sie  wird 
ein  mittelmässig  hoher  Baum  mit  mehr  oder  minder  sparriger 
EjTone.  Die  steifen,  scheibenförmigen  Blätter  sitzen  an  langen, 
plattgedrückten  Stielen,  und  daher  rührt  die  grosse  Beweglich- 
keit derselben,  die  för  diese  Species  sprüchwörtlich  geworden  ist. 
Im  Bezug  auf  die  Grösse  der  Blätter  zeigt  sie  sich  sehr  ver- 
änderlich. Es  giebt  grossblättrige  und  kleinblättrige  Exemplare ; 
die  Meinung,  dass  dies  von  der  Verschiedenheit  des  Bodens 
herrühre,  bestätigen  die  hiesigen  Beobachtungen  jedoch  nicht. 
Eher  scheint  das  Geschlecht  hierbei  eine  Holle  zu  spielen,  und 
es  scheinen  die  männlichen  Pflanzen  durchschnittlich  kleinblätt- 
riger, die  weiblichen  grossblättriger  zu  sein. 

2298.  $  P.  t  2.  pendula  Hort.    Hängende  Zitterpappel. 
Eine  schöne  Form  mit  starkhängenden  Zweigen. 

2299.  3J  13.  P.  trepiila  Willd.  Amerikanische  Zitterpappel. 

Syn. :  P.  tremuloides  Mx. 

Beschr.   Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  200.  —  Loud.  Arb.  brit.  III,  1649. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  wird  dort  20 — 30  Fuss 
hoch.  Unserer  einheimischen  Zitterpappel  ziemlich  ähnlich.  Die 
Blätter  sind  kleiner,  rundlich,  mit  kurz  -  vorgezogener  Spitze, 
anfanglich  fein  weisshaarig,  später  glatt. 

2300.  ^   F.  heterophylla  L,    Verschiedenblättrige  Pappel. 

Syn.:  P.  argöntea  Mx.  —  P.  cordifölia  Burgsd.  —  P.  m&gna  Qron, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  293. 

Ist  gleichfalls  in  Nordamerika  einheimisch ^  aber  gegen  unser  Klima 
sehr  empfindlich  und  selten  in  den  deutschen  Gärten.  Bis  jetzt  haben  wir 
aus  verschiedenen  Quellen  stets  fälschlich  die  P.  candicans  unter  diesem  Na- 
men erhalten.  Eine  neuerdings  von  van  Houtte  als  P.  macropbylla  verbrei- 
tete Pappel  stellt  vielleicht  die  ächte  Pflanze  d,  N.  dar. 


TjXXXL  Farn,   Betuläceae. 


Die  Familie  der  Betuläceae  umfasst,  wie  die  vorige,  zwei 
Gehölzgeschlechter,  das  der  Erle  und  der  Birke.  Die  hierher- 
gehörigen Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen  der^rorigen 
Familie  namentlich  dadurch,  dass  sie  monöcisch  sind,  von  denen 
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der  folgenden  dadurch,  dass  die  Blüthen  beider  GescUechter  zu 
Kätzchen  vereinigt  sind,  während  dies  bei  jener  nur  im  -Betreff 
der  männlichen  Blüthen  der  Fall  ist. 

255.  1.  Alnis  Toum,    Erle. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Tetrdndria. 

(Der  Name  „Alnus"   soll   celtischen  Ursprungs   und  von 
al,  neben,  und  lan,  das  Flussufer,  abgeleitet  sein.     An- 
dere   leiten   ihn    her   von   dem   hebräischen   „alon^S    die 
Eiche.) 
Die   Erlen   sind   meistens   Bäume   von   mittlerer,    auch  von 
ziemlich  bedeutender  Grösse;  einige  sind  Sträucher.     Mit  weni- 
gen Ausnahmen  lieben  sie  das  Wasser   und  sind  mit  den  Wei- 
den die  treuen  Begleiter  der  Ufer  der  Gewässer.     Sie  sind  fast 
durchgängig   dunkel   belaubt,    und   Färbung  und   Form   geben 
ihnen  in  der  Regel  einen  düsteren  Charakter. 

2301.  ^   1.  A.  americana  Hort.    Amerikanische  Erle. 
London  sagt  (Arb.  brit.  m,  1688),  die  A.  americana  Lodd. 

sei  vermuthlich  eine  Abart  der  A.  incana;  unsere  Pflanzen 
scheinen  dies  jedoch  nicht  zu  bestätigen.  Sie  stammt  wahr- 
scheinlich aus  Nordamerika  und  scheint  ein  massig  hoher 
Baum  zu  werden.  Die  Blätter  sind  elliptisch,  stumpf,  am  Kande 
sehr  fein  gesägt  und  glatt,  nur  in  den  Aderwinkeln  auf  der 
Unterseite  zeigen  sie  einen  schwachen,  gelblichen  Filz.  Auf  der 
Oberfläche  sind  sie  dunkelgrün,  auf  der  unteren  blasser.  Sie 
sind  bedeutend  kleiner,  als  die  der  gemeinen  Erle,  und  bilden 
eine  angenehme  Belaubung. 

2302.  ^  2.  k.  barbala  fC.  A.  Mey.    Gebartete  Erle. 

Syn.:  A.  orientillis  Hort 

Eine  schöne,  durch  ihre  eigenthümliche  Belaubung  ausge- 
zeichnete Erle,  die  auch  als  A.  orientalis  in  den  Gärten  vor- 
kommt und  vermuthlich  aus  dem  Orient  stammt.  Sie  zeig^ 
einen  kräftigen  Wuchs  und  scheint  eine  ziemlich  bedeutende 
Höhe  zu  erreichen.  Der  Stamm  und  die  älteren  Zweige  sind 
grau  und  glatt ;  die  jüngeren  Zweige  sind  zweischneidig,  djankel- 
brann,  gelb  punktirt,  anfänglich  an  den  Spitzen  schwach  filzig. 
Die  Blätter  sind  3 — 4  Zoll  lang,  länglich -eiförmig -lanzettlich, 
laug-zugespitzt,  an  der  Basis  zuweilen  schwach -herzförmig  und 
am  Rande  stumpf,  aber  ziemlich  tief  doppelt- gezähnt.  Die 
Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  ist  etwas  heller 
und  zeigt  stark  hervortretende  Adern  und  eine  schwache,  zer- 
streute, filzige  Behaarung.  Treibt  früher,  als  alle  Übrigen  Arten, 
und  ist  als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

2303.  ^  3.  A.  c«rilifMa  Lodd.    Herz  blättrige  Erle. 

Syn.:  A.  corddta  Ten. 

Beschr.  Hayne,    Dendr.  Fl.  p.   153.  —    Lond.  Arb.   brit.   III,    1089. 

Gleichfalls  eine  sehr  charakteristische  Species   und  ein  sehr 
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schöner  Zierbaum.  Sie  stammt  aus  Unteritalien  nnd  zeigt 
einen  kräftigen  Wuchs.  Die  schöne  Belaubung  hat  etwas  Aehn- 
liches  mit  der  einiger  Pappelarten.  Die  Blätter  sind  ziemlich 
langgestielt,  rundlich-herzförmig,  mit  etwas  vorgezogener  Spitze 
und  einfach-gezähntem  Rande.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün 
und  glänzend,  die  untere  heller,  mit  stark  vortretenden  Adern 
und  Spuren  einer  filzigen  Behaarung  in  den  Aderwinkeln. 

255.  2304.    ^    Alnas    cordiMlia  2.   neryisa    ffort    Starknervige, 
herzblättrige  Erle. 

Syn.:  A.  corddta  nervosa  Hort 

Ist  vielleicht  als  Spielart  der  vorigen  zu  betrachten,  trotz- 
dem sie  von  derselben  ziemlich  wesentlich  abweicht.  Die  Blätter 
sind,  wie  bei  jener,  langgestielt,  aber  an  der  Basis  gar  nicht 
oder  nur  sehr  schwach  herzförmig.  Sie  sind  rundlich-elliptisch, 
stumpf  oder  kaum  merklich  zugespitzt  und  einfach -gezähnt. 
Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glänzend,  die  untere  hell- 
farbig, glatt  bis  auf  schwache  Spuren  einer  filzigen  Behaarung 
in  den  Aderwinkeln,  und  zeigt  einen  stark  hervortretenden 
Mittelnerv  und  zahlreiche,  deutlich  vortretende  Seitennerven. 

2305.  ^  4\    A.  glutinös»    Qrtn.    Gemeine  Erle,    Eller   oder 

Else. 
Syn.:  B^tula  Alnus  L. 

Beschr.  Willd  Wilde  Baums,  p.  19.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  151. 
Ein  einheimischer,  an  feuchten,  sumpfigen  Orten,  an  den 
Ufern  der  Bäche,  Flüsse,  Teiche  u.  s.  w.  sehr  häufig  auftreten- 
der und  daher  sehr  bekannter  Baum,  der  50  Fuss  und  darüber 
hoch  wird  und  zuweilen  eine  bedeutende  Stärke  erlangt.  Seine 
Anwendung  in  der  Lands chaflsgärtnerei  wird  dadurch,  dass  der- 
selbe zu  kräftigem  Gedeihen  feuchten  Boden  verlangt,  eine  et- 
was beschränkte,  doch  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  alte  Erlen  mit 
ihrem  düstern,  schwarzen  Stamm  und  Astwerk  und  ihrer 
dunklen  Belaubung  an  geeigneter  Stelle  von  malerischem  Effekt 
sein  können.  Das  Holz  der  Erlen  wird  besonders  als  Bauholz 
für  Wasserbauten  verwandt.  Wir  kultiviren  hier  folgende  For- 
men dieser  Species: 

2306.  $    A.  g.  2.   ftliis  fariegatis    ZTor«.    Buntblättrige,    ge- 
meine Erle. 

Eine  Spielart  mit  gelblich-weissgescheckten  Blättern. 

2307.  ^  A.  g.  3.  laciniata  Ää.  Geschlitztblättrige,  gemeine 

Erle. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  20.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  152. 

Eine  sehr  schöne  und  zierende  Spielart,  deren  Blätter  zahl- 
reiche, sehr  tiefe  und  spitze  Zähne  haben,  so  dass  sie  zerschlitzt 
erscheinen.  Der  zierlichen  Belaub ung  wegen  als  Einzelbaum 
auf  Kasenflächen  zu  empfehlen.  Die  A.  g.  laciniata  soll  nach 
London  in  Frankreich,  in  der  Normandie  und  bei  MontQiorency, 
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zuweilen  wild  vorkommen.  Der  erste  Baum  dieser  Form  soll 
von  Trocherau  de  la  Berühre  in  einem  Garten  bei  St.  Germain 
gepflanzt,  und  dieselbe  von  dort  aus  in  alle  Baumschulen  ver- 
breitet sein. 

255.2308.  ^  AIdiis  gintinösa  4.  imperiilis  ITorf.  Kaiserliche  Erle. 
Ist  erst  neuerer  Zeit  in  die  Gärten  gebracht  und  wahrschein- 
lich  aus   Samen    der   vorigen   entstanden.     Eine   sehr   ähnliche 
Form   mit  noch  tiefer   und  zierlicher  eingeschnittenen  Blättern, 
als  jene. 

2309.  $   A.  g.  5.  dxyacaiithiMia    Loud.    Weissdornblättrige 

Erle. 
Syn.:  A.  oxyacanthifölia  Lodd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1678. 

Eine  höchst  charakteristische  Spielart  mit  kleinen,  stumpf- 
lichen, 5 — 7  mal  gelappten  oder  fieder spaltig  eingeschnittenen 
Blättern,  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  des  gemeinen  Weiss- 
dorns haben.  Besonders  ihrer  eigenthümlichen  Erscheinung 
wegen  als  Ziergehölz  zu  verwenden.  Sie  scheint  keine  bedeu- 
tende Höhe  zu  erreichen. 

2310.  ^  A.  g.  6.  qiercifölia   Willd,    Eichenblättrige  Erle. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banrnz.  p.  20.  ~  Hayoe,  Dendr.  Fl.   p.  152. 

Eine  Form  mit  kräftiger,  etwas  hellerer  Belaubung,  deren 
Blätter  nach  der  Basis  stark  keilförmig,  an  der  Spitze  abgebissen 
stumpf  erscheinen.  Die  Blätter  haben  tiefe,  lappenartige,  rund- 
liche Zähne,  die  wiederum  unregelmässig  gezähnt  sind. 

2311.  ^  6.  A.  incaDa   Willd.    Nordische  oder  weisse  Erle. 

Syn. :  A.  viridis  ViU.  —  Bötula  Alnus  j3.  incäna  L, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  20.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  152. 

Wächst  in  Lappland,  Schweden  und  in  den  gebir- 
gigen Theilen  Deutschlands  in  trockenen,  sandigen  Höhen- 
lagen und  erreicht  dieselbe  Höhe  und  Stärke,  wie  die  gemeine 
Erle.  Ein  schnell  und  üppig  wachsender,  schönbelaubter  Baum, 
der  sich  von  der  gemeinen  Erle  sehr  leicht  durch  hellfarbigen 
Stamm  und  Zweige  und  durch  die  abweichende  Färbung  der 
Belaubung  unterscheidet.  Die  Blätter  sind  rundlich -eiförmig, 
kurzgespitzt,  doppelt-gezähnt,  auf  der  Oberfläche  dunkelgrün  und 
wenigflLzig,  auf  der  unteren  von  einem  grauen,  schimmelartigen 
Filz  überzogen.  Für  grössere  Pflanzungen  auf  trockenem,  leich- 
tem Boden  seines  kräftigen  Wuchses  und  der  üppigen  Belaubung 
wegen  sehr  zu  empfehlen;  auf  nassen  Grund  darf  man  ihn  aber 
nicht  bringen,  da  er  hier  nicht  gedeiht. 

2312.  ^  A.   i.   2.    autHmnalis    Hort.    Im   Herbst    blühende, 
nordische  Erle. 

Syn. :  A.  autumndlis  Hort 
Eine  Abart  der  vorigen,    deren  Blüthen  im  Herbst  erschei- 
nen.   Mit  dunklerer  Belaubung.    Die  Blätter  haben  so  ziemlich 
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die   Gestalt   derer   der  vorigen,   sind  aber  etwas  stumpfer  und 
feiner  sägezähnig.    Der  Filz  der  Unterseite  ist  schwächer,  nicht  j , 

so  weisslich,  und  es  erscheint  dieselbe   daher   zwar  heller,  aber  | 

gleichfalls  grün. 

25;').  2313.  ^   AliiHs    incana   3.   ftliis  varicgatis    Hort,    Buntblätt- 
rige,   nordische  Erle. 
Eine  hübsche  Spielart  mit  gelblich -weissbunten  Blättern^ 

2314.  ^.  A.  i.  4.  glaiica  ? Loud.  Amerikanische  Weisserle. 

Syn.:  A.  arg^ntea  Hort  —  ?A.  glaüca  Mx. 
Eine  nordamerikanische  Form  dieser  Species,  die  sich 
namentlich  durch  etwas   spitzere  Blätter  von   der  gewöhnlichen 
unterscheidet. 

2315.  2»   A.   i.   5.   plicata    Bth,  Cat     Faltigblättrige,    nor- 
dische Erle. 

Syn.:  A.  plicata  Hort. 
Eine  Form,    deren  Blätter  starke,    auf  der   Oberseite  ver- 
tiefte   Nerven    haben    und    in   Folge   dessen  schwachfaltig   er- 
scheinen. 

2316.  ^  A.  i.  €.  sorbifölia^o)*^.  Mehlbirnenblättrige,  nor- 

dische Erle. 

Eine  Form,  die  wir  unter  obigem  Namen  aus  der  Königl. 
Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  die  sich  jedoch  von 
der  Stammform  wenig  unterscheidet.  Die  Blätter  unserer  Pflan- 
zen sind  etwas  mehr  eiförmig  als  gewöhnlich  und  schärfer  ge- 
zähnt. Die  Belaubung  hat,  wie  überhaupt  bei  A.  incana, 
etwas  Aehnlichheit  mit  der  einiger  Sorbus  aus  der  Abtheilung 
„Aria." 

2317.  ^  A.  i.  7.  subladniata  Bth.  Cat   Eingeschnittenblät* 

trige,  nordische  Erle. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  scharf  zugespitzten  Blättern,  die 
am  Kande  tiefe  und  spitze,  wiederum  scharf  gesägte,  zahnar- 
tige  Einschnitte   haben    und    eine   zierliche   Belaubung   bilden. 

2318.  ^  7.  A.  intermeilia  Hort  Mittlere  Erle. 

Syn.  A.  incäna  intermedia  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Erle  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  letzterem  Namen,  doch  ist  sie  jedenfalls  keine  Form  der 
vorigen.  In  Belaubung  und  Habitus  hält  sie  einigermassen 
die  Mitte  zwischen  dieser  und  der  A.  ghitinosa.  Die  Blätter 
sind  klein,  rundlich,  am  Rande  sehr  stumpf  doppelt  gezähnt 
und  glatt  bis  auf  eine  schwache  filzige  Behaarung  an  den 
Hauptadern  und  in  den  Aderwinkeln  der  Unterseite.  Beide 
Blattflächen  sind  glänzend,  die  obere  dunkler,  die  untere 
hellgrün. 

2319.  ±  Sk  S.  A.  oblangata  ?Willd.  Länglichblättrige  Erle. 
Soll  im  südlichen  Europa  einheimisch  sein  und  in  der 
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Regel   strauchartig   wachsen,    zuweilen  jedoch   auch   baumartig 
werden.     Der  A.  glutinosa  ziemlich  ähnlich. 

255.  2320.  ^  9.  Alnns  ribra  fDsf,    Rothe  Erle. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus 
der  Kgl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg.  Es 
scheint  dies  ein  kräftig  wachsender  Baum  zu  sein,  über  dessen 
Vaterland  uns  jedoch  Nichts  bekannt  ist.  Die  Blätter  sind  ei- 
förmig oder  länglich-  eiförmig,  fein  und  scharf  gesägt,  zuweilen 
mit  einzelnen,  sehr  stumpfen  grösseren  Zähnen.  Die  Oberfläche 
ist  lebhaft  grün  und  glatt,  die  untere  hellgrün,  schwachfllzig 
mit  sehr  deutlich  hervortretender  Aderung.  Ein  empfehlens- 
werther  Zierbaum,  durch  die  schöne  Belaubung  und  die  rothen 
Blattstiele,  so  wie  die  gleichfalls  röthlichen  Blattnerven  ausge- 
zeichnet. 

2321.  $   10.  A.  ragösa  ?8pr.  Rauhe  Erle. 

Syn. :  A.  canadensis  ?  Lodd. 
London  sagt  (Arb.  brit.  III,  1638),  dass  die  A.  canadensis 
Lodd.  vermuthlich  eine  Varietät  der  A.  incana  sei,  und  auch 
unsere  Pflanze  kommt  dieser  wenigstens  sehr  nahe.  Sie  kommt 
auch  als  A.  canadensis  in  den  Gärten  vor  und  scheint  daher 
aus  Nordamerika  zu  stammen.  Die  Blätter  sind  stumpfer 
als  die  der  A.  incana  und  mehr  rundlich,  stumpfer  und  in  der 
Regel  etwas  tiefer  gezähnt,  auf  der  Unterseite  graugrün,  aber 
nur  schwach  fllzig. 

2322.  ^  11.  A.  sermlita  Willd.  Amerikanische  Straucherle. 

Syn.:  B^tula  serruläta  Ait.  —  B.  rugösa  Khrh, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   21.   ~  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  151. 

Eine  nordamerikanische  Erle  von  strauchartigem  Wüchse 
und  nur  6 — 10  Fuss  Höhe.  Die  Zweige  sind  hellfarbig,  grau, 
weisslich  'punktirt.  Die  Belaubung  ähnelt  etwas  der  der  Weiss- 
erle, doch  sind  die  Blätter  kleiner  und  schmaler,  eiförmig,  nach 
beiden  Enden  zugespitzt,  am  Rande  fein  gesägt,  nur  zuweilen 
mit  einzelnen,  grösseren  Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  dunkel 
graugrün,  die  untere  hellgrün  mit  stark  vortretenden  Adern 
und  schwachfilzig  längs  der  Hauptadem. 

2323.  3J   12.  A.   slUriea   Bth,    Cat.  (?C.   A,    Mey)    Sibirische 

Erle. 
Wir   erhielten    diese   Erle    unter    obigem    Namen   aus   den 
Flottbecker  Baumschulen.     Ob  sie  wirklich  aus  Sibirien  stammt, 
wissen  wir  nicht.     Sie  ist  der  oben   beschriebenen   A.  interme- 
dia sehr  ähnlich,   vielleicht   mit  derselben  identisch,  nur  zeigen 
unsere  Pflanzen   bis  jetzt  einen    kräftigeren   Wuchs   und   eine 
aus  etwas  grösseren  Blättern  gebildete  Belaubung.    Blätter  fast 
kreisrund,  abgestumpft,  stumpf  doppelt  gezähnt. 
2324.|^13.Alnussvbc«rilata?C.^.  ife^.  Verkehrtherzblättrige 
Erle. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obiger  Bezeichnung  aus 
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dem  botanisclien  Garten  zu  Leipzig.  Sie  stammt  vermuthlich 
aus  dem  nördlichen  Asien  und  ist  der  A.  intermedia  gleich- 
falls sehr  ähnlich,  oder  kommt  sogar  mit  derselben  überein. 

255.  2325.  JL3J  14.  Alnus  uuilalata  Willd.  Welligblättrige  Erle. 
Syn. :  B^tula  crfspa  Ait.  —  B.  Alnus  var.  crispa  Mx. 
Stammt  aus  Canada  und  wird  von  London  (Arb.  dt  Frut. 
brit.  in,  1689)  strauchartig  beschrieben,  während  WiDdenow 
(Wilde  Baumz.  p.  21)  von  jungen,  15  Fuss  hohen  Stämmen 
spricht.  Unsere  Pflanzen  sind  noch  klein,  zeigen  aber  einen 
kräftigen  Wuchs  und  scheinen  baumartig  zu  werden.  Die 
Blätter  sind  ziemlich  gross,  elliptisch  oder  eiförmig,  am  Kande 
mit  grossen,  entfernten,  wiederum  gesägten  Zähnen.  Die  Ober- 
fläche ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  heller,  gleichfalls 
glatt,  nur  mit  gelblichen,  filzigen  Härchen  längs  der  hervor- 
tretenden, rothbräunlichen  Hauptadern. 

2326.  Sk  15.  A.  Tiridis  D.   C  Grünblättrige  Straucherle. 

Syn. :  A.  fruticösa  Schmidt.  —  A.  ovdta  Lodd,  —  B^- 
tula  Alno-B^tulae  Ehrh.  —  B.  oväta  Schrank.  —  B.  viri- 
dis Hort 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III.   1689. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Europa^s. 
Ein  baumartiger  Strauch,  der  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  der 
Weisserle,  aber  beiderseits  grüne  Blätter  hat.  Ln  Bezug  auf 
den  Blüthen-  und  Fruchtstand  hält  derselbe  die  Mitte  zwischen 
den  Erlen  und  Bii-ken. 

256*  2.  BetnU  Tourn.  Birke. 

Lin.  Syst,:  Monoöcia  Polyäjidria. 

(Der  lateinische  Name  „B^tula"    soll   nach   Einigen  aus 
der  celtischen  Benennung  „betu"   entstanden,   nach  An- 
deren  von   dem  lateinischen  „batuere^*  schlagen,  herge- 
leitet sein.     Letzteres  mit  Bezug  darauf,  dass  die  Kuthen 
der  Lictoren  aus  Birkenzweigen  gefertigt  waren.) 
Die  Birken    sind    meistentheils    Bäume,    einige    Sträucher. 
Zum  Theil   erreichen  sie  eine   nicht  unbedeutende  Höhe,   nie- 
mals aber  einen  bedeutenden  Umfang.   Die  Feinheit  der  Zweige 
und  die  Leichtigkeit  des  Kronenbaues  haben   alle  miteinander 
gemein. 

2327.  ^  1.  B.  alba  L.  Gemeine  Birke,  weisse  Birke. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  64.  —  Hayne,  Dendr.  FL  p.  165. 
Ein  allgemein  bekannter,  bei  uns  einheimischer  Baum, 
der  sich  in  seiner  geographischen  Verbreitung  über  alle  nörd- 
lichen Länder  Europa's  und  Asiens  erstreckt.  Auch 
einige  nordamerikanische  Birken  werden  von  manchen  Autoren 
zu  dieser  Species  gezogen.  Was  die  landschaftsgärtnerische 
Verwendung  anbetriffl;,  so  ist  die  Birke  streng  genommen  kein 
malerischer  Baum,  wird  aber  ihres  schnellen  Wuchses  und  ihrer 
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Genügsamkeit  im  Betreff  des  Bodens  wegen,  dennoch  häufig 
angepflanzt.  Man  verwendet  sie  gern  als  Füllpflanzen;  zur 
sclbstständigen  Bildung  grösserer  Massenpfianzungen  ist  sie  der 
allzugrossen  Leichtigkeit  und  Schattenlosigkeit  ilu-er  Krone  we- 
gen nicht  geeignet,  einzelne  Birken  mit  ihren  weissen  Stämmen 
und  ihrer  hellen  Belaubung  zwischen  dunkellaubige  Grehölze, 
namentlich  Nadelhölzer,  eingesprengt,  sind  von  guter  Wirkung; 
kleinere  Birkengruppen  sind  namentlich  schön  am  Wasser. 
Das  Holz  der  Birke  ist  weiss,  feinkörnig,  fest  und  zähe  und 
wird  daher  vom  Tischler  und  Stellmacher  geschätzt.  Es  ist 
auch  ein  gutes  Brennholz,  und  junge  Pflanzen  liefern  Reifstäbe 
und  Besenreisig.  Wie  fast  bei  allen  Pflanzen,  die  einen  grossen 
Verbreitungs- Bezirk  haben,  giebt  es  auch  bei  der  Birke  viele 
einander  nahe  stehende  Formen,  die  von  einigen  Autoren  nur 
als  solche,  von  anderen  als  besondere  Arten  betrachtet  werden. 
In  den  hiesigen  Birkenbeständen  sind  deren  namentlich  zwei, 
die  gemeine  weisse  Birke  (B.  alba  L.)  und  die  Riechbirke  (B. 
odorata  Bechst.),  auf  die  wir  später  zurückkommen  werden, 
welche  beide  von  den  Forstleuten  der  hiesigen  Gegend  erstere 
als  weisse,  letzte  als  schwarze  Birke  unterschieden  werden. 
Als  charakteristische  Kennzeichen  der  ersteren  gegenüber  der 
letzteren  können  gelten:  Glatte,  völlig  unbehaarte,  etwas  war- 
zige Zweige,  mehr  bräunliche  Knospen  und  deltoidische,  zuge- 
spitzte, scharfgezähnte,  glatte,  glänzendgrüne  Blätter.  Ganz 
gewöhnlich  unterscheidet  man  eine  Hangelbirke,  mit  hängenden 
Zweigen,  und  eine  aufrechte  oder  Wasser-Birke,  und  es  ist  dieser 
Unterschied  von  den  verschiedenen  Autoren  ziemlich  abweichend 
gedeutet  worden.  Unserer  Meinung  nach  ist,  was  man  im  ge- 
wöhnlichen Leben  Hangelbirke  nennt,  eben  die  B.  alba  L., 
deren  Nebenzweige  einen  mehr  hängenden  Habitus  zeigen,  wäh- 
rend B.  odorata  Bechst.,  die  mehr  aufrecht  wächst^  die  Wasser- 
birke darstellt.  Dass  Alter  und  Standort  des  Baumes  gleich- 
falls einen,  wenn  auch  weniger  wesentlichen  Einfluss  ausüben, 
ist  allerdings  nicht  zu  leugnen.  Ausserdem  giebt  es  noch  be- 
sondere Trauerbirken,  d.  h.  ganz  entschieden  hängende  Formen, 
die  wol  als  besondere  Spielarten  zu  betrachten  sind. 

256.  2328.  $  Betila  alba  2.  dalecarlica  L.  Dalekarlische  Birke. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1692. 

Eine  besonders  in  Dalekarlien,  einer  Landschaft  Schwe- 
dens, auftretende  Form  mit  tiefer  zahnartig  eingeschnittenen 
Blättern.  Vielleicht  ist  dies  Bechsteins  „ahornblättrige  Birke.*' 
(Forstbot.  p.  425.) 

2329.  ^  B.  4lba  3.  föliis  Tariegatis  HoH,  Buntblättrige  Weiss- 
birke. 

Eine  hübsche  Spielart  mit  gelblich  weissgescheckten  Blättern. 

2330.  fj  B-  a.  4.  pendula  növa  Hort    Weisse  Trauer-Birke. 
Wir  erhielten   diese   Birke  unter    obiger    Bezeichnung    aus 
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der  Baumschule  von  J.  Monhaupt  in  Breslau.    Eine  kleinblätt- 
rige,   allerdings   mehr   als   gewöhnlich    hängende  Form.      Dass 
sie    wirklich  zu    dieser  Species    gehört,    bezweifeln    wir;    eher 
möchte  sie,  ihrer  behaarten  Blätter  wegen,  der  B.  odorata  näher 
stehen. 
250.  2331.   ^   BetHla   alba  5.   pintica  f Loiid.    Pontische  Weiss- 
birke. 
Syn.:  B»  pöntica  ?Lodd. 
Stammt  wahrscheinlich    aus  Kleinasien.      Wir    erhielten 
unsere  Pflanze  als  B.  pontica  ohne  Autoren- Angabe  durch  den 
Garten-Direktor  Hentze  zu  Cassel;  London  stellt  (Arb.  brit  HI, 
1692)   did  B.  pontica   Lodd.  als  Abart  zu  B.  alba  L.     Sie  soll 
sich  durch  grössere  Blätter  und  kräftigeren  Wuchs  auszeichnen; 
unsere  Exemplare  sind  jedoch  noch  klein. 

2332.  ^  B.  a.  6.  sibirica.  Sibirische  Weissbirke« 
Syn. :  B.  sibfrica  Bth,  Cat 
Dem  Namen  nach  vermuthlich  aus  Sibirien  eingeführt, 
scheint  aber  nur  eine  Form  der  B.  alba  zu  sein.  Sie  steht 
derselben  sehr  nahe  und  ist  von  kräftigem  Wüchse.  Die 
Blätter  sind  breiter,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  kürzer 
zugespitzt  und  stumpfer  gezähnt.  Die  Oberfläche  derselben  ist 
tief  dunkelgrün,  die  Unterseite  weisslich  hellgrün. 

23.33.  ^  2.  B.  Rhtiypünra  Wall.  Bhoyputtra-Birke,  indische 
Papier-Birke. 
Syn.:  B.  Bhoypdltra  Hort 

Beschr.:  Loud.  Arb.  brit.  III,  1714. 

Stammt  vom  Himalaya.  Ein  schöner,  ansehnlicher  Baum, 
der  jedoch  in  unserem  Klima  zuweilen  durch  strenge  Kälte  lei- 
det. Zweige  braun,  weiss-warzig,  in  der  Jugend  spärlich  be- 
haart. Blätter  c.  3  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  eiförmig,  spitz, 
an  der  Basis  schwach  herzförmig  und  am  Kande  sehr  scharf 
und  spitz  doppeltsägezähnig.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün 
und  glatt,  die  untere  blasser  und  gleichfalls  glatt,  zeigt  aber 
am  Mittelnerv,  namentlich  in  den  Aderwinkeln,  eine  filzige  Be- 
haarung. Blattstiele  gleichfalls  behaart.  Als  Zierbaum  der 
schönen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen,  namentlich  kenntlich 
an  der  scharfen  Zahnung  der  Blätter.  Die  Rinde  soll  in  der 
Heimath  zur  Papier bereitung  benutzt  werden. 

2334.  ^  3.     B.  carpatUea  Willd,    Karpathen-Birke. 

Soll  an  dem  natürlichen  Fundorte,  auf  den  Karpathen, 
mehr  strauchartig  wachsen  und  scheint  nach  unseren,  aller- 
dings noch  jungen  Pflanzen,  auch  hier  schwachwüchsiger  als 
unsere  gemeine  Birke  zu  sein.  Steht  der  B.  odorata  ziemlich 
nahe  und  möchte  vielleicht  als  Abart  zu  dieser  Species  ge- 
hören. 

2335.  ±  4.  B.  cnspidata  Hort  Spitzblättrige  Birke. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  der 
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churförstlichen  Baumschule  der  Wilhelmshölie  bei  CasseL  lieber 
den  Ursprung  desselben,  sowie  über  das  Vaterland  des  Baumes 
ist  uns  Nichts  bekannt.  Er  steht  im  Allgemeinen  der  B.  alba 
nahe,  ist  aber  weit  starkwüchsiger  und  hat  dickere,  starkwar- 
zige Zweige.  Die  Blätter  sind  viel  grösser,  an  kräftig  treiben- 
den Pflanzen  bis  4  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  länglich-drei- 
eckig, an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Kande  gross  und 
doppelt  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  glatt  mit 
weisslichen  Drtisenpunkten,  wie  bei  B.  alba,  die  untere  blasser 
und  gleiclifalls  glatt.  Der  Blattstiel  und  die  hervortretenden. 
Adern  der  Unterseite  sind  feinhaarig. 

256.  2336.   $   5.  BetttU  cyliDiIrMtachya    Wall.     Walzenblüthige 
Birke. 
Syn.:  B.  alnoides  Hort 

liescfar.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1714. 

Eine  prächtige  Birke  vom  Himalaya,  die  kräftig  wächst 
und  eine  ansehnliche  Höhe  zu  erreichen  scheint,  nur  zuweilen 
in  unserem  Klima  durch  strenge  Kälte  etwas  leidet.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun,  weisswarzig  und  in  der  Jugend  fein- 
haarig. Die  Blätter  sind  3  Zoll  und  darüber  lang  und  2  Zoll 
und  mehr  breit,  eiförmig-herzförmig,  langgespitzt  und  am  Rande 
fein  und  scharf  doppelt  *  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  dunkel- 
grün, glatt  und  starkglänzend,  die  Unterseite  blasser,  mattglän- 
zend und  glatt,  nur  auf  den  vortretenden,  bräunlichen  Adern 
feinhaarig  und  filzig  in  den  Aderwinkeln.  Sie  bilden  eine 
sehr  schöne  Belaubung,  und  es  ist  daher  diese  Species  als 
Zierpflanze  sehr  zu  empfehlen. 

2337.  3J  6.  B.  dafiric«  Fall  Taurische  Birke. 
Syn.:  B.  excelsa  canad^nsis   Wangh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  57.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  Ififi. 

Ein  Baum,  der  in  Sibirien  und  in  Nordamerika  ein- 
heimisch sein  soll  und  unserer  B.  odorata  nahe  steht.  Unsere 
noch  jungen  Pflanzen  zeigen  einen  kräftigen,  eleganten  Wuchs 
und  ruthenförmige,  etwas  überhängende  Zweige.  Die  Spitzen 
der  letzteren  sind  feinhaarig,  ebenso  die  Blattstiele.  Die  Blätter 
sind  fast  kreisrund,  sehr  kurz  gespitzt,  an  der  Basis  ganzran- 
dig  und  etwas  verdünnt,  sonst  mit  einfachen  oder  doppelten, 
etwas  geschweiften  Zähnen«  Die  Oberfläche  ist  glänzend  dun- 
kelgrün mit  sehr  feinen  und  kurzen  Härchen  in  der  Jugend 
bedeckt,  später  glatt  bis  auf  einen  feinen  Filz  auf  dem  Mittelnerv ; 
die  Unterfläche  ist  blassgrün,  mattglänzend,  feinhaarig  längs 
der  Adern,  und  filzig  in  den  Aderwinkeln.  London  sagt  (Arb. 
brit.  III.  ir,92),  dass  B.  daurica  (?Pall.)  wol  eine  Form  der  B.  alba 
sei,  eine  Annahme,  der  unsere  Pflanzen  wiedersprechen.  In  an- 
deren Gälten  haben  wir  jedoch  auch  schon  Exemplare  unter 
diesem  Namen  gesehen,  die  nichts  weiter  als  die  gemeine  Weiss- 
birke zu  sein  schienen. 
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256.  2338.  ^  7.  BetaU  eicelsa  ?WiUd,    Hohe  Birke. 

Die  B.  excelsa  scheint  ein  durchaus  zweifelhaftes  Gehölz 
zu  sein.  Die  Beschreibung  Willdenow's  (Wilde  Baumz.  p.  60) 
bezieht  sich  vielleicht  auf  die  in  Rede  stehende  Pflanze,  trotz- 
dem auch  dies  zweifelhaft  scheint,  Du  Roi's  Beschreibung  seiner 
B.  nigra  (Harbk.  Baumz.  p.  93),  die  Willdenow  an  genannter 
Stelle,  allerdings  mit  Beifügung  eines  Fragezeichens,  als  Syno- 
nym citirt,  ist  jedenfalls  auf  eine  andere,  unserer  Meinung 
nach  entweder  auf  B.  lenta  L.  oder  wenigstens  eine  sehr  nahe 
stehende,  uns  nicht  bekannte  Species  zu  beziehen.  London  hat 
bei  seiner  Beschreibung  der  B.  excelsa  H.  Kew.  wahrscheinlich 
gleichfalls  'eine  andere  Birke  im  Sinn  gehabt,  über  die  wir 
durchaus  nicht  im  Klaren  sind.  Er  giebt  in  Fig.  1564-  und 
1  rj65  zwei  ganz  verschiedene  Abbildungen,  von  denen  die  erste 
gar  Nichts ,  die  zweite  kaum  Etwas  mit  unserer  Pflanze  ge- 
mein haben.  Als  Synonym  nennt  London  die  B.  lutea  Mx.; 
was  wir  bis  jetzt  als  B.  lutea  kennen  lernten,  war  identisch 
mit  B.  lenta  L.  unsere  Pflanzen  erhielten  wir  als  B.  excelsa 
aus  der  churfttrstlichen  Baumschule  der  Wilhelmshöhe  bei  Cassel 
und  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg ; 
in  anderen  Gärten  sahen  wir  auch  Birken  unter  diesem  Namen, 
die  von  der  gemeinen  Weissbirke  gar  nicht  verscliieden  zu 
sein  schienen.  Unsere  B.  excelsa  stammt  vermuthlich  aus 
Nordamerika,  zeichnet  sich  durch  einen  ausserordentlich 
kräftigen  Wuchs  aus  und  scheint  ein  hoher  Baum  zu  werden. 
Die  jungen  Zweige  sind  bräunlich,  warzig  und  dicht  mit  feinen, 
ungleich  langen  Haaren  bedeckt.  Die  Blattstiele  und  die  her- 
vortretenden Adern  der  Unterseite  sind  filzig  behaart,  und  auf 
der  Blattfläche  läuft  längs  der  Adern  gleichfalls  eine  strahlen- 
artige, filzige  Behaarung  hin.  Die  Blätter  sind  gross,  an  jungen, 
starktreibenden  Pflanzen  4 — ö  Zoll  laug  und  3  Zoll  und  dar- 
über breit,  dreieckig-eiförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  herz- 
förmig, am  Rande  mit  grossen,  entfernten,  doppelten,  bogigen 
Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün,  glatt  und  nicht  glän- 
zend, die  untere  weisslich  hellgrün  und  glatt  bis  auf  die  be- 
schriebene Behaarung.  Bei  der  Entfaltung  zeichnet  sich  die 
Belaubung  durch  eine  prächtig  gelbgrüne  Färbung  aus. 

2339.  M  8.  B.  fruticisft  Fall  Strauchartige  Birke. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bflumz.  p.  61.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.   lf.8. 

Eine  strauchartige  Birke,  die  im  östlichen  Sibirien  und 
in  Nordamerika  einheimisch  ist  und  ungeftlhr  mannshoch 
wird.  Die  Zweige  sind  von  steifem  Wuchs,  bräunlich,  sehr 
dicht  mit  weissen  Warzen-Punkten  besetzt,  die  Blätter  klein, 
rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  schwach  herzförmig,  am  Rande 
tief  doppelt  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist  glänzendgrüu ,  glatt, 
mit  weisslichen  Drüsenpunkten,  die  untere  blasser  und  gleichfalls 
glatt.  Der  Eigenthümlichkeit  wegen  in  den  Anlagen  zu  verwenden. 
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£s  scheint  diese  Birke  jedoch  keine  samenbeständige  gute 
Art  zu  sein.  Wir  erhielten  im  Frühjahr  1859  durch  den  Gar- 
tendirektor Regel  zu  Petersburg  Samen  unter  dieser  Benennung, 
der  wahrscheinlich  im  östlichen  Sibirien  gesammelt  war.  Die 
daraus  erzogenen,  allerdings  noch  kleinen  Pflanzen,  sind  jedoch 
nur  zum  Theil  niedrig  und  kleinblättrig,  wie  oben  beschrieben, 
andere  zeigen  einen  kräftigeren  Wuchs  und  sind  grossblättriger. 

256.  2340.  M,  9.  Betala  glanildösa  Mx.  Drüsige  Zwergbirke. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  III,  1707. 

Eine  nordamerikanische,  zwergige  Birken art,  die  nicht 
über  2  Fuss  hoch  werden  soll.  Unsere  Pflanze  zeigt  einen 
sehr  niedrigen,  etwas  ausgebreiteten  Wuchs.  Die  Belaubung 
ähnelt  der  der  vorigen,  doch  sind* die  Blätter  noch  bedeutend 
kleiner,  mehr  länglich,  nach  der  Basis  keilförmig  und  ganz- 
randig,  sonst  einfach  grosszähnig. 

2341.  ^  10.  B.  Cmelinii  nach  Eyl  Gmelin's  Birke. 

Wir  erhielten  im  Frühjahr  1859  durch  den  Gartendirektor 
Regel  zu  Petersburg  Samen  dieser  Species,  der  unseres  Wissens 
in  der  Tartarei  oder  dem  östlichen  Sibirien  gesammelt 
war.  Die  daraus  erzogenen  Pflanzen  sind  natürlich  noch  klein, 
zeigen  aber  einen  kräftigen,  etwas  steifen  Wuchs.  Die  Zweige 
sind  in  der  Jugend  etwas  feinhaarig,  später  fast  glatt,  bräun- 
lich, weiss  punktirt.  Die  Blätter  sind  1 — 2  Zoll  lang  und 
I  —  IY4  Zoll  breit,  eiförmig,  kurz  gespitzt,  nach  der  Basis  zu 
gerundet,  auf  einen  kleinen  Theil  ganzrandig,  sonst  doppelt 
und  scharf  gezähnt.  Sie  sind  glatt,  auf  der  Oberfläche 
dunkler  und  mattglänzend,  auf  der  Unterseite  blassgrün. 

2342.  ^  11.  B.  grauilis  fSchrad.  Grosse  Birke. 

Stammt  vermuthlich  aus  Nordamerika.  Sie  steht  der  B. 
papyracea  sehr  nahe  und  scheint  mit  einer  Birke,  die  wir  als 
B.  papyracea  grandis  erhielten,  identisch  zu  sein. 

2343.  Sk  12.  B.  hünilis  nach  Rgl  Niedrige  Birke. 

London  und  Willdenow  setzen  B.  humilis  Schrk.  als  Sy- 
nonym zu  B.  fruticosa  Pall.  Wir  erhielten  den  Samen  unserer 
Pflanzen  durch  den  Garten  direkter  Regel  gleichzeitig  mit  dem 
der  B.  fruticosa.  Die  Resultate  sind  hier  dieselben,  wie  oben 
gesagt,  denn  ein  Theil  der  Sämlinge  ist  ganz  niedrig  und 
zwergwüchsig,  ein  anderer  Theil  starkwüchsiger.  Es  sind  diese 
Sämlinge  den  genannten  sehr  ähnlich,  scheinen  sich  jedoch 
durch  etwas  mehr  gerundete  Blätter  von  jenen  zu  unter- 
scheiden. 

2344.  ^   13.  B.  lenta  /..  Zähe  Birke. 

Syn.:  B.  carpinifölia  Ehrh.  —  B.  Idtea  Hort,  {?Mx.)  — 
?B.  nfgra  Z>.  R. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  69.  —  Hayne,  Deudr.  Fl.  p.  167. 

Eine    schöne  Birke,    die    aus  Nordamerika  stammt  und 
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dort  eine  Höhe  von  70  Fuss  erreichen  soll.  Die  Belaubung 
derselben  lässt  auf  den  ersten  Blick  eher  eine  Weissbuche  als 
eine  Birke  errathen.  Die  Blätter  sind  länglich-eiformig-lanzett- 
lich,  zugespitzt,  an  der  Basis  herzförmig  und  von  den  auf  der 
Unterseite  stark  vortretenden  Adern  etwas  faltig.  Am  Rande 
sind  sie  fein,  nur  undeutlich-doppelt  sägezähnig.  Die  Ober- 
fläche ist  lebhaft  grün,  etwas  glänzend,  die  Unterseite  blass- 
grün, gleichfalls  mattglänzend,  glatt  und  zeigt  nur  an  der 
Hauptader  Spuren  einer  feinen  Behaarung.  Die  Zweige  sind 
fein ,  glänzend  dunkelbraun ,  weiss  punktirt.  Der  Stamm  ist 
schwärzlich  und  die  Kinde  zeigt  zwar  bei  genauer  Betrachtung 
die  eigenthümliche  Struktur  der  Birkenrinde,  gleicht  aber,  flüch- 
tig betrachtet,  mehr  der  des  Kirschbaums.  Bäume  dieser  Art 
haben  hier  zwar  schon  reichlich  Samen  getragen,  der  aber  nie 
keimfKhig  war.  Des  eigenthümlichen  und  schönen  Habitus 
wegen  ist  diese  Species  für  Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

256.  2345.  ^  14.  B^tnla  macrophylla //orf.  Grossblättrige  Birke. 
Wir  erhielten  diese  Birke  unter  obigem  Namen  aus  der 
Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  ist  uns  über 
ihren  Ursprung  nichts  Weiteres  bekannt.  Sie  scheint  zwischen 
unserer  B.  papyracea  und  B.  pirifolia  zu  stehen,  am  ehesten 
vielleicht  mit  letzterer  identisch  zu  sein.  Im  Frühjahr  zeichnet 
sie  sich  durch  eine  sehr  frühzeitige  Entfaltung  der  Belau- 
bung aus. 

2346.  ^  15.  B.  nana  L,  Europäische  Zwergbirke. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  60.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  168. 
Ein  kleiner,  sehr  zierlicher  Strauch,  mit  zahlreichen,  sehr 
feinen  Zweigen,  der  im  Norden  von  Europa,  Asien  und 
Amerika  einheimisch  ist  und  selten  mehr  als  2 — 3  Fuss  hoch 
wird.  Die  kleinen,  rundlichen  Blättchen  haben  einen  grösseren . 
Breiten-  als  Längen-Durchmesser;  sie  sind  auf  beiden  Flächen 
glatt  und  glänzend,  oben  dunkelgrün,  unten  blassgrün  und  am 
Rande  rundlich  gekerbt  und  bilden  eine  zierliche  Belaubung. 
Als  feiner  Strauch  für  Anlagen  zu  empfehlen. 

2347.  3!  16-  *•  >»JS'«  J^'  Schwarze  Birke. 

Syn. :  B.  angulata  Lodd.  —  B.  Ianul6sa  Mx.  —  B.  pa- 
pyrdcea  Hort.  —  B.  rubra  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  BuumÄ.  p.  56.   —     Hayne,  Dendr.  Fl.  p.   IT.ß. 

Eine  schöne  Birke  aus  Nordamerika,  die  bis  70  Fuss 
hoch  werden  soll  und  sich  durch  ihren  eleganten  Wuchs  und 
die  schöne  Belaubung  auszeichnet.  Sie  bildet  eine  leichte, 
etwas  ausgebreitete  Krone  mit  überhängenden  Aesten.  Die 
Kinde  des  Stammes  ist  von  röthlicher  Färbung  und  löst  sich 
in  langen,  feinen  Streifen;  es  gewährt  derselbe  daher  einen 
eigenthümlichen  Anblick.  -Die  jungen  Zweige  sind  bräunlich, 
fein-weisslich-filzig.  Die  Blätter  sind  eiförmig,  zugespitzt,  nach 
der  Basis  keilförmig  und  ganzrandig,    sonst  scharf  -  doppelt  ge- 
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sägt.  Die  Oberfläche  zeigt  ein  ziemlich  dunkles  Graugrün,  die 
Unterseite  ist  weisslich  hellgrün,  in  der  Jugend  feinfllzig,  später 
fast  glatt  an  den  stark  vortretenden,  etwas  röthlichen  Haupt- 
adem  filzig  behaart.  Der  Blattstiel  ist  gleichfalls  £lzig.  In  den 
Gärten  kommt  diese  Birke  auch  zuweilen  als  B.  papyracea 
vor.     Sie  ist  als  Zier  bäum  sehr  zu  empfehlen. 

256.  2348.  ±  17.  Betiila  nitiila  H.  b.  Ups.  Glänzende  Birke. 
London  erwähnt  (Arb.  brit.  HI,  1714)  eine  B.  nitida, 
die  in  Kamaon  einheimisch  ist.  Ob  unsere  Pflanze  mit  der 
Loudon's  identisch  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  sagen;  wir  er- 
hielten dieselbe  unter  diesem  Namen  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Leipzig  und  der  churförstlichen  Baumschule  der  Wilhelms- 
höhe bei  Cassel,  und  sie  hat  sich  bei  uns  bis  jetzt  völlig  hart 
gezeigt.  Eine  schöne  Birke  mit  braunen,  weisspunktirten ,  in 
der  Jugend  feinhaarigen  Zweigen.  Die  Blätter  sind  breit-eiförmig, 
kurz  zugespitzt,  nach  der  Basis  zu  gerundet  und  am  Rande 
scharf  und  ziemlich  tief,  ungleich  gezähnt.  Die  Oberfläche  ist 
glatt,  nur  längs  der  Adern  etwas  filzig.  Die  schwachvortreten- 
den, bräunlichen  Adern,  der  Blattstiel  und  der  Kand  der  Blätter 
sind  sehr  feinhaarig. 

2349.  ^  18.  B.  edorata  Beckst  Kiechbirke,  Maye,  Wasser- 
birke* 

Syn.:  B.  dlba  pub^scens  Loud,  —  B.  pub^scens  Hort. 

Ein  einheimischer  Baum,  der,  wie  bereits  bemerkt,  hier 
in  allen  Waldbeständen  neben  der  weissen  Birke  vorkommt 
önd  dieselbe  Höhe  und  Stärke  wie  jene  erreicht.  Zuerst  ist 
diese  Birke  als  besondere  Art  von  Bechstein  beschrieben  (Forstb. 
p.  436)  London  hält  sie  für  eine  Spielart  der  B.  alba  und  fährt 
sie  (Arb.  brit.  1691)  als  B.  a.  pubescens  auf.  Andere  Autoren 
identificirten  sie  mit  der  B.  pubescens  Ehrh.  Von  letzterer 
trennte  sie  zuerst  der  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel  und  der- 
selbe giebt  Notizen  über  diesen  Baum  in  der  „Allgemeinen 
Gartenz.  v.  Otto  &  Dietrich  (vol.  XIV,  p.  17).  Im  Bezug  auf 
den  Habitus  unterscheidet  sich  diese  von  der  weissen  Birke 
durch  einen  aufrechteren  Wuchs  und  einen  in  der  Regel  glat- 
teren, mehr  aufstrebenden  Stamm.  Die  schwachen  Zweige  sind 
dunkelfarbig  und,  namentlich  in  der  Jugend,  feinhaarig.  Die 
Blätter  sind  eiförmig  oder  breiteiförmig,  nicht  deltoidisch,  kürzer 
und  stumpfer  zugespitzt  als  bei  der  Weissbirke,  nach  der  Basis 
zu  ganzrandig  und  stumpfer,  als  bei  jener,  gezähnt.  An  jungen 
Pflanzen  und  an  Stockausschlag  sind  sie,  wie  überhaupt  alle 
Theile  der  Pflanze,  dicht  mit  weichen  Haaren  bedeckt;  an  älteren 
Pflanzen  ist  die  Oberfläche  der  Blätter  dunkelgrün,  glatt  und 
glänzend,  die  untere  blassgrün  und,  namentlich  längs  der  Adern, 
schwach-filzig.  Was  den  natürlichen  Standort  anbetrifiit,  so 
scheint  im  Allgemeinen  die  weisse  Birke  trockene,  höhere  La- 
gen, die  Biechbirke  dagegen  feuchteren,  mehr  moorigen  Boden 
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vorzuziehen.  In  forstwirthschaftlicher  Beziehung  haben  beide 
alle  ihre  Eigenschaiten  mit  einander  gemein,  eher  möchte  die 
letztere  noch  vorzüglicher  sein  als  die  erstere. 

256.  2350.  ?  ^19.  BifuU  oxytioviensis  Hort.  Sanas.  Oxytzow'sche 
Birke. 

Wir  besitzen  von  dieser  Birke,  die  wir  unter  obigem  Namen 
aHS  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten,  nur 
erst  kleine  Exemplare.  Sie  ist  feinzweigig ;  die  Zweige  sind 
dunkelbraun  und  stark  warzig.  Die  Blätter  sitzen  an  ziemlieh 
langen,  feinen  Stielen,  sind  etwas  über  zolllang,  dreieckig-ei- 
förmig mit  verschmälerter  Basis,  sehr  lang  vorgezogener  Spitze 
und  weitläufig  grobzähnigem  Rande.  Beide  Flächen  sind  glatt, 
die  obere  dunkel-,  die  untere  blassgrün.  Durch  zierlichen  Ha- 
bitus ausgezeichnet. 

2351.  ^  20.  B.  papyriicea  Ait  Papierbirke. 

Syn. :   B.  canad(^nsis    Lodd.    —   B.   lanceoUta   Hort.  — 
B.  n/gra  Hort.  —  B.  papyrifera  Mx.    —    B.  rubra  Lodd. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p  68.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p,  167. 
Eine  sehr  starkwachsende  Birke  aus  Nordamerika,  die 
daselbst  bis  70  Fuss  hoch  werden  soll.  Die  Rinde  junger 
Stämme  ist  glänzend  weiss,  die  der  Zweige  glänzend  braun 
und  sehr  stark  weiss  punktirt.  Die  Blätter  sind  gross,  breit- 
eiförmig, an  der  Basis  schwach  herzförmig,  lang  und  scharf  zu- 
gespitzt, am  Rande  scharf-doppelt-sägezähnig.  Die  Oberfläche 
ist  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  blassgrün,  gleichfalls  glatt; 
nur  längs  der  Adern  und  am  Blattstiel  zeigen  sich  zer'^treute, 
feine  Härchen.  Sie  bilden  eine  üppige,  dunkelgrüne  Belau- 
bung, um  deretwillen  der  Baum  fiir  Anlagen  zu  empfehlen  ist, 

2352.  ^  B.  p.  2.  granilis  Bth.  Cut.  Grosse  Papierbirke. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  dieser  Bezeichnung  aus 
der  Flottbecker  Baumschule.  Sie  kommt  mit  der  vorigen  in 
Allem  überein;  nur  ist  sie  in  allen  Theilen  etwas  grösser. 

2353.  21.  B.  persieif^^lia   Bth.  Cat.    Pfirsichblättrige  Birke. 
Eine  schöne  Birke  von  charakteristischem  Habitus,  die  wir 

unter  obiger  Benennung  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  er- 
hielten, und  die  vermuthlich  aus  Nordamerika  stammt.  Viel- 
leicht möchte  diese  Londons  B.  excelsa  darstellen«  Sie  ist  stark- 
wüchsig  und  hält  in  Habitus  und  Belaubung  ungefähr  die  Mitte 
zwischen  unserer  B.  excelsa  und  der  B.  lenta.  Die  Zweige 
sind  graubraun,  weiss  punktirt,  in  der  Jugend  mit  zerstreuten 
Härchen  besetzt.  Die  Blätter  sind  grösser  und  breiter  als  die 
der  B.  lenta,  eiförmig-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
nur  schwach  herzförmig,  am  Rande  ungleich  gesägt.  Bei  der 
Entfaltung  sind  beide  Blattflächen  behaart,  später  ist  die  Ober- 
fläche fast  glatt  und  von  matter,  dunkelgrüner  Färbung.  Die 
Unterseite  ist  blassgrün,  von  einer  weichen  filzigen  Behaarung 
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bedeckt,  die  längs  der  Adern   dichter  und  stärker,  als  auf  der 
übrigen  Blattfläche  ist.     Der  Blattstiel  ist  gleichfalls  filzig. 

256.  2354.35  22.  Bf tula  pirifölia ^/^.  Cat.  Birnenblättrige  Birke. 

Scheint  gleichfalls  eine  nordamerikanische  Birke  zu 
sein  und  ist  ebenfalls  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  unter 
dieser  Benennung  hierhergekommen.  Sie  steht  der  B  papy- 
racea  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  brei- 
tere, mehr  dreieckig-eiförmige,  stärker  herzförmige,  stumpfer 
zugespitzte  und  stumpfer  gezähnte  Blätter. 

2355.  ^  23.  B.  populif^lia  Aü.   Pappelblättrige  Birke. 

Syn. :  B.  acuminäta  Ehrh.  —  B.  l^nta  D.  R, 

Besehr.  Willd.  Wilde  Baiimz.  p.  55.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.    166. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  steht  der  B.  alba  sehr 
nahe,  weshalb  einige  Botaniker  vermuthcn,  dass  sie  nur  eine 
amerikanische  Form  dieser  Species  darstelle.  Sie  unterscheidet 
sich  von  der  genannten  hauptsächlich  durch  stärkeren  Wuchs 
und  grössere  Blätter  mit  sehr  lang  vorgezogener  Spitze. 

2356.  ^  B.  p.  2.  laciiiUU  Louch  Zerschlitzte,  pappelblätt- 
rige Birke. 

Syn.:  B.  dlba  lacinidta  Lodd.   —   B.  alba  pendula  laci- 
niäta  Hort.   —  B.  nigra  ^legans  pendula  Hort 

Eine  sehr  schöne,  durch  ihre  prächtige  Belaubung  ausge- 
zeichnete Birke,  die  London  (Arb.  brit.  HI,  1707),  und  wol 
mit  Recht,  zu  B.  populifolia  stellt,  während  sie  in  den  Gärten 
in  der  Regel  als  B.  alba  pendula  laciniata  vorkommt.  Neuer- 
dings haben  wir  sie  auch  unter  der  Benennung  „B.  nigra  ele- 
gans  pendula"  erhalten.  Die  Blätter  dieser  Form  sind  tief 
lappenartig  eingeschnitten,  und  diese  Einschnitte  sind  wiederum 
tief  und  unregelmässig  zahnartig  eingeschnitten  und  zerschlitzt 
und  haben  lang  vorgezogene  Spitzen.  Aeltere  Exemplare 
zeichnen  sich  ausserdem  durch  einen  eleganten,  etwas  hängen- 
genden Kronenbau  aus.  Als  Einzelbaum  auf  Rasenflächen  sehr 
zu  empfehlen. 

2357.  ?it  ^  24.  B.  pub^scens  Ehrh.  Weichhaarige  Birke. 

Syn.:  B.  pümila  Broccemberg^nsis  Bauh. 

Wurde,  wie  bereits  bemerkt,  von  Vielen  für  identisch  mit  der 
Riechbirke  gehalten  und  zuerst  wieder  durch  den  Gartendirektor 
Hentze  zu  Cassel  von  jener  getrennt.  Wir  erhielten  unsere 
Exemplare  durch  den  genannten  Herrn.  Sie  unterscheidet  sich 
von  der  Riechbirke  durch  einen  schwächeren  Wuchs,  soll  nach 
Hentze  (Allgem.  Gartenz.  v.  Otto  &  Dietr.  XTV;  17)  nie  zu 
ansehnlichen  Bäumen  erwachsen  und  auch  im  vorgerückten 
Alter  keine  weisse  Rinde  des  Stammes  erhalten.  Die  Zweige 
sind  stärker,  als  bei  der  Riechbirke,  behaart,  die  Blätter  sind 
kleiner,  als  bei  jener,  mehr  rundlich,  an  der  Basis  schwach 
herdförmig   und    am   Rande   gross   und  ungleich  bogig  gezähnt. 

39* 
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Auf  der  Oberfläche  sind  sie  fast  glatt,  dunkelgrün  und  etwas 
glänzend.  Die  Unterseite  ist  blassgrün  und,  namentlich  längs 
der  Adern,  weichhaarig.  Während  die  Kiechbirke  durch  ganz 
Deutschland  gemein  ist,  soll  die  weichhaarige  Birke  mehr  auf 
dem  moorigen  Boden  gebirgiger  Gegenden,  namentlich  am 
Harz,  ihren  natürlichen  Staudort  haben.  In  Höhenlagen  soll 
sie  strauchartig  werden.  Vielleicht  ist  dies  dieselbe  Birke,  die 
Regel  (Gartenflora  IX,  :U  1)  als  B.  tortuosa  Led.  auffuhrt. 

256.2358.  $  lelnU  pHbesrens  t.  mdMU  Hort  Wellenblättrige, 
behaarte  Birke. 

Ist  der  vorigeD  in  der  Bolaubung  ähnlich,  aber  starkwüch- 
siger  und  ausgezeichnet  durch  die  wellenförmigen  Blätter,  durch 
welche  die  Belaubung  ein  eigenthümliches  Ansehen  erhält. 
Kommt  in  den  Gärten  mehrfach  unter  diesem  Namen  vor,  ob 
sie  aber  wirklich  zu  dieser  Species  oder  nicht  richtiger  zu  B. 
odorata  zu  stellen  ist,  müssen  wir  vorläufig  dahin  gestellt  sein 
lassen. 

2359.  §^  25.  i.  nrtidfMia  Lodd,  Nesselblättrige  Birke. 

Sjn. :  B.  alba  urticifölia  Loud. 

London  stellt  (Arb.  brit.  UI,  1692)  diese  Birke  als  Ab- 
art zu  B.  alba.  Wir  bezweifeln  dies  und  möchten  sie 
eher  für  einen  Bastard,  vielleicht  zwischen  dieser  und  der  B. 
odorata  oder  pubescens,  halten.  Sie  wird  ein  Baum,  der  sich  ziem- 
lich schwach  wüchsig  zeigt  und  zahlreiche,  schwache,  graubraune, 
und  in  der  Jugend  filzige  Zweige  hat.  Die  Blätter  sind  be- 
deutend kleiner  als  bei  der  gemeinen  Birke,  eiförmig,  spitz, 
nach  der  Basis  zu  gerundet  oder  keilförmig  und  ganzrandlg, 
sonst  ungleich  und  tief  gezähnt,  sodass  sie  ungefähr  das  An- 
sehen eines  Nesselblattes  erhalten.  Sie  sind  von  fester  Consi- 
stenz,  oben  dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  unterseits  blass- 
grün, gleichfalls  glatt,  nur  längs  der  Adern  filzig  behaart.  Der 
Blattstiel  ist  filzig.  Der  zierlichen  Belaubung  wegen  ist  diese 
I        Birke  zu  emipfehlen. 

2360.  ^  26.  I.  Terru^sa  Ehrh.  Warzige  Birke. 

Syn.:  ?B.  alba  L. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  dieser  Benennung  durch 
den  Gartendirektor  Hentze  zu  Cassel,   und  es  stellt  dieselbe  wol 
nicht  Anderes  als  unsere  einheimische,  als  ächte  B.  alba  L. 
aufzufassende  Birkenart  dar. 

2361.  3J  i.  ▼.  2.  pendula  Hort  Warzige  Trauerbirke. 

Syn.:  ?B.  dlba  pendula  Hort 

Stammt  ebendaher  und  möchte  zu  dieser  Species  gehören^ 
während  dies,  wie  bereits  bemerkt,  im  Betrefi*  der  oben  ange- 
fiihrten  B.  alba  pendula  nova  Hort,  wahrscheinlich  nicht  der 
Fall  ist.  Ist  kleinblättriger  als  die  vorige.  Unsere  noch  kleinen 
Exemplare    haben  zahlreiche,  sehr  feine,    dunkelbraune,   theils 
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wagerec^t  ausgebreitete,  theils  abwärts  gerichtete  Zweige  und 
versprechen  bei  weiterer  Ausbildung  sehr  zierliche  Hängebäume 
zu  werden. 

256.    2362.    ?M     B^tala  b^lla  Bih.   Schöne  Birke. 

Eine  zierliche,  kleinblättrige  Birkenart,  die  unseres  Wissens  aus 
Asien  stammt,  sich  aber  gegen  unser  Klima  sehr  empfindlich  zeigt.  Wir 
erhielten  öfter  Reiser  dieser  Birke  aus  den  Flottbecker  Baumschulen,  doch 
hatten  dieselben  jedesmal  durch  den  Frost  gelitten,  und  die  Veredlungen  gingen 
nach  kurzer,  kümmerlicher  Vegetatfon  wieder  ein. 

2363.  Als  B.  sp.  nova  erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  eine 
strauchförmig  wachsende  Birke,  die  der  B.  fruticosa  sehr  ähnlich  ist,  und, 
wenn  sie  nicht  mit  ihr  identisch  ist,  ihr  doch  mindestens  sehr  nahe  zu 
stehen  scheint. 


LXXXIL  Farn.  Coryläceae    oder   Cupuliferae. 

Die  Familie  der  Corylaceae,  die  von  dem  unbedeutendsten 
ihrer  Vertreter,  dem  Haselstrauche,  ihren  Namen  erhalten  hat,  um- 
fasst  unsere  wichtigsten  Waldbäume,  die  Eiche,  die  Buche  oder 
Bothbuche  und  die  Weiss-  oder  Hainbuche,  denen  sich  als  ein- 
geführte Bäume  von  Bedeutung  noch  die  Kastanie  und  die 
Hopfenbuche  zugesellen.  Sie  tragen  nussartige,  zuweilen  ge- 
niessbare  Früchte,  die  von  einer  becher-  oder  kapselförmigen 
Hülle  zum  Theil  oder  ganz  umschlossen  werden. 

:^Ö7.   1.  Q«ercM  L.  Eiche. 

Lin.  Syst.  Monodcia  Polydndria. 

(Quercus  hiess  schon  bei  den  Alten  die  Eiche.    Das  Wort 

soll  celtischen  Ursprungs  und  von  qtfer,   fein,    und  cuez, 

der  Baum,  abgeleitet  sein.) 
Das  Geschlecht  der  Eiche  ist  unstreitig  eins  der  wichtig- 
sten und  interessantesten  für  den  Landschaftsgärtner.  Einige 
der  hierhergehörigen  Arten  zeichnen  sich  durch  die  ausser- 
ordentliche Grösse  und  den  riesigen  Umfang,  die  sie  erreichen, 
durch  ihren  malerischen  Astbau  und  die  Schönheit  ihrer  Be- 
laubung derart  aus,  dass  ihnen  der  erste  Preis  in  dieser  Be- 
ziehung allgemein  zuerkannt  wird.  Lebt  doch  unsere  einhei- 
mische oder  deutsche  Eiche  schon  längst  im  Munde  des  Volkes 
als  die  Königin  des  Waldes.  Ausserdem  bietet  aber  dies 
Geschlecht  in  der  ungemein  grossen  Zahl  von  Arten  und  Spiel- 
arten, die  es  umfasst,  einen  solchen  Reichthum  verschiedener 
Formen,  dass  es  unmöglich  ist,  einen  für  alle  Eichen  gültigen 
Hauptcharakter  aufzustellen,  und  dass  durch  eine  richtige  Aus- 
wahl und  Zusammenstellung  der  Eichen  allein  schon  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung  des  Landschaftsbildes 
erzielt  werden  kann.  Um  die  Uebersicht  über  dies  reichhaltige 
Material  zu  erleichtem,  ist  es  nöthig  die  verschiedenen  Arten 
in  Gruppen  zu  bringen.     London   stellt  deren   (Arb.  brit.)  im 
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Ganzen  zehn  auf.  Wir  folgen  im  Wesentlichen, dieser  Einthei- 
lung,  wobei  wir  natürlich  von  denjenigen  Eichen  absehen,  die 
wol  in  England,  nicht  aber  bei  uns,  sich  zur  Anpflanzung  im 
Freien  eignen,  und  die  daher  für  ein  deutsches  Arboret  nicht 
von  Bedeutung  sein  können.  Die  sämmtlichen,  hier  vorhandenen 
Arten  lassen  sich  in  zwei  Hauptabtheilungen  bringen,  von  denen 
die  erstere  die  Eichen  der  alten  Welt,  die  andere  die  Eichen 
Amerika' s  umfasst. 

A.  Die  Eichen  der  allen  Welt. 

Sämmtliche  Eichen  dieser  Abtheilung  gehören  der  alten  Welt, 
d.  h.  den  gemässigteren  Zonen  Europa's,  Asiens  oder  Airika's 
an.  Sie  zerfallen  wiederum  in  drei  Gruppen,  die  nach  ihren 
Hauptrepräsentanten  als  die  Gruppe  der  Robur,  die  Gruppe  der 
Cerris  und  die  Gruppe  der  Hex  bezeichnet  werden.  Sämmt- 
liche Eichen  der  letzteren  Gruppe  sind  immergrün.  Es  um- 
fasst dieselbe  zahlreiche  Arten  von  grosser,  landschafUicher 
Schönheit,  da  diese  aber  so  ziemlich  alle  für  unser  Klima  zu 
zärtlich  sind,  ist  es  die  für  uns  am  wenigsten  wichtige.  Weit 
wichtiger  dagegen  sind  die  beiden  ersteren  Gruppen.  Alle 
Eichen  sind  mehr  oder  minder  schön ;  es  ist  daher  schwierig 
zu  entscheiden,  ob  im  Allgemeinen  die  amerikanischen  oder  die 
europäischen  Eichen  schöner  seien,  oder  ob  überhaupt  die  eine 
Gruppe  vor  der  anderen  in  dieser  Beziehung  einen  wesentlichen 
Vorzug  verdiene. 

a.  Gruppe  der  Robur,  die  Verwandten  der  deutschen 

Eiche. 

Bäume  von  bedeutender  oder  geringerer  Grösse,  zum  Theil 
auch,  wenigstens  bei  uns,  mehr  strauchartig.  Blätter  buchtig 
oder  zahnartig  gelappt,  meist  glatt,  bei  einigen  Arten  halb  im- 
mergrün, im  Vaterlande  vielleicht  immergrün.  Knospen  eiför- 
mig. Früchte  durchschnittlich  nicht  gross ;  Fruchtbecher  schup- 
pig. Sind  in  Mittel-  und  Südeuropa  und  im  Norden 
von  Asien  und  Afrika  einheimisch. 

257.  2364.  ?±  1.  dnerctts  ^jndmghieDsis  St^v.  Ajudaghien'ser 
Eiche. 
Wir  erhielten  diese  Species  aus  den  Flottbecker  Baumschu- 
len, wohin  sie  vor  Kurzem  aus  dem  Kaiserl.  Garten  zu  Nikita 
in  der  Krim  gekommen  ist.  Sie  stammt  aus  dem  südlichen 
Russland  und  ist  unserer  gemeinen  Eiche  ziemlich  ähnlich. 
Unsere  noch  kleinen  Exemplare  unterscheiden  sicl^  von  jungen 
Pflanzen  jener  Species  hauptsächlich  durch  die  schwarzbraune 
Färbung  der  Triebe  und  durch  die  kleineren,  wenig  gelappten^ 
festen,  fast  lederartigen,  dunkleren  Blätter.  Die  Eiche,  die  wir 
kürzlich  unter  diesem  Namen  in  den  Flottbecker  Baumschulen 
selbst  sahen,  schien  jedoch  zu  Qu.  Hartwissiana  zu  gehören. 
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257*  2365.  ?^  2.  Uvercus  apeanina  fLam.  Apenninen-Eiche. 
Syn.:  ?Qu.  conglomeräta  Pers. 
Mit  der  Beschreibung  der  Qu.  apennina  Lam.  (Loud.  Arb. 
brit.  in.  1844)  stimmt  unsere  Pflanze,  die  wir  unter  diesem 
Namen  aus  der  Königl.  Baumscliule  zu  Schönbusch  bei  Aschaf- 
fenburg erhielten,  insofern  nicht  überein,  als  dort  die  Blätter 
auf  der  Unterseite  wollig  beschrieben  werden,  während  die  der 
unsrigen  völlig  glatt  sind.  Die  in  Rede  stehende  Species  ist 
ein  feinzweigiges  Gehölz,  das  keine  bedeutende  Grösse  zu  er- 
reichen scheint.  In  Holz  und  Knospen  gleicht  sie  unserer  ge- 
meinen Eiche,  nur  ist  sie  weit  feiner.  Die  Belaubimg  ist 
gleichfalls  der  unserer  gemeinen  Eiche  ähnlich,  doch  sind  die 
Blätter  weit  kleiner,  (2—4  Zoll  lang)  von  fester  Consistenz, 
fast  lederartig.  Die  Oberseite  ist  dunkler,  die  untere  blass- 
grün; beide  sind  glatt.  Die  Blätter  sind  kurz  gestielt.  Als 
Vaterland  der  ächten  Qu.  apennina  Lam.  werden  die  Gebirge 
des  südlichen  Frankreichs,  Italiens  und  des  Orients 
genannt,  eine  Angabe,  die  sich  wahrscheinlich  auch  auf  unsere 
Pflanze  beziehen  möchte.  Wir  haben  unsere  noch  jungen 
Exemplare  bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter  geschützt, 
doch  werden  sie  wahrscheinlich,  namentlich  in  etwas  geschützter 
Lage,  auch  ohne  solche  Hülfe  unsere  Winter  ertragen.  Des 
zierlichen  Habitus  wegen  als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 

2366.  ^  3.  tli.  Brittia  ß  Ten.  Bruttia-Eiche. 

Unseres  Wissens  ist  diese  Eiche  durch  den  Dr.  Link  aus 
Italien  nach  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  gebracht 
worden,  von  wo  wir  dieselben  erhielten.  In  strengen  Wintern 
leiden  zuweilen  die  Spitzen  der  Zweige  durch  den  Frost.  Sie 
ähnelt  einer  üppig- wachsen  den,  schmalblättrigen  Sommer-Eiche. 
Im  Bezug  auf  den  Habitus  zeichnet  sie  sich  durch  einen  üppigen 
Wuchs  und  zahlreiche,  schwache,  aufrechte  Zweige  aus.  Die 
Blätter  sind  mehr  länglich  und  schmaler  als  bei  der  gemeinen  Eiche, 
namentlich  nach  der  Basis  stark  verschmälert.  Sie  sind  kurz- 
zahnartig  gebuchtet,  zuweilen  mit  einem  krautartigen  Stachel 
an  der  Spitze  der  Lappen  und  etwas  ausgenagtem  Bande. 
Die  Farbe  der  Belaubung  ist  ein  helles,  lebhaftes  Grün;  bei 
der  Entfaltung  zeichnen  sich  die  Blätter  durch  ihr  rothbräun-  . 
liebes  Colorit  aus.  Scheint  ein  hoher  und  starker  Baum  zu 
werden. 

2367.  ^  4.  Uu.  DalechampH  Bth.  Cat    Dalechamp's  Eiche. 

Syn.:  ?Qu.  Esculus  L. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne,  und 
es  wird  in  dem  Kataloge  derselben  Italien  als  das  Vaterland 
des  Baumes  angegeben.  In  den  uns  bekannten  dendrologischen 
Werken  wird  dieser  Name  nicht  erwähnt,  dagegen  scheint 
diese  Species  der  allerdings  etwas  unklaren  Loudon^schen  Be- 
schreibung von  Qu.  Esculus  L.  (Arb.  brit.  IH,  1845  und  Fig. 
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1699  und  1700)  nahe  zu  kommen.  Die  in  Eede  stehende  ist 
eine  schönbelaubte  Eiche,  die  sich,  wenigstens  in  der  Jugend, 
gegen  unser  Klima  empfindlich  zeigt  und  des  Schutzes  im 
Winter  bedarf.  Die  jungen  Zweige,  die  Knospen  und  der 
Blattstiel  sind  filzig  behaart.  Die  Blätter  sind  steif,  lederartig, 
2 — 4  Zoll  lang  und  1 — 2  Zoll  breit,  im  Umfang  länglich-ver- 
kehrt-eifbrmig ,  an  der  Spitze  gerundet,  am  Kande  vielfach 
stumpf  gebuchtet,  die  Lappen  ganzrandig  oder  1 — 2  mal 
stumpflich  eingeschnitten,  oberhalb  dunkelgrün,  glatt  und  matt- 
glänzend, unterhalb  blassgrün  und,  namentlich  längs  der  Adern, 
etwas  filzig.  Es  erreicht  diese  Eiche  wahrscheinlich  keine  be- 
deutende Höhe,  doch  ist  sie  ihrer  eigenthümlichen  Erscheinung 
wegen,  namentlich  för  geschützte  Lagen,  als  Zierbaum  zu  em- 
pfehlen. 

257«  2368.  ^5.  daercns  HartwissMna/S^et;.  Hartwiss'sche  Eiche. 
Syn. :  Qu.  ibörica  IIoH.  non  Stev. 
Wir  erhielten  diese  zierliche  Eiche  unter  diesem  Namen 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne, 
wohin  sie  aus  dem  kaiserlichen  Garten  zu  Nikita  in  der  Krim  ge- 
kommen ist.  Die  Zweige  sind  fein,  bräunlich  und  glatt.  Die 
Blätter  sind  gestielt,  ziemlich  fest,  fast  lederartig,  2 — 3  Zoll 
lang  und  1—1  Va  Zoll  breit,  länglich,  nach  beiden  Enden  ge- 
spitzt, am  Bande  fein  und  ziemlich  tief,  sehr  scharf  zahnartig 
gelappt.  Beim  Austreiben  sind  sie  bräunlich  und  zeigen  eine 
feine,  seidenartige  Behaarung,  später  sind  sie  grün  und  völlig 
glatt.  Stammt  wahrscheinlich  aus  den  Kaukasusländern 
und  ist  völlig  hart.  Als  Einzelpflanze  auf  Rasenflächen,  na- 
mentlich für  kleinere  Anlagen,  zu  empfehlen ,  da  sie  keine  be- 
deutende Grösse  zu  erreichen  scheint.  Dieselbe  Eiche  erhielten 
wir  schon  früher  aus  dem  Garten  des  Gutsbesitzer  Hayn  auf 
Hermsdorf  bei  Waidenburg  in  Schlesien  unter  der  Benennung 
„Qu.  iberica."  Mit  der  Beschreibung  der  Qu.  iberica  Stev., 
die  London  (Arb.  brit.  1932)  giebt,  stimmt  sie  jedoch  keines- 
wegs überein. 

2369.  $  6.  <Ih.  lirbecUi  Durieu,  Mirbeck's  Eiche. 
Wächst  in  Algier,  wurde  in  den  Gebirgen  von  Edough 

durch  einen  Herrn  de  Mirbeck  entdeckt  und  soU  1845  durch 
Vilmorin  in  Frankreich  eingeftlhrt  sein.  Im  Vaterlande  soll 
sie  zu  ansehnlichen,  starken  Stämmen  erwachsen;  gegen  unser 
ELlima  zeigt  sie  sich  empfindlich,  und  sie  muss  hier  über  Winter 
geschützt  werden.  Sie  ist  halb  immergrün.  Die  Zweige  sind 
eckig,  dunkelbraun  und  glatt.  Die  Blätter  sind  kurz  gestielt, 
lederartig,  länglich-elliptisch,*  4 — ^  Zoll  lang,  gegen  J  Zoll  breit, 
am  Bande  kurz  und  stumpf  buchtig  gezähnt,  auf  der  Oberfläche 
glänzendgrün,  auf  der  unteren  blassgrün,  auf  beiden  Seiten  glatt. 

2370.  $  7.  Ha.  pedanculita  Wüld.   Sommereiche,  Stieleiche. 

Syn.:   Qu.   fodmina  Roth,   —  Qu,   H^meris  Dalech.  — 
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257*  2370.  3J  7.  Hoercis  pedmcilita  Wüld,  (Fortsetzung.) 

Qu.  racemösa  D,  IL  —  Qu.  Röbur  L.  —  Qu.  R.  peduncu- 
lätum  Martyn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  348. 

Ein  einheimischer,  allgemein  bekannter  Baum,  unstreitig 
wol  die  grösste  Zierde  unserer  Wälder.  Unter  dem  Namen 
gemeine  oder  deutsche  Eiche  begreift  man  in  der  Kegel  beide 
bei  uns  wildwachsende  Eichen  arten,  diese  und  die  Stein-  oder 
Wintereiche.  Von  dieser  letzteren  unterscheidet  sich  die  Som- 
mereiche am  leichtesten  und  sichersten  durch  den  Stand  der 
weiblichen  Blüthen  und  der  Früchte.  Bei  dieser  sitzen  die 
•  Früchte  einzeln,  paarweise  oder  bis  zu  4  an  langen,  hängen- 
den Stielen,  während  sie  bei  der  Steineiche  sehr  kurz  gestielt 
am  Holz  der  Zweige  ansitzen.  Bei  ersterer  sind  dagegen  die 
Blätter  sitzend,  bei  letzterer  gestielt,  bei  ersterer  in  der  Regel 
mehr  länglich  und  tiefer  gebuchtet,  bei  letzter  kürzer  und  breiter 
und  seichter  eingeschnitten.  Alte  Bäume  beider  Arten  unter- 
scheiden sich  im  Habitus  dadurch,  dass  die  Sommereiche  ihre 
Krone  in  der  Regel  gedrückter  und  mehr  horizontal  ausgebrei- 
tet, die  Wintereiche  dagegen  höher  bei  geringerem  Kronen- 
durchmesser baut.  Sämmtliche  alte  Eichen  im  hiesigen  Park, 
sowie  in  der  nächsten  Umgebung  desselben,  gehören  ersterer 
Spedes  an,  während  in  dem  kaum  3  Stunden  entfernten  Jagd- 
schloss-Park  sich  fast  ausschliesslich  alte  Exemplare  der  Qu. 
sessiliflora  befinden.  Die  schönste  der  erstgenannten  unter  dem 
Namen  „Herrmannseiche"  bekannt,  steht  frei  auf  einer  Rasen- 
fläche und  hat  eine  Höhe  von  60  Fuss,  einen  Kronendurch- 
messer von  92  Fuss  und  in  Brusthöhe  einen  Umfang  des 
Stammes  von  25  Fuss. 

In  forstwirthschaftlicher  Beziehung  gilt  die  Eiche  für  den 
wichtigsten  der  einheimischen  Laubbäume;  nicht  minder  wichtig 
ist  sie  auch  fUr  den  Landschaftsgärtner.  Alte  Eichen  sind  unter 
allen  Umständen  eine  grosse  Zierde  der  Landschaft  und,  richtig 
benutzt,  immer  von  grossem  Effekt.  Jüngere  Bäume  in  ge- 
schlossenen Parthieen  bilden  schöne  Laubmassen  ,  grössere 
nehmen  sich  hain artig  gestellt  am  besten  aus.  Zur  Verwen- 
dung als  Alleebaum  eignet  sich  unsere  gemeine  Eiche  wenig, 
einmal,  weil  sie  überhaupt  langsam  wächst,  und  zweitens,  weil 
sie  zu  kräftigem  Gedeihen  in  der  Jugend  einen  geschlossenen 
Stand  verlangt. 

Bekanntlich  ist  die  Blattform  dieses  Baumes  so  veränder- 
lich, dass  es  schwer  ist  zwei  in  dieser  Beziehung  einander 
völlig  gleiche  Exemplare  aufzufinden.  Um  die  am  meisten 
von  einander  abweichenden  der  gewöhnlich  vorkommenden 
Formen  zusammen  zu  stellen,  sind  folgende  in  dem  hiesigen 
Arboret  nieder  gepflanzt : 
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257«  2371.  ^  Qujrcus   peduncuUfa    2.    svbiiitfgra.     Ganzblättrige 
Stieleiche. 
Blätter  breit,  an  der  Spitze  gerundet,  nur  sehr   seicht   und 
stumpflich  eingeschnitten. 

2372.  ±  Hu.  p.  3.  paacildba.     Weniglappige   Stieleiche. 
Blätter   mit   tiefer   gehenden,    aber    nur   vereinzelten   rund- 
lichen Lappen. 

2373.  ^  Qu.  p.  4.  actttiloba.     Spitzlappige  Stieleiche. 
Lappen  der  Blätter  kurz,  fast  zahnartig  und  spitz. 

2374.  ^  4u.  p.  5.  obfusjioba.     Stumpflappige  Stieleiche. 
Blätter   nicht  gross,   fast   leyerförmig,    Lappen    stumpf  uijd 

gerundet. 

2375.  ^  tu.  p.  6.  dissecta.     Eingeschnittenblättrige  Stiel- 

eiche. 

Blätter    mit    zahlreichen    und   tiefgehenden,    lappenartigen 
Einschnitten. 

2376.  ^  üa.  p.  7.   macrophylla.     Grossblättrige  Stieleiche. 
Mit  sehr  grossen  Blättern  und  üppiger  Belaubung. 

2377.  3»  «u.  p.  8.   microphylla.     Kleinblättrige  Stieleiche. 
Mit  sehr  kleinen  Blättern  und  in  der  Belaubung  auffallend 

feiner  als  die  gewöhnliche  Form. 

2378.  3»  Qu.  p.  9.  crispa.     Krausblättrige   Stieleiche. 
Belaubung  dunkelgrün.     Blätter    unterseits    blassgrün,    am 

Rande  kraus. 

2379.  äk  ^  Qu.  p.  le.  unduUta.   Wellenblättrige  Stieleiche. 
Eine  Form  von  gedrücktem,    mehr  strauchartigem  Wüchse. 

Belaubung  ziemlich  dunkel;  Blattfläche  wellenförmig  faltig. 

2380.  ^  Itu.  p.  11.  Intermedia.     Bastard-Stieleiche. 

Syn.:  ?Qu.  rosäcea  Bechst 
Diese  Form  hat  in  der  Belaubung  viel  Aehnlichkeit  mit 
der  Steineiche,  hat  aber  die  langgestielten  Früchte  der  Stiel- 
eiche und  ist  vermuthlich  ein  Bastard  beider  genannter  Arten. 
Die  Blätter  sitzen  an  gelblichen  Stielen.  Sie  sind  länglich, 
nach  der  Spitze  breiter,  nach  der  Basis  schwach  keilförmig 
verschmälert,  am  Blattstiel  in  der  Regel  ungleich  und  etwas 
herzförmig.  Der  Rand  ist  nicht  tief,  fast  zahnartig  gelappt. 
Sie  sind  ziemlich  fest  und  lederartig,  auf  der  Oberfläche  glän- 
zendgrün, auf  der  Unterseite  blassgrün.  Ich  habe  diese  Form 
bis  jetzt  erst  in  einem,  ziemlich  grossen  Exemplare  in  den 
hiesigen  Anlagen  gefunden ;  Bechstein  beschreibt  jedoch  (Forst- 
botanik p.  ;i33),  allerdings  etwas  abweichend  von  unserer 
Pflanze,  eine  Eiche  unter  der  Benennung  „Roseneiche  (Qu. 
rosacea)",  die  er  gleichfalls  für  eine  Bastardform  zwischen  der 
Stiel-  und  Steineiche  hält. 

2381.  Gleichfalls  hierhergehörig  ist  vielleicht  eine  Form,  die  sich  mehrfach  in 
Jüngeren,    noch,  nicht  fruchttragenden   Exemplaren   in   den   hiesigen  Anlagen 
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findet,  von  denen  eines  unter  der  Bezeichnung  ,,Qa.  p.  ooriAoea**  in  das  Ar- 
boret  gepflanzt  ist.  Sie  scheinen  zu  dieser  Species  zu  gehören,  zeichnen  sich 
aber  darch  kurzgestielte,  auffallend  feste,  fast  lederartige,  oberhalb  glänzend- 
grüne,  unterhalb  blassgrüne  Blätter  aus.  Vielleicht  möchte  diese  auch  Bech- 
stein*8  ,,Ledereiche^'  (Forstbot.  p.  333)  darstellen. 

Zierende  Spielarten  der  (Inercus  pedunculiita    Willd, 

Unter  diese  Rubrik  stellen  wir  diejenigen  Formen,  die  mehr 
als  die  vorgenannten  von  der  gewöhnlichen  Form  abweichen, 
daher  mehr  als  jene  in  das  Auge  fallen  und  mehr  dazu  geeig- 
net sind,  durch  ihre  Anpflanzung  in  den  Gärten  die  Mannig- 
faltigkeit der  Gehölzparthieen  zu  vermehren.  Auch  solcher 
Spielarten  sind  sehr  viele,  und  es  wird  daher  die  Uebersicht 
über  dieselben  erleichtern ,  wenn  sie  wiederum  in  Gruppen  ge- 
theilt  werden,  nach  dem  Haupt- Charakter,  der  die  Abweichung 
von  der  Stammform  bedingt.  Solcher  Varietäten  -  Charaktere 
unterscheiden  wir  im  Wesentlichen  drei,  erstens  den  abweichen- 
den Habitus,  zweitens  die  abweichende  Blattform,  und  drittens 
die  abweichende  Färbung  der  Belaubung.  Sehr  häufig  kommt 
es  allerdings  vor,  dass  sich  mehrere  dieser  Charaktere  an  einer 
Pflanze  vereinigt  finden ;  in  diesem  Falle  ist  die  am  meisten  in 
die  Augen  fallende  Eigenschaft  als  massgebend  angenommen. 

a.   Varietäten  von  abweichendem  Habitus. 

257*  2382.  ^  tluercns  peduncHlat»  12.  fastisitta  Loud.  Pyramiden- 
eiche. 
Syn. :  Qu.  fastigidta  Lam.  —  Qu.  pyramidalis  Hort. 
Ein  schöner  Zierbaum,  der  die  Belaubung  der  Eiche  mit 
dem  Wüchse  Jer  Spitzpappel  vereinigt.  '  Aeltere  Autoren  be- 
trachteten diese  Eiche  als  eine  eigene  Art,  London  stellt  sie, 
und  mit  Recht,  zu  Qu.  pedunculata,  doch  ist  es  eine  ziemlich 
beständige  Unterart,  d.  h.  die  Sämlinge  derselben  gehen  nur 
zum  Theil  zu  der  Stammform  zurück,  während  ein  anderer,  in 
der  Regel  nicht  unbedeutender  Theil  dem  Charakter  der  Mutter- 
pflanze treu  bleibt.  Nach  London  (Arb.  brit.  DI,  1731)  stammt 
diese  Eiche  aus  den  Pyrenäen,  aus  Portugal  und  dem  süd- 
lichen Frankreich,  wo  sie  mehrfach  wild  gefunden  sein  soll. 
Empfindlich  gegen  die  Kälte  zeigt  sie  sich  jedoch  bei  uns  durch- 
aus nicht.  Bechstein  beschreibt  (Forstbot.  p.  333)  eine  Pyra- 
mideneiche, höchst  wahrscheinlich  doch  dieselbe  Form,  unter  der 
Benennung  „schöne  Eiche."  Es  soll  das  betreffende  Exemplar, 
nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Borkhausen,  Oberförster  zu 
Babenhausen,  bei  dem  Städtchen  Babenhausen  noch  jetzt  stehen 
und  über  100  Fuss  hoch  sein.  Der  streng  pyramidenförmige 
Wuchs  zeichnet  diese  Abart  sehr  aus,  und  es  ist  dieselbe  daher, 
namentlich  in  Gruppen  auf  Rasenflächen,  von  Effekt.  Belau- 
bung, Blüthe  und  Frucht  sind  wie  bei  der  Stieleiche ;  die  Eicheln 
sind  ziemlich  klein,  lang  und  spitz. 
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Wie  bereits  bemerkt,  zeigen  solche  Unterarten.,  wenn  sie 
durch  den  Samen  nicht  völlig  zur  Stammform  zurückgehen,  eine 
grössere  Neigung  zum  Hervorbringen  neuer  Formen,  als  gute 
Arten.  Wahrscheinlich  auf  diese  Weise  sind  folgende,  unter 
dem  Namen  „fastigiata"  vereinigte  Formen,  sogenannte  Unter- 
varietäten, entstanden. 

257.2383.  ±  duereus  pednneuUta  13.  fastigiata  caeiillaU  Bort.  Hohl- 
blättrige Pyramideneiche. 

Eine  pyramidenförmig  wachsende  Form  mit  schmalen,  spi- 
tzen ,  fast  zahn  artig  gelappten  und  sehr  stark  aufgeblasenen, 
hellfarbigen  Blättern. 

2384.  ^  Qu.  p.  14.  fastigUta  eupressin^Ues    Hort    Cypressen- 

ähnliche  Pyramideneiche. 

Mit  schmaleren,  mehr  länglichen  Blättern,  als  die  der  ge- 
wöhnlichen Pyramideneiche. 

2385.  ±  ^u.  p.  15.  fastigiiita  viridis  Hort.  Grüne  Pyramiden - 

eiche. 
Der  gewöhnlichen  Pyramideneiche  sehr  ähnlich.    Belaubung 
etwas  dunkler,  Blätter  von  etwas  festerer  Textur. 

2386.  ^  <lu.  p.  16.  horiiODtalis.     Schirmförmige  Stieleiche. 

Es  befinden,  sich  in  dem  hiesigen  Arboret  zwei  Exemplare 
dieser  Form,  die  in  einem  Forstrevier  der  Standesherrschaft  zu- 
föllig  aufgefunden  wurden.  Sie  haben  ca.  5  Fuss  Stammhöhe 
und  bilden  dann  eine  schirmförmige,  breite  Krone  aus  lauter 
horizontal  gehenden  Zweigen,  ohne  dass  sie  Neigung  zeigen, 
ihren  Höhenwuchs  wesentlich  fortzusetzen.  Sie  scheinen  bis 
jetzt  diesen  Habitus  durchaus  beibehalten  zu  wollen  und  ge- 
wählten einen  eigenthümlichen  Anblick.  Versuche,  diese  Form 
durch  Veredlung  fortzupflanzen,  sind  bis  dahin  noch  nicht 
gemacht. 

2387.  ±    Hu.  p.    17.    peodula    Loud.     Hängende  Stieleiche, 
Trauereiche. 

Die  Bildung  einer  hängenden  Krone  scheint  bei  der  Eiche 
öfter  vorzukommen.  Unweit  des  hiesigen  Schlosses  befindet  sich 
ein  altes,  schönes  Exemplar  dieser  Art,  das  42  Fuss  Höhe  und 
2  Fuss  Stammdurchmesser  hat.  Von  der  Mitte  und  der  Spitze 
der  ELrone  hängen  die  Zweige  bis  30  Fuss  lang  herab.  Die 
unteren  Zweige  laufen,  nachdem  sie  den  Boden  erreicht  haben, 
noch  eine  Strecke  weit,  fest  an  denselben  angedrückt,  darauf 
hin.  An  der  anderen  Seite  des  Baumes  tauchen  sie  in  das 
Wasser,  an  dessen  Ufer  derselbe  steht,  und  büssen  in  Folge 
dessen  fortwährend  ihre  Spitzen  ein.  Es  ist  dies  ein  höchst 
interessanter  Baum,  und  er  gewälirt,  namentlich  in  einer  Nähe 
betrachtet,  die  es  gestattet,  den  sonderbaren  Astbau  zu  verfol- 
gen, ein  eigenthümliches  Bild. 

Ganz  ähnlich  dieser  beschreibt  London  (Arb.  brit.  HI,  1732 
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und  Fig.  1568)  ein  altes  Exemplar  einer  Hängeeiclie  zu  Moccas 
Court  in  Herefordshire  und  sagt,  dass  ein  ähnliches  in  der 
Nähe  von  Wiesbaden  gestanden  haben  (oder  noch  stehen?)  soll. 
Von  den  Früchten  jener  Eiche  zu  Moccas  Court  sollen  viele 
Aussaaten  gemacht  sein,  und  es  sollen  die  Abkömmlinge  der- 
selben zum  grössten  Theile  mehr  oder  minder  den  Habitus  der 
Mutterpflanze  beibehalten  haben.  Wh*  haben  hier  noch  keine 
Versuche  mit  den  Eicheln  des  beschriebenen  Baumes  angestellt, 
doch  wäre  es  nicht  unmöglich,  dass  jene  Beobachtung  sich  auch 
hier  bestätigte.  Wir  haben  hier  noch  eine  zweite  Eiche  mit 
hängender  Krone,  die  gleichfaUs  in  den  hiesigen  Anlagen  aus 
Samen  erwachsen  ist,  gegen  30  Jahi*  alt  sein  mag  und  jetzt 
in  das  Arboret  gepflanzt  ist,  und  im  Betreff  deren  es  sehr  wol 
annehmbar  ist,  dass  sie  ein  Abkömmling  jenes  alten  Baumes 
sein  möchte.  Auch  was  die  vorige,  als  Qu.  p.  horizontalis  auf- 
geführte Form  l|etrifll,  scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
jene  Exemplare  vielleicht  dieser  oder  einer  anderen  Hängeeiche 
ihren  Ursprung  verdanken. 

257«2388.i&^  Hn^rcns pedunr ulata  18.  iinmila.  Niedrige  Stieleiche. 

Eine  Form,  die  mit  den  beiden  vorigen  in  eine  Kategorie 
zu  stellen  sein  möchte,  und  sich  in  einem  Exemplare  in  den 
lüesigen  Anlagen  vorgefunden  hat.  Es  hatte  dasselbe,  das  et- 
liche und  zwanzig  Jahre  alt  sein  mag,  gegen  6  Fu4ttöhe,  bei 
ungefähr  12  Fuss  Breitendurchmesser.  Der  Hauptstamm  ist 
über  der  Wurzel  ziemlich  stark,  verliert  aber  sehr  bald  die 
Neigung  zum  Höhen  wüchse.  Von  der  Wurzel  an  breiteten  sich 
lange,  horizontal  ausgestreckte  Zweige  über  der  Erde  aus.  Durch 
das  Verpflanzen  hatte  das  Exemplar  sehr  gelitten,  doch  scheint 
es  sich  in  der  früheren  Weise  wieder  zu  ergänzen.  Boden  und 
Lage  waren  übrigens  durchaus  giXnstig,  konnten  also  eine  zu- 
fällige Verkrüppelung  nicht  bewirkt  haben.  Wir  haben  von 
dieser  Form  durch  Veredlung  fortgepflanzt,  doch  sind  die  be- 
treffenden Exemplare  noch  zu  klein,  um  darnach  beurtheilen 
zu  können,  ob  sie  den  Habitus  der  Mutterpflanze  beibehalten 
werden. 

2389.  ±  (■.  p.  W.  saliciMlia  pendala  Hort,  Weide h blättrige 
Trau  er -Stieleiche. 
Wurde  als  eine  neue,  besonders  schöne  Hängeeiche  em- 
pfohlen, wir  haben  jedoch  von  derselben  nur  erst  sehr  kleine 
Exemplare,  die  aus  der  Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau 
stammen,  und  die  noch  kein  Urtheil  über  den  Werth  derselben 
erlauben,  denselben  jedoch  zweifelhaft  erscheinen  lassen. 

2J{90.  Aus  dem  Garten  des  Gutsbesitzers  Lehmann  aur  Horscha  bei  Niesky 
erhielten  wir  kürzlich  Reiser  einer  Eiche,  die  den  Kronenbau  der  Kngelakazie 
haben  und  eine  Spielart  der  Sommereiche  sein  soll.  Die  ans  dieser  Vered- 
lung erzogenen  Pflanzen  sind  jedoch  noch  zu  klein,  um  danach  beurtheilen 
zu  können,  ob  sie  die  Eigenthttmlichkeit  der  Mutterpflanze  annehmen  werden. 
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ß.    Varietäten  mit  abweichender  Blattform. 

257.  2391.^  Haercus  pednncalaU  2«.  aspleniiUlia  Hort.  Geschlitzt- 
blättrige Stieleiche. 
Syn.:  Qu.  p.  lacinidta  Hort. 
Blätter    dünn    und   glatt,    oberhalb    dunkelgrün,    unterhalb 
blassgrün,  mit  zahlreichen,  sehr  tiefen,  spitzigen  und  schmalen, 
lappenartigen  Einschnitten.     Die  Blattspitze,    sowie  die  Spitzen 
der  Lappen    sind  häufig  sehr  lang  vorgezogen  und  spiralig  ge- 
rollt.   Eine  feine,  sehr  zierende  Spielart,  die  jedoch  einen  mehr 
gedrückten  Wuchs  anzunehmen  und  eine  weit  geringere  Grösse, 
als    die  gemeine  Eiche,    zu  erreichen  scheint.     Die   schwachen 
Zweige  sind  hängend. 

2392.  ^  Qu.  p.  21.  cacullato  Hort  Hohlblättrige  Stieleiche. 
Auch  von  dieser  Form  befindet  sich  ein  alter,  starker  Baum 
in  den  hiesigen  Anlagen,  dessen  Belaubung  durch  die  stark 
blasig  aufgetriebenen  Blätter  ein  eigenthümliches  Ansehen  er- 
hält. Es  kommt  eine  derartige  Blattform  in  grösserem  oder 
geringerem  Grade  in  den  hiesigen,  grösseren  Eichenbeständen 
nicht  eben  selten  vor. 

2393.  ±  (tu.  p.  22.  ciealUta  bngiMla.   Lang-  und  hohlblätt- 

rige Stieleiche, 
^^c  Blätter    sind   lang  und   schmal,    kurzgelappt   oder   fast 
galRrandig   und  blasig  aufgetrieben.     Durch   das  merkwürdige 
'  Ansehen  der  Belaubung  auffallend. 

2394.  ±  Uu.  p.  23.  cicnlMta  maerophylla.     Gross-  und  hohl- 
blättrige Stieleiche. 

Die  Blätter  sind  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen^  hohl- 
blättrigen Form. 

2395.  ^§£^  a>.  p-  24.  caealliU  microphylla.  Klein-  und  hohl- 

blättrige Stieleiche. 
Die  Blätter  sind  sehr  klein,  verkehrt-eiförmig,   kurz-gelappt 
oder   fast   ganzrandig,   stark   blasig   aufgetrieben.     Die   Pflanze 
ist  von  zwergigem,  mehr  strauchartigem  Wüchse. 

2396.  ^   «■.    p.  25.   «idfWa    Topf.     Farmblättrige   Stiel- 
eiche. 

Beschr.  Neubert,  Deutsches  Magazin,  Jahrg.  1856,  p.  81. 

Eine  sehr  auffallende  und  interessante  Spielart,  die  von  A. 
Topf,  Handelsgärtner  in  Erfurt,  in  den  Handel  gebracht  sein 
und  aus  einem  süddeutschen  Gebirge  stammen  soll.  Dass  diese 
und  die  Qu.  pedunculata  aspleniifolia  neueren  Ursprungs  sind, 
scheint  schon  daraus  hervorzugehen,  dass  London  in  seinem 
Arb.  brit.  nur  die  folgende  (p.  heterophylla)  beschreibt  und  zu 
derselben  die  Bezeichnung  „laciniata^^  und  „filicifolia"  als  Sy- 
nonym bringt.  Es  müssen  ihm  demnach  jene  in  Rede  stehen- 
den nicht  bekannt  gewesen  sein,  da  in  diesem  Falle  eine  Ver- 
wechselung  dieser  drei,    so    abweichend  verschiedenen  Formen 
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nicht  denkbar  wäre.  Die  Blätter  der  Qu.  p.  filicifolia  sind  sehr 
stark  zerschlitzt,  fast  fadenartig  zertheilt,  derart,  dass  häufig 
nicht  viel  mehr  als  ein  geringer  Theil  der  Blattmasse  längs  der 
Hauptrippen  übrig  bleibt.  Diese  ist  hellgrün  gefärbt  und  er- 
scheint auf  beiden  Seiten  etwas  runzlig  und  am  Rande  kraus 
und  ausgenagt.  Kleine  Pflanzen,  zumal  wenn  sie  kümmerlich 
vegetiren,  erhalten  häufig  ein  Ansehen,  als  ob  sie  durch  Raupen - 
frass  gelitten  hätten ;  grössere  Bäumchen ,  die  in  kräftigerem 
Wüchse  stehen,  nehmen  sich  jedoch  mit  ihrer  freudig -grünen, 
zierlich  zertheilten  Belaubung  sehr  gut  aus,  fallen  ihrer  merk- 
würdigen Erscheinung  wegen  sehr  in  das  Auge  und  sind  als 
Einzelpflanzen  auf  Rasenflächen,  namentlich  für  kleinere  Anlagen, 
sehr  zu  empfehlen. 

Auf  den  Samenkämmen  eines  hiesigen  Forstreviers  fanden 
sich  im  Jahre  18/)8  ganz  unerwartet  eine  Anzahl  von  Sämlin-. 
gen,  die  durchaus  dieser  Form  angehörten,  ohne  dass  Jemand 
im  Stande  war,  sich  diese  merkwürdige  Erscheinung  zu  erklä- 
ren. Die  Eicheln  waren  in  jenem  Forstrevier  und  im  hiesigen 
Park  gesammelt,  und  sicher  ist  innerhalb  dieses  Bezirkes  kein 
samentragendes  Exemplar  dieser  Form  vorhanden,  von  dem 
jene  Sämlinge  abstammen  könnten.  Die  wiederholte  Erzeugung 
einer  so  charakteristischen  Spielart  kann  ftir  einen  interessanten 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Gartenspielarten  gelten. 

257.  2397.  ^  «u^rcus  pedHiieiläta  26.  htterophylla  Loud.   Verschie- 
denblättrige  Stieleiche. 

Syn.:  Qu.  Fenndssii  Hort.  —  Qu.  filicifolia  Hort,  nach 
Loud.  —  Qu.  laciniäta  Lodd.  nach  Loud.  —  Qu.  salicif6lia 
ffori'n&ch  Loud. 

Eine  schöne,  üppig  wachsende  Spielart,  die  als  Qu.  hetero- 
phylla  und  Qu.  Fennessii  in  den  deutschen  Gärten  verbreitet 
ist.  Nach  der  Beschreibung  Loudon's  (Arb.  brit.  III,  1732) 
scheint  es,  als  ob  dieser  Autor  mehrere,  nicht  zusammengehö- 
rige Formen  irrthümlicher  Weise  unter  diesem  Namen  vereinigt 
hätte.  Die  Blätter,  unter  Fig.  1569  abgebildet,  scheinen  unse- 
rer Qu.  sessiliflora  Loucttei  anzugehören,  (vielleicht  identisch 
mit  der  von  London  zu  dieser  Form  gezogenen  Qu.  salicifolia 
Hort.),  niemals  kommen  aber  solche  Blätter  bei  unserer  Qu.  p. 
heterophylla  vor.  Aehnlicher  ist  die  Abbildung  eines  Zweiges 
unter  No.  1670;  unzweifelhaft  identisch  mit  unserer  Pflanze  ist 
jedoch  die  Abbildung  mehrerer  Blätter  unter  No.  1671.  Die- 
selben sind  von  einer  Eiche  genommen,  die  1820  in  der  Baum- 
schule der  HH.  Fennessey  &  Sohn  zu  Waterford  gezogen  und 
wol  als  das  Mutterexemplar  dieser  Form  zu  betrachten  ist. 
Aeltere,  ähnliche  Bäume  werden  allerdings  von  London  mehr- 
fach aufgeführt,  und  es  sollen  die  hierhergehörigen  Formen  nach 
jenem  Autor  ziemlich  samenbeständig,  wie  die  Trauer-  und 
Pyramideneiche,   sein.     Die   Blätter   unserer  Pflanze   sind  sehr 
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lang  und  schmal,  hängend,  tief  and  sehr  unregelmässig  einge- 
schnitten und  häufig  etwas  aufgeblasen.  Ein  empfehlenswerther 
Zierbaum,  durch  kräftigen  Wuchs  und  schöne  Belanbung  aus- 
gezeichnet. 

257*  2;^98.   ^    Querriis    pednncaUta  27.  heteraphylla    lifssedt    Hort. 
Eingeschnittene,     verschiedenblättrige     Stiel- 
eiche. 
Eine  Form,    die   der  vorigen   ähnlich   ist,    sich   aber   schon 
durch  einen  weit  schwächeren  und  gedrängteren  Wuchs    unter- 
scheidet.    Die  Blätter   sind  kleiner,   kürzer,    von   festerer  Con- 
sistenz  und  matterer  Färbung ,  mit  zahlreicheren ,  tiefgehenden, 
spitzen  Lappen. 

2'i09.  Als  Qu.  heterophylla  erhielten  wir  durch  den  Gartendirektor  Hentze  zu 
Casscl  eine  Eiche,  die  unserer  alten  Qu.  p.  heterophylla  sehr  ähnlich  und 
WAhrscheiniich  auch  ähnlichen  Ursprungs  ist,  wie  jene.  Sie  ist  in  der  Belan- 
bung noch  etwas  feiner,  aber  doch  zu  wenig  verschieden,  um  sie  als  eigene 
Form  von  jener  zu  trennen 

2400.  $   Uli.    p.   28.  peetinaU    Hort.     Kammblättrige  Stiel- 
eiche. 

£ine  zierliche  Spielart,  die  jedoch  der  Qu.  p.  filicifolia  sehr 
nahe  steht.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  genannten  nur  durch 
flachere  und  weniger  stark  zerschlitzte,  mehr  kammartig  ein- 
geschnittene Blätter. 

2401.  Sk  ^  ta.  p.  29.  sMlopendriiMla.    Hirschzungenblätt- 

rige  Stieleiche» 
Eine  hier  gefallene  Spielart,  die  der  oben  angeftlhrten  Qu. 
p.  cucuUata  microphylla  am  meisten  ähnlich  ist  Dieselbe  ist 
von  gedrücktem,  mehr  strauchartigem  Wüchse.  Die  Blätter  sind 
sitzend,  länglich,  schmal,  kurz-  und  stumpf-lappig,  wellenförmig 
und  blasig  aufgetrieben.  Ein  eigenthümliches  Ansehen  erhält 
die  Belaubung  dadurch,  dass  das  Grün  der  Blätter  nach  dem 
Rande  zu  in  eine  gelbliche  Färbung  verläuft. 

y.    Buntblättrige  Varietäten. 

24<)2.  ^  Qu.  p.  3t.  aArea  Hort.  Gelbbuntblättrige  Stiel- 
eiche. 
Eine  Form,  die  sich  durch  ihre  schöne,  gelbgrüne  Belau- 
bung auszeichnet.  Es  zeigen  sich  auf  den  Blättern,  wenn  auch 
nur  zerstreut,  auch  breite,  goldgelbe  Streifen.  Wir  erhielten 
diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baumschulen  als  Qu.  sessilis 
aurea,  sie  gehört  jedoch  zu  dieser  Species. 

2403.  ^  Qh.  p.  31.  aiirco-bifolor  Bth.  Cat  Dreifarbige  Stiel- 
eiche. 
Syn. :  Qu.  trfcolor  Hort 
Blätter  mit  zahlreichen ,    gelben   und  weissen   Strichen   ge- 
zeichnet, so  dass  sie  dreifarbig  erscheinen. 
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257.  2404.  JEl  Uercis  pHnciUta  31  CoBcinlla  Bth.  Caf.  Concordi  a- 
Stieleiche. 
Eine  prächtige  Spielart  mit  ganz  gelben  Blättern.     Wir  er- 
hielten diese  Form  aus  den  Flottbecker  Baumschulen,  wohin  sie 
unseres  Wissens  unter  obiger  Bezeichnung  aus  Frankreich  ge- 
kommen ist.     Früher  ging   auch  eine  grünblättrige  Pjramiden- 
eiche  unter  diesem  Namen.    Ob  unsere  Pflanze  einen  pyramiden- 
förmigen Wuchs  annehmen  wird,  lässt  sich  bis  jetzt  noch  nicht 
beurtheilen. 
2406.  $  M.  p.  3S.  tiliis  argeMte#-Tarieg4tii  Hort.    Weissbunt- 
blättrige  Stieleiche. 
Eine   schöne,   als  Zierbaum  zu  empfehlende,   buntblättrige 
Spielart,   deren  Blätter  mit  zahlreichen,   weissen   Streifen  und 
Flecken  gezeichnet  sind,  und  deren  Zweige  in  der  Regel  gleich- 
falls buntstreifig  erscheinen.    Es  ist  dies  ohne  Zweifel  die  älteste 
der  buntblättrigen  Eichensorten.   Schon  Du  £oi  föhrt  sie  (Harbk. 
Baumz.  11 ,  241)  als  Qu.  vulgaris  foliis  ex  albo  variegatis  auf, 
und  Burgsdorf  giebt  (Naturgesch.   vorz.  Holzarten  ü,  Tab.   1, 
Fig.  2)  die  Abbildung  eines  Blattes. 

2406.  ^  Hl.  f.  34.  141118  argteteo-Marginitis  HoH.  Weissgera n- 

dete  Stieleiche. 
Eine  Spielart,  die  sowol  wegen  der  bunten  Färbung,  als 
auch  wegen  der  eigenthümlichen  Form  ihrer  Blätter  merkwür- 
dig ist  und  vielleicht  eine  Bastardform  zwischen  der  Stiel-  und 
der  Steineiche  sein  möchte.  Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt, 
länglich,  nach  der  Basis  schwach  keilförmig-verschmälert,  an  der 
Spitze  abgebissen-stumpf,  am  Bande  unregelmässig  kurz-*und 
stumpf-gelappt.  Sie  sind  glänzendgrün,  etwas  in  das  Bläuliche 
fallend,  mit  einem  unregelmässig,  aber  scharf  gezeichneten, 
weissen  Saume.  Die  Früchte  sind  jedoch  langgestielt.  Als 
Ziergehölz  gleichfalls  empfehlenswerth. 

2407.  ^  %u.  p.  35.  fMiis  arg^nte^-pietis.    Weissgemaltblätt- 
rige  Stieleiche. 

Die  Mutterpflanzen  dieser  interessanten  Spielart  sind  ziem- 
lich alte  und  starke  Bäume,  deren  Belaubung  im  ersten  Triebe 
grün  und  von  der  anderer  Eichen  nicht  wesentlich  verschieden 
erscheint.  Der  zweite  oder  Sommertrieb  dagegen  ist  fast  ganz 
weiss.  Es  erhalten  dadurch  diese  Bäume  ein  höchst  eigenthüm- 
liches,  sehr  schönes  Ansehen  und  erscheinen  von  Weitem  wie 
mit  Blüthen  überdeckt.  Das  junge  Holz  des  Sommertriebes  ist 
anfänglich  weiss,  später  hellfarbig  oder  buntstreifig.  Die  Blätter 
sind  anfüngljph  in  der  Regel  gleichfalls  ganz  weiss,  nur  mit 
einzelnen,  grünen  Flecken.  Später  erscheinen  sie  sehr  schön 
grün-  und  weiss-marmorirt;  zuweilen  ist  die  erstere,  zuweilen 
die  letztere  Farbe  die  vorherrschende. 

2408.  ^  %■.  p.  36.  fillis  atraparpireis  Hort.  Purpurblättrige 
tieleiche,  Bluteiche. 
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257«  2408.  ^  ^niftma  pednnfiltU  36.  Hills  ttrapvparfis  Hort,  (Fort- 
setzung.) 
Syn.:  Qu.  p.  atrosangufnea  Hort.  —  Qu.  p.  nigra  Hort~ 
Unstreitig    die    werthvollste    der    buntblättrigen    Spielarten. 
Mit  dunkelbraunviolettem  Laube,  wie  die  Blutbuche.    Verspricht 
in  Zukunft  ein  würdiger  Bival  jenes,   bis  jetzt  einzig  in  seiner 
Art  dastehenden  Baumes  zu  werden.    Nach  Bechstein  (Forstbot. 
p.  332)   befand  sich   zu  dessen  Zeit   ein  Baum  dieser  Spielart 
im  Lauchaer  Holze   im  Herzogthum  Gotha  ,    doch    scheint   der- 
selbe zu  damaliger  Zeit  wenig  beachtet  und   bald  verloren   ge- 
gangen  zu   sein.     Nach  der  Mittheilung  des  Hofgärtner   Jäger 
(Verwend.  d.  Pfl.  i.  d.  Landsch.  p.  65),  der  den  Baum  an  be- 
zeichneter Stelle  suchte,  ist  er  wenigstens  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen.   Woher  die  jetzt  in  den  Gärten  verbreiteten  Exemplare 
stammen,    wissen   wir   nicht  mit  Bestimmtheit.     Nach  Einigen 
soll   diese  Eiche  zuerst   durch  die  Baumschule  von  Wagner  in 
Riga  verbreitet,   nach  Anderen   soll  sie  aus  Südfrankreich   ge- 
kommen sein.    Die  alte,  englische  Purpureiche  (Qu.  p.  purpurea 
Loud.)  gehört  nicht  zu  dieser,  sondern  zur  folgenden  Form. 

2409.  ^  <lB.  p.  37.  ftUb  cipreb  Hort.  Kupferfarbige  Stiel- 

eiche. 
Syn.:  Qu.  p.  purpurea  Loud.  —  Qu.  purptlirea  Lodd. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1736,  unter:  Qu.  p.  purpurea. 
Stammt,  wie  bemerkt,  aus  England  und  ist  der  vorigen 
ähnlich,  aber  von  weniger  entschiedener  Färbung.     Die  Belau- 
bung ist  bei  der  Entfaltung  gleichfalls  purpurfarbig,  später  mehr 
rothgrün,  von  kupferartigem  Colorit. 

2410.  ^  Qu.  p.  38.  filils  maciUtis  Bth.  Cat.  Oeschecktblätt- 

rige  Stieleiche. 
Syn.:  Qu.  p.  arg^ntea  //.  h.  Berol.  —  Qu.  latimacuUta 

Hort. 

Wir  haben  diese  Spielart  unter  sämmtlichen,  oben  angefahr- 
ten Namen  erhalten.  Die  Blätter  sind  in  der  Färbung  sehr 
verschieden.  Zuweilen,  namentlich  an  Sommertrieben,  sind  sie 
sehr  schön  mit  grossen,  lebhaften,  gelblich -weissen,  nach  dem 
Rande  verwaschenen  Flecken  gezeichnet,  zuweilen  sind  sie  fast 
grün,  nur  an  einzelnen,  besonders  den  oberen  Lappen  mit  gelb- 
lich-weissen  Spitzen. 

2411.  ^    du.   p.   39.   UWh   pnlTeralenOs.     Bestäubtblättrige 
Stieleiche. 

Syn.:  Qu.  glände  dülci  Hort. 
Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  letzterdln  Namen  aus  der 
Baumschule  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Ob  sie  nur  in 
Folge  einer  Verwechselung  zu  demselben  gekommen  ist,  oder 
ob  sie  sich,  ausser  durch  die  bunten  Blätter,  auch  noch  durch 
süsse  Eicheln  unterscheidet,  wissen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit, 
bezweifeln  aber  letzteres.     Die  Blätter  sind  sehr  reich  und  fein 
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gelblichweisB  gestrichelt  und  gefleckt,  Ühnlich,  wie  bei  dem  Acer 
campestre  pulvendentum. 

257.  2412.  In  Loudon's  Arb.  brit.  (UI,  1735)  wird  allerdingB  eine  sfissfVficbtigo 
Spielart  der  Stieleicbe  als  Qa.  p.  dulcis  aufgeführt,  die  im  Süden  von  Frank- 
reich ezistiren  soll;  in  Deutschland  scheint  dieselbe  Jedoch  bis  jetzt  nicht 
vorhanden  zu  sein. 

2413.  ^  ta^rcu  pedmraUU  4t.  rabrh^rfa.  Bothnervige  Stiel- 

eiche. 
Eine  Spielart,  die  sich  in  den  hiesigen  Anlagen  gefunden 
hat,  die  allerdings  nicht  sehr  in  das  Auge  föUt,  sich  aber  durch 
ihre  glänzende,  etwas  blaugrtlne  Belaubung  und  die  rothen 
Blattstiele  und  Mittelnerren  unterscheidet.  Bei  der' Steineiche 
sind  die  gelben  Blattstiele  als  specifischer  Charakter  zu  betrach- 
ten; auch  bei  dieser  Form  sind  die  Blätter  ganz  kurz  gestielt, 
sie  scheint  jedoch  zu  dieser  Species  zu  gehören.  Vielleicht 
möchte  auch  hier  eine  Vemuschung  dieser  beiden  Arten  die  Ur- 
sache der  Entstehung  sein. 

2414.  Qa.  Hodginsii  Hort,  wird  von  London  au  den  Spielarten  der  Stieleiche 

gestellt,  in  den  meisten  Verseichnissen  dagegen  als  eigene  Species  anfgefßhrt. 
Sie  soll  sich  nach  London  (Arb.  brit.  III,  1735)  nur  durch  kleinere  Blätter 
und  einen  mehr  pyramidalen  Wuchs  von  der  gewöhnlichen  Stieleiche  unter- 
scheiden.    Wir  können  noch  kein  Urtheil  über  dieselbe  abgeben. 

2415.  ^  8.  %■•  PseMt-Aegilops.     Falsche  Knopper-Eiche. 

Syn.:  Qu.  A^gilops  Hort,  —    Qu.  pub^scens  Hort, 

Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baum- 
schulen unter  der  Benennung  „Qu.  Aegüops,^'  doch  hat  sie  mit 
der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  Nichts  gemein.  In  anderen 
Gärten  wird  sie  auch  als  Qu.  pubescens  geföhrt,  wir  glauben 
jedoch,  dass  sich  Willdenow^s  Beschreibung  seiner  Qu.  pube- 
scens auf  die  nachfolgend  aufgeführte  Art  bezieht.  Die  in  Bede 
stehende  steht  der  letztgenannten  allerdings  sehr  nahe,  weicht 
aber  doch  hinreichend  von  derselben  ab,  dass  eine  specifische 
Zusammengehörigkeit  Beider  mindestens  als  zweifelhaft  betrachtet 
werden  muss.  Wir  haben  sie  daher  yorläuflg  mit  obigem  Namen 
bezeichnet. 

Sie  soll  im  Südosten  Europa's  einheimisch  sein,  zeigt 
sich  hier  zuweilen  empfindlich  gegen  strengen  Frost  und  soll 
überhaupt  keine  bedeutende  Höhe  erreichen.  Die  Zweige  sind 
graubraun,  in  der  Jugend  eckig,  gefurcht  und  filzig  und  stehen 
zumeist  wagerecht  vom  Stamme  ab.  Knospen  stumpf-eiförmig. 
Die  Blätter  sind  kurz -gestielt,  steif  und  lederartig,  beim  Aus* 
treiben  auf  beiden  Flächen  dick-weissfilzig ;  später  wird  die  Ober- 
fläche glatt  und  dunkel-  oder  graugrün,  die  Unterseite  bleibt 
mit  einem  dicken,  grauen  Filz  bekleidet.  Sie  sind  1 — 2  Zoll 
lang,  rundlich-eUiptisch ,  mit  rundlichen,  ganzrandigen  Lappen; 
an  Sommertrieben  sind  sie  häufig  mehr  länglich,  und  haben 
zahlreichere,  spitzere,  mehr  zahnartige,  mehr  oder  weniger  aus- 
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geschweifte  Lappen.     Als  feiner  Zierbanm  för  geschützte  Lagen 
zu  empfehlen. 

257.  2416.  ^  daercM  PseMe-A^gU^ps  1  piidala.  Hängende,  falsche 
Knoppereiche. 
Syn. :  Qu.  A^gilops  pendula  Hort*  —  Qu.  C^rris  pendula 
'de  Lapanouse  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  den  beiden  letzteren  der 
angefahrten  Namen.  Sie  kommt  mit  der  vorigen  in  allen  Stü- 
cken überein,  nur  zeigen  die  Zweige  eine  grössere  Neigung*, 
einen  hängenden  Wuchs  anzunehmen.  Vielleicht  ist  es  dieselbe, 
die  auch  London  (Arb.  brit.  m,  1862),  ohne  eine  nähere  Be> 
Schreibung  zu  geben,  als  Qu.  Aegilops  pendula,  und  in  der 
Fulham-Baumschule  vorhanden,  auffiilürt. 

2417.  ^  9.  «n.  pakeseeBs  WiM.   Filzige  Eiche. 

Syn.:  Qu.  Aegilops  latifölia  Hort.  —  Qu.  Böbur  lanu- 
ginösa  Lam. 

Beschr.  WUld.  Wilde  Baumz.  p.  349. 

Wir  haben  diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  dem  ersten  der  angefahrten  Synonymnamen  erhalten.  Wie 
sie  zu  demselben  gekommen  ist,  wissen  wir  nicht,  ebensowenig, 
ob  es  dieselbe  ist,  die  London  (Arb.  brit.  III,  1862)  unter  dieser 
Benennung  aufiiihrt.  Wir  halten  sie  vielmehr  ftir  die  ächte 
Willdenow^sche  Qu.  pubescens^  die  nach  demselben  in  Oest- 
reich,  Ungarn,  England  und  Frankreich  einheimisch 
sein  und  die  Grösse  und  Stärke  der  gemeinen  Eiche  erreichen 
soll.  Bei  uns  zeigt  sie  sich  starkwüchsiger ,  als  die  vorher- 
gehende Species,  und  scheint  auch  etwas  härter  als  jene  zu  sein. 
Die  Zweige  sind  graubraun,  in  der  Jugend  schwach  gefturcht 
und  anfänglich  filzig,  später  glatt.  Die  Knospen  sind  gross  und 
eiförmig.  Die  Blätter  sind  kurz -gestielt,  weniger  lederartig, 
als  die  der  vorhergehenden,  und  ähneln  in  der  Gestalt  ziemlich 
denen  der  Qu.  sessiliflora.  Sie  sind  2  Zoll  und  darüber  lang, 
rundlich-elliptisch  und  rundlich  und  stumpf  gelappt.  Zuweilen, 
namentlich  an  Sommertrieben,  erscheinen  die  Lappen  mehr 
zahnartig.  Beim  Austreiben  sind  beide  Blattflächen  stark  filzig, 
später  wird  die  Oberseite  glatt  und  glänzendgrün,  die  untere 
dagegen  bleibt  mit  einem  feinen,  grauen  Filz  überzogen.  Sie 
bilden  eine  schöne  Belaubung,  und  es  ist  daher  diese  Eiche  als 
Zierbaum  zu  empfehlen. 

2418.  3»  10.  Qi.  pyreDÜca  WiM.  Pyrenäen-Eiche. 

Syn.:  Qu.  camdta  Hort.  —  Qu*  C^rris  crinita  Hort,  — 
Qu.  crinita  Hort.  —  Qu.  pub^scens  Hort.  —  Qu.  stoloni- 
fera  Lap.  —  Qu.  Taüzin  Pers.  —  Qu.  Tösa  Bosc. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  III,  1842. 

Eine  prächtige  Eiche,  die  auf  den  Pyrenäen  und  im 
südlichen  Frankreich  einheimisch  ist.  Sie  wird  nicht  so 
hoch  und  stark,  als  unsere  einheimische  Eiche,   und   soll  nach 
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Loudon  im  Vaterlande  selten  mehr  als  6 — 8  Fuss  im  Umfang 
des  Stammes  erreichen.  Von  unserer  Winterkälte  leidet  sie 
selten.  Die  Triebe  sind  länger  und  feiner,  als  bei  unserer  ge- 
wöhnlichen Eiche,  die  jungen  Zweige  bräunlich,  tief  gefurcht  und 
mit  einem  gelblich-grauen  Filz  bedeckt.  Die  Blätter  sind  kurz 
gestielt,  fast  sitzend,  länglich,  mit  zahlreichen,  tiefen  und  schma- 
len, lappenartigen  Einschnitten.  Sie  sind  fest  und  leder artig, 
auf  der  Oberfläche  graugrün,  mit  einer  lockeren,  filzigen  Be- 
deckung, auf  der  Unterseite  dick-graufilzig.  Bei  der  Entfaltung 
erscheinen  die  Blätter  von  einem  dichten,  weissen  Filz  bedeckt, 
der  anfänglich  einen  zarten,  röthlichen  Anflug  hat,  was  der  Be- 
laubung zu  dieser  Zeit  ein  prächtiges  Ansehen  giebt.  Nach 
Habitus  und  Belaubung  möchte  man  geneigt  sein,  diese  Species 
zu  der  folgenden  Gruppe  zu  bringen,  nach  der  Beschaffenheit 
der  Frucht  gehört  sie  jedoch  hierher.  Die  Eicheln  sind  lang- 
gestielt, haben  einen  schuppigen,  nicht  borstigen  Becher  und 
sind  denen  unserer  gemeinen  Eiche  ziemlich  ähnlich.  Das  Holz 
soll  sehr  fest  und  zähe  und  daher  als  Nutzholz  von  grossem 
Werthe  sein.  Wir  haben  diese  Eiche  als  Qu.  Tauzin,  Qu.  pu- 
bescens,  Qu.  camata  und  als  Qu.  Cerris  crinita  erhalten. 

J57.  2419.  In  mehreren  VerzeichniBSen  wird  auch  eine  bnntblättrige  Form  als 
Quercufl  Tauzin  (pyrenaica)  foliis  variegatis  aufgeführt,  doch  iat  uns  dieselbe 
bis  jetzt  nicht  zu  Qesicht  gekommen. 

2420.  ^  11.  ^ireuB  nibens.    ?Böthliche  Eiche. 

Syn.:  Qu.  siSssilis  rtibens  Bth.  Cat 

Stammt  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  James 
Booth  &  Söhne,  von  wo  wir  sie  als  Qu.  sessilis  rubens  erhiel- 
ten ;  sicherlich  ist  es  jedoch  keine  Abart  der  Steineiche,  sondern 
höchst  wahrscheinlich  eine  eigene  Species.  Das  Vaterland  des 
Baumes  ist  nicht  bekannt.  In  dem  Kataloge  der  genannten 
Herren  wird  zwar  Deutschland  als  dasselbe  genannt,  doch  be- 
zweifeln wir  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  und  möchten  eher 
geneigt  sein,  sie  för  eine  nordasiatische  Species  zu  halten.  Wor- 
auf sich  der  Name  „rubens*'  (röthlich)  bezieht,  wissen  wir  nicht. 
Sie  wächst  bedeutend  langsamer  und  scheint  eine  weit  geringere 
Grösse  zu  erreichen,  als  unsere  gemeine  Eiche.  Die  Blätter 
sind  viel  kleiner,  als  bei  jener,  sehr  steif  und  lederartig,  an 
kurzen  Trieben  elliptisch  oder  breit-elliptisch,  mit  7 — 11  rund- 
lichen Lappen,  an  Sommertrieben  häufig  schmaler,  mit  zahlrei- 
cheren, spitzeren,  mehr  zahnartigen  Lappen.  Sie  sind  sehr  kurz 
gestielt,  oberhalb  glatt,  von  matter,  graugrüner  Färbung,  unter- 
seits  anfangs  stärker,  später  schwächer  filzig.  Die  jungen  Zweige 
sind  graubraun,  fein  gefurcht  und  filzig. 

2421.  ±    12.    da.    sessillflöra   Sah'sb.     Steineiche,   Winter- 
eiche. 

Syn.:    Qu.  ß6bur    WiUd.  —  Qu.  R.  s^ssile  Martyn.  — 
Qu.  sdssilis  Ehrh. 
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257«  2421.  ±  12.  Qnerciu  sessaiMra  Salisb.   (Fortsetzung.) 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  in,  1736.  —  WiUd.  Wilde  Baomz.  p.  347, 
unter:  Qu.  Bobur. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  neben  der  Stieleiche  auch  die  Stein- 
eiche überall  bei  uns  einheimisch.  Beide  Arten  haben  ihre 
geographische  Verbreitung  so  ziemlich  mit  einander  gemein,  doch 
soll  die  erstere  weiter  nach  Norden  hinaufgehen,  als  die  letztere. 
Die  Unterschiede  zwischen  beiden  im  Bezug  auf  die  Beschaffen- 
heit der  Früchte,  die  Blattform  und  den  Habitus  des  alten  Bau- 
mes sind  schon  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  von  Qu.  pe- 
dunculata  angeföhrt«  Für  den  Landschaftsgärtner  können  beide 
ftir  gleichbedeutend  gelten;  für  den  Forstbetrieb  giebt  man  in 
^  der  Begel  der  Stieleiche  den  Vorzug,  da  das  Holz  der  Stein- 
eiche spröder  und  brüchiger  sein  soll.  Auch  you  dieser  Species 
existiren  mehrere  Formen,  von  denen  wir  folgende  hier  kul- 
tiviren : 

2422.  ^  (|i.  s.  2.  aciHiiiita.     Spitz  blättrige  Steineiche. 

Eine  schöne  Form  der  Steineiche,  die  ich  bis  jetzt  in  drei 
alten  Bäumen  an  ziemlich  entfernten  Standorten  in  den  hiesigen 
Forsten  angetroffen  habe.  Die  Blätter  derselbeu  sitzen  an  lan- 
gen, gelben  Stielen,  sind  länglich -eifbrmig,  schmal,  zugespitzt 
und  am  Rande  vielfach  und  kurz,  rundlich-zahnartig  gebuchtet. 
Sie  bilden  eine  schöne,  lebhaft-glänzendgrüne  Belaubung. 

2423.  ^    ^11.   8.    3.    Afgkaiistaneiisia    Bth.     Afghanistan* sehe 
Steineiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen.  Sie  steht  der  vorigen  Form  nahe, 
doch  ist  die  Belaubung'  etwas  üppiger,  die  Blätter  sind  breiter. 
In  dem  Kataloge  jenes  Etablissements  wird  Afghanistan  als 
Vaterland  dieser  Spielart  angegeben,  eine  Angabe,  die  uns  zwei- 
felhaft erscheint. 

2424.  $    Q«.   8.  4.  coeUe4t«    Hort.    Löffelblättrige    Stein- 
eiche. 

Mit  blasig  aufgetriebenen  Blättern. 

2425. 5^  <■•  8.  5.  Falkenberg^Bsis  Bth.  Falken  berg 'sehe  Stein- 
eiche. 
Stammt  gleichfalls  aus  den  Baumschulen  der  HH.  Jamea 
Booth  &  Söhne.  Eine  Form,  die  sich  von  der  gewöhnlichen 
Steineiche  nicht  eben  auffallend  unterscheidet.  Die  Blätter  sind 
verkehrt-eiförmig,  nach  der  Spitze  verbreitert  und  stumpf,  am 
Rande  kurz  und  stumpf,  rundlich -gelappt.  Die  Belaubung  ist 
dunkelgrün.  Das  Mutterexemplar  dieser  Form  ist  bei  Falken- 
berg im  HannÖver'schen  aufgefunden. 

2426.  ^  Qi.  8.  6.  deltowiana.     Geltow'sche  Steineiche. 

Eine  Spielart,  die  wir  als  unbenannten  Sämling  aus  der 
Kgl.   Landesbaumschule  zu   Geltow   erhielten.     Sie  scheint    zu 
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dieser  Species  zu  gehören  und  ist  Ton  uns  mit  obigem  Namen 
bezeichnet  worden.  Sie  steht  der  Qu.  s.  aeuminata  und  Afgha- 
nistanensis  nahe  und  in  der  Blattform  zwischen  beiden,  unter- 
scheidet sich  aber  von  beiden  durch  die  blasig  aufgetriebenen 
Blätter. 

257.  2427.^    tiaercu  sessilMira  7.   Uukitl    Louette's  Stein- 
eiche. 

Syn. :  Qu.  peduncuUta  Loudttei  Hort. 
Eine  interessante  Spielart,  die  dem  Namen  nach  aus  Frank- 
reich stammt,  und  die  wir  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
als  Qu.  pedunculata  Louettei  erhielten.  Die  langen,  gelben 
Blattstiele  kennzeichnen  sie  jedoch  schon  als  eine  Form  dieser 
Species,  und  bei  üppig  treibenden  Exemplaren  kommt  es  zu- 
weilen vor,  dass  einzelne  Zweige  ausarten  und  zu  der  gewöhn- 
lichen Blattform  der  Steineiche  zurückgehe]).  Die  Abbildung 
in  Loudon's  Arb.  brit.  unter  Fig.  1569  (DI,  1733,  unter  Qu. 
pedunculata  heterophjUa)  gleicht  Yöllig  den  Blättern  eines  sol- 
chen, zum  Theil  ausgearteten  Exemplares.  Das  Blatt  zur  Lin- 
ken stellt  die  gewöhnliche  Blattform  dar.  Die  Blätter  sind  sehr 
lang  (ca.  5  Zoll)  und  sehr  schmal  (ca.  zollbreit),  nach  beiden 
Enden  zugespitzt,  ganzrandig  und  dunkel  -  glänzendgrün.  Bei 
jungen  Pflanzen,  die  sehr  üppig  wachsen,  werden  die  Blätter 
auch  breiter  und  bekommen  zahn-  oder  lappenartige  Einschnitte. 
Der  schönen,  sehr  abweichenden  Belaubung  wegen  für  Anlagen 
SU  empfehlen. 

2428«  ^  Un.  8.  8.  nacrocarpa.  Grossfrüchtige  Steineiche. 
Befindet  sich  in  einem  alten*  Exemplare  in  dem  hiesigen 
Jagdhaus-Park  und  ist  ausgezeichnet  durch  die  auffallende  Grösse 
ihrer  Eicheln,  die  ungefähr  die  Gestalt  und  Grösse  einer  gros- 
sen, blauen  Pflaume  haben.  Hat  auch  ausserdem  eine  schöne, 
üppige  Belaubung. 

2429.  ^   du.  8.  9.  naerophyll«  ffort    Grossblättrige  Stein- 

eiche. 
Wir  besitzen  von  dieser  Form,   die  wir  unter   obiger  Be- 
zeichnung aus   den  Travemünder  Baumschulen  erhielten,    erst 
kleine  Exemplare,   die  allerdings  ausnehmend  grosse  und  kräf- 
tige, stark  in  die  Länge  gezogene  Blätter  zeigen. 

2430.  ^    du*  8.  10.  pnbesceiis   fLoud.    Weichhaarige  Stein- 

eiche. 
Sju.:  Qu.  pub^scens  nach  Hentze  (nicht  WtUd.) 
Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  dieser  Form  durch  den  Garten- 
direktor Hentze  zu  Cassel.  Das  Mutterexemplar,  das  sich  in 
dem  ChurfÜrstl.  Augarten  bei  Cassel  befindet,  kommt  der  oben 
angeführten  Qu.  sessiliflora  aeuminata  ausserordentlich  nahe  und 
unterscheidet  sich  von  derselben  fast  nur  durch  eine  filzige 
Behaarung,  die  auf  der  Unterseite  der  Blätter  längs  der  Haupt- 
ader hinläuft.     Unsere  noch  jungen,   üppig  treibenden  Vered- 
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lungen  zeigen  nur  spärlich  oder  auch  gar  nicht  behaarte  Blätter, 
zeichnen  sich  aber  durch  eine  ausserordentlich  Üppige  und  stark- 
glänzende Belaubung  aus.  Jedenfalls  ist  dies  wol  nur  eine 
Form  der  Steineiche,  die  jedoch  nach  den  Mittheilungen  dee 
Herrn  Gartendirektor  Hentze  häufig  samenbeständig  sein  solL 
London  scheint  bei  Aufstellung  seiner  Qu.  sessiliflora  pubescens 
(Arb.  brit.  III,  1736)  gleichfalls  diese  Form,  nicht  aber  die 
ächte  Qu.  pubescens  WUld.  im  Sinne  gehabt  zu  haben. 

257«  2431.  ^  13.  ftnercis  serratiHlia  Bth.  Cat  Gesägtblättrige 
Eiche. 
Syn. :  ?Qu.  Libtoi  Oliv, 
Unsere  Pflanze  stammt  aus  den  Flottbecker  Baumschulen, 
wo  sie  unter  obigem  Namen  geht.  Nach  der  Beschreibung  in 
Loudon's  Arb.  brit.  (vol.  IH,  p.  1932)  möchte  sie  vielleicht  mit 
der  Qu.  Lib^ni  Oliv,  identisch  sein.  Letztere  wächst  auf  dem 
Libanon;  in  dem  Flottbecker  Verzeichniss  wird  Spanien  als 
das  Vaterland  der  Pflanze  genannt.  Sie  zeigt  sich  sehr  zärtlich 
in  unserem  E^lima  und  bedarf  im  Winter  des  Schutzes.  Die 
Zweige  sind  dunkelbraun,  gefurcht  und  glatt.  Die  Belaubung 
ist  halb  immergrün,  im  Vaterlande  vielleicht  immergrün,  und 
sehr  zierlich.  Die  Blätter  sind  gestielt,  länglich,  3 — 4  Zoll  lang 
und  ungeföhr  zollbreit,  scharf  zugespitzt  und  haben  am  Rande 
zahlreiche,  scharfe  und  grosse  Sägezähne,  deren  jeder  einen 
krautartigen  Stachel  an  der  Spitze  trägt.  Die  Oberfläche  ist 
glänzend-dunkelgrün,  die  untere  blasser,  in  der  Jugend  schwach 
filzig,  später  fast  glatt. 

2432.  ±  14.  «■.  SiebMdir.     Siebold's  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  schöne  Eiche  aus  der  Kgl.  Baumschule 
zu  Schönbusch  bei  Aschaflenburg  als  Qu.  austriaca,  da  sie  je- 
doch mit  der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  Nichts  gemein  hat, 
und  überhaupt  mit  keiner  der  uns  bekannten  Eichenbeschrei- 
bungen übereinstimmt,  haben  wir  sie  nach  dem  üebersender, 
Herrn  Hofgärtner  Siebold,  als  Qu.  Sieboldii  bezeichnet.  Sie 
stammt  vermuthlich  aus  dem  südlichen  Europa  und  zeigt 
sich  ziemlich  hart  gegen  unser  Klima.  Die  jungen  Zweige  sind 
braun,  tiefgei^cht  und  glatt.  Die  Knospen  sind  klein,  eifbrmig 
und  feinfikig.  Die  Blattstiele  sind  filzig  behaart.  Die  Blätter 
sind  kurzgestielt,  fest  und  lederartig,  an  kurzen  Trieben  rund- 
lich-elliptisch oder  rundlich -verkehrt -eiförmig,  am  Bande  mit 
kurzen,  rundlichen  Lappen  und  einem  kreisbogenförmigen  Aus- 
schnitt am  Grunde  jedes  Lappens.  An  Sommertrieben  sind  sie 
mehr  länglich,  zugespitzt,  mit  spitzeren,  bogig  ausgeschweiften 
Lappen,  aber  auch  hier  mit  dem  eharakteristischen ,  kreisförmi- 
gen Ausschnitt  am  Grunde  der  Lappen.  Beide  Blattflächen 
zeigen  erhabene  Hauptadem.  In  der  Jugend  des  Blattes  läuft 
längs  des  Mittelnerves  auf  der  Oberfläche  eine  filzige  Behaarung 
hin,   später  ist  dieselbe  völlig  glatt,   dunkelgrün  und  glänzend. 
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Die  Unterseite  ist  blassgrün,  anfangs  filzig,  später  fast  kahl,  bis 
auf  eine  filzige  Behaarung  längs  der  Adern,  und  stark  runzlig. 
Da  sich  diese  Eiche  durch  ihre  schöne  Belaubung  auszeichnet 
und  gegen  unser  Klima  wenig  empfindlich  zu  sein  scheint,  ist 
sie  als  Ziergehölz  sehr  zu  empfehlen.  Scheint  bei  uns  ein  mittel- 
grosser Baum  zu  werden. 

257.  2433.  ±  15.  Haercns  Thonisii  H.h.B.  Thomas*sche  Eiche. 
Ist,  soviel  wir  wissen,  durch  den  Prof.  Link  aus  Italien 
nach  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  gebracht  worden,  von 
wo  wir  dieselbe  erhielten,  doch  hat  sie  sich  bis  jetzt  gar  nicht 
empfindlich  gegen  strenge  Kälte  gezeigt.  Sie  ist  der  gemeinen 
Eiche  sehr  ähnlich,  aber  nach  unseren  kleinen  Exemplaren  durch 
die  feine  Zertheilung  ihrer  Blätter  ausgezeichnet.  Die  Zweige 
gleichen  denen  der  gewöhnlichen  Eiche,  sind  aber  feiner.  Die 
Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt,  länglich,  schmal,  mit  zahlreichen, 
tiefgehenden,  spitzen  und  schmalen  Lappen,  die  an  der  Spitze 
in  der  Kegel  einen  sehr  kurzen,  krautartigen  Stachel  und  einen 
etwas  ausgenagten  und  umgeschlagenen  Band  haben.  Die  Be- 
laubung ist  hellfarbig.  Die  Oberfläche  der  Blätter  ist  glänzend- 
grün,  die  Unterfläche  blasser,  mit  stark  vortretenden,  feinfilzigen 
Adern. 

2434.  $  16.  %%,  Till«  Hort.    Tozza-Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obiger  Benennung  aus  dem 
Kgl.  grossen  Garten  zu  Dresden.  Sie  stammt  vielleicht  aus  dem 
mehr  südlichen  Europa,  hat  aber  mit  der  Qu.  Tosa  Bosc. 
(pyrenaica  Willd.)  gar  Nichts  gemein,  sondern  ist  vielmehr  der 
Stieleiche  ähnlich,  vielleicht  nicht  specifisch  von  derselben  ver- 
schieden. Ein  grösseres  Exemplar,  das  wir  in  dem  Kgl.  gros- 
sen Garten  zu  Dresden  sahen,  war  von  einem  mehr  gedrückten 
Wüchse  und  schien  eine  geringere  Höhe  als  jene  erreichen  zu 
wollen.  Die  jungen  Zweige  sind  röthlichbraun,  fein  weisspunk- 
tirt,  eckig  geftircht  und  glatt.  Die  Knospen  sind  gross,  eiför- 
mig und  glatt.  Die  Blätter  sind  elliptisch,  stumpf,  rundlich  und 
stumpf  gelappt.  Beide  Flächen  sind  völlig  glatt,  die  obere  bläu- 
lich-dunkelgrün, die  untere  blassgrün. 

2435.  ^  17.  ai.  Tmerii  Wüld.   Turner 's  Eiche. 

Syn.:  Qu.  hybrida  Hort» 
Willdenow  giebt  (Wilde  Baumz.  p.  339)  Thibet  als  das 
Vaterland  dieser  Eiche  an,  Loudon  sagt  jedoch  (Arb.  brit.  DI, 
1922),  es  beruhe  diese  Angabe  auf  einem  Irrthume,  und  die 
Pflanze  sei  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Mr.  Spencer 
Turner  in  9er  Holloway- Down -Baumschule  in  Essex  gezogen 
und  durch  den  jüngeren  Conrad  Loddiges  unter  dem  Namen 
„Qu.  Tumerii**  an  den  botanischen  Garten  zu  Berlin  gesandt. 
Letzterer  Autor  hält  sie  ftlr  einen  Bastard  von  Qu.  pedunculata 
und  Qu.  Hex,  eine  Annahme,  die  Manches  för  sich  hat.  Sie 
soll  in  England  40 — 50  Fuss   hoch   werden    und  behalt    dort 
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über  Winter  ihre  Blätter.  Diese  sitzen  an  sehr  feinhaarigen 
Stielen,  sind  länglich,  3  Zoll  und  darüber  lang  und  ungefähr 
zollbreit,  nach  der  Basis  verschmälert,  am  Bande  mit  grossen, 
bachtigen,  spitzen  Zähnen.  Sie  sind  fest  und  lederartig,  Töllig 
glatt,  auf  der  Oberfläche  glänzend-grasgrün,  unterhalb  blassgrün. 
Es  zeichnet  sich  diese  Eiche  durch  ihre  schöne  Belaubnng  und 
ihre  charakteristische  Erscheinung  aus,  doch  ist  sie  gegen  unser 
Klima  sehr  empfindlich,  bedarf  bei  uns  über  Winter  des  Schu- 
tzes gegen  strenge  Kälte  und  wird  hier  wol  mehr  strauchartig 
bleiben. 

257.  2436.  Unter  der  Benennung  „Qaercvs  yentricosa  (igadaghiensis  ventricosa)  er- 
hielten wir  kürzlich  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  von  J.  Booth  &  Sohne 
eine  Eiche,  die  zu  dieser  Gruppe  zu  gehören  und  gleichfalls  mit  Qu.  Uart- 
wissiana  identisch  zu  sein  scheint. 

b.    Gruppe  der  Cerria,   die  Verwandten   der  türki- 
schen Eiche. 

In  Südeuropa  und  im  Norden  und  Osten  von  Asien 
einheimisch.  Prächtige  Bäume  mit  gelappten  oder  gezähnten, 
mehr  oder  weniger  lederartigen,  in  der  Regel  bekleideten,  zu- 
weilen halb  immergrünen  oder  in  wärmeren  Gegenden  immer- 
grünen Blättern.  Knospen  mit  linienformigen  Deckschuppen; 
Fruchtbecher  mehr  oder  weniger  borstig. 

2437.  ^  18.  dH^rcas  AegiUps  L.    Knopper-Eiche,   Valonia- 

Eiche. 
Syn.:  Qu.  orientälis  Toum,  -^  Qu.  VeUni  Toum. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1862.  —  Abgebild.  Burgsd.  Gesch.  Tor- 
zfigl.  Holzart.  U.  Tab.  UI,  Fig.  18. 

Ist  hauptsächlich  auf  den  Inseln  des  griechischen  Ar- 
chipelagus  einheimisch  und  soll  dort  zu  einem  hohen  und 
starken  Baume  erwachsen.  Hier  zeigt  sie  sich  jedoch  sehr  em- 
pfindlich gegen  den  Winter  und  bedarf  des  Schutzes  gegen  die 
Kälte.  Es  ist  diese  Species  leicht  kenntlich  an  den  kleinen, 
kurzgestielten,  eiförmigen,  sehr  scharf  und  spitz  gezähnten  Blät- 
tern, die  auf  der  Unterseite  mit  einem  schwachen,  grauen  Filz 
bekleidet  sind.  Die  Eicheln  sollen  sehr  gross  und  von  einem 
grossen,  sehr  borstigen  Becher  umschlossen  sein  und  sollen  nach 
London  von  den  Neugriechen  „Velani,"  der  Baum  selbst  „Ve- 
lanida^^  genannt  werden.  Eicheln  und  Becher  soUen  ausneh- 
mend viel  Gerbestoff  enthalten  und  in  der  Heimath  des  Baumes 
einen  Ausführartikel  bilden.  In  den  Baumschulen  ist  diese  Spe- 
cies nicht  häufig,  dagegen  findet  man  oft  andere  Eichen  unter 
dieser  Benennung. 

2438.  ^  19.  IIa.  «Itissim  Hort.    Hohe  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Woher  sie  stammt,  wis- 
sen wir  nicht;  vermuthlich  aus  dem  südlichenEuropa.     Sie 
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scheint  in  unserem  Klima  ziemlich  hart  zu  sein,  doch  haben 
wir  bis  jetzt  unsere  Pflanzen  durch  Einbinden  über  Winter  ge- 
schätzt. Die  Zweige  sind  gefurcht  und  stark  filzig.  Die  auf- 
fallend graugrüne  Belaubung  wird  aus  länglichen,  2 — 4  Zoll 
langen,  1 — 2  7^  Zoll  breiten,  sehr  steifen,  oberhalb  graugrünen 
und  runzligen,  unterhalb  filzigen,  am  Bande  stark  gekräuselten 
Blättern  gebildet.  Zuweilen  sind  dieselben  rundlich-,  häufiger, 
namentlich  an  Sommertrieben,  sehr  spitz  gelappt. 

257.  2439.  ^   20.  Itaercos  castaieaefilia  C.  A,  Mey.    Kastanien- 
blättrige Eiche. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  m,  1932. 

Stammt  aus  Nord-Persien  und  steht  in  Habitus  und  Be- 
laubung der  Qu.  Gerris  austriaca  am  nächsten.  Die  Blätter  sind 
jedoch  breiter,  kürzer  gezähnt,  und  die  Belaubung  hat  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  der  ächten  Kastanie  (Castanea  vesca).  Ein 
prächtiger  Zierbaum,  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich. 

2440.  ^  21.  dl.  C^rrb  L.  Gerr-Eiche,  türkische  oder  bur- 
gundische  Eiche. 
Syn. :    Qu.  burgundiaca  Bauh»    —   Qu.  crinita  Lam.  — 
Qu.  frondösa  Miü.  —  Qu.  Haliphla^os  Juss. 

Bescbr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  850. 

Ein  schöner,  gegen  unser  EJima  in  der  Regel  gar  nicht 
empfindlicher  Baum,  der  in  Frankreichs  Italien,  Spanien, 
Oestreich  und  im  Orient  einheimisch  ist,  im  Vaterlande  die- 
selbe Höhe  und  Stärke,  wie  unsere  gemeine  Eiche,  erreicht, 
sich  bei  uns  aber  etwas  schwachwüchsiger  zeigt.  Die  Binde 
des  Stammes  und  der  Zweige  ist  rauh  und  schwärzlich,  die 
Krone  baut  sich  etwas  sparriger  und  die  Belaubung  ist  etwas 
leichter,  als  bei  jener.  Die  Blätter  sind  fester,  unregelmässig, 
eckig  und  tief  gelappt,  oberhalb  glänzend  -  dunkelgrün.  Die 
Blattunterseite  und  ^e  jungen  Triebe  sind  in  der  Regel  weiss- 
Hch  von  einem  schimmelartigen  Ueberzug,  der  jedoch  auch  zu- 
weilen fehlt.  Die  Knospen  haben  zahlreiche  und  lange,  faden- 
förmige Deckschuppen.  Die  Fruchtbecher  erhalten  durch  ihre 
dichte  Borstenbekleidung  ein  eigenthümliches  Ansehen;  die  Ei- 
cheln sind  länglich,  mit  einem  kurzen  Stachel  an  der  Spitze. 
Zur  Anpflanzung  als  Zierbaum,  sowol  einzeln,  als  auch  in  Grup- 
pen und  Pflanzungen  sehr  zu  empfehlen. 

In  den  Gärten  cursiren  viele  Spielarten  der  Qu.  Gerris,  die 
jedoch  nur  zum  Theil  wirklich  als  solche  hierhergehören  möch- 
ten.    Wir  kultiviren  folgende: 

a.   Aechte  Spielarten  der  IIa.   Cerris. 

2241.  ^  It«.  C.  2.  HHstriaca  Loud.  Oestreichische  Gerr-Eiche. 

Syn. :  Qu.  austriaca  Wüld.  —  Qu.  Gerris  Host, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  HI,  1848.   —  Willd.  WUde  Baumz.  p.  351, 
unter:  Qu,  austriaca. 
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257.  2441.  ^   tvercis  C^rris  2.  aastriaca  Loud.  (Fortsetzung.) 

Eine  Form  dieser  Species,  die  besonders  in  den  östreichi- 
sehen  Kronländern  auftritt  und  sich  namentlich  durch  die 
zugespitzten,  regelmässig  grosszähnigen  Blätter  unterscheidet. 
Die  Eicheln  sind  durchgängig  grösser,  als  bei  der  gewöhnlichen 
Form.  Willdenow  hält  diese  Eiche  för  eine  eigene  Species, 
doch  schon  London  setzt  sie  als  Abart  zu  Qu.  Gerris.  Hiesige 
Aussaaten  sprechen  für  die  letztere  Ansicht,  doch  sind  die  Säm- 
linge noch  zu  klein,  um  sicher  danach  urtheilen  zu  können; 
nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Sinning,  Inspektors  des  bo- 
tanischen Gartens  zu  Poppeisdorf  bei  Bonn,  sind  von  demselben 
zahlreiche  Aussaaten  von  dieser  Eiche  gemacht  worden,  und  es 
haben  die  hieraus  erzogenen  Pflanzen  alle  Uebergänge  von  der 
gezähntblättrigen  zur  gelapptblättrigen  Form  gezeigt. 

2442.  ^  Hn.  C.  3.  ftlils  variegitis  Hort.    Buntblättrige  Cerr- 

Eiche. 
Eine  prächtige,  leider  aber  auch  empfindlichere  und  schwach- 
wüchsigere  Spielart,   deren  Blätter  von  einem  breiten,  weissen 
Saume  eingefasst  sind. 

2443.  $   Hu.  C.  4.  Karlsrahensis  HoH,    Karlsruh'sche  Gerr- 

Eiche. 
Kommt  mehrfach  unter  dieser  Benennung  in  den  Gärten  vor ; 
scheint  demnach  in  Karlsruhe  gezogen  zu  sein.    Die  Belaubung 
dieser  Form  ist  üppiger  und  heller  in  der  Färbung.    Die  Blätter 
sind  breiter  und  unregelmässig  und  flacher  gelappt. 

2444.  ^    lli.    C.   5.    lacinUta.     Geschlitztblättrige    Gerr- 
Eiche. 

Eine  hier  aus  Samen  gezogene  Spielart  mit  prächtiger,  tief- 
dunkelgrüner, stark -glänzender  Belaubung.  Die  Blätter  sind 
tief-gelappt,  die  Lappen  spitz,  mit  zahlreichen,  tiefen  und  spitzen 
Einschnitten.  Wegen  der  ausnehmenden  Schönheit  und  Zier- 
lichkeit der  Belaubung  ist  diese  Spielart  als  Ziergehölz  sehr  zu 
empfehlen. 

2445.  ^  Qn.  C.  var.  pendula  N€iU,   Traaer-Cerr-Eiche. 

Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  HI,  1847. 

Eine  Form  mit  h&ngenden  Zweigen  nnd  der  Belaubang  der  gewohnlichen 
Cerr-Eiche,  die  wir  vor  einiger  Zeit  ans  den  Travemünder  Baumschnlen  er- 
hielten, die  hier  jedoch  leider  wieder  verloren  gegangen  ist  Was  wir  als 
Qu.  C.  pendula  de  Lapanonse  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten, 
gehört  2u  der  weiter  vorn  als  Qu.  Pseudo-Aegilops  pendula  anfgefBhrten 
Form.  Als  Qu.  pendula  vera  sahen  wir  ebendaselbst  eine  Hängeeiohe,  die 
gleichfalls  von  der  in  Rede  stehenden,  Hebten  Trauer -Cerr- Eiche  verschie- 
den ist. 

ß.    Zweifelhafte  Garten-Spielarten.     (Zum  Theil  viel- 
leicht Hybriden  der  Qu.  Cerris.) 

2446.  $  Hu.  C.  6.  crispa  Bih.  Cat    Krause  Cerr-Eiche. 
Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obiger  Benennung  aus  den 
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Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Bootb  &  Söhne,  bezwei- 
feln aber,  dass  sie  wirklich  zu  dieser  Species  gehört.  Die  Zweige 
sind  fein,  brfiunlich,  gefurcht  und  filzig.  Die  Blätter  sind  weit 
ktirzer,  elliptisch  am  Rande,  kurz  und  rundlich  gelappt  und 
sehr  stark  kraus.  Sie  sind  sehr  steif  und  lederartig,  oberhalb 
graugrün,  runzlig  und  fast  kahl,  unterseits  dick-graufilzig.  Eine 
eigenthümliche  und  schöne  Eiche,  die  sich  jedoch  empfindlich 
gegen  die  Kälte  zeigt. 

257.  2447.  ^  ik«erci8  Cerris  7.  deitita  Bih,  Cat    Gezähntblätt- 
rige Cerr-Eiche. 

London  erwähnt  (Arb.  brit.  DI,  1857)  eine  Qu.  C.  Lucombe- 
ana  dentata,  die  in  den  Exeter -Baumschulen  gezogen  und  in 
England  immergrün  sein  soll.  Möglich,  dass  unsere  Pflanze, 
die  wir  unter  obiger  Benennung  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen erhielten,  in  wärmereren  Gegenden  ihre  Blätter  über 
Winter  behält,  bei  uns  ist  dies  nicht  der  Fall.  Sie  steht  der 
Qu.  austriaca  sehr  nahe,  ist  aber  üppiger  in  der  Belaubung. 

2448.  5;  <!■.  C.  8.  MhaM^nsh  Loud.    Fulham-Eiche. 

Syn.:  Qu.  C.  dentäta  Wats.  —   Qu.  C.  hjbrida  dentdta 
8wt  —  Qu.  fulham^nsis  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1850. 

Das  älteste,  bekannte  Exemplar  der  Fulham-Eiche  befindet 
sich  in  den  Fulham-Baumschulen  bei  London.  London  sagt  (Arb. 
brit.  m,  1850),  das  Alter  und  der  Ursprung  des  Baumes  sei  nicht 
mit  Gewissheit  bekannt,  doch  sei  er  wahrscheinlich  daselbst  aus 
Samen  gezogen.  London  stellt  sie  als  Spielart  zu  Qu.  Cerris, 
wir  sind  jedoch  eher  geneigt,  sie  fElr  eine  Hybride  von  Qu. 
Cerris  und  einer  immergrünen  Eiche  aus  der  Gruppe  der  „Hex" 
zu  halten.  Die  Sämlinge  dieser  Eiche  sollen  stets  Uebergänge 
von  dieser  zu  der  gewöhnlichen  Form  der  Qu.  Cerris  bil- 
den. Die  Belaubung  dieser  schönen  Eiche  hat  das  eigenthüm- 
liche Ansehen  der  halbimmergrünen  Gehölze.  Die  Blätter  sind 
.3 — 4  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  gezähnt,  dunkelgrün,  fest  und 
lederartig.  In  England  bildet  sie  prächtige,  starke  Bäume  mit 
pyramidenförmiger  Krone;  hier  leidet  sie  sehr  leicht  durch  die 
Kälte ,  was  natürlich  ihrer  Schönheit  bedeutenden  Eintrag  thut. 

2449.  ^  tti.  C.  ».   fnlhaMensis  latifilia  Hort,    Breitblättrige 
Fulham-Eiche. 

Nach  London  (Arb.  brit.  III,  1851)  durch  die  H.  H.  Os- 
borne  aus  Samen  der  vorigen  gezogen  und  unter  obigem  Namen 
verbreitet.     Blätter  etwas  grösser  und  breiter. 

2450.  ^  <ti.  C.  M.  LacoMbeaia  crispa  Loud-    Krausblättrige 

Lucombe-Eiche. 
Syn. :   Qu.  Lucombedna  crispa  Hort, 
Ist  der  vorigen  ähnlich,   aber  feiner   im  Habitus.     Die  Be- 
laubung ist  gleichfalls  feiner  und  die  Färbung  heller,    mehr  in 
das  Weissliche  fallend.     Die  Blätter  sind  schmaler  und  spitzer, 
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gezähnt  und  am  Bande  zuweilen  etwas,   aber  nur  scliwacfa  ge- 
kräuselt. 

Soll  nach  Loudon  (Arb.  brit.  lU,  1856)  in  England  immer- 
grün sein;  hier  verliert  sie  ihre  Blätter  über  Winter  und  zeigt 
sich  gegen  die  Kälte  sehr  empfindlich. 

257.  2451.  ^  Qnircms  C^rrii  var.  LucombeAiia  Loud,  Lncombe -Eiche. 
Syn.:  Qa.  ezoniönBis  Lodd.  —  Qa.  LncombeAnn  Swt, 
Die  ächte  Lacombe-Eiche  steht  der  Fulham-Eiche  sehr  nahe  nnd  ist  nur 
etwas  feiner  in  der  Belaubung.  Nach  Loudon  (Arb.  brit.  p.  1861)  unterschei- 
det sie  sich  von  jener  hanptsfichlich  durch  den  Habitus  (einen  mehr  aus- 
|2:ebreiteten  Wuchs)  und  die  korkige  Kinde,  Im  Betreff  dieser  Form  sagt 
auch  lioudon,  dass  sie  eine  Hybride  von  Qu.  Gerris  und  Qu.  Snber  sei,  und 
zwar  soll  sie  von  Eicheln  der  ersteren,  befruchtet  mit  dem  Pollen  der 
letzteren,  herrühren.  Die  Empfindlichkeit  gegen  die  Kälte  hat  sie  mit  der 
Fulham- Eiche  gemein. 

2452.  ^  %■.  C.  11.  mi^w  Hort    ? Grosse  Gerr-Eiche. 

Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,  die  wir  kürzlich  unter 
dieser  Benennung  aus  dem  Königl.  grossen  Garten  zu  Dresden 
erhielten.  Eine  mehr  gezähntblättrige  Form,  die  der  Qu.  austri- 
aca nahe  zu  stehen  scheint. 

2453.  ?^  ^  22.  <!■.  Heitsei.     Hentze's  Eiche. 

Syn.:    Qu.  A^gilops  nach  HerUze. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  durch  den  Gartendirektor  Hentze 
zu  Cassel  unter  der  Benennung  „Qu.  Aegilops,"  da  sie  jedoch 
von  der  ächten  Pflanze  dieses  Namens  wesentlich  abweicht  und 
unter  keiner  der  uns  bekannten  Eichenbeschreibungen  unterzu- 
bringen ist,  haben  wir  sie  mit  obigem  Namen  bezeichnet.  Die 
in  Rede  stehende  Eiche  zeigt  sich  in  unserem  Klima  empfind- 
lich gegen  die  Kälte  und  schwachwüchsig ,  und  wird  daher, 
wenigstens  bei  uns,  wol  mehr  strauchartig  bleiben.  Von  der 
ächten  Qu.  Aegilops  unterscheidet  sie  sich  dadurch,  dass  die 
Blättsr  im  Umfange  nicht  eiförmig,  sondern  länglich  und  mehr 
verkehrt -eiförmig  sind.  Die  Einschnitte  derselben  sind  nicht 
regelmässig  zahnartig,  sondern  die  Blätter  sind  zwar  kurz  und 
zahnartig,  aber  unregelmässig,  fast  wie  ausgenagt,  gelappt  und 
haben  einen  nur  undeutlichen,  auch  gar  keinen  mucro  an  den 
Spitzen  der  Lappen.  Sie  sind  2  Zoll  und  darüber  lang  und 
ca.  zollbreit,  steif  und  lederartig,  oberhalb  graugrün  und  runz- 
lig, unterseits  graufilzig,  mit  stark  voi*tretender  Aderung.  Bei 
der  Entfaltung  sind  beide  Flächen  weissfilzig.  Die  Zweige  sind 
fein,  bräunlich,  gefurcht  und  feinfilzig. 

2454.  ^  23.  tn.  macranthera  Bth.  CaU    Grossblumige  Eiche. 

Eine  starkwüchsige ,  schönbelaubte  Eiche,  die  vom  Kau- 
kasus stammen  soll  und  dem  Habitus  nach  zu  dieser  Gruppe 
gehört.  Mit  graubraunen,  runden,  filzigen  Zweigen  und  grossen, 
fadenartig- borstigen  Knospen.  Die  Blätter  sind  kurzgestielt, 
breit -verkehrt -eiförmig,  bis  G  Zoll  lang  und  5  Zoll  breit,  am 
Bande  vielfach  kurz-  und  rundlich-,  fast  zahnartig-gelappt.    Sie 
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Bind  etwas  steif  und  lederartig,  auf  der  Oberfläche  graugrün 
und  fast  kahl,  nur  längs  der  Mittelrippe  filzig,  unterseits  grau- 
filzig,  mit  sehr  stark  hervortretenden  Mittel-  und  Seitenneryen, 
die  die  Blätter  etwas  faltig  erscheinen  lassen.  Als  schönbe- 
laubter Zierbaum  zu  empfehlen  und  gegen  unser  Klima  nicht 
empfindlich. 

257«  2455.  ^  24.  tnerc«8  »•ngMica  Fisch,  Mongolische  Eiche. 
Stammt  aus  der  Tatar  ei,  ist  ziemlich  hart  in  unserem 
Klima,  zeigt  sich  aber  sehr  schwachwüchsig  und  scheint  nur 
ein  Baum  von  geringer  Grösse  zu  werden.  Die  Zweige  sind 
fein,  graubraun ,  fein  gefurcht  und  filzig,  die  Elnospen  eiförmig, 
mit  einzelnen,  fadenartigen  Deckschuppen.  Die  Blätter  sind 
klein  (2 — 2V2  Zoll  lang  und  ca.  zollbreit),  mit  zahlreichen,  tief- 
gehenden, rundlichen  Lappen,  die  einzelne  Ausschnitte  haben, 
und  stark  gekräuseltem  Räude.  Sie  sind  sehr  steif  und  leder- 
artig, von  matter,  sehr  heller,  graugrüner  Färbung,  oberhalb 
kahl  und  runzlig,  auf  der  Unterseite  filzig. 

2456«  ^  25.  dn.  puiiinica  Bih,  Cot.    Ungarische  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne.  Sie  soll 
aus  Ungarn  stammen  und  zeigt  sich  nicht  empfindlich  gegen 
unsere  Winter.  Was  Schönheit  der  Belaubung  anbetrifft,  nimmt 
diese  unter  allen  Eichenarten  unstreitig  eine  der  ersten  Stellen 
ein.  Die  Zweige  sind  graubraun,  rund  und  glatt,  nur  in  der 
ersten  Jugend  feinfilzig,  die  Knospen  gross,  spitz,  mit  faden- 
artigen Deckschuppen.  Die  Blätter  sind  sehr  kurz  gestielt.  Sie 
werden  6  Zoll  und  darüber  lang  und  3 — 3V2  Zoll  breit,  sind 
länglich -verkehrt -eiförmig  und  haben  zahlreiche,  tiefgehende, 
buchtig  -  ausgeschnittene  Lappen.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und 
glänzendgrün,  die  Unterfläche,  die  stark  vortretende  Adern  zeigt, 
ist  fein-graufilzig.  Diese  Eiche  zeigt  sich  starkwüchsig  und  ver- 
spricht ein  grosser  Baum  zu  werden.  Als  prächtiger  Zierbaum 
sehr  zu  empfehlen. 

c.  Gruppe  der  Hex«    Immergrüne  Eichen. 

Alle  Eichen  dieser  Gruppe  stammen  aus  Sfideuropa  oder  Nordafrika. 
Sie  haben  sSmmtlich  kleine,  geaähnte,  im  Vateriande  immergrüne  Blfttter  und 
zeigen  sich  zu  empfindlich,  um  bei  uns  mit  Erfolg  im  Freien  kultivirt  werden 
zu  können. 

2457.     9    dn.  BaU6ta  Hort  (Des/.)    ?&üs8früchtige  Eiche. 

mr  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  der  Baumschule  von 
J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Ob  sie  die  ächte  Qu.  Ballota  Dsf.  darstellt,  müs- 
sen wir  noch  dahingestellt  sein  lassen,  möchten  dies  Jedoch  bezweifeln.  Die 
Zweige  sind  graubraun  und,  namentlich  in  der  Jugend,  filzig,  die  Blätter 
klein,  elliptisch  und  kurz  zahnartig  gelappt.  Anfänglich  sind  beide  Flächen 
filzig,  später  ist  die  obere  dunkelgrün  und  glatt,  die  untere  dick -graufilzig. 
Im  Winter  sterben  bei  der  in  Bede  stehenden  Eiche  hier  die  Blätter  ab,  wäh- 
rend die  ächte  Qu.  Ballota  Desf.  im  Vaterlande,  der  Berber  ei,  einen  immer- 
grünen Baum  darstellt«     Es  hat  diese  Eiche  hier,  eingebunden,  bereits  meh- 
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Twe  Winter  ertragen;  dass  sie  einen  besonderen  Werth  als  Zierbanm  des 
freien  Landes  fQr  uns  wird  erhalten  können,  scheint  uns  ihrer  Empfindlichkeit 
wegen  jedoch  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Qn.  Ballota  Desf.  trftgt  sfisse  Eicheln, 
die  gegessen  werden. 

257«   2458.   ^  Qa^roui  esonlinta  Bth,  Cat.   Essbare  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche  unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbeeker 
Baumschulen;  mit  der  Beschreibung  der  Qu.  Esculus  L  stimmt  sie  jedoch 
nicht  überein.  Sie  steht  vielmehr  der  Torigen  nahe  und  unterscheidet  sich 
Ton  derselben  hauptsächlich  durch,  bei  der  Entfaltung  zwar  gleichfiüls  elwaa 
filzige,  später  aber  unterseits  mehr  weissliche  und  kahlere  Blätter.  Im  Be- 
treff der  Härte  möchte  sie  gleichfalls  mit  jener  Übereinkommen. 

2459.  2.  ^v*  Mmp^rvireiui  Hort,    Immergrfine  Eiche. 

.  Wir  erhielten  diese  Eiche  vor  Kurzem  unter  obigem  Namen  aus  den 
TravemÜnder  Baumschulen.  Sie  scheint  eine  der  sfideuropäbchen,  immer« 
grOnen  Arten  dieser  Gruppe  darzustellen;  ein  eingehenderes  Urtheil  erlaubten 
unsere  Pflanzen  ihrer  Kleinheit  wegen  noch  nicht.  Im  vorigen  Jahre  (1862) 
haben  wir  zwei  Exemplare  in  das  Freie  gepflanzt  und  Über  Winter  bedeckt. 
Das  eine  derselben  ging  zu  Orunde,  das  zweite  hatte  zwar  sehr  gelitten,  iat 
aber  doch  am  Leben  geblieben. 

2460.  ^  QiL  Si&ber  X.    Kork-Eiche. 

Die  Korkeiche,  deren  Rinde  den  bekannten,  zu  so  vielfachen,  industri- 
ellen Zwecken  verwandten  Kork  liefert,  ist  in  SUdeuropa  und  Nordafrika 
einheimisch  und  wird  dort  ein  20 — 80  Fuss  hoher  Baum  mit  ausgebreiteter 
Krone,  starkem  Stamm  und  mächtigen  Aesten.  In  England,  namentlich  in 
Irland,  erwächst  sie  zu  stattlichen  Exemplaren,  hier  haben  wir  jedoch  vergeb- 
lich versucht,  sie  im  Freien  zu  durchwintern. 

2461.  Unter  der  Bezeichnung  „Qu.  ipMes  (? Athen)**  erhielten  wir  kfirzlich 
eine  Eicbe,  die  nach  unseren,  noch  lüleinen  Pflanzen  eine  Form  der  Qn.  Hex 
L.  zu  sein  scheint.  Die  jungen  Zweige  derselben  sind  graubraun  und  schwach 
filzig,'  die  Blätter  immergrfin,  fast  kahl,  klein,  länglich  -  eifSrmlg  und  scharf- 
gesägt. Dass  dieselbe  bei  uns  durch  den  Winter  zu  bringen  sein  wird,  scheint 
nicht  wahrscheinlich. 

Die  immergrünen  Eiehen  Asiens  mochten  wiederum  eine  oder  mehrere 
verschiedene  Qruppen  bilden,  die  hier  jedoch  nicht  in  Betracht  kommen. 

2462.  Qu.  glAbra  Thnb.,  eine  sehr  schöne,  höchst  eigenthömliche, '  immergriine 
Eiche  aus  China  und  Japan,  haben  wir  gleichfalls  ohne  Erfolg  im  Freien 
durchzubringen  versucht. 

B.   Vie  anerikaMisehei  EIckea. 

Nicht  minder  zahlreich  und  mannigfaltig,  als  die  £ichen  der 
vorigen  Abtheilung,  sind  auch  die  verschiedenen,  von  der  Nord- 
hälfte Amerika*8  zu  uns  eingeftihrten  Eichenarten.  Ein  reiches 
Contingent,  namentlich  als  Zierbäume  fOr  uns  wichtiger  Eichen 
stellt  insbesondere  das  ausgedehnte  Ländergebiet  der  nordame- 
rikanischen Freistaaten;  hauptsächlich  der  nördliche  und  mittlere 
Theil  derselben.  Einige  Eichenarten  der  südlichsten  Staaten, 
sowie  die  zahlreichen,  immergrünen  Eichen  Mexiko' s  sind,  wie 
die  immergrünen  Eichen  der  alten  Welt,  bei  uns  zur  Kultur 
im  Freien  nicht  geeignet  und  kommen  daher  hier  nicht  in  Be- 
tracht. Auch  die  ausdauernden,  amerikanischen  Eichen  zerfallen 
wiederum  in  mehrere  Gruppen. 
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d.    Gruppe  der  AUm.     Weisse  Eichen. 

Nordamerikanische  Eichen  mit  buchtig  gelappten,  theils 
glatten,  theils  bekleideten  Blättern.  Spitzen  der  Lappen  ohne 
krautartigen  Stachel.  Die  meisten  der  hierhergehörigen  Arten 
zeichnen  sich  durch  besonders  schön  geformte  Blätter  aus. 

257«  2463.  ^  26.  ttuercns  Mba  L.    Weisse  Eiche. 

Syn. :    Qu.  dlba  pinnatifida  Mx.    —    Qu.  elongäta  Hort, 

non   Wüld» 

Beschr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  .H46.   —  Loud.  Arb.  brit.    III,  1864, 
unter:  Qu.  alba  pinnatifida. 

Kommt  durch  einen  grossen  Theil  der  vereinigten  Staa- 
ten, namentlich  im  mittleren  Theile  derselben,  vor  und  soll 
dort  70 — 80  Fuss  hoch,  mit  einem  Stammdurchmesser  von  6 — 7 
Fuss,  werden.  Das  Holz  der  weissen  Eiche  wird  in  Amerika  als 
Nutzholz  am  meisten  geschätzt;  v.  Burgsdorf  (Gesch.  vorzügl. 
Holzart.  II,  27)  verwirft  sie  für  den  Forstbetrieb  des  nördlichen 
Deutschlands,  weil  ihr  unser  IQima,  als  zu  kalt,  nicht  zusage; 
wir  haben  bis  jetzt  an  unseren  Pflanzen  Empfindlichkeit  gegen 
die  Kälte  eben  nicht  bemerkt;  ob  sie  auch  später  ein  so  kräf- 
tiges Wachsthum,  wie  z.  B.  die  Scharlacheichen,  zeigen  werden, 
müssen  wir  freilich  dahingestellt  sein  lassen.  Jedenfalls  hat  sie 
sich  hier  jedoch  bis  jetzt  härter  gezeigt,  als  dies  Du  Roi  (Harbk. 
Baumz.  11,  270)  angiebt.  Von  allen  amerikanischen  Eichen  ist 
diese  in  der  Belaubung  unserer  gemeinen  Eiche  am  meisten 
ähnlich.  Diese  Aehnlichkeit  geht  so  weit,  dass  man  sie,  flüch- 
tig betrachtet,  mit  jener  verwechseln  kann.  Die  Blätter  glei- 
chen in  der  Gestalt  mein:  denen  der  Sommereiche,  haben  aber 
die  gelblichen  Stiele  derer  der  Steineiche;  sie  sind  mehr  in  die 
Länge  gezogen,  grösser  und  tiefer  gelappt  und  zeigen  auf  der 
Oberfläche  ein  mehr  gesättigtes  Lichtgrün,  auf  der  Unterseite 
dagegen  ein  etwas  bläuliches  Blassgrün.  Sehr  leicht  zu  unter- 
scheiden ist  jedoch  die  weisse  Eiche  zur  Zeit  der  Blätterent- 
faltung. Die  jungen  Blätter  dieser  Eiche  sind  mit  einem,  auf 
der  Unterseite  weisslichen,  auf  der  Oberfläche  karminröthlichen, 
seidenartigen  Filz  bekleidet,  der  sie  sofort  als  eine  ganz  ver- 
schiedene, amerikanische  Art  kennzeichnet,  beim  Auswachsen 
der  Blätter  aber  völlig  verschwindet.  Die  jungen  Zweige  äh- 
neln in  ihrer  Beschafienheit  gleichfalls  denen  unserer  gemeinen 
Eiche.  Der  ältere  Stamm  wird  hellfarbig  und  schuppig.  Die 
Eicheln  sollen  gross  und  süss  sein.  Wir  haben  diese  Species 
auch  unter  der  Benennung  „Qu.  elongata^'  erhalten. 

2464.  Als  Qu«  &Iba  ropinda  Mx,  wird  eine  Form  dieser  Species  beschrieben, 
deren  Blätter  nicht  eigentlich  gelappt,  sondern  nur  kurz  ausgeschweift  sein 
sollen.  Aus  dem,  was  Willdenow  (Wilde  liaumz.  p.  .S47)  über  die  Qu.  alba 
des  Berliner  botanischen  Gartens  sagt,  scheint  hervorzugehen,  dnss  dieselbe 
zur  letzteren  Form  gehört  habe;  jetzt  scheint  diese  nicht  mehr  in  den  deut- 
schen Qftrteu  vorhanden  zu  sein.  Wir  hatten  hier  Sämlinge  dieser  Species, 
die  anfönglich   nur  kurzgelappte  Blätter  zeigten,  wie  sie  von  Loudon   (Arb. 
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brit.  III,  Fig.  1726)  abgebildet  sind,  docb  entwickelten  sich  die  Blätter  dieser 
Pflanzen  später  genau  so,  wie  bei  der  vorigen  Form. 

257«  2465.  Aus  der  Königl.  Baumschule  zu  Schönbusch  bei  Aschaffenburg  erhielten 
wir  eine  Eiche  unter  dem  Namen  „Quercus  alba,"  die  keineswegs  zu  dieser 
Species,  wol  Überhaupt  nicht  zu  den  amerikanischen  Eichen  gehört,  sondern 
eher  eine  sfideuropäische  Art  aus  der  Cerris-Gruppe  darstellen  mochte.  Die 
Kleinheit  der  Pflanze  erlaubt  noch  kein  bestimmteres  Urtheil. 

Die  Qu.  alba  scheint  in  den  deutschen  Gärten  überhaupt  selten  zu  sein. 
Wir  haben  auch  schon  Prinus-Eichen  unter  dieser  Benennung  erhalten. 

2466.  3J  27.  ftnercns  lyrata  WaU.    Leyerblättrige  Eiche. 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  HI,   1871. 

Soll  namentlich  an  den  Flussufern  in  den  Savannen  der 
südlichen  Staaten  auftreten  und  nach  Einigen  nur  einen 
Baum  von  geringerer  Grösse,  nach  Anderen  starke  Bäume  von 
50 — 60  Fuss  Höhe  darstellen.  Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen 
Exemplaren,  die  sich  empfindlich  und  sehr  schwachwüchsig  zei- 
gen und  sich  durch  ihre  beiderseits  weisslich- graugrünen,  tief- 
gelappten, sehr  festen  Blätter  auszeiclmen.  Wird  bei  uns  wol 
mehr  strauchartig  bleiben. 

2467.  ^  28.  Uh.  macnicarpa  Mx.    Grossfrüchtige  Eiche. 

Syn. :  Qu.  macrophylla  Hort, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1869.  — ?Willd.  WUde  Banmz.  p.  350. 

Eine  prächtige  Eiche,  die  namentlich  im  AUeghanie- 
Gebirge,  sowie  in  einigen  anderen  Theilen  der  mittleren 
und  mehr  südlichen  Staaten  einheimisch  ist  und  dort  über 
60  Fuss  hoch  werden  soll.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich 
wenig  empfindlich  und  leidet  selten  von  sehr  starker  Kälte. 
Durch  Schönheit  der  Belaubung  und  die  imponirende  Grösse 
der  Blätter  ist  diese  Eiche  ganz  besonders  ausgezeichnet,  und 
sie  ist  daher  als  ein  vorzüglicher  Zierbaum  zu  empfehlen.  Die 
Blätter  werden  an  üppig  treibenden  Exemplaren  über  fusslang 
und  gegen  5  Zoll  breit;  sie  sind  im  Umfang  länglich- verkehrt- 
eiförmig,  buchtig -gelappt,  mit  bogig  ausgeschweiften  Lappen, 
oberhalb  prächtig-dunkelgrün,  unterhalb  schwach-filzig  und  da- 
her heller.  Die  jungen  Zweige  sind  stark,  eckig,  graubraun 
und  glatt,  nur  in  der  ersten  Jugend  feinhaarig.  Zuweilen  zeigt 
die  Kinde  schwach -korkige  Ausätze.  Die  Eicheln  sollen  sehr 
gross,  grösser  als  bei  allen  andern  amerikanischen  Eichen,  und 
fast  gänzlich  in  einen  schuppigen  Becher  eingeschlossen  sein. 
Wir  haben  diese  Eiche  unter  der  Benennung  „Qu.  macrophylla" 
erhalten. 

2468.  Aus  der  Churffirstl.  Baumschule   zu  Wilhelmshöhe   bei  Casael   erhielten 

wir  eine  Eiche  als  „Qu.  macrocarpa,"  die  wahrscheinlich  zu  dieser  Species 
gehört,  sich  jedoch  nach  unseren,  noch  sehr  kleinen  Exemplaren  in  der  Blatt- 
form etwas  abweichend  zeigt  und  vielleicht  eine  von  der  vorigen  verschiedene 
Form  darstellen  möchte. 

2469.  Aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  ist  eine  Eiche,  gleichfalls 
unter  dieser  Benennung,  hierhergekommen,  die  von  dieser  Species  verschieden 
ist  und  sich  mehr  den  Prinus-Eichen  nfihert,  namentlich  der  Qu.  tomentosa 
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diBColor  fihnlich  ist.  Der  Stamm  derselben  ist  hellfarbig  und  schuppig,  die 
Zweige  weit  feiner,  eckig-gefnrcht,  glatt,  glänzendbraun  und  fein  weisspunktirt. 
Die  Bl&tter  sind  weit  kleiner,  als  bei  der  lichten  Qu.  macrocarpa,  schmaler 
nnd  spitzer,  mit  ganzrandigen,  schräg -eingeschnittenen,  spitzeren,  häufig  un- 
regelmässigen Lappen.  Sie  sind  mehr  lederartig,  oberhalb  glänzend-dunkcl- 
griin,  Unterseite  mit  einem  dichten,  sammetartigen ,  weisslichen  Filz  bedeckt. 

257«  2470.^  29.  diercüs  obtisildba  Mx.   Stumpflappige  Eiche. 

Syn. :   Qu.  stelldta   Wangh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1870.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  349, 
unter:  Qu.  stellata. 

Wächst  hauptsächlich  im  mittleren  und  mehr  südlichen 
Theile  der  vereinigten  Staaten  und  soll  auch  dort  an 
Grösse  den  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  (mit  Ausnahme  viel- 
leicht der  Qu.  lyrata)  nachstehen.  Bei  uns  zeigt  sie  sich  gegen 
die  Kälte  nicht  empfindlich,  wächst  aber  sehr  langsam  und 
scheint  kein  grosser  Baum  zu  werden.  Ausgezeichnet  ist  auch 
diese  Eiche  vor  Allem  durch  ihre  prächtige  Belaubung.  Die 
Zweige  sind  graubraun,  in  der  Jugend  gefurcht  und  filzig.  Die 
Blätter  sind  kurz -gestielt,  mittelgross  und  haben  in  der  Hegel 
fönf  sehr  breite  und  abgestumpfte,  tiefgehende  und  eckig  aus- 
geschnittene Lappen,  von  denen  die  mittleren  bei  Weitem  die 
grösseren  sind,  wodurch  eine  etwas  sternförmige  Gestalt  des 
Blattes  entsteht,  wie  dies  der  Wangenheim'sche  Name  (stellata) 
andeutet.  Sie  sind  hart  und  lederartig,  oberhalb  runzlig  und 
glänzend  -  dunkelgrün ,  unterhalb  graugrün  und  weissfilzig,  mit 
stark  vortretenden  Adern.  Im  Herbst  colorirt  die  Belaubung 
schön  roth.  Wir  haben  aus  Samen  zwei  Formen  dieser  Spe- 
cies,  eine  mit  kleineren,  mehr  sternförmigen,  -und  eine  zweite 
mit  grösseren  Blättern  und  spitzeren  Ausschnitten  der  Lappen. 
Als  feiner  Zierbaum  ist  die  stumpflappige  Eiche  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

2471.  $  30.  ttn.  •Ufaefiraib  Mx.    Olivenfrüchtige  Eiche. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  III,  1869. 

Wir  besitzen  von  dieser  Species  nur  erst  kleine  Sämlinge, 
die  noch  kein  Urtheil  gestatten.  Die  Eicheln,  aus  denen  sie 
gezogen  sind,  und  die  wir  unter  obiger  Benennung  erhielten, 
entsprachen  jedoch  den  Beschreibungen  der  Früchte  dieser  Spe- 
cies. Sie  waren  länglich,  spitz  und  fast  ganz  in  einen  bor- 
stigen Becher  eingeschlossen.  Die  ächte  Qu.  olivaeformis  soll 
auch  in  Amerika  selten  sein  und  am  Hudson,  sowie  in  eini- 
gen Gegenden  Pensylvaniens  und  Virginiens  gefunden 
werden  und  daselbst  eine  Höhe  von  60 — 70  Fuss  erreichen. 
Das  e  nzige,  uns  bekannte,  grosse  Exemplar  dieses  Baumes  be- 
findet sich  im  Königl.  Garten  zu  Herrenhausen  bei  Hannover. 
Sie  zeichnet  sich  durch  tiefgelappte  Blätter  und  einen  eigenthüm- 
lichen  Habitus,  bedingt  durch  die  feinen,  hängenden  Seiten- 
zweige, aus. 
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257.  2472.  ^  31.  dierens  pannisa  Hort,    Pelzige  Eiche. 

Wir  erhielten  diese  Eiche,  von  der  wir  nur  erst  ziemlich 
kleine  Exemplare  hesitzen,  unter  ohigem  Namen  aus  der  Baum- 
schule von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau.  Sie  stammt  jedenfalls 
aus  Nordamerika,  gehört  ihrem  Hahitus  nach  zu  dieser 
Gruppe  und  ist  durch  eine  prächtige  Belaubung  ausgezeichnet. 
Gegen  die  Kälte  zeigt  sie  sich  nicht  empfindlich.  Die  Blätter 
sitzen  an  Stielen  von  mittlerer  Länge  und  werden  gegen  6  Zoll 
lang  und  3—4  Zoll  breit.  Sie  sind  verkehrt-eiförmig,  mit  un- 
regelmässigen, buchtig  ausgeschnittenen  Lappen,  die  in  der  Regel 
kleiner  und  zahlreicher  in  der  Nähe  des  Stieles,  grösser  und 
breiter  dagegen  in  der  oberen  Blatthälfte  sind,  so  dass  das 
Blatt  eine  leyerförmige  Gestalt  erhält.  Der  Hand  der  Lappen 
ist  wiederum  vielfach  bogig  ausgeschnitten.  Die  Oberfläche  ist 
prächtig- dunkelgrün,  die  untere  weisslich  von  einem  dichten, 
feinen,  filzigen  Ueberzuge.  Die  Haupt-adern,  namentlich  aber 
der  Mittelnerv,  treten  auf  der  Unterseite  stark  hervor. 

2473.  Aus  den  Flottbecker  naumBchulen  erhielten  wir  kürzlich  eine  Eiche  als 
f,Qa.  rAuiosa,**  die  zu  dieser  Species  zu  gehören  scheint. 

2474.  Gleichzeitig  erhielten  wir  ebendaher  eine  zweite  unter  der  Benennung 
„Qu.  ramosa  striata,**  die  wir  bis  jetzt  noch  nicht  von  jener  zu  unterschei- 
den vermögen. 

e.    Gruppe  der  Prinns.    Kastanienblättrige  Eichen. 

Die  Eichen  dieser  Gruppe  stehen  denen  der  vorigen  sehr 
nahe.  Sie  unterscheiden  sich  hauptsächlich  dadurch,  dass  sie 
nicht  eigentlich  gelappte  Blätter,  sondern  dass  die  Blätter  kür- 
zere, mehr  zahnartige  Einschnitte  haben,  die  häufig  einen  kur- 
zen, krautartigen  Stachel,  aus  dem  hervortretenden  Bluttnerv 
gebildet,  an  der  Spitze  tragen. 

Die  Nomenklatur  der  verschiedenen  Arten  ist  gerade  bei 
den  Eichen  dieser  Gruppe  eine  sehr  verworrene.  Zum  Theil 
mag  der  Grund  hiervon  in  den  verschiedenen  Deutungen  liegen, 
die  Linnd^s  Beschreibung  seiner  Qu.  Prinus  gefunden  hat,  zum 
Theil  in  der  Aehnlichkeit  der  verschiedenen  Arten  unter  einan- 
der, die  jedoch  nicht  grösser  ist,  als  man  sie  bei  den  Arten 
anderer  Gruppen  auch  findet,  und  sicherlich  nicht  gross  genug, 
um  darauf  hin  anzunehmen,  dass  sie  sämmtlich  nur  Abarten 
einer  Species  seien,  wie  dies  von  London  (Arb.  brit.)  gescliieht. 
Ob  durch  Michaux^s  Doppelnamen  dasselbe  angedeutet  werden 
soll,  ist  uns  nicht  recht  ersichtlich.  Versuche  mit  Aussaaten 
haben  wir  nur  erst  bei  sehr  wenigen  machen  können,  da  wir 
von  den  meisten  noch  nicht  genügend  grosse  Exemplare  be- 
sitzen, und  sie  auch  zum  Theil,  wie  z.  B.  Qu.  monticola,  bei 
uns  überhaupt  sciiwer  Samen  zu  tragen  scheinen. 

2475.  ^  32.  Qn.  monticola.     Berg-Kastanieneiche. 

Syn. :    Qu.  alba  püra    Hartig.    —    Qu.   Castdnea   Hort. 
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(?noii  Willd.)  —  Qu.  castaneaefölia  Hort  non  Mey.  — 
Qu.  Prfnus  Z>.  Ä.  Burgsd.  —  Qu.  P.  acuminäta  Hort 
non  Mx.  —  Qu.  F.  montfcola  Mx, 

Wir  haben  diese  Eiche  aus  verschiedenen  Quellen  unter  den 
sämmtlichen,  oben  als  Synonyme  angefiihrten  Namen  erhalten. 
Unserer  Meinung  nach  ist  es  dieselbe,  die  Du  Roi  (Harbke'sche 
Baumz.  U,  276)  und  Burgsdorf  (Gesch.  vorz.  Holzart.  II)  als 
Qu.  Prinus  L.,  und  London  (Arb.  brit.  III,  1874)  als  Qu. 
Prinus  monticola  Mx.  beschreiben.  Michaux's  Abbildung  zeigt 
etwas  breitere  Blätter,  als  sie  bei  unserer  Pflanze  gewöhnlich 
sind,  obwol  sie  auch  vorkommen;  übereinstimmend  ist  die  Ab- 
bildung Loudon's  (Arb.  brit.,  Fig.  1736),  und  völlig  unverkenn- 
bar ist  auch  die  Burgsdorfs  (Gesch.  vorz.  Holzart.  11,  Tab.  I, 
Fig.  5). 

Die  Berg-Kastanieneiche  wächst  inNeuengland  und  C a - 
na  da,  sowie  fast  durch  das  ganze  Gebiet  der  nördlichen 
und  mittleren  Freistaaten,  und  soll  dort  in  gutem  Boden 
gegen  60  Fuss  hoch  werden.  Sie  ist  von  allen  Prinus-Eichen 
ftir  unser  Klima  am  meisten  geeignet  und  nähert  sich  in  dieser 
Beziehung  den  Arten  der  folgenden  Gruppe.  Gegen  strenge 
Winter  ist  sie  nicht  empfindlich,  und  sie  zeigt  auch  bei  uns 
einen  ausserordentlich  Üppigen  Wuchs.  Burgsdorf  empfiehlt  sie 
daher  für  den  Forstbau  im  nördlichen  Deutschland.  Das  Holz 
steht,  wie  das  aller  amerikanischen  Eichen,  dem  unserer  ein- 
heimischen Eiche  an  Güte  nach.  Es  ist  grobkörnig,  soll  aber 
in  Amerika  neben  dem  der  weissen  Eiche  zum  Schiffbau  ver- 
wandt werden. 

Der  Stamm  ist  schlank,  mit  schwärzlich-graubrauner,  glatter, 
nicht  schuppiger  Kinde.  Die  jungen  Zweige  sind  eckig,  glatt, 
glänzend-gelbbraun  mit  weisslichen  Warzenpunkten.  Die  Krone 
baut  sich  ziemlich  locker,  mehr  in  die  Höhe  gehend,  als  in  die 
Breite  gedehnt.  Die  Belaubung  ist  sehr  schön  und  von  leb- 
hafter, heller  Färbung.  Die  Blätter  sitzen  an  langen,  gelben 
Stielen  (nur  an  sehr  üppigen  Trieben  erscheinen  sie  kürzer  ge- 
stielt). Sie  sind  eiförmig-länglich,  auch  zuweilen  länglich  -  ver- 
kelu't- eiförmig,  zugespitzt,  nach  der  Basis  gerundet,  seltener 
schwach  verschmälert.  Am  Kande  sind  sie  mit  zahlreichen, 
regelmässigen,  kurzen,  rundlichen  Zähnen  versehen.  Die  Grösse 
ist  sehr  veränderlich.  Die  Länge  schwankt  zwischen  4 — 8  Zoll, 
die  Breite  zwischen  IV^ — 3  Zoll.  Je  üppiger  die  Blattent- 
wickelung ist,  desto  mehr  neigt  sich  dasselbe  in  der  Regel  zu 
einer  mehr  verkehrt  -  eiförmigen  Gestalt,^  und  desto  grösser  ist 
verhältnissmässig  die  Breite.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und  leb- 
haft-glänzendgrün, die  untere  ist  gleichfalls  kahl,  blassgrün  und 
erscheint  runzlig  durch  das  vortretende  Adernetz.  Die  vor- 
tretenden Seitennerven,  die  einander  parallel  in  schräger  Rich- 
tung vom  Mittelnerv  nach  der  Spitze   eines   jeden  Zahnes  hin- 
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laufen,  and  die  Du  Boi  und  Burgsdorf  in  ihren  Beschreibungen 
besonders  hervorheben,  fallen  bei  dieser  Species  mehr  als  bei 
anderen  in  das  Auge.  Vor  dem  Abfallen  im  Herbst  erhält  die 
Belaubung  eine  orangegelbe  Färbung.  In  den  hiesigen  An- 
lagen befindet  sich  ein  Baum  dieser  Species  von  50  Fuss  Höhe, 
doch  hat  derselbe  im  Jahre  1862  zuerst  Eicheln  gebracht.  Die- 
selben sitzen  an  kurzen,  dicken  Stielen,  sind  ziemlich  klein, 
stumpf-eiförmig,  mit  vorstehender  Spitze,  dunkelbraun  und  gröss- 
tentheils  von  einem  rauhen,  schuppigen  Becher  umschlossen. 
Der  Kern  ist  von  etwas  gelblicher  Farbe  und  bitterem  6e- 
schmacke.  Des  üppigen  Wuchses  und  der  prächtigen  Belau- 
bung  wegen  ist  diese  Species  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

^Oi«  2476*  Aus  der  Baumschule  des  Kgl.  gössen  Gartens  zu  Dresden  erhielten 
wir  eine  Eiche  unter  der  Benennung  „Qu^rons  Prinos  mont^na/'  die  der 
vorigen  vöUig  gleicht,  nur  erscheinen  die  Blätter  etwas  mehr  weissllch  auf 
der  Unterseite.  Ob  sich  hierauf  ein  Unterschied  begründen  lassen  wird,  müs- 
sen wir  noch  dahingestellt  sein  lassen.  Willdenow*s  Beschreibung  seiner  Qu. 
montana  (Wilde  Baumz.  p.  340)  möchte  auf  eine  andere  Eiche  (vielleicht 
unsere  Qu.  tomentosa  discolor)  zu  beziehen  sein. 

2477.  Als  Qu.  Priniis  glandolösa  erhielten  wir  aus  den  Flottbecker  Baum- 
schulen eine  Eiche,  die  noch  wenig  ausgebildet  ist,  die  jedoch  gleichfkllB  hier- 
her zu  gehören  scheint. 

2478.  ^  33.  tt>.  palttdisa  Hort    Sumpf-Kastanieneiche« 

Sjn.:  ?Qu.  Prfnus   Wiüd. 

Nach  der  Beschreibung  in  Willdenow's  „Wilde  Baumzucht*^ 
(p,  340)  möchte  dies  die  dort  als  Qu.  Prinus  L.  aufgeführte 
Eiche  sein.  Willdenow  giebt  nur  im  Allgemeinen  Nordame- 
rika als  das  Vaterland  derselben  an.  Sie  zeigt  sich  etwas  em- 
pfindlicher gegen  unser  E^lima,  als  die  vorige,  ohne  jedoch  leicht 
durch  die  Kälte  sichtlichen  Schaden  zu  leiden.  Die  Zweige 
sind  braun,  gefurcht  und  glatt.  Die  Blätter  sind  kürzer  ge- 
stielt, als  bei  der  vorigen,  ungefähr  ebenso  lang,  aber  breiter, 
mehr  verkehrt-eiförmig,  und  haben  weniger  und  unregelmässige, 
grössere,  rundliche,  mehr  lappenartige  Zahne,  die  in  der  Regel 
eine  kurze,  knorpelige  Verlängerung  des  Seitennervs  an  der 
Spitze  tragen.  Die  Oberfläche  ist  glänzend -dunkelgrün,  glatt 
und  schwach  runzlig  durch  die  vertieften  Adern,  die  Unterfläche 
ist  heller  und  feinhaarig  bei  jungen  Blättern,  bei  alten  Blättern 
wird  sie  kahl  und  erscheint  stai'k  runzlig  durch  das  auffallend 
hervortretende  Adernetz.  An  Sommertrieben  zeigt  sich  auch 
zuweilen  die  Unterseite  weisslich-filzig.  Die  Seitennerven  sind 
unregelmässig  verzweigt.  Die  Eichel  soll  nach  der  Willdenow'- 
schen  Beschreibung  gross,  eiförmig,  der  Länge  nach  gestreift 
und  mit  einer  steifen  Spitze  versehen,  der  Becher  schuppig  sein. 

2479.  ±  da.  p.  2.  lyrita.   Leyerblättrige  Sumpf-Kastanien- 

eiche. 
Syn. :  Qu.  Prfnus  lyrdta  Hort 

Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
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unter  letzterem  Namen.  Sie  scheint  nach  der  Beschaffenheit 
der  Zweige  und  Blätter  eine  Spielart  dieser  Species  zu  sein.  Die 
Blätter  sind  etwas  dünner,  unregelmässig-tiefer-gelappt  und  nach 
der  Basis  stark  verschmälert.  Sie  zeigen  sich  in  der  Gestalt 
ziemlich  veränderlich;  häufig  ist  jedoch  die  letztere  Eigenschaft 
so  ausgeprägt,  dass  in  dem  unteren  Theile  des  Blattes  die 
Blattmasse  zu  flügelartigen  Ansätzen  des  Mitteln ervs  verschmä- 
lert erscheint.  Gegen  strenge  Kälte  zeigt  sich  diese  Form 
empfindlich.     Durch  schöne  Belauhung  ausgezeichnet. 

257.  2480.  ±  34.  Qi^rcifl  Prinns  ?L.  (nach  Loue/.)  Prinus- Eiche, 
amerikanische  Kastanieneiche. 
Syn.:  Qu.  Prfnus  palustris  Mx. 
Soll  ausschliesslich  in  sumpfigen  Landstrecken,  und  zwar 
hauptsächlich  in  den  mittleren  und  südlichen  Staaten 
von  Nordamerika,  namentlich  an  der  Ostküste,  auftreten 
und  dort  zu  majestätischen  Bäumen  von  80 — 90  Fußs  Höhe 
erwachsen.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich  nicht  sehr  empfind- 
lich, und  sie  leidet  selten  durch  strenge  Kälte.  Die  jungen 
Zweige  sind  rund,  geftircht,  glatt  und  mit  zerstreuten,  weissen 
Warzenpunkten  besetzt.  Die  Blätter  sind  fest  und  lederartig, 
aber  auf  beiden  Seiten  völlig  kahl.  Sie  sitzen  an  ziemlich 
kurzen,  gelblichen  Stielen,  sind  länglich- verkehrt-eiförmig  und 
gegen  5  Zoll  lang  und  2  —  2  V^  Zoll  breit.  (London  giebt 
[Arb.*  brit.  HE,  1872.]  hiervon  abweichend  8 — 9  Zoll  Länge 
und  4—5  Zoll  Breite  an.)  Die  Zahnung  ist  tiefer,  spitzer  und 
weitläufiger,  als  bei  der  Qu.  monticola.  Die  Oberfläche  ist 
schwachrunzlig,  ziemlich  hellgrün  und  weniger  glänzend,  als 
bei  den  übrigen  Arten,  die  Unterseite  ist  stärker  runzlig  und 
von  weisslich  -  blassgrüner  Färbung.  Die  Eicheln  sollen  sehr 
gross  und  süss  sein.  Wie  alle  Arten  dieser  Gruppe  der  schö- 
nen Belaubung  wegen  als  Zierbaum  zu  empfehlen. 

2481.  ^  35.  tia.  tomenUsa.     Filzige  Kastanieneiche. 

Syn.:  ?Qu.  Michadxii  Nutt.  —  Qu.  Castdnea  HoH.  non 
Wüld*  —  Qu.  Prinus  tomentösa  Mx. 

Beschr.  Loud*  Arb»  brit.  III,  1876,  anter:  Qa«  Prinus  tomentosa. 

Eine  prächtige  Eiche,  die  hauptsächlich  an  der  Ostküste 
der  südlichen  Staaten  auftreten  und  daselbst  eine  Höhe 
von  mehr  als  70  Fuss  erreichen  soll.  Bei  uns  leidet  sie  durch 
die  Kälte  sehr  selten  ersichtlichen  Schaden,  zeigt  sich  aber,  wie 
fast  alle  Eichen  dieser  Gruppe,  in  sofern  etwas  empfindlich  gegen 
unser  Klima,  als  sie  hier  langsam  wächst,  wahrscheinlich  keine 
sehr  bedeutende  Höhe  erreicht  und  grosse  Neigung  zeigt  trock- 
nes  Holz  zu  erzeugen.  Von  den  übrigen  Arten  unterscheidet 
sie  sich  sehr  leicht  durch  den  dichten,  weichen  Filz,  der  die  Unter- 
seite der  Blätter  bedeckt,  die  sich  in  Folge  dessen  sammetartig 
anföhlen.  Der  Stamm  ist  graubraun  und  schuppig,  die  Zweige 
sind  rund,  schwachgefurcht,  glatt  und  bräunlich  mit  spärlichen, 
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weissen  Pankten.  Die  sehr  schöne  Belaubung  wird  aus  kurzge- 
stielten,  festen  und  lederartigen,  gegen  7  Zoll  langen  und  3 — 3  V^ 
Zoll  breiten  Blättern  gebildet,  die  länglich-eiförmig,  nach  beiden 
Enden  etwas  verschmälert  und  mit  weitläufigen,  geschweiften, 
grossen  und  etwas  spitzen  Zähnen  versehen  sind.  Die  Oberfläche 
zeigt  ein  herrliches,  glänzendes  Dunkelgrün,  die  Unterseite  er- 
scheint hellfarbig  durch  die  filzige  Bedeckung.  Im  Herbst 
erhält  die  Belaubung  eine  hellgelbe  Färbung,  die  später  in 
Lederbraun  übergeht.  Die  Eicheln  sind  süss,  ziemlich  gross, 
stumpf-eitormig  und  sitzen  in  einem  schuppigen,  inwendig  fein- 
silberglänzend-behaarten Kelche  an  ca.  zolllangen  Stielen. 

257.    2482.   ^    Qaerciis   tomentisa   2.    cicallato.      Hohlblättrige, 
filzige  Kastanieneiche. 
Eine  Spielart  der  vorigen  mit  aufgeblasenen  Blättern. 

2483.  ±  flu.  t.  3.  disc^lor.     Zweifarbige,  filzige  Kastanien- 

eiche. 
Syn.:  Qu.    alba  Hort    non    L.  —  Qu.    dlba  canad^nsis 
Hort    —    Qu.   bfcolor   Hort.   (fWüld.)   —   ?Qu.   montäna 
Willd.  —  Qu.  olivaeförmis  Hort  non  Mx,  —  ?Qu.  Prlnus 
dlscolor  Mx.  fit  —  Qu.  Prfnus  subvelutina  Hort. 
Steht  der   Qu.    tomentosa  sehr   nahe,   wir   besitzen  hier  je- 
doch ein    älteres  Exemplar   dieser  Form,    das    sich   genügend 
unterscheidet,  um  sie  wenigstens   als  Spielart  von  derselben  zu 
trennen.     Die   Blätter    derselben   sind  etwas  kleiner  und  Blatt- 
form und  Zahnung  erscheinen  etwas  mehr  gerundet.  Die  Unter- 
seite des  Blattes  zeigt  eine  entschiedener  silberweisse  Farbe,  was 
dem  Baume  eine  hellere  Färbung  verleiht.     Die  hier  geemdte- 
ten  Eicheln  waren  etwas  gi-össer  und  hatten  einen  mehr  weiss- 
lichen  Anflug.     Wir   haben   hier  Eicheln  beider  Formen  gesät, 
doch  sind   die  Unterschiede   bei  den  daraus  erzogenen  Sämlin- 
gen   nicht    erkennbar.      Eichen,    die    wir    aus    verschiedenen 
Quellen   als  Qu.  alba,   Qu.    alba   canadensis,   Qu.    bicolor  und 
Qu.  olivaeförmis  erhielten,  scheinen  zu  dieser  Form  zu  gehören. 

2484.  Qu.  prinoidoB  Willd.  (Qu.  Chmquapiu  Frsh.,  Qu.  Prinus  ChiDquapin 
Mx.  fil.t  Qu.  Prinus  pümila  Mx,\  die  Zwerg  -  Kastanieneiche ,  soll  in  den 
Wäldci-n  der  nördlichen  und  mittleren  Staaten  einen  selten  mehr  als  'A  Fuss 
hohen  Strauch  darstellen  und  im  Blütheu-  und  Frucht-Zustaude  einen  höchst 
eigenthümlichen  Anblick  gewähren.  In  die  deutschen  Gärten  scheint  sie  je- 
doch bis  jetzt  nicht  eingeführt  zu  sein. 

2485.  Qa.  Prinus  acumin4ta  Mx,<,  die  spitzblättrige  Kastauieneiche ,  zu  der 
Loudon  (Arb.  brit.  III,  1876.)  Qu.  Castanea  Willd.  als  Synonym  zieht, 
scheint  in  den  deutschen  Gärten  gleichfalls  nicht  vorhanden  oder  mindestens 
sehr  selten  zu  sein.  Beide  Namen  kommen  zwar  in  den  Verzeichnissen 
nicht  selten  vor,  doch  haben  wir  bis  jetzt  stets  andere  Pflanzen  unter  diesem 
Namen  erhalten. 

f.  Gruppe  der  Ubrae,  Scharlacheichen. 

Blätter  nicht  lederartig,   beiderseits  grün  und  glatt,   buch- 
tig    gelappt i    Lappen    ausgeschweift    gezähnt;    Zähne    Stachel- 
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spitzig.  Die  Eicheln  bedürfen  bei  allen  Arten  dieser  und  der 
folgenden  Gruppe  mindestens  zweier  Jahre  zur  Reife.  Die 
'  meisten  Eichen  dieser  Gruppe  zeigen  sich  fitr  unser  Klima 
mehr  als  alle  anderen,  ausländischen  Eichenarten  geeignet,  lei- 
den gar  nicht  durch  die  Einflüsse  des  Winters  und  zeichnen 
sich  bei  uns  durch  einen  besonders  üppigen  Wuchs  aus.  Der 
Name  „Scharlacheichen"  bezieht  sich  auf  das  prächtig -rothe 
Herbstcolorit,  das  den  Arten  dieser  Gruppe  eigen  ist  und  sie 
zur  Herbstzeit  zu  einer  der  grössten  Zierden  unserer  Anlagen 
macht.  Die  Eichen  der  Phellos  -  Gruppe ,  so  wie  einige  andere 
amerikanische  Eichenarten,  schliessen  sich  in  dieser  Beziehung 
ihnen  an. 

257.  2486.  ^  36.  andren  anliig«»    Willd.     Zweifelhafte  Eiche. 
Syn.:  Qu.  boreilis  Mx. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,   1881. 

Soll  eine  Höhe  von  mehr  als  80  Fuss  bei  einem  Stamm- 
durchmesser von  8  —  4  Fuss  erreichen;  reicht  in  ihrer  geogra- 
phischen Verbreitung  von  allen  amerikanischen  Eichen  am  wei- 
testen nach  Norden  und  soll  namentlich  um  Quebek  geftinden 
werden.  In  der  Belaubung  ähnelt  diese  Species  der  Qu.  rubra, 
in  der  Beschaffenheit  der  Eicheln  der  Qu.  coccinea.  Die  Blät- 
ter sind  etwas  kleiner,  als  die  der  rothen  Eiche,  und  etwas 
tiefer  und  spitzer  eingeschnitten;  die  Eicheln  sind  gleichfalls 
kleiner  und  haben  einen  kegelförmigen  Becher.  Nach  Michaux 
sollen  dieselben  2,  3,  in  den  kältesten  Gegenden  sogar 
4  Jahre  zu  ihrer  Reife  bedürfen,  und  Herr  Garten direktor 
Hentzc  zu  Cassel,  von  dem  wir  unsere  Pflanzen,  sowie  auch 
Eicheln  dieser  Species  erhielten,  bestätigt  in  einer  brieflichen 
Mittheilung  diese  Thatsache.     Golorirt  wie  die  rothe  Eiche. 

2487.  ^  37.  %■.  Cfttesbaei   Willd.    Gatesby's  Eiche. 

Syn.:  Qu.  rubra  /3.  Abb.  &  Sm. 

Bescbr.  Loud.  Arb.  brit.  lU,  1SS\). 

Wächst  in  Carolina  und  Georgia,  wo  sie  namentlich 
auf  dürren,  sandigen  Strecken  auftreten,  nach  London  nicht 
über  30 — 40  Fuss  hoch  werden  und  in  der  Regel  einen  un- 
regelmässigen, mehr  krüppelhaften  Wuchs  haben  soll.  In  dem 
churfUrstlichen  Park  zu  Wilhelmshöhe  befindet  sich  jedoch  ein 
hohes,  kräftig  gewachsenes  Exemplar  dieser  Species.  Die  Blät- 
ter sind  unregelmässig-eckig  gelappt.  Wir  besitzen  hier  nur 
erst  sehr  kleine  Exemplare,  die  noch  kein  eingehenderes  Ur- 
theil  erlauben,  und  die  wir  gleichfalls  aus  den  churfUrstlichen 
Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  erhielten. 

2488.  ^  38.  ft«.  coceiBca   Willd.  Scharlacheiche. 

Syn.:  Qu.  rubra  ß.  Ait. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baum»,  p.  .343.   -   Loud.  Arb.  brit.  III,  187*). 

Eine  prächtige  Eiche,  die    in  den   nördlichen  und  mitt- 
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'leren  Staaten  einheimisch  ist  and  daselbst  Über  80  Fuss 
hoch  bei  3  —  4  Fuss  Stammdurchmesser  werden  soll.  Bei  uns 
wächst  sie  ziemlich  eben  so  stark,  als  die  Qu.  rubra,  bildet  aber 
ihre  Ej-one  gedrängter  und  dichter.  Das  grösste  Exemplar  der 
hiesigen  Anlagen  hat  eine  Höhe  von  50  Fuss,  einen  Kronen- 
durchmesser  von  40  Fuss,  und  einen  Stammdurchmesser  von 
28  Zoll.  Stamm  und  Aeste  sind  mit  einer  glatten,  grauen  Rinde 
bekleidet,  die  jungen  Zweige  sind  eckig  geweht,  glänzend 
braun,  mit  zahlreichen,  feinen,  weissUchen  Punkten.  Die  Blät- 
ter stehen  in  Grösse  und  Gestalt  ungefähr  zwischen  denen  der 
Qu.  rubra  und  der  Qu.  palustris.  Sie  werden  gegen  6  Zoll 
lang  und  fast  ebenso  breit,  sind  jedoch  in  der  Kegel  etwas 
kleiner.  Sie  sind  lang  gestielt  und  haben  zumeist  7,  sehr 
tiefgehende  und  schmale,  eckig  ausgeschnittene  Lappen  mit 
einzelnen,  grossen  Zähnen,  die  einen  langen  borstigen  Stachel 
an  der  Spitze  tragen.  Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und 
glänzend  die  untere  bl&ssgrün,  gleichfalls  glatt  und  glänzend, 
nur  in  den  Winkeln  der  Hauptadern  finden  sich  schwache 
Büschel  gelblicher,  filziger  Haare.  Die  in  der  Kegel  sehr  zahl- 
reichen, gelblichen  Trauben  männlicher  Blüthen,  die  in  dichten 
Büscheln  an  der  Basis  der  jungen  Triebe  erscheinen,  bilden 
eine  Zierde  des  Baumes.  Die  weiblichen  Blumen  erscheinen, 
wie  bei  allen  Arten  dieser  Gruppe  an  sehr  kurzen  Stielen,  in 
der  Kegel  zu  2  am  jährigen  Hobso.  Die  Eicheln  kommen  je- 
doch hier  äusserst  selten  zur  Vollkommenheit.  Sie  sind  klei- 
ner, als  die  der  rothen  Eiche,  mehr  länglich  und  zum  dritten 
Theile  in  einen  kegelförmigen  Becher  eingeschlossen.  Der 
prächtigen  Belaubung  und  des  eleganten  Wuchses  wegen  ist 
diese  Eiche  zur  Anpflanzung  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 
Das  Herbstcolorit  dieser  Species  ist  ein  lebhaftes  Scharlachroth. 

257«  2489.  $  du^rcus  coeeinea  2.  cueullata.  Hohlblättrige  Schar- 
lacheiche. 
Eine  Spielart  mit  etwas  aufgetriebenen  Blättern. 

2490.  ^  Qa.   c.  3.  pendula.     Hängende  Scharlacheiche. 
Wir  besitzen  von  dieser  Form  einige  Exemplare  von  6 — 12 

Fuss  Höhe,  die  von  hiesigen  Samenbeeten  stammen  und  einen 
höchst  eleganten,  hängenden  Habitus  zeigen.  Bis  zu  welchem 
Grade  dieser  Charakter  bei  weiterer  Ausbildung  beständig  blei- 
ben wird,  müssen  wir  noch  dahin  gestellt  sein  lassen,  doch  ist 
dies  wahrscheinlich,  und  es  würde  in  diesem  Falle  diese  Spiel- 
art eine  schätzenswerthe  Acquisition  för  unsere   Anlagen    sein. 

2491.  ^  du.  c.  4.  nmlnlata.    Wellenblättrige  Scharlacheiche. 
Die  Blätter   dieser  Form    sind   kleiner,    als   die   der  Qu.  c. 

cueullata,  fester,  als  die  jener  und  der  gewöhnlichen,  und  stark 
wellenförmig,  was  der  Belaubung  ein  eigenthümliches  Ansehen 
giebt. 
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257.  2492.  ^  39.  Qi^rcw  disMUr  ^Wüld.  Behaarte  Scbarlach- 
eicbe. 

Eine  prächtig-belaubte  Eiche,  die  wir  aus  dem  Garten  des 
Bitter gutsbesitzers  Lehmann  auf  Horscha  bei  Niesky  erhielten. 
Sie  steht  der  Quercitrou-Eiche  nahe,  zeigt  sich  aber  doch  von 
derselben  verschieden,  und  vermuthen  wir,  dass  sie  vielleicht 
die  Qu.  discolor  Willd.  darstellen  möchte.  Die  Zweige  sind 
rund,  an  den  Spitzen  etwas  eckig  und  anfangs  feinhaarig, 
später  glatt  und  glänzendbraun.  Die  Blätter  ähneln  am  meisten 
denen  der  Quercitron- Eiche,  werden  aber  bedeutend  grösser, 
an  dem  Exemplar  des  genannten  Gartens  bis  10  Zoll  lang  und 
8  Zoll  breit.  Sie  sind  ziemlich  langgestielt,  im  Umfange  ver- 
kehrt-eiförmig, nach  der  Spitze  sehr  stark  verbreitert  und  abge- 
stumpft. Sie  sind  9 — 11  mal  eckig  gelappt.  Die  Lappen  des 
oberen  Blatttheiles  sind  nur  seicht  ausgeschnitten  und  an  der 
starkabgestumpften  Spitze  mehrfach  und  flach,  borstig  gezähnt. 
Nach  dem  stark  verschmälerten  Stielende  zu  befinden  sich 
einige  tief  und  eckig  ausgeschnittene  Lappen.  Bei  der  Ent- 
faltung sind  die  Blätter  bräunlich  und  feinhaarig ;  im  Alter  der- 
selben verschwindet  diese  Behaarung  bis  auf  schwache  Spuren, 
welche  die  blassere  Unterseite,  namentlich  längs  der  Haupt- 
adern zeigt.  Die  Oberfläche  wird  tiefdunkelgrün  und  glänzend. 
Durch  die  Schönheit  der  Belaubung  und  die  auffallende  Grösse 
der  Blätter  ist  diese  Eiche  besonders  ausgezeichnet. 

Aus  anderen  Gärtnereien  erhielten  wir  auch  Eichen  unter 
der  Benennung  „Qu.  discolor'^  die  wir  von  der  Qu.  tinctoria 
Willd.  nicht  zu  unterscheiden  vermochten. 

2493.   .^    40.    tt«.     palustris     WiUd.     Sumpf-Eiche,     rothe 
Sumpfeiche. 

Beschr.  Willd«  Wilde  Baumz.  p.  843.  —  Loud.  Arb«  brit.  UI,  1887. 

Die  Sumpfeiche  ist  unstreitig  die  zierlichste  und  eleganteste 
unter  den  Scharlacheichen.  Sie  wächst  hauptsächlich  in  sum- 
pfigen Gegenden  Nordamerika^s  und  soll  daselbst  nach  London 
gegen  80  Fuss  hoch  bei  3 — 4  Fuss  Stammdurchmesser  werden. 
Du  Eoi  (Harbk.^  Baumz.  11,  269.)  und  Burgsdorf  (Gesch.  vorz. 
Holzart.)  sagen,  dass  sie  zwerghaft  wachse,  und  letzterer  stellt 
sie  zu  den  zärtlicheren  Arten.  Die  erstere  der  genannten 
Eigenschaften  bestätigen  die  hiesigen  Erfaluningen  keineswegs^ 
und  empfindlich  gegen  die  Kälte  zeigt  sie  sich  ebensowenig  als 
die  rothe  und  die  Scharlacheiche.  Die  beiden  genannten  Au- 
toren unterscheiden  eine  grössere  und  eine  kleinere  Form; 
sollte  unter  der  ersteren  etwa  Qu.  coccinea  zu  verstehen  sein? 

Die  Sumpf  eiche  steht  der  vorigen  und  der  folgenden  in 
der  Schnelligkeit  des  Wuchses  allerdings  nach.  Sie  ist  weit 
schlanker  in  allen  ihren  Theilen,  scheint  aber  auch  bei  uns 
eine  nicht  unbedeutende  Höhe  zu  erreichen.  Die  grössten 
Exemplare  der  hiesigen  Anlagen   sind  bis  jetzt  gegen  50  Fuss 
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hoch.  Es  zeichnet  sich  diese  Species  namentlich  durch  den 
auffallend  pyramidenförmigen  Bau  ihrer  Krone  aus.  Der  Stamm 
wächst  zumeist  schlank  und  grade,  die  Verhältnis smässig  schwa- 
chen Zweige  nehmen  einen  mehr  hängenden  Wuchs  an  und 
erreichen  bei  freistehenden  Exemplaren  in  der  Hegel  den  Bo- 
den. Der  Gipfel  des  Baumes  läuft  spitz  zu.  Zur  Bildung  von 
AUeeen  ist  sie  daher  weniger,  als  namentlich  die  folgende,  ge- 
eignet, vorzüglich  dagegen  zur  Freistellung  auf  Rasenflächen. 
Solche  freistehende  Bäume  mit  ihren  graciös  gebogenen  Aesten, 
die  auf  allen  Seiten  den  Boden  erreichen,  gewähren  mit  ihrer 
lichtgrünen  Belaubung,  besonders  aber  zur  Zeit  der  Herbst- 
förbung,  die  heller  ist,  als  bei  der  vorigen,  einen  prächtigen 
Anblick. 

Die  Zweige  sind  wie  die  der  vorigen,  nur  schwächer.  Die 
Belaubung  ist  feiner,  als  die  der  übrigen  Scharlacheichen.  Die 
Blätter  werden  nur  3  —  4  Zoll  lang  und  ungefähr  ebenso  breit. 
Sie  sind  langgestielt  und  haben  7  oder  5  sehr  tief  gehende 
und  sehr  schmale,  eckige  Lappen,  zumeist  mit  3  borstigen 
Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  hellgrün,  glatt  und  glänzend,  die 
Unterseite  blassgrün,  gleichfalls  glatt  und  mattglänzend-,  nur 
in  den  'Winkeln  der  Hauptadern  finden  sich  grosse  Büschel 
gelblicher,  filziger  Haare.  Die  männlichen  Blüthen  erscheinen 
wie  die  der  vorigen,  sind  aber  kleiner.  Die  Eicheln  sind  um 
mehr  als  die  Hälfte  kleiner,  als  die  der  rothen  Eiche,  abge- 
stumpft eiförmig  mit  einem  flachen,  schwach  kreiselformigen 
Becher  und  hellgelbem  Kern.  In  manchen  Jahren  werden  sie 
ziemlich  reichlich,  in  der  ßegel  jedoch  in  verhältnissmässig 
weit  geringerer  Anzahl,  als  die  der  rothen  Eiche,  zur  Reife 
gebracht. 

257«  2494.  ^  41.  QuercM  rnbra  L.  Rothe  Eiche. 

Syn. :  Qu.  acerifölia  Hort.  —  Qu.  coccfnea  major    Hort, 
—  Qu.  purpürea  Hort. 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baiimz.  p.  342.  —  Loud.  Arb.  brit.  IH,  1877. 

Die  rothe  Eiche  ist  in  den  deutschen  Gärten  von  den  Schar- 
lacheichen die  verbreitetste ,  die  starkwüchsigste  und  grösste. 
Wir  haben  hier  Exemplare  von  65  Fuss  Höhe  und  28  Zoll 
Stammdurchmesscr.  Sie  ist  besonders  im  nördichen  Theile 
der  nordamerikanischen  Freistaaten,  in  Canada, 
New-York  und  New-Jerscy  einheimisch  und  soll  dort 
80  —  90  Fuss  hoch  bei  3  —  4  Fuss  Stammdurchmesser  werden. 
Linn^  und  nach  ihm  Du  Roi  und  Burgsdorf  unterscheiden  eine 
klein-  und  eine  grossblättrige  Form,  welche  letztere  Burgsdorf 
(Gresch.  vorz.  Holzart.  H,  26.)  als  die  „weniger  schätzbare  gross- 
blättrige Varietät"  auffuhii;.  Wie  dieser  Unterschied  zu  deu- 
ten ist,  ist  uns  nicht  klar.  Bei  den  hiesigen  ExemplaVen 
kommen  beide  in  jenem  Werke  (Tab.  I.  Fig.  6  und  7.)  abge- 
bildete Blattformen  vor,  ohne  dass  sich  aber  darauf  ein  constan- 
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ter  Unterschied  gründen  Hesse.  Michaux  giebt  unter  „Qu.  rubra" 
die  Abbildung  eines  Zweiges,  der  von  einem  sehr  alten  Baume 
genommen  sein  soll,  in  der  Blattform  jedoch  mit  unseren  Pflan- 
zen keineswegs,  in  der  Beschaflfenheit  der  daneben  abgebildeten 
Eicheln  dagegen  völlig  übereinstimmt.  Die  ältesten  der  hie- 
sigen Exemplare  sind  in  der  Blattform  von  jüngeren  Bäumen 
eben  nicht  auffallig  verschieden.  Die  rothe  Eiche  zeichnet  sich 
namentlich  durch  die  ausserordentliche  Ueppigkeit  und  Schnellig- 
keit des  Wuchses  aus  und  übertriflft  in  dieser  Beziehung  die 
meisten  unserer  Parkbäume,  namentlich  unsere  einheimische 
Eiche,  bei  Weitem,  und  wenn  sie  auch  jener  in  der  Qualität 
des  Holzes  wesentlich  nachsteht,  so  ist  doch  in  Folge  dessen 
die  erzielte  Quantität  bedeutend  grösser,  und  sie  ist  deswegen  fär 
ilen  Forstbetrieb  sicherlich  zu  empfehlen,  um  so  mehr,  als  sie 
in  geringerem  Boden  besser,  als  unsere  einheimische  Eiche  ge- 
deiht. Sie  ist  unstreitig  einer  der  schönsten  und  zur  Anpflan- 
zung in  Anlagen,  sowol  in  Massenpflanzungen  als  auch  einzeln 
oder  in  Gruppen,  am  meisten  zu  empfehlenden  Bäume.  Auch 
zur  Bildung  von  Alleeen,  zur  Bepflanzung  von  Landstrassen 
ist  sie  vorzüglich  geeignet. 

Stamm  und  Zweige  gleichen  denen  der  Scharlacheiche,  nur 
sind  sie  kräftiger,  und  der  Stamm  theilt  sich  zumeist  in  stärkere 
Aeste,  die  mehr  aufstrebend  wachsen.  Die  Blätter  sind  in 
ihrer  Gestalt  etwas  veränderlich.  Sie  sind  grösser  als  bei  den 
bisher  beschriebenen  Scharlacheichen ,  in  der  Regel  6—8  ZoU 
lang  und  4 — 6  Zoll  breit,  an  üppigtreibenden  Exemplaren 
auch  mehr,  und  haben  in  der  Kegel  9,  eckig-zahnartige,  spitzer 
und  weit  weniger  tief  eingeschnittene  Lappen  mit  einzelnen, 
borstigen  Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgrün  und 
glänzend,  die  Unterseite  weisslich- blassgrün  und  glatt,  ohne 
Haarbüschel  in  den  Adern  winkeln.  Bei  dieser,  sowie  über- 
haupt bei  allen  Eichen  dieser  Gruppe,  sind  die  Blätter  beim 
Austreiben  mit  einem  mehr  oder  weniger  stark  röthlichen  Filz 
überzogen ,  der  später  verschwindet.  Sie  bilden  eine  schöne, 
dichte  und  dunkle  Belaubung,  die  im  Herbst  eine  mehr  purpur- 
rothe  Färbung  annimmt.  Die  männlichen  Blüthen  erscheinen 
in  »ahlreichen  Trauben  an  der  Basis  der  jungen  Triebe.  Sie 
sind  grösser  und  von  blasserer  Farbe,  als  die  der  Scharlach- 
eiche, und  bilden  gleichfalls  eine  Zierde  des  Baumes.  Die 
Eicheln,  die  hier  alljälu-lich  reichlich  hervorgebracht  werden, 
sind  gross,  stumpf  eiförmig,  an  der  Basis  stark  abgeplattet  und 
sitzen  in  flachen,  schwach-kreiselformigen  Bechern. 

257«  2495.  ^  (luercns  rubra  1   Montina  fAit    Kothe  Bergeiche. 

Eine  Form  der  rothen  Eiche  mit  schmaleren,  tiefer  und 
spitzer  eingeschnittenen  Blättern.  Borkhausen  sagt  (Vers,  einer 
forstbot.  Beschr.  p.  369)  von  dieaer  Form,  dass  dieselbe  stets 
strauchartig  bliebe,  eine  Eigenschaft,  die  andere  Autoren  nicht 
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erwähnen,    und    die   wir   auch   an   den   uns    unter    dieser    Be- 
zeichnug  bekannt  gewordenen  Exemplaren  nicht  bemerkt  haben. 

257.  2496.  Quercvs  riibra  3.  Mliis  Yariegatis.  Buntblättrige, 
rothe  Eiche. 
Bis  jetzt  nur  erst  in  einer  noch  kleinen  Pflanze,  auf  einem 
hiesigen  Samenbeete  gezogen,  vorhanden.  Die  Blätter  sind  sehr 
stark  weissgescheckt,  was  der  Belaubung  ein  prächtiges  Ansehen 
giebt.  In  Bezug  auf  Beständigkeit  müssen  wir  uns  eines 
Urtheils  noch  enthalten,  doch  scheint  dieselbe  gesichert. 

2497.  ^  Hl.  r.  4.  nridis.  Grünblättrige,  rothe  Eiche. 
Wir  erhielten  Edelreiser  dieser  Eiche  durch  den  Ritterguts- 
besitzer Lehmann  auf  Horscha  bei  Niesky.  Sie  steht  der  rothen 
Eiche  sehr  nahe  und  scheint  zu  dieser  Species  zu  gehören.  Die 
Blätter  sind  etwas  kürzer,  verhältnissmässig  breiter  und  von 
etwas  hellerer,  mehr  bläulicher  Farbe.  Namentlich  sollen  sie 
sich  jedoch  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  im  Herbst  ihre  Farbe 
nicht  ändern.  Die  hiesigen,  kleinen  Exemplare  colorirten  bis 
jetzt  nicht. 

2498.  äJ  42:  t|i.  tiieUrU  Wüld.  Quercitron-Eiche,  Färber- 

eiche. 

Bescfar.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  344.  —  Loud.  Arb,  brit.  III,  1884. 

Die  Quercitron-Eiche  bildet  im  Habitus  den  Uebergang  von 
den  Eichen  dieser  Gruppe  zu  denen  der  folgenden.  Sie  soll 
fast  im  ganzen  Gebiete  der  vereinigten  Staaten  vorkommen  und 
dort  eine  Höhe  von  80  Fuss  bei  3  —  4  Fuss  Stammdurchmes- 
ser erreichen.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich  insofern 
empfindlicher,  als  die  vorige,  als  sie  weit  langsamer  wächst  und 
schwerlich  eine  so  bedeutende  Höhe  erreichen  wird.  Die  jungen 
Zweige  sind  eckig  und  in  der  ersten  Jugend  zuweilen  sehr 
fein-haarig,  doch  verliert  sich  dies  in  der  Regel  sehr  bald  und 
sie  werden  glatt  und  glänzend.  Der  Stamm  ist  mit  einer 
schwärzlichen,  rissigen  Binde  bekleidet.  Die  Blätter  ähneln 
in  der  Gestalt  am  meisten  denen  der  vorigen,  doch  sind  sie 
breiter  und  haben  zumeist  7  stumpfe,  eckige  Lappen,  die  mit 
nur  ganz  kurzen  Zähnen  versehen  sind.  Sie  sind  fester  und 
bei  der  Entfaltung  und  einige  Zeit  nach  derselben  bräunlich 
und  feinhaarig.  Später  wird  die  Oberfläche  glänzend  dunkel- 
grün  und  glatt,  die  Unterseite  heller  mit  nur  schwachen  Spuren 
der  früheren  Behaarung,  namentlich  längs  der  Hauptadern. 
Jüngere  Exemplare  dieser  Species  coloriren  im  Herbst  gleich- 
falls roth,  bei  älteren  färbt  sich  die  Belaubung  mehr  gelblich. 
Die  Eicheln  sollen  denen  der  vorigen  ähnlich,  aber  mehr  zu- 
'  sammengedrückt  und  die  Fruchtbecher  weniger  flach  sein.  An 
den  hiesigen  Exemplaren  dieser  Species  haben  wir  noch  nie- 
mals Eicheln  bemerkt  Der  üppigen,  schönen,  dunklen  Belan- 
bung  wegen   ist   diese  Eiche  als  Zierbaum   sehr  zu  empfehlen. 
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Das  Holz   geht  unter  dem  Namen  Qiiercitron-Holz  im  Handel 
und  wird  zum  Gelbförben  benutzt. 

257.  2499.   ^   ftiercus  tinctMa   2.   angistifilia.    Schmalblättrige 
Quercitron-Eiche. 
Eine  Form,  die  sich  durch  schmalere,  etwas  spitzer  gelappte 
Blätter  unterscheidet. 

2500.  ^   tli.  t.  3.  sinnösa.     Winklig-gelappte  Quercitron- 
Eiche. 
Mit  schmaleren,  tiefer  und  mehr  winklig  ausgeschnittenen 
Lappen  der  Blätter. 

2501«  Als  Qa.  falcita  erhielten  wir  aus  den  chnrffirst liehen  Baumschulen  zu 
Wilhelmshöhe  bei  Cassel  eine  Eiche,  die  unserer  Qu.  discolor  am  nächsten 
zu  stehen,  mit  den  Beschreibungen  der  Qu.  falcata  Mx.  aber  nicht  tiberein- 
zustimmen schien.  Die  Blätter  derselben  waren  bis  9  Zoll  lang  und  5  Zoll 
breit,  mit  zumeist  sieben  flachen,  stumpfen,  rundlichen  Lappen  mit  einzelnen, 
kaum  sichtbaren,  borstigen  Zähnen.  Sie  waren  yon  fester  Consistenz,  ober- 
halb dunkelgrün,  glatt  und  glänzend,  auf  der  Unterfläche,  die  einen  auffalleud 
hervortretenden  Mittelnerv  zeigte,  namentlich  in  der  Jugend,  mit  einem  schwa- 
chen, wolligen  Ueberzugo  versehen,  der  später  fast  verschwand.  Im  letzten 
Winter  sind  unsere  Exemplare  dieser  Eiche  zu  Grunde  gegangen,  ob  durch 
die  Kälte,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen,  doch  scheint  dies  zweifelhaft, 
da  sie  frühere  Winter  ohne  Schaden  ertragen  hatten.  Ob  die  ächte  Qu.  fal- 
cata Mx.  in  den  deutschen  Gärten  vorhanden  ist,  ist  uns  nicht  bekannt. 

2502.  Ans  dem  Garten  des  Gutsbesitzers  Lehmann  auf  Horscha  bei  Niesky 
erhielten  wir  Reiser  einer  Eiche,  die  sich  durch  die  sichelförmig  gekrümmten 
Lappen  ihrer  Blätter  autfallend  auszeichnet.  Die  Blätter  ähneln  in  Grösse 
und  Gestalt  denen  der  Qu.  rubra,  sind  gleichfalls  beiderseits  grün  und  glatt, 
haben  aber  6 — 11  tiefgehende,  schmale  und  spitze,  rückwärts  gekrümmte 
Lappen.  Die  auf  der  Unterfläche  vortretenden  Seitennerven  bilden,  entspre- 
chend der  Form  der  Lappen,  convex  gebogene  Linien.  Es  möchte  diese  Eiche 
vielleicht  eine  Abart  von  Qu.  rubra  oder  ambigua,  vielleicht  auch  eine  gute 
Art  darstellen.  Hier  besitzen  wir  dieselbe  bis  jetzt  noch  nicht,  da  die  Ver- 
edlungen leider  nicht  angingen. 

g.    Gruppe  der  Nigrae.     Schwarze  Eichen. 

Die  Eichen  dieser  Gruppe  stehen  wiederum  den  Scharlach- 
eichen sehr  nahe.  Sie  unterscheiden  sich  im  Allgemeinen  durch 
festere  und  mehr  lederartige,  stumpfer  und  eckiger  gelappte, 
dunklere  und  auf  der  Unterfläche  meist  bekleidete  Blätter.  An 
Grösse  stehen  sie  den  Scharlacheichen  durchschnittlich  nach, 
und  gegen  unser  Klima  zeigen  sich  die  meisten  mehr  oder  we- 
niger empfindlich. 

2503.  ^  43.  fti.  aquatlca  Solana.   Wassereiche. 

Syn. :  Qu.  uliginösa  Wangh. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  UI,  1892. 

Ist  hauptsächlich  in  Carolina,  Georgia  und  Ost-Flo- 
rida einheimisch,  wo  sie  in  Sümpfen  wächst,  und  auch  dort 
soll  sie  selten  mehr  als  40 — 45  Fuss  hoch  werden.  Hier  zeigt 
sie  sich  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  mehr  zu  einem 
strauchartigen  Wüchse    geneigt.     In    der   Blattform    zeigt   sich 
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diese  Species  sehr  veränderlich.  Die  Blätter  sind  ungeföhr  so 
gross,  als  die  der  Qu.  ilicifolia,  dunkelgrün  und  glatt,  keilför- 
mig, an  der  Spitze  gerundet  oder  eckig.  In  der  Hegel  haben 
sie  einzelne,  unregelmässig  eckige  Lappen. 

257*  2504.  Eine  Eiche,  die  wir  kürzlich  aas  den  Flottbecker  Baumschulen  als  Qu. 
Novi  Orleani  erhielten,  scheint  gleichfalls  zu  dieser  Species  zu  gehören. 

2505.  ^  44.  (laercus  hypöphaeiis.     Glänzende  Eiche. 

Syn. :  Qu.  tinctöria  Hippöphaeos  Bth.  Cai. 
Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 
der  HH.  J.  Booth  &  Söhne  als  Qu.  tinctoria  Hippophaeos. 
Ausserdem  haben  wir  auch  die  Schreibarten  „hypophlaeos^^  und 
„hypophaeos"  gesehen  und  halten  letztere  für  die  ursprüngliche. 
Eine  Spielart  der  Quercitron- Eiche  ist  die  in  Rede  stehende 
sicherlich  nicht,  sie  ist  vielmehr  zu  dieser  Gruppe  zu  stellen. 
Die  Blätter  ähneln  in  Gestalt  und  Grösse  denen  der  Qu.  tin- 
ctoria, sind  aber  weit  fester  und  lederartig.  Sie  haben  7 — 9 
buchtig  ausgeschnittene,  eckig-grosszähnige  Lappen.  Die  Ober- 
fläche ist  tief-dunkelgrün  und  stark-glänzend,  die  Unterseite  mit 
einem  feinen,  wolligen,  lebhaft -gelben  Ueberzuge  versehen. 
Gegen  unsere  Winter  zeigt  sich  diese  Eiche  nicht  empfindlich, 
und  sie  ist  ihrer  prachtvollen  Belaubung  wegen  als  Zier  bäum 
sehr  zu  empfehlen. 

2506.  Sk  45.  <ku.  ilicifölia   Wangk.  Hülsenblättrige  Eiche. 

Syn.:   Qu.  Banist^rl  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  345.  —  Loud.  Arh.  brit.  III,  1^93. 

Eine  strauchartige  Eiche,    die   in  Amerika   zuweilen  8 — 10 
Fuss,    bei  uns  selten  mehr  als  5  Fuss  hoch  wird.     Sie  wächst 
hauptsächlich  in  New-York,    New-Jersey  und  Pensylva- 
nien  in  trockenen,  sandigen  Landstrichen  und  zeigt  sich  gegen 
unser  Klima  nicht  empfindlich.     Die  jungen  Zweige   sind   fein- 
graufilzig.     Die  Blätter    werden  3 — 4  Zoll  lang  und  2—3  Zoll 
breit,  sind  in  der  Kegel  eckig-  und  stumpf-fiinf-lappig,  oberhalb 
glänzend-dunkelgrün,   auf  der  Unterseite  dagegen  weisslich  von 
einem  feinen,  filzigen,  hellfarbigen  Ueberzuge.     Sie  bilden  eine 
angenehme,  lebhaft-dunkelgrüne  Belaubung,  die  im  Herbst  zin- 
noberroth  colorirt.    Einen  eigenthümlichen  Anblick  gewährt  diese 
Eiche  besonders  im  Blüthen-  und  Fruchtzustande.    Die  Eicheln 
sind  klein,  von  dunkler,  schwärzlicher  Farbe,   mit  feinen,  röth- 
lichen   Längsstrichen,    und   sitzen   am    alten  Holze   in   zienilich 
flachen  Bechern.     Fällt  durch  das  Eigenthümliche  ihrer  ganzen 
Tracht   in  das  Auge  und  ist  fär  Strauchparthieen ,    sowie   auch 
freistehend  in  Gruppen  zu  verwenden. 

2507.  ±  46.  Itn.  nigra  L.    Schwarze  Eiche. 

Syn.:  Qu.  ferrugfnea  Mx,  —  Qu.  maryldndica  i?otV. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1890. 
Die  schwarze  Eiche   ist  im  südlichen  T heile   der   ver- 
einigten Staaten  einheimisch  und  soll  daselbst  bis  30  Fuss 
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hoch  werden.  In  unserem  Klima  leidet  sie  nicht  durch  die 
Kälte,  doch  erreicht  sie  hei  uns  die  angegebene  Höhe  nicht, 
sondern  neigt  sich  zu  einem  mehr  strauchartigen  Wüchse.  Die 
Blätter  sind  gross,  sehr  fest  und  lederartig,  oberhalb  glänzend- 
dunkelgrün,  auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  lebhaft  gelb 
von  einem  feinen,  wolligen  Ueberzuge.  Sie  sind  nach  der  Basis 
stark  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  abgestumpft,  zuweilen 
zugerundet,  mitunter  dreilappig ;  in  der  Regel  haben  sie  einzelne, 
stumpfe,  seicht  eingeschnittene,  weitläufig  borstig-gezähnte  Lap- 
*  pen.  Die  Belaubung  fällt  wegen  der  Grösse  der  Blätter,  sowie 
wegen  der  Schönheit  und  Eigenthümlichkeit  der  Färbung  in  das 
Auge. 

257«  2508.  Unter  Sämlingen  der  Qu.  nigra  erhielten  wir  eine  Eiche,  die  sich  von 
jener  schon  in  den  jungen  Pflanzen  durch  mehr  eckig  gelappte,  unterhalb 
grfine,  nicht  gelbliche  Blätter  unterscheidet  und  vielleicht  eine  Abart  dersel- 
ben,  wahrscheinlicher  jedoch  eine  eigene  Art,  darstellen  mochte. 

2509.  ^  47.  Qnercis  repaiida.  Geschweiftblättrige  Eiche. 
Syn.:  Qu.  alba  repända  Hort  non  Mx* 
Wir  erhielten  diese  Eiche  aus  den  Travemünder  Baumschulen 
unter  der  Benennung  „Qu.  alba  repanda,*^  mit  der  Michaux^- 
schen  Pflanze  dieses  Namens  (alba  L.)  hat  sie  jedoch  gar  Nichts 
gemein,  sondern  sie  ist  zu  dieser  Gruppe  zu  stellen.  In  der 
Belaubung  ähnelt  sie  am  meisten  unserer  Qu.  hypophaeos,  doch 
sind  die  Blätter  bedeutend  kleiner  und  haben  zuweilen  7,  in 
der  Regel  5,  tief-buchtig-ausgeschnittene,  ziemlich  schmale  Lap- 
pen, von  denen  die  mittleren  die  grössten  sind,  mit  einzelnen, 
borstigen  Zähnen.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft -dunkelgrün  und 
stark-glänzend,  die  Unterseite  anfanglich  mit  einem  schwachen, 
feinwolligen,  gelblichen  Ueberzuge  versehen,  später  fast  glatt  und 
heller  grün.  Die  Belaubung  dieser  Eiche  ist  sehr  schön ;  gegen 
die  Kälte  zeigt  sie  sich  nicht  empfindlich,  und  sie  ist  daher  als 
Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

h.    Gruppe  der  Phellos.     Weidenblättrige  Eichen. 

Die  Eichen   dieser  Gruppe  sind  durch  ihre   schmalen,   gar 
nicht  oder  nur  wenig  gelappten  Blätter  auffallend  ausgezeichnet. 

2510.^48.  dtt.  iMbriciria  Wüld,  Schuppenfrttchtige  Eiche. 
Sjm.:   Qu.  latifölia  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  8S8. 
Eine  sehr  schöne  Eiche,  die  namentlich  im  südlichen 
Theile  der  nordamerikanischen  Freistaaten  einheimisch 
ist  und  dort  zu  hohen  und  starken  Bäumen  erwachsen  soll. 
Hier  zeigt  sie  sich  empfindlich  gegen  strenge  Kälte  und  erreicht 
keine  bedeutende  Grösse.  In  der  Belaubung  hat  diese  Species 
grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Lorbeer  (Laurus  nobilis).  Die 
Blätter  älterer  Exemplare  sind  länglich-lanzettlich,  völlig  ganz- 
randig,  mit  einem  krautartigen  Stachel  an  der  Spitze,  und  gegen 
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5  Zoll  lang  und  IY2 — 1%  Zoll  breit.  Sie  sind  ziemlich  fest, 
auf  der-  Oberfläche  glatt  und  glänzend  -  dunkelgrün ,  unterhalb 
schwach-graufilzig.  An  jungen  Pflanzen  sind  sie  zuweilen  zahn- 
artig  gelappt.  Im  Herbst  zeichnet  sich  die  Belaubung  durch 
ein  prächtig  karminrothes  Colorit  aus,  und  es  ist  diese  Eiche 
deshalb,  sowie  wegen  der  Schönheit  und  EigenthÜmlichkeit  ihrer 
Erscheinung  überhaupt,  als  Zierbaum  zu  empfehlen.  Die  Eicheln 
sollen  nicht  gross  und  rundlich  sein. 

257«2511.  ^  Qu^rcuB  laurifölia  fWüld.    Lorbeerblättrige  Eiche. 

Wir  erhielten  unaere  Pflanzen  unter  obigem  Namen.  Die  BeschreiDungen 
dieser  and  der  Qu.  imbricaria  Willd.  weichen  jedoch  so  wenig  von  einander 
ab,  und  unsere  Pflanzen  zeigen  sich  bis  jetzt  denen  der  vorigen  Spedes  so 
ähnlich,  dass  wir  eine  specifische  Verschiedenheit  beider  bezweifeln  möchten. 

2512.  ^  49.  du.  Fhellos  L,    Weidenblättrige  Eiche. 

Syn. :    Qu.  virginiäna   Huck.    —    Qu.    Hex  maryUndica 
Hau» 

Beschr.  Willd.   Wilde  Baumz.  p.  337.  —  Loud.  Arb.  brit.  III,  1895. 

Diese  Species  zeichnet  sich  vor  allen  anderen  Eichen  durch 
ihre  kleinen  (2 — 4  Zoll  langen),  sehr  schmalen,  weidenartigen, 
völlig  ganzrandigen  Blätter  auffallend  aus.  Sie  ist  im  süd- 
lichen Theile  der  vereinigten  Staaten  einheimisch,  gegen 
unser  Klima  aber  nicht  empfindlich  und  zeigt  auch  bei  uns 
einen  kräftigen  Wuchs.  Im  Vaterlande  soll  sie  60  Fuss  und 
darüber  hoch  werden.  Die  Rinde  des  Stammes  ist  graubraun 
und  glatt,  die  Zweige  sind  fein,  rund,  glatt,  in  der  Jugend 
etwas  eckig.  Die  Blätter  sind  glatt,  von  lebhafter,  ziemlich 
hellgrüner  Färbung,  und  bilden  eine  schöne,  zierliche  Belaubung, 
die  im  Herbst  lebhaft  zinnoberroth  colorirt.  Die  Eicheln  sollen 
klein  und  rundlich  sein.  Ihrer  Schönheit  und  EigenthÜmlichkeit 
wegen  ist  diese  Species  zur  Anpflanzung  als  Zierbaum  sehr  zu 
empfehlen. 

2513.  ?^  «■.  Ph.  2.  naritina  fMx.    Weidenblättrige  Meer- 

strandseiche. 
Syn. :  Qu.  maritima  Willd. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  ans  den 
churftlrstlichen  Baumschulen  zu  Wilhelmshöhe  bei  Cassel.  Qu. 
Ph.  maritima  Mx.  soll  namentlich  an  der  Seeküste  Virgi- 
niens  und  Carolina^s  wachsen  und  dort  einen  3 — 8  Fuss 
hohen,  immergrünen  Strauch  darstellen.  Unsere  Pflanzen  werfen 
hier  über  Winter  die  Blätter  ab.  Sie  sind  im  Habitus  etwas 
feiner,  als  die  vorige,  ob  sie  aber  strauchartig  bleiben  werden, 
lässt  sich  ihrer  ELleinheit  wegen  noch  nicht  beurtheilen. 

2514.  ^    50.    9n.    saiieUMiia    Booth.    Gänsedistelblättrige 
Eiche. 

Ist,  soviel  wir  wissen,  in  den  Flottbecker  Baumschulen  aus 
nordamerikanischem  Samen  erzogen.  Sie  steht  der  vorigen  Spe- 
cies sehr  nahe  und  im  Habitus  in  der  Mitte  zwischen  jener  und 
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der  Qu.  imbricaria.  Die  Zweige  sind  fein,  graubraun,  rund  und 
glatt.  Die  Blätter  halten  in  der  Grösse  die  Mitte  zwischen 
denen  der  vorigen  und  der  schuppen&üchtigen  Eiche.  In  der 
Gestalt  ähneln  sie  denen  der  letzteren ,  doch  sind  sie  spitzer 
und  nach  beiden  Enden  stark  verschmälert.  Sie  sind  ganz- 
randig  oder  haben  einzelne,  sehr  flach  geschweifte  Zähne.  Sie 
sind  von  hellgrüner  Färbung  und  auf  beiden  Seiten  völlig  glatt. 

257«  2515.  Ü.  ^   Qu^rciu  cinerea  Wüld.    Oraue  Eiche. 

Syn.:  Qu.  hümilis  Walt.  —  Qu.  Phöllos  cinerea  Mx. 
Steht  der  Qu.  Phellos  so  nahe,  dass  sie  Einige  nur  als  eine  Abart  be- 
trachten. Unterscheidet  sich  von  derselben  durch  einen  zwerghaften,  zuweilen 
nur  strauchartigen  Wuchs  und  unterseits  weissliche  Blätter.  Namentlich  in 
den  Küstenstrichen  der  südlichen  Staaten  einheimisch.  Wir  erhiel- 
ten wiederholt  Reiser  dieser  Species,  doch  wollten  die  Veredlungen  bis  jetzt 
nicht  glücken. 

258*  2.  Vagns  L,    Buche,  Kothbuche. 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Polydndria. 

(Fagus  soll  bei  den  Römern  der  Name  der  essbaren  Ka- 
stanie,  (ptjyog  bei  den  Griechen  der  einer  Eiche  mit  ess- 
barer Frucht  gewesen  sein.    Abgeleitet  von  qpayelv^  essen.) 
Die  Buche  gehört  mit  der  Eiche   zu  den  schönsten  unserer 
Wald-  und  Forstbäume,  doch  bietet  diese  Gattung  einen  ungleich 
geringeren  Formenreichthum,  als  jene.    Unter  den  bei  uns  aus- 
dauernden Gehölzen  ist  sie  bis  jetzt  nur  durch  zwei  Arten  und 
einige  Spielarten  vertreten. 

2516.  ^  1.  V.  ferrngiiica  L,    Amerikanische  Rostbuche. 

Syn. :  F.  ameridLna  D,  R.  —  F.  castaneaefölia  Hort.  — 

F.  sylvätica  americdna  Burgsd.   —  F.  sylv.  castaneaefölia 

Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  140.  —  Hayne,  Dendr.  Fl    p.  165. 

Ist  im  nordöstlichen  Theile  der  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika,  in  Canada,  Neuschottland  und 
Neu-Braunschweig  einheimisch  und  soll  dort  wol  den  Breiten- 
durchmesser, nicht  aber  die  Höhe  unserer  gemeinen  Buche  er- 
reichen. Hier  zeigt  sie  sich  schwach  wüchsiger,  als  diese,  und 
baut  eine  auffallend  breite  und  gedrückte  Krone.  In  der  Be- 
laubung ist  sie  feiner,  als  die  gemeine  Buche,  von  der  sie  sich 
durch  mehr  längliche,  schärfer  zugespitzte  und  schärfer  säge- 
zähnige  Blätter  unterscheidet.  Blüht  hier  alljährlich  reichlich 
und  setzt  zahlreiche  Früchte  an,  die  sich  aber  noch  niemals 
keimfähig  erwiesen. 

2517.  ?0k.  V.  f.  2.  cocUeita.  Amerikanische,  löffelblättrige 

Rostbuche. 

Syn.:  F.  sylvdtica  cochledta  Bth.  Cat. 

Wir  erhielten  diese  Buche  aus  den  Flottbecker  Baumschulen 

der  HH.  J.  Booth  &  Söhne  unter  letzterem  Namen,  sie  scheint 

jedoch  keine  Spielart  der  gemeinen  Buche  zu  sein,  sondern  zu 

dieser  Species  zu  gehören.     Eine  im  Wuchs,  wie  in  der  Belau- 
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bung  höchst  eigenthümliche  Form.  Sie  ist  strauchartig  und 
zwergwüchsig ,  scheint  ein  gedrängter  Strauch  zu  bleiben  und 
niemals  ein  Baum  zu  werden.  Die  Blätter  sind  etwas  kleiuer 
und  schmaler,  als  die  der  vorigen,  nach  der  Basis  verschmälert 
und  ganzrandig,  sonst  tiefer  und  spitzer,  zuweilen  doppelt-säge- 
zähnig  und  etwas  concav.  Gewährt,  frei  auf  den  Rasen  gestellt, 
einen  mehr  sonderbaren,  als  eigentlich  schönen  Anblick. 

258.  2518.  ^  fagHs  femgjneft  3.  Ulih  variegiitls.     Buntblättrige, 
amerikanische  Bostbuche. 
Syn.:  F.  castaneaefölia  fol.  var.  Hort. 
Eine  Spielart  mit  schön  weissbunten  Blättern. 

2519.  London  führt  (Arb.  brit.  III,  1953)  als  F.  sylvatica  americana  (F.  syl- 
vestris Mx.)  eine  amerikanische  Buche  auf,  die  eine  nur  wenig  verschiedene 
Form  unserer  gemeinen  Buche  sein  soll.  Was  wir  bis  jetzt  unter  diesem 
Namen  gesehen  haben,  gehörte  stets  zu  dieser  Species. 

2520.  ^  2.  F.  syhitica  L.    Gemeine  Buche,  Rothbuche. 

Syn.:  Castdnea  Fägus  Scop. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   140.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.   p.  164. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Baum,  der  sich 
in  seiner  geographischen  Verbreitung  über  fast  ganz  Europa 
erstreckt.  Die  Buche  erreicht  ein  hohes  Alter  und  eine  sehr 
bedeutende  Höhe  und  Stärke  und  liefert  ein  sehr  geschätztes 
Nutzholz.  Für  Massenpflanzungen  ist  sie  ihrer  schönen ,  dich- 
ten, dunklen  Belaubung  wegen  sehr  zu  empfehlen,  und  alte, 
freistehende  Exemplare  gewähren  mit  ihren  glatten ,  grauen 
Stämmen,  den  mächtigen  Aesten  und  der  dichten,  aber  leicht 
verzweigten  Krone  einen  prächtigen  Anblick.  Zur  Bildung  von 
Hecken  ist  die  Buche  gleichfalls  zu  empfehlen ,  da  sie  die  Be- 
handlung mit  der  Scheere  sehr  gut  verträgt.  Sie  verlangt  zu 
kräftigem  Gedeihen  guten,  nicht  leichten  oder  sandigen,  und 
liebt  namentlicli  kalkhaltigen  Boden. 

Die  Früchte,  dreiseitige  Nüsse  mit  lederartiger  Schale,  die 
von  einer  falschen,  aus  dem  ausgewachsenen,  gemeinschaftlichen 
Kelch  gebildeten  Kapsel  eingeschlossen  sind,  sind  unter  dem 
Namen  „Buchnüsse^^  oder  „Bucheckern"  bekannt.  Sie  sind  sehr 
ölreich  und  werden  in  einigen  Gregenden  zur  Oelgewinnung, 
auch  zur  Schweinemast  benutzt. 

Es  tritt  diese  Species  in  vielen  Formen  auf,  von  denen  wir 
folgende  kultiviren: 

2521.  ^  V.  s.  2.  aspleiilifölia  Hort.    Farrnblättrige  Buche. 

Syn.:  F.  s.  heterophjUa  Loud.  —  F.  s.  inclsa  Hort  — 
F.  8.  laciniäta  Lodd.  —  F.  s.  salicifölia  Hort 
Beschr.   Lond.  Arb.  brit.  III,  1951. 

Eine  Spielart  mit  sehr  zierlich  eingeschnittenen  Blättern,  der 
feinen  Belaubung  wegen  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

2522.  ^  V.  s.  3.  atr^purpiirea  Hort.  Blutbuche,  purpurblätt- 

rige Buche. 
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258«  2522.  ^  figis  syWMca  3.  atr«parpArea  Hort,  (Fortsetzung.) 

Syn. :  F.  s.  ätro-riibens  D,  R.  —  F.  s.  purpürea  Att  — 
F.  8.  föliis  purpüreis  Hort. 

Ein  prächtiger  Baum,  der  jetzt  sehr  bekannt  und  durch  die 
Gärten  von  ganz  Deutschland,  England,  Frankreich  etc.  ver- 
breitet ist.  Nach  Bechstein  (Forstbot.  p.  360)  soll  er  thürin- 
gischen Ursprungs  sein  und  aus  einem  Walde  bei  Sondershausen 
stammen.  Derselbe  Autor  sagt  auch,  dass  er  aus  Samen  mit 
nur  sehr  seltenen  Ausnahmen  zur  grünblättrigen  Form  zurück- 
kehre, eine  Ansicht,  die  die  hier  gemachten  Erfahrungen  nicht 
völlig  bestätigen,  da  wir  aus  hiesigen  Aussaaten  ziemlich  be- 
deutende Procente  wurzelächter  Blutbuchen  erzogen  haben.  Die 
Belaubung  dieser  Buche  ist  von  prächtig- dunkelpurpurrother, 
fast  schwarzrother  Färbung  und  bildet  daher  neben  fast  allen 
anderen,  namentlich  helllaubigen  Gehölzen,  einen  auffallenden 
Contrast.  Auf  dieser  auffalligen  Laubfärbung  beruht  der  zu- 
weilen ausserordentliche  Effekt  des  Baumes ;  hieraus  ergiebt  sich 
die  Art  seiner  Verwendung  in  den  Anlagen,  und  es  würde  über- 
flüssig sein,  sich  hierüber  weiter  zu  verbreiten.  Im  Wuchs  zeigt 
sich  die  Blutbuche  der  gemeinen  gleich,  und  im  Betreff*  der 
Höhe  und  Stärke  möchte  sie   daher  mit  dieser  übereinkommen. 

2b23^  Als  F.  1.  atropaipnrea  macrophylla  erhielten  wir  eine  Blutbuche,  die 
aber  nach  unseren  Pflanzen  wenig  grossblättriger,  als  unsere  alte  Blutbuche, 
ist.  Sie  zeigt  sich  in  der  Färbung  etwas  abweichend,  doch  ist  dieser  Unter- 
schied zu  gering,  um  darauf  eine  Verschiedenheit  beider  zu  begründen. 

2524.  Als  F.  8.  euprea  führt  Loudon  (Arb.  brit.  III,  1951)  eine  Form  an,  diu 
den  Uebergang  von  der  Blntbuche  zur  grün  blättrigen  Form  bilden  und  eine 
dunkle,  rothgrüne  Belaubung  haben  soll.  Unter  den  oben  erwähnten  ääm- 
lingeUf  aus  Samen  der  Blutbuche  gezogen,  finden  sich  alle  Uebergänge  von 
dem  Grün  der  gewöhnlichen  Buche  bis  zum  dunkelsten  Schwarzroth.  Auch 
die  beschriebene  Form  kommt  nicht  selten  vor;  alle  diese  verschiedenen 
Schattirungen  als  besondere  Spielarten  festzuhalten,  würde  jedoch  zu  weit 
führen,  doch  sollen  die  interessantesten  derselben  auf  dem  Arboret  niederge- 
pflanzt werden. 

2525.  ^  V.  8.  4.  comptonlaeftlia  Hort.    Comptonienblättrige 

Buche. 
Steht  der  F.  s.  asplenüfolia  sehr  nahe,  ist  aber  noch  etwas 
zierlicher  und  feiner  in  der  Belaubung,  als  jene.    Beide  Formen 
sind  etwas  schwachwüchsiger,  als  die  gemeine  Buche. 

2526.  ^  V«  8.  5.  cristito  Lodd,    Hahnenkamm-Buche. 

Syn.:  F.  s.  crfspa  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1052. 

Eine  höchst  eigenthümliche  Spielart,  deren  Blätter  ungestielt 
und  zu  Büscheln  vereinigt  an  den  Zweigen  sitzen.  Sie  sind 
grosszähnig,  glatt  und  von  merkwürdiger,  gekrümmter  Gestalt, 
in  der  Form  etwas  dem  Kamme  eines  Hahnes  ähnlich.  Die 
Neigung  zu  einer  monströsen  Bildung  erstreckt  sich  auch  auf 
die  Zweige,   die  häufig  gewunden  erscheinen.     Kann   nicht   ei- 
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gentlich  schön  genannt,  verdient  aber  als  ein  Curiosum  ange- 
pflanzt zu  werden. 

258*2527.  ±  Fagis  syhatica  6.  ftliis  argenteo-Tariegatis  Hort  Weiss- 
buntblättrige  Buche. 
Die  Blätter  dieser  Form  sind  schmaler  und  spitzer  und  ha- 
ben vom  Rande  her  eine  sehr  lebhafte,  weisse  Zeichnung.    Eine 
empfehlenswerthe,  buntblättrige  Spielart. 

2Ö28.  ^   1*.  s.  7.  filiis  aore^-Tariegitis   Hort.     Gelbbuntblätt- 
rige  Buche. 
Ist  starkwüchsiger,  als  die  vorige.    Blätter  am  Rande  dunkel- 
gelb.    In  der  Fäi-bung  weniger  von  EfFekt. 

2529.  ^  ¥.  8.  8.  grandidentata  Hort    Grosszähnige  Buche. 

Ist  wahrscheinlich  dieselbe  Form,  die  schon  Bechstein  (Forst- 
bot, p.  361)  als  „gezähnelte  Buche*'  auffuhrt.  Die  Blätter  der- 
selben haben  ziemlich  grosse,  eckig-ausgeschnittene  Zähne,  und 
es  weicht  daher  die  Belaubung  im  Ansehen  von  der  der  gemeinen 
Buche  wesentlich  ab. 

2530.  ^  F.  8.  9.  latiHlia.     Breitblättrige  Buche. 

Eine  Form  mit  sehr  grossen  und  breiten  Blättern,  die  eine 
üppige  Belaubung  bilden. 

2531.  ^  f.  8.  10.  noii8tri8a  Bort.    Monströse  Buche. 
Scheint  nach  unseren,   noch   kleinen  Exemplaren,    die  wir 

unter  obigem  Namen  erhielten,  von  etwas  monströsem  Wüchse 
zu  sein.  Die  Blätter  zeigen  sich  in  Form  und  Grösse  von  ein- 
ander abweichend  und  sind  oberhalb  sehr  dunkelgrün,  unter- 
seits  fllzig. 

2532.  ^  V.  8.  II.  pendula  Hort.    Trauer-Buche. 

Ein  prächtiger  Trauerbaum  mit  stark  hängenden  Zweigen. 
Zuweilen  wächst  er  anfanglich  einseitig,  doch  gleicht  sich  dies 
in  der  Regel  später  wieder  aus,  und  ältere  Bäume  dieser  Spiel- 
art bilden  allmälig  in  die  Höhe  gehende,  mit  senkrecht  herab- 
hängenden Zweigen  bekleidete,  schmale  Kronen.  Für  Anlagen 
als  einer  der  besten  Trauerbäume  zu  empfehlen. 

2533.  ^  V.  8.  12.  pyranidalis  Hort.    Pyramiden-Buche. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Sie  unterscheiden  sich 
von  der  gewöhnlichen  Form  durch  kürzere  und  breitere,  mehr 
eiförmige,  gezähnte,  unterhalb  fllzige  Blätter.  Ob  sie  einen 
streng  pyramidenförmigen  Kronenbau  annehmen  werden,  lässt 
sich  bei  der  E^einheit  unserer  Exemplare  noch  nicht  beurtheilen. 

2534.  ^     f.    8.    1.1.    qnercoides    Bth.    Cut.     Eichenblättrige 
Buche. 

Ist  der  F.  s.  aspleniifolia  sehr  ähnlich  und  steht  wiederum 
zwischen  dieser  und  der  F.  s.  grandidentata.  Eine  schöne  Spiel- 
art, die  starkwüchsiger  ist,  als  die  erstgenannte  Form. 
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259«  3.  Castiiiea  Tourn.    Kastanie,    äcbto    oder    essbare    Ka- 
stanie. 
Lin.  Syst. :  Mono^cia  Polyändria. 

(Der  Name  soll  sich  von  Castanea,  einer  Stadt  in  Thes- 
salien oder  Pontus,  herleiten.) 

Alle  Kastanien  sind  schöne  Ziergehölze,  durch  ihre  präch- 
tige, aus  grossen  Blättern  gebildete  Belaubung  ausgezeichnet. 
Linn^  vereinigte  diese  Gattung  mit  der  Buche  (Fagus),  was  bei 
keinem  der  früheren  und  ebenso  nur  selten  bei  späteren  Bota- 
nikern geschieht.  Nichtsdestoweniger  findet  man  noch  zuweilen 
in  Grehölz- Verzeichnissen  die  Kastanien  unter  Fagus  aufgeführt. 
Der  botanische  Unterschied  beider  Genera  besteht  darin,  dass 
die  Kastanien  die  männlichen  Blumen  an  sehr  langen,  die  Bu- 
chen dagegen  an  kugelförmigen  Kätzchen  tragen.  Die  Kasta- 
nien stammen  meist  aus  «wärmeren  Klimaten  und  zeigen  sich 
daher  bei  uns  mehr  oder  weniger  empfindlich;  nur  eine  Species 
findet  sich  bis  jetzt  in  £uropa  wild,  ist  aber  vielleicht  auch 
nicht  ursprünglich  einheimisch. 

'2535.  ^   1.  C.  cUDeBsIs  fSprgl.    Chinesische  Kastanie. 

Stammt  wol  aus  China  und  zeigt  sich  hier  etwas  empfind- 
lich gegen  strenge  Kälte,  aber  von  tippigem  Wüchse.  Von  der 
C.  vesca  ist  sie  sehr  leicht  zu  unterscheiden  durch  die  stärker 
glänzenden,  dunkelbraunen  Zweige  und  die  längeren  (zuweilen 
fast  fusslangen  und  2%  Zoll  breiten)  Blätter,  die  sehr  lang  und 
scharf  zugespitzt  und  scharf  sägezähnig  sind.  Die  Zähne  sind 
grösser,  als  bei  jener,  und  tragen  jeder  einen  krautartigen, 
hakenförmig  gekrümmten  Stachel  an  der  Spitze.  Die  Blätter 
sind  völlig  glatt  und  von  hellerer,  mehr  lebhaft -gelblichgrtiner 
Färbung. 

2536.  ÜL  ^  2.   €.  pamila    Wüld.    Zwerg-    oder    Chincapin- 

Kastanie. 
Syn. :  Fdgus  pümila  L. 

Beschr.  Wind.  Wilde  Baums,  p.  78. 
Ist  im  südlichen  Theile  der  nordamerikanischen 
Freistaaten  einheimisch  und  soll  dort  in  der  Regel  einen 
6 — 8  Fuss  hohen  Strauch,  zuweilen  auch  einen  kleinen  Baum 
darstellen.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren.  Die  Belau- 
bung ist  der  der  C.  v.  americana  sehr  ähnlich,  nur  sind  die 
Blätter  bedeutend  kleiner  und  unterseits  mehr  weisslich.  Die 
Blumen  sind  weit  kleiner,  die  Früchte  sollen  halb  so  gross  sein, 
als  die  der  gemeinen  Kastanie.  In  der  Härte  möchte  sie  der 
genannten  gleichkommen. 

2537.  3?    ^-  ^-  v^s^a  Grtn.    Gemeine,    ächte    oder  essbare 
Kastanie. 

Syn.:  C.  sativa  Miü,  —   Fägus  CasUinea   L. 

Üeschr.  WUld.  Wilde  Baamz.  p.  77.  —  llayne,  Dendr.  Fl.  p.  165, 
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259^  2537.  5?  3-  ClMtaiiet  fcsct  Grtn.    (Fortsetzung.) 

Die  gemeine  oder  ächte  Kastanie  bildet  ganze  Wälder  in 
verschiedenen  Theilen  Südeuropa^s,  vermuthlich  ist  sie  aber 
auch  dorthin  erst  aus  den  wärmeren  Theilen  Asiens  einge- 
führt. In  Gegenden,  wo  Klima  und  Boden  ihr  zusagen,  erreicht 
sie  ein  ebenso  hohes  Alter  und  dieselbe  Höhe  und  Stärke,  wie 
unsere  gemeine  Eiche,  und  ist  ihr  auch  im  Bau  der  Krone  am 
meisten  ähnlich.  Riesige  Exemplare  dieses  Baumes  sollen  sich 
z.  B.  auf  dem  Aetna  befinden.  Hier  zeigt  er  sich  in  der  Ju> 
gend  etwas  empfindlich  gegen  unsere  Winter,  in  einem  vorge- 
rückteren Alter  jedoch  hart  und  von  kräftigem  Wüchse,  Die 
Binde  des  Stammes  und  der  Aeste  ist  rissig  und  von  schwärz- 
licher Färbung,  an  jungen  Zweigen  ist  sie  graubraun  und  er- 
scheint häufig  streifig.  Die  schöne,  dunkle  Belaubung  wird  aus 
W — 8  Zoll  langen,  länglichen,  scharf  -  zugespitzten ,  scharf-  und 
stachlig-sägezähnigen,  glatten  Blättern  gebildet,  die  nur  auf  der 
Unterseite  schwache  Spuren  einer  feinen  Behaarung  zeigen.  Die 
Früchte,  die  als  süsse  Kastanien  oder  Maronen  bekannt  und  von 
einer  ungemein  dichtstachligen,  kapselartigen  Hülle  umschlossen 
sind,  werden  sowol  roh,  als  auch  geröstet,  oder  auf  andere  Art 
zubereitet  gegessen.  Bei  uns  erlangen  sie  nur  ausnahmsweise 
ihre  völlige  Reife,  gewähren  aber,  am  Baume  sitzend,  einen 
eigenthümlichen  Anblick.  Das  Holz  wird  als  ein  vorzügliches 
Nutzholz  und  ein  gutes  Brennholz  empfohlen.  Zur  Anpflanzung 
in  Anlagen  ist  dieser  Baum  seiner  Schönheit  wegen  sehr  zu 
empfehlen. 

Wie  von  allen,  seit  langer  Zeit  als  Fruchtbäume  kultivirten 
Baumarten,  hat  man  auch  von  der  ächten  Kastanie  viele  in  der 
Frucht  verbesserte  Spielarten,  doch  können  diese  für  uns  keinen 
besonderen  Werth  haben.  Als  Zierbäume  sind  folgende  Spiel- 
arten zu  nennen: 

2538.  ^  C.  T.  2.  americana  Loud^  Amerikanische  Kastanie. 

Syn. :  C.  vösca  Mx, 

Beschr.  Load.  Arb.  biit.  IXl,  1984. 

Ist  die  amerikanische  Form  der  G.  vesca,  die  in  einem  gros- 
sen Theile  der  vereinigten  Staaten  vorkommt  und  sich 
durch  etwas  stumpfere  Blätter  von  der  gewöhnlichen  unter- 
scheidet. 

2539.  %   C.  ▼.  3.  asplenliftUa   Lodd.    Farrnblättrige,   ächte 
Kastanie. 

Syn.:  C.  v.  saliciföKa  Hort,  —  C.  v.  lacinidta  Hort 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,   1984. 

Eine  schöne,  starkwachsende  Spielart.  Blätter  unregelmäs- 
sig tiefer  zahnartig  eingeschnitten-,  häufig  mit  schmaler,  sehr  lang 
vorgezogener  Spitze. 

2540.  Als  C.  V.  cochleata  erhielten  wir  kürzlich  aus  den  Flottbeoker  Baum- 
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schulen  eine  Form,  die  nach  anseren,  noch  kleinen  Pflanzen  dieser  sehr  nahe 
zu  kommen  scheint,  mit  dpr  folgenden  dagegen  nicht  Übereinstimmt. 

259.  2541.    $    CtsÜMCa  f^sca  4.   balUU   Hort.    Blasigblättrige, 
ächte  Kastanie. 
Syn.:  ?C.  v.  cochledta  Lodd. 
Blätter  schmal,   anregelmässig  ausgenagt,    schwach  blasig- 
aufgetrieben. 

2542.  :äL^  C.  f.  5.  ilissMa  Hort  Zerschlitztblättrige,  ächte 

Kastanie. 
Eine  höchst  eigenthümliche,  zwergwtichsige,  mehr  strauch- 
artige Spielart  mit  feineren  Zweigen  und  kleineren,  sehr  schma- 
len, in  der  Segel  linienfbrmigen ,  auch  zuweilen  breiteren  und 
unregelmässig  eingeschnittenen  Blättern.  Verdient  mehr  ein 
Curiosum,  als  eigentlich  schön  genannt  zu  werden. 

2543.  ^  C.  T.  C.  Mliis  argentco-Tariegitis    Hort.    Weissbünt- 
blättrige,  ächte  Kastanie. 

Eine  prächtige,  buntblättrige  Spielart,  deren  Blätter  am  Bande 
eine  breite,  weisse  Zeichnung  haben.  Ist  weit  schöner,  als  die 
folgende  Spielart,  aber  leider  auch  ebenso  empfindlicher. 

2544.^  C.  f .  7.  ftliis  aareo-HacuUtis  Hort.  Gelbgescheckte, 
ächte  Kastanie. 
Syn.:    ?C.   v.  föliis  aüreis   Lodd.   —   ?C.  v.   variegdta 
Loud. 
Blätter  glänzend- grün,   mit  einer  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen, gelben  Zeichnung  auf  der  Mitte  der  Blattfläche.    Ist  be- 
deutend starkwüchsiger,  als  die  vorige  Form. 

2545.  $    C.  T.  8.  i^artL  "^Lodd.    Glattblättrige,    ächte   Ka- 

stanie. 
Syn. :  C.  v.  föliis  lüddis  Hort.  —  C.  v.  glabdrrima  Bth. 

Cat. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  1984. 

Eine  starkwachsende,  üppig  belaubte  Form  mit  etwas  grös- 
seren und  breiteren,  an  der  Basis  schwach-herzförmigen,  helle- 
ren und  stark-glänzenden  Blättern. 

2546.  $  C.  Y.  9.  hetenphylla    Hort.    Verschiedenblättrige, 
ächte  Kastanie. 

Hält  in  der  Blattform  ungefähr  die  Mitte  zwischen  C.  v. 
dissecta  und  C.  v.  aspleniifolia. 

2547.  Als  C.  Y.  lieteroplijplla  fllip^ndnla  erhielten  wir  kttrzlich  eine  Kastanie 
I                  ,               aas  der  Bainnschale  von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau,  die  wir  bis  jetzt  nicht 

wesentlich  von  der  vorigen  zu  unterscheiden  vermögen. 

2548.  Sk  ^    Ct.  1*.    rotuBdifilla   Bth.  Cat.    Rundblättrige 

1  Kastanie. 

Eine  höchst  eigenthümliche,  zwergwüchsige  Form,  die  wir 
unter  obigem  Namen  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  erhielten, 
und  von  der  es  uns  zweifelhaft  erscheint,  ob  sie  wirklich  als 
Spielart    dieser   Species    zu   betrachten    ist.     Die  Zweige    sind 
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schwach,  die  Blätter  klein,  rundlich  und  abgestumpft.  Scheint 
nie  eine  besondere  Grösse  zu  erreichen  und  zeigt  sich  sehr 
schwachwtichsig  und  empfindlich. 

259«  2549.  $  Castinea  T^sca  11.  Dawatoniana  HoH.  Dow  n  ton - 
Kastanie. 
Wird  von  London  (Arb.  brit.  HE,  1984)  unter  den  veredel- 
ten Fruchtspielarten  aufgeführt.  Wir  haben  hier  noch  keine 
Früchte  derselben  gesehen,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  der 
gewöhnlichen  Form  schon  in  der  Belaubung  durch  stumpfere 
Blätter. 

26U*  4.  Cirpinus  L,    Hornbaum,  Weissbuche,  Hainbuche. 
Lin.  Syst.:  Mono^cia  Poljändria. 

(Soll   nach   Einigen   celtischen   Ursprungs    und  von  car, 
das  Holz,   und  pix,  der  Kopf,  abgeleitet  sein  mit  Bezug 
darauf,    dass   die  JoChe   der  Ochsen  von  dem  Holze  ge- 
fertigt wurden.     Andere  leiten  es  her  von  dem  römischen 
„carpentum",  dem  Namen  einer  Art  von  Wagen.) 
Die  Hornbäume  sind  Bäume  mittlerer  Grösse  und  erreichen 
nie  eine  so  bedeutende  Höhe  und  Stärke,  wie  die  meisten  Arten 
der  vorigen   Gattungen.     Die   Schönheit   der  Belaubung  macht 
sie  jedoch   zu  empfehlenswerthen  Parkbäumen,    namentlich  för 
Massenpflanzungen. 

2550.  HJ   1.  C.  anericina  Willd,  Amerikanischer  Hornbaum. 

Beschr.  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  75.   —    Lond.  Arb.  brit  UI,  2013. 

Ist  dem  gemeinen  Hornbaum  so  ähnlich,  dass  er  sich  ohne 
Frucht  schwer  von  demselben  unterscheiden  lässt.  Die  Blätter 
sind  etwas  weniger  faltig.  Die  Früchte  sollen  kürzere  Schup- 
pen haben,  der  mittlere  Einschnitt  derselben  soll  schief  und 
mit  ein  oder  zwei  Zähnen  versehen,  die  Nuss  kleiner  und 
spitzer  sein.  Für  die  landschaftliche  Verwendung  können  diese 
Unterschiede  natürlich  wenig  in  Betracht  kommen. 

2551.  lU  2.  C.  Betulns  L.   Gemeiner  Hornbaum,  Weissbuche, 

Hainbuche  oder  Hagebuche. 

Beschr.  Vt^illd.  Wilde  Baumz.  p.  74.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  168. 
•  Ein  einheimischer,  sehr  bekannter  Baum,  der  durch 
fast  ganz  Europa  wächst  und  selten  mehr  als  30 — 40  Fuss 
hoch  wird.  Der  Stamm  erlangt  keine  bedeutende  Stärke  und 
fallt  seiner  glatten  Einde  und  seiner  eigcnthümlichen ,  nicht 
runden,  sondern  ungleichen  und  mehr  oder  weniger  gewundenen 
Form  wegen  in  das  Auge.  Er  wird  selten  hochschaftig,  son- 
dern ist  in  der  Regel  ziemlich  von  unten  auf  beästet.  Die 
Aeste  stehen  mehr  oder  weniger  spitzwinklig,  zuweilen  findet 
man  Bäume  mit  streng  -  pyramidenförmiger  Krone.  Die  Be- 
laubung wird  aus  länglich -eiförmigen,  zugespitzten,  scharfge- 
sägteu  Blättern  gebildet  und  nimmt  zeitig  im  Herbst  eine  leb- 
hafl-gelbe  Färbung  an.     Die  Früchte,  kleine,   platte,  gefurchte 


LXXXn.  CoryWceae.  6f)7 

Nüsschen,  sind  von  einer  flügelartigen,  dreitheiligen  Hülle  um- 
schlossen und  hängen  in  langen  Trauben  an  den  Zweigen. 
Seiner  dichten,  schönbelaubten  Krone  und  des  zierlichen  Ast- 
baues  wegen,  ist  dieser  Baum  besonders  als  Material  fiir  grös- 
sere Pflanzungen  zu  empfehlen;  auch  hainartig  gestellt,  nimmt 
er  sich  gut  aus.  Das  Holz  ist  ausserordentlich  fest  und  fein- 
jährig und  als  Nutzholz  sehr  geschätzt.  Auf  die  Festigkeit 
des  Holzes  bezieht  sich  der  deutsche  Name  „Hornbaum/^  Der 
Name  „Weissbuche"  deutet  die  helle  Färbung  des  Stammes  und 
des  Holzes  an  und  „Hain-  oder  Hagebuche"  heisst  sie,  weil 
sie  ein  vortreffliches  Material  zur  Bildung  dichter  Hecken  ab- 
giebt  und  zur  Glanzzeit  des  symmetrischen  Gartenstyles  in  gros- 
sen Massen  zu  diesem  Zwecke  verwandt  wurde. 

260.2552.  ^  CirpiMs  B^talM  2.  fasUglaU  oicillata.   Steifer,  hohl- 
blättriger Hornbaum. 
Eine  Form   von   steifem,    pyramidenförmigem  Wüchse   mit 
stark  blassig -aufgetriebenen  Blättern. 

2553.  ^  €.  B.  3.  ftUis  IncMs  Aü.     Eichenblättriger  Horn- 

baum. 
Syn.:  C.  B.  quercifölia  Hort. 

Beschr.  Wüld.  Wilde  Banmz.  p.  76. 

Eine  Spielart  mit  schwächeren  Zweigen  und  kleineren, 
schmaleren,  tief-zahnartig  eingeschnittenen  Blättern.  Ihrer  zier- 
lichen Belaubung  wegen  als  Zier  bäum  zu  empfehlen  und  schon 
sehr  lange  in  den  Gärten  bekannt. 

2554.  fj»  €.  B.  4.  ftliis  fariegatis  HoH.  Buntblättriger  Horn- 

baum. 
Eine    schwach  -  gelblich  -  buntblättrige ,     sehr     unbeständige 
Spielart. 

2555.  ^   C.    B.   5.    hfterapkyUa  Bth.  Cat    Verschieden  blätt- 
riger Hornbaum. 

Blätter  zuweilen  ähnlich  denen  der  var.  3.  und  namentlich 
in  der  Grösse  von  einander  abweichend,  meistentheils  aber  von 
denen  der  gewöhnlichen  Form  wenig  verschieden. 

2556.  ^  €.  B.  B.    otoslMlIa.    Stumpfblättriger   Hornbaum. 
Weicht   in   der  Belaubnng   durch  die   stumpfere  Form   der 

Blätter  von  der  gewöhnlichen  Form  ab. 

2557.  3S  C-  ••  7-  peiiWt  Hort    Hängender  Hornbaum. 
Mit  schwachhängenden  Zweigen.     Eine  als  Zier  bäum  ziem- 
lich werthlose  Spielart. 

2558  ^  3.  €.  Carpiuiia  fllorU    Carpinizza-Hornbaum. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  lU,  2014. 
Soll   aus  Transsylvanien   stammen,   vielleicht   nur   eine 
Abart    der    C.     Betulus    darstellen ,    und    sich    von    dem    ge- 
meinen Hornbaume  hauptsächlich  durch  kerbartig  gesägte  Blät- 
ter unterscheiden.    Hier  nur  erst  in  ziemlich  kleinen,  aus  Samen 
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gezogenen   Pflanzen ,   die  dunkler  in  der  Belaubnng   sind  und 
etwas  kleinere,  mehr  rundliche,  stumpfer  gesägte  Blätter  haben. 

260«  2559.  ^    4.   Carpinus    orienUlis    fLam.     Morgenländischer 

Hornbaum. 
Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  obigem  Namen  aus  den 
Flottbecker  Baumschulen  der  H.  H.  J.  Booth  &  Söhne;  von 
der  Besclireibung  Willdenow's  (Wilde  Baumz.  p.  75.)  und  der 
Abbildung  Loudon's  (Arb.  brit.  HE.  Fig.  1937.)  unterscheidet 
sie  sich  jedoch  durch  die  dunkelbraunen,  weissgefleckten,  aber 
völlig  glatten  Zweige.  Die  Blätter  sind  schmaler,  als  bei  dem 
gemeinen  Hornbaume,  länglich -eiförmig -lanzettlich,  lang  and 
scharf  zugessitzt  und  fein  und  scharf  doppelt  gesägt.  Bei  der 
Entfaltung  und  einige  Zeit  nachher  sind  sie  rothbräunlich,  spä- 
ter oberhalb  schöndunkelgrün,  unterhalb  blassgrün. 

Die  Fruchtschuppen  der  C.  Orientalis  sollen  schief-eiförmig 
gezähnt,  aber  nicht  dreitheilig  sein.  Sie  ist  in  Kleinasien 
und  im  Orient  einheimisch  und  soll  nur  eine  geringe  Höhe 
erreichen. 

Unsere  Pflanze  zeigt  sich  völlig  hart  und  ist  der  schönen 
Belaubung  und  des  zierlichen  Habitus  wegen  als  Zierbaum  sehr 
zu  empfehlen. 

26L  5.  Ostrya  Willd.  Hopfenbuche. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Polyändria. 

(o<rr^i;cir   hiess    bei    den   Griechen  ein   Baum  mit  hartem 

Holze.) 
Die  Arten   dieser  Gattung  stehen   denen   der  vorigen   sehr 
nahe.      Sie  unterscheiden   sich    von   jenen    durch    den    zapfen- 
förmigen  Fruchtstand. 

2560.  fj    1.  0.    Tirginiea    WOld.     Virginische  Hopfenbuche. 

Syn.:   0.   virginidna   Mx.    —  Cdrpinus   Ostrya    Mx.   — 

Cdrpinus  virginidna  Abb, 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  260.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  169. 

Stammt  aus  Nordamerika,  zeigt  sich  gegen  unser  Klima 
nicht  empfindlich  und  soll  15 — 40  Fuss  hoch  werden.  Diese 
Species  ist  der  folgenden  sehr  ähnlich  und  soU  sich  haupt- 
sächlich durch  die  aufrechten  Fruchtzapfen  unterscheiden.  Un- 
sere Exemplare  haben  noch  nicht  geblüht.  Die  Blätter  sind 
glatter. 

2561.  HJ  2.  0.  fttlgiris  Willd.    Gemeine  Hopfenbuche. 

Syn.:    0.    carpinifölia   Scop.  —    O.  itälica  Mx.  —  Cdr- 
pinus  Ostrya  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  260.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  169. 

Die  gemeine  Hopfenbuche  ist  in  Italien  und  dem  süd- 
lichen Europa  einheimisch,  zeigt  sich  aber  gegen  unser  Klima 
gar  nicht  empfindlich  und  erreicht  eine  Höhe  von  30 — 40  Fuss. 
Sie  bildet  einen  schlanken  Baum  mit  lichter  £j*one  und  schwa- 


LXXXII.  CorylÄceae.  ß69 

eben,  etwas  hängenden,  nur  in  der  ersten  Jugend  spärlich  be- 
haarten Zweigen.  Die  Belaubung  ähnelt  der  des  gemeinen 
Hornbaums.  Die  Blätter  sind  etwas  breiter,  kürzer  zugespitzt 
und  feiner  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  mattgrün  und  unbedeu- 
tend scharf,  die  Unterseite  blassgrün,  feinhaarig,  in  den  Ader- 
winkeln filzig,  der  Blattstiel  kurz  behaart.  Einen  eigen - 
thümlichen  Anblick  gewähren  die  hängenden,  zapfenförmigen 
Fruchtkätzchen,   die  im  Ansehen  den  Hopfenfrüchten   gleichen. 

262.  6.  Cirylvs  X.  Haselstrauch. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Poljdndria. 

(Soll  von   TioQvg^   der  Helm,  mit  Bezug   auf  die  Gestalt 

der   Fruchthülle,   oder  von   xiz^vor,   die    Nuss,   abgeleitet 

sein.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  fast  sämmtlich  Sträucher, 
nur  eine  (C.  Colurna)  ist  zu  den  baumartigen  Gehölzen  zu 
stellen.  Der  einheimische  Vertreter  derselben,  der  gemeine 
Haselstrauch,  ist  sehr  bekannt  und  wird  in  zahlreichen  Formen, 
namentlich  als  Fruchtstrauch,  kultivirt.  Die  Frucht  ist  eine 
hartschalige,  glatte  Nuss,  von  einer  eigenthümlicheu,  blattartigen 
Hülle  umschlossen,  die  aus  dem  ausgewachsenen  Kelche  ent- 
standen ist. 

2562.  SL    1.     C.    a»erie«na    ifsc.     Amerikanischer    Hasel- 
strauch. 

Beschr.  Willd  Wilde  Baumz  p.  108.  —  Hayne,  Dendr.  FI.  p.  170. 
Ein  Strauch,  der  namentlich  in  Canada  und  Florida  ein- 
heimisch ist  und  4  —  8  Fuss  hoch  wird.  Er  ist  buschiger  und 
in  allen  Theilen  schwächer  als  unser  gemeiner  Haselstrauch. 
Die  Zweige  sind  feiner,  graubraun,  anfänglich  behaart,  später 
glatt.  Die  Blätter  sind  bedeutend  kleiner,  mehr  eiförmig, 
schwach  herzförmig,  kurz  zugespitzt  und  feiner  gezähnt.  Auf 
der  Oberfläche  sind  sie  dunkelgrün  und  glatt,  auf  der  unteren 
sammetartig  anzuföhlen.  Die  Nuss  ist  klein,  eiförmig-zusammen- 
gedrückt  und  der  Kelch,  der  dieselbe  weit  übeiTagt,  ist  mit 
zahlreichen,  doppeltgezähnten  Einschnitten  versehen  und  stark 
drüsig  behaart. 

2563.  3k  2.  C.  ATelUaa  L.  Gemeiner  Haselstrauch,  Hasel- 

nuss. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  106.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  169. 
Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Strauch,  der 
durch  ganz  Europa  und  das  nördliche  Asien  wächst  und 
hohe,  ausgebreitete,  zuweilen  baumartige  SN;räucher  darstellt, 
deren  grosse,  gerundete,  haarige  Blätter  eine  dunkle  ^elaubung 
bilden.  Ist  daher  zu  Strauchgruppen,  besonders  im  grossen 
Park  zu  verwenden  und  gedeiht  auch  unter  dem  Schatten  der 
Bäume.  Ist  ein  brauchbares  Material  zur  Bildung  von  Schutz- 
hecken, und  die  starken  Schosse  werden  auf  mancherlei  Weise, 
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als  Beifstäbe  etc.  benutzt.  Die  Früchte,  die  bekannten  Hasel- 
nüsse, sind  wohlschmeckend,  und  es  werden  um  d^fselben  willen 
namentlich  die  zahlreichen,  in  der  Fracht  verbesserten  Formen 
in  den  Gärten  angepflanzt. 

Zierende  Spielarten  dieser  Species  sind  folgende: 

262*  2564.  ^  C^rylus  A?ellana  2.  atropiirpiirea  Hort,  Blut-Hasel, 
purpurblättrige  Haselnuss. 
Syn. :    C.  atropurpiirea  Hort.  —    C.   purpürea  Lodd.  — 
C.  tubulösa  purpürea  Hort. 

Beschr.  Load.  Arb.  brit.  III,  2017. 
£in  prächtiger  Strauch,  dessen  Belaubung  die  dunkelpur- 
purbraune  Färbung  der  Blutbuche  hat,  der  sich  daher  sowol 
in  Strauchgruppen,  als  auch  einzeln  auf  Rasenflächen  sehr  gut 
ausnimmt  und  zur  Verwendung  als  Zierstrauch  sehr  zu  empfeh- 
len ist.  Kelch  und  Nuss  sind  wie  bei  der  Lambertsnuss  ge- 
staltet und  gleichfalls  von  purpurrother  Färbung.  Es  zeigt  sich 
diese  Spielart  in  der  Färbung  sehr  constant,  doch  ohne  dass 
sich  dieser  Charakter,  wenn  auch  nur  theilweise,  wie  bei  ähn- 
lichen Pflanzen,  auf  die  Sämlinge  übertrüge.  Hiesige  Aussaat- 
Versuche  haben,  wenigstens  in  dieser  Beziehung,  bis  jetzt  keine 
Eesultate  ergeben. 

2565.  Jl  e.  A.  3.  aiirea  Hort  Gelbblättriger  Haselstrauch. 
Mit  ganz   gelben,   im  Alter  zuweilen  mehr   grünlichgelben 

Blättern.  Ist  gleichfalls  eine  eigenthümliche  und  schöne  Spiel- 
art, aber  in  den  Gärten  weit  weniger  als  die  vorige  verbreitet. 
Namentlich  in  der  Zusammenstellung  mit  jener  von  auffallender 
Wirkung. 

2566.  Sk  €.  A.  4.   laciniata  Hort.     Geschlitztblättriger  Ha- 

selstrauch. 
Syn.:    ?C.   A.    heterophylla   Louä.   —   ?C.    heterophylla 
Lodd.  —  ?C.  laciniata  Hort.  —  ?C.  urticifölia  Hort. 

Beschr.  ?Loud.  Arb.  brit.  III,  2017. 

Die  Blätter  dieser  Spielart  haben  zahlreiche,  tiefe  und  sehr 
spitze,  scharf  und  ausgenagt  gezähnte  Einschnitte  und  sind 
stark  filzig.  Sie  bilden  eine  sehr  zierliche  Belaubung  und 
machen  den  Strauch  zu  einem  sehr  empfehlenswerthen  Zier- 
gehölz. 

2567.  Sk  €.  A.  5.  qaerclftUa  Bth.  Cat.  Eichenblättriger  Ha- 

selstrauch. 

Steht  der  vorigen  Form  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber 
in  der  Blatfform  durch  etwas  stumpfere,  mehr  eckig-grosszähnige, 
stumpfer  gezähnte  Einschnitte.  Die  Nüsse  beider  Formen 
sind  einander  sehr  ähnlich.  Sie  sind  klein  und  sehr  stumpf 
und  haben  einen  sehr  kurzen,  vielfach  zerschlitzten  Kelch,  des- 
sen Einschnitte  bei  der  vorigen  etwas  feiner,  als  bei  dieser  sind. 
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262.   2568.   ^L  Cörylua  Avell&na  barcelonexiBis  Lodd,    Barcelona-Nuss. 
Syn.:  C,  AvellAna  gr&ndis  Lodd.  —   C.  sntfva  grandis  Bauh. 

*Be8chr.:  Loud.  Arb.  brit.   III,  2018. 

Ein    aafrecbtet    Strauch   mit   kurzen,    etwas  zusammengedrückten,  hart- 
schaligen  Nüssen,  aus  Barcelona  eingeführt. 

2569.  Sl  C.  A.  glomer&t«  AiU    Büschelfrüchtige  Haselnnss. 

Syn.:  C.  glomer4ta  Lodd, 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  III,  2018. 

Mit  büschelförmigen  Früchten.  Beide  sind  zu  den  Fruchtsträuchern  zu 
stellen. 

2570.  Sk  C.  tabiil6ia   Willd.    Lambertsnuss. 

Syn.:  G.  AvellÄna  tubulösa  Loud,  —  C.  mÄxima  Mill.  —  C.  sativa 

Bavh,  —  C.  sativa  rubra  Ait. 

Willdenow  erklärt  (Wilde  Baumz.  p.  107)  diese  Haselnuss  für  eine 
gute,  samenbestKndige  Art,  während  sie  Andere  nur  für  eine  Abart  der  ge- 
meinen Haselnuss  halten.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  besteht  jedoch 
haoptsäehlich  nur  in  der  Verschiedenheit  der  Frucht,  die  bei  der  in  Rede 
«tehenden  grosser  und  mit  einem  langen,  röhrenförmigen,  die  Nuss  weit  über- 
ragenden, an  der  Spitze  zusammengeschnürten  Kelche  versehen  ist.  Sie  ist 
daher  eher  zu  den  Frucht-  als  zu  den  Ziersträuchern  zu  stellen.  Die  Les- 
art „Lambertus-Nuss^^  ist  unrichtig.  Es  soll  der  Name  „Lambertsnuss"  viel- 
mehr durch  Zusammenziehung  aus  „Langbart-Nuss^*  entstanden  sein. 

Von  beiden  exlstiren  noch  viele,  in  der  Frucht  verschiedene  Spielarten, 
auf  die  einzeln  einzugehen  hier  nicht  der  Ort  ist. 

2571.  SBl  3.  €.  cftliftruiea  Hort  Sanss.  PKalifornische  Hasel- 

nuss. 
Wir  erhielten  diese  Haselnuss  kürzlich  unter  obigem  Namen 
aus  der  Kgl.  Landes baumschule  zu  Sanssouci,  vermögen  sie 
aber  nach  unseren  noch  kleinen  Exemplaren  bis  jetzt  noch 
nicht  wesentlich  von  C*  Avellana  zu  unterscheiden.  Ob  wirk- 
lich Kalifornien  das  Vaterland  ist,  müssen  wir  dahingestellt 
sein  lassen. 

2572.  5!  ^*  C*  Coiirna  L.    Byzantinische  Haselnuss. 

Syn.:  C.  byzantina  Herrn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  109.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  170. 
Stammt  aus  Kleinasien  und  der  Türkei  und  erwächst  zu 
pyramidenförmigen  Bäumen  von  50 — 60  Fuss  Höhe,  die  sich  in 
Gruppen  auf  Kasenflächen  mit  ihrer  dunklen,  dichten  Belaubung 
und  der  regelmässig  geformten  Krone  sehr  gut  ausnehmen  und 
daher  zur  Anpflanzung  als  Zierbäume  sehr  zu  empfehlen  sind. 
Die  Blätter  sind  breit-eiformig,  lang  zugespitzt,  an  der  Basis 
herzförmig,  am  Rande  scharf  doppelt  gesägt,  auf  der  Oberfläche 
dunkelgrün  und  scharf,  auf  der  unteren  weichfilzig.  Die  Nüsse 
sollen  einen  sehr  langen,  fadenartig  zerschlj^ten  Kelch  haben. 
Diese  Species  zeigt  sich  nicht  empfindlich  gegen  unser  Klima, 
ist  aber  in  den  Gärten  weniger  verbreitet,  als  sie  verdiente. 

2573  §k   5.    C.   heterophylla   ?Fisc?i.     Verschiedenblättriger 
Haselstrauch. 
Die   ächte  C.   heterophylla  Fisch,  soll   aus  Asien  stammen; 
unsere  Pflanze,   die  wir  unter   obigem  Namen  aus  den  Trave- 
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mtinder  Baumschulen  erhielten,  möchte  vielleicht  nur  eine  Ab- 
art der  gemeinen  Haselnuss  darßtellen.  Die  Blätter  sind  breit, 
grobgezähnt,  sehr  dickfilzig  auf  der  Unterseite  unJ  namentlich 
in  der  Grösse  von  einander  abweichend.  Die  Nüsse  sind  be- 
deutend grösser,  als  die  des  gemeinen  Hasselstrauchs,  stumpf- 
eiförmig, etwas  kantig  und  haben  einen  langen,  die  Nuss  be- 
deutend überragenden,  ausgebreiteten,  am  Rande  ziemlich  tief 
zerschlitzten,  stark  drüsig  behaarten  Kelch. 

262*    2574.    Jl  6.   Ciryliis    mcilcana    ZT.    Sanss.    Mexikanischer 
Haselstrauch. 

Wir  erhielten  diesen  Haselstrauch  kürzlich  unter  dieser  Be- 
nennung aus  der  Kgl.  Laudesbaumschule  zu  Sanssouci,  doch 
ist  uns  nichts  Näheres  über  denselben  bekannt.  Er  soll  dem 
Namen  nach  aus  Mexiko  stammen;  wie  er  sich  gegen  unser 
Klima  verhalten  wird,  wissen  wir  noch  nicht,  er  scheint  jedoch 
nicht  empfindlich  zu  sein.  Steht  der  folgenden  ziemlich-  nahe, 
möchte  aber  doch  von  derselben  verschieden  sein.  Die  Blätter 
sind  etwas  grösser,  schärfer  zugespitzt,  sowie  schärfer  und  tie- 
fer doppelt  gezähnt. 

2575.  ^  7.  C.  rostraU  Äit.    Gehörnter  Haselstrauch. 

Syn. :  C.  cornüta  Hort.  —  C.  sylvestris  Oron, 

Beachr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.   108.—  Hayne.  Dendr.  Fl.  p.  170. 

Ein  niedriger,  4 — 5  Fuss  hoher,  buschiger,  zierlicher  Strauch, 
in  Canada  und  Carolina  einheimisch.  Ist  der  C.  americana 
sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  etwas  schwächer.  Die  Blät- 
ter sind  eiförmig-herzförmig,  kurzgespitzt,  ziemlich  fein  doppelt 
gezähnt,  oberhalb  fast  glatt,  unterhalb  feinfilzig.  Bei  der  Ent- 
faltung und  einige  Zeit  nachher  sind  sie  bräunlich,  was  nament- 
lich zur  Zeit  des  Sommertriebes  der  Belaubung  eine  feine  Fär- 
bung giebt. 

2576.  3k  8.  €.  seritina  Hort  Später  Haselstrauch. 
Aehnelt  im  Habitus  der  C.  americana,  ist  aber  in  der  Be- 
laubung wesentlich  von  derselben  verschieden.  Stammt  ver- 
muthlich  mit  dieser  aus  Nordamerika.  Die  Belaubung  ist 
ziemlicli  locker  und  hat  ein  eigenthümliches,  etwas  welkes  An- 
sehen. Die  Blätter  haben  zuweilen  ziemlich  die  Grösse  derer 
unserer  gemeinen  Haselnuss,  sind  aber  schärfer  zugespitzt  und 
feiner  doppelt  gesägt.  Die  Oberfläche  ist  lebhaft  grün  und  nur 
sehr  fein  und  spärlich  behaart,  die  Unterseite  ist  blassgrün, 
erscheint  rumzlig  durch  das  vortretende  Adernetz  und  ist  mit 
einem  dicken,  sammetartigen  Filz  bedeckt.  Die  Zweige  sind 
fein,  in  der  Regel  gekniet  und  zeigen  in  der  Jugend  eine 
bräunliche,  borstig  -  filzige  Behaarung.  Als  Zierstrauch  sehr  zu 
empfehlen.  Sollte  vielleicht  diese  Species  die  C.  humilis  WiUd. 
darstellen? 
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262»  2577.  3Sl  9.  Urylas  spIdiU  Hort  Aehrentragcnder  Hasel- 
straucli. 

Ist  wahrscheinlich  nur  eine  Abart  des  gemeinen  Hasel- 
strauches, von  dem  sich  unsere  Pflanzen  bis  jetzt  hauptsächlich 
durch  etwas  stumpfere  und  flacher  gezähnte  Blätter  unterschei- 
den. Wir  erhielten  diesen  Haselstrauch  unter  obiger  Benennung 
aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci,  und  es  hat  der- 
selbe hier  noch  keine  Früchte  getragen. 


LXXXIIL  Farn.  Platanäceae. 

263«  1.  Platanus  L.  Platane. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Polyändria. 

(War  schon  bei  den  Alten  der  Name  des  Baumes  und 
soll  von  nlccrv^^  breit,  gross,  abgeleitet  sein.) 
Die  Platanen  sind  meistentheils  hohe,  stolze  Bäume  durch 
Schönheit  und  Schnelligkeit  des  Wuchses,  sowie  durch  eine 
prächtige,  aus  grossen,  mehr  oder  weniger  getheilten  Blättern 
bestehende  Belaubung  ausgezeichnet.  Auffallend  ist  die  Un- 
sicherheit der  Nomenklatur  der  verschiedenen  Platanen.  Linn^ 
und  nach  ihm  die  meisten  Botaniker  nehmen  2  Arten  an, 
(P.  Orientalis  und.  P.  occidentalis),  Willdenow  stellt  neben  jenen 
noch  einige,  von  Andern  för  Formen  gehaltene  Platanen  als 
Arten  auf,  London  erkennt  wiederum  nur  zwei  Arten  an,  die 
er  gleichfalls  P.  orientalis  und  P.  occidentalis  nennt,  und  bringt 
die  übrigen  als  Abarten  zu  diesen,  namentlich  zu  ersterer. 
Spach  endlich  hält  alle  ihm  bekannte  Platanen  nur  für  For- 
men einer  Art,  die  er  P.  vulgaris  nennt,  und  die  sowol  im 
Orient  als  auch  in  Nordamerika  auftreten  soll,  und  stellt  (Annales 
des  Sciences  naturelles  1841  p.  289)  eine  Keihe  von  Formen  dieser 
Art  auf.  Wir  müssen  uns  der  von  Spach  ausgesprochenen  An- 
sicht anschliessen  und  glauben,  dass  nur  eine,  hier  als  P. 
californica  kultivirte,  wol  erst  neuerdings  in  die  Gärten  einge- 
ftihrte  Platane  von  der  P.  vulgaris  specifisch  verschieden  sein 
möchte.  Figenthümlich  ist,  dass  ganz  allgemein  die  in  unseren 
Gärten  am  meisten  vertretene  Platane  „P.  occidentalis**  genannt 
wird,  während  sie  sicherlich  nicht  diese,  sondern  wahrscheinlich 
die  P.  orientalis  L.  darstellt.  Vielleicht  ist  hieran  die  Auffas- 
sung Bechstein^s  schuld,  der  nur  eine  Platane  als  bei  uns  in 
grossen  Bäumen  vorhanden  anführt  und  dieselbe  (Forstbot.  p. 
1291)  P.  occidentalis  nennt. 

2578  ?35  1.  P.  callfirnlca  Hort    Kalifornische  Platane. 

Wir  erhielten  diese  Species  unter  obigem  Namen  aus  der 
Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Ob  sie  wirklich  aus 
Kalifornien  stammt,  wissen  wir  nicht,  doch  zeigt  sie  sich  gegen 
unser   Klima   sehr  empfindlich   und   friert   alljährlich,   trotz  der 
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Bedeckung,  bis  zur  Wurzel  zurück.  Die  Zweige  sind  rund, 
gefurcht,  braun,  blasser  punktirt  und  in  der  Jugend  dicht  mit 
feinen,  langen  Haaren  bedeckt.  Die  Blätter  sind  viel  kleiner, 
als  die  der  gemeinen  Platane,  dünner,  deutlich  dreinervig,  nach 
der  Basis  lang-keilförmig  verschmälert  und  spitz-dreilappig.  Zu- 
weilen haben  die  beiden  unteren  Lappen  je  einen  ausgeschweif- 
ten Zahn.  Der  Rand  der  Lappen  ist  sehr  fein  gesägt.  Die 
Oberfläche  ist  glatt,  dunkelgrün,  mattglänzend  und  erscheint 
etwas  runzlig  durch  die  schwach  vortretenden  Adern,  die  Un- 
terseite ist  heller,  stark  runzlig  durch  das  deutlich  vortretende 
Adernetz  und  in  der  Jugend  schwach-wollig,  aber  in  weit  ge- 
ringerem Grade,  als  bei  den  Blättern  der  folgenden  Species. 
Einen  Werth  als  Zierpflanze  wird  diese  Species,  ihrer  grossen 
Empfindlichkeit  wegen,  für  uns  schwerlich  erlangen  können. 

263.  2579.  ^  2.  PlataiiHs  Yulgarls  8pach.    Gemeine  Platane. 

Ist  in  Südeuropa,  im  Orient,  im  Norden  von  Afrika 
und  in  Nordamerika  einheimisch  und  wird  ein  stattlicher, 
60 — 80  Fuss  hoher  Baum.  In  der  Jugend  zeigt  er  sich  mehr 
oder  weniger  empfindlich  gegen  unser  Klima,  ältere  Bäume 
leiden  nicht  und  zeigen  in  zusagendem  Boden  einen  kräftigen, 
schnellen  Wuchs.  Liebt  besonders  etwas  feuchten  Boden. 
Der  Stamm  ist  hellfarbig,  glatt  und  von  eigenthümlichem, 
scheckigem  Ansehen,  das  in  dem  stückweisen  Abspringen  der 
Oberrinde  seinen  Grund  hat.  Die  Aeste  bauen  sich  in  zackigen 
Formen  und  bilden  eine  ausgebreitete,  ziemlich  leichte  Krone. 
Die  Blätter  sind  in  der  Form  sehr  veränderlich.  Sie  sind  gross, 
mehr  oder  weniger  bandförmig  gelappt,  oberhalb  glatt  und 
glänzendgrün,  auf  der  Unterseite,  namentlich  in  der  Jugend, 
mit  einem  wolligen,  sich  lösenden  Ueberzuge  versehen,  der 
später  häufig  fast  verschwindet,  lieber  jedem  Blatte  befin- 
den sich  zwei  mit  einander  verwachsene  Nebenblätter,  die 
an  Blüthenzweigen  in  der  Regel  fehlen.  Die  Blüthen  erschei- 
nen in  kugelförmigen,  hängenden  Kätzchen.  Die  Samen  kom- 
men hier  selten  zur  Vollkommenheit,  doch  geben  die  kugel- 
förmigen Fruchtkätzchen,  die  an  langen  Stielen,  zumeist  mehrere 
über  einander ,  von  den  Aesten  herabhängen ,  dem  Baume  ein 
eigenthümliches  und  fremdartiges  Ansehen.  Die  gemeine  Pla- 
tane ist  ein  prächtiger  Zierbaum,  namentlich  zur  Einzelpflanzung 
auf  Rasenflächen  zu  empfehlen,  auch  zur  Bildung  von  Alleeen 
geeignet. 

Wir  kultiviren  hier  folgende  Formen  dieser  Species: 

2580.   ^   P.   T.  1.  üqHidambariMia  Spach.    Amberbaumblätt- 
rige Platane. 
Syn.:  P.  occidentdlis  Hort.  —  P.  orientAlis  L. 

Bescbr.   Otto  u.  Dietr.  Allgem.  Gartenz.  XII,  29. 

Blätter  3-  oder  5 -lappig,  3-  oder  5 -nervig,  an  der  Basis 
herzförmig,   zuweilen  fast   rechtwinklig   abgeschnitten,  schwach 
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keilförmig.  Lappen  spitz,  häufig  tiefgehend  und  schmal,  mit 
verhältnissmässig  wenigen,  geschweiften  Zähnen,  oft  fast  ganz- 
randig.  Nach  Spach  ist  diese  Form  sehr  häufig  im  Orient 
und  im  Archipelagus ,  seltener  dagegen  in  den  französischen 
Gärten.  In  den  hiesigen  Anlagen  ist  sie  neben  der  folgenden 
vertreten. 

263.  2581.  f^  PlaUnu  fiilgtris  2.  aceriMUa  Spach.  Ahornblättrige 
Platane. 
Syn. :   P.    acerifölia    WiUd.   —   P.    cunedta    Ten.    —   P. 
hispdnica    Hort.    —    P.    occidentdlis   Mx,   —  P.    orientdlis 
Hort.  —  P.  orientdlis  acerifölia  Loud. 

Beschr.  Otto  n.  Dietr.  Allgem.  Gartens.  XII,  30. 

Soll  in  Amerika,  Stideuropa  und  auch  im  Orient  wild  wach- 
sen und  ist  in  den  Gärten  sehr  gemein.  Blätter  an  der  Basis 
mehr  abgestutzt,  als  bei  der  vorigen,  Lappen  der  Blätter  breiter, 
spitz  und  entfernt  gezähnt. 

2582.  $   P.   ▼.  3.   aiigiil#sa  Spach.    Eckigblättrige  Platane. 

Syn.:    P.   integrifölia  Hort.  —  P.  occidentälis  L.   —  P. 

occidentdlis  macrophylla  Audib. 

Beschr.  Otto  u.  Dietr.  Allgem.  Gartens.  XII,  30. 

Durch  prächtige  Belaubung  ausgezeichnet  und  in  dieser  Be- 
ziehung eine  der  schönsten  der  hiergenannten  Formen.  Blätter 
gross,  im  Umfange  kreisrund,  an  der  Basis  tief  herzförmig  und 
etwas  keilförmig,  mit  meist  5,  sehr  kurzen  und  stumpfen  Lap- 
pen, zuweilen  fast  nur  eckig-grosszähnig  mit  kleineren,  unregel- 
mässigen Zähnen.  Die  Belaubung  ist  von  schöner,  dunkelgrüner 
Färbung. 

2583.  ^    ^    P.    T.   4.    flabelliftlia    Spach.     Fächerblättrige 
Platane. 

Syn.:  P.    cunedta   Wald.  —  P.   orientdlis   cunedta  Tjoud. 

—  P.  orientdlis  unduldta  Aü. 

Beschr.  Otto  d.  Dietr.  AUgem.  Gartens.  XII,  30. 

Eine  zwergwüchsige ,  mehr  strauchartige  Spielart  mit  spitz- 
dreilappigen,  selten  funflappigen ,  nach  der  Basis  stark  keil- 
förmig verschmälerten,  am  Rande  gezähnelten,  kleinen  Blättern. 
Soll  nach  Willdenow  aus  dem  Orient  stammen,  nach  Spach  da- 
gegen tiberall  da  vorkommen,  wo  die  Platane  wild  wächst. 
Wir  erhielten  durch  den  Garten  dir  ektor  Regel  zu  Petersburg 
Samen  unter  der  Benennung  „P.  cuneata'^,  doch  zeigen  sich 
die  liieraus  erzogenen  Pflanzen  von  jungen  Pflanzen  der  ge- 
meinen Platane  nicht  wesentlich  verschieden. 

2584.  ^  P.  f.  5.  laciniata.    Geschlitztblättrige  Platane. 

Syn.:  P.  nepal^nsis  lacinidta  H.  Sanas. 
Eine    prächtig  belaubte  Platane,    die   wir  als  P.  nepalensis 
laciniata  aus  der  Kgl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci  erhielten. 
Wir   halten   sie   gleichfalls   fiir   eine  Form   dieser   Species.     Ob 
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sie  wirklich  von  Nepal  stammt  und  sich  die  Platane  in  ihrer 
^geographischen  Verbreitung  bis  dorthin  erstreckt,  wissen  wir 
nicht.  Die  Blätter  sind  im  Umfange  kreisrund,  an  der  Basis 
herzförmig  und  schwach  keilförmig.  Sie  sind  fast  durchgängig 
sicbenlappig;  die  Lappen  sind  spitz,  tief  eingeschnitten  und 
vielfach  doppelt  gezähnt,  die  Zähne  spitz  und  geschweift. 

2()3.  2585.^  Platanus  vulgiris  6.  pyranidalis.  Pyramidenförmige 
Patane. 
Syn. :  P.  pyramidalis  Hort 
Wir   erhielten   diese  Form    unter  letzterem  Namen  aus  den 
Travemünder  Baumschulen.   Woher  sie  sta  mmt,  wissen  wir  nicht 
halten  sie  jedoch  gleichfalls    nur  für  eine'  Abart  dieser  Species. 
Die  Blätter  sind  mittelgross,  stumpfPUn flappig  und  an  der  Basis 
stark    herzförmig.     Die  Lappen    sind    kurz    und   stumpflich  ge- 
zähnt.   Die  Farbe  der  Belaubung  ist  dunkler,  als  bei  den  mei- 
sten der  übrigen.     Ueber  den  Habitus  der  Pflanze  können  wir 
bei  der  geringen  Grösse  unserer  Exemplare  noch  Nichts  sagen, 
doch  scheint  sie  von  kräftigem  Wüchse  zu  sein. 

2586.  ^  P.  Y.  7.  siperba.     Stolze  Platane. 

Syn.:  P.  orientdlis  sup^rba  Hort 
Ist  gleichzeitig  mit  der  vorigen  und  aus  derselben  Quelle 
als  P.  Orientalis  superba  hierhergekommen.  Sie  steht  der  P. 
V.  flabellifolia  sehr  nahe.  Die  Blattform  ist  ungeföhr  dieselbe, 
doch  sind  die  Blätter  etwas  grösser  und  der  Wuchs  ist  kräftiger, 
als  bei  der  genannten  Form. 

2587.  ^  P.  V.  8.  vitittlia  Spach.     Weinblättrige  Platane. 

Syn.:  P.  digitäta  HoH,  {fWilid.) 
Beschr.  Otto  u.  Dietr.  AUgem.  Qartenz.  XII,  30. 

Soll  nach  Spach  im  Orient,  in  Südeuropa  und  wahrschein- 
lich auch  in  Amerika  wachsen  und  in  den  Pflanzungen  Frank- 
reichs nicht  selten  sein.  Blätter  im  Umfange  fast  kreisrund, 
an  der  Basis  schwach-herz-  und  keilförmig.  Sie  sind  bandför- 
mig, meist  fünfmal  gelappt.  Die  Lappen  sind  tief  ausgeschnit- 
ten, spitz  und  am  Kande  tief  und  buchtig  gezähnt  oder  einge- 
schnitten. 


LXXXIV.  Farn.  Myricdceae. 

Die  bei  uns  ausdauernden  Gehölze  dieser  Familie  sind 
Sträucher,  durch  ihre  zierliche  Belaubung,  namentlich  aber  durch 
den  aromatischen  Geruch  der  ganzen  Pflanze,  ausgezeichnet. 

Bei  der  Ani)flanzung  des  hiesigeu  Arborets  traf  es  sich, 
dass  die  Myricacoen  auf  selir  schlechten,  kiesigen  Boden  gebracht 
wurden.  Grade  hier  zeigen  aber  alle  nachfolgend  genannte 
J^flanzen    dieser  Familie    einen  so  ausnehmend  üppigen  Wuchs, 
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dass  sie  in  dieser  Beziehung  die  übrigen  Exemplare  der  liiesigen 
Anlagen  und  Baumschulen,  weit  übertreffen. 

264«  1.  lyrica  L.    Gagel. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Tetrindria. 

{fiygUtj   war   bei  Homer  der  Name  für  Tamarix  gallica. 
Soll  von  fivQetv,  fliessen,  mit  Bezug  auf  den  natürlichen 
Standort  der  Pflanze,  abgeleitetf  sein.) 
Die    ausdauernden   Gagelarten    sind    niedrige  Sträuchcr,  in 
den    Haide-    und  Moorgegenden  Europa's    und    Nordamcrika's 
einheimisch,  und  namentlich  zur  Verwendung  in  feinen  Strauch- 
gruppen zu  empfehlen. 

2588.  St  1*  1.  carolinensis   Wiüd,    Karolinischer  Gagel. 

Syn.:  M.  cerffera  ß,  latifölia  Ait  —  M.  cerlferd  ß,  mddia 

Mx.  —  M.  pensylvänica  Lam. 

London  führt  (Arb.  brit.  IV,  2057)  diesen  Gagel  als  Abart 
der  folgenden  Species  auf;  eine  Annahme,  die  uns  nach  unseren 
Pflanzen  zweifelhaft  scheint.  Stammt  mit  dieser  aus  Nord- 
amerika, ist  von  kräftigerem  Wüchse  und  soll  höher  werden. 
Die  Zweige  sind  dunkler  und  stärker  glänzendbrauu.  Die  Blät- 
ter sind  grösser  und  breiter,  an  der  Spitze  mehr  gerundet  und 
gesägt.  Die  Belaubung  ist  von  matterem  Grün.  Die  Ober- 
fläche der  Blätter  ist  dunkelgrün  und  wenig  glänzend,  die  Unter- 
seite mehr  weissUch  hellgrün.  Die  Elnospen  haben  eine  eigenthüm- 
liche  röthliche  Farbe.  Die  weibliche  Pflanze,  die  wir  liier  allein 
besitzen,  gewährt  zur  Blüthezeit  einen  sehr  hübschen  Anblick. 
Die  Blüthen  erscheinen  im  Frühjahr  vor  der  Entfaltung  der 
Blätter  in  kurzen  Kätzchen ,  die  sich  mit  ihren  zahbeichen, 
lebhaft-karminrothen  Griffeln  sehr  gut  ausnehmen.  Der  Strauch 
wirft  auch  in  gelinden  Wintern  seine  Blätter  bald  ab. 

2589.  ^  fi   2.   1.    cerifera  L,    Wachsbringender    Gagel, 
Wachsmyrte. 

Syn.:  M.  cerffera  angustifölia  Ait  —  Myrtus  brabdntica 
Pluck. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  264  —  Hayne,  Dcndr.  Fl.  p.  197. 
Ein  buschiger  Strauch  aus  Nordamerika,  der  dort  5 — 12 
Fuss  hoch  werden  soll.  Wir  haben  ihn  hier  noch  nicht  höher, 
als  3 — 4  Fuss  hoch  gesehen.  Namentlich  durch  eine  prächtige 
Belaubung  ausgezeichnet.  Die  Zweige  sind  graubraun,  in  der 
Jugend  etwas  haarig  und  sehr  dicht  beblättert.  Die  Blätter 
sind  kurz  gestielt,  2 — 2%  Zoll  lang,  länglich-lanzettlich,  stumpf 
zugespitzt  und  nach  der  Basis  verschmälert.  Sie  sind  ganz- 
randig  oder  haben  einzelne  Zähne  in  der  Nähe  der  Spitze. 
Die  Oberfläche  ist  dunkelgrün  und  starkglänzend,  die  Unter- 
fläche ist  gleichfalls  glänzend  und  gelblich  hellgrün  durch  die 
grosse  Menge  der  gelblichen  Harzpunkte,  mit  denen  sie  bedeckt 
ist.     In  gelinden  Wintern  behält  der  Strauch  seine  Blätter. 
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Vielleicht  liesse  sich  dieser  schöne  Zierstrauch  auch  ftir  inda- 
strielle  Zwecke  verwerthen.  Die  Frucht  ist  nämlich  dicht  mit 
einem  weissen,  mehlartigen  Ueherzuge  bedeckt,  der  sich  in 
kochendem  Wasser  abschmelzend  als  Wachs  darstellt,  und  es 
soll  nach  Willdenow  die  Menge  dieses  Wachses,  die  ein  im 
vollen  Wachsthume  befindlicher  Strauch  giebt,  sehr  ansehnlicli 
sein.  Da  nun  nSch  den  oben  angefahrten  Erfahrungen  der 
Strauch,  der  sich  auch  gegen  unser  Klima  nicht  empfindÜcli 
zeigt,  grade  auf  einem  Boden  üppig  gedeiht,  der  sich  kaum  für 
den  Anbau  einer  anderen  Pflanze  eignet,  möchte  vielleicht 
durch  die  Anpflanzung  im  Grossen  zum  Zwecke  der  Wachsge- 
winnung, in  entsprechenden  Bodenarten,  ein  ansehnlicher  Er- 
trag zu  erzielen  sein.  Eigene  Versuche  in  dieser  Beziehung 
haben  wir  hier  noch  nicht  anstellen  können,  da  wir  hier  bis 
jetzt  nur  männliche  Pflanzen  dieser  Species  besitzen. 

264*  2590.  ^  3.  Myrica  gile  L.    Gemeiner  Gagel. 

Syn.:   M.   palustris  Lam,  —  Myrtus   brabäntica   Ger.  — 
Rhus  sylvestris  Park.  —  Rhus  sylvestris  altera  Dalech. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  264.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  196. 

Ein  buschiger,  2 — 3  Fuss  hoher  Strauch,  der  in  den 
sumpfigen  und  Haidegegenden  des  nördlichen  Europa's  und 
Nordamerika's  wächst.  Die  Zweige  sind  steif  aufstrebend, 
bräunlich,  hell  punktirt  und  in  der  Jugend  etwas  haarig.  Die 
Belaubung  ist  von  matter,  graugrüner  Färbung  und  nicht 
glänzend.  Die  Blätter  sind  kleiner  und  bedeutend  schmaler,  als 
bei  der  vorigen  Species.  Sie  sind  nach  der  Basis  keilförmig 
und  ganzrandig,  in  der  oberen  Hälfte  gesägt  und  kurz  zuge- 
spitzt. Den  starken,  aromatischen  Wohlgeruch  der  ganzen 
Pflanze  hat  der  gemeine  Gagel  mit  den  übrigen  Arten  gemein. 
Ein  empfehlenswerther  Strauch  für  den  äussersten  Rand  feiner 
Strauchgruppen. 

265.  2.  ConpUnia  Banks.     Comp  ton  ie. 
Lin.  Syst.:  Mono^cia  Tridndria. 

(Nach  Henri  Gompton ,    Bischof  von  London ,   der  viele, 
exotische  Pflanzen  einführte  und  kultivirte.) 

2591.   ^  1.  C.    asplenilUlia   Banks.     Farrnblättrige  Comp- 
tonie. 
Syn.:  Gdle  mariäna  Pet  Mus.  —  Liquiddmbar  asplenii- 
fölium  L,  —  Liquiddmbar  peregrfnum  L.  —  Myrfca  asplenii- 
fölia  L. 

Beschr.  Willd.  WUde  Baumz.  p.  98.  —  Hayne,  Dendr.  Fl.  p.  151. 

Ein  prächtiger,  sehr  schön  und  zierlich  belaubter  Strauch 
aus  Nordamerika,  der  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfind- 
lich zeigt  und  3  —  4  Fuss  hoch  wird.  Die  Zweige  sind  rund, 
glänzendbraun,  mit  erhabenen  Warzenpunkt  enund  in  der  Jugend 
behaart.     Die  feine,   dichte  Belaubung  wird  aus  kurzgestielten, 
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über  3  Zoll  langen,  schmalen,  linienfonnigen ,  zugespitzten 
Blättern  gebildet,  die  zahlreiche,  bis  fast  zur  Mittelrippe 
reichende,  rundliche,  kerbartige  Einschnitte  haben.  Die  Ober- 
fläche derselben  ist  dunkelgrün,  etwas  runzlig,  aber  starkglän- 
zend, die  Unterseite  ist  hellgrün.  Die  männlichen  Blüthen  er- 
scheinen im  Sommer  in  kurzen,  zapfenförmigen  Kätzchen  in 
den  Blattwinkeln,  die  weiblichen  Kätzchen,  die  grösser  sind  und 
mehr  einzeln  erscheinen,  haben  zahlreiche,  lange,  borstige  Fä- 
den und  geben  dem  Strauche  ein  eigenthümliches  Ansehen.  Die 
ganze  Pflanze  ist  wohlriechend.  Der  sehr  schönen  und  auf- 
fallenden Belaubung  wegen  ist  sie  besonders  zur  Verwendung 
als  Einzelpflanze  zu  empfehlen.  London  sagt  (Arb.  brit.  IV, 
2060),  dass  sie  Torferde  und  eine  schattige  Lage  verlange.  Auch 
wir  waren  firüher  sehr  sorgfälltig  in  der  Auswahl  der  Bodenart, 
aber  ohne  dadurch  sonderliche  Resultate  zu  erzielen,  während 
der  Strauch  in  dem  kiesigen  Sandboden,  in  dem  er  auf  dem 
hiesigen  Arboret  steht,  ausserordentlich  üppig  gedeiht. 
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IL  Abtheilung. 

Nadelhölzer 

(Goniferae  oder  Gymnospermae). 


Die  Nadelhölzer  bilden  eine,  von  den  Pflanzen  der  vorigen 
Abtheilung  sowol  in  botanischer^  als  in  gärtnerischer  Beziehung 
sehr  abweichende  Klasse  von  Gehölzen,  Der  Name  „Nadelhölzer" 
bezieht  sich  darauf,  dass  bei  den  meisten  .^en  die  Zweige  nicht 
mit  ächten  Laubblättem^  sondern  an  deren  Stelle  mit  abweichend 
gebildeten^  sogenannten  Nadeln  bekleidet  sind.  Es  ist  jedoch 
Letzteres  keineswegs  bei  allen  Geschlechtern  dieser  Abtheilung 
der  Fall,  und  es  ist  auch  daher  die  Benennung  „Nadelhölzer," 
streng  genommen,  nicht  genügend  bezeichnend.  Das  Gleiche  gilt 
von  dem  Namen  „Goniferae"  (Zapfenträger).  Nur  die  Pflanzen 
der  ersten  Abtheilung  der  Nadelhölzer  (Pinaceae  oder  Goniferae 
verae)  tragen  Zapfen,  deren  Schuppen  bei  einigen  schildförmig 
verwachsen,  oder  durch  noch  vollkommenere  Verwachsung  eine 
beerenartige  Fmcht  darstellen.  Bezeichnend  für  alle  Geschlechter 
ist  nur  der  Name  „Gymnospermae"  (Nacktsämler) ,  da  bei  allen 
Pflanzen  dieser  Abtheilung  der  Samen  nackt,  ohne  irgend  eine 
Hülle,  auf  dem  Fruchtboden  aufliegen,  der  später,  holzig  oder 
fleischig  auswachsend,  die  Decke  des  Samenkornes  bildet» 

Jussieu  bildete  zuerst  aus  den  hierhergehörigen  Pflanzen 
eine  eigene  Gruppe,  die  er  Polycotyledones  nannte,  weil  viele 
Arten  mit  mehreren,  wirteiförmig  gestellten  Samenlappen  keimen. 
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und  die  er  vor  die  Kätzchenträger  stellte.  Später  ist  diese  Gruppe 
wieder  eingezogen  und  mit  den  Dikotyledonen  vereinigt,  da  es 
auch  Coniferen  giebt,  die  nur  zwei  Samenlappen  haben.  Regel 
stellt  nun  (Gartenfl.  VII,  199)  die  Ansicht  auf,  dass  die  Gymno- 
spermen im  natürlichen  Systeme  zwischen  den  Monokotyledonen 
und  den  Cryptogamen  stehen  müssten,  und  motivirt  diese  Ansicht 
durch  die  UnvoUkommenheit  der  Blüthe,  durch  einige  Analogieen, 
die  sich  in  der  Ausbildung  des  Samens  der  Gynmospemen  und 
der  Fructifikation  der  höheren  Cryptogamen  finden,  und  endlich 
durch  den  Bildungsgang,  den  uns  die  Geschichte  der  Pflanzenwelt 
vorfuhrt,  indem  in  der  chronologischen  Reihenfolge  der  Entstehung 
der  Gewächse  gleichfalls  die  Gymnospermen  den  Cryptogamen 
folgen. 

Die  Nadelhölzer  sind  theils  bäum-,  theils  strauchartig.  Es 
umÜEtsst  diese  Gruppe  nur  eine  verhältnissmässig  geringe  Zahl  von 
Gattungen  und  Arten,  die  nur  ausnahmsweise  in  den  heissen 
Zonen,  grösstentheils  dagegen  in  gemässigteren  Himmelsstrichen 
einheimisch  sind.  Was  die  Individuenzahl  anbetrifft,  treten  sie 
vorwiegend  besonders  in  nördlichen  Gegenden  auf.  Trotzdem 
sind  nur  wenige  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  recht  geeignet. 
Häufig  kommen  Coniferen  in  ihrem  Vaterlande  untermischt  mit 
Liaubhölzern  vor,  die  sich  gegen  unser  Klima  nur  wenig  empfind- 
lich zeigen,  während  von  den  betreffenden  Coniferen  keineswegs 
dasselbe  gilt,  und  es  hat  dies  wol  hauptsächlich  seinen  Grund 
darin,  dass  die  Coniferen,  jedenfalls  in  Folge  der  abweichenden 
Struktur  ihres  Gefasssystems,  jede  ihnen  zugefugte  Beschädigung, 
sei  dieselbe  durch  zu  grosse  Kälte  oder  durch  andere  Ursachen 
veranlasst,  weit  schwerer  verwinden,  als  die  meisten  der  Laub- 
hölzer. 

Das  Holz  aller  Nadelhölzer  unterscheidet  sich  von  dem  der 
Laubhölzer  durch  die  fehlenden  Spiralgefasse  und  das  Vorhanden- 
sein getüpfelter  Holzzellen.  Einige  zeichnen  sich  ausserdem  durch 
im  Holze  oder  der  Rinde  vorhandene  Harzgänge  aus,  die  bei  An- 
deren fehlen. 

Fast  alle  Nadelhölzer  sind  immergrün,  nur  ßehr  wenige  ma- 
chen hiervon  eine  Ausnahme. 

Die  Eintheilung  und  Nomenklatur  der  Coniferen  wird  von 
den  verschiedenen  Autoren  ziemlich  abweichend  aufgefasst.  Wir 
folgen  hier  dem  1858  erschienenen  Werke  „The  Pinetum,"  von 
George  Gordon.     Dieses  theilt  die  sämmtlichen,  in  jenem  Werke 
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angeführten  Gattungen  in  zwei  grosse  Ordnungen  (Order),  von 
denen  die  erstere,  Pinaceae,  die  FaJhilien  (hier  als  „Tribe"  be- 
zeichnet) der  Abietineae,  Cupressineae  und  Juniperineae ,  die 
zweite,  Taxaeeae,  die  Familien  der  Taxineae,  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Gotheae  umfasst,  Die  Gnetaceae  und  Cycadeae, 
die  gleichfalls  zu  dieser  Pflanzengruppe  gehören,  fehlen.  Die 
sämmtlichen  Familien  der  ersten  Ordnung  sind  auch  unter  den 
bei  uns*  ausdauernden  Gehölzen  vertreten,  von  den  letzteren  sind 
nur  einige  Taxineen  bei  uns  hart,  während  die  Podocarpeae,  Da- 
crydiae  und  Saxe-Gotheae,  sänuntlich  aussereuropäische  Pflanzen, 
zum  Theil  wol  in  wärmeren  Ländern  Europa's,  nicht  aber  bei  uns 
(mit  Ausnahme  vielleicht  der  Saxe-Gotheae)  im  Freien  gezogen 
werden  können.  Die  Gnetaceae  sind  durch  die  Gattung  Ephedra 
vertreten;  die  Cycadeen,  fast  nur  tropische  Pflanzen,  können  hier 
gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Das  hiesige  Pinetum  ist  im  Vergleich  mit  dem  übrigen  Arbo- 
retum nicht  eben  sehr  reichhaltig,  was  zum  Theil  in  den  ungün- 
stigen, kUmatischen  Einflüssen  seinen  Grund  hat,  denn  es  ist  die 
hiesige  Gegend  entschieden  weniger  geeignet  für  das  Gedeihen 
ausländischer  Coniferen,  als  z.  B.  die  nordwestlichen  Niederungen 
Deutschlands.  Namentlich  fehlt  es  an  grösseren  Exemplaren,  die 
von  Laubhölzern,  wenn  auch  nicht  allein  auf  dem  in  noch  sehr 
jugendlichem  Stadium  befindlichen  Arboret  selbst,  so  doch  in  den 
hiesigen  Anlagen  verhältnissmässig  mehr  vorhanden  sind.  Es  er- 
klärt sich  dieser  Umstand  sehr  leicht  aus  den  örtlichen  Verhält- 
nissen Muskau's.  Da  dasselbe  von  ausgedehnten  Nadelholzwäldem 
rings  umgeben  ist,  ist  es  sehr  natürlich,  dass  bei  der  Anpflanzung 
der  hiesigen  Anlagen  ganz  besonders  die  verschiedenen  Laubhölzer 
berücksichtigt  und  gegenüber  den  Nadelhölzern  bevorzugt  wurden. 
Bei  dem  durchgängig  langsameren  Wüchse  der  Coniferen  und  der 
Schwierigkeit  des  Verpflanzens  grösserer  Bäume  lässt  sich  das  in 
dieser  Beziehung  Versäumte  um  so  weniger  leicht  nachholen. 
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Alle  hierhergehörigen  Gehölze  sind  Bäume,  zum  Theil  von 
sehr  bedeutender  Grösse,  in  wenigen  Fällen  mehr  strauchartig 
wachsend.  Alle  haben  vollkommen  nadelartige  Blätter  und  tra- 
gen Zapfen  mit  zahbeichen,  um  eine  mehr  oder  weniger  ver- 
längerte Achse  gestellten  Schuppen. 

A.  Abietineae  verae. 

266.  1.  Plans  L,    Kiefer  oder  Föhre. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Monad^lphia. 

{nlvog  bezeichnete  bei  Theophrast  die  Kiefer.) 
Die  ächten  Kiefern  haben  immergrüne  Nadeln,  deren  meh- 
rere in  einer  Scheide  vereinigt  sind,  mnd  mehr  oder  weniger 
kegelförmige,  holzige  Zapfen  mit  geflügelten  oder  ungeflügelten 
Samen.  Der  einheimische  Vertreter  dieser  Gattung,  unsere  ge- 
meine Kiefer  oder  Föhre,  ist  ja  bekannt  genug,  da  sie  von 
allen  Nadelhölzern  in  Deutschland  am  häufigsten  auftritt  und 
weitausgedehnte  Wälder  bildet.  Es  verbreitet  sich  die  Kiefer 
in  vielen  Arten  über  Europa,  Asien,  den  Norden  von 
Afrika  und  Amerika.  Neuer  Zeit  hat  Rözl  eine  grosse 
Zahl  mexikanischer  Arten  beschrieben;  bei  uns  sind  aber  alle 
diese  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 

Gordon  bringt  die  Arten  dieses  Genus  nach  der  Zahl  der 
in  eine  gemeinschaftliche  Scheide  eingeschlossenen  Nadeln  in 
drei  Gruppen. 

a.    Binae.     Zweinadlige  Kiefern. 

2592.    ^    1.    P.    Mstriaca    Hö88,    Oestreichische    Kiefer, 
Schwarzföhre. 
Syn.:  P.  nigra  Lh  —  P.  nigricans  Hö's8,  —  P.  nigr^- 
scens  Hort.  —  P.  Laricio  austriaca  Endl. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  162.  —   Load.   Arb.   brit.   IV,   2206. 

Ist  in  den  kalkigen  Gebirgen  Steiermarks,  Mährens, 
um  Corinth,    in  Transsylvanien  und  im  Banat  einhei- 
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misch  und  wird  ein  grosser,  über  100  Fußs  hoher  Baum  mit 
ausgebreiteter  Krone.  Die  Nadeln  sind  4 — 5  Zoll  lang,  fein, 
zweischneidig,  scharf  an  den  Seiten,  aussen  couvex,  innen  ka- 
nellirt,  an  den  Spitzen  in  der  Regel  etwas  eingebogen  und  von 
glänzend-dunkelgrüner  Farbe.  Sie  bilden  eine  schöne,  dunkle 
Belaubung.  Die  Zapfen  werden  gegen  3  Zoll  lang  und  sind 
kegelförmig,  zugespitzt,  an  der  Basis  gerundet  und  glänzend- 
hellbraun. Die  jungen  Schossen  haben  eine  eigenthümliche, 
dunkelröthliche  Farbe.  Ist  bei  uns  völlig  hart  und  ein  schöner 
Zierbaum. 

266. '2593.  ^  2.  Pisas  Halep^nsis  Pitydsa  Stev.  Pityusische  Kiefer. 

Syn. :  P.  abdsica  Carr.  —  P.  abchdsica  Fisch.  —  P. 
cairica  Don.  —  P.  cölchica  Booth,  —  P.  Halepönsis  ma- 
ritima Loud.  —  P.  Hai.  Syriaca  Rauch,  —  P.  maritima 
Lamb.  —  P.  m.  prima  Matthioh  —  P.  Pithydsa   Strangw. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  166. 

Unterscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen  Aleppo-Kiefer  (P. 
Halepensis  Ait.)  durch  steifere  und  längere  Nadeln,  und  soU 
ausserdem  grössere  Früchte  haben  und  höher  und  von  compac- 
terem  Wüchse  sein.  Die  Nadeln  sind  über  3  Zoll  lang,  dünn 
und  etwas  gebogen,  zweischneidig,  aussen  gerundet,  innen  ganz 
schwach  kanellirt  und  von  glänzend -dunkelgrüner  Farbe.  Sie 
wächst  in  Abchasien,  in  der  Gegend  des  alten  Pityus,  in 
Colchis,  Syrien  und  in  den  Küstengegenden  von  Griechen- 
land und  scheint  unser  Klima  zu  ertragen. 

^*^^^'    J^    P*  Halep^nsiB  Ait.    Aleppo-Kiefor. 

Syn.:  P.  GenucDsis  Cook,  —  P.  Halopdnsis  minor  Loud.  — P.  Hiero- 
solymitana  D.  H. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  165. 

Wächst  in  Unteritalien,  in  Kleinasien,  Syrien  und  in  verschie- 
denen Theilen  des  südlichen  Europa's  und  wird  ein  Baum  von  20 — 30 
Fuss  Höhe.  Wir  haben  es  hier  versucht,  Sämlinge  dieser  Species  unter  einer 
Decke  von  Nadelstreu  durch  den  Winter  zu  bringen,  doch  sind  dieselben 
sämmtlich  erfroren. 

2595.  ^  3.  P.  inaps  Solana.    New- Jersey-Kiefer. 

Syn.:  P.  varidbilis  Lamb.  —  P.  virginidna  Miü. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  206.  —  Gord.  Pinet.  p.  167. 

Ein  mittelmässiger  Baum  von  ca.  30  Fuss  Höhe,  der  in  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  einheimisch  ist 
und  sich  bei  uns  völlig  hart  zeigt.  Mit  unregelmässig  gestell- 
ten Haupt-  und  schwachen  Nebenzweigen.  Die  Nadeln  sind 
2 — 3  Zoll  lang  und  steif,  mit  scharfer,  dornartiger  Spitze.  Sie 
sind  zweischneidig,  flach,  schwach  kanellirt  und  von  lebhaft- 
hellgrüner  Farbe.  Die  Zapfen  sind  länglich-kegelförmig-,  stumpf- 
zugespitzt, gegen  3  Zoll  lang  und  glänzend-gelblichbraun. 

2596.  ^   4.  P.  LaricU    Poir.    Corsische    oder    M  eer  Strands - 

Kiefer. 
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266.  2596.  ^  -Kdiis  laricU  Poir.    (Fortsetzung.) 

Syn.:  P.  Ceben^nsis  Hort.  —  P.  corsicdna  Hort,  —  P. 
altissima  Banks,  —  P.  maritima  Äit.  —  P.  Poiretiäna  Hort 
—  P.  pyramiddlis  Hort 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  168.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,   2200. 

Wächst  in  Italien,  den  Ländern  des  mittelländischen 
Meeres  und  in  Spanien  und  wird  dort  ein  schlanker  Baum 
von  80 — 120  Fuss  Höhe  mit  leichter,  pyramideif förmiger  Krone. 
Die  Nadeln  werden  4 — 6  Zoll  lang,  sind  feiner,  als  bei  den 
meisten  übrigen  Arten  dieser  Gruppe,  etwas  hängend  und  geben 
dem  Baume  ein  zierliches,  schönes  Ansehen.  Gegen  unser 
Ellima  zeigt  sich  jedoch  diese  Kiefer  sehr  empfindlich,  und  sie 
wird  daher  für  uns  schwerlich  einen  Werth  als  Zierbaum  er- 
langen können.  In  geschützten  Lagen  wächst  sie,  namentlich 
in  der  Jugend,  sehr  schnell,  leidet  aber  doch  leicht  durch  die 
Kälte. 

2597.  ^  P.  L.  2.  banatica  nach  Schenk.    Banatis che  Kiefer« 

-  Wir  erhielten  unsere  Pflanzen  vor  Kurzem  unter  obigem 
Namen  durch  den  Prof.  Schenk  aus  dem  botanischen  Garten 
zu  Würzburg.  Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  kür- 
zere (5  Zoll  lange)  Nadeln.  Stammt  dem  Namen  nach  aus  dem 
Banat  und  hat  sich  hier  bis  jetzt  hart  gezeigt. 

2598.  ^  P.  L.  3.  eaiabriea  Delam.    Kalabrische  Kiefer. 

Syn.:  P.  caläbrica  Hort,  —  P.  strlcta  Hort 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  168. 

Soll  grösser  werden,  als  die  Stammform,  und  längere  und 
dichtere  Nadeln  haben.  Wächst  auf  den  Bergen  von  Kala- 
brien;  hier  nur  erst  in  Sämlingspflanzen,  die  noch  nicht  be- 
urtheilen  lassen,  ob  diese  Form  samenbeständig  genug  ist,  um 
den  unterscheidenden  Charakter  beizubehalten,  die  sich  aber 
härter,  als  die  corsische  Kiefer,  zeigen. 

2599.  Es  existiren  von  dieser  Species  noch  mehrere  Formen,  wie  F.  L.  cara- 
maniia  Loud,^  P.  L.  pygmaea  Hauch  u.  a.,  die  sich  aber  wohl  zu  empfind- 
lich zeigen  werden,  um  bei  uns  mit  besonderem  Erfolg  im  Freien  gezogen 
werden  zu  können. 

2600.  j^  5.  P.  mjtis  Mx,    Glatte  oder  gelbe  Kiefer. 

Syn.:  P.  echindta  Mill,  —  P.  intermedia  Fisch,  —  P. 
lutea  Lodd.  —  P.  RoyWi  Ldndl,  —  P.  Taöda  varidbilis 
Mx.  —  P.  varidbilis  Prsh, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  170. 

Ein  50 — 60  Fuss  hoher  Baum  aus  Neuengland  und  den 
vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Soll  auch  in 
Nepal  in  einer  Höhe  von  8 — 10000  Fuss  vorkommen.  Blätter 
zu  zwei,  aber  auch  ebenso  häufig  zu  drei  in  einer  Scheide,  kurz, 
gegen  2  Zoll  lang,  fast  dreikantig,  gedreht,  mit  stumpfer  Spitze 
und  schwach  gelblichgrün.  Soll  in  grösseren  Exemplaren  sehr 
schön   sein;   unsere   noch   kleinen   Pflanzen    sind  etwas  sparrig 
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und  locker  -  belaubt.  Die  Zapfen  sind  klein,  gegen  2V2  ^oll 
lang,  unregelmässig  länglich-kegelförmig  und  graubraun.  Scheint 
auch  in  unserem  Klima  hart  zu  sein  und  soll  ein  sehr  brauch- 
bares Holz  liefern. 

266.  2601.  Jl  6.  PJBttB  Ugh«  Bauh.  Mugho-  oder  Zwerg-Kiefer. 
Syn.:    P.  Müghus  Loud.  —  P.  sylvestris  Mügho  Bauh, 

—  P.  uncinäta  Ram, 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  172. 

Wächst  auf  den  Alpen  des  mittleren  und  stidlichen 
Europa  und  bildet  einen  niedrigen,  dicht-verzweigten  Strauch, 
der  noch  zwergartiger,  als  die  ähnliche  Krummholz -Kiefer,  er- 
scheint. Die  sehr  zahlreichen,  kurzen  Zweige  sind  aufstrebend, 
der  Stamm  dagegen  in  der  Kegel  gebogen.  Die  Nadeln  sind 
sehr  kurz,  steif,  gedreht  und  bilden  eine  sehr  dichte  und  dunkle 
Belaubung.    Gewährt  in  Anlagen  einen  eigenthümHchen  Anblick. 

2602.  Als  P.  hAmiliB  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Baninschule  zu  Schdnbiisch 
eine  Kiefer,  die  su  dieser  Species  su  gehören  scheint  nnd  vielleicht  die  in 
Tyrol  einheimische,  etwas  höher  werdende  Form  darstellt,  die  Gordon  als 
P.  Mügho  rotiind&ta  Lk.  (Syn.:  F.  sylvestris  rotund^ta  Lk,,  P.  Pamflio  ro- 
tundÄta  HorL^  P.  montina   WaihibJ)  aufffihrt. 

2603.  JIl    P.  M.  oliginÄsa  Wimm,    Sumpf-Krummhols-Kiefer. 

Syn.:  P.  Fisch^ri  Booth.  —  P.  obliqua  Saut,  —  P.  pyrsmidilis 
Reuaa. 

In  Oestreich  einheimisch,  wird  höher  und  stellt  einen  kleinen,  pyra- 
midenförmigen Baum  dar. 

2G04.  ^  7.  P.  Pallasiua  Lamh.    Pallas'sche  Kiefer. 

Syn.:  P.  Larfcio  Pallasidna  Loud.  —  P.  taürica  Hort. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  176.  —  Lond.  Arb.  brit    IV,  2206. 
Ein  pyramidenförmiger,  70 — 80  Fuss  hoher  Baum,   in  der 
Krim   und  an   der  Küste   des   schwarzen  Meeres   einhei- 
misch, der  sich  gegen  unser  Klima  gar  nicht  empfindlich  zeigt, 
sehr  üppig  wächst  und  als  schöner  Zierbaum  zu  empfehlen  ist 
Die  Nadeln  sind  sehr  lang  (5 — 6  Zoll),   scharf- zugespitzt,   ka- 
nellirt  und  gedreht.     Sie  sitzen   in  einer   sehr  kurzen  Scheide, 
sind  von  glänzend-dunkelgrüner  Farbe  und  bilden  eine  elegante 
Belaubung.    Die  Zapfen  sind  4 — 5  Zoll  lang,  länglich-eiförmig, 
zugespitzt  und   häufig  gekrümmt.     Das  Holz   soll   sehr  knotig, 
harzig  und  dauerhaft  sein. 

2605.   4^  8.  P.  Piiister  Aü,    Büschelfrüchtige  Kiefer. 

Syn.:  P.  chindnsis  Knight  —  P.  japönica  Loud,  —  P. 
Latt^ri  Madd,  —  P.  maritima  Lam.  —  P.  Massoniäna 
Lamb.  —  P.  nepaldnsis  Royle.  —  P.  negl^cta  Low.  — 
P»  Növa-HollÄndica  Lodd.   —  P.  Növa-ZeaUndica  Lodd. 

—  P.  St.  Heldnica  Loud.   —  P.  Syrtica  Thore. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  176. 

Ein  stattlicher,  50—70  Fuss  hoher  Baum,  der  auf  den  Ge- 
birgen Frankreichs  und  Süd-Europa's  einheimisch  ist 
und  ebenso  in  China  und  Japan,  in  Neuholland  und  Neu- 
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Seeland,  auf  St.  Helena  und  in  Nord-Indien  vorkommen 
soll.  Der  Baum  zeichnet  sich  aus  durch  seine  regelmässig  ge- 
stellten Zweige  und  einen  kandelaberförmigen  Wuchs  und  trägt 
lange,  steife  Nadeln  von  sehr  dunkelgrüner  Färbung.  Die  4 
bis  5  Zoll  langen  Zapfen  sitzen  in  Büscheln  von  4 — 8  an  den 
Zweigen.  Für  Anlagen  ist  diese  Species  des  eigenthümlichen 
Habitus  und  der  schönen  Belaubung  wegen  zu  empfehlen.  Man 
hat  es  versucht,  sie  in  die  Forsten  einzuführen,  wenn  sie  aber 
auch  anfänglich  schnell  wächst,  so  steht  sie  doch  später  unserer 
gemeinen  Kiefer  im  Wüchse  nach,  und  das  Holz  soll  weich 
und  nicht  dauerhaft  sein. 

Eher  möchte  sich  vielleicht  die  vorige  Species  für  den  forst- 
lichen Anbau  eignen,  aber  wahrscheinlich  wird  auch  dieser  un- 
sere einheimische  Kiefer  noch  vorzuziehen  sein. 

266*  2606.  Jl  9.  PiMS  Pmili«  Bänke.    Berg-    oder  Krummholz- 
Kiefer. 

Syn. :    P.  carpithica  Hort*    —    P.  Mügho  hdmilis  Neah 

—  P.  sylvestris  mont^na  AiU  —  P.  tatArica  MilU 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.   180.  —  Load.  Arb.  brit.  IV,  2186. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Mitteleuropa's  und  bildet 
einen  dichten,  vielästigen  Busch,  der  gar  keinen  eigentlichen 
Stamm  bildet,  sondern  aus  einer  grossen  Zahl  aufstrebender 
Zweige  besteht.  Die  Nadeln  sind  kurz,  etwas  länger,  als  die 
der  P.  Mugho,  mehr  gedreht  und  von  mehr  saftgrüner,  hellerer 
Färbung.  Die  Zapfen  sind  bedeutend  kleiner,  als  die  der  ge- 
meinen Kiefer,  an  der  Basis  platt  abgestumpft  und  dunkelbraun. 
Seiner  eigenthümlichen  Erscheinung  wegen  ist  dieser  Strauch 
zur  Anpflanzung  in  Anlagen,  namentlich  an  Hängen  oder  dergl., 
zu  empfehlen. 

2607.  ^  10.  f.  pyrcMtica  Lap.    Pyrenäen-Kiefer. 

Syn. :  P.  Frenzl^i  Vilm.  —  P.  Halep<5nsi8  major  Ilori, 
Pur.  —  P.  Hai.  Salzmänni  Dun*  —  P.  hispänica  Cook.  — 
P.  Laricio  pyrenitYca  Tjoud.  —  P.  Lar.  monspeli^nsis  Vifm. 

—  P.  monspeli^nsis  Salzm.   —   P.  ParoliniAnus    Wehb.  — 

—  P.  Pinäster  hispdnica  Raxas.  —  P.  penic^Uus  Lap,  — 

—  P.  Pseüdo-Halep^nsis  Denhardt  —  P.  Salzmänni  Duv. 

—  P.  Teazleyi  Hort. 

Beschr.  Oord.  Pinet.  p.  182.  —  Load.  Arb.  brit.  IV,  2209. 
Ein  sehr  schöner,  60 — 80  Fuss  hoher  Baum,  im  südlichen 
Spanien,  auf  den  Pyrenäen  und  im  südlichen  Frank- 
reich einheimisch.  Wir  haben  Sämlingspflanzen  dieser  Species 
unter  einer  Decke  von  Nadelstreu  durchwintert,  müssen  aber 
noch  dahingestellt  sein  lassen,  ob  sie  hart  genug  sein  wird,  um 
hier  mit  Erfolg  als  Zierbaum  kultivirt  werden  zu  können.  Em- 
pfindlich gegen  strenge  Kälte  wird  sie  sich  jedenfalls  zeigen. 
Die  Nadeln,    die   zu  zwei,    seltener   zu   drei  in   einer   Scheide 
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sitzen,  sind  ziemlich  lang,  fein,  von  schöner,  lebhaft  -  grüner 
Färbung  und  bilden  eine  dichte  Belaubung. 

266-  2608.   j^   11.    Pinus  resinisa    Solana.    Harzige    oder    rothe 
Kiefer. 

Syn. :  P.  canad^nsis  bif^lia  D.  H,  —  P.  Loiseleuridna 
Carr.  —  P.  rdbra  Mx. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  267.  ~  Gord.  Pinet.  p.  183, 

Stammt  aus  dem  nördlichen  Theile  der  nordamerika- 
nischen Freistaaten  und  wird  ein  starker,  70 — 80  Fuss 
hoher  Baum  mit  weitläufig  gestellten  Aesten.  Die  Nadeln  sind 
gegen  5  Zoll  lang,  tief  kanellirt,  spitz,  schwach  gedreht  und 
von  dunkel -saftgrüner  Farbe.  Die  Zapfen  sind  gegen  2  Zoll 
lang,  eiförmig-kegelförmig  und  glänzend-hellbraun.  Der  Baum 
hat  im  Habitus  Aehnlichkeit  mit  der  Meerstrands-Kiefer,  ist  hart 
in  unserem  Klima  und  soll  ein  feinkörniges,  röthliches,  sehr 
harzreiches  und  dauerhaftes  Holz  liefern. 

2609.  j^  12.  P.  sylvestris  L.    Gemeine  Kiefer. 

Syn.:  P.  s.  Genev^nsis  ßauh,  —  P.  s.  Haguen^nsis 
Loud.  —  P.  s.  Rig^nsis  Fisch,  —  P.  s.  scariösa  Lodd-  — 
P.  s.  squamösa  Bow,  —  P.  s.  vulgaris  Clus. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  265.  —  Gord.  Pinet.  p.  184. 

Die  gemeine  Eliefer  oder  Föhre  erstreckt  sich  in  ihrer  geo- 
graphischen Verbreitung  über  fast  ganz  Europa,  namentlich 
den  nördlichen  und  mittleren  Theil  desselben,  sowie  über  einen 
grossen  Theil  von  Asien.  In  Deutschland  bildet  sie  grosse 
Wälder  und  ist  allgemein  bekannt.  Sie  erreicht  eine  Höhe  von 
ca.  100  FusB,  bildet  im  Schluss  stehend  sehr  schlanke  Stämme, 
breitet  aber  freistehend  ihre  Aeste  mehr  aus.  Sie  gedeiht  be- 
sonders gut  auf  sandigem  Boden,  wächst  in  zusagenden  Lagen 
ziemlich  schnell,  und  das  Holz  derselben  wird  sowol  als  Nutz- 
holz, als  auch  als  Brennholz  geschätzt.  Aus  dem  Harz  der 
Kiefern  wird  der  Theer  geschwelt. 

Alte,  breit-verästelte  Kiefern  sind  häufig  von  grosser,  maleri- 
scher Schönheit ;  jüngere  Bäume  sind  weder  einzeln  stehend,  noch  zu 
grösseren  Parthieen  vereinigt,  schön.  Die  sparrige  Verzweigung 
und  der  unbestimmte,  matte  Farbenton  der  Belaubung  geben 
ihnen  stets  etwas  Dürftiges  und  machen  sie  nicht  dazu  geeignet, 
in  Anlagen  verwandt  zu  werden. 

2610.  Es  g^icbt  einige  Spielarten,   die  zu  den  Ziergehölzen  gerechnet  werden, 
wie  P.  s.  varieg&ta   Hort,  und  P.  s.  n&na  Hort.    (Syn.:    P.   s.   pygmaöa 

Hort.),  erstcre  mit  gelblich -bunten  Nadeln  und  letztere  von  zwergartigem, 
ganz  niedrigem  und  dichtgedrängtem  Wüchse,  die  wir  jedoch  hier  noch  nicht 
besitzen.  Andere  Formen,  wie  die  Altai'sche,  die  persische,  die  schottische 
Form  der  gemeinen  Kiefer  u.  a ,  weichen  so  wenig  von  dieser  ab,  dass  diese 
Verschiedenheiten  im  Bezug  auf  den  landschaftlichen  Werth  kaum  in  Betracht 
kommen  können. 

2G11.   Jl  ^   P.  Banksiina  Lamb.    Banks'sche  Kiefer. 

Syn.:  P.  divariciUa  Hort.  —  ?P.  Hudsunica  Lam.  —  P.  rnpöstris 
Mx,  —  P.  sylvestris  divaricdta  Ait. 
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266.   2611.   jIl  jl^   PiliiiB  Banksiina  Lamb,    (Fortsetzung.) 

Beschr.  Gord,  Pinet.  p.  163.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2190. 

Wird  kein  eigentliclier  Banm,  sondern  bildet  einen  buschigen,  dicht  und 
nnregelmfissig  verzweigten,  baumartigen  Strauch,  meist  von  5 — 10  Fuss  Höhe. 
Die  Nadeln  sind  nur  zolllang,  steif  und  von  dunkel -graugrüner  Färbung. 
Stammt  aus  dem  nordlichen  Theile  der  nordamerikanischen  Frei- 
staaten und  wird  daher  unser  Klima  ohne  Schaden  ertragen. 

2612.  j^  P.  ptingeni  Mx.    Stechende  Kiefer. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  181.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2197. 

Ein  Baum  von  40 — 50  Fuss  Hohe,  ungefähr  vom  Habitus  unserer  ge- 
meinen Kiefer,  aber  von  gedrängterem  Wüchse.  Mit  2 — 278  ^"^^  langen, 
steifen,  hell-gelblichgrttnen  Nadeln.  Ist  hauptsächlich  auf  dem  AI  leg  h  anle- 
ge birge  einheimisch  und  wird  wol  gleichfalls  bei  uns  hart  sein. 

2613.  j^  P.  Brtktta  Ten.   Brutia-Kiefer. 

Syn.:  P.  conglomerÄta  Qr<uff. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  164. 

Ist  in  Calabrien  einheimisch  und  wird  dort  ein  Baum,  ähnlich  der 
Aleppo-Kiefcr.  Für  unser  Klima  ist  dieselbe  zu  zärtlich;  hier  ist  sie,  trotz- 
dem sie  geschützt  war,  erfroren. 

2614.  ij^  P.  Pinea  L.    Pinie,  italienische  Kiefer. 

Syn.:  P.  Aracan^nsis  Knight.  —  P.  densiflöra  Sieb.  —  P.  Maderi^n- 
sis  Ten.  —  P.  Pinea  americäna  Bort.  —  P.  Pin.  chinensis  Knight.  — 
P.  Pin.  Ärctica  Hort.  —  P.  satfva  Bauh. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  267.  —  Gord.  Pinet.  p.  179. 

Die  Pinie  wächst  hauptsächlich  in  Italien,  wo  sie  majestätische  Bäume 
mit  hoch  aufstrebendem  Stamme  und  schirmförmig  ausgebreiteter  Krone  dar- 
stellt. Die  sehr  grossen,  eiförmigen  Zapfen  enthalten  hartsehalige ,  nngeflü- 
gelte,  grosse  Samen  mit  öligem  Kern,  die  gegessen  werden.  Leider  ist  dieser 
schöne  Baum  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet«  Wir  haben  es 
versucht,  kleine  Pflanzen  unter  Schutz  zu  durchwintern,  doch  sind  dieselben, 
wie  sich  erwarten  Hess,  erfroren. 

b.    TerniUe.     Dreinadlige  Kiefern. 

26ir).  ^  13.  P.  Imeretliia  Bth.  CaU    Imeretische  Kiefer. 

Wir  erhielten  diese  Kiefer  kürzlich  unter  obigem  Namen 
aus  den  Flottbecker  Baumschulen  der  HH.  J.  Booth  &  Söhne. 
Sie  soll,  nach  demselben  zu  schliessen,  aus  Imcretien  stam- 
men und  hat  unseren  Winter  bis  jetzt  ohne  wesentlichen  Scha- 
den ertragen.  Die  Nadeln  sitzen  zu  drei  in  einer  Scheide  und 
sind  2  Zoll  und  darüber  lang,  sehr  flach,  zweischneidig,  mit 
scharfen  Kanten  und  stechender  Spitze.  Sie  sind  von  lebhaft- 
grüner,  etwas  gelblicher  Färbung,  und  die  Aussenseite  zeigt 
mehrere  feine,  erhabene  Längsstreifen,  die  Innenseite  dagegen 
einen  stark  vortretenden  Älittelnerv. 

2616.  ^  14.  P.  poDilerisa  Dough    Schwerholzige  Kiefer. 

Syn. :  P.  BeardslejH  JTort  —  P.  Craigidna  Hort. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  205.   —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2243. 

Diese  Species  bildet  ausgedehnte  Wälder  an  der  Nord- 
westküste Amerika^s,  namentlich  in  Kalifornien,  wo  sie 
prächtige  Bäume  von  über  100  Fuss  Höhe  darstellt.    Wir  haben 
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unsere  Pflanzen  bis  jetzt  über  Winter  durch  Einbinden  geschützt ; 
vielleicht  wird  sich  diese  Eaefer  hart  genng  für  unser  Klima 
zeigen.  Die  Nadeln  sind  6  Zoll  und  darüber  lang,  steif,  stachel- 
spitzig, dreikantig  und  von  dunkelblaugrüner  Färbung  und  bil- 
den eine  prächtige  Belaubung.  Die  Zapfen  sind  gegen  SVj  Zoll 
lang,  länglich  -  eiförmig  und  nach  beiden  Enden  verschmälert« 
Das  Holz  soll  schwer  und  von  ausgezeichneter  Güte  sein. 

266.  2617.  ^  15.  Pjnvs  rigida  Mm.    Steifnadlige  Kiefer. 

Syn. :  P.  canaddnsis  trifölia  D,  E,  —  P.  Fras^ri  Lodd. 

—  P.  Loddigdsii  Loud.  —  P.  Ta^da  rigida  Aü. 

Beechr.  Willd.  Wilde  Batunz.  p.  268.  —  Gord.  Knct.  p.  207. 

Ein  70—80  Fuss  hoher  Baum  aus  Nordamerika,  der 
sich  bei  uns  vollkommen  hart  und  ziemlich  schnellwüchsig  zeigt. 
Er  bildet  eine  dicht-verzweigte,  compakte  Eurone  und  hat  mittel- 
lange, flach-gedrehte,  stachelspitzige,  lichtgrüne  Nadeln,  die  einen 
erhabenen  Mittelnerv  zeigen.  Die  Zapfen  sind  ziemlich  klein, 
gegen  2V2  Zoll  lang,  länglich-eiförmig  und  sitzen  in  Büscheln 
von  4 — 5  Stück  an  den  Spitzen  der  Zweige. 

2618.  j^   16.  P.   serMia    Mx.    Fuchsschwanz-   oder  Teich- 
Kiefer. 

Syn.:  P.  alopecuroides  Hort.  —  P.  rfgida  serötina  Loud. 

—  P.  Ta^da  alopecurofdes  Aü. 

Beachr.  Gord.  Pinet.  p.  209.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2242. 

Eine  sehr  schöne  Kiefer  aus  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika,  die  sich  gar  nicht  empfindlich  gegen  unser 
Klima  zeigt.  Sie  wird  ein  40 — 50  Fuss  hoher  Baum  mit  pyra- 
midenförmiger,  compakter  Krone  und  prächtig -grüner,  sehr 
dichter  Belaubung.  Die  Nadeln  sind  lang  (über  4  Zoll),  drei- 
kantig, stachelspitzig,  steif,  etwas  gebogen  und  sehr  zahlreich. 
Die  Zapfen  sind  2— 2Va  Zoll  lang,  länglich -eiförmig  und  er- 
scheinen in  der  Kegel  paarweise.  Es  dauert  mehrere  Jahre, 
ehe  sie  ihre  Samen  fallen  lassen,  worauf  sich  der  Name  „sero- 
tina"  (späte)  bezieht.  Als  Zierbaum  ist  diese  Kiefer  sehr  zu 
empfehlen;  das  Holz  soll,  ausser  als  Brennholz,  wenig  Werth 
haben. 

2619.  jj^  17.  P.  Taeda  L.    Weihrauch-Kiefer. 

Syn.:  P.  virginiäna  tenuifölia  Pluck. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  269.  —  Gord.  Pinet.  p.  210. 

In  den  unfruchtbaren  Landstrecken  der  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika  soll  diese  Species  grosse  Wälder  bil- 
den und  in  der  Regel  schlanke,  gegen  80  Fuss  hohe  Bäume 
mit  hochschaftigem  Stamme  und  leichter,  gespreizter  Krone  dar- 
stellen. Die  Nadeln  sind  3 — 4  Zoll  lang,  stachelspitzig,  sehr 
flach,  mit  erhabenem  Mittelnerv,  gedreht  und  von  lichtgrüner 
Farbe.  Die  Zapfen  sind  gegen  5  Zoll  lang,  länglich -eiförmig, 
mit  stumpfer  Spitze.  Das  Holz  wird,  ausser  als  Brennholz, 
nicht  geschätzt.     In  unserem  Klima  vollkommen  hart 
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266.    2620.   J^  Pinufl  radi4ta  D.  Don,    Strahlfrfichtige  Kiefer. 
Syn.:  P.  insignis  macrocirpa  Hartw, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  207. 

Ist  in  Ober  kauf  ornien  einheimisch  und  dort  ein  prächtiger  Baum  von 
ca.  100  Fnss  Höhe«  Für  unser  KJima  ist  diese  Spedes  leider  zn  zärtlich. 
Hier  ist  sie,  trotzdem  sie  geschützt  war,  völlig  erfroren. 

2621.  j^    P.  Sabini&na  Dougl.    Sabine's  Kiefer. 

Beschr.  Qord.  Pinet.  p.  208. 

Wächst  in  den  westlichen  Cordilleren  und  in  Oberkalifornien, 
ist  %ber  gleichfalls  zu  empfindlich  gegen  unsere  Winter;  wenigstens  haben 
wir  es  hier  vergeblich  versucht,  diese  Species  im  Freien  durch  zubringen.  Sie 
wird  im  Vaterlande  ein  mächtiger  Baum  von  100  bis  150  Fnss  Höhe  und 
zeichnet  sich  hauptsächlich  durch  die  colossale  Grösse  ihrer  Zapfen  aus. 
Diese  ähneln  den  Pinienzapfen,  werden  aber  6-^8  Zoll  lang  und  5 — 6  Zoll 
breit  und  enthalten  gleichfalls  sehr  grosse,  hartschalige ,  ungeflügelte  Samen. 

c.    (kujoae.     Fünfnadlige  Kiefern. 

2622.  ^  18.  P.  Cembrtt  L.    Zürbel-Kiefer,  Arve. 

Syn.:  P.  C^mbra  helv^tica  Lodd.  —  P.  C.  strfcta  Hort. 

—  P.  C.  vulgaris  EndL  —  P.  montdna  Lam.  —  P.  sativa 

Amann.  —   P.  sylvestris  altera  Dodon.    —  P.  s.  C^nibra 

Matth. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  270.  —  Gord.  Pinet.  p.  219. 

Die  Zürbel-BÜefer  ist  in  den  höchsten  Regionen  der  Alpen, 
auf  den  Karpathen  und  dem  Altai  einheimisch  und  bildet 
einen  schmalkronig  und  pyramidenförmig  wachsenden  Baum, 
der  langsam  wächst  und  eine  Höhe  von  ca.  50  Fuss  erreicht. 
Die  Nadeln  sind  2  Zoll  und  darüber  lang,  steif,  stachelspitzig 
und  dreikantig.  Die  äussere  Seite  ist  glänzend  und  dunkel-' 
gelblichgrün,  die  inneren  sind  weisslich-gestreift,  was  eine  eigen- 
thümliche  Färbung  der  Belaubung  zur  Folge  hat.  Dieses  auf- 
fallenden Farben  ton  es,  sowie  ihrer  charakteristischen  Form  we- 
gen ist  die  Zürbel-Kiefer  als  Zierbaum  zu  empfehlen.  Die 
Zapfen  werden  gegen  3  Zoll  lang,  sind  breit-  und  stumpf-eiför- 
mig und  von  dunkler  Farbe.  Sie  enthalten  hartschalige,  un- 
gefltigelte,  geniessbare  Samen,  die  unter  dem  Namen  „Cember- 
Nüsse"  bekannt  sind.  Das  Holz  soll  ziemlich  weich,  aber  stark 
harzig  und  sehr  feinkörnig  sein. 

2623.  ^  19.  P.  eiceka   Wall    Hohe  Kiefer. 

Syn. :  P.  Chylla  Lodd.  —  P.  Dicksc^nii  Hort.  —  P.  pen- 
dula Griff.  —  P.  Ströbus  Harn,  —   P.  Str.  excelsa  Loud. 

—  P.  Str.  nepal^nsis  Hort, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  222.  —  Loud.  Arb.   brit.  IV,  2286- 

Wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer  Erhebung  von  6  bis 
10,000  Fuss  und  soll  dort  eine  ausserordentliche  Höhe  (bis 
150  Fnss)  erreichen.  Wir  haben  diese  Species  seit  mehreren 
Jahren  im  Freien  stehend,  haben  sie  aber  bisher  durch  Ein- 
binden über  Winter  geschützt.     In   einem  vorgerückteren  Alter 
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wird  sie,  namentlich  in  geschützten  Lagen,  vielleicht  auch  ohne 
weiteren  Schatz  unsere  Winter  ertragen.  Sie  ist  der  Weymouths- 
Kiefer  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  schlanker  und  feiner. 
Die  Nadeln  sind  sehr  lang  und  fein,  dreikantig,  blaugrtin  an 
der  äusseren,  und  fast  weisslich  an  den  inneren  Seiten,  was  der 
ßelaubung  eine  auffallend  helle  Färbung  giebt.  Die  Zweige 
wachsen  gespreizt  in  regelmässigen,  von  einander  entfernt  ste- 
henden Quirlen.  Die  Zapfen  sind  über  6  Zoll  lang,  cylindrisch- 
kegelförmig  und  stark-harzig.  Ihrer  zierlichen  Erscheinung  und 
der  feinen  Färbung  wegen  ist  diese  Kiefer  als  cht  schöner 
Zierbaum  zu  empfehlen ;  för  kalte  Lagen  ist  sie  jedoch  natürlich 
nicht  geeignet. 

266.  2624.  j^  20.  Pinis  Lanberdana  Dougl   Lambert's  Kiefer. 

Bescbr.  Gord.  Pinet.  p.  228.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2288. 
Stammt  aus  Nordwestamerika,  namentlich  dem  nörd- 
lichen Kalifornien,  und  soll  doi*t  riesige  Bäume  von  100 
bis  150  Fuss  Höhe  mit  100  Fuss  hohen,  astlosen  Stämmen  und 
pyramidenförmigen  Kronen  darstellen.  Gegen  unser  Klima  zeigt 
sich  diese  Species  etwas  empfindlich,  und  wir  haben  unsere  noch 
kleinen  Pflanzen  bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter  ge- 
schützt. Vielleicht  ist  sie  hart  genug,  um  später  unsere  Winter 
ohne  weiteren  Schutz  zu  ertragen.  Die  Zweige  sind  dicht  mit 
Nadeln  bekleidet  und  an  den  Spitzen  etwas  hängend.  Die  Na- 
deln sind  mittellang,  steif,  stachelspitzig,  gedreht,  dreikantig, 
kanellirt  und  von  matter,  dunkel  -  bläulichgrüner  Farbe.  Die 
Za[)fcn  dieser  Kiefer  sind  sehi*  gi'oss,  über  fusslang  und  einen 
Viertelfuss  breit  und  von  cylindrischer  Form. 

2625.  ^  21.  P.  StrAbas  /..    Weymouths-Kiefer. 
Syn. :  P.  canad^nsis  quinquef(>lia  D.  H. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  271.   —   Oord.  Pinet.  p.  230. 

Die  Weymouths-Kiefer  ist  ein  in  den  deutschen  Gärten  be- 
reits sehr  verbreiteter,  schlanker,  ca.  100  Fuss  hoch  werdender 
Baum,  der  aus  Nordamerika  stammt  und  in  der  Schnelligkeit 
des  Wuchses  unsere  gemeine  Kiefer  bedeutend  übertrifft.  Die 
feinen,  ziemlich  langen,  hellen,  bläulich-grünen,  in  der  Jugend 
weisslich-gestreiflen  Nadeln  bilden  eine  schöne,  dichte  Belaubung. 
Die  Rinde  des  Stammes  ist  glatt  und  dunkelgrau.  Die  Zapfen 
sind  lang  und  cylindrisch-kegelformig.  Ilu*es  schlanken,  tippigen 
Wuchses  und  der  feinen  Belaubung  wegen  ist  die  Weymouths- 
Kiefer  als  Zierbaum  beliebt  und  zu  empfehlen.  Im  höheren 
Alter  des  Baumes  wird  der  Gipfel  in  der  Kegel  sparrig.  Das 
Holz  ist  leichter  und  weisser,  als  das  der  gemeinen  Kiefer, 
möchte  diesem  an  Dauerhaftigkeit  vielleicht  nachstehen,  soll  aber 
brauchbar  als  Nutzholz  sein. 

2H26.    Jl    P.  Str.  2.    cumpressa    Bth.    Niedrige  Weymouths- 
•  Kiefer. 
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266.  2626.  Jl  PJiiHs  Slribüs  2.  fonpressa  Bth.   (Foi-tsetzung.) 

Beschr.   Loud.  Arb.  brit.  IV,   2280 

Eine  sehr  auffallende  und  abweichende  Spielai*t  von  niedri- 
gem, gedrücktem  Wüchse,  mit  kürzeren  Nadeln,  die  einen  eigen- 
thümllchen  Anblick  gewährt. 

2627.  Von  den  mezikaniscben  Kiefern  dieser  Gruppe  haben  wir  P.  Hartw^gii 
Lindl.y  P.  Comonförtii  Rözl»  und  P.  EndlicheriÄiia  Rözl,  im  Freien  durch- 
zubringen versucht,  doch  sind  sie,  trotz  des  Schutzes,  über  Winter  hier  er- 
froren. 

267.  2.  AUes  Don.    Fichte. 

Lin.  Syst.:  Monoöcia  Monad^lphia. 

(Linn^  nahm  ftir  die  gemeine  Fichte  den  Namen  „Pinus 
Abies,"  ftir  die  Edeltanne  dagegen  die  Bezeichnung  „P. 
Picea,'*  zwei  schon  bei  den  Alten  in  Gebrauch  befindliche 
Namen,  an.  Du  Roi  hielt  die  erwähnte  Anwendung  füi- 
unrichtig  und  vertauschte  beide.  „Abies"  soll  bei  den 
Alten  die  Bezeichnung  der  Tanne  gewesen  und  von 
„abire,"  abgehen,  wol  mit  Bezug  auf  die  hinfälligen  Schup- 
pen der  Tannenzapfen,  hergeleitet;  „Picea"  dagegen  der 
alte  Name  der  Fichte  und  von  „pix,**  das  Pech,  das  aus 
dem  Harze  der  Fichte  gewonnen  wird,  gebildet  sein. 
Viele  Autoren  folgten  der  Du  Roi'schen  Nomenklatur,  und 
Link  übertrug  auch  die  Namen  in  der  entsprechenden 
Weise  auf  die  später  aufgestellten  Geschlechter  der  Tanne 
(Abies)  und  der  Fichte  (Picea).  Die  Engländer  hielten 
sich  dagegen  an  Linn^  und  nannten  die  Fichte  „Abies,** 
die  Tanne  dagegen  „Picea,**  was  wol  richtiger  ist,  da  die 
Bedeutung,  die  ein  Pflanzenname  vor  der  Begründung 
einer  eigentlichen  systematischen  Botanik  hatte,  nicht  we- 
sentlich sein  kann  und  auch  in  vielen  andern  Fällen  nicht 
dafür  anerkannt  wird.  Aus  diesem  Widerstreit  verschie- 
dener Ansichten  erklärt  es  sich,  dass  sämmtliche  Fichten 
auch  unter  der  Benennung  „Picea,**  die  Tannen  dagegen 
auch  sämmtlich  unter  „Abies**  vorkommen.) 
Sämmtliche  Fichten,  mit  Ausnahme  einiger  strauchartiger 
Spielarten,  sind  immergrüne  Bäume  erster  oder  mittlerer  Grösse 
mit  einzeln  stehenden  Nadeln  und  hängenden  Zapfen,  deren 
Schuppen  bei  der  Keife  nicht  abfallen. 

a.    Abies  vera.     Aechte  Fichten. 

Mit  vierseitigen,  rund  um  den  Zweig  gestellten  Nadeln. 

i?628.  ^  1.  A.  ticutisHima  Hort.    Spitznadlige  Fichte. 

Syn. :  Pinus  acutfssima  Hort. 

Wir  erhielten  diese  Fichte   vor  einiger  Zeit   unter  letzterem 

Namen.     Sie  gehört  in  dieses  Genus,  steht  der  folgenden  Spe- 

cies  sehr  nahe   und  möchte  vielleicht  nur  eine  Form    derselben 

darstellen.     Unsere   Pflanzen    unterscheiden    sich   bis  jetzt   von 
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denen  der  folgenden  Art  durch  einen  üppigeren  Wuchs  und  et- 
was längere  Nadeln. 

267«  2629.  J^  2.  Abieg  alba  Mx.  Amerikanische,  weisse  Fichte, 
Weissfichte. 

Syn. :  A.  curvifölia  Booth,  —  A.  glatica  Hort.  —  Picea 
alba  Lk,  —  Pfnus  dlba  Ait.  —  Pin.  canad^nsis  Z>.  R.  — 
Pin.  gladca  Mneh.  —  Pin.  Uxa  Ehrh.  —  Pin.  tetragöna 
Mnch. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  2.  —  WiUd.  Wilde  Baumz.  p.  280,  unter: 
Pinus. 

Stammt  aus  dem  nördlichen  Theile  der  vereinigten  Staa- 
ten und  dem  britischen  Nordamerika  und  erreicht  eine 
Höhe  von  30 — 50  Fuss.  Die  Zweige  sind  dicht  mit  eingebo- 
genen, spitzigen,  bläulichen  Nadeln  bekleidet.  Der  eigenthüm- 
liche,  bläulich-weissliche  Farbenton  zeichnet  diese  Fichte  haupt- 
sächlich vor  unserer  gemeinen  Fichte  aus,  der  sie  ausserdem 
im  Wachsthume  bedeutend  nachsteht,  indem  sie  langsamer  und 
gedrängter  wächst,  und  macht  sie  als  einen  schönen  Zierbaum 
zur  Verwendung  in  den  Anlagen  empfehlenswcrth.  Die  eiförmig- 
kegelförmigen  Zapfen  werden  2 — 3  Zoll  lang  und  ca.  zollbreit. 

2630.  ^  3.   A.  cxcelsa   Z>.  (7.    Gemeine  Fichte  oder  Koth- 

tanne. 

Syn.:  A.  carpdthica  Hort.  —  A.  communis  Hort.  —  A. 

rugösa  Hort*  —  Picea  excdlsa  Lk.  —  P.  Latinorum  Bauh. 

—    P.  major  prima  Bauh.    —    P.  vulgaris  Lk.    —    Plnus 

Abies  L.  —  P.  cinerea  Boehl.  —  P.  excölsa  Lam.  —  P. 

Picea  D.  E. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  3.  —  Willd.  Wilde  Baumz«  p.  279,  unter: 
Pinus  Abies. 

Die  gemeine  Fichte  oder  Rothtanne  ist  ein  einheimischer, 
allgemein  bekannter  Baum,  der  sich  in  seiner  geographischen 
Verbreitung  über  ganz  Europa  und  das  nördliche  Asien 
erstreckt.  Es  bildet  die  Fichte  ganze  Wälder,  selten  aber  in 
ganz  reinen  Beständen;  wie  dies  bei  der  Kiefer  in  der  Regel 
der  Fall  ist;  zumeist  sind  sie  mit  anderen. Bäumen,  namentlich 
Tannen,  untermischt.  Von  der  Tanne  unterscheidet  sich  die 
Fichte,  ausser  durch  die  vierseitigen,  tief-dunkelgrünen  Nadeln 
und  die  hängenden  Zapfen,  im  äusseren  Ansehen  durch  die 
rothbraune  Farbe  der  Rinde  und  in  der  Tracht  durch  die  hän- 
genden Seitenzweige,  die,  namentlich  an  alten  Bäumen,  wie 
lange,  dichte  Behänge  die  gleichfalls  schwach  hängenden  Aeste 
bekleiden.  Der  schlanke,  regelmässige  Wuchs,  sowie  die  dichte, 
dunkle  Belaubung,  verleiht  der  Fichte  für  ihre  landschaflsgärt- 
nerische  Verwendung  wesentliche  Vorzüge  vor  der  Kiefer.  We- 
gen ihrer  weit  grösseren  Entschiedenheit  in  Form  und  Färbung 
sind  durchschnittlich  alle  Fichten,  was  landschaftliche  Schönheit 
anbetrifil,  höher  zu  stellen,  als  die  Arten  der  vorigen  Gattimg. 
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Die  gemeine  Fichte  erreicht  in  geschlossenen  Beständen  eine 
Höhe  von  100 — 150  Fuss  und  bildet  einen  schlanken,  kerzen- 
grade  aufstrebenden  Stamm.  Freistehende  Bäume  bleiben  in 
der  Regel  hinter  der  zuletzt  angegebenen  Höhe  zurück,  erhal- 
ten aber  stärkere  Stämme  und  breitere  Kronen.  Ein  herrliches 
Exemplar  dieses  Baumes  befindet  sich  in  dem  hiesigen  Jagdhaus- 
Park.  Es  steht  dasselbe  frei  auf  einer  Rasenfläche,  hat  123 
Fuss  Höhe,  öV«  Fuss  Stammdurchmesser  und  66  Fuss  Kronen- 
durchmesser, ist  vom  Boden  bis  zum  Wipfel  mit  regelmässigen 
Quirlen  ausgebreiteter,  etwas  geneigter  Aeste  bekleidet  und  be- 
findet sich  noch  jetzt  in  vollkommen  kräftiger  Vegetation. 

Die  Fichte  gedeiht  nicht  auf  einem  so  dürftigen  Boden,  wie 
die  Kiefer,  verlangt  aber  keinen  so  schweren  Boden,  wie  die 
Tanne.  Das  Holz  dieses  Baumes  wird  sehr  geschätzt.  Die 
daraus  gearbeiteten  Balken  zeichnen  sich  durch  grosse  Trag- 
fähigkeit aus,  und  die  hohen,  graden  Stämme  liefern  Mastbäume. 
Aus  dem  Harz  der  Fichte  wird  das  Pech  bereitet. 

In  Folge  der  dichten,  immergrünen  Nadeln  gewährt  die 
Fichte  auch  im  Winter  Schutz  gegen  kalte  Winde,  und  man 
wendet  dieselbe  zur  Bildung  von  Schutzhecken  an. 

Es  existiren  von  dieser  Species  mehrere  Spielarten,  von  de- 
nen wir  folgende  kultiviren: 

267.  2631.    Jt  Abies  excelsa  2.  Clanbrasiliana    Loud.    Lord    Clan- 
brasiTs  Zwerg-Fichte. 
Syn.:  A.  Clanbrasiliäna  Loud, 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2294. 

Eine  eigenthümliche,  zwergwüchsige  Spielart,  die  einen  klei- 
nen, gerundeten,  sehr  gedrängten  Busch  von  3  —  4  Fuss  Höhe 
darstellt  und  mit  ihren  ungemein  zahlreichen,  kurzen  Zweigen 
und  den  steifen,  kurzen,  sehr  dunkelgrünen  Nadehi  einen  son- 
derbaren Anblick  gewährt.  Die  Mutterpflanze  dieser  Spielart 
soll  durch  einen  Lord  Clanbrasil  bei  Belfast  zu  Ende  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  aufgefunden  sein. 

2632.   JL    A.   e.  3.   conpacta    Btk.   Cat    Gedrängte   Zwerg- 
Fichte. 
Sjn.:  ?A.  e.  pjgmaöa  Loud, 

Beschr.  ?Load.  Arb.  brit.  IV,  2295,  unter:  A.  e.  pygmaea. 
Ist  noch  zwerghafter,  wie  die  vorige,  und  bildet  einen  nieder- 
gedrückten, auf  breiterer  Basis  ruhenden  Strauch. 

2G33.  ^  A.  e.  4.  noBstrisa  Loud,    Cranston^s  Fichte. 

Syn, :  A.  e.  Cranstönii  Hort.  —  A.  monströsa  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2295. 

Eine  sehr  abweichende  Spielart,  die  aus  dem  Hauptstamm 
unregelmässige  und  vereinzelte,  lange,  starke  Zweige  hervor- 
treibt, die  dicht  mit  langen  und  starken  Nadeln  bekleidet  sind 
und  wenige  oder  gar  keine  Seitenzweige  haben.    Aehnelt  in  der 
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Tracht  etwas  der  Araucaria  imbricata  nnd  fällt  des  sonderbaren 
Wuchses  wegen  sein:  in  das  Auge. 

267*  2634.  ^    4.    Abies  nigra    Mx.    Amerikanische,    schwarze 
Fichte,  Schwarzfichte. 

Syn. :  A.  denticuldta  Poir.  —  A.  Maridna  MüL  —  Picea 

nigra  Lk.   —  Pinus  Mariäna  Z>.  R.    —    Pin.  maryUndica 

Booth»  —  Pin.  nigra  Ait, 

Beschr.    Gord.  Pinet.  p.  7.  —  ?Wmd.  Wilde  Baamz.  p.  278,  unter: 
Pinus. 

Stammt  aus  den  kälteren  Theilen  Nordamerika's  und 
ist  der  nordamerikanischen  weissen  Fichte  sehr  ähnlich.  Die 
Nadeln  derselben  sind  dichter,  gleichfalls  bläulich,  aber  dunkler, 
die  Rinde  des  Stammes  ist  mehr  schwärzlich,  und  die  Zapfen 
sind  kleiner,  ungefähr  einen  Zoll  lang,  in  der  Jugend  von 
dunkelvioletter  Färbung,  bei  der  Keife  schwärzlich  -  graubraun. 
In  Anlagen  ist  die  amerikanische  schwarze  Fichte  wie  die  weisse 
zu  verwenden. 

2635.  ^  5.  A.  obovata  Loud.    Sibirische  Fichte. 

Syn.:  A.  Ajandnsis  LindL  —  A,  SchrenkiAna  LindL  — 
A.  Wittmannidna  Hartwisa.  —  Picea  obovdta  Ledeb,  —  P. 
Ajanensis  Fisch.  —  P.  orientAlis  Wittmanniäna  Hort.  — 
P.  Schrenkiäna  Fisch.  —  P.  Wittmannidna  Carr.  —  Pinus 
Abies  Fall.  —  P.  obovdta  Ant  —  P.  Schrenkidna  ÄrU. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  8, 

Stammt  vom  Alta'i  und  aus  Sibirien  und  soll  in  günstigen 
Lagen  eine  Höhe  von  100  Fuss  erreichen.  Sie  zeichnet  sich  aus 
durch  sehr  zahlreiche  und  feine  Zweige,  die  in  regelmässigen 
Quirlen  und  horizontal  ausgebreitet  sehr  dicht  um  den  Stamm 
stehen  und  gleichfalls  zahlreiche  und  feine,  horizontal  ausgebrei- 
tete Seitenzweige  haben.  Sie  sind  noch  dichter  und  mit  noch 
kürzeren  und  feineren  Nadeln  bekleidet,  als  bei  der  folgenden 
Species,  der  diese  Fichte  sonst  am  meisten  ähnlich  ist.  Die 
Zapfen  sollen  ca.  2  Zoll  lang  und  stumpf- eiförmig  sein.  Des 
zierlichen  Habitus  wegen  ist  diese  Fichte  als  Zierbaum  zu  em- 
pfehlen, doch  wächst  sie  bei  uns  weit  langsamer,  als  die  gemeine 
Fichte,  und  auch  langsamer,  als  die  folgende  Species. 

2630.  ^  6.  A.  Orientalis  Potr.    Morgenländische  Fichte. 

Syn. :  Picea  orientdlis  Lk.  —  Pinus  orientilis  L. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  9.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2318. 

Ist  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres,  in  Imere- 
tien,  Mingrelien  und  in  der  Gegend  vonTiflis  einheimisch 
und  wird  ein  70 — 80  Fuss  hoher  Baum,  im  Wüchse  unserer  ge- 
meinen Fichte  ähnlich,  aber  mit  dichteren,  steiferen  Zweigen, 
die  weit  dichter  mit  küi-zeren  und  feineren,  tief  -  dunkelgrünen 
Nadeln  bekleidet  sind.  Die  Zapfen  sind  2  Zoll  und  darüber 
lang  und  von   cylindrisch  -  kegelförmiger  Gestalt.     Die  morgen- 
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ländische  Fichte  leidet  gar  nicht  durch  unsere  Winter,  ist  be- 
deutend zierlicher,  als  unsere  gemeine  Fichte,  und  daher  als 
Zierbaum  sehr  zu  empfelilen. 

267*2637.  ^  7.  Abies  ribra  Poir.  Amerikanische  rothe  Fichte. 

Syn. :    A.  ärctica  Cunningh.    —   A.  nigra  rubra  Mx.   — 
A.  rubra  drctica  HoH»  —  A.  r.  califörnica  Hort,  —  Picea 
rubra  Lk,    —    Pinus  americdna   Qrtn*    —    Pin.  am.  rubra 
Wangh*  —  Pin.  rubra  Lamb. 

BeBchr.  Gord.  Pinet.  p.  11. 

Die  amerikanische  rothe  Fichte  steht  wiederum  der  A.  nigra 
sehr  nahe,  mit  der  sie  in  den  nördlichen  Gregenden  Nordame- 
rika *  s  wächst  und  ungefähr  einerlei  Höhe  und  Stärke  erreicht.  Die 
Nadeln  sind  feiner,  als  bei  jener,  und  gleichfalls  bläulich,  die 
Zweige  mehr  horizontal.  Die  Zapfen  sind  ungefalu-  zolllang, 
länglich  -  eiförmig  und  röthlichbraun.  In  Anlagen  wie  A.  alba 
und  nigra  zu  verwenden. 

2638.  j^  A.  r.  2.  coenJea  Loud.  Amerikanische,  bläuliche 

Fichte. 
Syn. :    A.  coenilea  Lodd.    —    A.  coeruldscens  Hort  — 
A.  rdbra  vioUcea  Loud.    —  Picea  coerülea  Lk»   —  Plnus 
rubra  violäcea  EndL 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  12. 

Eine  feinere  und  niedriger  bleibende  Abai't  der  vorigen,  die 
nicht  mehr  als  6 — 8  Fuss  hoch  werden  und  violette  Zapfen  ha- 
ben soll.  Hier  noch  nicht  in  ausgewachsenen  Exemplaren. 
Belaubung  stärker  bläulich. 

2639.  ^  8.  A.  Snithiana  Loud.  Smith'sche  Fichte,  indische 

Fichte. 

Syn.:  Abies  Blhütrow  Loud,  —  A.  M6rinda  Hort,  — 
A.  p61ita  Zi^cc.  —  A.  spinulosa  Griff,  —  A.  Tordno  Sieb. 
—  Picea  Khütrow  Carr,  —  P.  Mörinda  Lk.  —  P.  pölita 
Carr,  —  Pfnus  Abies  Thunb,  —  P.  Khütrow  Royle.  — 
P.  Mörinda  Hort,  —  P.  pölita  Ant.  —  P.  Smithidna  Lamb, 

Bcachr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2317.  —  Gord.  Pinet.  p.   12. 

Wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer  Erhebung. von  7  bis 
1 2,000  Fuss  und  stellt  dort  einen  stolzen  und  gleichzeitig  höchst 
eleganten  Baum  von  100 — 150  Fuss  Höhe  dar.  Leider  zeigt 
sich  diese  prächtige  Fichte  gegen  unsere  Winter  sehr  empfind- 
lich, und  es  ist  daher  sehr  fraglich,  ob  sie  für  die  hiesige  Ge- 
gend einen  besonderen  Werth  als  Zierbaum  des  freien  Landes 
wird  erlangen  können.  Die  Zweige,  die  ziemlich  locker  gestellt 
sind,  breiten  sich  horizontal  aus,  mit  hängenden  Spitzen.  Die 
Nadeln  sind  gegen  1 V^  Zoll  lang,  scharf-spitzig  und  bilden  eine 
ziemlich  lockere  und  hellfarbige  Belaubung.  Die  Zapfen  sind 
4 — 6  Zoll  lang,  cylindrisch,  in  der  Jugend  bläulich  und  auf- 
recht stehend,  später  hängen  sie  herab  und  werden  braun.    Wir 
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haben    unsere   Pflanzen    über   Winter  geschützt,    and    dennoch 
haben  sie  zum  Theil  gelitten. 


b.  Tsdga.     Helmlockstannen. 

Mit  flachen,  mehr  oder  weniger  zeilig  gestellten,  unterseits 
bläulichen  Nadeln.  Die  hierhergehörigen  Bäume  nähern  sich 
in  der  Beschafienheit  der  Nadeln  und  dem  dadurch  bedingten, 
äusseren  Ansehen  den  Tannen,  während  sie  sich  durch  die 
hängenden,  nicht  zerfallenden  Zapfen  als  Fichten  charakterisiren. 

267«  2640.  ^  9.  AUes  canadeDsis  Mx.   Schierlingstanne,  Helm- 

lockstanne. 

Syn. :   Picea  canad^nsis   Lk.  —   Pinus  Abies   americäna 

Marsh.    —  Plnus   americdna   Z>.    i?.  —   Pfnus   canadensis 

Willd.  —  Tfidga  canadensis  Carr. 

Bescfar.  Gord.  Pinet.  p.  14.  —  Willd.  Wilde  Baamx.  p.  277,  unter: 
Pinus. 

Die  Schierlingstanne  ist  unstreitig  eine  der  zierlichsten  Arten 
dieser  Gattung  und  schon  lange  als  Zierbaum  in  den  deutschen 
Gärten  eingeRihrt  und  beliebt.  Sie  stammt  aus  den  vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  und  soll  dort  60 — 80  Fuss 
hoch  werden.  Gegen  unser  Klima  zeigt  sie  sich  nicht  empfind- 
lich; die  angegebene  Höhe  scheint  sie  jedoch  hier  nicht  zu 
erreichen,  und  es  ist  wol  vielmehr  30 — 40  Fusp  als  das  Maximum 
ihrer  Höhe  bei  uns  zu  betrachten.  Sie  bildet  in  der  Kegel 
breit  beästete,  dichtkronige ,  spitzwipflige  Bäume.  Die  Zweige 
sind  fein,  horizontal  ausgebreitet,  mit  graziös  abwärts  geneigten 
Spitzen.  Die  Nadeln  sind  V2  Zoll  lang,  flach,  oberhalb  dunkel- 
grün, unterseits  mit  2  weissen  Strichen  gezeichnet  und  stehen 
zweizeilig  längs  der  Zweige.  Die  kleinen,  ca.  %  Zoll  langen, 
eiförmigen  Zapfen  sind  bräunlich.  Zur  Verwendung  in  Anlagen 
sehr  zu  empfehlen,  namentlich  am  Wasser  schön. 

2641.   j^   10.  A.  DoHgUsli   Lindl.    Douglas'sche   Helmlocks- 
tanne. 
Syn.:    A.    calif6rnica   Don-    —   A.   mucrondta   Raf.    — 
Picea    Dougläsii    Lk.   —    Plnus   Dougläsii    Sah.    --   Plnus 
taxifölia  Lamb.  —  Tsüga  Dougljisii  Carr. 

Beschr.  Gord.  Pinet  p.  16.  —  Lond.  Arb.  brit.  iV,  2319. 

Ist  im  nordwestlichen  Amerika,  namentlich  auf  dem 
Felsengebirge  (Rocky  Mountains),  einheimisch  und  erwächst 
dort  zu  riesigen  Bäumen  von  160 — 200  Fuss  Höhe.  G^gen 
unser  Klima  scheint  diese  prächtige  Fichte  wenig  empfindlich 
zu  sein.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  bis  jetzt 
über  Winter  geschützt,  doch  scheinen  sie  auch  ohne  Schutz 
den  hiesigen  Winter  zu  ertragen.  Die  Nadeln  sind  sehr  fein 
und  spitz,  gebogen,  flach,  oberhalb  glänzend  grün,  unterhalb 
schwach-bläulich,  ungefähr  zolllang  und  dicht  und  sehr  unregel- 
mässig zeilig,  fast   rund  um  die  Zweige  gestellt.     Die  Zapfen 
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sind  länglich -eiförmig,    2   Zoll   und  darüber  lang,  hollgclblich 
braun    und    zeichnen    sich   durch   scharfspitzige   Schuppen   aus;   * 
Wird   ein   schlanker,    spitz wipf liger    Baum    mit   feinen,    etwas 
hängenden   Zweigen   und  verspricht  auch  fiUr  uns  ein   vorzüg- 
licher Zier  bäum  zu  werden.  .  ' 

267«   2642.   ^   Abies  Doagl&sU   2.  tazifölia   Loud.     Lindley's  Helmlocks- 
t  a  n  n  e. 
Syn.:  A.  D.  brevibracteAta  Ant,  —  A.  D.  mexiciqa  Hariw.  —  A. 
Drummöndii  Hort.  —  A.  taxifölia  Drutntn.  —  Taüga  Lindley&na  Eözl. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2319.  —  Gord.  Pinet*  p.  16. 

Wächst  in  Mexiko  in  einer  Erhebung  von  8 — 9000  Pubs  und  im 
Oregon-Gebiet  und  soll  dort  30 — 40  Fuss  hoch  werden.  Gegen  unser 
Klima  ist  diese  Abart  weit  empfindlicher,  als  die  Torige.  Wir  haben  hier 
kleine  Pflanzen  unter  Schutz  durchwintert,  doch  haben  dieselben  sehr  gelitten 
und  sind  später  ganz  zu  Grunde  gegangen.  Die  Belaubung  ist  weit  lockerer, 
und  die  Zweige  sind  feiner  und  mehr  hängend,  als  bei  der  vorigen.  Die 
Nadeln  sind  breiter  und  flacher,  dunkler  griin  auf  der  Oberfläche,  auf  der 
Unterseite  hellgrün,  schwach  weissUch. 

2643.  ^  1 1 .  A.  leniiesii  Loud,  Menzies's  Helmlockstanne. 

Syn. :  A.  Sitch^nsja  LindL  —  Pfcea  Menziösii  Carr,  — 
P.  Sitch^nsis  Carr,  —  Pfnus  Menzidsii  DougL  ' —  Pinus 
Sitch^nsis  Bong. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2321.  —  Gord.  Pinet.  p.  6. 

Ist  im  nordwestlichen  Amerika,  in  Nordkalifornien 
und  auf  den  Inseln  von  Sitcha  einheimisch  und  bildet  dort 
schlanke,  dichtkronige  Bäume  von  60 — 70  Fuss  Höhe.  Ein 
prächtiger  Baum,  der  unser  Klima  ganz  gut  zu  ertragen  scheint 
und  in  der  Belaubung  ungemein  den  Tannen  ähnelt.  Die  sehr 
steifen  und  scharf  zugespitzten,  etwas  über  Va  Zoll  langen  Na- 
deln stehen  unregelmässig  um  die  Zweige  und  sind  schwach- 
vierkantig, ziemlich  flach  gedrückt,  oberhalb  grün,  unterseits 
weisslich,  was  eine  feine  Silberfarbe  der  Belaubung  zur  Folge 
hat.     Zur  Verwendung  als  Zierbaum  sehr  zu  empfehlen. 

Gordon  stellt  diese  Species  zu  den  ächten  Fichten,  während 
sie  London  (Arb.  brit.  IV,  2321)  in  die  Unterabtheilung  der 
Helmlockstannen  bringt.  In  der  Beschaffenheit  der  Nadeln 
hält  sie  Mitte  zwischen  beiden;  im  Bezug  auf  den  Habitus  und 
das  Ansehen  der  Belaubung  steht  sie  jedoch  den  Helmlocks- 
tannen  näher. 

2644.  J^  A.  Mertenaidna  Lindl.    Mertens'sche  Helmlockstanne. 

Syn.;  A.  canaddnsis  taxifölia  Qord.  —  A.  heterophylla  Raf.  —  A. 
taxifolia  Jeffr,  —  Picea  Mertensiana  Hort.  —  Pi'nus  heterophylla  EndU 
—  Pinus  Mertensiana  Bong. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  18. 

Ein  100—150  Fuss  hoher  Baum  vom  Habitus  der  Schierlingstanne,  der 
in  Nordkalifornien  und  im  Oregon-Gebiet  wächst  und  wahrscheinlich 
hart  genug  für  unser  Klima  sein  möchte.  Wir  haben  hier  nur  erst  sehr 
kleine  Pflanzen  dieser  Species,  in  Betreif  deren  wir  zweifelhaft  sind  ob  sie 
sich  wirklich  vorschieden  von  A.  canadensis  zeigen  werden. 
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268*  3.  Picea  Don.    Tanne.  # 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^lphia. 

(lieber  die  Entstehung  der  Genus-Namen  Picea  und  Abies 
siehe    unter:    Abies.      Sämmtliche    Picea    kommen    auch 
unter  Abies  vor.) 
Alle  Tannen    sind  hohe,    stolze  Bäume    mit  immergrünen, 
flachen,  unterseits  weisslichen,  zeilig  gestellten  Nadeln  und  auf- 
rechten, mehr  oder  weniger  cylindrischen  Zapfen,  deren  Schup- 
pen bei  völliger  Reife  des  Zapfens  abfallen. 

2645.  j|^  1.  Picea  amaUlis  houd.    Liebliche  Tanne. 

Syn.:    Abies   amdbilis  LindL  —  Abies   lasiocdrpa  Lindl. 
Pinus  amäbilis  Dougl.  — Pinus  lasiocArpa  Hook, 

Roschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2342.  —   Gord.  Pinet.  p.   164. 

Stammtaus  Nordkalifornien,  von  den  Ufern  des  Frascr- 
Flusses  und  soll  dort  prächtige  Bäume  von  fast  200  Fuss  Höhe 
darstellen.  Leider  zeigt  sich  diese  Species  gegen  unser  Klima 
sehr  empfindlich.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen 
über  "Winter  durch  Einbinden  geschützt,  doch  haben  sie  trotz- 
dem gelitten.  Die  Nadeln  sind  ungefähr  zolllang,  flach,  stumpf, 
oberhalb  hellgrün,  unterseits  bläulich  und  stehen  zweireihig  an 
der  oberen  Seite  der  Zweige.  Unstreitig  ein  prächtiger  Zier- 
baum; ob  er  sich  aber  zur  Kultur  im  Freien  bei  uns  recht 
eignen  wird,  müssen  wir  noch  daliingestellt  sein  lassen. 

264(1.  ^  2.  P.  balsamea  Loud.    Balsam-Tanne. 

Syn. :  Abies  balsdmca  Miü,  —  Abies  balsamifdra  Mx.  — 
Abies  minor  Z>.  H.  —  Pinus  balsamea  L. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2339.   —  Willd.  Wüde  Baumz.  p.  276, 
unter:  Pinus. 

Ein  Baum  vom  Habitus  unserer  Weisstanne  und  dieser 
sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  kleiner.  Er  stammt 
aus  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  ist  gegen 
unser  Klima  gar  nicht  empfindlich  und  wird  30—  40  Fuss  hoch. 
Die  Nadeln  sind  bedeutend  kleiner,  als  die  der  Weisstanne, 
unterhalb  starkweisslich  und  stehen  dichter  und  unregclmässiger 
an  den  Zweigen.  Die  Belaubung  hat  einen  mehr  bläulichen 
Farbenton,  und  der  Kronenbau  ist  gedrängter,  als  bei  jener. 
Zur  Verwendung  in  Anlagen  ist  diese  Species  sehr  zu  empfeh- 
len. Der  Stamm  liefert  den  „canadischen  Balsam"  oder  „Bal- 
sam von  Gilead",  der  in  der  Medicin  und  zu  industriellen  Zwecken 
verwandt  wird. 

2647.  j^  3.  P.  rephaliiilca  Loud.    Ceph aionische  Tanne. 

Syn.:  P.  ApoUinis  Rauch.  —  Abies  Ap611inis  Lk.  — 
Abies  cephalonica  Loud.  —  Abies  cephalönica  Apollinis 
Jlort.  —  Abies  Luscombeäna  Loud.  —  Abies  pectiuÄta 
Apollinis  Endl.  —  Pfnus  Ap611inis  Ant.  —  Pinus  cepha- 
lonica Endl. 

Bescbr.  Gord.  Pinet.  p.   146. 
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268«  2G47.  j^  hcea  cepbaUnica  Loud.    (Fortsetzang.) 

Ein  sehr  schöner,  gegen  60  Fuss  hoher  Baum  mit  gespreitz- 
ter  Krone,  der  auf  den  höchsten  Bergen  Cephaloniens  und 
Griechenlands  wächst.  Bei  uns  leidet  er  zuweilen  bei 
strenger  Kälte,  namentlich  bei  starken  Frtihjahrsfrösten,  an  den 
jungen  Trieben,  doch  scheint  er  unser  Klima  zu  ertragen.  Die 
Nadeln  sind  sehr  steif,  kurz,  sehr  flach,  breit,  nach  dem  oberen 
*  'Ende  verschmälert  und  laufen  in  eine  scharfe  Spitze  aus.  Sie 
stehen  unregelmässig  auf  der  oberen  Seite  der  Zweige  und  sind 
auf  der  Oberfläche  tief-,  fast  schwärzlich- dunkelgrün,  auf  der 
unteren  mit  zwei  weissen  Strichen  gezeichnet.  Ihrer  eigen- 
thümlichen  Erscheinung  wegen  ist  diese  Tanne  als  Zierbaum 
ftir  geschützte  Lagen  sehr  zu  empfehlen;  v.  Heldreich  erklärt 
(ßegers  Gartenfl.  10.  Jahrg.  p.  286)  P.  (Ab.)  ApoUinis  Lk. 
und  P.  cephalonica  Loud.  für  verschiedene  Arten.  Die  hier 
unter  beiden  Namen  kultivirten  Pflanzen  scheinen  nach  unseren, 
allerdings  noch  kleinen  Pflanzen  übereinzustimmen  und  ent- 
sprechen den  Beschreibungen  der  P.  cephalonica. 

2618.  ^  4.  F.  frwiM  Loud.    Fraser's  Tanne. 

Syn. :  Abies  balsdmea  Fras^rii  8p ach.  —  Abies  Fras^ri 
Lindl.  —  Pinus  Frasdri  Prsh. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2340. 

Ist  auf  den  Gebirgen  Carolina's  und  Pensylvaniens 
einheimisch,  der  Balsamtanne  sehr  ähnlich  und  wie  diese  gar 
nicht  empfindlich  gegen  unser  Klima.  Sie  bleibt  noch  kleiner, 
als  jene,  wird  nicht  mehr  als  15—20  Fuss  hoch  und  hat  feinere 
und  dichtere  Zweige  und  kürzere,  dunklere,  mehr  aufrecht  und 
dichter  gestellte  Nadeln.  Der  Habitus  dieser  Species  ist  etwas 
steifer,  als  der  der  Balsamtanne.  Zur  Verwendung  in  Anlagen 
ist  sie  wie  jene  zu  empfehlen. 

2649.  X  P.  1^.  1  HndsMca  Knight.    Hudson's-Bai-Tanne. 

Syn. :  P.  balsdmea  prostrdta  Knight  —  P.  Fras(5ri  Hud- 
aonia  Loud.  —  P.  Hudsönia  Hort.  —  Abies  balsämea 
prostrdta  Knight.  —  Abies  Fraseri  ndna  Ilort.  —  Abies 
Iludsouia  Bosc. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.    148. 

Eine  zwergwüchsige  Abart  der  vorigen,  die  einen  buscliigen 
Strauch  von  nicht  mehr  als  8  —  4  Fuss  Höhe  darstellt.  Die 
Nadeln  stehen  noch  dichter  und  sind  etwas  heller,  als  bei  der 
vorigen. 

2650.  jj^  5.  P.  ^fkvLAh  Loud.    Grosse  Tanne. 

Syn.:  Abies  grAndis  Lindl.  —  Pinus  grdndis  Dougl. 
Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2341. 

Diese  prächtige  Tanne  tritt  in  Nordkalifornien,  nament- 
lich an  den  Ufern  des  Fraser-Flusses,  auf  und  erwächst 
dort  zu  mächtigen  Bäumen,  die  eine  Höhe  von  180  Fuss  und 
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darüber  erreichen  und  im  Habitus  viel  Aebnlichkeit  mit  unserer 
Weisstanne  haben  sollen.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen 
Pflanzen  über  Winter  etwas  geschützt,  doch  zeigen  sie  sich 
eben  nicht  sehr  empfindlich  und  werden  wol  auch  ohne  wei- 
teren Schutz  unser  Klima  ertragen.  Die  Zweige  breiten  sich 
,  horizontal  und  stehen  in  regelmässigen,  von  einander  entfernten 
Quirlen.  Die  Nadeln  sind  sehr  kurz,  flach,  sehr  schmal,  stumpf, 
oberhalb  glänzendgrün,  unterseits  weisslich,  stehen  dichtgedrängt 
und  zeilig,  etwas  gespreitzt  längs  der  Zweige  und  bilden  eine 
feine,  dichte  Belaubung.  Verspricht  auch  für  unser  Klima  ein 
vorzüglicher  Zierbaum  zu  werden. 

268«    2651.    ^    6.   Picea    nMilis    fLoud,      Kalifornische,    edle 
Tanne. 
Syn. :  ? Abies  nöbilis  Lindh  —  PPfnus  nöbilis  Dovgl. 
Ist    in    Nordkalifornien    und    im    Columbia-Gebiet 
einheimisch  und  erreicht  dort  eine  Höhe  von  beinahe  200  Fuss. 
Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  diese  schöne  Tanne  leider  empfind- 
lich.    Wir   haben    unsere   noch   kleinen  Pflanzen   über   Winter 
durch    Einbinden    geschützt.     Es   erscheint    daher    zweifelhaft, 
ob  sie  sich  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  eignen  werden.    Die 
Nadeln  sind  nicht  ganz  zolllang,  flach,  spitz,  etWas  sichelförmig, 
oberhalb  grün,  unterseits  weisslich   und  stehen  dicht  zweireihig 
an  der  obern  Seite  der  Zweige. 

2652.  ^  7.  P.  NordnanuiaDa  Loud*    Nordmann's  Tanne. 

Syn.:  Abies  Nordmanniäna  Lk.   —  Pinus  Nordmanniäna 
Stev, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  150. 

Eine  der  schönsten  Tannenarten,  die  in  der  Krim  und 
auf  den  Gebirgen  östlich  vom  schwarzen  Meere  ein- 
heimisch ist  und  sich  gegen  unsere  Winter  nicht  empfindlich 
zeigt.  Sie  wird  ein  gegen  100  Fuss  hoher  Baum,  der  sich 
ganz  besonders  durch  die  brillante  Färbung  seiner  dichten  Be- 
laubung auszeichnet.  Die  Zweige  stehen  dicht,  in  regelmässigen 
Quirlen,  die  unteren  horizontal,  die  oberen  mehr  aufwärts  ge- 
richtet •  um  den  Stamm.  Sie  sind  mit  sehr  zahlreichen ,  zwei- 
reihig gestellten,  etwas  aufwärts  gebogenen  Nadeln  bekleidet. 
Diese  sind  ca.  zolllang  mit  ausgerandeter  Spitze.  Die  obere 
Fläche  derselben  ist  glänzend-gelblichgrün,  die  untere  mit  zwei 
weissen  Linien  gezeichnet.  Als  ein  vorzüglicher  Zierbaum  zu 
empfehlen. 

2653.  ^  8.  P.  Panachiica.     Panachaische  Tanne. 

Syn.:  Abies  Panachäi'ca  Heldr, 
Wurde  neuerer  Zeit  durch  v.  üeldreich  auf  dem  Berge 
Boida  in  Griechenland,  dem  Panachaikon  der  Alten,  aufgcftinden. 
Derselbe  erklärt  sie  (Gartenfl.  v.  Regel  X,  286)  für  eine  eigene, 
von  den  übrigen  sehr  verschiedene  Tannenart,  ohne  jedoch 
eine    nähere  Beschreibung   derselben   zu  geben.     Hier  nur  erst 
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in   ganz  kleinen  Sämlingspflanzen,  aus  Samen,   den  wir  durch 
J.  N.  Haage  zu  Eri^irt  erhielten,  erzogen. 

268*  2654.  j^  9.  Fieea  pectiaita  Loud»    Gemeine  Tanne,  Weiss- 
tanne, Edeltanne. 
Syn.:  P.   taxifölia  Hort.  —  Abies   dlba  MiU.  —  Abies 
pectinäta  D.  C.  —  Abies  taxifölia  Desf,  —  Abies  vulgaris 
Poir.  —  Pfnus  Abies  Z>.  R.  —  Pfnus   pectin&ta  Lam.'  — 
Plnus  Picea  L. 

Beschr.  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2329.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  276, 
nnter:  PinuB  Picea. 

Unsere  einheimische  gemeine  Tanne,  auch  Weiss-  oder  Edel- 
tanne genannt,  erstreckt  sich  in  ihrer  geographischen  Verbrei- 
tung durch  fast  ganz  Europa.  Sie  ist  namentlich  häufig  in 
den  Ländern  Mitteleuropa's,  reicht  aber  auch  ziemlich  weit  nach 
Norden  und  tritt  ebenso  auf  den  Gebirgen  Südeuropa's  auf.  Sie 
erreicht  dieselbe  Höhe  und  Stärke,  wie  die  Rothtanne  oder  ge- 
meine Fichte  (sie  wird  bis  150  Fuss  hoch)  und  unterscheidet 
sich  von  jener,  ausser  durch  die  bereits  erwähnten  Unterschiede 
in  der  Beschaffenheit  der  Frucht  und  der  Nadeln,  schon  im 
äusseren  Ansehen  sehr  leicht  durch  den  hellfarbigen,  weissgrauen, 
in  der  Regel  höher  hinauf  astlosen  Stamm,  die  steifer  ausge- 
breiteten, nicht  abwärts  geneigten  Zweige,  durch  die  dunklere 
Oberseite  der  Nadeln  und  den  silberartigen  Anflug  auf  der 
Unterseite  derselben,  der  hervorgerufen  wird  durch  die  weiss- 
lichen  Längsstriche  an  jeder  Seite  der  Mittelrippe.  Die  Tanne 
ist  ein  ebenso  malerischer  Baum,  wie  die  Fichte.  Ihr  Wuchs 
ist  etwas  gestreckter,  der  Stamm  ist  häufig  noch  grader  und  in 
der  Regel  etwas  stärker.  Die  Tanne  liebt  mehr  schweren  Bo- 
den, als  die  Fichte.  Sie  wächst  in  der  ersten  Jugend  sehr 
langsam,  breitet  sich  dagegen  verhältnissmässig  mehr  aus.  Ein 
kräftiges  Höhenwachsthum  beginnt  sie  erst  mit  dem  zwölften 
bis  zwanzigsten  Jahre.  Das  Holz  der  Tanne  ibt  weisser  und 
leichter,  als  das  der  Kiefer  und  Fichte.  Es  liefert  gleichfalls 
sehr  tragfähige  Balken,  doch  sind  dieselben  nach  der  Mei- 
nung einiger  Schriftsteller  nicht  so  dauerhaft,  als  die  aus  Fich- 
tenholz gearbeiteten.  Das  Tannenholz  ist  harzfrei,  spaltet  leicht 
und  ist  sehr  elastisch  und  wird  daher  in  grossen  Mengen  zur 
Anfertigung  von  Schachteln  verarbeitet.  Dem  Holze  der  Tannen 
fehlen  die  Harzgänge  gänzlich,  doch  finden  sich  diese  in  der 
Rinde  (Schacht,  der  Baum,  p.  200),  während  bei  der  Fichte 
und  Kiefer  sowol  das  Holz  als  die  Rinde  von  Harzgängcn 
durchsetzt  sind.  In  wie  weit  sich  diese  Verschiedenheit  auch 
auf  die  übrigen  Arten  der  betreffenden  Genera  erstreckt,  ist 
uns  nicht  bekannt.  Aus  dem  Harz  der  Tannenrinde  wird  der 
Terpenthin  gewonnen. 

2B55.  j^  P.  p.  2.  leiMadt  Hort.  Glattzweigige  Weisstanne. 
Syn. :   P.   cilicica  Hort,  —   Abies   cÄndicans   Fisch.  — 
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Abies  cilicica  Kotsch.  —  Abies  leiödada  Sfev.  —  Abies 
pectinäta  leiöclada  EndL  —  Abies  Picea  leiödada  Lindl. 
—  PlnUvS  Picea  Tourn. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  152. 

Ein  mittelgrosser  Baum,  in  Kleinasien  einheimiscb,  der 
nur  eine  Form  der  Weisstanne  darstellen  und  sich  hauptsäch- 
•  lieh  durch  die  völlig  glatten,  in  der  Jugend  nicht  feinhaarigen 
Zweige  unterscheiden  soll.  Hier  nur  erst  in  noch  kleinen 
Sämlingspflanzen,  die  noch  nicht  beurtheilen  lassen,  ob  sie  den 
unterscheidenden  Charakter  beibehalten  werden. 

268«   2656.    jl^  Picea  pectin&ta  pendula  Hort.    Hängende  WeisBtanue. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  153. 

Eine  Spielart  mit  hängenden  Zweigen,  die  französichen  Ursprungs  sein 
soll  und  auch  in  deatschen  Gärten  vorkommt. 

2657.  jg^  P.  p.  pyramidilia  Hort.    Pyramiden-Tanne. 

Syn.:  P.  Met^nsis  Hort,  —  P.  pectinÄta  fasügiAta  Booth.  —  P. 
Rfnzii  Hort.  —  Abies  pectinita  pyramidalis  Hort.  —  Abies  Rinzii 
Hort.  Par. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  152. 

Durch  aufrecht  wachsende,  mehr  an  den  Stamm  angedrückte  Zweige 
und  die  dadurch  bedingte,  pyramidenförmige  Gestalt  der  Krone  ausgezeichnet. 
Soll  deutschen  Ursprungs  sein. 

2658.  ^  10.  F.  PichU  Lovd.     Sibirische  Tanne. 

Syn.:  P.  sibirica  Hort,  —  Abies  Pichta  Fi^ch.  —  Abies 
siblrica  Jjedeb.  —  Pinus  Pichta  Fisch.  —  Plnus  sibfrica 
Sieud. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2338.  —  Gord.  Pinet.  p.  156. 
Ein  mittelgrosser,  sehr  dichtkroniger  Baum  von  30 — 40  Fuss 
Höhe,  der  auf  den  Bergen  Sibiriens  und  dem  AltaY  ganze 
Wälder  bildet  und  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich 
zeigt.  Namentlich  durch  seine  schöne,  sehr  feine  Belaubung 
ausgezeichnet.  Die  Zweige  breiten  sich  horizontal,  im  Alter 
mit  abwärts  geneigton  Spitzen.  Die  Nadeln  werden  gegen 
2  Zoll  lang,  sind  sehr  schmal,  stumpf,  oberhalb  prächtig-grün, 
unterscits  schwach- blau  lieh  und  stehen  sehr  zahlreich  und  etwas 
aufwärtsgebogen,  fast  rund  um  die  Zweige.  Es  ist  diese  Tanne 
als  ein  schöner  Zierbaum  zur  Verwendung  in  Anlagen  sehr  zu 
empfehlen. 

2659.  ^  11.  F.  Pinsapo  Loud.     Spanische  Tanne« 

Syn.:  Abies  Pinsdpo  Boiss.  —  Pinus  Pinsdpo  Endl. 

Beschr.  Gord.  Pinet  p.   159. 

Wächst  auf  den  Gebirgen  Spaniens  und  stellt  einen 
60 — 70  Fuss  hohen  Baum  dar,  von  kegelförmigem,  steifem,  aber 
eigenthümlichem  und  schönem  Wüchse.  Bei  uns  leiden,  wenigstens 
in  der  Jugend  der  Pflanze,  die  Spitzen  der  Zweige  zuweilen 
durch  strenge  Kälte,  doch  scheint  sie  sonst  unser  Klima  zu 
ertragen.     Die  Zweige  sind  steif  und  sehr  zahlreich,  die  Nadeln 
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sind  sehr  steif  und  flach,  ca.  '/4  ^^^^  ^^^Sy  ^1*^1  ^  nach  beiden 
Enden  etwas  verschmälert,  am  oberen  Ende  in  eine  scharfe 
Spitze  auslaufend  und  stehen  sehr  dicht,  an  jüngeren  Schossen 
regelmässig  rund  um  die  Zweige,  an  älteren  mehr  nach  der 
oberen  Seite  derselben.  Sie  sind  auf  der  Oberfläche  von  eigen- 
thümlich  graugrtiner  Färbung,  unterseits  schwach  weisslich. 
Es  ist  diese  Tanne  in  der  Form  wie  in  der  Färbung  gleich  aus- 
gezeichnet, und,  wenn  dieselbe  sich  als  genügend  hart  für  unser 
Klima  bewälul,  würde  sie  als  ein  ganz  vorzüglicher  Zierbaum 
zu  bezeichnen  sein. 

268.  2660.  jl^  12.  Picea  Reginae  Amiliae.     Arkadische  Tanne. 

Syn. :     Abies    peloponn^sica    Hort,    —    Abies    Reginae 
Am^liae   Heldr, 

Ist  auf  den  Gebirgen  Arkadiens  einheimisch,  soll  dort  zu 
hohen  und  starken  Bäumen  erwachsen  und  sich  ganz  besonders 
durch  eine  ausserordentliche  Reproductionskraft  auszeichnen, 
die  sich  durch  regelmässige  Erzeugung  von  zahlreichen  Gipfel- 
trieben bei  Verlust  des  ursprünglichen,  und  selbst  von  Wurzel- 
schossen äussert,  v.  Heldreich  giebt  ausführliche  Berichte  über 
diese  Tanne  (RegeFs  Gartenfl.  9.  Jahrg.  p.  298  u.  313  und 
10.  Jahrg.  p.  286)  und  erklärt  sie  för  eine  eigene  Art,  die 
in  Habitus  und  Belaubung  zwischen  A.  pectinata  und  A.  cepha- 
lonica  stehe  und  sich  von  letzterer,  ausser  durch  andere  Merk- 
male in  der  Beschaffenheit  der  Blüthe  und  Frucht,  durch  wei- 
chere und  stumpfere,  nicht  stachelspitzige  Nadeln  unterscheide. 
Derselbe  Autor  sagt  auch,  dass  diese  Species  schon  früher  durch 
Haage  in  Erfurt  unter  der  Benennung  „Abies  peloponnesica*^ 
verbreitet  sei.  Hier  nur  erst  in  kleinen  Sämlingspflanzen  aus 
Samen,  den  wir  aus  genannter  Gärtnerei  unter  letzterem  Namen 
erhielten,  gezogen,  und  die  gegen  unser  ELlima  nicht  empfind- 
lich zu  sein  scheinen. 

In  England  sind  ausser  den  hier  genannten  noch  verschiedene ,  schöne 
Tannenarten  hart,  die  ans  Mexiko,  Japan  und  vom  Himalaya  stammen,  und 
es  sind  dieselben  auch  schon  zum  Theil  in  die  deutschen  Gärten  als  Kalt- 
hauspflansen  eingeführt.  Wir  haben  hier  noch  keine  Versuche  angestellt, 
dieselben  im  Freien  zu  kultiviren,  da  diese  Versuche  wenig  oder  keinen  Er- 
folg versprechen,  und  übergehen  sie  daher. 

269.  4.  Urii  Lk.     Lärche. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Monadelphia. 

(Das  Wort  soll  celtischen  Ursprungs  und  von  lar,  fettig, 
mit  Bezug  auf  den  grossen  Harzgehalt   des  Holzes  abge- 
leitet sein.) 
Die  Lärchen   sind  Bäume  mit  sommergrünen,  an  den  alten 
Zweigen  zu  Büscheln  vereinigten  Nadeln  und  kleinen,   aufrech- 
ten Zapfen.     Was   malerische   Schönheit   der  Bäume   anbetrifft, 
stehen  sie  im  Allgemeinen  den  Fichten  und  Tannen  nach. 

2661.  ^  1.  l.  dahirica  Turez,     Taurische  Lärche. 

Syn.:   L.   Archang^lica   Latos.  —  L.   europa^a  dahdrica 
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Loud.  —  Ldrix  Gmelfni  Ledeh.  —  L.  rössica  Sah.  —  L. 
fiibfrica  Ledeb.  —  Abies  Gmelfni  Riipr.  —  A.  EamtscliÄ- 
tica   Rupr.  —  Plnus    dahürica  Fisch.  —  P.  sibfrica  Lodd. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  123.  —  Loud.  Arb,  brit.  IV,  2352,  unter : 
L.  enrop.  dahürica  und  Bibirica. 

Ist  im  nördlichen  Sibirien  und  in  Taurien  einheimisch 
und  soll  in  den  kältesten  Gegenden  zu  einem  niedrigen,  buschi- 
gen Strauche  verkrüppeln,  in'  günstigen  Gegenden  dagegen 
fast  die  Höhe  der  gemeinen  Lärche  erreichen.  Sie  ist  der  ge- 
nannten sehr  ähnlich,  ist  aber  von  gedrängterem  Wüchse  und 
die  Nadelbekleidung  ist  dichter  und,  namentlich  anfänglich,  mehr 
bläulich-grün. 

269«  2662.  ^  2  Larix  europaea  D.  C     Gemeine  Lärche. 

Syn. :  L.  decfdua  Mill.  —  L.  exc^lsa  Lk.  —  L.  communis 
Law 8.  —  L.  pyramiddlis  Salisb,  —  L.  vulgaris  Fisch.  — 
Abies  Ldrix  Lam.  —  Plnus  Lärix  L. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  124  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  274,  unter: 
PinuB  Larix. 

Ein  sehr  bekannter  und  verbreiteter  Baum,  der  ursprünglich 
auf  den  Gebirgen  Mitteleuropa's  einheimisch  ist  und  eine 
Höhe  von  80 — 100  Fuss  erreicht.  Die  Krone  baut  sich  kegel- 
förmig, mit  ausgebreiteten  Haupt-,  und  schwachen,  hängenden 
Seitenzweigen;  die  kleinen,  feinen  Nadeln  bilden  eine  zierliche 
Belaubung.  Ihrer  überaus  leichten  Krone  wegen  ist  die  Lärche 
zu  Massenpflanzungen  in  den  Anlagen  eben  nicht  sonderlich  ge- 
eignet^ einzelne  Lärchen  zwischen  dunklere,  wintergrüne  Nadel- 
höbser  eingesprengt,  nehmen  sich  jedoch  häufig  prächtig  aus, 
namentlich  zur  Zeit  der  Blätterentfaltung.  Auch  die  rothen 
Blüthenzapfen  stechen  sehr  hübsch  von  dem  lebhaften  Grün  der 
Belaubung  ab.  Das  Holz  der  Lärche  wird  als  Bauholz  sehr  ge- 
schätzt, und  da  sie  weit  schneller  wächst,  als  die  übrigen 
Nadelhölzer,  ist  sie  als  Forstbaum  vom  grossem  Werthe. 

2663.  ^  L.  e.  2.  pendula  Hort     Hängende  Lärche. 
Eine  Form  mit  weit  stärker  hängenden  Zweigen« 

2664.  Der  Blüthenzapfen  der  gemeinen  Lärche  ist,  wie  bereits  bemerkt,  in  der 
Regel  roth.  Es  kommt  jedoch  auch  eine  Form  mit  weisslichen  Blumen  (L. 
e.  flore  albo  Enal.)  vor,  doch  kann  dadurch  der  Baum  an  Schönheit  eben 
nicht  gewinnen, 

2665.  ^    3.    L.    nicrocarpa    Lamh.     Rothe,    amerikanische 
Lärche. 

Syn.:  L.  americdna  Mx.  —  L.  americdna  1.  rubra  Loud. 
—  L.  Fras^ri  Curt.  —  L.  tenuifolia  Salisb.  —  Abies 
microcdrpa  Lindl.  —  Plnus  Lärix  rubra  Marsh.  —  Pinus 
microcdrpa  Lamb. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  129  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2400,  unter:  L. 
americana  1.  rubra. 

Stammt    aus    Nordamerika    und    wird    ein    Baum    von 
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100  Fuss  Höbe  und  vom  Habitus  der  gemeinen  Lärcbe.  Die 
Nadeln  sind  kürzer  und  feiner.  Der  Hauptunterscbied  bestebt 
in  der  Bescbaffenbeit  der  Frucbt,  indem  die  Zapfen  der  amerika- 
niscben  Lärcbe  nur  balb  so  gross,  als  die  der  gemeinen  ( V2  Zoll 
lang)  werden.  Im  Bezug  auf  ibre  übrigen  Eigenscbaften  und 
ibre  Verwendung  kommen  beide  so  ziemlicb  mit  einander 
überein. 

269*  2666.  ^  4.  hkrix  findmlti  Salisb.  Scbwarze,  amerikaniscbe 
Lärcbe. 
Syn.:  L.   americdna  pendula  Loud.    —   L.   nigra   Hort^ 

—  Abies  pendula  Lindl.  —  Plnus  laricina  D.  R,  —  Pfnus 
Ldrix  nigra  Marsh.  —  Pinus  pendula  Aü. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  129— Loud.  Arb.  brit.  IV,  2400,  unter:  L. 
americana  2.  pendula. 

Ein  mittelgrosser,  leicbtkroniger  Baum  aus  Nordamerika 
mit  wenigeren,  bangenden  Zweigen.  Die  Nadeln  sind  länger, 
als  bei  der  gemeinen  Lärcbe,  an  jungen  Trieben  einzeln,  an 
den  alten  gebüscbelt  und  von  dunklerer,  mebr  seladon-grüner 
Farbe.  Die  Zapfen  sind  etwas  grösser,  als  die  der  vorigen 
Species. 

2667.  ^  L.  Ledebotüri  Eupr,    Ledebour's  Lärche. 

Syn.:    L.    alt4ica   Fisch.  —   L.   intermedia  Laws.    —    L.    Pseüdo- 
Ldrix  Lodd.   —  Abies  Ledeboüri  Eupr.   —  Pinus    intermedia    Lodd. 

—  Pinus  Ledeboüri  EndL  —  Pinus  Pseddo-L&rix  Steud. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  127. 

Ein  80  Fuss  hoher  Baum,  der  auf  den  Altai  in  einer  Erhebung  von 
2500 — 5000  Fuss  wächst  und  sich  daher  gegen  unser  Klima  nicht  empfind- 
lich zeigen  wird.  Vor  der  gemeinen  Lärche  durch  grössere  Ueppigkeit  in 
Wuchs  und  Belaubung,  weit  längere  und  breitere  Nadeln  und  kleinere  Za- 
pfen ausgezeichnet. 

210*  Psei&do-L&riz  Oord.    Bastard-Lärche. 
Lin.  Syst:  Monoecia  Monadälphia, 
(Pseudo-Larix  bedeutet:  falsche  oder  Bastard-Lärche.) 
Steht  der  vorigen  Gattung  sehr  nahe   und   unterscheidet  sich  hauptsäch- 
lich durch  die  hängenden  Zapfen. 

2068.   j^  P.-L.  Kaemphöri  Oord.     Gold-Lärche,   chinesische   Lärche. 
Syn.:  Abies  Kaemphöri  Lindl.  —  Ldrix  Kaempheri  Fort.  —  Pinus 
Kaemph^ri  Lamb. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  292. 

Ein  schöner  Baum  mit  ly,, — 2  Zoll  langen  und  1  Linie  breiten,  zuge- 
spitzten Nadeln,  die  an  den  jungen  Zweigen  einzeln  und  verstreut,  an  den 
alten  gcbüschelt  stehen  und  eine  schöne,  im  Sommer  prächtig-hellgrüne,  vor 
dem  Abfallen  im  Herbst  goldgelbe  Belaubang  bilden.  Zapfen  hängend,  gegen 
3  Zoll  lang,  mit  gesperrten  Schuppen.  Stammt  aus  den  nördlichen  und 
mittleren  Provinzen  China*s.  Wie  sich  diese  Species  gegen  unser  Klima 
verhalten  wird,  müssen  wir  noch  dahingestellt  sein  lassen, 

271.  6.  Cedris  Lk.     Ceder. 

Lin.  Syst.:  Monoecia  Monad^lpliia. 

(War  schon  bei  den  Alten  der  Name  des  Baumes.  Einige 
leiten   ihn   ab    von  Kidron,    einem    Bache  in   Palästina, 
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Andere  von  KaUtv,  brennen,  wieder  Andere  von  dem 
arabischen  Kedroum  oder  Kedre,  Kraft,  Stärke.) 
Sämmtliche  Cedern  sind  hohe,  stolze  Bäume  mit  immergrü- 
nen, in  Büscheln  stehenden  Nadeln.  In  wärmeren  Gegenden 
nehmen  sie  einen  hohen  Kang  unter  den  Zierbäumen  ein, 
gegen  unser  Klima  zeigen  sie  sich  jedoch  mehr  oder  weniger 
empfindlich. 

271«  2669.  jl^  1.  Cedrus  atlantic«  ManetU.     Atlas-Ceder. 

Syn. :   C.   africdna    Oord.  —   C.   arg^ntea   Loud.   —  C. 

dlegans  Knight  —  Abies  atUntica   Lindh   —  Pfnus  atldn- 

tica  JBndL 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  39. 

Wächst  auf  den  höchsten  Bergen  der  Berber  ei,  nament- 
lich auf  dem  Atlas,  in  einer  Höhe  von  7 — 9000  Fuss  und 
wird  dort  ein  80  — 100  Fuss  hoher  Baum  von  der  Tracht  der 
Ceder  des  Libanon.  Die  Nadeln  sind  kurz,  steif,  stachelspitzig, 
cylindrisch  oder  etwas  abgeflacht  auf  der  Oberfläche.  Sie  sind 
kürzer,  als  bei  den  andern  Arten,  und  bilden  eine  ziemlich 
dichte  und  dunkle  Belaubung,  die  aber  einen  weisslichen  An- 
flug zeigt.  Die  Zapfen  sind  ähnlich  denen  der  Ceder  vom 
Libanon  und  stehen  wie  bei  jener  aufrecht  an  den  Zweigen. 
Verträgt  etwas  beschützt  unsere  Winter  und  scheint  die  härteste 
Art  der  Gattung  zu  sein. 

2670.  j^    2.    C.    Ikodara    Loiid.      Deodar-Ceder,    indische 
oder  Himalaya-Ceder, 

Syn.:   Abies  Deoddra   Lindl.    —    Pfnus  Deoddra   Roxh* 

Beschr.   —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2428  —  Gord.  Pinet.  p.  40. 

Die  Deodar-Ceder  wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer 
Erhebung  von  5600  —  12000  Fuss  und  bildet  dort  mäch- 
tige, ausserordentlich  schöne  Bäume  von  160  —  200  Fuss 
Höhe.  Im  Habitus  zeichnet  sich  dieser  Baum  besonders  aus  durch 
die  starken,  horizontal  und  sehr  unregelmässig  um  den  Stamm 
gestellten  Aeste  und  die  langen,  stark  hängenden  Seitenzweige. 
Die  Nadeln  stehen  in  dichten  Büscheln,  sind  über  zolllang,  fast 
4-seitig,  stechend-spitz  und  von  aufiPallend  weisslicher,  hellgrüner 
Färbung.  Die  Zapfen  gleichen  in  Gestalt  und  Grösse  denen 
der  Ceder  vom  Libanon  und  sind  von  rostbrauner  Farbe.  Es 
verträgt  diese  Species,  geschützt,  unsere  Winter,  doch  wird  sie 
hier  schwerlich  zu  Bäumen  von  bedeutender  Grösse  erwachsen. 

2671.  ^  3.  C.  Libaiii  Barr.     Ceder  vom  Libanon. 

Syn.:  C.  phoenlcea  Renealm.  —  Abies  Cedrus  Poir.  — 
Ldrix    Cedrus   MiU.  —  Lärix    orientdlis    Toum.   —  Lärix 

pätula  Salisb.  —  Plnus  Cedrus  L, 

Beachr.   Gord.  Pinet.  p.  43  —  Willd.  Wilde   Baamz.  p.   272,  unter: 
Pinas  Cedrus. 

Ist  im  Norden  von  Afrika,  in  Spanien  und  Tripolis, 
hauptsächlich  auf  dem  Libanon  einheimisch.    Die  alten  Cedern 
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des  Libanon  sind  wegen  ihrer  imponirenden  Grössenverhältnisse, 
des  auBserodentlichen  Umfangs  ihrer  Stämme  und  der  colossalen 
Dimensionen  ihrer  horizontal  ausgebreiteten,  fast  schirmförmigen 
Kronen  allgemein  berühmt  und  bekannt  In  England,  auch 
im  südwestlichen  Deutschland,  ist  dieser  Baum  hart,  gegen 
unser  Klima  zeigt  er  sich  jedoch  sehr  empfindlich.  Er  verträgt 
beschützt  unsere  Winter,  wird  aber  einen  besondern  Werth  als 
Zierbaum  für  uns  schwerlich  erlangen  können.  Die  Zweige 
breiten  sich  schon  in  der  Jugend  des  Baumes  vollkommen 
horizontal  aus.  Die  kaum  zolllangen  Nadeln  stehen  in  dichten 
Büscheln,  sind  schwach  vierseitig  oder  cjlindrisch,  stechendspitz 
und  von  grasgrüner  Farbe.  Die  Zapfen,  die  aufrecht  an  den 
Zweigen  stehen,  sind  gegen  5  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit,  sehr 
glatt  und  eben,  kurz-cylindrisch,  an  beiden  Enden  gleichmässig 
gerundet  und  von  graubrauner  Farbe. 

B.  AraucÄrlae. 

272*  Arane&ria  Jusa,    Arancarie. 

Lin.  Syst.:  Dioäcia  Monad^lphia. 

(Nach  den  Araucanos,  den  Indianern,'  die  das  Vaterland  der  nachfolgend 

angeführten  Species  (Chili)  bewohnen.) 

^^^^'  jtl   ^*  imbrie^ta  Pav,    Chili'sche  Araucarie. 

Syn. :  A.  chilönsis  Mirh.  —  A.  Dombeyi  Rick,  —  Abies  Colam- 
bäria  Desf,  —  Abies  arauc^na  Poir,  —  Colymbea  qaadrlf&ria  8<ili$b, 
—  Dombeya  araucÄna  RaBtiMch.  —  Dombeya  chil^nsis  Lam.  —  Pinas 
arancÄna  Molina. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  24  —  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2432. 

Dieser  prächtige  Baum  bildet  im  südlichen  Chili  ganze  Wälder  und 
wächst  dort  im  unteren  Theile  der  Cordilleren  in  einer  Erhebung  von  2000  Fuss* 
Er  gewährt  mit  seinem  grade  aufstrebendem  Stamm,  den  ausgebreiteten 
Aesten  und  den  regelmässig-paarig  einander  gegenüberstehenden  Seitenzweigen 
einen  eigenthümlichen  Anblick.  Junge  Pflanzen  haben  einen  auffallend 
kandelaberartigen  Wuchs.  Die  breiten,  blattartigen  Nadeln  sind  '/^ — ly,  Zoll 
lang,  eiförmig  lanzettlich,  sehr  steif  und  stechend-spitz,  von  sehr  dunkel-, 
fast  schwärzlich-grüner  Farbe  und  stehen  regelmässig  dachziegelartig  um  die 
Zweige.  Die  Zapfen  stehen  aufrecht,  sind  sehr  gross ,  rundlich  und  enthalten 
eine  sehr  grosse  Zahl  (200 — 300)  Samen.  Es  hat  diese  Species  hier  beschützt 
den  W^inter  von  1862/63  ertragen,  wird  aber  einen  strengeren  Winter  schwer- 
lich aushalten. 

Die  übrigen  Species  dieser  Gattung  sind  sämmtlich  schön,  aber  für  unser 
Klima  entschieden  zu  zärtlich. 

2673.  Die  gleichfalls  zur  Familie  des  Abietineae  gehörigen  Cnnninghamia, 
Dammara  und  Boiadopytif  sind  sämmtlich  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien 
nicht  geeignet. 


LXXXVI.  Fam.   Cupressineae. 

Sämmtllche   Gehölze   dieser  Familie   sind  immergrün,  theils 
Strauch-,   theils  baumartig.     Sie  tragen  Zapfen    mit  klappigen 
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oder  scLildfbrmigcn  Schuppen,  die  um  eine  zusammengedrückte 
Axe  gestellt  sind. 

273.  1.  Cupressus  Toum.     Cypresse. 

Lin.  Syst.:  Monodcia * Monaddlphia. 

(Nach  Einigen  nach  der  Insel  Cypruß,  auf  der  zahlreiche 
Cy pressen  gefunden  wurden,  nach  Andern  nach  Cyparis- 
sus,  einem  schönen  Jüngling  der  Insel  Ceos,  der  in  eine 
Cypresse  verwandelt  sein  soll.     Wieder  Andere  leiten  es 
ab  von  xvatv,  hervorbringen,  und  naqiGog^  fast  gleich,  im 
Bezug  auf  die  Regelmässigkeit  der  Zweige.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  grössere  oder  mehr  strauch- 
artige Bäume,    mit  schuppenformigen,  dachziegelartig  gestellten 
Nadeln  und  rundlichen  Zapfen  mit  dickholzigen,  schildförmigen 
Schuppen.     Sie  kommen  in  allen  vier  grossen  Welttheilen  vor, 
meistens  jedoch  in   wärmeren  Gegenden,  und   nur  wenige  sind 
bei  uns  zur  Kultui*  im  Freien  geeignet. 

2674.  ^  1.  C.  finebris  EndL     Trauer-Cypresse. 

Syn. :  C.  pendula  Staunt 

Beschr.   Gord.    Pinet.   p.  59  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2480,  unter;  C. 
pendula. 

Ein  höchst  eleganter  Baum,  der  aus  dem  Norden  von 
China  stammt  und  eine  Höhe  von  60  Fuss  bei  nur  geringer 
Breite  der  Krone  erreicht.  Es  hält  diese  Species,  etwas  geschützt, 
unsere  Winter  aus,  zeigt  sich  aber  dennoch  immer  sehr  empfind- 
lich. In  der  Jugend  bildet  sie  einen  dichten,  buschigen  Strauch. 
Die  zahlreichen  Aeste  sind  horizontal  ausgebreitet  oder  auf- 
strebend mit  abwärts  gebogener  Spitze  und  hängenden  Seiten- 
zweigen. Die  schuppen  artigen  Nadeln  sind  gegenständig,  vier- 
zeilig,  locker  dachziegelartig  gestellt,  stachelspitzig,  an  den 
jungen  Trieben  etwas  bläulich  und  bilden  eine  feine,  ziemlich 
hellgrüne  Belaubung.  Es  ist  dies  unstreitig  eine  sein*  zierliche 
Conifere  und  sie  ist  zur  Verwendung  als  Ziergehölz  ftir  ge- 
schützte Lagen  zu  empfehlen,  wenn  sie  auch  eine  bedeutendere 
Höhe  bei  uns  schwerlich  erreichen  wird. 

2675.  ^  2.  C.  Lawsoniana  Murr.     Lawson's  Cypresse. 

Syn. :  Chamaecyparis  Boursi^rii  Carr, 

Bescbr.  Qord.  Pinet.  p.  62. 

Ein  sehr  schöner  Baum,  der  auf  den  Gebirgen  des  nörd- 
lichen Kaliforniens  wächst  und  eine  Höhe  von  100  Fuss 
erreicht.  Aehnelt  im  Habitus  etwas  der  folgenden  Species,  ist 
aber  in  allen  Theilen  weit  zierlicher  und  feiner.  Die  kleinen 
Blättchen  sitzen  vierzeilig  und  dachziegelformig  an  den  Zwei- 
gen und  sind  von  bläulich -grüner  Färbung  mit  weisslichen 
Eändern.  Die  jungen  Zweige  erscheinen  plattgedrückt,  wie  bei 
den  Lebensbäumen.  Die  Zapfen  sollen  von  der  Grösse  einer 
grossen  Erbse  und  bläulich  bereift  sein.  Verträgt  beschützt 
(ob  auch  ohne  Schutz?)  unsere  Winter. 
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273«   2676.  j^   3.   Cupressus  Nutka^usis  Lamb.     Nutka'sche  Gy- 

presse. 

Syn.:  C.    americäna    Trautv.   —   C.   Nootkatdnsis  Loud. 

—    Abies    aromätica   Eaf,    —    Chamaecyparis    Nutka^nsis 

Spach.  —  Thiija  excölsa  Bong.  —  Thujopsis  boreälis  Fisch^ 

Beachr.  Gord.  Pinet.  p.  66.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2480. 

Eine  der  schönsten  Conifcren,  die  im  nordwestlichen 
Amerika  am  Nutka-Sund  und  auf  den  Sitcha-Inseln 
einheimisch  ist  und  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zu 
sein  scheint.  Der  Baum  erreicht  im  Vaterlande  ein  Höhe  von 
100  Fuss  und  ähnelt  im  Habitus  am  meisten  einer  Thuja,  die 
Belaubung  ist  jedoch  weit  eleganter,  als  die  des  gemeinen  Le- 
bensbaumes, und  die  Zweige  stehen  lockerer,  etwas  sparrig  und 
mehr  horizontal  ausgebreitet.  Sie  sind  rund,  erscheinen  aber 
in  der  Jugend  plattgedrückt.  Die  schuppenförmigen ,  spitzen 
Blätter  stehen  vierzeilig,  in  Paaren  einander  gegenüberstehend, 
platt  an  den  Zweigen  und  sind  dick  und  glänzend-dunkelgrün, 
in  der  Jugend  mein*  oder  weniger  bläulich.  Die  Zapfen  sollen 
rundlich,  von  der  Grösse  einer  grossen  Erbse  und  mit  einem 
bläulichen  Reif  überzogen  sein. 

2677.  J^  C.  N.  2.  gUiica.    Bläuliche  Nutka'sche   Cypresse. 

Syn. :  Chamaecyparis  Nutkadnsis  glaüca  ZT.  h.  II. 
Eine  Form,  deren  Belaubung  etwas  stärker  bläulich  erscheint. 
Von  der  Stammform  wenig  verschieden. 

2678.  jj^  C.  sempervirens  i.     Pyramidon-Cypresso. 

Syn. :  C.  fastigäta  X>.  C.  —  C.   fo^mina  Caesalp.  —  C.  pyramidalis 
Tozz.  —  C.  stricta  MilL  —  C.  Tournef6rtii  Äudib. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  67.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2464. 

Ist  im  südlichen  Europa  und  im  Orient  einheimisch,  wird  dort 
50 — 60  Fuss  hoch  und  ist  dort  schon  lange,  namentlich  als  Trauerbaum  der 
Friedhöfe,  angepflanzt.  Der  streng  pyramidenförmige  Wuchs,  die  dichte 
Belaubung  und  die  auffallend  dunkle  Färbung  zeichnen  diesen  Baum  sehr 
aus,  und  es  ist  derselbe  auch  bei  uns  als  Grünhauspflanze  ziemlich  bekannt. 
Zur  Kultur  im  Freien  ist  er  jedoch  hier  nicht  geeignet.  Wir  haben  zwar 
wiederholt  kleine  Pflanzen  unter  Decke  durchwintert,  doch  sind  dieselben 
stets  bald  wieder  eingegangen. 

2679.  ^  C.  8.  2.  horizont&lifl  Mill,    Ausgebreitete  Cypresse. 

Syn.;   C.    expäasa  Audib,  —  C.   fastigi&ta  horizontdlis  D,  (7.  —  C. 
horizontilis  D.  H.  —  C.  mas  Caesalp.  —  C.  orientÄlis  Hort, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  68.  —  Loud«  Arb.  brit.  IV,  2465. 

Ist  von  mehr  horizontalem  Wüchse,  kommt  aber  sonst  in  Allem  mit  der 
Stammform  überein. 

2680.  C.  Bentli&mi  Endl.  (Syn.  C.  thurifera  Benth.,  Jonipcrus  Benth- 
amiana  Hort.)  ist  ein  50—60  Fuss  hoher,  schlanker  Baum  von  den  Gebirgen 
Mexiko  *s. 

2681.  C.  Kac-Nabi&na  Murr.  (Syn.:  C.  glandul6sa  Hook.,  Juniperus  Mac- 
Nabiana  Lawa.  Cat.)  stammt  aus  Nordkalifomien  und  wird  ein  gedrängter, 
pyramidenförmiger  Strauch  von  6—8  Fuss  Höhe.  Wir  haben  beide  im 
Freien  durchzubringen  versacht,  doch  sind  sie  hier  trotz  der  Bedeckung 
gänzlich  erfroren. 
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274*  2.  Cryptomeria  Don.    Cryptomerie,  japanische  Cypresse. 
Lin.  Syst. :  Monodcia  Monad^lphia. 
(Von  nifVTtxog,  verborgen,  und  fiBQlgy  der  Theil.) 
Die   Cryptomerien  stammen   aus   China  und   Japan   und 
stellen  dort  stattliche  Bäume  von  bedeutender  Grösse  dar.    Bei 
uns   zeigen  sie  sich  empfindlich  gegen   das  Klima   und  werden 
schwerlich   einen  besonderen  Werth    als   Zierbäume  des   freien 
Landes  erlangen. 

2682.  ^  1.  C.  Japinica  Don»    Japanische  Cryptomerie. 

Syn. :  Cuprdssus  Cheusan^nsis  Pluck.  —  C.  japönica  Thnb. 
Taxödium  japönicum  Brongn. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  62. 

Wird  im  Vaterlande,  dem  Norden  von  China,  ein  star- 
ker Baum  von  mehr  als  60  Fuss  Höhe,  mit  kegelförmiger  Krone 
und  zahlreichen,  horizontal  ausgebreiteten,  an  den  Spitzen  in 
der  Regel  abwärts  geneigten  Zweigen.  Die  Nadeln  sind  gegen 
^^2  Zoll  lang,  sichelförmig,  scharf-spitzig,  schwach-vierseitig  und 
stehen  ixlnfzeilig  um  die  Zweige.  Sie  bilden  eine  schöne,  hell- 
grüne Belaubung.  Die  Zapfen  sollen  rundlich,  ungefähr  von 
der  Gestalt  einer  grossen  Kirsche  sein  und  zumeist  in  Büscheln 
an  den  Enden  der  Zweige  erscheinen.  Hält  beschützt  unsere 
Winter  aus. 

2683.  jj^  C.  J.  i.  Ubbil  Hort.    Lobbys  Cryptomerie. 

Syn.:   C.  j.  viridis  Hort,  —  C.  viridis  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  54. 

Ist  der  vorigen  sehr  ähnlich  und  unterscheidet  sich  nur  durch 
eine  mehr  grüne  Belaubung. 

2684.  JL  C.  J.  3.  nana  Fort.    Zwerg-Cryptomerie. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  54. 

Eine  sehr  auffallende,  zwergwüchsige  Spielart,  die  einen  nie- 
drigen, sehr  gedrängten  und  dunkler  belaubten  Busch  mit  zahl- 
reichen, kurzen,  monströs  gebildeten  Zweigen  darstellt. 

275*  3.  Wellingt^nia  LindL    Mammouthbaum. 
Lin.  Syst.:  Mono^cia  Monad^lphia. 

(Nach  dem  Herzog  von  Wellington,   englischem  General 
z.  Z.  der  napoleonißchen  Kriege.) 

2685.  ^  1.  W.  ^ganten  Lindl.    Kalifornischer  Mammouth- 

baum. 
Syn.:    Americdnus  gigant^us    Hort.   Amer.    —    Sequöja 
gigant^a  Enal.  —  Washingtönia  gigantda  Hort  Amer, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  330. 

Der  berühmte  Mammouthbaum  oder  Riesenbaum  Kalifor- 
niens, der  im  Jahre  1831  durch  Douglas  in  den  Thälcrn  der 
Sierra  Nevada  in  Oberkalifornien  in  einer  Erhebung  von  ca. 
5000  Fuss  aufgefunden  wurde.  Gordon  giebt  (The  Pinet.)  die 
Dimensionen    eines    der  grössten   Bäume    folgendermassen    an: 
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Höhe:  363  Fuss,  Umfang  des  Stammes  in  der  Nähe  des  Bo- 
dens: 93  Fuss,  hundert  Fuss  vom  Boden:  45  Fuss,  Dicke  der 
Kinde:  18  Zoll.  Das  Alter  des  Baumes  wurde  auf  3 — 4000 
Jahre  geschätzt,  eine  Schätzung,  die  jedoch  nach  neueren  Be- 
rechnungen viel  zu  hoch  angenommen  sein  soll.  Es  haben 
diese  Bäume  senkrecht  aufstrebende,  hochschaftige  Stämme  und 
eine  kegelförmige,  aus  horizontalstehenden  Zweigen  gebildete 
Krone.  Die  Belaubung  hat,  flüchtig  betrachtet,  etwas  Aehnlich- 
keit  mit  der  einiger  Juniperus- Arten.  Die  Nadeln  sind  V4  bis 
V2  Zoll  lang,  spitz,  concav  und  stehen  spiralig  und  dachziegel- 
artig angedrückt  um  die  cylindrischen ,  jungen  Zweige.  Sie 
bilden  eine  feine,  lebhaft-grüne  Belaubung.  Die  Zapfen  sollen 
stumpf-eiförmig,  gegen  2  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit  sein.  Wir 
haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  dieser  Species  bis  jetzt  über 
Winter  bedeckt,  doch  haben  dieselben  ohne  den  geringsten 
Schaden  ausgehalten  und  zeigen  einen  lebhaften,  üppigen  Wuchs. 
Vielleicht  wird  dieser  prächtige  Baum  auch  ohne  weiteren  Schutz 
unsere  Winter  ertragen. 

276«   4.  Retinlsp^ra  Sieb.    Retinispora. 

Lin.  Syst.:  Mono^cia  Monad^lphia. 

(Von  ftirlvrij  Harz,  und  öitoqiy  der  Same.) 

2686.  Jl    1.    K.  ericMdes  Zucc,    Haidekrautartige    Retini- 
spora. 

Syn.:    Chamaecyparis  ericoldes  Carr»    —    Junlperuß  eri- 
cofdes  Hort.  —  Widdringtönia  ericoides  Knight. 

BeBchr.  6ord.  Pinet.  p.  294. 

Ist  aus  den  japanesischen  Gärten  eingeftlhrt  und  bildet 
einen  regelmässigen,  dichten,  pyramidenförmigen  Strauch  von 
5 — 6  Fuss  Höhe,  mit  sehr  zahlreichen,  horizontalgestellten  Seiten- 
zweigen. Die  Nadeln  stehen  in  Paaren  oder  zu  drei  ausge- 
breitet um  die  Zweige.  Sie  sind  ca.  V4  Zoll  lang,  schmal,  flach, 
spitz,  von  lebhaft-grüner  Färbung  und  auf  der  Aussenseite  mit 
zwei  bläulich -weisslichen  Strichen  gezeichnet.  Diese  Species 
zeigt  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  und  ist  als  ein 
feiner  Zierstrauch  sehr  zu  empfehlen. 

2687.  S.  iquarr^sa  Sieb.  (Syn.:  Chamaecyparis  squarrösa  £ndl.,  Cnprössus 
squarrösa  LatOB.)  stammt  ebenfalls  aus  Japan  und  ist  der  vorigen  sehr 
ähnlich.  Sie  ist  gleichfalls  in  den  deutschen  Gärten  verbreitet,  ist  aber  zu 
zärtlich,  um  sich  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  zu  eignen. 

Das  Gleiche  möchte  von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  gelten. 

277.  5.  Chanaecyparls  Spack.    Strauchcypresse. 
Lin.  Syst. :  Monodcia  Monad^lphia. 
(Von  xaiiai^  auf  der  Erde,  und  Kvnagiaaog^  die  Cypresse.) 

2688.  JLj^l'  €h.  sphaeroide«  Spach.  Kugelf rüchtige  Strauch- 

cypresse, weisse  Ceder. 

Syn. :  Cupr^ssus  ndna  mariäna  Pluck.  —  Cupr.  thyoides 
L.  —  Thuja  sphaeroidälis  Rieh.  —  Th.  sphaeroidea  Ilori. 
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277«  2688.  JL  j{l  1-  Chamaecyparis  sphacroidea  Spach,  (Fortsetzung.) 

Beschr.  Gord.  Pinct.  p.  49.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  111,  unter: 
Cupressus  thyoides. 

Stammt  aus  New-Yersey,  Maryland  und  Virginien, 
wo  sie  in  sumpfigen  Gegenden  des  Küstengebietes  auftritt  und 
einen  schlanken  Baum  von  ziemlich  bedeutender  Höhe  darstel- 
len soll.  Gegen  unsere  Winter  zeigt  sich  diese  Species  nicht 
empfindlich,  doch  wächst  sie  bei  uns  mehr  als  ein  baumartiger 
Strauch  von  selten  mehr  als  15  Fuss  Höhe.  Der  Wuchs  ist 
ziemlich  sparrig  und  die  Belaubung  locker  und  von  dunkler, 
etwas  graugrüner  Färbung.  Die  kleinen,  schuppenförmigen  Na- 
deln sind  spitz,  lanzettlich  und  stehen  viei-zeilig  dicht  an  die 
zahlreichen,  feinen  Zweige  angedrückt«  Die  älteren  Zweige  sind 
graubraun  und  von  etwas  höckrigem  Ansehen.  Die  Zapfen  ha> 
ben  ungefalir  die  Grösse  einer  grossen  Erbse,  sind  dunkelfarbig 
und  anfanglich  bläulich  bereift.  In  der  Jugend  zeichnet  sich 
die  Pflanze  durch  ihren  eigenthümlicheu ,  gespreizten  Wuchs 
aus.  Verlangt  zu  kräfligem  Gedeihen  einen  etwas  feuchten 
Standort. 

2C89.   Jl  ^  €h.   s.   2.    conpacta    Hort.    Gedrängte  Strauch- 
cypresse. 
Syn. :  ?  Ch.  sph.  nana  Endi. 
Soll  von   gedrängterem  Wüchse   sein,    als   die  Stammform. 
Hier  nur  erst  in  kleinen  Exemplaren,    die   noch  wenig  Urtheil 
erlauben,  aber  in  allen  Theilen  etwas  feiner  sind,  als  die  Sta.mm- 
form. 

2G90.    jt  ^    Ch.  8.   3.    Ullis  Yariegatis    Hort    Buntblättrige 
Strauchcypresse. 
Mit  theilweise  gelbgefarbter  Belaubung.    Eine  sehr  zierliche 
und  schöne,    buntblättrige  Spielart,    die  jedoch   etwas   empfind- 
licher ist,  als  die  Stammform. 

2091.  Als  CnprisBOf  pöndala  erhielten  wir  vor  oiuigor  Zeit  eine  Cupressinee, 
die,  soweit  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  dies  beurtheilen  l&ssen,  wahrschein- 
lich eine  Chamaecypuris,  vielleicht  eine  mehr  bläuliche  B^orm  dieser  Species, 
sein  möchte. 

2692.  Was  wir  ktirzlich  als  Thuja  juniperif&lia  erhielten,  ist  dem  Yorigen 
sehr  ähnlich  und  möchte,  dem  Anscheine  nach,  gleichfalls  als  Art  oder  Spiel  - 
art  in  diese  Gattung  gehören. 

278.  6.  Taxidittm  JRich,    Sumpfcy presse. 

Lin.  Syst. :  Mouo^cia  Monade Iphia. 
(Von  ra^off,  die  Eibe,  und  elöog,  ähnlich.) 

Die  Sumpfcy  pressen  sind  prächtige,  laubabwerfende  Bäume, 
die  sich  durch  ihren  eleganten  Wuchs  und  die  Zierlichkeit  ihrer 
Belaubung  vortheilhafl  auszeichnen  und  daher  unter  den  Zier- 
bäumen dieser  Abtheilung  eine  der  ersten  Stellen  einnehmen. 

2693.  ^  1.  T.  ilistichnn  Rieh.    Virginische  Sumpfcypresse. 

Syn. :  T.  dfstichum  nigrum  Hort.  —  T.  d.  p&tens  EndL 


LXXXVI.  Cupreasiueae. .  715 

Cuprdssus  americdna  Catesb,  —    C.  dfsticha   L.    —   C.  d. 

pätens  Ait.  —  C.  virginidna   Pluck,    —   C.  v.  Tradescäntii 

Eatü  —  Schubörtia  dfsticha  Mirb. 

Beschr.  Qord.  Pinet.  p.  805.  —  Wiild.   Wilde  Baums,  p.  111,  unter: 
Cupressus. 

Ist  in  Nordamerika  oinheimisch,  wo  sie,  namentlich  in 
den  südlichen  Staaten,  massenhaft  auftritt  und  die  berüchtigten 
Gypressensümpfe  bildet.  Im  Vaterlande  wird  sie  ein  Baum  von 
mehr  als  100  Fuss  Höhe,  mit  kegelförmiger  Krone  und  hori- 
zontal ausgebreiteten  Zweigen«  Der  Stamm  ist  grade  und  mit 
rothbräunlicher  Binde  bekleidet.  Die  feinen,  linienförmigen, 
ca.  V2  Zoll  langen,  flachen  Blättchen  stehen  zweizeilig  längs 
der  kurzen,  etwas  hängenden  Seitenzweige,  die  dadurch  das 
Ansehen  feingefiederter  Blätter  erhalten.  Sic  bilden  eine  sehr 
zifirliche,  lebhaft -grüne  Bclaubung.  Die  Zapfen  sind  rundlich, 
etwas  über  1  Zoll  im  Durchmesser,  uneben,  mit  sehr  dicken, 
hartholzigen  Schuppen  und  von  dunkelbrauner  Farbe. 

In  der  Jugend  zeigt  sich  diese  Species  empfindlich  gegen 
unsere  Winter;  bei  älteren  Pflanzen  ist  dies  jedoch  nicht  mehr 
der  Fall.  In  den  hiesigen  Anlagen  befinden  sich  Bäume  von 
36  Fuss  Höhe  und  30  Zoll  Stammdurchmesser,  die  gar  nicht 
durch  die  Kälte  leiden. 

^7o-2694.  JL  Tazödium  diiticham  nÄnnm  Carr,  Niedrige  Sumpfcypresse. 

Beschr.  Qord.  Pinet.  p.  308. 

Eine  Zwergform,  die  in  AUem  der  vorigen  sehr  ähnlich  ist,  aber  einen 
gedrängtwachsenden  Straach  von  nur  10 — 11  Fuss  Höhe  darsteUt.  Soll  bei 
Tours  in  Frankreich  gezogen  sein  und  wird  auch  in  deutschen  Verzeichnissen 
schon  aufgeführt,  ist  aber  hier  noch  nicht  vorhanden. 

2695.  ^  ^    T.  d.  mexidüinm  Qord.  Mexikanische  Snmpfcypresse. 

Syn. :  T.  d.  pinnÄtam  Hort,  —  T.  Huegölii  Latoa.  —  T.  mexicanum 
Carr,  —  T.  Montczümae  Dun,  —  T.  mucron^tum  Hort.  —  T.  vi'rcns 
Knight, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  307. 

Wächst  in  einigen  Gegenden  Mexiko 's,  wo  sie  ganze  Wälder  bildet 
und  eine  sehr  bedeutende  Grösse  erreicht.  Eine  Abart  der  vorigen,  die  sicli 
von  jener  durch  eine  mehr  immergrüne  Belaubung  unterscheidet  und  bedeu- 
tend empfindlicher  gegen  die  Kälte  ist.  Wir  haben  hier  noch  keine  Versuche 
im  Betreff  der  Härte  angesteUt,  da  sie  sich  jedoch  schon  in  England  zärtlich 
zeigt,  versprechen  dieselben  keinen  Erfolg. 

2696.  ^  2.   T.  sinense  Nois,    Chinesische  Sumpfcypresse. 

Syn.:    T.  distichum  niUans    Loud»    —    T.  d.   p^ndulum 

Loud,    —    T.  d.  sinense    Loud»    —   T.  sinense  pdndulum 

Forb,  —   Cupressus  disticha  nütans  Ait,   —  Glyptoströbus 

pöndulus  Endl, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  309.  —  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2482,  unter: 
T.  dist.  nutans. 

Ein  kleiner,  höchst  eleganter  Baum,  der  in  sumpfigen  Ge- 
genden Nordchina^s  und  Japans  einheimisch  ist  und  eine 
Höhe  von  12 — 20  Fuss   erreicht.     Wir  haben  unsere  Pflanzen 
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bis  jetzt  durch  Einbinden  über  Winter  etwas  geschützt,  doch 
wird  er  wol  auch  ohne  weiteren  Schutz  unser  Klima  ertragen. 
Bildet  eine  kegelförmige  Krone  mit  ausgebreiteten  Zweigen  und 
stark  hängenden,  sehr  feinen  Seitenzweigen,  die  mit  altemiren- 
den,  schmalen,  ca.  V«  ^^11  langen,  sehr  lebhaft  hellgrünen 
Blättchen  bekleidet  sind.  Anfanglich  stehen  dieselben  etwas  an 
die  Zweige  angedrückt,  später  mehr  ausgebreitet. 

Ist  in  seiner  ganzen  Erscheinung  noch  bedeutend  zierlicher, 
als  die  vorige  Species,  und  daher  besonders  als  feiner  Zierbaum 
Hir  kleinere  Anlagen  zu  empfehlen. 

279«   7.  Thuja  L.    Lebensbaum. 

Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^lphia. 

(Von  d'vov^  das  Opfer,  mit  Bezug  darauf,  dass  die  Zweige, 
verbrennend,  einen  weihrauchähnlichen  Geruch  haben.) 
Sämmtliche  ächte  Lebensbäume  stammen  aus  Nordame- 
rika oder  Kalifornien.  Sie  unterscheiden  sich  von  den 
Arten  der  sehr  ähnlichen  Gattung  Biota  durch  längliche,  zu- 
sammengedrückte Zapfen  mit  nicht  holzigen  Schuppen  und  ge- 
flügelten Samen.  Der  deutsche  Name  „Lebensbaum"  ist  die 
Uebersetzung  des  lateinischen  „arbor  vitae,"  welche  Benennung 
Hchon  seit  sehr  langer  Zeit  bei  den  Amerikanern  in  Gebrauch 
und  von  diesen  auf  die  Engländer  und,  in  französischer  Ueber- 
setzung (arbre  de  vie)  auch  auf  die  Franzosen  übergegangen 
ist.     Woher  dieselbe  stammt,  weiss  man  nicht  mehr. 

2697.  ^  1.  Th.  gigantea  Nutt.    Riesiger  Lebensbaum. 

Syn. :  Th.  Craigiäna  Jeffr.   —  Th.  Cr.  glaüca  Laws.  — 
Abies  microphylla  Raf,  —  Liboc^drus  decürrens  Torr. 

Beschr.  Gord.  Pin  et.  p.  321. 

Eine  schöne,  sehr  elegante  Conifere,  die  an  der  Nordwest- 
küste von  Amerika,  in  Kalifornien,  im  Columbia-Ge- 
biet und  am  Nutka-Sund  einheimisch  ist  und  dort  Bäume 
von  40  bis  zu  mehr  als  100  Fuss  Höhe,  mit  schirmförmiger 
Krone,  darstellen  soll.  Wir  haben  unsere  noch  kleinen  Pflan- 
zen bis  jetzt  über  Winter  durch  Einbinden  geschützt*,  siezeigen 
sich  in  der  Jugend  etwas  empfindlich  gegen  strenge  Kälte, 
möchten  aber  später,  wenigstens  in  geschützter  Lage,  vielleicht 
auch  ohne  weiteren  Schutz  unser  Klima  ertragen. 

Baut  sich  etwas  locker,  mit  ausgebreiteten  Zweigen.  Die 
jungen  Zweige  sind  auffallend  plattgedrückt.  Die  schuppenfor- 
migen  Blätter  stehen  zu  vier  an  den  Zweigen,  und  zwar  in  der 
Art,  dass  dieselben  wie  gegliedert  aussehen.  Die  seitlichen 
Blätter  decken  klappenartig  die  mittleren,  so  dass  dadurch  diese 
Glieder  von  jeder  Seite  dreitheilig  und  dreispitzig  erscheinen. 
Sie  sind  ca.  Vg  Zoll  lang.  Die  Farbe  der  Belaubung  ist  ein 
glänzendes  Dunkelgrün. 

2698.  Wir  erhielten    diese  Thuja  aus  den   Flottbecker  Baumschalen   der  UH. 
J.  Booth  &  Söhne  und  gleichzeitig  eine  zweite  unter  der  Benennung   Th.  gi- 
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g^nt^a  Crsigitoa.  Diese  kommt  mit  der  vorigen  völlig  überein  und  unter- 
scheidet sich  nur  dadurch ,  dass  die  vorerwähnten  Glieder  etwas  gestreckter 
erseheinen,  doch  kann  dieser  Unterschied  auch  zufällig  sein  und  in  einer  ver- 
schiedenen Entwickelung  seinen  Grund  haben. 

279«  2699.  ^  2.  ThiUa  •cddentalis  L,     Gemeiner  oder  amerika- 
nischer Lebensbaum. 

Syn.:  Th.  obtüsa  Mnch.  —  Th.  odordta  Marsh,  —  Th. 
sibirica  L.  —  Th.  Theophrästii  Bauh.  —  Cnpr^ssus  Arbor 
vitae   Targ. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  604.  —  Gord.  Pinet.  p.  323. 

Ein  allgemein  bekannter,  40 — 50  Fuss  hoher  Baum,  der 
aus  Nordamerika  stammt,  aber  schon  seit  langer  Zeit  in  den 
deutschen  Gärten  verbreitet  ist.  Der  Stamm  ist  grade  aufstre- 
bend, mit  graubrauner  Rinde  bekleidet,  und  erlangt  keine  be- 
deutende Stärke.  Er  ist  in  der  Kegel  bis  zur  Basis  mit  zahl- 
reichen, schwachen,  ausgebreiteten  Zweigen  bekleidet,  die  eine 
schmale,  aber  dichte  Krone  bilden.  Die  schuppenformigen  Na- 
deln sind  klein,  eiförmig,  dick,  stumpf  und  glänzen d-dunkelgrtin, 
in  der  Mitte  mit  einer  gelblichen,  warzenartigen  Erhabenheit 
versehen.  Sie  sitzen  vierzeilig,  dachziegelförmig ,  platt  an  die 
Zweige  angedrückt.  Die  Frucht  ist  ein  hellfarbiger,  kaum  V*z 
Zoll  langer,  länglicher  Zapfen,  wird  oft  in  grosser  Menge  her- 
vorgebracht  und  enthält  auch  bei  uns  stets  keimfähige  Samen. 

Für  Anlagen  ist  der  gemeine  Lebensbaum  zur  Verwendung 
in  Gruppen  zu  empfehlen,  doch  müssen  diese  bis  zum  Boden 
belaubt  sein,  da  die  nackten  Stämme  keineswegs  schön  sind. 
Er  ist  auch  zur  Bildung  regelmässiger  Hecken  vorzüglich  ge- 
eignet, da  er  die  Behandlung  mit  der  Scheere  sehr  gut  verträgt. 
Früher  wurde  er  mit  dem  Eibenbaum  vielfach  zur  Herstellung 
künstlich  geschnittener  Gestalten  benutzt;  jetzt  hat  jedoch  der 
neuere  Gartengeschmack  diese  Spielereien  bis  auf  wenige  Ueber- 
bleibsel  aus  den  Gärten  verdrängt. 

2700.  ^  Th.  e.  2.  intermedia  Hort    Mittlerer  Lebensbaum. 
Wir   erhielten   diesen  Lebensbaum   unter  obiger  Benennung 

aus  der  Königl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci.  Scheint  nach 
unserer  Pflanze  von  etwas  schlankerem  Habitus  zu  sein. 

2701.  j^  3.  Th.  plicata  Donn,    Gefalteter  Lebensbaum. 

Syn. :  Th.  flagelliförmis  Hort,  —  Th.  occidentdlis  asplenii- 
fölia  Hort.  —  Th.  o.  compdcta  Knight,  —  Th.  o.  plicata 
Loud.  —  Th.  o.  robüsta  Carr,  —  Th.  WarreAna  Bth, 
(nach  Gord.) 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  325.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2458. 

Ein  kleiner  Baum,  der  an  der  Nordwestküste  Ameri- 
ka*s,  namentlich  am  Nutka-Sund,  einheimisch  und  dem  ge- 
meinen Lebensbaum  ähnlich  ist,  sich  aber  von  jenem  durch  den 
niedrigeren  Wuchs,  den  gerundeteren  und  compacteren  Kronen- 
bau, die  zahlreicheren   und  kürzeren  Zweige   und  die  dichteren 
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und  nnregelmässiger  gestellten  Seitenzweige  sehr  leicht  unter- 
scheidet. Die  Nadeln  sind  flacher,  als  bei  dem  gemeinen  Lebens- 
baum, und  von  hellerer,  mehr  seegrüner  Färbung. 

Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  diese  Species  gar  nicht  em- 
pfindlich, und  es  ist  dieselbe  daher  zur  Verwendung  in  den  An- 
lagen sehr  zu  empfehlen. 

279.  2702.  Thi&ja  WanMna  Hort,  wird  von  den  meisten  Schriftatellem  mit  der  Th. 
plicata  Donn.  identifizirt;  in  den  deatschen  Qftrten  befinden  sich  jedoch  zwei 
Pflanzen  unter  dieser  Benennung,  von  denen  die  eine  allerdings  mit  jener 
Übereinkommt,  während  die  andere,  die  wir  zur  Zeit  hier  noch  nicht  besitzen, 
im  Habitus  wiederum  die  Mitte  zwischen  dieser  und  der  Th.  occidentalis  hklt. 
Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Reuter,  Obergfirtner  an  der  Kgl.  Landes- 
baumschule zu  Sanssouci,  sollen  die  Sämlinge  des  letzteren  Lebensbaumes 
stets  zum  Theil  zu  Th.  occidentalis  zurückgehen,  wonach  derselbe  als  Abart 
zu  jener  Species  gehören  würde. 

2703.  ?j^  Th.  caUfömica   Hort.   Kalifornischer  Lebensbaum. 

Hier  nur  erst  in  ganz  kleinen  Exemplaren,  aus  Samen  gezogen,  den  wir 
kürzlich  unter  dieser  Benennung  aus  der  Gärtnerei  von  J.  N.  Haage  in  Erfurt 
erhielten.  Wenn  die  Angabe  Kaliforniens  als  des  Vaterlandes  richtig  ist, 
möchte  die  Pflanze  einen  ächten  Lebensbaum,  vielleicht  eine  der  oben  be- 
schriebenen, nordwestamerikanischen  Arten  (oder  etwa  Th.  Menziesii  Dongl.V) 
darstellen. 

^^Oi.  ?j^  Th.  plioÄtUis  Hort.    Feinfaltiger  Lebensbaum. 

Hier  gleichfalls  nur  erst  in  kleinen  Sämlingspflanzen,  von  denen  wir  den 
Samen  ebenfalls  aus  Erfurt  erhielten.  Es  kommt  dieser  Name  in  verschiede- 
nen Baum  Schulverzeichnissen  neben  Th.  plicata  vor.  Etwas  Näheres  über 
den  Ursprung  der  Pflanze  ist  uns  nicht  bekannt. 

2705.  Als  Tb.  hybrida  erhielten  wir  aus  der  Kgl,  Landesbaumschule  einen 
Lebensbaum,  der  in  die  folgende  Gattung  zu  gehören  und  der  Biota  orientalis 
pyramidalis  am  meisten  nahe  zu  kommen  scheint. 

280'    8.   Biöta  Don.    Biota    oder    morgenländischer  Lebens- 
baum. 
Lin.  Syst.:  Monoecia  Monad^lpliia. 

(Ist  wol  abgeleitet  von  ßiogj  das  Leben,  und  dem  latei- 
nischen „arbor  vitae"  nachgebildet.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  denen  der  vorigen  sehr  ähn- 
lich ,  von  denen .  sie  früher  nur  als  Unterabtheilung  getrennt 
wurden,  und  von  denen  sie  sich  nur  durch  die  rundlichen  Za- 
pfen mit  schildförmigen,  holzigen  Schuppen  und  ungeflügelten 
Samen  unterscheiden.  Sie  stammen  sämmtlich  aus  dem  öst- 
lichen Asien  und  zeigen  sich  gegen  unser  Klima  empfindlich. 

270G.  JL  jt,  1.  B.  Orientalis  Don.  Morgenländischer  Lebens- 
baum oder  morgenländische  Biota. 
Syn.:    Cuprdssus    Thiija    Targ.    —    Platycladus  strfctus 
Spach.  —  Thdja  acuta  Mnch.  —  Th.  orientdlis  L. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  32.  —  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  505,  unter: 
Thiga. 

Ein  kleiner  Baum  oder  ein  pyramidenförmiger  Strauch,  der 
in  China  und  Japan  einheimisch  ist  und  eine  Höhe  von  18 
bis  20  Fuss  erreicht.    Der  morgenländischc  Lebensbaum  ist  dem 
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gemeinen  (Thuja  occidentalis)  ziemlich  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  von  demselben,  auch  ohne  die  Frucht,  schon  im  äus- 
seren Ansehen  durch  den  steiferen  und  dichteren  Wuchs,  die 
feineren,  mehr  grade  aufstrebenden  und  stärker  plattgedrückten 
Zweige  und  durch  das  schönere,  lebhaftere  und  hellere  Grün 
der  Belaubung.  Im  Winter  färbt  sich  die  Belaubung  braun. 
Es  ist  derselbe  ein  prächtiger  Zierstrauch,  doch  verlangt  er  eine 
sehr  beschützte  Lage,  da  er  sonst  durch  unsere  Winter  sehr 
leicht  leidet. 

Es  existiren  mehrere  Formen  dieser  Species,  die  sämmtlich 
dieselbe  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  zeigen  und  von 
denen  wir  folgende  kultiviren: 

280*  2707.  X  BMta  «rieiitalis  2.  avrea  HoH.    Goldgrüne  Biota. 
Syn. :    B.    pyramidalis    pümila    Carr.    —    Thuja    aürea 
Hort.  —  Th.  orientdlis  aürea  Hort.  —  Th.    o.  aur.   näna 
Hort. 

Bescfar.  Gord.  Pinet.  p.  34. 

Eine  Abart  der  vorigen,  die  wir  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  Thuja  orientalis  aurea  erhielten.  Sie 
unterscheidet  sich  durch  einen  feineren  Habitus  und  einen  nie- 
drigeren, mehr  gedrängten  Wuchs  und  zeichnet  sich,  namentlich 
im  Frühsommer,  durch  ein  prächtiges  Gelbgrün  ihrer  Belaubung 
aus. 

2708.  JL  j{l  '•  0*  3*  gracilis  Carr,   Zierliche  Biota. 

Syn.:  B.  frenelofdes  Hort.  Belg,  —  B.  gracilifölia  Khight. 

—  B.  nepaldnsis  EndL  —  Thuja  freneloides  Hort,  —  Th. 
nepal^nsis  Hort.  —  Tli.  orientalis  nepal^nsis  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  34. 

Ist  von  steiferem  Wüchse  und  zierlicher  in  der  Belaubung, 
als  die  Stammform. 

2709.  Als  TiiigA  Areneloides  nana  erhielten  wir  kfirzlich   ans  der  Baumschule 

von  J.  Mohnhaupt  in  Breslau  eine  Pflanze,  Ton  der  es  uns  zweifelhaft  scheint, 
dass  sie  zu  dieser  Species  oder  überlianpt  in  diese  Gattung  gehöre,  doch  er- 
laubt die  Kleinheit  derselben  noch  kein  Urtheil.  Gegen  unser  Klima  zeigt 
sie  sich  noch  empfindlicher,  als  die  vorige. 

2710.  jl^  B.  0.  4.  pyramlilalis  Endl.  Pyramidenförmige  Biota. 

Syn.:    B.  o.  stricta  Loud.    —   B.  pyramidalis  Carr.  — 
Thuja  oricntÄlis  cupressoides  CeU.  —  Th.  pyramiddlis  Hort.. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  34.  « 

Eine  kräftig  wachsende  Abart  von  auffallend  pyramidalischer 
Form,  die  höher,  als  die  vorige,  werden  soll. 

2711.  JL  ^  B.  0.  argintea  Hort.  Weissbuntbl&ttrige  Biota. 

Syn.:    B.  variegdta  Hort.   —  Thuja  arg^ntea  Hort. 

2712.  A  j{|.  B.  0.  varieg&ta   Hort.    Gelbbnntblättrige  Biota. 

Syn.:   B.  variegäta  aurea   Carr,  — Thuja  orientilis  varieg&ta   Hort. 

—  Th.  variegÄta  Hort. 

Zwei  bantblättrige  Formen  dieser  Species,   die  sich  aber  empfindlicher, 
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als  die  vorigen,  zeigen  und  hier,  trotzdem  sie  über  Winter  eingebunden  waren, 
erfroren  sind. 

280.  2713.  Bi6ta  orientilis  gladca  Pince  (Syn. :  Thuja  glaüca)  ist  eine  Spielart  mit  bläu- 
lich bereifter  Belaubung,  zu  Ezeter  gezogen.  Es  ist  dieselbe  jedoch  gleichfalls 
sehr  empfindlich  und  daher  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  wahrscheinlich 
nicht  geeignet. 

2714.  JL  2.  B.  pendda  EndL    Hängende  Biota. 

Syn.:  B.  intermedia  Hort,  —  Cupr^ssus  filiförmis  TJorl. 

—  C.  pdtula  Pers.  —  C.  pendula  Thnh,    —    C.  penduMta 
Hort.  —  Thuja  filiförmis  Lodd.  —  Th.  fiL  pendula  Hort, 

—  Th.  pendula  Lavib.    —    Th.  pendiiläta  Hort,    —    Th. 
orientÄlis  flagelliförmis  Jaeq. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  35. 

Ein  baumartiger  Strauch,  der  in  China  und  Japan  ein- 
heimisch und  durch  seinen  auffallenden  Habitus  sehr  ausge- 
zeichnet ist.  Der  Stamm  wächst  10 — 15  Fuss  hoch  grade  auf. 
Die  Zweige  sind  schwach  und  gespreizt  und  haben  unregel- 
mässige Büschel  lang  herabhängender,  fast  fadenähnlicher  Seiten- 
zweige, die  mit  vierzeilig  stehenden,  schuppenformigen ,  scharf 
gespitzten,  etwas  gespreizten  Nadeln  bekleidet  sind.  Es  gewährt 
daher  diese  Species  einen  ganz  eigenthümlichen  Anblick. 

2715.  JL  3.  B.  tatarica  Loud.    Tatarische  Biota. 

Syn.:  Th.  austrdlis  Hort.  —  Th.  orientälis  tatarica  Laws. 

—  Th.  tatarica  Lodd. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  36. 

Stammt  von  den  Gebirgen  der  Tartarei  und  des  nörd- 
lichen Asiens  und  wird  ein  pyramidenförmiger  Strauch  von 
8 — 10  Fuss  Höhe,  der  dem  morgenländischen  Lebensbaum  sehr 
ähnlich  ist,  aber  eine  eigene,  samen beständige  Art  darstellen 
soll.  Die  Zweige  stehen  aufrecht,  wie  bei  jenem,  die  Seiten- 
zweige sind  aber  mehr,  als  bei  diesem,  gespreizt.  Im  Bezug 
auf  die  Empfindlichkeit  gegen  unser  Klima  steht  diese  Species 
der  genannten  gleich. 

Zweifelhafte  Species. 

2716.  JL  4.  B.  leld^nsis  Laws.    Bastard-Biota. 

Syn.:  Thuja  Meld^nsis  Hort.  —  Th.  hybrida  Hort. 

Gordon  stellt  (The  Pinet.  p.  37)  diese  Conifere  ab  zweifei- 
I  hafte  Art  zu  dieser  Gattung  (Sect.  Doubtfal)  und  sagt,  dass  sie 

bei  Meaux  in  Frankreich  aus  einer  Vermischung  von  Biota 
Orientalis  und  Juniperus  virginiana  erzogen  sein  solle.  Nach 
der  Beschaffenheit  der  Frucht  soll  sie  diesem  Genus  am 
nächsten  stehen,  im  äusseren  Ansehen  hat  sie  jedoch  Nicbts 
mit  den  übrigen  Arten  desselben  gemein.  Auch  an  Juniperus 
wginiana  erinnert  die  Tracht  kaum ;  eher  hat  sie  eine  entfernte 
Aehnlichkeit  mit  Ketinispora  ericoides.  Es  ist  ein  buschiger 
Strauch    mit    zahlreichen,    feinen    Zweigen.      Die  Nadeln    sind 
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gegen  V4  Zoll  lang,  scharfspitzig  und  stehen  in  abwech- 
selnden Paaren  einander  gegenüber,  etwas  entfernt  und 
gebreitet  an  den  Zweigen.  Die  ganze  Pflanze  ist  von  auffallen- 
der, bläulich-weisslicher,  sehr  heller  Färbung.  Durch  die  Eigen- 
thümlichkeit  ihrer  ganzen  Erscheinung  sehr  ausgezeichnet  und 
daher  als  Zierstrauch  zu  empfehlen.  Wir  haben  unsere  Pflan- 
zen bis  jetzt  über  Winter  gedeckt,  doch  wird  sie  vielleicht,  na- 
mentlich in  geschützten  Lagen,  auch  ohne  weiteren  Schutz  unser 
Klima  ertragen. 

Aol»  Sequdja  EndL    Bastard-Ceder,  Rothholz. 
Lin.  Syst. :  Mono^cia  Monad^Iphia. 
(Der  Name  ist  nicht  erklärt.) 

2717.  ^  8.  sempervirens  EndL   Kaliforniache  Bastard-Ceder. 

Syn.:  Schabertia  sempervirens  Spach.  —  Taxödium  Nutka^nse  Lamh. 
—  T.  sempervirens  Sp<ich. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  303. 

Ist  au  der  Nordwestküste  Amerika*s,  namentlich  aber  in  Ober- 
kalifornien einheimisch,  soll  dort  die  enorme  Höhe  von  200-- 300  Fuss 
erreichen  und  von  den  Amerikanern  deshalb  ,fder  Riese  des  Waldes^*  genannt 
werden.  In  Petersburg  soll  sieh  ein  Stammabschoitt  befinden,  an  dem  Dr. 
Fischer  1008  Jahresringe  gezählt  habe.  In  der  Tracht  ähnelt  dieser  Baum 
am  meisten  der  virginischen  Sumpfcypresse.  Die  Blätter  sind,  wie  bei  jener, 
liuearisch  und  flach  und  sitzen  zweizeilig  und  ausgebreitet  längs  der  Zweige, 
sind  aber  immergrün  und  von  dunkelgrüner  Farbe.  In  England  ist  der  Baum 
noch  hart.  Wir  haben  denselben  hier  vor  einiger  Zeit  gleichfalls  in  das 
Freie  gepflanzt,  doch  ging  er  im  ersten  Winter,  trotz  der  Bedeckung,  zu 
Grunde. 

2718.  Die  zu  dieser  Familie  gehörigen  Genera:  Frenela,  Fiti-Roya,  Arthro- 
taxis,  TliigopBis,  Widdringtonia,  Glyptostrobut,  Callitrii,  Libocedrua,  Hicro- 
caclkrya  und  Plierosphaera,  sind  sättimtlicb  zu  zärtlich  für  unser  Klima. 
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Die  hierhergehörigen  Pflanzen  unterscheiden  sich  von  denen 
der  vorigen  Familie  durch  diöcische  Bltithen  und  beerenartige 
Zapfen  mit  hartschaligen  Samen.  Nur  durch  ein  Qenus  (Juni- 
perus) vertreten. 

282.  1-  JuBJperis  Z.    Wachholder. 

Lin.  Syst.:  Diodcia  Monaddlphia. 

(Soll  nach  Einigen  von  dem  celtischen  Worte  „juneprus," 
rauh,  hart,   abstammen,   mit  Bezug  auf  die  Steifheit  der 
ganzen  Pflanze,  nach  Anderen  von  dem  lateinischen  ,  Ju- 
niores pariens*^  gebildet  sein,  mit  Bezug  darauf,  dass  die 
jungen  Zapfen   erscheinen,   bevor  die  alten  völlig  gereift 
sind.) 
Sämmtliche  Wachholderarten   sind   immergrün,    die  meisten 
Sträucher,  wenigere  baumartig.    Es  erstreckt  sich  diese  Gattung 
in    ihrer    geographischen    Verbreitung    über    die    gemässigteren 
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Theile  aller  vier  grossen  Welttheile,  doch  sind  viele  der  zahl- 
reichen Arten  bei  nns  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet. 
Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen. 

a.    §iye^drH8.     Aechte  Wachholder. 

Blätter  zu  drei  in  Wirtein,  an  alten  Pflanzen  gespreizt. 
Frucht  rundlich  und  glatt. 

«2719.  JL  1-  JiiniperHs  canadensis  Lodd.  Kanadischer  Wach- 
holder. 
Syn. :  J.  depr^ssa  Hort.  —  J.  communis  depr^ssa  Prsh, 

—  J,  näna  montdna  Endl. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  92.  —  Load.  Arb.  brit.  IV,  2490,   unter:   J. 

commanifl  canadensis. 

Ein  niedriger,  ausgebreiteter,  jedoch  nicht  eigentlich  krie- 
chender Strauch,  der  3  —  4  Fuss  hoch  wird  und  in  dem  nörd- 
lichen Theile  der  vereinigten  Staaten  und  in  Britisch- 
Amerika  einheimisch  ist.  Blätter  zu  drei,  lanzettlich,  klein, 
scharfspitzig,  etwas  gespreizt,  mit  den  Spitzen  eingebogen,  aussen 
blass-,  etwas  gelblichgrün,  auf  der  inneren  (oberen)  Seite  weiss 
gebändert.  Beerenfrüchte  schwärzlich.  Ist  dem  europäischen 
Zwerg -Wachholder  (J.  nana)  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich 
aber  durch  kleinere,  hellere,  mehr  eingebogene  Blätter  und  einen 
mehr  aufsteigenden  Wuchs.  Zur  Bepflanzung  künstlicher  Stein- 
parthieen  etc.  zu  empfehlen. 

2720.  JL  2.  J.  conmMs  L.    Gemeiner  Wachholder. 
Syn.:  J.  communis  vulgjiris  Loud.  —  J.  Crac6via  Ijodd, 

—  J.  minor   Fuchs.  —  J.  vulgaris    Bank.  —  J.  v.  fruti- 
c<Ssa  D,  H. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baamz.  p.   199.  —  Gord.  Pinet.  p.  93. 

Ein  allgemein  bekannter,  einheimischer  Strauch,  der  sich 
in  seiner  geographischen  Verbreitung  über  das  ganze  nördliche 
Europa  erstreckt  und  auch  auf  den  hohen  Gebirgen  Süd- 
europa's  vorkommen  soll.  In  der  Regel  ist  es  ein  buschiger 
Strauch  von  3 — 5  Fuss  Höhe,  doch  wird  er  auch  höher.  Die 
linien -lanzettlichen,  ßehr  spitzen  und  stechenden  Blätter  bilden 
eine  dichte  Belaubung,  und  deshalb,  sowie  ihrer  dichten  Ver- 
zweigung wegen,  ist  die  Pflanze  als  Heckenstrauch  zu  verwen- 
den. Die  blauschwarzen  Beeren  werden  zur  Bereitung  des 
Wachholderbranntweins  benutzt. 

Als  Zierstrauch  wird  der  gemeine  Wachholder  selten  ange- 
pflanzt; im  grossen  Park  ist  derselbe  jedoch  zu  verwenden,  und 
es  sind  diese  Sträucher  mit  ihren  verschiedenartigen,  häufig  fast 
barocken  Formen,  im  Vordergrunde  der  Landschaft,  oft  von 
grosser  Wirkung. 

2721.  JLJ*  €•  2.  arbor^sceiis  fEndl.  Gemeiner,  baumartiger 
Wachholder. 

Ist  die  mehr  baumartig  wachsende  Form,  die  höher  (bis  zu 
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20  Fuss,  nach  einigen  Schriftstellern  sogar  noch  höher),  mit 
gradem  Stamm  und  schmaler,  dichter,  pyramidenförmiger  Krone 
aufwächst. 

282.  2722.  Jt  Jmiipcros  etnmiiiis  3.  ftliis  adirc^-Tariesatis  HoH,  Ge- 
meiner, buntblättriger  Wachholder. 
Eine  Spielart  mit  theilweise  gelbgefarbten  Blättern. 

2723.  JlJ.  c.  4.  pendula  Hort,  Gemeiner,  hängender  Wach- 

holder. 
Eine  Form  mit  feinen,  hängenden  Zweigen  und  zierlicherer, 
mehr  lockerer  Belaubung. 

2724.  Jl  J.  c.  5.  SH^cflca  fWüld.    Schwedischer  Wachholder. 

In  der  Regel  wird  der  schwedische  Wachholder  mit  der 
baumartigen  Form  (J.  c.  arborescens)  identificirt;  die  hier  be- 
reits seit  längerer  Zeit  unter  der  Benennung  „J.  suecica**  befind- 
lichen Exemplare  sind  jedoch  von  jener  ziemlich  auffallend  ver- 
schieden. Sie  sind  gleichfalls  von  pyramidenförmigem  Wüchse, 
bilden  aber  compactere  Sträucher  mit  bedeutend  längeren,  auf- 
fallend weisslichen  Nadeln.  Die  in  Eede  stehenden  Pflanzen 
sind  aus  Samen  gezogen,  haben  aber  sämmtlich  den  obenange- 
gebenen Charakter  beibehalten,  was  zu  der  Vermuthung  fuhren 
könnte,  dass  sie  vielleicht  doch  eine  eigene  Art  darstellen 
möchten. 

2725.  Gordon  stellt  (The  Pinet.)  die  J.  Cracovia  Lodd.  zu  der  gewöhnlichen, 
strauchartigen  Form.  Ans  der  Baumschule  von  J.  Mobnhaupt  zu  Breslau 
erhielten  wir  kürzlich  einen  Wachholder  als  J.  communis  Cracovia,  der  jener 
allerdings  sehr  ähnlich  ist,  sich  aber  bis  jetzt  durch  etwas  hellere  Belaubung 
unterscheidet.  Ist  eine  ziemlich  kurznadlige,  strauchartige,  ausgebreitet  wach- 
sende Form. 

2726.  X    3.    J.  henigpbaMea    Presl    Halbkugeliger  Wach- 
holder. 

Syn.:    J.  echinoformis    Rinz.    —    J.  Oxyc^drus   echino- 
förmis  v.  Htte.  —  J.  vulgdris  i&utic<Ssa  Cupan. 
Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  96. 

Eine  höchst  eigenthümliche  Species,  in  Calabrien  und 
auf  dem  Aetna,  in  einer  Erhebung  von  5 — 7000  Fuss,  ein- 
heimisch. Bildet  ganz  niedrige,  ausserordentlich  gedrängte,  halb- 
kugelige Büsche,  für  welche  die  Bezeichnung  „echinoformis" 
(igelförmig)  sehr  bezeichnend  gewählt  ist.  In  der  Belaubung 
dem  gemeinen  Wachholder  ähnlich.  Verträgt  in  beschützter 
Lage  unser  Klima  und  ist  zur  Bepflanzung  künstlicher  Stein - 
parthieen  zu  empfehlen,  auf  denen  er  durch  seine  sonderbare 
Gestalt  auffällt. 

2727.  Sk,  4.  J.  nana   Willd,  Europäischer,  kriechender  oder 

Zwerg- Wachholder. 
Syn. :    J.  alpina    Clus,    - —    J.  a.  minor    Bth,    —    J.  a. 
su^cica    Pluck,    —    J.  communis   alpina    Wahlh,    —    J.  c. 
montdna  AiU   —   J.  c.  ndna  Loud.    —   J.  davürica  Fisch. 
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—  J.  dealbita  Dougl,  —  J.  minor  montäna  Bauh.  —  J. 
nina  alpina  £ndL  —  J.  saxAtilis  PaU.  —  J.  siblrica 
Burgsd* 

Beschr.  Willd.  Wilde  B&nmz.  p.  200.  —  Gord.  Pinet.  p.  97. 
Ein  kriechender  Strauch,  der  nur  eine  sehr  geringe  Höhe 
erreicht,  aber  zahh*eiche  Aeste  nach  allen  Seiten  auf  dem  Boden 
hinstreckt.  Er  wächst  auf  den  Grebirgen  des  mittleren  und 
südlichen  Europa,  auf  der  scandinavischen  Halbinsel 
und  auf  dem  AltaY.  Die  alten  Zweige  sind  graubraun,  die 
jungen  röthlich.  Die  Blätter  stehen  zu  drei  um  die  Zweige, 
sind  grösser,  als  bei  dem  ähnlichen,  kanadischen  Wachholder, 
verhältnissmässig  breit,  auffallend  concav,  zugespitzt  und  etwas 
sichelförmig.  Die  Unterseite  ist  sehr  dunkel-  und  glänzendgriin, 
die  obere  dagegen  stark  bläulich,  wodurch  eine  sehr  in  das 
Auge  fallende  Färbung  der  Belaubung  entsteht.  Die  Beeren 
sind  etwas  kleiner,  als  bei  dem  gemeinen  Wachholder.  Beson- 
ders zur  Bepflanzung  von  Hängen,  Steinparthieen  etc.  zu  ver- 
wenden. 

282*  2728.  Jl  5.  JuniperHs  «liMiga  Bieb.    Kaukasischer  Wach- 
holder. 
Syn. :  J.  caucdsica  Fisch.  —  J.  communis  caucdsica  Endh 

—  J.  c.  oblönga  Loud-  —  J.  interrüpta   Wendl.  —  J.  re- 

fl^xa  ITorf.  —  Thujaecärpus  juniperinus  Tratäv, 

Beschr.    Gord.  Pinet.  p.  98.    —    Lood.  Arb.  brit.  IV,  2490,  unter: 
J.  communis  oblonga. 

Ist  auf  dem  Kaukasus  und  den  Bergen  Südrusslands 
und  Tauriens  einheimisch.  Ein  4 — 5  Fuss  hoher,  ausgebrei- 
teter Strauch,  der  dem  gemeinen  Wachholder  sehr  ähnlich  ist 
Mit  zahlreichen,  aufsteigenden,  rothbräunlichen  Zweigen,  die, 
namentlich  nach  der  Spitze  zu,  viele,  abwärts  geneigte  Seiten- 
zweige haben.  Die  Blätter  stehen  zu  drei  um  die  Zweige,  sind 
ca.  %  Zoll  lang,  schmal,  scharfspitzig,  starkgekielt,  grasgrün 
auf  der  unteren,  bläulich  auf  der  oberen  Seite  und  bilden  eine 
ziemlich  dichte  und  dunkle  Belaubung.  Die  Beeren  sollen  klein, 
länglich,  von  purpurröthlicher  Farbe  und  mit  einem  bläulichen 
Keif  bedeckt  sein. 

2729.  JL  6.  i.  tiyeednis  L.    Spanischer  Wachholder. 

Sjn. :  J.  Monspeli^nsium  Lob.  —  J.  Oxyc^drus  phoenicea 
Dodon. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  20  t. —  Gord.  Pinet.  p.  99. 

Ist  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  in  Südfrank- 
reich, auf  den  Apenninen  und  in  den  Küstenländern 
des  mittelländischen  Meeres  einheimisch  und  wird  ein 
baumartiger  Strauch  oder  ein  kleiner  Baum  von  10-— 12  Fuss 
Höhe,  mit  in  der  Begel  nur  einem  Stamme.  Die  Zweige  sind 
fein,  eckig  und  gelbbräunlich  und  bilden  eine  lockere,  etwas 
hängende  Krone.    Die  Blätter  sind  gegen  %  Zoll  lang,  schmal, 
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scharf  zugespitzt,  stark  gekielt,  unterseits  hell-,  etwas  gelblich- 
grün, oberhalb  schwach  bläulich.  Die  Beeren  sollen  sehr  gross^ 
rund,  kastanienbraun  und  mit  zwei  weissen  Linien  an  der  Spitze 
gezeichnet  sein.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  bis  jetzt  über 
Winter  etwas  geschützt,  doch  soll  diese  Species  nach  Willdenow 
(Wilde  Baumz.)  auch  in  unserem  Ellima  sehr  dauerhaft  sein. 

282.  2730.  X  7.  Janiperas  rnfeseens  Lk.  Bothfrüchtiger  Wach- 
holder. 
Syn. :  J.  communis  Wittmanniäna  Carr.  —  J.  Oxyc^drus 
tadrica  Hort  —  J.  0.  Wittmanniina  Hort  —  J.  taürica 
Strangw.  — '  J.  virginiäna  Wittmannidna  Hort,  —  J.  Witt- 
manniäna  Fisch. 

Beschr.  Gord.  Pinet  p.  100. 

Ist  in  verschiedenen  Ländern  Südeuropa's,  im  Kauka- 
sus und  in  Taurien  einheimisch  und  wird  ein  6 — 8  Fuss 
hoher,  ausgebreitet  wachsender  Strauch,  der  in  der  Belaubung 
dem  vorigen  sehr  ähnlich  ist.  Die  Blätter  sind  gegen  ^/g  Zoll 
lang,  etwas  steifer,  als  bei  dem  genannten,  unterseits  etwas 
dunkler  und  auf  der  Oberseite  stärker  bläulich.  Die  Frucht 
ist  weit  kleiner,  als  bei  dem  vorigen,  rund,  dunkelroth,  mit 
weisslichen  Linien  an  der  Spitze  gezeichnet.  Es  verträgt  diese 
Species  unser  Klima  ohne  Schaden,  und  sie  ist  zur  Verwendung 
als  Zierstrauch  geeignet. 

2731.  JL   J.  rigida  Sieb.  Steifblfittriger  Wachholder. 

Syn.:  J.  oblÖDga  p^ndaU  Loud,  —  J.  pendula  vöra  HorL 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  99. 

Eine  sehr  charakteristische  Species,  die  auf  den  Gebirgen  Japans  nnd 
China's  einheimisch  ist  nnd  dort  einen  kleinen  Baum  von  15 — ^20  Fuss 
Höhe  darstellen  soll.  In  der  Belaubung  ähnelt  sie  dem  gemeinen  Wach- 
holder, doch  zeichnet  sie  sich  sehr  aus  durch  die  auffallend  feinen,  lang 
herabhftngenden  Zweige.  In  der  Gegend  von  Hamburg  haben  wir  diese  Spe- 
cies ojine  allen  Schutz  im  Freien  ausdauernd  gefunden;  hier  ist  sie,  nachdem 
sie  im  Jahre  1861  in  das  Freie  gepflanzt  war,  trotzdem  sie  geschützt  wurde, 
im  folgenden  Winter  zn  Grunde  gegangen,  (ob  allein  in  Folge  der  K&lte, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen). 

2732.  JL   J.  maoroeArfA  Sihth,    Grossfrüchtiger  Wachholder. 

Syn.:  J.  Biasol^ttii  Lk.  —  J.  elliptica  v.  HUb.  —  J.  Lob^lii  Ou8», 
—  J.  m^or  b&cca  coerülea  Toum.  —  J.  neabori^nsis  Law».  —  J.  mk- 
zimns  Lob.  —  J.  oblong&ta  Gus$. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  96. 

Ein  Strauch  vom  Habitus  des  J.  Oxycedrus,  aber  sparriger,  als  jener, 
mit  etwas  breiteren  Bl&ttem.  Die  Fracht  ist  sehr  gross,  länglich-  oder  ver- 
kehrt-eiförmig und  von  schwärzlich -purpurrother  Farbe,  mit  bläulicher  Be- 
stäubung. Es  ist  diese  Species  in  Spanien,  auf  Sicilien  und  in  den 
Küstenländern  des  mittelländischen  Heeres  einheimisch.  Hier  in 
das  Freie  gepflanzte  Exemplare  sind,   trotzdem  sie  bedeckt  waren,  erfroren. 

b.    Sabiia.     Sadebaum. 

Blätter  in  gegenüberstehenden  Paaren,  weniger  gespreizt  und 
an  alten  Pflanzen  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  dachziegel- 
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förniig  an  die  Zweige  angelegt.    Beeren  zumeist  sehr  klein  und 
zahlreich. 

282.  2733.  JL  6.   JaniperHs  japinieM    Carr.    Japanischer  Wach- 
holder. 
Syn. :   J,  chin^nsis  procümbens  EndL  — -  J.  prociimbens 
Sieh. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.   104. 

Ein  kleiner,  selten  mehr  als  1 — 2  Fuss  hoher,  ausgebreitet  und 
sehr  gedrängt  wachsender  Strauch  von  den  Gebirgen  Japans, 
der  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zeigt.  Die  un- 
gemein zahlreichen,  meist  kurzen  Zweige  sind  ausserordentlich 
dicht  beblättert.  Die  Blätter  stehen  m  unregelmässigen  Wirteln, 
sind  etwas  über  V4  Zoll  lang,  sehr  steif  und  spitz,  wenig  ge- 
spreizt, aussen  lebhaft  hellgrün,  innen  schwach  bläulich. 

2734.  Jl  7.  J.  prostrata  Pers,  Niederliegender  Wachholder, 

kriechender  Sadebaum. 

Syn.:    J.  alpina  Lodd.    —    J.  hudsönica  Lodd.   —    J. 

r^pens  Nuit  —  J.  Sabina  hümilis  Hook.  —  J.  S.  prostrata 

Loud. 

Beschr.    Gord.  Pinet.  p.  106.    —    Load.  Arb.  brit.  IV,  2499,  unter: 
J.  Sabina  prostrata. 

Ein  niederliegender  Strauch  aus  den  vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika,  dessen  Zweige  sich  kaum  von  dem 
Boden  erheben,  aber  in  ziemlicher  Länge  nach  allen  Seiten  hin 
auf  demselben  fortlaufen.  Die  Blätter  sind  kurz,  spitz,  von 
dunkelgrüner  Farbe  und  stehen  sehr  dicht,  unregelmässig  vier- 
zeilig,  mit  auswärts  gerichteten  Spitzen,  längs  der  Zweige.  Wie 
die  beiden,  bereits  angeführten,  kriechenden  Wachholderarten, 
ist  auch  diese  namentlich  zur  Bepflanzung  von  Hängen  und 
Steinpai-thieen  zu  verwenden.  Von  jenen  ist  sie  sowol  im  Ha- 
bitus, als  in  der  Belaubung  auffallend  verschieden.     "^ 

2735.  Jl  8.   J.  rccirrii  Don.    Hängender  Himalaya-Wach- 

holder. 
Syn. :     J.   inctirva    ITam.    —    J.    nepal^nsis    Rtm    (die 
männliche  Form).  —  J.  recürva  d^nsa  Hort,  (die  weibliche 
Form).  —   J.  repdnda  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.   106.  —Loud.  Arb.  brit.  IV,  2504. 

Stammt  vom  Himalaya,  wo  er  einen  kleinen  Baum,  in 
höheren  Regionen  nur  einen  buschigen  Strauch  darstellen  soll. 
Die  Zweige  sind  stark  hängend,  stehen  locker,  haben  aber  eine 
sehr  dichte  Belaubung  von  dunkel  -  graugrüner  Farbe.  Die 
Blätter  werden  gegen  %  Zoll  lang,  sind  sehr  schmal  und  spitz 
und  stehen  in  sehr  dichten  Wirteln  um  die  Zweige.  An  alten 
Zweigen  sind  sie  in  der  Regel  kürzer.  Die  männliche  und  die 
weibliche  Pflanze  sind  im  Habitus  von  einander  abweichend- 
Letztere  wächst  gedrängter   und  hat  kürzere  Zweige  mit  mehr 
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gespreizten  und  lockeren  Blättern,  erstere  dagegen  hat  mehr 
lockere  und  länger  herabhängende  Zweige,  die  aber  mit  dich- 
teren und  mehr  anliegenden  Blättern  bekleidet  sind.  Wenn  die 
Blattstellung  bei  der  Gruppeneinthcilung  als  massgebend  ange- 
nommen wird,  möchte  diese  Species  wol  richtiger  in  die  vorige 
Gruppe  zu  bringen  sein. 

Gegen  unser  Klima  zeigt  sich  dieser  Wachholder  sehr  em- 
pfindlich. Er  verlangt  sorgfältige  Bedeckung  über  Winter  und 
leidet  trotzdem  hier  leicht  durch  die  Kälte. 

282*  2736.  Jl  9.  Juiperus  Sabiaa  L.    Gemeiner  Sadebaum. 

Syn. :  J.  fo^tida  multicadlis  Spach,  —  J.  f.  Sabina  Spach, 
—  J.  lusitdnica  Miü.  —  J.  Sabfna  vulgaris  Endl.  —  J. 
S.  cupressifölia  Ait   —  J.  S.  stricta  Hort. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  197.   —    Oord.  Pinet.  p.   109. 

Ein  sehr  bekannter,  auf  den  Gebirgen  Südeuropa's 
einheimischer,  aber  schon  seit  sehr  langer  Zeit  in  die  deutschen 
Gärten  eingeführter  Strauch,  der  6 — 7  Fuss  hoch  wird,  in  der 
Kegel  aber  niedriger  bleibt,  und  durch  seinen  eigenthümlichen 
Habitus  sehr  ausgezeichnet  ist,  indem  die  zahlreichen  Zweige 
nie  grade  auf,  sondern  stets  schräg  und  häufig  einseitig  wach- 
sen. Alte,  freistehende  Exemplare  bilden  oft  weit  ausgebreitete 
Büsche,  die  von  der  Spitze  nach  allen  Seiten  hin  gleichmässig 
schräg  abfallen.  Die  Belaubung,  aus  sehr  kleinen,  schuppen- 
fbrmigen,  dachziegelartig  anliegenden  Blättchen  gebildet,  ist  von 
schwärzlich-dunkelgrüner  Farbe.  Die  Beeren  sind  klein,  dunkel- 
blau und  stehen  an  den  Spitzen  der  Zweige.  Die  ganze  Pflanze 
hat  einen  sehr  strengen  Geruch  und  ist  officinell.  Zur  Anpflan- 
zung an  Hängen  und  als  Vorpflanzung  vor  immergrüne  Par- 
thieen  zu  verwenden. 

2737.  Jl  J.  S.  2.  TariegaU  Loiid.    Buntblättriger  Sadebaum. 
Eine  empfehlenswerthe,  buntblättrige  Spielart,  deren  Blätter 

theilweise  gelblich-weiss  gef^bt  sind. 

2738.  Jl  10.   J.  saUnMdes  Gord.  (fGriseh.)    Falscher   Sade- 

baum. 
Syn.:  J.  Sabina  grdcilis  Hort 
Wir  erhielten  diesen  Wachholder  aus  der  Kgl.  Landesbaum- 
schule zu  Sanssouci  als  J.  Sabina  gracilis  und  halten  ihn  für 
denjenigen,  den  Gordon  (The  Pinet.  p.  110)  als  J.  sabinoides 
Griseb.  beschreibt.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  vorigen,  mit 
dem  er  auf  den  Gebirgen  Spaniens  einheimisch  sein  soll, 
durch  einen  niedrigeren,  mehr  gedrängten  Wuchs  (er  soll  nicht 
mehr  als  2 — 3  Fuss  hoch  werden)  und  wächst  gleichfalls  et- 
was horizontal,  hat  aber  kürzere  und  weit  feinere  Zweige  und 
kleinere  Blätter,  die  eine  mehr  mattgrüne  Belaubung  bilden. 

2739.  Jl  11.  J.  SchittU  Hort    Schott's  Sadebaum. 

Syn. :  J.  Sabina  tamarisifölia  Aä,  —  J.  sabinoides  Laws. 
Cat 
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282»  2739.  Jl  11.  Jiiüipcnis  Schittü  Hort  (Fortsetzung.) 

Ein  Wachholder,  der  unter  der  Benennung  „J.  sabinoides'^ 
und  auch  als  ,,J.  Schottii*^  hierhergekommen  ist.  Es  ist  dies 
wol  die  von  älteren  Autoren  als  J.  Sabina  tamariscifolia,  von 
Haage  (Verz.  d.  Pfl.  a.  d.  Nadelholzgr.  v.  P.  Lawson  &  Sohn, 
p.  76)  als  J.  sabinoides  Griseb.  aufgeftihrte  Pflanze.  Es  unter- 
scheidet sich  dieselbe  von  dem  gemeinen  Sadebaum  auffallend 
durch  den  mehr  in  die  Höhe  gehenden,  weit  schlankeren  Wuchs. 
Die  Zweige  sind  bedeutend  feiner,  als  bei  jenem,  und  weit 
länger,  als  bei  dem  vorigen,  und  mit  sehr  kleinen,  vierzeilig- 
dachziegelartig  stehenden,  lebhaft-  und  glänzendgrünen,  ziemlich 
hellen  Blättchen  bekleidet.  An  üppigen  Trieben  sind  dieselben 
mehr  langgestreckt  und  mit  den  Spitzen  mehr  auswärts  ge- 
spreizt.   Stammt  gleichfalls  aus  den  Gebirgen  Südeuropa* s. 

2740.  Als  J.  horizont&lis  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Baumschule  zu  Schön- 
busch einen  Wachholder,  der  dem  vorigen  sehr  ähnlich  ist,  vielleicht  nur 
eine  abweichende  Form  desselben  darstellt.  Er  kommt  mit  demselben  in 
allen  Stücken  überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  noch  kleinere,  nament- 
lich jedoch  dichter  und  regelmässiger  vierzeilige  Blättchen. 

2741.  Jl  12.  J.  squamäta  Don,     Schuppenblättriger  Wach- 

holder. 
Syn. :  J.  dumösa    Wall,  —  J.  Lambertidna   WaHU  —  J. 
rigida   WaR,  —  J.  squamösa  Harn, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.   110.   —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2504. 

Ein  ausgebreiteter,  4 — 5  Fuss  hoher,  sehr  gedrängter  Strauch. 
Wächst  auf  dem  Himalaya  in  einer  Erhebung  von  11 — 13,000 
Fuss  und  zeigt  sich  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich.  Die 
sehi*  zahlreichen,  meist  kurzen  Zweige  stehen  mehr  oder  weniger 
horizontal  gespreizt.  Die  Belaubung  ist  sehr  dicht.  Die  Blätter 
stehen  sehr  gedrängt  zu  dreien  (sechszeilig  um  die  Zweige  und 
sind  ^/4  Zoll  lang,  länglich-eiförmig,  spitz,  concav,  mit  einwärts 
gebogener  Spitze.  Die  Unterseite  ist  von  heller,  graugrüner 
Farbe,  die  Oberseite  schwach  bläulich.  Seines  eigenthümlichen 
Wuchses  und  der  aufiallenden  Belaubung  wegen  als  Zierstrauch 
zu  empfehlen.  Möchte  vielleicht  gleichfalls  richtiger  zur  vorigen 
Gruppe  zu  stellen  sein. 

2742.  Jl  ^  13.  J.  rirglniana  L.   Virginischer  Wachholder 

oder  rothe  Ceder. 

Syn. :  J.  arbor^scens  Mnch,  —  J.  carolinidna  D.  R,  — 
J.  major  americdna  Park.  —  J.  virginidna  hümilis  Lodd. 
—   J.  V.  vulgaris  Carr. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  198.  —  Gord.  Pinet.  p.  112. 

Der  virginische  Wachholder,  der  namentlich  als  „rothe  Ce- 
der** bekannt  ist,  stammt  aus  Nordamerika  und  wächst  mehr 
baumartig,  als  die  bisher  angeföhrten  Arten.  Er  erreicht  zu- 
weilen eine  Höhe  von  30 — 40  Fuss  und  bildet  pyramidenför- 
mige Bäume  mit  zumeist  schmaler  und  dichter  Krone  und  sehr 
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Bierlicher  Belaubung.  In  der  Kegel  sind  die  Blätter  klein  und 
stehen  vierzeilig  (seltener  sechszeilig)  und  dachziegelartig  über- 
einandergelegt,  namentlich  an  den  jungen  Trieben,  um  die 
Zweige.  Zuweilen  sind  sie  auch  länger  und  stehen  sämmtlich 
gespreizt  und  zu  dreien.  Du  Roi  gründet  auf  diesen  Unter- 
schied noch  zwei  verschiedene  Arten,  von  denen  er  (Harbk. 
Baumz.  p.  346)  nach  Miller  die  erstere  als  J.  caroliniana,  die 
letztere  als  J.  vlrginiana  auÖtihrt.  Alle  späteren  Autoren  ver- 
einigen diese  beiden  Arten  wieder,  und  es  ist  dieser  Unterschied 
so  unbeständig  und  die  Belaubung  so  veränderlich  (die  meisten 
Pflanzen  zeigen  beide  Formen),  dass  sich  darauf  hin  nicht  ein- 
mal zwei  bestimmt  verschiedene  Abarten  unterscheiden  lassen. 
Wir  erhielten  aus  den  Flottbecker  Baumschulen  Pflanzen  unter 
der  Benennung  „J.  virginiana  caroliniana^^  von  denen  das  Ge- 
sagte gleichfalls  gilt. 

Eben  so  veränderlich  ist  auch  die  Färbung  der  Belaubung. 
Bei  alten  Pflanzen  ist  sie  in  der  Regel  dunkelgrün;  junge  Pflan- 
zen, namentlich  der  letzteren  Form  (J.  virginiana  MüL),  zeigen 
oft  eine  auffallend  helle,  stark  bläuliche  Färbung.  Solche 
Pflanzen  kommen  in  den  Gärten  häufig  als  J.  virginiana  glauca 
vor,  doch  ist  diese  Form  ebensowenig  wie  die  vorerwähnte 
J.  V.  caroliniana  der  Gärten  constant.  Was  wir  unter  ersterem 
Namen  erhalten  haben,  wagen  wir  gleichfalls  nicht  von  der 
gewöhnlichen  J.  virginiana  zu  trennen. 

Die  Beeren  sind  klein  und  bei  der  Reife  von  dunkler,  pur- 
purbläulicher Farbe. 

J.  virginiana  stammt  aus  Nordamerika,  zeigt  sich  gegen 
unser  Klima  nicht  empfindlich  und  ist  als  Ziergehölz  beliebt 
und  empfehlenswerth.  Das  Holz  liefert  das  bekannte,  röthliche 
Bleistiftholz. 

282«  2743.  Jl  j^  Janiperas  flrginiana  2.  arg^ntea  v,  HUe,     Silber- 
farbiger, virginischer  Wachholder. 
Syn. :    J.   arg^ntea   Hort.    —  J.    virginidna    cineräscens 
Hort.  —  J.  v.  glauca  Hort.  (Gord.) 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  113. 

Eine  sehr  schöne  Spielart  mit  bläulich-weisslicher,  auffallend 
heller  und  sehr  entschiedener  Färbung  der  Belaubung,  die  von 
der  vorerwähnten  J.  v.  glauca  der  Gärten  bedeutend  abweicht 
und  nicht  mit  dieser  zu  verwechseln  ist.  Gordon  föhrt  sie  unter 
letzterem  Namen  auf;  wir  haben  jedoch  den  Namen  „J.  v. 
argentea",  unter  dem  wir  unsere  Pflanzen  erhielten,  der  besseren 
Unterscheidung  wegen,  beibehalten.  Eine  sehr  empfehlenswerthe 
Zierpflanze. 

2744.  Jl^  1.  ▼.  3.  pendala  Hort.  Hängender,   virginischer 
Wachholder. 

Syn.:  J.  v.  Chamberlafni  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  118. 
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282«  2744.  JL  ^  Jaiiiperiis  rirginiina  3.  p^ndria  HoH.  (Fortsetzung.) 
Unter  diesem  Namen  fuhrt  Gordon  eine  Spielart  auf,  die 
lang  herabhängende,  feine  Zweige  hat  und  sehr  schön  sein 
soU.  Wir  haben  unsere  Pflanzen  unter  letzterem  Namen  er- 
halten, doch  ist  sie  noch  zu  klein,  um  ein  sicheres  Urtheil  zu 
erlauben. 

2745.  Als  J.  terminAlis  erhielten  wir  aus  der  Kgl.  Baamschole  zn  Schon- 
hasch  eine  uns  noch  zweifelhafte  Species,  die  dem  Habitas  unserer  noch 
kleinen  Pflanze  nach  zu  dieser  Gruppe  zu  gehören  scheint.  Die  jungen 
Zweige  sind  dunkelgrün.  Die  Blätter  sind  gegen  '/«  ^oll  lang,  sehr  spitz 
und  schmal,  stark  gekielt  und  stehen  etwas  entfernt  in  abwechselnden  Paaren. 
Scheint  gegen  unser  Klima  nicht  empfindlich  zu  sein. 

2746.  Jl  ^   J.  exo^laa  Bieh.     Schlanker  Wachholder. 

Syn. :  J.  foetida  ezcelsa  Spach.  —  J.  f.  squarrulösa  Spach.  — 
J.  f.  taürica  Fall.  —  J.  foetidissima  Wtlld.  —  C^dms  orientÄlis 
foetidissima  Toum. 

Besehr.  Gord.  Pinet.  p.  102. 

Ist  in  Griechenland,  Kleinasien,  Persien  und  Armenien  und 
in  Nordafrika  einheimisch  und  wird  ein  80  —  40  Fuss  hoher,  pyramiden- 
förmiger Baum  mit  sehr  zierlicher,  hellfarbiger,  graugrüner,  aus  kleinen,  vler- 
zeilig  und  dachziegelartig  stehenden  BlSttchen  gebildeter  Belaubung.  Bei 
uns  ist  er  jedoch  zur  Kultur  im  Freien  nicht  geeignet.  Hier  in  daa 
Freie  gepflanzte  Exemplare  haben  sich  bei  sorgfältiger  Bedeckung  einige  Jahre 
kümmerlich  erhalten,  sind  dann  aber  doch  zu  Grunde  gegangen. 

c.  Cnpressoides.     Cypressenartige  Wachholder. 

Blätter  Idein,  schuppenformig,  vierzeilig  und  dachziegelartig 
gestellt.  Früchte  mehr  oder  weniger  eckig  mit  erhabenen 
Buckeln.  Fast  sämmtliche  Arten  dieser  Gruppe  sind  zu  zärt- 
lich für  unser  Klima. 

2747.  Jl  j^  14.  J.  chinensis  L.    Chinesischer  Wachholder. 

Syn. :  J.  dimörpha  Roxh.  —  J.  dio4cia  Mak, 
Ein    haumardger    Strauch    aus    China    und    Japan,    der 
15 — 20    Fuss    hoch    werden   soll,    und   dessen   männliche   und 
weibliche  Exemplare  im  Habitus  sehr  von   einander  abweichen. 
Wir    haben    hier   nur  die   weibliche  Form: 


f^. 


J.  chinensis  foenina  L 

Syn.:  J.  flagelliförmis  Reev.  —  J.  Reevesiäna  Hort- 

Besehr.   Gord.  Pinet.  p.  116, 

Ein  dichtgedrängt  wachsender  Busch  mit  zahlreichen,  feinen, 
etwas  gespreitzten  Zweigen  und  lebhaft  grüner  Belaubung. 
Die  Blätter  sind  sehr  klein,  stumpf,  dick  und  stehen  vierzeilig- 
schuppenfbrmig  und  sehr  fest  an  die  Zweige  angedrückt.  Die 
Früchte  sind  sehr  klein,  bläulich  braun,  rundlich  und  un- 
regelmässig eckig.  Zeigt  sich  gegen  unser  Klima  nicht  em- 
pfindlich. 

2748.   Die  männliche  Form: 

J.  ohinönsif  maa  L,  —  J.  Thunb^rgii  Hook. 
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282.   2748.    Janiperiu  ohininiif  mat  L.    (Fortaelzuog.) 
Bescbr.  Gord.  Pinet  p.  116. 

Unterscheidet  sich  von  der  weiblichen  durch  zn  3  stehende  gespreizte, 
l&ngere  and  spitze,  gekielte  Blätter  und  eine  mehr  blfinliche  Belaubung. 

2479.  Jt  15.   J.   spkaMc«    Lindl.      Kugelfrücbtiger    Wach- 
holder. 

Syn. :  J.  chin^nsis  Smithii  Lotid*  —  J.  Fortun^i  v.  EUe. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  119.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2606,  unter: 
J.  eh.  Smithii. 

Ein  Strauch  aus  dem  nördlichen  China  mit  zahlreichen, 
feinen,  gespreizten  Zweigen,  die  dicht  mit  kleinen,  stumpfen, 
vierzeilig  stehenden  und  dachziegelartig  angedrückten,  lebhaft 
grünen  Blättchen  bekleidet  sind.  Die  Früchte  sollen  rundlich 
und  doppelt  so  gross,  als  die  des  gemeinen  Wachholder  sein. 
Ist  hier  bis  jetzt  über  Winter  geschützt,  verträgt  aber  vielleicht 
auch  ohne  Bedeckung  unser  Klima. 

2750.  j^  J.  oocidentilis  Hock,    Westamerikanischer  Wachholder. 

Syn. :  J.  Alba  Knight.  —  J.  dealb&ta  Loud,  —  J.  ezcdlsa  Lew.  &  Prah, 
^-  J.  flrigrans  Knight,  —  J.  Hermdnni  Per», 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  113. 

Ist  in  Nordwest-Amerika,  im  Columbia-  und  im  Oregon-Ge- 
biet einheimisch  und  erwichst  dort  au  schlanken,  60 — 70  Fnss  hohen  BSu- 
men,  mit  sehr  feiner  und  zierlicher,  weisslicher  Belaubung;  bei  älteren  Pflan- 
zen aus  schuppenförmigen  und  paarigen,  bei  jungen  Pflanzen  |dagegen  aus 
zu  8  stehenden,  mehr  nadelartigen  Blättern  gebildet.  Zur  Kultur  im  Freien 
ist  jedoch  diese  Species  bei  uns  nicht  geeignet;  hier  ist  sie,  trotzdem  sie  be- 
deckt war,  erfroren. 

2751.  JL  j^  J.  phoenieea  L,    Phönicischer  Wachholder. 

Syn.:  J.  phoenfcea  sclerocArpa  Endl,  —  J.  tetragöna  Mneh, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  118.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2601. 

Wächst  in  den  Küstenländern  des  mittelländischen  Meeres, 
im  südlichen  Italien,  in  Südfrankreich  und  Nordafrika  und  wird 
dort  ein  16  —  20  Fuss  hoher,  pyramidenförmiger,  baumartiger  Strauch  oder 
kleiner  Baum  mit  zahlreichen  Zweigen  und  dichter,  graugrüner  Belaubung. 
Wir  haben  es  hier  versucht,  diese  Species  unter  Bedeckung  im  Freien  durch 
den  Winter  zu  bringen,  jedoch  ohne  Erfolg. 

2752.  JL   J.  ph.  8.  Lycia  Loud.     Lycischer  Wachholder. 

Syn.:  J.  davürica  PaU,  —  J.  foötida  davtirica  JSpaeh.  —  J.  Lycia  L. 
—  J.  phoenicea  filicatilis  Hort»  —  J.  ph.  malacoc&rpa  Endl.  —  J.  ph. 
myosürns  Hort,  —  J.  Pseüdo-Sabina  Fisch, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  119.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2502. 

Eine  Abart  des  vorigen,  die  einen  in  allen  Theilen  feineren,  mehr  ge- 
spreizten ,  dunkler  belaubten ,  baumartigen  Strauch  darstellt  und  in  S  ü  d  - 
europa,  im  Orient  und  im  südlichen  Sibirien  auftritt.  Wie  jener 
für  unser  Klima  zu  zärtlich. 

2753.  Jl  J.  XarihalliAna  Stev,  MarschalPs  Wachholder. 

Wir  erhielten  Pflanzen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Hamburg  unter 
obiger  Benennung,  über  die  uns  jedoch  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Sie  zeichne- 
ten sich  durch  auffallend  feine,  graugrüne  Belaubung  aus  und  schienen  dem 
Habitus  unserer  noch  kleinen  Exemplare  nach  in  diese  Gruppe  zu  gehören. 
Sie  wurden  in  das  Freie  gepflanzt  und  über  Winter  gedeckt,  erfroren  aber 
trotzdem. 
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Die  hierhergehörigen  Pflanzen  unterscheiden  sich  Von  denen 
der  vorigen  Familien  hauptsächlich  dadurch,  dass  sie  keine 
Zapfen,  sondern  nussartige,  im  oberen  Theile  nackte  Samen 
tragen.  Die  Blätter  sind  theib  nadelartig  (Taxus),  theüs  nähern 
sie  sich  im  Ansehen  den  Laubblättern  (Salisburia). 

283«  1.  Tixus  Sm.     Eibenbaum. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Monaddlphia. 

(Taxus  war  schon  bei  den  Bömern  der  Name  des  Eiben- 
baumes.    Soll  abgeleitet  sein  von  to^ov,  der  Bogen,  mit 
Bezug   darauf,    dass   dieselben    vielfach    vom    Holze    des 
Eibenbaumes  gearbeitet  wurden,  oder  von  za^tg,  Ordnung, 
Anordnung,  mit  Bezug    auf  die  regelmässige   Anordnung 
der  Nadeln;  vielleicht  auch  von  taxare,  stechen,  sticheln.) 
Die  Eibenbaum-Arten    sind  immergrüne  Bäume  oder  Sträu- 
cher   mit   schmalen,    nadelartigen  Blättern    und    hartschaligen, 
einzelnen    Samen,    die   im    unteren  Theile  von   einer   fleischig- 
safligen  Hülle  umgeben  sind  und  eine  falsche  Beere  darstellen. 

2754.  X    1.    TixHs     adpr^ssa    Kntght     Gedrängtblättriger 
Eibenbaum. 

Syn.:  T.  baccdta  adpr^ssa  Carr,  —  T.  brevifölia  Hort. 
T.  sinensis  tardiva  Knight,  —  T.  tardiva  Laws.  —  Cephalo- 
t^xus  adpr^ssa  Hort.  —  C.  brevifölia  Hort.  —  C.  tardfva  Sieb. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  310. 

Ein  kleiner  Strauch  von  den  Gebirgen  Japans,  der 
2—3  Fuss  hoch  wird,  sich  aber  gegen  unser  Klima  sehr  empfind- 
lich zeigt  und  im  Winter  der  Bedeckung  bedarf.  Mit  horizontal 
gespreizten  Zweigen,  die  sehr  dicht  zweizeilig  mit  kleinen, 
stumpfen,  dunkelgrünen  Blättern  besetzt  sind.  In  beschützten 
Lagen  zur  Verwendung  auf  Steinparthieen  etc.  geeignet. 

2755.  JL  ^  2.  T.  baec&U  L.     Gemeiner  Eibenbaum. 

Syn.:  T.  baccdta  vulgaris  ßndl. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baums,  p.  502.  —  Gord.  Pioet.  p.  311. 

Der  gemeine  Eibenbaum  ist  im  grössten  Theile  von 
Europa  einheimisch  und  ein  sehr  bekannter  Baum,  der  schon 
lange  Zeit  in  den  Gärten,  namentlich  zu  Herstellung  dichter, 
immergrüner  Hecken  und  künstlich  geschnittener  Figuren,  an- 
gepflanzt ist.  Er  wird  zuweilen  ein  30  -  40  Fuss  hoher  Baum 
mit  ausgebreiteter  Krone,  wächst  aber  ungemein  langsam  und 
bleibt  daher  in  der  Regel  sehr  lange  Zeit  mehr  ein  baumartiger 
Strauch.  Die  Nadeln  sind  flach,  linienförmig,  spitz,  ca.  %  Zoll 
lang  und  stehen  zweizeilig  und  kammförmig  längs  der  Zweige. 
Der  Same  ist,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  von  einer  rothen, 
fleischigen    und    schleimigen    Hülle    umschlossen,    die   Frucht 
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ähnelt  daher  einer  Beere.  Sie  ist  von  stisslichem  Geschmacke, 
soll  aber,  in  Menge  genossen,  giftige  Wirkungen  äussern.  Der 
dichten  Verzweigung  und  Belaubung  und  der  auffallend  dunklen^ 
fast  schwarzgrünen  Färbung  wegen  ist  der  gemeine  Eibenbaum 
in  Anlagen  von  Effect.  Das  Holz  ist  ungemein  schwer  und 
fest  und  liefert,  schwarzgebeizt,  das  sogenannte  „deutsche  Eben- 
hok." 

Es  existiren  viele  Spielarten  dieser  Species,  von  denen  wir 
folgende  kultiviren: 

283.  2756.   Jl  ^  T4xii8  baccita  2.   ••▼astini    Loud.     Dovaston's 
Eibenbaum. 
Syn.  T.  b.  horizontälis  Hort.  —  T.  Dovastöni  Hort,  — 
T.  horizontälis  Hort,  —  T.  imperiiUis  Hort.  —  T.  pendula 
Hort»  —  T.  ambraculffera  Hort, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  312. 

Hat  eine  lockere  Krone,  aus  horizontal  ausgebreiteten  Zwei- 
gen mit  herabhängenden  Spitzen  gebildet.  Eine  sehr  schöne 
Spielart,  die  sich  aber  leider  gegen  strenge  Kälte  empfindlicher 
zeigt,  als  die  Stammform. 

2757.  Jl  4l  '''•  '*•  ^-  ^■'^^  Loud.     Steifer  Eibenbaum. 

Syn.:  T.   b.   fasti^dta  Bth.   Cat  —  T.  er^cta  Hort.  — 
T.  pyramidalis  Knight, 

Beschr.     Loud.  Arb.  brit.  IV,  2068.  —  Oord.  Pinet.  p.  312. 
Eine  pyramidenförmig  wachsende  Spielart  mit  lockerer  Be- 
laubung.    Nadeln   schmaler,  als  bei  dem  gemeinen  Eibenbaum, 
aber,  wie  bei  diesem,  zeilig  längs  der  Zweige  gestellt. 

2758.  JL  T.  b.  4.  erictides  Hort   Haidekrautartiger  Eiben- 

baum. 
Syn. :  T.  b.  microphylla  Hort,  —  T.  ericofdes  Hort,  — 
T.  microphylla  Hort, 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p,  313. 
Eine  in  allen  Theilen  kleinere,  gedrängtwachsende  Spielart 
mit  kleineren,  dicht  und  unregelmässig   um   die  Zweige  gesteil-' 
ten  Blättern. 

2759.  JL  j^  T,   h,  5.  fastigiata  Loud,   Irischer  Eibenbaum. 

Syn.:   T.    b.    hib^rnica  Hort,  —  T.   fastigidta  Lindl,  — 
T.  hib^mica  Hook,  —  T.  pyramidalis  Hort, 

Beschr.     Loud.  Arb.  brit.  IV,  2066.  —  Gord.  Pinet.  p.  314 

Eine  höchst  charakteristische  Abart  von  sehr  steifem  Wuchs 
und  mit  ganz  schmaler  Krone.  Die  Belaubung  ist  üppiger 
und  dunkler,  als  bei  dem  gemeinen  Eibenbaum,  und  wird  aus 
rund  um  die  Zweige  gestellten  Nadeln  gebildet.  In  Habitus 
lind  Belaubung  gleich  ausgezeichnet  und  daher  zur  Verwendung 
in  Anlagen  sehr  zu  empfehlen. 

2760.  Als  T.  b.  fa«tigi4ta  varieg^ta  Carr,  führt   Gordon  eine  Untervarietät 
des   irischen  Eibenbaumes   an,   die  mit  jenem  in  allen  Stücken  übereinkom- 
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men,  aber  buntgestreifte  Nadeln  haben  soll.     Was  wir  unter  dieaer  B«nen- 
nung  erhalten  haben,  scheint  zur  folgenden  Form  zu  gehören. 

283.  2761.  Jl  ±  UiM  bacc&ta   C.   ftlüa  argentet-fariegatk  Bort. 

WeiBsbunter  Eibenbaum. 

Syn.:    T.    b.    arg^ntea   Loud.    —  T.    b.   variegdta    41ba 
Carr.  —  T.  b.  elegantfssima  Hort.  —  T.  marginäta  Hort. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2068. 

Eine  sehr  schöne  und  empfefalenswerthe  bunte  Spielart  mit 
am  Rande  lebhaft  weissgeförbten  Blättern. 

2762.  X  j1  ''•  ^*  '•  '^1'^  airct-farlegitis  Hort.     Gelb  bunter 
Eibenbaum. 
Syn.:  T.    b.   variegdta   Ijoud.  —  T.    b.   v.  atirea  Carr. 
Beschr.  Oord.  Pinet.  p.  312. 
Gleichfalls  sehr  schön  und  dem  vorigen  sehr  ähnlich.  Blät- 
ter mehr  gelbgerandet. 

2763  Jl  ♦    T.    b.   8.    refirrata    Carr.     Gekrtimmtzweigiger 
Eibenbaum. 
Syn.:  T.  recurvdta  Latos. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  318. 

Hat  längere  Nadeln,  die  stumpfer,  fleischiger  und  auf  bei- 
den Seiten  convex  sind,  und  soll  eine  mehr  lockere  und  sparrige 
Krone  bilden. 

2764.  JL  ^  T.  b.  spAraii61ia  Loud.  Zerstreutblättriger  Eibenbaum. 

Syn.:  T.  b.  monströsa  Hort,  —  T.  Mitch^Ui  Hort.  —  T.  monströaa 
Hort. 

Beschr.  Oord.  Pinet.  p.  313. 

Soll  in  der  Belaubung  dem  irischen  Eibenbanme  llhnlich  sein,  aber  den 
ausgebreiteten  Kronenbau  des  geraeinen  Eibenbauraes  haben. 

Eine  Form,  die  wir  als  T,  b.  monstrAia  erhielten,  ist  nach  unseren  noch 
kleinen  Exemplaren  unserer  T.  b.  ericoides  sehr  ähnlich  und  möchte  vielleicht 
mit  Jener  übereinkommen. 

2765.  Jl  3.  T.  canadf^nsis  Wüld.     Kanadischer  Eibenbaum. 

Syn. :  T.  baccdta  canad^nsis  Loud.  —  T.  b.  mfnor  Mx. 
—  T.  canad^nsis   major  Knighi.    —  T.  procümbens  Lodd. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  503.  —  Gord.  Pinet.  p.  314. 

Ein  ausgebreitet  wachsender  Strauch  aus  Nordamerika, 
der  weit  niedriger  bleibt,  als  der  gemeine  Eibenbaum.  Die 
Zweige  sind  nicht  zahlreich  und  horizontal  gespreizt.  Die  Be- 
laubung ähnelt  der  des  gemeinen  Eibenbaumes,  ist  aber  lockerer; 
die  Nadeln  sind  etwas  heller,  im  Alter  am  Rande  etwas  um- 
gescldagen.  Die  Früchte  sollen  denen  des  gemeinen  Eiben- 
baumes gleichen,  aber  kleiner  sein.  Zeigt  sich  gegen  unser 
Klima  nicht  empfindlich. 

284»  2.  T^rreya  Am.     Torreye. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Monad^lphia. 

(Nach  Dr.  Torrey,  einem  ausgezeichneten  amerikanischen 

Botaniker.) 
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284*  2766.  ^  1.  Torreya  nnciferft  Zvcc,  Nusstragende  Torreye. 
Syn. :  Caryotäzus  nucifera  Zucc,  —  Podocdrpus  Coredna 
V,  Hfte.  —  P.  nucifera  Hort.  —  Taxus  nucifera  ITinb. 
Bescbr.  Gord.  Pinet.  p.  828. 

Ist  in  Japan  einheimisch  und  wird  dort  ein  20 — 30  Fuss 
hoher  Baum  mit  zahbeichen,  in  Wirtein  stehenden,  horizontalen 
Zweigen.  Die  Nadeln  sind  1 — V/2^<>^^  l*Dg  und  1 — ly^  Linie 
breit,  spitz,  mit  hervortretendem  Mittelnerv  auf  beiden  Seiten, 
oberhalb  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  etwas  weisslich.  Sie 
stehen  an  alten  Zweigen  zeilig,  sind  an  den  jungen  Zweigen 
dagegen  rund  um  dieselben  gestellt.  Die  Frucht  soll  ungefkhr 
von  der  Grösse  einer  Wallnuss  sein,  eine  feste,  fleischige  Hülle 
haben  und  einen  hartschaligen  Samen  enthalten.  Gegen  unser 
Klima  zeigt  sich  diese  Species  empfindlich.  Wir  haben  unsere 
noch  kleinen  Pflanzen  bis  jetzt  unter  Bedeckung   durchwintert. 

In  den  Gärten  kommt  dieselbe  häufig  unter  der  Benennung 
„Podocarpus  Coreana  (auch  Corrayana)  vor;  alle  ächten  Podo- 
carpus  sind  jedoch  zu  zärtlich  ftlr  unser  Klima. 

2767.  ^    T.  tazifölia  Arn.  Eibenbaumblättrige  Torreye. 
Syn.:  T.  montAna  Hort.  —  Taxus  monti&na  Hort. 

Beschr.  Gord.  Pinet.  p.  .^29. 

Ist  in  Nordamerika,  namentlich  im  nördlichen  Florida,  einhei- 
misch und  wird  ein  pyramidenf()rmiger  Baum  von  30  —  40  Fuss  Höhe,  der 
der  vorigen  Species  sehr  ähnlich  ist.  Die  Nadeln  stehen  alternirend  an  den 
älteren,  dicht  und  regelmässig  zweizeilig  dagegen  an  den  schwächeren  Zwei- 
gen.    Möchte  vielleicht  härter,  als  die  vorige  sein. 

27 6H.  Die  ührigen  Arten  dieser  Gattung,  von  denen  die  eine  (T.  grandis  Fort.) 
in  China,  die  andere  (T.  myristica  Hook.)  in  Kalifornien  einheimisch  ist, 
sind  bei  uns  zur  Kultur  im  Freien  wahrscheinlich  nicht  geeignet. 

285*  3.  Cephalotiins  Sieb.  Kopf- Eibe. 

Liu.  Syst.:  Dio^cia  Monad^lphia. 
(Von  x€gpa>lij,  der  Kopf,  und  ra^og,  der  Eibenbaum.) 
Die  Kopf-Eiben  stammen  sämmtlich  aus  China  und  Japan. 
Alle  zeigen   sich  empfindlich   gegen  unser  Klima  und  bedürfen 
im  Winter  der  Bedeckung.     Sowol  die  männlichen  als  die  weib- 
lichen Blüthen  stehen  in  dichten,  rundlichen  Köpfen. 

2769.  ^  1.  C.  Vortuoei  fllook.     Fortune's  Kopf-Eibe. 

Syn.:   C.   ?filif(Srmis   Knight.  —  C.  Fortundi   mas  Hort 

—  C.  ?F.  pendula  Carr. 

Ist  in  Nordchina  und  in  Japan  einheimisch  und  wird 
dort  ein  prächtiger,  immergrüner,  40—60  Fuss  holier  Baum 
mit  ausgebreiteten,  mit  den  Spitzen  herabhängenden  Zweigen, 
die  in  regelmässigen,  entfernten  Quirlen  um  den  Stamm  gestellt 
sind.  Die  Nadeln  sind  ca.  zolllang,  stehen  regelmässig  zeilig, 
sind  auf  der  Oberfläche  lebhaft  glänzendgrtin ,  unterhalb  weiss- 
lich und  bilden  eine  feine  Belaubung.  Gegen  unser  Klima 
zeigt  sich  diese  Species  sehr  empfindlich.  Wir  haben  unsere 
noch  kleinen  Pflanzen   bis  jetzt  unter  Bedeckung  durchwintert. 
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Ob  diese  Species  eine  wesentliche  Grösse  und  einen  besonderen 
Werth  als  Zierbaum  bei  uns  wird  erlangen  können,  erscheint 
allerdings  zweifelhaft. 

285«  2770.  JL  jl^  2.  Cephftlot&ios  pedvnciilata  Sieh^    Harrington's 
Kopfeibe. 

Syn.:    Taxus  Harringtönii  Loud,  —  T.  Inukäja  Knight. 

Beschr.  Gord.  Pinet«  p.  47. 
Ist  in  Japan  einheimisch,  wird  ein  baumartiger  Strauch 
oder  ein  kleiner  Baum  von  20 — 25  Fuss  Höhe  und  scheint 
die  härteste  Art  der  Gattung  zu  sein.  Verträgt  unter  Bedeckung 
unsere  Winter  recht  gut,  in  beschützten  Lagen  vielleicht  auch 
ohne  dieselbe.  Die  Aeste  sind  zahlreich,  gespreizt  und  unregel- 
mässig wirtelständig.  Die  Nadeln  stehen  dicht  zeilig  an  den 
Zweigen,  sind  etwas  aufwärts  gebogen  und  an  den  Spitzen 
schwach  zurückgekrümmt.  Sie  sind  1 — 2  Zoll  lang,  schmal, 
ziemlich  dick,  an  den  Rändern  zurückgeschlagen,  oberhalb 
dunkelgrün,  unterseits  mit  zwei  weissen  Strichen  gezeichnet. 
Sie  bilden  eine  eigenthümliche  und  schöne  Belaubung,  und 
es  ist  daher  das  Gehölz  als  Zierstrauch  för  geschütze  Lagen 
zu  empfehlen.  Die  Frucht  soll  in  Grösse  und  Ansehen  einer 
Pflaume  ähnlich  sein. 

^^'^^*   j^   ^'  dmp4cea  Sieb,  Fflaumenfrüchtige  Kopfeibe. 

Syn.:  C.  Fortun^i  foemina  Carr.  —    Podocarpus   dmp&cea  Hort.  — 
Taxus  baccAta  Thnb,  —  T.  coriäcea  Hort. 

Bescbr.  Gord.  Pinet.  p.  45. 

Ein  20 — 30  Fuss  hoher  Baum  aus  Nordchina  und  Japan  mit  dichter 
KroDO  und  regelmässig-zeilig-stchenden,  steifen,  etwas  sichelförmigen  Nadeln, 
der  sich  in  Betreff  der  Härte  ungefähr  wie  C.  Fortunei  verhalten  wird. 

286*  4.  Salisburia  Sm,     Salisburie,  Ginkgo-Baum. 
Lin.  Syst.  Mono^cia  Polydndria. 

(Nach  K.  A.  Salisbury,  einem  ausgezeichneten  englischen 
Botaniker;  Ginkgo  ist  der  japanische  Name  der  Pflanze.) 
Diese  Gattung  weicht  von  allen   anderen  Coniferen   beson- 
ders  in    der  Beschaffenheit   der  Belaubung  ab.      Die   sommer- 
grtinen  Blätter   ähneln   mehr   den  ächten  Laubblättem,  als  der 
Belaubung  der  meisten  übrigen  Nadelhölzer. 

2772.  ^  1.  S.  adiantiföiia  Sm,     Krullfarrnblättrige   Salis- 
burie. 
Syn.:  Ginkgo  biloba  L. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  421.  —  Gord,  Pinet.  p.  298. 
Stammt  aus  China  und  Japan  und  wird  d^rt  ein  80—  100 
Fuss  hoher  Baum  mit  pyramidenförmiger  ELrone.  Gegen  unser 
Klima  zeigt  sich  derselbe  wenig  oder  gar  nicht  empfindlich 
und  er  ist  auch  hier  von  kräftigem  Wuchs.  Die  Zweige  sind 
ziemlich  unregelmässig  gespreizt  und  haben  eine  hellfarbige 
Rinde.  Eigenthümlich  ist  die  Form  der  Blätter.  Dieselben 
gleichen  in  der  Gestalt  denen  des  KruUfarn  oder  Venushaares 
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(Adiantum).  Sie  sind  keilförmig,  abgestutzt  am  oberen  Ende, 
erscheinen  zweispaltig  durch  einen,  bis  fast  zur  Mitte  der  Blatt- 
flftche  reichenden  Einschnitt,  und  beide  Lappen  sind  im  oberen 
Theile  wiederum  unregehnässig  stumpf  eingeschnitten.  Beide 
Seiten  sind  dunkelgrün  und  glatt  und  von  zahlreichen,  gleich- 
laufenden Längs-Adern  durchzogen.  Die  Frucht  ist  eine  nuss- 
artige  Steinfrucht  mit  kurzer,  fleischiger  Hülle  an  der  Basis. 

Es  ist  dieser  Baum  namentlich  seines  auffallenden,  fremd- 
artigen Ansehens  wegen  in  Anlagen  von  Effekt  und  deshalb 
als  Ziergehölz  zu  empfehlen. 

286.  2773.  ^  SalisMria  adlaitifMia  2.  laciMiato  Carr.  Zerschlitzt- 
blättrige  Salisburie. 

Syn.:  S.  a.  incisa  Hort*  —  S.  a.  macrophjlla  Hort,  — 
S.  macrophylla  Heyn. 

Beschr.  Gord.  Pinei.  p.  299,  unter:  8.  a.  macrophylla. 
Hat  bedeutend  grössere  Blätter,  deren  mittlerer  Einschnitt 
oft  bis  in  die  Nähe  des  Blattstieles  reicht,  und  deren  Lappen 
gleichfalls  bedeutend  tiefer  eingeschnitten,  häufig  fast  zerschlitzt 
sind.  Eine  schöne  Spielart^  die  französischen  Ursprungs  sein 
soll. 

2774.   ^   8.  a.  3.   Tiriegita    Carr.     Buntblättrige    Salis- 
burie. 
Eine  Form  mit  gelblich  gestreiften  Blättern.    Gewählt  einen 
eigenthümlichen  Anblick. 


LXXXIX.  Fam.  Gnetäceae. 

287.  1.  Kpkeilni  L.  Meertränbel. 

Lin.  Sjst. :  Dio^cia  Monad^lphia. 

{lg>sdQce   war  der    griechische    Name    fUr    Hippuris    vul- 
garis L.) 
Die  Arten  dieser  Gattung  zeichnen  sich  besonders  dadurch 
aus,    dass   ihnen   die   Blätter  gänzlich  fehlen.     Sie   ähneln   im 
Ansehen  ungemein  dem  Schachtelhalm  (E^uisetum). 

2775.  X  1.  E.  distachya  L.     Europäischer  Meerträubel. 

Syn.:   E.    frdgilis   Des  f.  —  E.   maritima  Toum.   —  E. 
vulgaris  Eich. 

BMchr.  Willd.  Wilde  Banmz.  p.  183.  —  Lond.  Arb.  brit.  IV,  2063. 
Ein  2  —  3  Fuss  hoher  Strauch  im  südlichen  Europa, 
namentlich  in  den  Ländern  des  mittelländischen  Meeres 
einheimisch,  mit  grünen,  gegliederten  Stengeln,  die  büschelweise 
stehende  Nebenzweige  und  daher,  wie  bereits  bemerkt,  völlig 
das  Ansehen  des  Schachtelhalmes  haben.  Die  Blüthenkätzchen 
stehen  in  Paaren,  die  Frucht  ist  eine  rothe  Beere. 

Zeigt  sich  gegen  unser  Klima  wenig  empfindlich  und  ver- 
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dient  mehr   der   Curiosität,    als   seiner  Schönheit  wegen  ange- 
pflanzt zu  werden. 

287.  2776.  JLEphedra  MMOstaehya  L,   Sibirischer  Meerträubel. 
Syn. :  E.  poljgonoldes  PaU. 

Beschr.  WUld.  WUde  Banmz.  p.   133.  —  Loud.  Arb.  brit.  IV.  2063. 

Wächst  im  südöstlichen  Europa,  im  südlichen  Huss- 
land,  in  Sibirien  und  dem  Orient  und  unterscheidet  sich 
von  dem  vorigen  durch  einen  niedrigeren,  mehr  gedräng^n 
Wuchs  und  einzelnstehende  Kätzchen. 

2777.   X   S-  altlMima  Dm/.     Hoher  Heertränbel. 
Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2064. 

Stammt  aus  dem  Norden  von  Afrika,  und  es  erscheint  daher  zweifel- 
haft, ob  sich  diese  Species  bei  uns  sar  Kultur  im  Freien  eignen  wird.  Wir 
haben  unsere  noch  kleinen  Pflanzen  bis  Jetzt  noch  nicht  im  Freien  über- 
wintert. 

Der  hohe  Meertrfiubel  wird  ein  gegen  20  Fnss  hoher  Strauch  mit  klet- 
ternden, runden,  gegliederten,  grttnen  Stengeln  und  kurzen,  gegenüberstehen- 
den Neben-Aesten« 


r 


IIL  Abtheilung. 

(Anhang.) 

Monokotyledonische  Gehölze 

(  Monocotyledones    lignosae  ). 


Die  Abtheilung  der  monokot^rledoniBchen  Pflanzen  (die  mit 
nur  einem  Samenlappen  keimen)  enthält  keine  ächten  Gehölze^ 
indem  die  Stämme  einiger  wol  verholzen  und  baumartig  werden, 
aber  kein  eigentliches  Holz,  aus  concentrischen  Ringen  von  Kern-, 
Splint-  und  Rindenschichten  bestehend,  bilden. 

Alle  höheren,  eigentlich  baumartig  werdenden  Pflanzen  aus 
dieser  Abtheilung  (von  denen  besonders  die  Palmeae  und  Pan- 
daneae  hervorzuheben  sind)  gehören  einem  warmen,  meist  tro- 
pischen E^lima  an  und  können  daher  bei  uns  nicht  im  Freien 
kultivirt  werden;  nur  einige  niedrige,  wenigholzige  Arten  lassen 
sich  auch  hier  unter  Bedeckung  im  Freien  durch  den  Winter 
bringen. 

In  der  Beschaffenheit  der  Belaubung  unterscheiden  sich  die 
Monokotyledonen  dadurch,  dass  ihre  Blätter  fast  immer  mehrere, 
parallellaufende  Längsnerven  haben,  während  die  Laubblätter  der 
dikotyledonischen  Pflanzen  der  Regel  nach  eine  deutlich  vortre- 
tende und  stark  seitlich  verästelte  Mittelrippe  zeigen. 
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XC.  Farn.  Srailäceae. 

288*  1.  Smilax  L.    Stechwinde. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Hexdndria. 

(War   schon   bei   den  Griechen    der  Name    der  Pflanze. 
Nach  Smilax,    einem  Jünglinge,    der  der  Fabel    nach  in 
diese   Pflanze    verwandelt    wurde.     Nach   Anderen    von 
aiiiXfj,  ein  Krätzer  oder  Messer,   mit  Bezug  auf  die  dor- 
nigen Zweige.) 
Sämmtliche    Stechwinden    sind    schlingende    Sträucher    mit 
meisten theils  dornigen  Zweigen.     Die  meisten  zeigen  sich  zärt- 
lich in  unserem  E^ima. 

2778.  X  -1-  S.  nedic«  Cham.    Heilkräftige  Stechwinde. 

Wir  erhielten  unsere  Pflanze  unter  diesem  Namen  aus  dem 
botanischen  Garten  zu  Hamburg,  und  sie  soll  nach  dem  Ver- 
zeichniss  dieses  Gartens  bei  Bedeckung  im  Winter  unser  Klima 
ertragen.  Die  Zweige  sind  eckig  und  stachlig,  die  Blätter  3  Zoll 
lang,  dreieckig- lanzettlich,  mit  etwas  vorgezogener  und  ge- 
krümmter Spitze.  Der  Rand  ist  sehr  fein  und  unregelmässig 
dornig-gezähnt;  auf  der  Unterseite  befinden  sich  auf  den  Blatt- 
nerven verstreute,  stärkere  Dornen.  Die  Blätter  sind  fönfner- 
vig,  lederartig  und  ziemlich  dunkelgrün,  mit  einzelnen,  blass- 
grünen Flecken. 

2779.  X    2.    8.  r«tandifö]ia    fL.   (H.  6.  H,)     Rundblättrige 
Stechwinde. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  soll  unter  Bedeckung  un- 
sere Winter  ertragen.  Blätter  eiförmig,  mit  abgerundeter  Spitze, 
verbreiteter,  zugerundeter  Basis  und  sehr  feindornig -gezähntem 
Rande.     Zweige  rund  und  stachlig. 

2780.  B.  Sanaparilla  L. ,  die   Sarsaparille,   eine  gleichfalls   nordamerika- 
nische Art,  ist  hier,  trotz  der  Bedeckung,  erfroren. 

Von  den.  übrigen  Arten  sollen  noch  einige,  wenigstens  beschützt,  unsere 
Winter  ertragen,  doch  haben  wir  noch  keine  weiteren  Versuche  angestellt. 
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XCI.  Fam.   Liliäceae. 

289.  1.  Uscis  L.    Mäusedorn. 

Lin.  Syst.:  Dio^cia  Tridndria. 

(Ruscus  war  bei  den  Römern  der  Name  dorniger  Sträu- 
cher, z.  B.  des  Bex.) 
Die  nachfolgend  aufgeführten  Arten  sind  immergrüne  Halb- 
sträucher  mit  grünen,  runden  Zweigen  und  steifen,  lederartigen, 
stachelspitzigen  Blättern,  auf  denen  (ausgenommen  bei  R.  race- 
mosus)  die  Blüthen  erscheinen.  Sie  sind  sämmtlicli  empfindlich 
gegen  unser  Klima  und  verlangen  Schutz  im  Winter.  Sic  las- 
sen sich  zur  Bepflanzung  von  Steinparthieen  etc.  verwenden. 

2781.  JiL    1.   K.    acHleites    L,     Gemeiner    oder    stechender 
Mäusedorn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bsumz.  p.  418. 

Wächst  im  südlichen  Frankreich,  in  Italien  und  der 
Schweiz  und  wird  1 — 2  Fuss  hoch.  Die  Zweige  sind  stumpf- 
eckig und  gefurcht,  die  Blätter  gegen  %  Zoll  lang,  eiformig- 
lanzettlich,  scharf- zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  einem  Stachel 
versehen.  Die  Blumen  sind  klein  und  weiss,  die  Frucht  ist 
eine  kleine,  rothe  Beere.  Lässt  sich  unter  Bedeckung  durch 
den  Winter  bringen,  ist  aber  mehr  als  Grünhauspflanze  ver- 
breitet und  sehr  bekannt. 

2782.  JIL   R.  a.  2.  Uiu  Sm.    Lockerzweigiger  Mäusedorn. 

Syn.:  R.  Uxus  Lodd. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2518. 

Eine  Abart  des  vorigen  mit  mehr  lockeren  Zweigen  und 
elliptischen,  nach  beiden  Enden  zugespitzten  Blättern. 

2783.  JL  2.  R.  lyp^gUssM  L.    Zungen-Mäusedorn. 

Sjn.:  B.  angustifölius  Toum. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Bsumz.  p.  419. 

Ist  in  Ungarn  und  Italien  einheimisch  und  erträgt  be- 
deckt unsere  Winter.  Die  Blätter  werden  gegen  3  Zoll  lang 
und  sind  länglich-eiförmig,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  ganz- 
randig  und  glatt.  Die  weissen,  gestielten  Blumen  erscheinen 
zu  4 — 5  auf  der  Mitte  der  Blattfläche  unter  einem  kleinen,  si- 
tzenden, eiförmigen  Blättchen. 

2784.  JL  3.  R.  raceM^sM  L.  Traubenblüthiger  Mäusedorn. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  420. 

Wächst  in  Portugal  und  auf  den  Inseln  des  griechi- 
schen Archipels  und  erträgt  gleichfalls  unter  Schutz  unsere 
Winter.  Diese  Species  wird  gegen  4  Fuss  hoch  und  hat  runde, 
grtlne,  glatte,  gestreifte  Zweige.  Die  Blätter  sind  2  Zoll  lang, 
schmal-eiförmig-lanzettlich,  mit  langer,  etwas  gekrümmter  Spitze, 
ganzrandig,  pergamentartig,  glatt  und  glänzend.     Die   kleinen, 
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weissen  Blumen    erscheinen   in  Trauben    an    den  Spitzen    der 

Zweige;  die  Beeren  sind  roth. 

289*   2785.  JL.    B^ohb  HypophyUam  L.   Breitblättriger  Mäusedoro. 
Syn.:  B.  latiföliuB  Tourn, 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  419. 

Stammt  aus  Italien  und  Nordafrika,  ist  dem  B.  Hypoglossnm  sehr 
ähnlich  und  verträgt  zuweilen  gleichfalls  bedeckt  unsere  Winter.  Hier  ist  er 
jedoch  im  Winter  1861  su  62,  trotz  der  Bedeckung,  erfroren. 

290.  2.  l'iccm  L,    Adamsnadel,  Palmenlilie. 
Lin.  Syst.:  Hexändria  Monogynia. 
(Tucca  ist  der  peruanische  Name  der  Pflanze.) 
Die   Yucca -Arten    sind   theils  kleine   Bäume    vom  Habitus 
einer    Palme,    theils    stammlos.      Sie    stammen    sämmtlich    aus 
Nord-  oder  Südamerika  und  sind  grösstentheils  zu  zärtlich, 
um  bei  uns  im  Freien  kultivirt  werden  zu  können.    Die  beiden 
nächstfolgenden   sind   hier   unter   Bedeckung   im  Freien    durch- 
wintert. 

2786.  JIL  1.  ¥.  filanenUsa  L,    Fadige  Adamsnadel. 

Beschr.  Loud.  Arb.  brit.  IV,  2626. 

Ist  in  Virgin ien  und  Carolina  einheimisch.  Hat  keinen 
eigentlichen  Stamm  und  lange,  steife,  aufrechte,  etwas  ziu-tick- 
gebogene  Blätter.  Diese  sind  breit-riemenförmig,  stachelspitzig, 
dunkel-graugrün  und  am  Rande  mit  starken,  weisslichen  Fäden 
versehen.  Der  Blumenschaft  .wird  5—6  Fuss  hoch,  die  Blumen 
sind  weiss  und  sehr  zahlreich. 

1^787.  JL  2.  Y.  fliccida  Baw.   Schlaffblättrige  Adamsnadel 

Beschr.    Loud.  Arb.  brit.  IV,   2527. 

Stammt  aus  Georgien  und  ist,  wie  die  vorige,  stammlos. 
Sie  unterscheidet  sich  von  jener  durch  die  dünnen,  schlaff  herab- 
hängenden Blätter.  Dieselben  sind  lang,  riemenartig-lanzettlich, 
fein-stachelspitzig,  am  Rande  mit  starken,  gelblichen  Fäden  ver- 
sehen.    Die  Blumen  sollen  gelblich  sein. 

2788.  2.    7*  glcriösa  L.    Gemeine  Adamsnadel. 

Beschr.  Willd.  Wilde  Baumz.  p.  542. 

Ist  in  Canada,  Virgin  ien  und  in  Peru  einheimisch  and  bildet  einen 
5 — 6  Fuss  und  darüber  hohen,  einfachen  oder  ästigen,  runden,  braunen 
Stamm.  Die  Blätter  sind  gegen  1 '/,  Fuss  lang  und  1 '/,  Zoll  breit,  sehr 
steif,  ganzrandig,  lang -zugespitzt,  mit  einem  starken  Stachel  an  der  Spitze 
und  von  dunkel -graugrüner  Farbe.  Die  weissen,  glockenförmigen  Blumen 
erscheinen  an  der  Spitze  des  Stammes  in  grossen,  vielblumigen  Rispen. 

Nach  WilldenoMT  (Wilde  Baumz.)  soll  die  Pflanze  an  einem  trockenen 
Orte  und  unter  Schutz  unsere  Winter  aushalten.  Hier  ist  sie  bis  jetzt  im 
Kübel  gezogen  und  im  Orangerie-Hause  durchwintert  worden. 

2789.  T.  aloifölia  L.,  die  mit  der  vorigen  im  sudlichen  Theile  der  verei- 
nigten Staaten  wächst  und  jener  sehr  ähnlich  ist,  möchte  derselben  in  der 
Härte  ziemlich  gleichkommen.  In  England  gedeihen  beide  im  Freien,  doch 
soll  nach  London  die  letztere  etwas  zärtlicher  sein.  Wir  haben  hier,  ebenso 
wie  mit  der  vorigen,  noch  keine  Versuche  im  Betreff  der  Häi-te  angestellt. 


Alphabetisches  InhaltsYerzeichniss 

der  sämmtlichen  Torkommenden 

systematischen  PflaDZCD-Benennongeo. 


8am«tllche  Nancn  sind  mter  der  lanfeBden  Nammer  des  Veneich- 
nsses  anfgefuhrt. 

Die  Synonym -Namen  sind  durch  kleinen  Druck,  die  als  gültig 
angenommenen  durch  grösseren  Druck  bezeichnet.  Die  Namen  der 
Genera,  Subgenera,  Familien  und  Tribus  sind  durch  fettere  Lettern 
hervorgehoben;  ebenso  die  Nummern  der  Genera  etc. 


L.No. 

Abelia  B.  Br.  157. 

floribunda  Dne 1577 

rupestris  Lindl 1578 

uniflora  B.  Br 1579 

Abies  Don.  267. 

acutissima  Hort 2628 

Ajanensis  LincU 2685 

alba  Mx 2629 

alba  Mill 2654 

amabilis  LincU 2645 

ApoUinis  Lk 2647 

araucana  Poir 2672 

arctica  Poir 2637 

aromatica  Baf.      .    .    .    .    .  2676 

aüantica  Lindl 2669 

balsamea  Mill 2646 

—  Fraserii  Spach,     .    .    .  2648 

—  prostrata  Knight      .    .  2649 

balsamifera  Mx 2646 

califomica  Don 2641 

canadensis  Mx 2640 

—  taxifolia  Gord.     .    .    .  2644 

candicans  Fisch 2655 

carpathica  Hort 2630 

Cedrus  Poir 2671 


L.No. 

Abies  cephalonica  Loud.     .    .  2647 

—  Apollinis  Hort.     .    .    .  2647 

cüicica  Kotsch 2655 

Clanbrasiliana  Loud 2631 

coerulea  Lodd 2638 

coerulescens  Hort 2688 

Columbaria  Desf. 2672 

communis  Hort 2689 

curvifolia  Booth 2620 

denticulata  Poir 2684 

Deodara  Li/ndl 2670 

Douglasii  I^m2l 2641 

—  brevibracteata  Ant.  .    .  2642 

—  mexicana  Hartw.  .    . '  .  2642 

—  taxifolia  Loud,  .    .    .  2642 

Drummondii  Hort 2642 

excelsa  D.  C. 2680 

—  Clanbrasiliana  Xouel.  2681 

—  compacta  Bth.  Cot.    .  2632 

—  Granstonii  Hort.   .    .    .  2688 

—  monstrosa  Loud.  .    .  2633 

—  pygmaea  Loud.     .    .    .  2632 
Fräsern  Lvndl 2648 

—  nana  Hort 2649 

glauca  Hort 2629 
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AbieB  Gmelini.  —  Acer  Opaltis. 


L.  No. 

Abies  Gmelini  Etfpr 2661 

erandis  Lindl 2650 

heierophylla  Raf, 2644 

Hudsonia  Bosc 2649 

Kaempherii  lAndl 2668 

kamtschatica  Rupr 2661 

Khutrow  L(Md 2639 

Lariz  Lam 2662 

lasiocarpa  Lindl 2646 

Ledeboorii  Bupr 2667 

leioclada  Stev 2665 

LuBcombeana  Lcmd 2647 

Mariana  MiU 2634 

Menzieaii  Loud 2643 

Mertensiana  Lindl,     .    .    .  2644 

microcarpa  Lindl 2665 

microphylla  Baf. 2697 

minor  i).  H. 2646 

monstrosa  Hort 2633 

Morinda  Hort 2689 

mucronata  Baf. 2641 

nigra  Mx 2634 

—  rubra  Mx 2637 

nobUis  Lindl 2651 

Nordmanniana  Lk 2652 

oboYata  Loud 2635 

Orientalis  Poir 2636 

Panachaica  Heldr 2663 

pectinata  D.  C. 2654 

—  Apollinis  Endl.     .     .     .  2647 

—  pyramidalis  Hort.     .    .  2657 

peloponnesica  Hort 2660 

penaula  Lifidl 2666 

Pichta  Fisch 2668 

Pinsapo  Boiss 2669 

polita  Zticc 2639 

Keginae  Amaliae  Heldr.      .    .  2660 

Rinzii  Hort 2667 

rubra  Poir 2637 

—  arctica  Hort 2637 

—  califomica  Hort.  .    .    .  2637 

—  coerulea  Lotid. .    .    .  2638 

—  violacea  Lotid.     .    .    .  2638 

ruffosa  Hort .  2630 

Schrenkiana  Lindl 2635 

sibirica  Led 2658 

Sitchensis  Lindl 2643 

Smithiana  Loud 2639 

spinulosa  Griff. 2639 

taxifolia  Desf. 2664 

—  Drwnm 2642 

—  Jeffr 2644 

Torano  Sieh 2639 

verae  267  a. 

vulgaris  Poir 2664 

Wittmanniana  HaHwiss.     .    .  2635 

AUetlneae  LXXXV. 
—    Terae  LXXXV.  A. 


L.No. 

Acacia  Julibrissin  Wiüd.     .    .1196 

Aoer  L.  48. 

aetnense  Hort 383 

barbatum  Mx 380 

campestre  L. 361 

—  aetnense  Bth.  Cot.   .    .  383 

—  austriacum  Trott..    .  362 

—  eriocarpum  Opitz.     .    .  366 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  363 

—  fructu  rubro  Hort.    .  364 

—  hebecarpum  D.  C.    .  366 

—  pulyerulentum  Hort.  366 

—  suberosum  Dum.  .    .  367 

—  tauricum  Bth.  Cot.    .  368 

canadense  D.  H 370 

carolinianum  WaU 398 

circinatum  Prsh 407 

Colchicum  Hort 383 

—  rubrum  Hort 384 

cordifolium  Mneh 378 

coriaceum  Bosc 408 

coriaceum  Lodd 390 

creticum  L 409 

creticum  8p<»ch 406 

crispum  Lauth 396 

cultratum  Wall 381 

dasycarpon  Ehrh 402 

—  macrophyllum  Hort.      .  40S 

—  Pavia  Hort 404 

eriocarpum  Mx 402 

floridanum  Hort 402 

fulgens  Hort 401 

glaucum  Marsh 399 

granatense  Boiss 391 

heterophyllum  WiUd.      .    .    .  406 

hispamcum  Pourr 390 

hybridum  Hort 388 

hyrcanum  F.  <&  M.     ...  382 

italicum  Lauth 391 

lactescens  Hort 392 

laetum  C.  A.  Mey 383 

—  rubrum  Hort.      .    .    .  384 
liburnicum  H.  b.  B.    .    .    .  411 

lobatum  Hort 396 

Lobelii  Ten 388 

macrophyllum  Prsh.  .    .    .  369 

microphyllum  Bth.  Cat.  .    .  412 

monspessulanum  L.  .    .    .  386 

—  creticum  L 409 

—  ibericum  Bieb.   .    .    .  386 
montanum  Äit 377 

—  Lam 371 

neapolitanum  Ten 388 

Negundo  L 416 

—  califomicum  Bth.  (Jat.   .  419 

—  yiolaceum  Bth.  Cctt.  .    .  418 

nigrum  Mx 387 

obtusatum  W.  d?  K.     ...  388 

Opalus  Ait 390 


Ac«r  opulifoliam.  —  AescnluB  Pavia  hybrida. 
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L.No. 

Aoer  opulifoliam  Vül, ...  891 

—  ß.  tomentosum  Koch.    .  388 

palmatam  Hort 896 

palmifolium  Thnb 405 

parriflorum  Ehrh 877 

pensYlyanicum  L 870 

pensylvanicum  D.  B,      ...  877 

platanoides  L 392 

platanoides  Scop 371 

—  dissectam  Hort.    .    .  893 

—  fol.  ?ar.  Hort.     .    .    .  394 

—  laciniatum  Äü,  .  .  396 
polymorphum  majns  Späth,  .  408 
polymorpham    palmatum 

Thnb 396 

—  —     atroparpureum 

Hort 397 

Pseudoplatanas  L.    ,    ,    ,  871 

Pseudopratanufi  Sieb,  dk  Mau/r.  391 

—  fol.  Tar.  Hort.     .    .    .  872 

—  fol.  purpureis  Hort, .  874 

—  lutescens  Heinh.    .    .  376 

—  tricolor  Hort.    .    .    .  373 

—  villosum  Presl.  .    .    .  876 

quinquelobum  Güib 871 

rotundifolium  Lam 391 

rubrum  L 398 

rubrum  Lam 402 

—  coccineum  Mx.      .    .  399 

—  pendulum  Hort.     .    .  400 

—  tomentosum  Desf.     .  401 

saccharinum  L 402 

saccharinum  Mx 405 

—  Wüld 387 

—  macrophyllum  Hort.  403 

—  2.  nigrum  Loud.  .    .    .  387 

—  Pavia  Hort 404 

saccharophorum  C.Koch.  .  405 

Saira  Hort 413 

sanguineum  Spach 899 

semperyirens  L 406 

sempervirens  Tatsch.     .    .    .  409 

—  nanom  Tausch.     .    .    .  406 

spicatum  Lam 377 

sterculiaceum  Wall.  .    .    .  379 

striatum  Lam 370 

tataricum  L 378 

tauricum  Hort 382 

tomentosum  Hort.  Par.  .    .    .  402 

trifidum  Thnb .410 

trifolium  D.  H       385 

trilobatum  Lam 385 

—  Hort 380 

trilobum  Mnch 385 

▼emum  Beyn 390 

virginianum  Catesb 398 

—  MtU 402 

Wagnerii  Hort 414 


L.No. 

Aceriaeae  XXII. 

Adamia  Wäll.  62. 

versicolor  Fort 466 

Adelia  acuminata  Mx.     .    .    .  2087 

ligustrina  Mx 2088 

Adenocarpus  Wolgensis  Spr. .  1291 

Advseton  gemoense  Swt.     .    .  171 

Marshallianum  Stet 174 

Orientale  Swt 172 

saxatile  ^^t^^ 173 

Aeschynomene  hispida  Eoxib.  1241 

Aesculus  L.  32. 

californica  Nutt 278 

cunea  Wüld 325 

Castanea  Güib 292 

chinensis  Bge 279 

digitata  Hort 280 

discolor  Prah 281 

echinata  MüJUb 289 

flava  Ait 282 

—  fl.  albo 284 

—  fl.  carneo 285 

—  fl.  virescente     .    .    .  286 

—  fol.  var.  Hort.     ...  287 

—  neglecta  Lindl. .    .    .  283 

floribunda  Hort 288 

glabra  WiUd 289 

—  ohioensis  D.  C.  290 

—  pallida  Wüld.    ...  291 

heterophylla  Hort 300 

Hippocastanum  L.     .    .    .  292 

—  coccinea    maxima 

Hort 293 

—  cortice  striato  Bth. .  295 

—  fl.  pl.  Hort 296 

—  fol.  argent.-var.  Hort.  297 

—  fol.  au r.  var.  Hort.     .  298 

—  fol.  incisis  Bth.     .    .  299 

—  laciniata  Hort. .    .    .  800 

—  maculata  Hort. .    .    .  304 

—  nigra  Bth 301 

—  praecox  Hort.    .    .    .  302 

—  tortuosa  Bth.     ...  303 

humilis  Lodd SOb 

lutea  Wangh .  282 

Lyonii  Hort 306 

macroBtachya  Mx 309 

macrostach]^8  Pers 309 

marylandica  Bth.  Cat.    .    .  307 

Memmingerii  Hort.     .    .    .  308 

nana  Desf. 309 

parviflora  WaU 309 

Pavia  X 310 

—  atrosanguinea  Hort.  311 

—  coriacea  Hort.   .    .    .  312 

—  flavescens     ....  318 

—  humilis  Hort 305 

—  hybrida  Wüld.  ...  314 
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Aesculus  Pavia  hybrida  pallida.    —   Amorpha  croceo-lanata. 


L.No. 

Aesculus    Pavia    hybrida 

pallida     ....  315 

—  —    parviflora   .    .    .  :U6 

—  Liudleyana  Spach.    .  317 

—  livida  Steud 318 

—  nana  Hort 319 

—  parviflora      ....  320 

—  pendula  Hort.    ...  321 

—  purpurea  Hort. .    .    .  322 

—  splendens 323 

pumila  fl.  pl.  Hort.     .    .    .  324 

rosea 332 

—  albida 333 

—  fl.  flavescente  .    .    .  334 

—  fl.  virescente    .    .    .  335 
rubicunda  Lois 325 

—  coccinea  Hort.  .    .    .  32G 

—  marginata  Hort.    .    .  327 

sibirica  Hort 330 

spectabilis  Hort 331 

Agnus  castus  Blackw 2016 

AilantiLS  Desf.  52. 
glandulosa  Desf.    ....    426 

—  fol.  var.  Hort.    .     .    .    427 

japonica  Hort 42  > 

procera  Salisb 426 

Akebia  Dne.  6. 
quinata  Dne 38 

Alaternus  alpinus  Mnch.    .    .  1089 
Phjüca  Mül 1 1 10 

Albizzia  Durazz.  104. 
Julibrissin  Boiv 1196 

Alniis  Toum.  266. 

americana  Hort 2301 

argentea  Hort 2314 

autumnalis  Hort 2312 

barbata  C.  A.  Mey.      .    .    .  2302 

canadensis  Lodd 2321 

cordata  Ten 2303 

—  nervosa  Hort 2304 

cordifolia  Lodd 2303 

—  nervosa  Hort.    .    .    .  2304 

fruticosa  Sdimidt 2326 

glauca  Mx 2314 

glutinosa  Grtn 2305 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  2306 

—  imperialis  Hort.    .    .  2308 

—  laciniata  Ait.     .    .    .  2307 

—  oxyacanthifoliaXout{.2309 

—  quercifolia  Wüld.     .  2310 
incana  Wüld 2311 

—  autumnalis  Hort.  .    .  2312 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  2313 

—  glauca  Lotfd.      .    .    .  2314 

—  intermedia  Hort.  .    .    .2318 

—  plicata  Bth.  Cot.    .    .  2315 

—  sorbifolia  Hort.     .    .  2316 

—  sublaciniataJBfÄ.  Ca*.  2317 


L.No. 

Alnus  intermedia  Hort.    .     .  231d 

oblon^ata  WiOd 2319 

orientalis  Hort 2302 

ovata  Lodd 2326 

oxyacanthifolia  Lodd.     .    .    .  2309 

plicata  Hort 2315 

rubra  Desf. 2320 

rugosa  Spr 2321 

serrulata  Wüld 23*22 

sibirica  Bth.  Cot 2323 

8ub cordata  C.  A.  Mey.    .    .  2324 

uudulata  Wiüd 2325 

viridis  D.  G. 2326 

viridis  Vül 2311 

Aloysia  Or.  233. 
citriodora  Or 2021 

Altingieae  XL.  A. 

Alyssoides  utriculatum  JkfncÄ. .     170 

Alyssiun  L.  19. 
af&ne  ß.  luccanum  Ten. .    .    .     172 

alpestre  Bieh 174 

cheirifolium  Berg 173 

gemoense  L 171 

halinüfolium  L 176 

—  Wüld 175 

incanum  Crtz 171 

maritimum  Lofm 176 

Marshallianum  Andr.     .     .    174 

medium  Koch 171 

Oederi  Durand 170 

Orientale  Ard 172 

petraeum  Ard 171 

saxatile  L 178 

spinosum  L 177 

utriculatnm  L 170 

Amelanchier  Medüc.  79. 

alnifolia  NuU 874 

—  parvifolia  Hort.  .  .  875 
Botryapium  D.  C.  .  .  .  .  876 
canadensis  T.  &  Gr 876 

—  d.  alnifolia  T.  (Sb  Gr.    .  874 

—  ) .  rotundifolia  T.  &  Gr.  877 
florida  Lindl 874 

—  parvifolia  Hort.     .    .    .  875 

montana  Bth.  Cot 884 

ovalis  D.  C. 877 

—  sanguinea  D.  C.    .     .  878 

—  j3.  semüntegrifolia  Hook.  874 

vulgaris  Mr^h 879 

vulgaris  Hort 877 

Americanus    giganteus    Hort. 

Amer 2685 

Axnmyrsine  Prsh.  197. 
buxifolia  Prsh 1783 

Amorpha  L.  114. 

canescens  Nutt 1226 

caroliniana  Croom.      .    .    .  1227 
croceo-lanata  Wats.      .    .  1S28 


Amorpha  elata.  —  Anthodendron  nadiflomm. 


747 


Amorpha  elata  H.  b.  L.  .    . 

emarginata  Hort 

fragrans  Hart 

fruticosa  L 

—  crisjpa  Hort 

Gardnerii  Hort.  Sanss.    .    . 

glabra  Des  f. 

herbacea  Walt 

Levisii  Lodd 

microphylla  Mx 

nana  Nutt 

pabescens  Wüld 

pumila  Mx 

Tenessensis  Schuttlew,  .    . 

AMpelideae  IX. 
Ampelopsis  Mx.  26. 

bipinnata  Mx 

cordata  Mx 

hederacea  D.  C. 

quinquefolia  Mx 

—  hirsuta  Dann.    .    .    . 

—  macrophylla  Hort.     . 
Roylei  Hort 

Avygdaleae  XXXIH. 
Amygdalus  Tonm.  72. 

argentea  Lam 

Besseriana  Schott 

campestris  Bess 

chinensis  Hort 

cochinchinensis  Lour.  .    . 

communis  L 

—  Amygdalo-Persica 

—  fl.  pl.  Hovt 

—  fol.  var.  Hwt.     .    .    . 

—  fragilis  Borkh.  .    .    . 

—  macrocarpa  D.  H.     . 

dulcis  Mül 

Gärtneriana  H.  5.  Hai.  .    .    . 

georeica  Desf. 

Gessleriana  Hort 

glandulosa  Hook 

nybrida  Dierh 

incana  Fall 

nana  L 

—  campestris  Ser.     .    .    . 

—  fl.  albo  HoH 

—  incana  Lotid 

—  latifolia  Led 

—  sibirica  Tausch.     .    . 

orientalis  Mül 

Persica  L 

—  läom 

—  nectarina  Ait 

—  nucipersica  Borkh.    .    . 

persicoides  Ser 

pnmila  L 

Anacampseros  populifolialfatr. 


L.Ne. 
1229 
1230 
1231 
1232 
1233 
1234 
1227 
1236 
1236 
1237 
1238 
1235 
1235 
1239 


217 
218 
219 
219 
220 
221 
222 


669 
655 
655 
661 
668 
662 

666 

663 

664 

667 

665  , 

667  i 

657 

656 

657 

658 

666 

716 

659 

655 

655 

716 

655 

660 

669 

671 

670 

670 

670 

666 

739 

448 


L.No. 

Aaacardiareae  XXXVII. 

An;drachne  frutescens  Ehrh.   .  1688 

Andromeda  L.  181. 

arborea  L 1711 

axillaris  Ait 1707 

—  Mx 1710 

baccata  Wangh 1660 

calyculata  L 1706 

canadensis  Hort 1700 

cassinefolia  Vent 1693 

Catesbaei  Walt 1710 

coerulea  L 1780 

coriacea  Äü 1708 

crispa  Desf. 1705 

Daboecia  L 1770 

—  PaJl 1780 

dealbata  Lindl 1694 

floribunda  Prsh 1701 

hyi)noides  L 1699 

lucida  Lam 1708 

marpnata  D.  H. 1708 

Manana  Jacq 1708 

—  X, 1709 

montana  Salish 1770 

myrtifolia  Salish 1708 

paniculata  WiUd 1712 

polifolia  L 1700 

pulchella  Salisb 1709 

pulverulenta  Wüld 1694 

—  quercifolia  Hort.  .    .    .  1695 

racemosa  Hort 1702 

rhomboidalis  Vaül 1708 

speciosa  Mx 1693 

—  glauca  Wats 1694 

spinulosa  Prsh 1710 

taxifolia  Pall 1780 

tetragona  L 1698 

tomentosa  Hort 1692 

Andromedeae  LVIII.  C. 

Androphilax  scandens  Wendl.      36 

Andro8aem.um  All.  34. 

hircinum  Spach 337 

officinale  AU 338 

—  fol.  var.  Hort.  .  .  .  339 
parviflorum  Spach.  .  .  .  340 
pyramidale    (i.    grandifoliiun 

Spach 340 

vulgare  Grtn 338 

Annona  triloba  L 32 

ABütnareae  11. 

Anodontea  halimifolia  Swt.  175 

spinosa  Swt 177 

Anonis  spinosa  Mnch.  .  .  .  1308 
Anthema  arborea  Mnch..  .  .  273 
Anthemisartemisiaefolia  Wüld.  1636 

stipulacea  Mnch 1636 

Antnodendron    nudiflorum 

Bchb 1735 
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Anthodendron  pontlcnm.  —  Azalea  CAlendnlacea  alba  bioolor. 


L.No. 

Anthodendron  ponticum  Rchb,  1738 
viscosum  Rchb 1752 

Anthyllis  cretica  Lam.    .    .    .  1225 

Apios  frutescens  Prsh.     .    .    .  1220 

Apocynaceae  LXV. 

AqHifolimceae  XLII. 

Aquifolium  Dex  Scop.    .    .    .1123 
spinosum  Mnch 1123 

AraUa  L.  142. 

erinacea  Hook 1472 

japonica  Hort 1464 

spinös a  L 1464 

AralUceae  LI. 

Araucaria  Juss.  272. 

chilensis  Mirh 2672 

Dombeyi  Bich 2672 

imbricata  Pav 2672 

Araacariae  LXXXV.  B. 

Arbateae  LVIII.  B. 

Arbutus  L.  175. 

Acadiensis  L 1696 

alpina  L 1691 

Andracbne  L 1688 

buxifolia  Stodc 1690 

inteRrifolia  Salisb 1688 

lucida  Hort 1688 

procumbens  Scdisb 1690 

serratifolia  ScUisb 1689 

tomentosa  nuda  Lotid,   .    .    .  1692 

ünedo  L 1689 

üva  ursi  L 1690 

Arotostaphylos  Ädans.  176. 

alpina  Spr 1691 

ofricinalis  Wirnrn 1690 

Uva  ursi  Spr 1690 

Argyrolobium  Spach.  186. 
calycinum  Jaub.  dt  Sp.    .    .  1392 
Linnaeanum  W(üp.    .    .    .  1393 
lotoides  Bewth 1392 

Aria  81.6. 
Cbamaemespilus  Host    .    .    .    921 

Hostii  Jacq 911 

nivea  Host 903 

Aristoloohia  L.  243. 

frutescens  Marsh 2055 

macrophylla  Lam 2055 

sempervirens  L 2057 

Sipho  L'Her 2055 

tomentosa  Sims 2056 

Aristolaehiacea«  LXXVH. 

Aristotelia  L'Her.  92. 

glandulosa  E.  &  P 1082 

Macqui  L'Her 1082 

Armezuaca  Tourn.  74. 

atropurpurea  Lots 684 

Brigantiaca  Pers 679 

dasycarpa  Per« 684 

sibirica  Pers 680 


L.No. 

Armeniaoa  vulgaris  Lam.    .  681 

—  fol.  laciniatis  Hort,  .  683 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  682 
Aronia  Pers.  80. 

alnifolia  NtUt.        874 

Amelanchier  Rchb 879 

arbutifolia  Pers 880 

Aria-Gbamaemespilus  Bchb.    .    922 

Botryapium  Pers 876 

Cbamaemespilus  Pers.    ...    921 

densiflora  Spach 902 

floribunda  Spach 880 

glabrescens  Spach.      ...    881 

grandifolia  Spach 882 

melanocarpa  Ell 881 

montana 884 

ovalis  Pers 877 

pirifolia  Pers 883 

pubens  Spach 885 

rotundifolia  Pers 879 

sorbifolia  Spadt 898 

Artemisia  L.  162. 

Abrotanum  L 1632 

balsamita  WiUd 1633 

pontica  L 1633 

Arthrotaxis 2718 

Aselepiadaeeae  LXVI. 

Ascyrum  coriaceum  Mnch.  .    .    341 
monogynum  Mnch 345 

Asimine  triloba  Dun.      ...      32 

Aster  L.  161. 
ignoratus  Kth 1631 

Astragalus  Gerardianus  Grah.  1297 

Atragene  L.  9. 

alpina  L 85 

— -    sibirica  L 86 

americana  Sims 87 

austriaca  Scop 85 

cirrhosa  Pers 70 

Glematides  Crtz 85 

florida  Pers 51 

indica  Desf. 51 

Atraphaxis  L.  234. 

lanceolata  Schenk 2022 

spinosa  L 2023 

Atriplex  orientalis  Tourn.  .    .  2023 

Auouba  Thnb.  146. 
japonica  Thnb 1495 

—  latimaculata  Hort.    .  1496 

Aaraatiaceae  XYIU. 
Aurinia  Desv.  18. 

gemoensis  C.  Koch.     .    .    .    171 
orientalis  C.  Koch.     .    .    .    172 

saxatilis  Dß^t' 173 

Asalea  L.  191. 

arborea  L 1738 

calendulacea  Hort 1748 

—  alba  bicolor  Hort.     .  1765 


Azalea  calendnlacea  aatreaDS.        BerberiB  japonica. 
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Aaalea  calendulacea  astreans 
Hort 

—  coccinea    fulgens 

Hort 

—  —    maxima  Hort. .    . 

—  cristata  Hort.    .    .    . 

—  cuprea  elegans  Hort, 

—  fenestra  Hort,   .    .    . 


L.No. 
1766 

1768 
1769 
1767 
1760 
1761 


—  fulgensexcelsa^oft.  1762 

—  Mortieriana  Hort.     .  1763 

—  recurva  Hort.     .    .    .  1764 

—  sanguinea  Hort.     .    .  1766 

—  Saturnea  Hort.  .    .    .  1766 

—  Sterniana  Hort.     .    .  1767 

fragrans  Baf. 1762 

glauca  Meerb 1733 

—  fl.  albo  Hort.      .    .    .  1734 

—  serotina  Hort.    .    .    .  1784 
nndiflora  L 1736 

—  fl.  albido  Hort.  .    .    .  1736 

—  fl.  roseo  Hort.    .    .    .  1737 

Periclymena  Pers 1736 

periclymenoides  Mx 1736 

pilosa  Mx 1779 

pontica  L 1738 

—  alba  plena     ....  1746 
— -    aurantiaca    ....  1739 

—  flavo-albida      .    .    .  1740 

—  flaYO-aurantiaca      .  1744 

—  flavo-carnea     .    .    .  1741 

—  glauca 1747 

—  lutea  plena  ....  1746 

—  purpureo-aurantiaca  1742 

—  rubro-aurantiaca     .  1743 

procumbens 1782 

pulchella  carminea  Hort. .  1768 

—  roseola  Hort.     .    .    .  1769 
speciosa  WiOd 1748 

—  aurantiaca    ....  1760 

—  coccinea 1749 

—  purpureo-aurantiaca  1761 

virens  Dum 1762 

viscosa  L 1762 

—  fissa  Hort 1764 

—  flore  pleno    ....  1763 

—  ö.  flonbunda  Willd.      .  1733 

—  ß.  glauca  Mx 1733 

—  serotina  Hort.    .    .    .  1764 
AzaroluB  alpina  Borkh.   ...    902 

arbutifolia  iorkh 883 

Ana  Borkh 903 

Chamaemespilus  Borkh. ...    921 

crataegoides  Borkh 823 

hybrida  Borkh 912 

intermedia  Borkh 911 

pinnatifida  Borkh 894 

PollwiUeriana  Borkh.      .    .    .    978 

torminalis  Borkh 923 

Azedarach  deleteria  Mnch.    .    366 


Bacchana  L.  104. 

halimifolia  L 1636 

Baumgartia  scandens  Mnch.  .  36 

Benthamia  Lindl.  147. 

fraffifera  lAndl 1497 

Bentnamidia  florida  Spach.    .  1473 

Benzoin  aestiyale  Nees.   .    .    .  2026 

Berheriiieae  V. 
Berberis  L.  12. 

acida  Cfüib 126 

actinacantha  Mart.     ...  142 

aetnensis  Bth.  CcU.     ...  92 

altaica  Pcdl 146 

anguBtifolia  Boxh.     ...  133 

Aquifolium  Prsh 148 

—    repens  Lindl.     ...  149 

aristata  D.  C. 132 

asiatica  Box^ 93 

buxifolia  Lam 143 

canadensis  Prsh 94 

canadensis  Wüld 137 

caroliniana  Hort 105 

cerasina  Schrad 96 

ceratophylla  Don 134 

chinensis  Hort 96 

Chitria  Harn 132 

coriacea  Hort 97 

coriaria  Boyle I4l 

crataegina  Hort 98 

crataegina  D.  C. 188 

cretica  Hort 99 

cretica  Willem 126 

cuneata  Hort 144 

Darwinii  Hook. 136 

daurica  Hort 146 

declinata  Schrad 100 

diyersifolia  Swt 160 

dulcis  Swt 143 

edulis  Hort 103 

Ebrenber^ii  Kze 16» 

elegans  H.  b.  Lips.     ...  101 

emarginata  Wiüd.      ...  102 

empetrifolia  Lam 144 

esculenta  Hort 103 

fascicularis  Sims 160 

Fischerii  Hort 104 

floribunda  Wall 136 

Fortunei  Lindl 154 

fraxinifolia  Hook 166 

glauca  Hort lll 

globularis  Hort 106 

glumacea  Spr 161 

gracilis  Hartw 166 

Guimpelii  C.  Koch.     ...  137 

Hartwegii  Benth 157 

hybrida  Hort 107 

Jacquinii  Schrad 108 

japonica  Spr 158 


i 
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Berberis  iberica.  —  Betula  sibirica. 


L.No. 

Berberis  iberica  Hort. .    .    .  109 

ilicifolia  Hort 138 

ilicifolia  Boxb 93 

incana  Hort 110 

integerrima  ?Bge 111 

irritabilis  ScUisb 125 

Knightii  Hort 145 

laxiflora  Schrad 112 

Leschenaultii  WaU.  .    .    .  159 

lucida  Schrad 113 

Lycium  Boyle 139 

macracantha  Sctvrad.  .    .    .  114 

macrocarpa  Sch/rad,     .    .    .  115 

macrophylla  Hort 116 

marginata  Hort 127 

Miccia  Harn 160 

microphylla  serrata  Hort.  117 

mitiB  öchrad 103 

monosperma  Hort 118 

nepalensis  WaU 160 

nepalensis  Hort 119 

nervosa  Frsh 151 

Neubertii  Hort.  Bollw.    .    .  120 

nitens  Schrad 121 

obovata  Schrad 140 

petiolaris  WaXl 141 

pinnata  Bot.  reg 150 

—  Roxh 159 

provincialis  Audib.     .    .    .  122 

rotundifolia  Hort 143 

sanguinolenta  Hort.  .    .    .  123 

sibirica  Fall 146 

sibirica  Hort 111 

spathulata  Schrad.      .    .    .  124 

spec.  Tiflis 152 

tenuifolia  Lindl 155 

tinctoria  Lesch 132 

trifurca  Lindl 161 

vera  12.  a. 

virgata  B.  <it  P 147 

vulgaris  L 125 

—  atropurpurea  Hort.  .  126 

—  fol.  aur.  marg.  Hort.  .  127 

—  fol.  var.  Hort.     ...  128 

—  fructu  albo  Hort.  .    .  129 

—  —    violaceo  Hort.     .  130 

—  rotundifolia  Hort.     .     131 
Berchemia  Neck.  99. 

volubilis  D.  C. 1122 

Betula  TotM-n.  256. 

acuminata  Ekrh 2355 

alba  L 2327 

—  dalekarlica  X. .    .    .2328 

—  fol.  var.  HoH.     .    .    .  2329 

—  laciniata  Hort.      .    .    .  2356 

—  pendula  Hort 2361 

-r  —    laciniata  Hort.   .    .  2356 

—  —    nova  Hort.    .    .    .  2330 

—  pontica  Loud.    .    .    .  2881 


li.No. 

Betula  alba  pubescens  Loud.    2349 

—  sibirica 2332 

-—    urticifolia  Loud.  .    .    .  2359 

Ahio-Betulae  Ehrh 2326 

alnoides  Hort.        2336 

Alnus  L 2805 

—  crispa  Mx 2325 

—  ß.  incana  L 2311 

angulata  Lodd 2847 

bella  Bth 2362 

Bhoypaltra  Hort 2333 

Bhoyputtra  Wäü 233» 

canadensis  Lodd 2351 

carpathica  Wüld 2334 

carpinifolia  Ehrh 2344 

crispa  Ait 2325 

cuspidata  Hort 2335 

cylindrostachya  WdU.  .    .  2336 

da v urica  Fall 2337 

excelsa  WiOd 2338 

—  canadensis  Wangh.  .    .  2337 

fruticosa  Fall 2339 

glandulosa  Mx 2840 

Gmelini  Bai 2841 

grandis  Schrad 8342 

numilis  Bgl .  2843 

lanceolata  Hort 2351 

lanulosa  Mx 2847 

lenta  L 2344 

lenta  D.  B 2355 

lutea  Hort 2844 

macrophylla  Hort.      .    .    .  2345 

nana  L 2846 

nigra  L 2347 

nigra  D.  B 2344 

—  Hort 2351 

—  elegans  pendula  Hort.  .  2356 

nitida  H.  b.  Lips 2348 

od  0Ta,t2L  Bechst 2349 

ovata  Schrk 2326 

oxytzoviensis  Hort.    .    .    .  2350 

papyracea  Äü 2851 

papyracea  Hort 2847 

—  grandis  Bth.  Cot.   .    .  2352 

papyrifera  Mx 2851 

persicifolia  Bth.  Cot.     .    .  2353 

pirifolia  Bth.  Cot 2354 

pontica  Lodd 2331 

populifolia  Ait 2365 

—  laciniata  Loud.      .    .  2866 

pubescens  Ehrh 2857 

pubescens  Hort 2849 

—  undulata  Hort.  .  .  .  2858 
pumila  BroccembergensisJBouA.  2857 
rubra  Xodd 2351 

—  Mx 2847 

rugosa  Ehrh 2822 

serrulata  Ait 2322 

sibinca  Bth.  Cot 2822 


Betnla  spec  nova.  —  CAllima  valg.  tomentosa« 
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L.No. 

Betula  spec.  nova  Bth,  Cat,  .  236S 

urticifolia  Lodd 2859 

verrucosa  Ehrh 2860 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2361 
viridis  Hort 2826 

Betalaceae  LXXXI. 

Bigelovia  acuminata  Sm.     .    .  2087 
ligustrina  Sm 2088 

Bifipionia  Toum.  216. 

capreolata  L 1960 

Catalpa  L 1967 

—  Thnb 1968 

chinensis  Lam 1961 

crucigera  Plum 1959 

fraxinifolia  Catesb 1962 

grandiflora  Thnb 1961 

radicans  L 1962 

tomentosa  Thnb 1991 

lignraiacf ae  LXVII. 

Billardiera  8m.  46. 
purpure a  Hort 867 

Biota  Doni  280. 
freneloides  Hort.  Belg.  .    .    .  2708 

^cilifolia  Knight 2708 

intermedia  Hort 2714 

Meldensis  Latos 2716 

nepalensis  EncU 2708 

orientalis  Don 2706 

—  argentea  Hort.  .    .    -  2711 

—  aurea  Hort 2707 

—  glauca  Pince.     .    .    .  2713 

—  gracilis  Carr.     .    .    .  2708 

—  pyramidalis  Carr.     .  2710 

—  stricta  Loitd 2710 

—  variegata  Hort.     .    .  2712 

pendula  Endl 2714 

pyramidalis  Carr 2710 

—  pumila  Carr 2707 

tatarica  Loud 2715 

variegata  Hort 2711 

—  aurea  Carr 2712 

Bonagaarvensisff.spinosailfe^^til;.  1308 
Bonjeanis  Eehb.  134. 

recta  Echb 1389 

Borya  Willd.  248. 

acuminata  WÜld 2087 

ligustrina  Wüld 2088 

Botryocarpum  nigrum  Bich.  .  1430 

Brassica  £.  16. 
balearica  L 169 

^  sempervirens  Sehr 169 

Broussonetia  Vent.  245. 

cucullata  Bon.  jard 2080 

navicularis  Lodd 2080 

papyrifera  Vent 2078 

— -    cordata  Hort.    .    .    .  2079 
~    cucullata  Loud.     .    .  2080 

—  dissecta  Hort.   .    .    .  2082 


Broussonetia  p  ap  y  r  i  f  e  r  a  f  o  1. 
var.  Hort.     .    . 

spathulata  Hort.  Brit.    .    . 
Buddlea  L.  224. 

capitata  Jacq 

globiflora  D.  H.     .... 

globosa  L 

Lindleyana  Fort.    .    .    . 

salicifolia  VaM.     .    .    . 
Bumelia  Swartz.  201. 

chrysophylloides  Prsh.    .    . 

lycioides  Gfrtn 

pubescens  Ten 

serrata  Prsh 

tehax  Wüld 


=  f; 


Bupleurum  L.  141. 

fruticosum  L 

Buprestis  fruticosa  Spr.     .    . 

Biixus  L.  56. 

arborescens  Lam 

balearica  Hort 

caucasica  Hort 

Fortunei  Hort 

halepensis  Hort 

sempervirens  L 

—  anffustifolia  Hort. 

—  bullata  Hort.      .    .    . 

—  elegantissima  Hort.  .    . 

—  fol.  maculatis  Hort.  . 
—    marginatis  Hort. 
;lauca  Hort.  .    . 
ongifolia  Hort. 

—  myrtifolia  Lam.    . 

—  suffruticosa  L. 

—  —    fol.  var.  Hort. 

—  th;]^mifolia  Hort. 
Gaesalpinia  scandens  Hort. 

Caesalpiniaceae  XLV. 

Gaianus  argenteus  Spr.    .    . 

Callitris 

Calluna  Salisb.  173. 

Erica  D.  C. 

vulgaris  Scdüb 

—  alba 

—  Alportii  Hort.    .    . 

—  coerulea    .... 

—  dumosa  Hort.     .    . 

—  fl.  pl.  Hort.     .    .    . 

—  fol.  var.  Hort.     .    . 

—  gracilis      .... 

—  lutescens  .... 

—  nana  Hort 

—  prostrata  Hort. 

—  —    alba     .... 

—  —    rubra  .... 

—  retinae  Hort.     .    . 

—  rubra  Hort.     .    .    . 

—  tomentosa  Hort.    . 


L.No. 

2081 
2080 

1993 
1993 
1993 
1992 
1994 

1795 
1794 
1794 
768 
1795 

146a 
1463 

431 
444 
441 
442 
443 
431 
432 
433 
435 
435 
434 
436 
437 
432 
438 
439 
440 
36 

1393 
2718 

1661 
1661 
1662 
1663 
1664 
1665 
1667 
1666 
1668 
1669 
1670 
1771 
1672 
1673 
1674 
1675 
1676 
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Galobotrya  sangninea.  —  Carya  aqaatica. 


L.No. 

Calobotrya  sanguinea  Spach. .  1446 
Calophaca  Fisdh.  118. 
Wolgarica  Fisch 1291 

Cftlycantheae  XXXV. 

CalycanthuB  L.  85. 

acuminatuB  Hort 1029 

chinensis  Hort 1036 

ferax  Mx 1031 

fertilis  Walt 1030 

floridusX 1026 

glaucus  Wüld 1028 

laevigatuB  Wüld 1032 

macrophylluB  Hort 1027 

nanus  V.  H. 1034 

oblongifolius  Nutt,  .  .  .  1035 
occidentalis  Hook,  dt  Arn,  1027 
pensylvanicuB  jLo(2d. .    .    .1033 

praecox  L 1037 

Bterilis  Walt 1026 

Calyptrostigma  Tra%it,  dt  M.  164. 
MiddendorfianaTrauf.<^3f.  1574 
Camellia  L.  42. 

japonica  L 352 

Sasanqua  Thnb 353 

Candollea  azaloides  Baum.     .  1779 

Capparldeae  XLVU. 

CappariB  L.  138. 
spinosa  L 1397 

Caprifoliaceae  LIV. 

Caprifolium  Juas.  149. 

alpigenum  Grtn 1540 

alpinum  Lam 1540 

americanum  Dum 1520 

atropurpureum  Bth.  Cat.    .  1517 

bracteosum  Mx 1499 

Brownii  Hort 1512 

coeruleum  Lam 1541 

tüoicum  R  dt  S 1499 

distinctum  Mndi 1514 

Douglasii  Hort 1506 

dumetorum  Lam 1538 

etruBCum  B.  dt  S 1521 

etruscum  Hort 1504 

flavum  Ell 1523 

—  Hort 1510 

—  grandiflorum  Hort.  .  1524 

Fraserii  Prah 1523 

Fraserii  Hort .  1510 

gl  au  cum  Mnch.    .    .  .  1499 

gratum  Prsh 1520 

horten 8 e  Lam 1500 

japonicum  Hort 1549 

indicum  Hort 1518 

italicum  D.  H. 1501 

latifolium  ?Gu88 1502 

Magnevillae  Bth.  Cat.     .    .  1503 

Niaguerilli  Hort 1505 

occidentale  Lindl.       .    .    .  1525 


L.No. 

Caprifolium  parviflonim  Prsh.  1499 

?erfoliatum  ICoeM 1500 
ericlymenum  B.  dt  8.  .    .    .1514 

proliferum  Hort 1506 

pubeBcens  Gold 1507 

puniceum  Hort 1519 

reflexum 1508 

roseum  Lam 1527 

rotundifolium  Mnch 1500 

•  sempervirens  Mk 1509 

—  fl.  luteo  Hort.    .    .    .  1510 

—  novum  Hort 1513 

—  Buperbum  Hort.     .    .  1511 
sylvaticum  Lam 1514 

—  quercifolium  Aü..    .  1515 

—  —    fol.  var.  Hort.  .    .  1516 
Xylosteum  Grtn 1500 

Caragana  Lam.  120. 

Altagana  Poir 1301 

arboreBcens  Lam 1293 

argentea  Lam 1292 

Chamlagu  Lam 1294 

cuneata  Mnch 1295 

digitata  Lam 1296 

—  6.  angustifolia  Lam.      .  1303 

ferox  lAim 1306 

fruteBceuB  D.  C.     ....  1295 

—  mollis  Bess 1296 

Gerardiana  Boyle 1297 

glomerata  Hort 1298 

gracilis  Hort 1803 

grandiflora  D.  C.   .    .    .    .  1299 

inermiB  Mnch 1298 

jubata  Pair 1800 

microphylla  Lam 1301 

pygmaea  D.  C. 1302 

—  arenaria  Fisch. .    .    .  1303 
Redoffskii  D.  C.     ....  1304 

spinoBa  D.  C. 1305 

tragacanthoides  Poir.    ,    .  1306 

Carpinus  L.  260. 

amcricana  Wüld 2550 

Betulus  L 2551 

—  fastigiata  cucuUata  2552 

—  fol.  incisis  Ait.      .    .  2553 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  2554 

—  heterofhjUskBth.Cat.  2555 

—  obtusifoha    ....  2556 

—  pendula  Hort.    .    .    ,  2567 

—  quercifolia  Hort.  .    .    .  8558 

—  Carpinizza  Hort.  .    .  2658 

—  Orientalis  ?Lam.   .    .  8559 
Ostrya  L 2561 

—  Mx 2560 

virginiana  Abb 2560 

Carya  Nutt.  90. 

alba  Nutt 1071 

amara  Nutt 1072 

aquatica  Nutt 1073 


CaryA  campeatris  —  Gephalotazas  Fortunei  pendula. 
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L.No.  I 

Carya  campeatris  Bth,  Cot.    1080 

compressa  G.  Don 1071 

microcarpa  NuU 1079 

olivaeformis  Nutt      .    .    .  1074 
porcina  NuH 1075 

—  glabra  Loud,     .    .    .  1076 

Bulcata  NuU 1077 

tomentosa  ^uU 1078 

Caryotaxus  nucifera  Zttcc.      .  2766 

Gas  Sandra  angustifolia  G.  Don.  1705 
caljrculata  D.  Don 1706 

Gas  sine  caroliniana  Lam.    .    .1610 

corymbosa  Mül 1610 

PeraguaXr 1610 

Cassiope  D.  Don.  180. 
hypnoides  D,  Don.     .    .    .  1699 
tetragona  D.  Don 1698 

Gastanea  Toum.  259. 

chinensis  Spr 2535 

Fagns  Scop 2520 

pumila  Wüld 2536 

sativa  Mül 2537 

vesca  Grtn 2537 

vesca  Mx 2538 

—  americana  Loud.  .    .  2538 

—  aspleniifolia  Lodd.  .  2539 

—  bullata  Hort.     .    .    .  2541 

—  cochleata  Bth.  Cot.  .  2540 

—  cochleata  Lodd.  .    .    .  2541 

—  dissecta  Hort.   .    .    .  2542 

—  Downtoniana  Hort.  .  2549 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 2643 

—  fol.  aoreis  Lodd. .    .    .  2544 

—  fol.  aureo-maculatis 

Bth.  Cot 2544 

—  fol.  lucidis  Hort.      .    .  2545 

—  glaberrima  Bth.  Cat.    .  2545 

—  glabra  Lodd.     .    .    .  2545 

—  heterophylla  Hort.  .  2546 

—  —    filipendula  Hort.  2547 

—  laciniata  Hort.     .    .    .  2539 

—  rotundifolia  Bth.  Cat.  2548 

—  salicifolia  Hort.   .    .    .  2639 

—  yariegata  Loud.   .    .    .  2544 
Catalpa  Juss.  218. 

bignonioides  Walt 1967 

Bungei  C.  A.  Mey 1966 

cassinoides  H.  h.  Berol.     .  1971 

cordifolia  Nutt 1967 

himalayensis  Hort.     .    .    .  J972 

Kaemphehi  Hort 1968 

oyata  G.  Don 1968 

syringaefolia  Sims.    .    .    .  1967 

—  coerulescens  Hort.    .    .  1969 

—  Kaempherii  D.  C.     .  1968 

—  nana  Hort 1969 

—  pumila  Hort 1969 

—  uxnbraculifera  Hort.   1970 


L.No. 

Ceanothus  L.  98. 
americanus  L 1114 

—  intermedius  Prsh.     .  1115 

—  tardiflorus  Hom.      .  1116 

azureus  Desf. 1120 

bicolor  Wüld 1120 

coeruleus  Lag 1120 

dentatuB  T.  dt  Gr 1121 

Fontanesianus  Spach.     .    .    .1118 

intermedius  Hook 1118 

microphyllus  Mx 1117 

oyalis  Bigel 1118 

oyatus  Desf. 1118 

—  fl.  cyaneo  H  Bollw.  .1119 
papillosus  T.  &  Gr.   .    .    .  1121 

rigidus  Nvitt .1121 

trinenrius  Mnch 1114 

CedruB  Llc.  271. 

argentea  Loud 2669 

atlantica  Ma/netti 2669 

Deodara  Loud 2670 

elegans  Knight 2669 

Libani  Barr 2671 

Orientalis  foetidissima  Tou^n.    2746 
phoenicea  Benedlm 2671 

Celastrineae  XLIÜ. 

Celastrus  L.  103. 

buxifolia  L 1195 

Orixa  S.  d;  Z. 1198 

Bcandens  L 1194 

Celtis  Toum.  262. 

aspera  Lodd 2153 

australis  L 2148 

cordata  Desf. 2149 

cordifoUa  VHer 2149 

crassifolia  Lam 2149 

£labrata  H<yrt 2160 
obelü  HoH 2153 

oblifua  Mnch 2151 

occidentalis  L 2151 

—  cordata  Willd.   .    .    .  2152 

—  scabriuscula  Willd.  .  2153 

—  tenuifolia  Pers.    .    .    .  2153 

Orientalis  L 2155 

Orientalis  Hort 2153 

Toumefortii  Lam 2150 

Cephalanthus  L.  160. 

occidentalis  L 1629 

oppositifolius  Mtuih 1629 

Cephalotaxus  Sieh.  286. 

adpressa  Hort 2754 

brevifolia  H&rt 2754 

drupacea  Sieh 2771 

filiformis  Kniaht 2769 

Fortunei  JEZoofc 2769 

—  foemina  Carr 2771 

—  mas  Hort 2769 

—  pendula  Carr 2769 

48 
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Cephalotaxas  pedunculata  —  Cliamaecytisus  purpareiu. 


L.No. 

Cephalotaxus  pedunculata 

Sieb 2770 

tardiva  Sieh 2764 

Cerasophora  76  b. 

Cerasus  Juss.  76. 

acida  Borkh 717 

acida  Dumort 735 

—  cucullata  Hort.      .    .  718 

—  fl.  pl.  Hort 719 

—  fol.  var.  Hort.    ...  720 

—  Rhexii  Hort 721 

austera  L 723 

avium  Mnch 721 

—  aspleniifolia  Hort.   .  727 

—  fl.  pl.  Hort 728 

-^    fl.  pl.  majore  Bth.     .  729 

—  fl.  pl.  aerotino  Hort.  721 

—  pallida  Mnch.    .    .    .  725 

—  pendula  Hort.    .    .    .  730 
Bigarella  fol.  elegantissi- 

mis  Hort.     ...  731 

borealis  Hort 744 

—  Mx 743 

canadensis  Lois 736 

caproniana  Griotta  Ser, .    .    .  723 

caroliniana  Mx 768 

collina  L^.  &  Cwrt 735 

ChamaecerasuB  Xois.     .    .  732 

—  fol.  var.  Hort,    .    .    .  733 

Chicasa  liois 689 

dulcis  JBorfcÄ 724 

duracina  J).  C. 726 

effusa  Host 734 

Fontanesiana  Spa^ 738 

fruticosa  Borkh 735 

glauca  Mnd\ 736 

—  Susquehanae  Swt.     .  737 

graeca  Hort 738 

japonica  Loi».  fl.jpl.  .    .    .  739 

—  fl.  albo  pl.  Hwt,    .    .  740 

incana  Spo/ch 716 

Juliana  2).  0. 726 

Laurocerasus  hois.    .    .    .  762 

—  angustifolia  hofüd.    .  763 

—  capensis  Hort.      .    .    .  763 

—  caroliniana  Hort.  766 

—  caucasica  Hort.     .    .  764 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  765 

—  salicifolia  Hort.    .    .    .  763 

lusitanica  Lois 767 

Mahaleb  MiU 747 

-—    fructu  flavo  Hort.     .  748 

—  monstrosa  Hort,    .    .  749 

Marasca  Host 742 

nigra  Lois '   .    .  686 

—  Mül 724 

obovata  Beck 760 

Padus  D,  a 7oO 

•^    aucubaefolia  Hort.  .  751 


L.No. 

Cerasus    Padus    caroliniana 

Hort 765 

—  fimbriata  Hort.      .    .    752 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .    753 

—  heterophylla  fol.  var. 

HoH 754 

pensylvanica  Hook.    .    .    .  743 

persicifolia  D.  C.  .    .    .    .  744 

pumila  Mx 736 

—  PaU 732 

Rhexii  Hort 721 

rubicunda  Borkh 725 

rubra  Willd 755 

semperflorens  D.  C.  .    .    .  745 

serotina  Lois 757 

serotina  Hook 760 

—  aspleniifolia     .    .    .  758 

—  cartilaginea  Lehm.  .  759 
serrulata  fl.  pl.  C.  Koch.  746 
sylvestris  Chron 767 

—  Loud 724 

virginiana  Ser 760 

virgmiana  Mx 767 

—  aspleniifolia  Hort.     .    .  758 

—  cartilaginea  Hort.     .    .  769 

—  pendula  Hort.  .  .  .  761 
vulgaris  Mül 717 

—  fl.  pl.  Loud 721 

—  persiciflora  JjOt*d.    .    722 
Geratonia  L.  107. 

Siliqna  L 1209 

Cercis  L.  110. 

canadensis  L 1215 

japonica  Sieb 1216 

Siliquastrum  L 1217 

Cervi Spina  cathartica  Mnch.  .  1094 

Cestnim  L.  222. 
Parquii  L 1989 

Chaeuomeles  japonica  Lindl.     951 

Chamaeccrasus    alpigcna 

Medik 1540 

nigra  Medik 1527 

tatarica  Medik 1531 

Xylosteum  Medik 1538 

Chamaecistus  serpyllifolius 

Gray 1782 

Chamaecyparis  Spach.  277. 

Boursierii  Carr 2675 

ericoides  Carr 2686 

Nutkaensis  Spach 2676 

—  glauca  H  b.  Hamm.  .  2677 
sphaeroidea  Spach.    .    .    .  2688 

—  compacta  Hort.      .    .  2689 

—  fol.  var.  Hort.  .  .  .  2690 
squarrosa  Endl 2687 

Ghamaecytisus  anstriacus  ZJl:.  1337 

capitatus  Lk 1339 

elongatus  Lk 1341 

purpureus  Lk 1344 


Chamaedaphne  —  ClematiB  florida. 
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Chamaedaphne  Mndh.  185. 

angustifolia  Prsh.      .    .    . 

calyculata  MncJh 

Ghamaeledon  procumbens  Lk. 

Chamaemespilus  81  o. 
Chamaemygdalus  72  a. 
Chasmone  argentea  E,  Mey.  . 

calycina  E.  Mey 

Cheiranthus  L.  16. 

fenestralis  L.  fil 

fruticulosas  Willd.     .    .    . 

linifolius  Pers 

Cheiropsis  8  c. 

cirrhosa  Presl 

Chijnonanthus  lAndl  86. 

fragrans  Lindl 

praecox  Lk 

Chimophila  Prsh.  200. 

corymbosa  Prsh 

umbellata  ^W^ 

Chionanthus  L.  207. 

montana  Prsh 

trifida  Mnch 

virginica  L 

—  angustifolia  Ait.  .    . 

—  latifolia  Catesb.     .    . 

—  maritima  ?Prsh.    .    . 
Chlamydocarpiis  150  d. 
Chrysanthemum    indicum 

Thnb 

Chrysobotrya    Lindleyaua 

SjHich 

revoluta  Spach 

Chrysophyllum    carolinensc 

Jacq 

Cimicifugeae  IV.  B. 

Cinchona  

Ciueraria  ccratophylla  Ten.    . 

maritima  L .    . 

Cisßus  Ampelopsis  Pers.      .    . 

bipinnata  Ell 

elegans  Hort 

hederacea  Pers 

quinquefolia  Desf.      .     .    .    . 

stans  Pers 

€i8tin«ac  VU. 
Cistus  L.  22. 

albidus  L 

complicatus  Lam. 

Corbariensis  Pourr. 

creticus  Swt. 

crispus  L.  .    . 

Cupanius  PresL 

cyprius  L.  .    . 

eriocephalus  Steud 

Hclianthemum  L. 

hirsutus  Lam. 

hirtus  Gilib.  .    . 


L.No. 

1705 
1706 
1782 


1393 
1302 

IBÖ 
167 

168 

70 

1037 
1037 


1702 
1792 

18-22 
1822 
18-20 
18-22 
1822 
1821 


1636 

1458 
1418 

1795 

1630 
1640 
1640 
218 
217 
206 
219 
219 
217 


186 

187 
188 
187 
189 
192 
190 
192 
185 
191 
185 


L.No. 

Cistus  hybridus  Paurr,    ...  188 

incanus  L 192 

ladaniferuB  Sims 190 

laurifolius  L 193 

—  ß.  cyprius  Pers.  .    .    .  190 

laxus  Äit 194 

Ledon  Erndt 185 

longifolius  Lam 195 

mutabilis  Jacq 181 

nigricans  Pourr 195 

oblongifolius  Swt 195 

obtusifolius  Swt 197 

purpureus  Lam 196 

salvifolius  L 197 

Sideritis  Presl 197 

tomentosus  Lam 186 

villosus  Sav 192 

vulgaris  d.  albidus  Sixtch,  .    .  186 

—  y.  incanus  Spach.     .    .  192 

Cladrastis  Baf.  108. 

tin  Ctoria  Baf. 1210 

Clematideae  IV.  Ä. 

Clematis  L.  8. 

alpina  Mill 85 

anemonaefiora  Don 73 

aromatica  G.  Koch 47 

azurea  Hort 58 

balearica  Pers 72 

—  Äic/t 71 

barbeliata  Edgew 69 

Buchananiana  Hort.  ...  40 

calycina  Ait 71 

campaniflora  Brot.     ...  48 

Camusetii  Hort 74 

canadcnsis  Mill 45 

Catesbyana  Prsh 45 

cirrhosa  L 70 

cirrhosa  Sims 72 

—  lanceolata  Von.    .    .  71 

—  pcdicellata  D.  €.      .  72 

coerulea  Lindl 58 

connata  D.  C. 40 

cordifolia  Mnch 45 

corymbosa  Hort 81 

Crepue  Hort 80 

crispa  L 49 

cyliudrica  Sims 50 

daphnoides  Dodon 1952 

davurica  Pers 47 

divaricata  Jacq 5o 

divcrsifolia  G^ilib 41 

dumosa  Salisb 46 

eUiptica  Hgl 82 

Flammula  L 41 

—  maritima  Lam.  ...  42 

—  odora  Presl 43 

—  rotundifolia  D.  C.    .  43 
florida  Thnb 61 

48* 
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Clomatis  florida  bicolor  «^  Comiola  Amsantica. 


L.No 

Glematis    florida    bicolor 

D.  Don 52 

—  fl.  d1.  Hort 53 

fragrans  Saiish 45 

—  Tm 43 

Francofurtensis  Bz.      .    .  54 

glauca  Wüld 44 

Guascoi  Hort 55 

Hartwegii  Hort 82 

Hendersoiiii  Hort 50 

hispanica  Hort 81 

hybrida  Hort 75 

integrifolia  L 82 

Ispahauica  Boiss 44 

lanuginosa  Jjvndl 56 

—  pallida  Hort.  ...  57 
macropetala  Hort.  ...  83 
mandschurensis  Bth.  Cot.  76 

mongolica  Hort 84 

monopetala  Hort 77 

monstrosa  Hort 60 

montana  Harn 73 

ochroleuca  Hort 44 

odorata  Hort 78 

—  fl.  pl.  Hort 79 

Orientalis  L 44 

parviflora  D.  C. 48 

patens  Morr.  dt  Dne.  ...  68 

—  Helena  v.  Hovntte.  .    .  59 

—  monBtrosa  Hort.    .    .  60 

—  Sophia  V.  Htte.  ...  61 

—  —    fl.  pl.  Hort.  ...  62 

pedicellata  Swt 72 

polymorpha  Gv^s 70 

pulchella  Fers 68 

Punduana  Wall 73 

reticulata  Walt 63 

revoluta  Hort 48 

—  Hort 82 

Schillingii  Hort 49 

sepium  Lam 46 

sibirica  Mül 86 

Sieboldii  Hort 52 

suaveolens  Salisb 41 

tenuifolia  BoyU 44 

tubulosa  TfMTcz 84 

venosa  Hort 64 

verticlUaris  D.  C. 87 

Viorna  Swt 65 

Vioma  Bot.  mag 50 

viomoides  Hort 48 

virginiana  L 45 

Vitalba  L 46 

Viticella  L 66 

—  coerulea  Swt.    ...  67 

—  fl.  albo  Hort 48 

—  fl.  pl.  Hort 68 

—  venosa  Hort 64 

Clerodendron  L.  232. 


L.Ho. 

Clerodendron  Bungei  Steud.   2018 

fallax  Lindl 2020 

foetidum  Bge 2018 

fragrans  Vent 2019 

inerme  B.  Br. 2019 

Eaempherii  Hort ,2019 

speciosissimum  Faxt.     .    .    .2019 
squamatum  VaM 2019 

Clethra  L.  199. 

acnminata  Mx 1787 

alnifolia  L 1788 

alnifolia  WaU 1791 

—  tomentosa  Mx.     .    .    .  1791 

dentata  Äit 1788 

incana  Pers 1791 

montana  Bartr 1787 

panicnlata  Aü 1789 

pubescens  Wüld 1791 

scabra  Pers 1790 

tomentosa  Lam.     ....  1791 

Clethreae  LVm.  F. 

Glypeola  maritima  X.     .    .    .    176 

tomentosa  L 172 

Cocculiis  D.  C  6. 

Carolinas  D.  C 36 

laurifolius  D.  C 37 

Coffea 1630 

Colutea  L.  117. 

arborescens  L 1284 

—  crispa  Hort 1285 

aptera  Mnch 1287 

crocea  Hort.  Sanss.     .    .    .  1286 

cruenta  AU 1287 

Halepica  Lam 1288 

hirsuta  Both 1284 

humilis  Scop 1287 

media  Wüld 1289 

nepalensis  Hook 1290 

Orientalis  Lam 1287 

Pocockii  Aü 1288 

sanguinea  Pall 1287 

Wolgarica  Lam 1291 

Golymbea  quadrifaria  Salish.   .  2672 

Coniptonia  Banks.  265. 

aspleniifolia  Banks.  .  .  .  2591 
Conyza  solidaginoides  Wail  .  1631 
Cor  Chorus  japonicus  Thnb.  .  569 
Corema  Don.  57. 

album  Don 447 

Goreosma  florida  Spach.     .    .  1427 

sanguinea  Spach 1446 

Coriaria  L.  64. 

myrtifolia  L 429 

nepalensis  Waü 480 

Coriariaceae  XXVI. 

Gormus  domestica  Sp(tdi.    .    .    893 

Comiola  Medik.  124. 

Amsantica  Presl 1819 


Gomiola  Mantica  —   Cotoneaster  compta. 
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L.No. 

Comiola  Mantica  Presl  .    .  1320 
ovata  Presl 1321 

—  lanceolata  Spach,     .  1322 
Bcariosa   ß.    triangularis 

Presl 1328 

sibirica  Medik 1324 

tinctoria  Medik 1325 

—  fl.  pl.  Hort 1326 

—  hirsQta  D.  C    .    .    .  1327 
virgata  Presl 1328 

C«rD€te  Ln. 

Comus  L.  146. 

alba  L 1481 

alba  Pdll 1491 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  1482 

altema  Marsh 1483 

alternifolia  L 1483 

Amomum  D.  B 1490 

asperifolia  Lodd 1494 

aastralis  Hort.  Scmss.     .    .  1484 

candidissima  Marsh 1486 

—  Mia 1490 

capitata  Wail  ......  1497 

circinata  L^Her 1486 

citrifolia  Desf. 1486 

coerulea  fLatn 1490 

eyanocarpuB  Mnch 1490 

fastigiata  Hort 1486 

femina  MtU,      1486 

florida  L 1473 

Involuoratae  146  a. 

lanuginosa  Mx 1490 

mas  L 1474 

—  fol.  argenteo -var. 

Hort 1475 

—  —    aureo-punct 

Hort 1477 

—  —    aureo-var.  Hort.    1476 

—  fructu  flavo  Hort.     .  1478 

—  lanceolata  Hort.   .    .  1479 

—  —    albo-marg.  Hort.   1480 
mascula  B.  d:  S 1474 

Nudiflorae  146  b. 

obliq^ua  Baf, 1490 

paniculata  L'Her 1486 

parpurea  Tausch 1491 

racemosa  Lam 1486 

mbiginosa  Ehrh 1490 

rugosa  Lam 1485 

sanguinea  L 1488 

—  fol.  var 1489 

sericea  L 1490 

sibirica  Lodd 1491 

stolonifera  Mx 1481 

stricta  L 1492 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .  1493 

tatarica  Mül 1481 

tomentosula  Lam 1485 


L.No. 

Comus  verrucosa  Hort.  .    .    .  1485 

Coronilla  L.  112. 

coronata  ücria 1222 

Emerus  L 1221 

fflauca  L 1222 

juncea  L 1223 

pauciflora  Lam 1221 

stipularis  Lam 1224 

valentina  L 1224 

Corothamnus  Presl.  126. 

diffusus  Presl 1831 

Hallerii  Presl 1330 

C#ryla€eae  LXXXU. 
Gorylus  L.  262. 

americana  Mx 2562 

atropurpurea  Hort 2564 

Avellana  L 2563 

—  atropurpurea  Hort.  .  2504 

—  aurea  Hort 2565 

—  barcelonensis  Lodd.  2568 

—  glomerata  Att.  .    .    .  2569 

—  grandis  Lodd 2568 

—  heterophylla  Loud.  .    .  2666 

—  laciniata  Hort. .    .    .  2666 

—  quercifolia  Bth.  Cot.  2567 

—  tubulosa  Loud.     .    .    .  2570 

byzantina  Herm 2572 

californica  Hort.  Sanss.     .  2671 

Colurna  L 2672 

comuta  Hort 2575 

glomerata  Lodd 2569 

heterophylla  Fisch.   .    .    .  2578 

heterophylla  Lodd 2566 

laciniata  Hort 2566 

maxima  Mül 2570 

mexicana  Hort.  Sanss.    .    .  2574 

purpurea  Lodd 2564 

rostrata  Äit 2575 

sativa  Bauh 2570 

—  grandis  Bauh 2568 

—  rubra  Äit 2570 

serotina  Hort 2576 

spicata  Hort 2577 

sylvestris  Gron 2575 

tubulosa  Willd 2570 

—  purpurea  Hort.     .    .    .  2564 
urticifolia  Hort 2666 

CotinuB  88  a. 

Coggrygria  Scop 1039 

conana  D.  H. 1039 

Cotoneaster  Medik.  82. 

acuminata  Lindl 924 

acuminata  Hort 930 

affin i s  Xrfn^^ 925 

borealis  Hort 937 

buxifolia  Wall 941 

coccinea  Steud 935 

compta  Lern 947 
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Cotoneaster  emarginata    —    Crataegus  horizontalis. 


L  No. 

Cotoneaster    emarginata 

Hort 940 

Fontanesiana  Spach       .    .  020 

frigida  Wall 927 

Granat ensis  Boiss,     ,    .     .  938 

lanata  Hort 942 

laxiflora  Jacq 928 

Lindleyi  Steud 929 

Lindleyi  Wochenschr.     .    ,     .  930 

lucida  Schlecht 930 

melanocarpa  H.  h   J.     .     .    .  930 

microphylla  Wall       .    .     .  943 

—  ß.  uva  ursi  Lindl.    .     .  944 

multiflora  Bge 932 

nigra  Fries 928 

nummularia  F.  de  M.     .    .  933 

nummularia  Lindl 929 

ovalifolia  Hort 946 

Pyracantha  Sj^ach.      .    .    .  948 

—  fructu  albo  Hort.  .    .  949 
rotundifolia  Wall.     .    .    .  944 

Royleana  Hort 934 

Simonsii  Hort 931 

thymifolia  Hort 945 

tomentosa  Lindl 935 

tomentosa  C  Ä.  Mey.    .    .     .  933 

uniflora  Bge 939 

uva  ursi  Hort 944 

vulgaris  Li^idl 936 

—  ß.  melanocarpa  Led.     .  928 

—  ß.  tomentosa  Vis.      .     .  935 

Crassnlaceae  XXIX. 

Crataegus  L.  77. 

acerifolia  Bnrgsd 809 

aeuniinata  Desf. 924 

aenea  Hort 812 

alpestris  Hort 771 

alpina  Mill 002 

altaica  Led 824 

Amelanchier  Desf.      ....  879 

apiifolia  Mx 8Gö 

apiifolia  Borkh 835 

—  Hort 806 

arbutiflora  Desf. 902 

arbutitülia  Hort 777 

—  Lam 881 

—  Lodd 772 

Aria  L 903 

—  Iaic 911 

—  Spach 907 

—  y.  femiica  L 894 

—  ß.  suedca  L 911 

Aronia  Bosc 817 

axillaris  Lodd 813 

Azaroli  77  g. 

Azarolus  L 823 

Azarolus  Hort 801 

—  ß.  Aronia  Willd.  .     .     .  817 


L.  No. 

Crataegus  badiata  Hort.    .    .  771 

Bibas  Lour 1025 

Bosciana  Stet*d 771 

califomicÄ  Hort 830 

caroliniana  Prsh 805 

Gelsiana  Dum 818 

Ghamaemespilus  Jacq.    .    .    .  921 

cMnensis  Hort 863 

coccinea  L 783 

—  corallina  Lodd.     .    .  785 

—  indentata  Lodd.    .    .  786 

—  maxima  Lodd.    .    .     .  784 

—  f.  mollis  T.  &  Gr.    .    .  794 

—  pubescens  H.  b.  B.  .    .  794 
Coccineae  77  b. 

cordata  Mill 809 

corymbosa  Desf. 908 

Cotoneaster  Borkh 936 

crenulata  Boxh 950 

Crus  galli  77  a. 

Crus  galli  L 769 

Crus  galli  D.  JB 801 

—  •—     Wats 777 

—  —    linearis  D.  C.    .    .  774 

—  —    media  Hort.     .    .  770 

—  —    salicifolia  Ait,    .  771 

—  —    splendens  Ait.     .  772 

cuncifolia  Lodd 769 

cuspidata  Spach 917 

dentata  Thuill 912 

Douglasii  Lifidl 787 

dulcis  Bofidlds 802 

edulis  Hort 907 

fissa  Lee 832 

flabellata  G.  Koch.     ...  788 

flabellifolia  Spach 908 

flava  Ait 805 

flava  HooJc 799 

—  Hort 802 

—  lob  ata  Loud.     .    .    .  806 

—  tri  lob  ata  Loud.     .    .  807 
Flavae  77  d. 

flavissima  Hort 805 

floribunda  Hwt 781 

Fontanesiana  ? Steud.     .    .  773 

germanica  Hort 866 

glabra  Umb 1025 

glandulosa  Loud 791 

—  Mneh 787 

—  Douglasii  T.  &  Gr.  .    .  787 

—  macrantha  Lindl.      .    .  789 

—  rotundifolia  Hort.     .  793 

—  succulenta  ScJirad.  .  .  792 
Granatensis  Boiss.  .  .  .  828 
grandidentata  Hort.  .  .  .  779 
grandiflora  C.  Koch.  .  .  .  811 
Grandlflorae  77  e. 
lieterophylla  Flgge.  .  .  .  829 
horizontalis  Hort 774 


Crataegus  Hostii  —  Crataegus  tormmalis. 
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L.  No. 

Crataegus  Hostii  Spach.     .    .  911 

huinilis  Lam 921 

hybrida  Bechst 912 

indica  L 1025 

lancifolia  Wender 771 

latifolia  Lam 912 

—  Fers 799 

Layii  Hort 830 

Lecana  Hort 818 

leucophleos  Mnch.      .    .    .  799 

—  cornifolia      ....  800 

linearis  Pers 774 

lobata  Hort 780 

iobata  Bo8c 811 

lucida  Wangh 769 

macracantha  Lodd.    .    .    .  789 

maroccana  Ten 831 

melanocarpa  Bieb.      .    .    .  832 

mexicana  Hort 864 

monogyna  Jacq 835 

nigra  \F.  dt  K. 825 

Nigrae  77  h. 

obtusata  Spach 914 

odorata  H  h.  Lips.     .    .    .  795 

Oliveria  Lodd 833 

Oliveriana  D.  C.    .    .    .     .  833 

Orientalis  Bwb 819 

—  sanguinea  Sehr  ad.    .  820 

ovalifolia  Hort 800 

Oxyacantha  L 834 

Oxyacantha  Bert 835 

—  apetala  Lindl.    .    .     .  836 

—  ß.  Axarolus  Lam.     .    .  823 

—  corallina 837 

—  eriocarpa  Lindl.    .    .  838 

—  ferox  pendula  Hort.      .  851 

—  flexuosa  Lodd.  .    .    .  839 

—  n.  pl 840 

—  —    puniceo  Hort.      .  843 

—  —    —    pl.  Hort.    .    .  844 

—  —    roseo  Hort.      .    .  842 

—  —    rubro  pl.  Hort.    .  841 

—  fol.    argenteo- var. 

Hort 845 

—  —    aureo-var.  Hort.  846 

—  fructu  atrorubro .    .  818 

—  —    luteo  Hort.      .    .  849 

—  Gumpertii    bicolor 

Hort 850 

—  horrida  Carr.     ,    .    .  851 

—  laciniata  Hort.      .    .  852 

—  leucocarpa  Loud.      .    .  849 

—  melanocarpa  Loud.  .    .  832 

—  I?.  monogyna  L.  .    .    .  835 

—  obtusata  B.  G.      .    .  853 

—  Oliveriana  Lindl.      .    .  833 

—  oxyphylia  Hort.     ,    .  854 

—  pendula  Hort.    .    .    .  855 

—  praecox  H&rt,    .    .    .  860 


L.No. 


Crataegus    Oxyacantha 

quercifolia  Hort 

.     856 

—    reginae  Hort.     .     . 

.     859 

—    sibirica  Lodd.  .    . 

.     857 

—    stricta  Lodd      .    . 

.     858 

—    tricolor  Hort.    .    . 

.     847 

Oxyacanthae  77  i. 

oxyacanthoides  Bert.  .    .    . 

.     834 

parvifolia  Ait 

Parvifoliae  77  f.  • 

.     813 

pectiuata  Bosc 

.     861 

pentagyna  Hort.     .    .    . 

862 

pinnatifida  Bge.    .    .    . 
Pinschow  Hort 

.     863 

.     815 

nirifolia  Ait 

799 

—    Lam 

8S3 

polyandra  Muse.  Verz.  .    . 

.     826 

populifolia  Walt.    .    .    . 

.     809 

praecox  nach  Siehld.  .    . 

.     796 

pruinosa  Hort 

782 

prunifolia  Bosc,      .    .    . 

.     775 

—    fol.  var.  Hort.    .    . 

.     776 

pteridifolia  Lodd 

.     861 

punctata  Ait 

.     801 

—    aurea  Prsh.    .    .    . 

802 

—    brevispina  Hort.   . 

.     804 

—    brevispina  Dougl.     .    . 

787 

—    stricta  Ronaids.     . 

.     803 

p urpure a  ?Bo8c 

790 

purpurea  Loiid 

.     826 

—    altaica  Loud 

.     824 

Pyracantha  Pers 

.     948 

—    2.  crenulata  Loud.    . 

.     950 

pyracanthifolia  Hort.  .    .    . 

.     769 

—    Hort 

.     777 

racemosa  Lam 

,     876 

radiata  Lodd 

799 

rotundifolia  Mndt.     ,    .    , 

.     791 

rotundifolia  Lam 

879 

—    succulenta    .    .    .    . 

792 

sanguinea  Fall 

826 

—    altaica  Hort 

824 

—    fructu  flavo  Hort 

827 

scandica  Vahl 

911 

sorbifolia  Hort 

898 

spathulata  Hort 

810 

spicata  Lam 

.     877 

Spina  longissima  Hort.    .    . 
sninosa  Gilib 

.     789 

834 

spinosissima  Lee 

807 

splendens  Wender 

813 

stipulacea  Lodd 

797 

subvillosa  Schrad 

794 

tanacetifolia  Fers.     .    .    . 

821 

—    glabra  Lodd.     .    .    . 

822 

tomentosa  D.  B 

799 

Mx 

.     813 

—    Hort 

819 

tormiualis  L 

923 
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Crataegas  triloba  —  Gytisas  germanicuB« 


L.Nr. 

Crataegus  triloba  Fers. .    .    .  831 

trilobata  Lodd 807 

turbinata  Frsh 808 

uniflora  B.  E 813 

—  florida  Loud.    .    .    .  814 

—  groBSulariaefolia 

Loud 815 

urasina  Hort 794 

vir^inica  Lodd 816 

virginiana  Hort 780 

—  H(yrt 816 

WatBoniana  Steud.     ,    .    .  117 

—  inermis 778 

Wendlandii  Hort 798 

xantiiocarpa  Hort 802 

Cruciferae  VI. 
Cryptomeria  Don,  274. 
japonica  Don 2682 

—  Lobbii  Hort 2683 

—  nana  Fort 2684 

—  viridis  Hort 2683 

viridis  Hort 2683 

Gunninghamia 2673 

Cuphantha  150  b. 

Cnpresslneae  LXXXVI. 
Cupressoidea  282  c. 
CupressuB  Towm.  273. 
americana  Catesh 2693 

—  TratUv 2676 

arbor  vitae  Targ 2699 

Benthami  Endl 2680 

Cheusanensis  Pluck 2682 

disticha  L 2693 

—  nuUns  Äü 2696 

—  patens  Äü 2693 

expansa  Audib. 2679 

fastigiata  D.  C. 2678 

—  horizontalis  D.  C.     .    .  2679 

filiformis  Hort 2714 

foemina  Caesalp 2678 

funebris  Endl 2674 

glandulosa  Hook 2681 

horizontalis  D,  H.      ....  2679 

japonica  Thnh 2682 

Lawsoniana  Murr,     .    .    .  2675 
Mac-Nabiana  Mwrr.  .    .    .  2681 

mas  Caescdp 2679 

nana  mariana  Fluck.      .    .    .  2688 

Nootkatensis  Loud 2676 

NutkaSnsis  Lanib.      .    .    .  2676 

—  glauca 2677 

Orientalis  Hort 2679 

patula  Pera 2714 

pendula  Hort 2691 

pendula  Staunt 2674 

—  Thnb 2714 

pendulata  Hort 2714 

pyramidalis  Tozz 2678 


L.Nr. 

Cupressus  sempervirens  L.  2678 

—  horizontalis  Miü.     .  2679 

sqnarrosa  Laws 2687 

Btricta  Mül 2678 

Thiya  Tara.  . 2706 

thurifera  Endl 2680 

thyoides  L 2688 

Toumefortii  Audib 2678 

virginiana  Pluck 2693 

—  Tradescantii  Bai.      .    .  2693 

Cnpvllferae  LXXXII. 

Cydonia  Pers.  83. 

communis  Lois 959 

europaea  Sav 959 

japonica  Pers 961 

—  fl.  albo  Hort 952 

—  —  carneo  Hort. .    .    .  952 

—  —  purpureo  Hort.      .  953 

—  —  roseo  Hort.      .    .    .  953 

—  —  semipleno  Hort,    .  954 

—  Mallardii  Hort.     .    .  966 

—  Moerloosii  Hort.  .    .  956 

—  umbilicata  Hort.  .    .    .  953 
sarmentosa  Hort,  Sanas.     .  957 

sinensis  Thouin 958 

speciosa  Hayne 951 

vulgaris  Pers 959 

—  lusitanica  Mül.     .    .  962 

—  maliformis  MiU.   .    .  960 

—  y.  oblonga  Mül.  ...  961 

—  piriformis  Hort.    .    .    961 
Gystocarpium   utriculatum 

Spach 170 

Cytlsiis  L.  129. 

aeolicus  Cfuss 1354 

albus  Lk 1333 

alpinus  Lam 1366 

—  Mül 1859 

Alschingeril  Vis 1364 

arffenteus  L 1393 

AÜeyanus  Hort 1394 

austriacus  L 1337 

—  leucanthus   W.  dt  K,  1338 
biflorus  HoH 1341 

—  L'Her 1352 

bisflorens  Host 1343 

bracteolatus  Hort,  angl,     .    .  1395 

calycinus  Bieb 1392 

candicans  Lam 1396 

canescens  Mäly 1337 

capitatus  Jacq.  ....  1339 
caucasicus  Hort,  Sanss.,  *  1340 
chrysobotrys  Otto  dt  Dietr.  •  1395 
decumbens  Spack.      .    .    .    •  1330 

difPusus  Vis •  1331 

elongatus  W.  dt  K.    .    .    .1341 

fragrans  Weld 1366 

germanicus  Vis 1311 


CytisuB  glaber  &  nigricAns  —  Diervilla  splendens. 


761 


L.No. 

Gytisus   glaber    er.   nigricans 

Lam 1335 

—  ß.  sessilifolius  Lam.     .  1334 
hirsutus  Jacq 1396 

—  Ucria 1336 

—  Fall 1352 

Kitaibelii  Vis 1330 

Labumum  L 1366 

—  ß,  alpinus  Ait.      .    .    .  1359 

Lobelii  Tatisch 1384 

lotoides  Wüld 1892 

MBlyei  Stetid 133? 

medicaginoides    Hort. 

Sanss 1355 

Monspessalanus  Gouan.      .    .  1396 
multiflorus  W.  dt  K.      .     .  1342 

multiflorus  Hort J341 

nanua  Wüld 1392 

nigricans  L 1335 

—  PaU 1291 

—  Carlierii  Hort 1368 

paniculatus  Hort.  Sanss.    .  1356 
paaciflorus  Wüld.      ....  1392 

pilosus  Vis 1312 

pinnatus  PaU 1291 

polystachys  Hort.  Sanss.    .  1357 

polytrichus  Hort 1343 

prostratus  Scop 1343 

pnbescens  Mnch 1396 

purpureus  Scop. 1344 

purpureus  Xam 1352 

—  albo-carneus  Hort.  .  1346 

.—  albus  Swt 1345 

.—  amsanticus  Hort.  .    .  1347 

—  atropurpureus  Hort.    1348 

—  elongatus   versico- 

lor  Hort 1349 

—  erectus  Hort.     .    .    .  1350 

—  incarnatas  major 

Hort 1351 

racemosus  Marn 1395 

radiatus  Koch 1315 

ramentaceus  Sieb.  .  -.    .    .    .  1365 
Ratisbonensis  Schaff.     .    .  1352 

rathenicus  Hort 1353 

nithcnicus  Fisch 1352 

sagittalis  Kodi 1332 

scoparius  Lk 1380 

sessilifolius  L 1334 

supinus  Jacq 1352 

—  Vül 1339 

—  wolgensis  Fisch.  .    .    .  1352 

tinctorius  Vis.    . 1325 

triflorus  L'Her. 1336 

uralensis  Hort 1339 

villosus  Pourr 1336 

Weldenii  Vis 1365 

Wolgaricus  L.  fU 1291 

Zanoni  Tm/rcz 1393 


L.No. 

Daboeoia  D.  Bon.  102. 
polifolia  D.  Bon 1770 

—  fl.  albo  Swt.       .    .    .  1771 

—  nana  Hort 1772 

Dalibardeae  XXXII  C. 
Dammara 2673 

Daphne  L.  237. 

alpina  L 2035 

altaica  Palt 2028 

caucasica  PaXl 2037 

Cneorum  L 2029 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  2030 

collina  Sm 2037 

Gnidium  L 2037 

Laureola  L.    .....    .  2032 

Mezereum  L 2033 

^-    fl.  albo  Hort.  .    .  20.34 

oleaefolia  Lam 2037 

oleoides  L 2037 

paniculata  Lam 2037 

pontica  L 2036 

salicifolia  Lam 2037 

sericea  Viüü 2037 

striata  Trott 2037 

Decamerion  frondosum  NuU.  .  1659 
resinosum  Nu4;t 1660 

Decumaria  L.  65. 

barbara  L 505 

Forsythia  Mx 505 

radicans  Mr^ 505 

Dendrium  buxifolium  Besv.     .  1783 

Deutzia  Thnh.  64 

Brunoniana  R.  Br 504 

canescens  Sieb 494 

corymbosa  JB.  Br 495 

crenata  S.  dt  Z.      ....    496 

Godohokerii  Hort 475 

^racilis  S.  dt  Z.      ....    497 

japonica  Hort 501 

mitis  Hort 502 

pulchella  Hort 488 

sanguinea  Hort 500 

scabra  Thnb 498 

spec.  Nepal 604 

staminea  B.  Br 499 

thyrsiflora  Hort 503 

uudulata  Hort 487 

virgata  Hort 496 

Diervilla  Tourn.  152. 

Acadiensis  B.  H. 1561 

amabilis  Carr 1662 

canadensis  Wüld 1561 

humilis  Pers 1561 

japonica  B.  C. 1665 

Lonicera  Mül 1661 

lutea  Prsh 1561 

rosea  Walp 1665 

splendens  Hort 1560 

49 
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Diervilla  Tournefortii  —  Erica  Tetralix. 


Diervilla  Tournefortii  Mx. 

trifida  Mnch 

versicolor  S.  dt  Z.  .  . 
Diospyros  L.  204. 

calyciua  Hort.    ... 

concolor  Mnch 

digyna  Hort.  b.  Berol. 

Lotus  L 

virginiana  L.  ... 
Dirca  L.  238. 

palustris  L 

D  0 1  i  c  h  o  s  japonictis  Sjyr. 

polystachys  Thnb.  .  .  . 
Dombeya  araucana  EäiMch. 

chilensis  Lam 

Dorycniiun  Tourn.  121. 

rectum  Ser 

suffruticosum  Vill  . 
Draba  maritima  Lam. .    . 

spinosa  Lam 

Druparia  avium  Clairv.  . 

insititia  Clairc 

Mahaleb  Clairv.      .    .    . 

spinosa  Clairv 

Dryadeae  XXXll  B. 
Dryas  L.  69. 

chamaedryfolium  Hort. 
—    Rieh 


L.No. 
löfil 
1561 
1565 

1800 
lh(W 
1«01 
1802 
1803 

2038 
1218 
1-218 
21)72 
2672 


Drummondii  Hook. 

octopetala  L.     .    . 

octopetala  Prsh.    .    . 
Dulcamara  flexuosa  3fnc/t. 
Ebenaceae  LXII. 
EbenuB  L.  113. 

cretica  L 

Ehretia  halimifolia  L'H&r.  . 
Elaeagiiaceae  LXXVl. 
Elaeagnum  Theophrastii  Loh. 
Elaeagnus  Towrn.  240. 

angustifolia  L 

arborea  Roxh 

argentea  Frsh 

argentea  Mnch 

conferta  Roxb 

flava  Hort 

fusca  Hort 

glabra  Hort .    . 

hortensis  angustifoliaJ5te6 
~    dact^Iiformis  Bieb.    .     . 

inermis  Mdl 

latifolia  L.      .    . 

latifolia  Hort.  {?  Fall.)  . 

macrophylla  Hort  (?  Thnb.)    . 

Orientalis  Delile 

padifolia  Hort.  b.  Berol.     . 

parvifolia  Wall 

pungens  Thnb 

reflexa  Hort 


1.S81 

1307 

176 

177 

724 
70<) 
747 
710 


576 
575 
575 
576 
575 
1973 


1225 
1988 

2016 

2044 
2048 
20i:^ 
2014 
2049 
2044 
2044 
2043 
.2044 
2045 
2044 
2050 
204:1 
204H 
2044 
204«» 
2016 
2019 
2046 


Elaeagnus  reflexa  Horf.     .    .  2047 

sativa  Hort. 2045 

triflora  Hort 2047 

Emerus  major  Mül.     ....  1221 

Empetreae  XXVin. 

Empetrum  L.  56. 

aibum  L 447 

uigrum  L 445 

—  scoticum  jffort. .    .    .    446 
Ephedra  L.  287. 

altissima  Desf. 2777 

distachya  L 2775 

fragilis  JJesf. 2775 

maritima  Tourn 2775 

monostachya  L 2776 

polygonoides  Fall 2i76 

vulgaris  Rieh 2775 

Epigaea  Swartz.  184. 
repens  L 1704 

Eremanthe  Spacfi.  35. 
calycina  Spadh 341 

Erica  L.  174. 

Erica  I>.  Don.  174  a. 

arborea  L 1682 

arctica  Waitz 1780 

australis  L 16»3 

botuliformis  Salisb 1681 

bracteata  Mnch 1684 

caffra  L 1682 

carnea  L 1684 

carnea  D.  C. 168.> 

cinerea  L 1677 

—  alba  Hort 1678 

-—    atroDurpurea  Hort.  .  1678 

coenüea  Wuld 1780 

corsica  D.  C. I680 

Daboecia  L 1770 

dianthera  Mnch 1686 

didyma  Stock 1687 

herbacea  L 1684 

humilis  Neck 1677 

lugubris  Salisb 1685 

Mackayi  Hook 1679 

Mackiana  Bob 1679 

mediterranea  L 1685 

multicaulis  Salisb 1680 

multiflora  L 1686 

multiflora  Huds 1687 

mutabilis  Salisb 1677 

pedunciüata  Fresl Iii86 

pendula  Wendl h',80 

pistillaris  Salisb 1683 

procera  Salisb.  .:....  li;82 

ramulosa  Viv 1680 

saxatiiis  Salisb ir>,s4 

scüparia  Wulf.       16«2 

stricta  Dotm 1680 

Tetralix  L 1681 


£nca  Tetralix  4.  Mackayana  —  Forsythia. 
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L.No. 

Erica  Tetralix  4.  MackayanaLoiMl.  1679 

triflora  Berg 1682 

umbellifera  Lots 1686 

vaga  Salisb 1687 

vagans  L 1687 

vagans  D.  C. l'"8i> 

viridi-porpurea  Gouan.  .    .    .1677 
vulgans  Jj 1661 

KrIcÄceac  LVHI. 

Kriobotrya  japonica  Lin^Z.    1025 

Kscall«Ble»e  XXX  B. 
Euamygdalns  72.  b. 

Eubasis  dichotonia  Spr.  .    .    .  1495 
Eubotrys  Nun.  183. 
racemosa  Nutt 1702 

Eaericeae  LVlIl.  A. 

Euosmus  Benzoin  Nuit.  .    .    .  2025 

Eupatorium  scandens  L.    .    .  1634 

Eaphorbiaceac  XXVII. 

Eosaxifrageac  XXX.  A, 

EusorbuB  81.  a. 

Evonymoides  scandens  Mnch,  1194 

EvonynQLiLB  L.  102. 

alternifolia  Mnch 1170 

americana  L 1170 

—  obovata  Nutt.    .    .    .1171 
angustifolia    fol.    purpu- 
reis Hort.     .    .    .1172 

angustifolia  Hort 1186 

—  Vill 1174 

atropurpurea  Jacq.     .    .    .  1173 

atropurpurea  Moxb 1181 

carolinensis  Marsh 1173 

echinata  Wall 1191 

enropaea  L 1174 

—  angustifolia  Schultz.  1175 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    .1176 

—  fructu  coccineoifar^.  1177 

—  —    f  &\U do  Bth. Cot.  1178 

—  ß.  latifolia  L 1I85 

—  V.  leprosa  L 1190 

—  leucocarpa  Lam.  .    .  1171) 

—  nana  Lodd 1180 

fimbriata  WcUl 1192 

Hamiltoniana  Wall.    .    .    .  1181 

ja4)onica  Thnb 1182 

japonica  Roxb 1189 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 1183 

—  —    aureo-macul 

Hort 1184 

latifolia  Scop 1185 

nana  Bieb 1186 

pannonica  Hort 1188 

pendula  Wall ii89 

rosmarinifolia  Hort.      .    .1187 
sempervirens  MarsJi 1 1 70 


«  L.No. 

Evonymus  tenuifolia  Marzar.   1174 

Tobi«  Thnb 356 

verrucosa  Scop iiiK) 

vulgaris  Mül 1174 

—  ß.  latifolia  Lam.  .    .    .1185 
FagiiB  L,  268. 

americana  D.  R 2516 

Castanea  L 2537 

castaneaefoUa  Hort 2516 

—  foL  var.  Hort 2518 

ferruginea  L 2516 

—  cochleata      ....  2517 

—  fol,  var 2618 

pumila  L 2536 

sylvatica  L 2520 

—  americana  Loud.  .    .  2519 

—  americana  Burgsd.  .    .  25 1 6 

—  aspleniifolia  Hort.    .  *J521 

—  atropurpurea  Hort.  .  2522 

—  —   macrophyllaJ7ott.  2523 

—  atrorubens  D.  E.     .    .  •db'2'2 

—  castaneaefolia  Hort.      .  251  »5 

—  cochleata  Bth.  Cot.  .    .  2517 

—  comptoniaefolia 

Hort 2525 

—  crispa  Hort 2520 

—  cristata  Lodd.  .    .    .  2526 

—  cuprea  Loud.     .    .    .  2524 

—  fol.  argen t  var.  jöbrf.  2527 

—  —    aureo-var.  Hort.  2528 

—  —    purpureis  Hort.    .  2522 

—  grandidentata   Hort.  2529 

—  heterophvUa  Loud.  .    .  2521 

—  incisa  Hort 2521 

—  laciniata  Lodd.     .    .    .  2521 

—  latifolia 2530 

—  monstrosa  Hort.    .    .  2531 

—  pendula  Hort.    .    .    .  25:12 

—  purpurea  Ait 2522 

—  pyramidalis  Hort.     .  2533 

—  quercoides  Bth.  Cot.    2534 

—  salicifolia  Hort.    .    .    .  2521 
sylvestris  Mx 2519 

Ficus  I'oum.  247. 

Carica  L 2086 

communis  Bault 2086 

bumilis  Tourn 2086 

sylvestris  Tourn 2().s6 

Firmiana  Marsili.  28. 

platanifolia  Schott.  ...  258 
Fische ra  buxifolia  Swartz.  .  1783 
Fitz-Roya 2718 

FlammiLla  8.  a. 
Fontanesia  Labül.  209. 

phillyreoide  s  Xa5i//.  .  .  1872 
Forestiera  acumiuata  Poir.     .  2087 

ligustrina  Poir 2<)s8 

Forsythia  VaM.  210. 
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Forsythia  suspensa    —  Fraxinus  parvifolia. 


Forsythia  suspensa  VaM.   . 

Tiridissima  Lindl.  .  .••  . 
FothergiUa  L.  94. 

alnifolia  L.  fil 

Qardenii  Mx 

major  Lodd 

Frangula  Alnus  Mül     .    .    . 

americana  Mül 

latifolia  Mül 

rotundifolia  Mül 

saxatilis  Cram 

vulgaris  RcJib 

Franklinia  americana  Marsh. 

Vraxineae  LXUI.  C. 
Fraxinus.  L.  211. 

acuminata  Hort 

acuminata  Lam 

alba  Bo8C 

aleppensis  Pluck 

amarissima  Lodd 

americana  Wüld 

americana  L 

angustifolia  Batih.     .    .    . 

apetala  Lam 

arbutifolia  Hort 

argentea  Lots 

atrovirens  Deaf. 

aucubaefolia  Hort.     .    .    . 

—  noyo.  Hort 

aurea  Pers 

calabrica  Hm't 

canadensis  Grtn 

caroliniana  Hort 

caroliniana  D.  R 

carolinensis    Wangh.      .    .    . 

chinensis  Hort 

cinerea  Bosc. 

coarctata  Hort 

coarita  Hort 

coriacea  9  Bosc 

—  Hort 

crispa  Bosc. 

discoior  Mühlb 

diversifolia  Hort 

edentata  fol.  var.  Hort.    .    . 

£lonza  Hort 

epiptera  Hort 

epiptera  Vaüü 

erosa  Pers 

excelsior  L 

—  aspleniifolia  Hort.    . 

—  aurea  Wüld 

—  —    pendula  Hort. 

—  crispa  Wüld.      .    .    . 

—  diversifolia  Aü.    .    .    . 

—  fol.  argenteis  Bth.  Cat. 

—  —    punctatis  Hort.  . 

—  glomerata  Hort.    .    .    . 


L.No. 
1873 
1874 

1085 
1085 
1085 
1096 
1088 
1089 
1103 
1104 
1090 
3öl 


1875 
1912 
1911 
1897 
1876 
1912 
1934 
1877 
1881 
191M 
1878 
1885 
1914 
1915 
1883 
1877 
1918 
1916 
1920 
1919 
1904 
1917 
1929 
1929 
1913 
1929 
1885 
1912 
1892 
1879 
1880 
1933 
1918 
1881 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1892 
1878 
1886 
1922 


L.No. 

Fraxinus  excelsior  heterophylla 

D.  C. 18J2 

—  —    fol.  var.  Hort.      .  1895 

—  horizontalis  Desf.     .  1887 

—  jaspidea  Wüld.      .    .  1888 

—  Kinkairniae  Loud.    .  1891 

—  laciniata  Hort.     .    .     .  1882 

—  linearis 1889 

—  nana  Hort 1922 

—  pendula  Aü 1890 

—  salicifolia  Hort.    .    .    .  1877 

—  —    Hort 1889 

—  simplicifolia     .    .    .  1892 

—  —    laciniata     .    .    .  1894 

—  verrucosa  Desf.     .    .  1896 

exoniensis  Hort 1882 

floribunda  D.  Bon 1942 

—  Hort 1878 

florifera  Scop 1935 

glauca  Hort 1921 

heterophylla  Vafü 1892 

imbricaria  Hort 1930 

integrifolia  Hort 1892 

juglandifolia  Lam.     .    .    .  1919 

—  subintegerrima  Vahl.     .  1920 

—  subserrata  Wüld.     .  1920 
laevigata  Hort.  Par.      .    .    .1081 

lancea  Bosc 1918 

lentiscifolia  Desf.      .    .     .  1897 

—  pendula 1898 

longifolia  Hort 1927 

mandschurica  Bgl.     .    .     .  1899 
mixta  Hort.  (Bosc.)      .    .    .  1900 

monophylla  Desf. 1^92 

nana  Desf 1922 

—  atrovirens  Hort.    .    .    .  1S85 

nepalensis  Hort 1901 

nigra  D.  R 1923 

—  Mfich 1927 

Novae  angliae  Mül 1920 

Opalus  Bth.  Cat 1878 

Omus  L 1935 

—  Pall. 1902 

—  Scop 1881 

—  americana  Lodd. .    .    .  1934 

—  florifera  Hort 1936 

—  fol.  var.  Hort.      .    .     .  1987 

—  globifera  Hort.     .    .     .,  193« 

—  latifolia  Hort 1939 

ovata  Hort.  b.  Lips 1878 

oxyacanthifolia  Hart.      .    .     .  1941 

oxycarpa  Wüld 1902 

oxycarpa  Hort 1903 

oxyphvUa  Bieb 1902 

pallida  ?  Bosc 1878 

paniculata  Hort,  non  Mül.      .  1886 

—  Mül 1935 

pannosa  ?  Bosc 1928 

parvifolia  Wüld 1904 


Fraxinus  parvifolia  —  Gleditschia  inermSs. 
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FrazinUB  parvifolia  Lam.   .    . 
pensylvaoica  Hort,     .    .    . 

pensylvanica  Marsh 

platycarpa  Hort,  non  VaM. 

platyearpa  Hewtze 

polemoniifolia  Poir.  .    .    , 

polycarpa  Hort 

polyphylla  Hort 

pubescens  Walt 

—  latifolia  Verz.  v.  1861, . 

—  latifolia  Wüld.     .    .    . 

—  longifolia  ?  Loud.     . 

—  subpubescens  ?  Pers. 
quadrangularis  Lodd.  .  .  . 
quadrangulata  Mx.    .    .    , 

Hichardii  ?  Bosc 

rostrata  Hort  {?  Cruss.)  .    , 
rotundifolia  Hort.      .    .    . 

rotundifolia  Aü 

rufa  Hort 

salicifolia  Hort 

sambucifolia  Vahl.    .    .    . 

—  crispa  Lodd 

—  cucallata 

scolopendriifolia  Hort.    .    .    . 

simplicifolia  Willd 

subYÜlosa  Bo8C 

tainariscifolia  Vdfd 

taurica  Hort,  

tetragona  Geis 

Theophrastii  Hort.    .    .    . 

tomentosa  Mx 

viridis  Mx 

—  nobilis  Bth.  CtU.  .     .    . 

vulgatior  Sea 

xanthoxyloides  Wall.      ,    .    . 

Frenela 

GailusBacea  H.  B.  d-  K.  172 

frondosa  T.  d:  Gr.      .    .    . 

reaino 8 a  T.  <fr  G^r.  .    .    .    . 

Gale  mariana  Pet.  Miis.  .    .    . 

«alegeae  XLVI.  E. 
Gardenia   

Gaultheria  L.  179. 

humilis  Salisb 

procumbens  L 

Shallon  Prsh 

GeUemium  Clematis  Barr. 
Ghenista  L.  123. 

alba  Lam 

anglica  L 

bracteolata  Lk 

britannica  Hort 

canariensis  Bot.  reg 

candicaiis  L 

decumbens  Ait 

diffusa  WiM 

elata  Wender 


L.No 

1897 

1921 

1924 

1908 

1878 

1922 

1909 

I'JIO 

1923 

1913 

1921 

1924 

19-25 

ll)H2 

1932 

1926 

1905 

190". 

1940 

1893 

1877 

1927 

1929 

1931 

1882 

1892 

1925 

1897 

1877 

1932 

1907 

1923 

1919 

1882 

1935 

1941 

2718 

1659 
1660 
2591 


1630 


1696 
1696 
1697 
1962 

i:J33 
1313 
1395 
1313 
1396 
1396 
1330 
1331 
1328 


L.No. 

Ghenista  florida  L 1314 

germanica  L 1311 

Hallerii  Beyn 1330 

hirsuta  Mnch 1380 

humifusa  Wulf. 1331 

—  Thore,^    .  i 1312 

inermis  Güib 1325 

1'uQcea  Scop 138 1 
asiocarpa  Spach 1320 

lusitanica  Z>.   .  .  .,    .    .    .  1316 

Mantica  Poll, 132(» 

minor  Lam 1313 

multiflora  Lois 1333 

nervata  Kit 1322 

odorata  Mndi 1384 

ovata  Mut 1320 

—  W.  d;  K,     .    .    .    .    .  1321 

—  ß.  humilior  Bert,  .    .    .  132(» 

pedunculata  L'Her 1330 

pilosa  L 1312 

polygalaefolia  Hort.  .  .  1317 
polygalaephylla  Brot.  .  .  .1317 
procumbens  ß.  elata  Teti.  .    ,  1330 

prostrata  Lain 1330 

racemosa  Hort 1395 

radiata  Scop 1315 

repens  Lam 1312 

sagittalis  L 1332 

scoparia  Lam 1380 

sibirica  Falk 1325 

—  i 1324 

—  Bchb 1328 

tinctoria  L 1325 

—  ß,  sibirica  Lam.   .    .    .1324 

—  vir^ata  Koch 132« 

triangulans  Willd 1323 

—  ß.  ciliata  Boch.  .  ,  .  1322 
triquetra  W.  d  K.  .  .  ,  ,  1323 
viUjsa  Hort 13I8 

—  a,  germanica  Lam.  ,  .1311 
virgata  Willd 1328 

GenisteUa  Mnch,  126. 
racemosa  Mnch 1332 

Genistoides  tinctoria  Mnch.    .  1325 
tuberculata  Mnch 1312 

Geum  chamaedrifolium  Crtz.    .    676 

Ginkgo  biloba  L 2772 

Gleditschia  L.  106. 

aquatica  Marsh 120J 

brachycarpa  Prsh.      .    .    .  120S 

carolinensis  WcUt 1202 

caspica  Desf. 1198 

ferox  Desf. 1199 

—  nana  Hort I2t>4 

flava  Hort 12<»5 

Fontanesii  Spach I2<il 

horrida  Willd 12o3 

japonica  Lodd 1203 

inermis  L 1206 
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GleditBchia  inermls  —  Hibiscns  syriacus  fl.  eoeruleo  pl. 


Gleditsohia  inerniis  Mül.  . 
latifolia  Hort.    .    .    .     .    . 

latisiliqua  Hort. 
longispina  Hort.     .    .    . 

macroacantha  Desf.  .    . 
macrocantha  Wüld.    .    .    . 

ineliloba  Wait 

monosperma  WcUt.     .    . 

orientalis  Bosc 

sinensis  Lam 

—  nana  Hort.     .    .    . 

spinosa  Marsh 

triacanthos  L 

triacanthos  Grtn 

—  ß.  brachycarpa  Mx. 

—  fol.  var.      .     .    .    . 

—  laevis  C.  KocJi.  .    . 

—  ß.  monosperma  Äit.  . 
Glycine  chiuensis  Sims.  .    . 

noribunda  Wüld 

Glyptostrobus 

pendulus  Endl 

Gnapbalium  citrinum  Lam. 

italicum  Both 

rosmarinifolium  Ten.  .    .    . 

siculum  Ten 

Stoechas  L 

—  S.  dt  Sm 


L.No 

1202 
1206 
1205 
1200 
1201 
111).) 
1205 
1202 
1199 
1203 
1204 
1205 
1205 
1202 
1208 
1207 
1206 
1202 
1218 
1218 
2718 
2696 
164H 
1642 
1642 
1642 
1643 
1642 


«netaccae  LXXXIX. 

Gordonia  EU.  41. 

Lasianthus  L 

pubescens  L 

Grabowskia  Scfüecht.  221. 

boerhaviaefolia  Schlecht. 

tiranateae  XXXVI. 
Grossularia  140.  a. 

acicularis  Spcich 

Cynosbati  Mül ^ 

divaricata  Spach 

irrigua  Spach 

nigra  Mül 

nivea  Spach 

rubra  Mül 

triflora  Spach 

uva  Scop 

yalgaris  Spach 

Guilandina  dioica  L.      .    . 
Gussonia  recta  Parkd.    .    . 
Gwillimia  1.  h. 
Gymnocladus  Lam.  106. 

canadensis  Lam.    .    .    . 
Gypsocallis  Salish.  174.  h. 

camea  D.  Don 

mediterranea  D.  Don.    .    . 

inultiflora  D.  Don.     .    .    . 

vagans  Salish 

Halesia  L.  202. 

diptera  L 


350 
351 


1988 


1406 
1399 
1400 
1407 
1430 
1402 
1441 
1403 
1405 
1406 
1197 
1389 


1197 

1684 
1685 
1686 
1687 

1.7'.»8 


L.Ko. 

Halesia  stenocarpa  Hort,  h, 

Berol.   .    .    -    .    .  1796 

tetraptera  L 1797 

HaXimodendron  Fisch.  119. 

argenteum  Fisch 1292 

Hanianeliilaceae  XL. 

Hamamelideae  XL.  B. 

Hamamelis  L.  95. 

carolinensis  Gmel 1086 

corylifolia  Mnch. lo86 

macrophylla  Prsh 10  s6 

monoica  L 108:» 

virginica  L 1086 

Heder a  L.  143. 

algeriensis  Hort 146:'* 

arborea  Hort 1471 

arborea  WaU 217 

canariensis  Wüld.     .    .    .  1465 

colchica  G,  Koch 14r>6 

Helix  L 1467 

—  digitata  Hort.   .    .     .  146.s 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 146.» 

—  hibernica  Hort.     .    .  1470 

—  sagittaefolia  Hort.    .  1471 

—  vitifolia  Hort.   .    .    .  1471 

maderensis  Hort 14('<5 

quinquefolia  L 219 

Aoegneriana  Hort 1 166 

Hedysarcae  XL  VI.  Z>. 

Helianthemum  Pers.  21. 

croceum  Pers 17s 

diversiflorum  plenum/fori.  179 

germanicum  Mül Isö 

lanceolatum  Swt 180 

mutabile  Pers 181 

roseum  Swt 182 

stramineum  Swt 1*3 

tomentosum  D%m I8r> 

variabile  Spa^ih 1S5 

venustum  Siot 1S4 

vulgare  Grtn 185 

Helichrysum  D.  C.  169. 

angustifolium  D.  C. .    .     .  1642 

italicum  Guss 1642 

Stoechas  D.  C. 1643 

Hesperis  fenestralis  Lam.  .     .  Hi.'> 

linifolia  Pourr 1«*.8 

rupestris  Baf. 166 

semperflorens  ß.  linifolia  Poir.  I6s 

Hibiscus  L.  29. 

Simplex  L 258 

syriacus  L. 269 

—  anemonaefl.  pl.  Hort.  260 

—  ardens  pl.  Hort.     .    .  2'*.l 

—  fl.  albo  Hort.      .    .    .  202 

—  —    —    pl.  Hort.     .    .  263 

—  —    eoeruleo  pl.lfor^.  264 


Hibiflcus  syriacus  —  Ilex  Aquifolium  fol.  argenteo-raarg. 
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L.No. 

Hibiscus    syriacus   fl.  pur- 
pure o  pl.  Hort.    .  2Cb 

—  —    rubro  pl.  Hort,    .  2C<>  | 
— -    —    striato  pl.   Hort.  267 

—  —    yiolaceo  pl.    .    .  268  I 

—  foliis  variegatis 

Hort.     .....  269 

^—    roseo-strjatiflorus 

Hort 270 

—  speciosuB  Hort.    .    .  271 

—  striatuß  superbus 

Hort 272 

Hicorius  amarus  Baf.     .    .    .  1072 
llppocaslanefte  XIV. 

Hippocastanum  Aesculus  Cät7.  292 

TUlgare  Grtn 292 

Hippophaö  L.  241. 

canadensis  L 2064 

conferta  Wall 2063 

Bhamnoides  L 2061 

salicifolia  D.  Don.     ,    .    .  2063 

taurica  Koch 2062 

Holboellia  Wall.  7. 

latifolia  Wall 39 

lonaiineae  XXXIX. 

Hortensia  globulifera  Ser.      .  469 

normalis  Ser 468 

opuloides  Lam 469 

rosea  Desf. 469 

speciosa  Pers 459 

Hydrangea  L.  61. 

altissima  Wall 466 

arborescens  L 463 

—  cordata  Prah.  .  .  .  464 
Belzonii  8.  dt  Z.  ....  Abb 
canescens  Bth.  Cat.    .    .    ,  466 

fratescens  Mnck 453 

glauca  Hort 464 

neteromalla  Bon 457 

hortensis  Sm 459 

japonica  Sieb 468 

—  fol.  var 460 

—  Hortensia  D.  C.  .  .  469 
laevigata  Hort.  Geis.  ...  461 

mutabüis  Hort 469 

nivea  Mx 464 

opuloides  Hort 459 

pubescens  Dne 462 

quercifolia  Bartr 463 

radiata  WcUt 464 

radiata  Sm 463 

vulgaris  Mx 463 

Hydrangeae  XXX.  C. 

Hypericineae  XVI. 

Hypericum  aegyptiaciun  L.     .  347 

Androsaemum  L »38 

Ascyrum  Mül 341 

aureum  Lour 345 


L.No. 

Hypericum  baccatum  Lam.     .  338 

Bartramicum  Mül 34H 

calycinum  L 341 

cauariense  Canibesa 337 

chinense  L 345 

creticum  Hort 347 

cryptopetalum  Lam 346 

densiflorum  Prsh.  .....  346 

elatum^tY 340 

foliosum  Jacq 346 

hircinum  L 337 

Kalmianum  D.  E 346 

—  Willd. 343 

mouogynum  L 342 

nepalense  Hort 344 

obloiigifolium  Choiss.      .    .    .  344 

prolificum  L. 346 

strictum  Bth.  Cat 348 

üralum  Bon 344 

Hyssopus  L.  228. 
officinalis  L t>003 

Jacobaea  tomentosa  Mnch.     .  1640 

Jasminaceae  LXTV. 

Jusminoides  spinosum  B.  H.  1988 

Jasnüniun  L.  213. 

fruticans  L 1943 

heterophyllum  Mnch  ....  1943 

humile  L 1944 

nepalense  ?  Sjftr 1946 

nudiflorum  Lindl      .    .    .  1947 

odoratissimum  L 1048 

officinale  L 1945 

Ib^ria  L.  13. 
sempervirens  L 162 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .    163 
Tenoreana  B.  C.    .    .    .    .    164 

Ilex  L.  100. 

aestivalis  Lam 1168 

AquiTolium  L 1123 

Aquifolium  Walt 1159 

—  atrovirens  Hort. 

Sanss. 1136 

—  y.  balearica  Lam.     .    .  1154 

—  calamistrata    H.    v. 

Htte 1124 

—  —    fol.  arg.  pictH.Äf.  1125 

—  ciliata  Loud 1144 

—  —    minor  Hort.     .    .  1137 

—  echinata  Hort.      .    .    .1126 

—  elegans  Hort.  Sanss.  1138 

—  excorticata  Hort.  Sanss.  1152 

—  ferox  Aü 1126 

—  —    fol.     arg.    marg. 

Hort 1127 

—  —    —    aur.  marg. 

Hort 1128 

—  —    —    aur.  var.  Hör*.  1129 

—  fol.   argenteo-marg. 

Hort 1130 
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Hex  Aquifolium  fol.  aureo-marg.  —  Juniperas  Biasoleltii. 


L.No. 
nex   Aquifolium    fol.    aurco- 

marg.  Hort.      .    .1131 

—  —    aureo-pictis 

Hort 1132 

-^    heterophylla  Äit      .  1149 

—  —    fol.  arg.  marg. 

Hoi-t 1151 

—  —    —    Äureo-pict. 

Hort .  1150 

—  inermis  Hort.  Sanss. .  1152 

—  integrifolia  ÄÄan«s.  1153 

—  lati Spina  v.  Htte.  .    .  113S 

—  lucida  Hort.  Sanss.    .  1130 

—  Intescens  Hort.  Sanss.  1134 

—  macropliyllaJff.  5an5«.  1140 

—  nigricans  Hort.  Sanss.  1 141 

—  ohlong&tA  Hort.Sanss.  1142 

—  pendula  Hort.   Sanss.  1135 
-    platyphylla  Bth.  Cat.  1143 

—  recur\'a  Ait 1144 

—  serrata  Desf.      .    .     .  1144 

—  —    fol.  arg.  marg. 

Hort 1145 

—  —    —    aur.  marg. 

Hort 1146 

—  Shepherdii  Hort. 

Sanss 1147 

—  tricolor  Hort.  Sanss.  1148 

balearica  Desf. 1154 

com  Uta  Lindl 1155 

Dahoon  Hort.  Sanss.   .    .    .  1156 
dipyrena  Wail 1157 

—  Cunninghamii   Hort.  1158 

iaponica  Umb 158 

latifolia  Hort 1162 

laurifolia  Hort 1163 

lyrata  Hort 1164 

Maderensis  Willd 1154 

opaca  Ait 1159 

—  prinifoliaÄw^iS'tt/ws.  1160 

Orixa  Spr 1193 

ovata  Goepp 1161 

quercifolia  ileerb 1159 

Skimmia  Sjyr 354 

Tarajo  Goepp 1162 

Incarvillea  graudiflora  Spr.   .  19C>1 
tomentosa  Spr 1991 

Indigofera  L.  116. 

Dosua  Harn 1240 

Isica  160  c. 

alpigena  Borkh 1540 

coerulea  Borkh l.')41 

lucida  Mnch 1540 

Itea  L.  60. 

caroliniana  Hort 451 

chinensis  Hort 452 

virginica  L 450 

JagUndeac  XXXVIU. 


LNo. 

Juglans  L.  89. 
alba  L 1078 

—  Mx 1071 

—  acuminata  Marsh.     .    .  1078 

—  minima  Marsh.     .    .    .  1077 

—  oblonga  Marsh.    .    .    .  1058 

—  ovata  Marsh 1071 

amara  Mx •    •  1072 

--    MüMb 1077 

angustifolia  Lam 1077 

aquatica  Mx ^073 

cathartica  Mx 1058 

cinerea  L 1058 

compressa  Ch-tn 1071 

cordiformis  Wangh 1077 

cylindrica  Lam 1074 

fraxinifolia  Lam 1081 

fruticosa  Hort.  b.  Berol.      .  1059 

glabra  Gmel 1071 

illinoensis  Wangh 1074 

latifolia  Lam 1072 

mucronata  Mx 1077 

nigra  L 1060 

—  oblonga  Marsh,    ,    .    .  1060 

oblonga  MiÜ 1058 

olivaeformis  Mx 1074 

ovata  Mill 1071 

Pecan  Mühlb. 1074 

piriformis 1061 

porcina  Mx 1075 

—  ß.  ficiformis  Mx. .    .    .  1076 

pterocarna  Mx 1081 

regia  L 1062 

—  fertilis  Hort.     .    .    .  1063 

—  filicifolia  Lodd.    .    .    .  10«4 

—  laciniata  Lam.  ,    .     .  10<»4 

—  macrocarpa  Pers.      .  1065 

—  maxima  Hort 1065 

—  monophylla  Bth.  Cat.  1066 

—  pendula  Hort.    .    .    .  1067 

—  praepaturiensis  Hort.     .  1063 

—  pumila  Hort.  Sanss.    .  1068 

—  serotiua  Lam.    .    .    .  1069 

—  tenera  Lam 1070 

rubra  Grtn 1074 

squämosa  Mx 1071 

sulcata  Willd 1077 

tomentosa  Mx 1078 

Juniperineae  LXXXVU. 

JuniperuB  L.  282. 
alba  Knight.      .                  .    .  2750 
alpiua  Clus 2727 

—  Lodd 2734 

—  minor  Bth 2727 

—  suecica  Pluck 2727 

arborescens  Mnch 2742 

argentea  Hort 2743 

Benthamiana  Hort 2680 

Biasolettii  Lk 2732 


JoBiperns  canadensis  —  Juniperns  tanrica. 


769 


L.No. 

JuniperuB  canadensis l^odd.  2719 

caroliniana  D.  B 2742 

caucasica  Fisch 2728 

chinensis  L 2747 

—  foemina 2747 

—  mas 2748 

—  procnmbens  Endl.    .    .  2733 

—  Smithii  Loud 2749 

communis  L 2720 

—  alpina  WaMh 2727 

—  arborescens  Endl.    .  2721 

—  caucasica  Endl    .    .    .  2728 

—  Gracovia  Hort.  .    .    .  2725 

—  depressa  Prsh,     .    .    .2719 

—  fol.  aur.  var.  Hort.     .  2722 

—  montana  Ait 2727 

—  nana  Loitd,      ....  2727 

—  oblonga  Laud.      .    .    .  2728 

—  pendula  Hort,    .    .    .  2723 

—  suecica  WiUd.  .    .    .  2724 

—  vulgaris  Loud.      .    .    .  2720 

—  Wittmanniana  Carr,      .  2730 

CKtcovia  Lodd 2720 

davurica  Fisch. 2727 

—  Pcdl 2762 

dealbata  Loud 2750 

—  Dougl 2727 

depressa  Hort 2719 

dimoTpha  JRoxb 2747 

dioecia  Mcik 2747 

dumosa  WaR 2741 

echinoformis  Ring 2726 

elliptica  v.  HUe 2732 

ericoides  Hort 2686 

excelsa  Bieh 2746 

excelsa  Lew.  dt  Prsh.    .    .    .2751 

flagellifonnis  Bev 2747 

foetida  davurica  Spcuih. .    .    .  2752 

—  excelsa  Spaeh.     .    .    .  2746 

—  multicanhs  Spaeh.    .    .  2736 

—  Sabina  Spaeh. ....  2736 

—  squarrulosa  Spaeh.    .    .  2746 

—  taurica  Fall 2746 

foetidissima  Wüld 2746 

Fortunei  v.  HUe 2749 

fragrans  Knight 2750 

hemisphaerica  Presl.     .    .  2726 

Hennannii  Pers 2750 

horizontalis  Hort 2740 

hadsonica  Lodd 2734 

japonica  Carr. 2733 

incurva  Harn 2735 

interrnpta  Wendl 2728 

Lambertiana  WaU 2741 

Lobelii  Guss. 2732 

Insitanica  Mitt 2736 

Lycia  L 2752 

MAQ.  Nabiana  Laws.  Cot.      .  2681 
macrQcarpa  Sibth,  ....  2732 


L.No. 

Junlperua  major  bacca  coern- 

lea  Towm.     .    .    .  2732 

—  americana  Park.  .  .  .  2742 
Marshalliana  Stev.     .    .    .  2753 

maximus  Lob 2732 

minor  Fuehs 2720 

—  montana  Bauh.  .  .  .  2727 
Monspeliensium  Lob.  .  .  .  2729 
nana  Wüld 2727 

—  alpina  Endl 2727 

—  montana  Endl.     .    .    .2719 

neaboriensis  Laws 2782 

nepalensis  Binz 2735 

oblonga  Bieb 2728 

—  pendula  Loud.      .    .    .  2731 

oblonffata  Gus$ 2732 

occidentalis  Hook.     .    .    .  2750 
Oxycedrus  L 2729 

—  echinofonnis  v.  Htte*    .  2726 

—  phoenicea  Dodon.     .    .  2729 

—  taurica  Hort 2730 

—  Wittmanniana  Hort.      .  2730 

pendula  vera  Hort 2731 

phoenicea  Xr 2751 

—  filic^ulis  Hort.      .    .    .  2752 

—  Lycia  Loud 2752 

—  malacocarpa  Endl.    .    .  2752 

—  myosuruB  Hort.    .    .    .  2752 

—  sclerocarpa  Endl.     .    .  2751 

procumbens  Sieb 2733 

prostrata  Pers 2734 

Pseudo-Sabina  Fisch.     .    .    .  2752 
recurva  Don 2735 

—  densa  Hort 2735 

Reevesiana  Hort 2747 

reflexa  Hort 2728 

repanda  Hort 8735 

repens  Nutt 2734 

rigida  Sieb 2781 

rigida  WaU 2741 

rufescens  Lk 2780 

Sabina  L 2736 

—  cupressifolia  Ait.  .    .    .  2786 

—  gracilis  Hort 2738 

—  humilis  Hook 2734 

—  prostrata  j/owd.    .    .    .  2734 

—  stricta  Hort 2736 

—  tamariscifolia  Ait.     .    .  2739 

—  variegata  Zroud.    .    .  2737 

—  vulgaris  Endl.  .  .  .  2736 
sabinoides  (?  öm)  Gord. .  2738 
sabinoides  Laiws.  Cot.    .    .    .  2739 

saxatilis  PäU 2727 

Schottii  Hort 2789 

sibirica  Bwrgsd 2727 

spbaerica  Lindl 2749 

squamata  Don 2741 

sqnamosa  Harn 2741 

taurica  Strangw 2730 
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Juniperus  terminalis  —  LaoruB  Tinos. 


L.No. 

Juniperus  terminaÜB  Hort.  2745 

tetragona  Mnch 2751 

Thunbergii  Hook 2748 

virginiana  L 2742 

—  argentea  v.  Htte.  .    .  2743 

—  Chamberlaini  Hort.  .    .  2744 

—  cinerascens  Hort.     .    .  2743 

—  g\9,\icsL  Hort.  (Oord.)     .2743 

—  humilis  Lodd 2742 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2744 

—  vulgaris  Carr 2742 

—  Wittmanniana  Hort.     .  2730 
vulgaris  Bauh 2720 

—  fruticosa  Cupan.  .    .    .  2726 

—  —    D.  H. 2720 

Wittmanniana  Fisch.      .    .    .  2730 

Iva  L.  168. 

frutescens  L 1641 

Ixora 1630 

Kalmia  L.  193. 

angustifolia  L 1773 

—  hirsttta 1774 

—  pumila 1776 

glauca  Alt 1776 

hirsnta  Hort 1774 

latifolia  L.     ......  1777 

hicida  Hort 1777 

media  Hort 1778 

nitida  Hort 1777 

polifolia  Wangh 1776 

pumila  Hort 1775 

Keria  D.  C.  67. 

japonica  D.  C. 669 

—  fl.  pl.  Hort 670 

Ketmia  arborea  Mnch.    .    .    .  269 

syriaca  Scop 259 

Koelreutena  Laxm.  31. 
paniculata  Laxm.  ....    277 
paullinioides  L'Her 277 

Koniga  B.  Br.  20. 

halimifolia  BM 176 

maritima  B.  Br 176 

spinosa  Spach 177 

Labiaceae  LXX. 

Iiabumum  Meäik.  130. 

Adami  Fovr 1358 

alpinum  Gris 13^9 

—  confertum  Hort.    .    .  1360 

—  fragrans  Hort.  .    .    .  1363 

—  lucidum  Hort.    .    .    .  1361 

—  pendulum  Hort.     .    .  1362 
Alschingerii  G.  Koch.     .    .  1364 

fragrans  Gris 1366 

vulgare  Gris 1866 

—  autumnale  Hort.   .    .  1367 

—  bullatum  Hort.     .    .    .  1370 

—  Carlierii -Höre. .    .    .1368 

—  coccineum  Hort.  .    .    .  1358 

—  Fauquemontii   Hort.  1369 


L.No. 

I*abumum  vulgare  fl.  mbro 

Hort 1368 

—  fol.  involut.  Äor*.  .    .  1370 

—  —    var.  Hort.     .    .    .  1371 

—  grandiflorum  Hort.  .  1372 

—  intermedium  Hort.    .  1373 

—  latifolium  Hort.     .    .  1374 

—  monstrosum  Hort.     .    .  1370 

—  Parksii  Hort.     .    .    .  1376 

—  pendulum  Hort.     .    .  1376 

—  —    elegans  Hort.     .    .  1376 

—  purpurascens  Hort.  .    .  1368 

—  quercifolium  Hort.   .  1377 

—  sessilifolium  Hort.   .  1378 

—  sordidum  Li/ndl.  .    .    .  1358 

—  variabile  Hort.     .    .    .  1368 

—  Waatererii  Hort.      .  1379 
Ladanium  cyprium  Spach.  .    .    190 

laurifolium  Sptuih 193 

Iiarix  Lk.  269. 

altaica  Fis<^ 2667 

americana  Mx 2666 

—  pendula  Loud.      .    .    .  2666 

—  rubra  Loud 2666 

Archangelica  Laws 2661 

Cedms  Mül 2671 

.  communis  Laws 2662 

dahurica  Twrcz 2661 

decldua  MiU 2662 

europaea  B.  G. 2662 

—  dahurica  Loud,    .    .    .  8661 

—  fl.  albo  Endl.     .    .    .  2664 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2663 

excelsa  Lk 2662 

Fraserii  Gwrt 2665 

Gmelini  Led 2661 

intermedia  Laws 2667 

Kaempherii  Fort 2668 

Ledeoourii  Bupr 2667 

microcarpa  Lamb 2665 

nigra  Hort 2666 

onentalis  Towm 2671 

patula  SoUisb 2671 

pendula  Sdlisb 2666 

Pseudo-Larix  Lodd 2667 

pyramidalis  ScUisb 2662 

rossica  Chnel 2661 

sibirica  Led 2661 

tenuifolia  Salisb 2665 

vulgaris  Fisch 2662 

Lanraceae  LXXIII. 

Laurooerasus  76  d. 

Itaurus  L.  236. 

aestivale  Wangh 2026 

Benzoin  L 2026 

nobilis  L.   ......    .  2027 

Pseudo-Benzoin  Mx 2026 

Sassafras  L 8026 

Tinus  Hort.  .' 1618 


Lanrus  mlgaris  —  Lonicera  fragrantiBBima. 
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L.No. 

IiaoruB  TiilgariB  Bauh.    .    .    .  2027 
laavandiila  L,  229. 

\9LtifoU&  Ehrh. 2004 

Spica  L. 2006 

Stoechas  L 2006 

I«avatera  L.  80. 

acutifolia  Lam 276 

arborea  L 278 

armeniaca  Hort 274 

hispanica  MiU 276 

maritima  Cav 276 

Olbia  L 276 

rotandifolia  Lam 276 

thuringiaca  AU 276 

triloba  Lapeyr 276 

Ledonia  heterophjila  Spueh.    .    196 

hirsata  Spach 191 

peduncularis  Swxeh 197 

populifolia  6.  longifolia  Spcu^.     194 

laedum  Xr.  i98. 

buxifolium  Berg 1783 

ffroenlandicum  Bete 1784 

latifolium  Ait 1784 

palustre  L 1786 

—  decumbens  Ait.     .    .  1786 

—  latifolium  Mx.      .    .    .  1784 
thymifolium  Lam J78A 

Leiophyllam  buxifolium  EU.  .  1783 

Lembotropis  Oris,  128. 

nigricans  Chris 1A36 

triflora  Presl 1336 

Iientago  169  a. 

Lepidium  fragrans  WiUd.  .    .    176 

Leuoothoö  2>.  C  186. 

axillaris  Dan 1707 

coriacea  2>.  (7. 1708 

floribunda  D.  Don 1701 

Mariana  D.  C 1709 

spicata  2>.  Don 1702 

spinulosa  G.  Don 1710 

Iieyoesteria  Wail  155. 
formosa  Wall 1676 

Libocedrus    2718 

decurrens  Torr 2697 

Itigustnixn  L.  206. 

f^ermanicum  Baf4h 1807 

laponicum  ?  Thnb,     .    .    .  1804 

Ibota  Bth.  Cot 1806 

lucidum  Ait 1806 

OTalifolium  Hort 1806 

sempervirens  Mül 1810 

sinense  Hort 1816 

spicatum  Hort.  BoUw,    .    .  1816 
vulgare  L 1807 

—  chlorocarpumJ^oft.  .  1813 

—  fol.  albo-var.  Hort.  .  1808 

—  —    aureo-var.JTbr^  .  1809 

—  foliosum  Hort,      .    .    .1810 

—  fnictu  albo  Hort,     ,    .1811 


L.Mo. 

Iiigrustrum  vulgare  fructu 

luteo  Hort,    .    .    .1812 

—  italicum  D.  B,     .    .  1810 

—  leucocarpum  Hort.   .  1811 

—  pendulum  Hort.     .    .  1814. 

—  sempervirens  Loud.  .    .1810 

—  xanthocarpum  Hort.  1812 
Lilac  minor  Mnch 1826 

perpense  Lam 1873 

persica  Lam 1826 

vulgaris  Qrtn 1834 

L  i  1  a  ci  u  m  rothomagense  BenauU.  1830 

Lillareae  XCI. 

Linnaea  Gron.  166. 
borealis  L 1676 

Lippia  citriodora  Kth.     .    .    .  2021 

Liquidambar  L,  93. 

aspleniifolia  L 2691 

imberbe  WiUd 1083 

Orientalis  Mül 1083 

peregrinum  L 2591 

Styraciflua  L 1084 

Liriodendron  L,  2. 

procerum  Salisb 27 

Tulipifera  L 27 

—  flava  Hort 31 

—  integrifolia  Hort      .      28 

—  leucantha  Bth,  Cat.  .      29 

—  obtusiloba  Mx.     .    .      30 

Iiobadium  88  d. 

aromaticum  Baf. 1056 

suaveolens  Baf. i057 

Lobularia  halimifoUa  Steud.   .    175 
maritima  Desv 176 

Lolseleuria  Desv.  196. 
procumbens  Desv 1782 

Lonicera  L.  160. 

alpigena  L 1640 

altaica  PaU 1641 

angustata  Hort 1534 

brachypoda  Hort.  ....  1548 

camtschatica  Hort 1536 

Caprifolium  Host 1501 

—  i 1500 

canadensis  B,  &  8,   .    .    .    .  1626 

caucasica  Ball 1546 

ciliata  Mühlnb 1526 

coerulea  L 1541 

—  Pallasii  Led.      .    .    .  1543 

Diervilla  L '.    .  1561 

dimorpha  Tausch 1522 

dioica  L .  1499 

diversifolia  Hort,  ....  1550 
etrusca  L^ 1614 

—  Santi 1621 

flava  Sims 1523 

flezuosa  Lodd, 1548 

fragrantissima  Hort.     ,    .  1644 
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Lonicer«  Fraserii  —  Magnolia  gracilifl. 


L.No. 

Lonioera  Fraserii  Poir. .    .    .  1523 

germanica  Dietr 1514 

Goldii  8pr 1507 

nrata  Aü, 1520 

hirsuta  E<U 1507 

hispida  Hort 1541 

japonica  Hort 1549 

iberica  Bieb 1547 

italica  Schmidt 1501 

Ledebouri  Esch 1539 

marylandica  Hort 1509 

media  Murr 1499 

microphylla  Led 1545 

nepalensis  Hort 1551 

nigra  L 1527 

occidentalis  Hook 1525 

Orientalis  Lam 1546 

pallida  Host 1500 

parviflora  Lam 1499 

parvifolia  Hayne    ....  1528 
Fericlymenum  öouan.    .    .    .  1521 

—  L 1514 

puberula  Hort 1529 

pubescens  Swt 1507 

pyrenaica  L 1529 

pyrenaica  Hort 1532 

—  WiUd 1528 

racemosa  Äut,  nonn.      .    .    .  1558 

reflexa  Hort 1508 

Regeliana 1530 

Royleana  Hort.  b.  Lips.  .    .  1552 

rubra  Giltb 1538 

Schmitziana  BömI 1553 

semi|er?irens  L 1509 

sibirica  Hort 1533 

Sieversii  Bge 1545 

Standishii  Hort 1544 

Symphoricarpos  L 1556 

tatarica  L.         1531 

—  albiflora  Hort       .    .  1532 

—  angustifolia  Wender.  1534 

—  fl.  rubro  Hort.   .    .    .  1533 

—  fructu  luteo  Hort,     ,  1536 

villosa  Hort 1537 

yillosa  Mühlb 1507 

▼irginiana  Marsh 1520 

Webbiana  WaU 1544 

XyloBteum  L 1538 

L«Bicereae  LIV  A, 
Loraithaecae  LIU. 

Uteae  XLVI  F. 

Lotophyllus  argenteus  JUc.    .  1393 

Lotus  argenteus  Brot.      .    .    .  1393 

Dorycnium  L 1307 

glomeratus  Lam 1389 

rectus  L 1389 

Lunaria  hallmifolia  All. .    .    .    175 

IiupinuB  L.  186. 


L.No. 

Iiupinus  arboreua  Sims.  .    .  1390 
flexuosus  Lindl 1391 

Iiyoium  L.  220. 

barbarum  L 1976 

barbarum  Low. 1980 

—  chinense  Aü.   ....  1980 

—  a,  vulgare  Aü.     ,    .    .  1976 

boerhaTiaefolium  L 1988 

carnosum  Hort 1978 

carolinianum  Hort.  angl.   .  1979 

chilense  Miers 1987 

chinense  MiÜ 1980 

crassifolium  Hort.     .    .    .  1986 

europaeum  ?  L 1985 

europaeum  Hort 1976 

halimifolium  MiÜ 1976 

heterophyllnm  Murr.      .    .    .  1988 
inerme  Hort.  b.  Berol.     .    .  1982 

megistocarpum  Dun 1984 

ovatum  D.  H. 1980 

ruthenicum  Murr.      .    .    .  1983 
subglobosum  Dun.     .    .    .  1977 

tataricum  PäU 1983 

Trewianum  Hort 1984 

Trewianum  Hort 1980 

vulgare  Dun 1976 

Iiyonia  Nutt.  188. 

arborea  D.  Don 1711 

calyculata  Echb 1706 

marginata  D.  Don 1708 

Mariana  D.  Don 1709 

paniculata  Nutt 1712 

rhomboidalis  G.  Don,    .    .    .  1708 

Maolura  Nutt.  246. 

aurantiaca  NtUt 2084 

microphylla  Hgl.  (Hort. 

Sanss.)      ....  2085 

Macrothyrsus  discolor  Spack.    309 

Magnolia  L.  1. 

acuminata  L 1 

auricularis  Salisb 3 

auriculata  Lam 3 

conspicua  Salisb 17 

—  Alexandrina  Loud.  .    .      18 

—  Soulangeana  Loud.  .    .      21 

—  speciosa  Loud.     ...      22 

cordata  Mx 2 

denudata  Lam 13 

fasciata  Vent 26 

fragrans  Salisb 4 

Fraserii  WdU 3 

—  pyramidata  Bartr.    .    .       8 

frondosa  Scdisb 9 

fuscata  Andr t26 

glauca  L 4 

—  longifolia  Prsh.    .    .       5 

—  Thompsoniana 

Thomps 6 

gracilis  Salisb H 
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L.No. 

Magnolia  grandiflora  L.     .  10 

Kobus  V^  C. 11 

macrophylla  Mx 7 

meleagnoides  Hort 26 

Michauxiana  Hort 7 

Norbertiana  Hort.      ...  12 

oboyata  Thnh 13 

—  ezcelsa 16 

—  nigricans 14 

—  reflorescens      ...  16 

pensy Ivanica  Hort l 

Frecia  Corr 17 

—  cyathiflora  Hinz.      .    .  19 

—  grandis  Bwia 20 

porporea  Bot.  mag 13 

—  excelsa  Bvm 16 

—  nigricans  Bmz.     ...  14 

—  reflorescens  Bmz.     .    .  15 

pyramidalis  Hort 8 

rustica  Hort 1 

8oulangeana  Hort.  Par.     .    .  21 

tripetala  L 9 

triiunDhans  Hort 24 

umbeUata  Hort 9 

umbrella  Lam 9 

versicolor  Salisb 26 

Yulan  Desf. 17 

—  Alexandrina  Hort.    .  18 

—  citriodora  Hort.   .    .  26 

—  cyathiflora  ....  19 

—  erandis 20 

—  Lennö  Hort 23 

—  Soulangeana  Hort.    .  21 

—  speciosa  Hort.  ...  22 

—  triumphans  ....  24 

laga«Uaceae  I. 
Magnoliastnim  1  a. 

Hahonia  12  b. 

acanthifolia  G.  Don.      .    .    .  159 

Aquifolium  Nutt 148 

Bealii  Hort 160 

Ehrenber^  Hort 153 

fasciculans  D.  C.  .    .    .    .    .  150 

Fortunei  Hort 154 

fraxinifolia  Loud 155 

glomerata  Hort 151 

glomacea  D.  C. 151 

^cilis  Hort 156 

japonica  D.  C. 158 

intermedia  Hort 160 

Leschenaal tii  Hort 159 

nepalensis  D.  C 160 

—  ß.  Roxburghü  D.  C.     .  159 

nervosa  Nutt 151 

repens  O.  Don 149 

tnfürcata  Hort 161 

Mairania  alpina  Desv.     .    .    .  1691 

UTa  ursi  Desv 1690 


L.No. 

Malus  84  b. 

angustifolia  Mx 1024 

apetala  Mnch 996 

Astrachanica  Dum 986 

baccata  Lots.     ......  990 

—  Mnch 987 

cerasifera  l^adi 990 

communis  Desf. 999 

coronaria  MiU 995 

Fontanesiana  Spach 986 

hybrida  Deaf. 986 

japonica  Desf. 961 

sativa  Dum 999 

semi)eryirens  Desf.     ....  1024 

sibirica  Borkh 987 

sinensis  Du^i 1018 

Sorbus  Borkh 893 

spectabilis  Desf, 1018 

tomentosa  Dum 987 

umbellata  Güib 999 

Malva  arborea  Webb 273 

■ahacf  ae  XII. 

Matthiola  B.  Br.  14. 

fenestralis  B.  Br 165 

incana  Presl 166 

rupestris  D.  C. 166 

Melia  L.  44. 

Azedarach  L 355 

leliaceae  XIX. 

lenispernaceae  III. 
Menispermuin  L.  4. 

angoiatum  Mnch 33 

canadense  L 33 

canadense  Fall 35 

—  ß.  dauricum  Lam.    .    .  36 

—  lobatum  D.  C.   .    .    .  34 

carolinianum  WcUt 36 

carolinum  L 36 

dauricum  D.  C. 35 

laurifolium  Boxb 37 

virginicum  L 34 

Menziosia  Sm.  104. 

coerulea  Swartz 1780 

Daboecia  D.  C 1770 

empetriformis  Sm 1781 

ferruginea  Sims 1779 

globularis  Salisb 1779 

pilosa  Juss 1779 

golifolia  Juss 1770 

mithii  Mx 1779 

■eixifsiaceae  LVUI  E, 

Meratia  fra|B;rans  N.  v.  E.  .    .  1037 

Mespilus  L.  78. 

acenfolia  Poir 809 

acuminata  Lodd 924 

amnis  Don 925 

Amelanchier  L 879 

—  Walt 877 
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Mespihui  arborea  —  Monia  bnUate. 


L.No. 

Mespilus  arborea  Mx.    .    .    .  876 

arbutifolia  L 883 

—  ß.  xnelanocarpa  Mx.     .  880 

Aria  Scop 903 

Aronia  WüU 817 

aucuparia  All 887 

axillaris  Pers 813 

Azarolus  All 823 

—  B.  Aronia  Foir.    .    .    .  817 

badia  ^ose. 771 

Bosciana  Spach 771 

CalpodendroD  Ehrh 799 

canadensis  D.  B 921 

—  X 876 

—  Schmidt 877 

—  y.  rotundifolia  3fx.  .    .  877 

carolimana  Poir 806 

Ghamaemespilus  L     .    .    .    *  021 

coccinea  3fu7 788 

--     W,  dt  K 935 

constantinopolitana  Hort.    .    .  829 

corallina  Vesf. 809 

cordata  Mül 809 

cornifoUa  Poir 800 

Gotoneaster  L 936 

—  var.  laxiflora  Bieb.    .    .  928 

Crataegus  Borich 834 

crenolata  Don 950 

Gros  galli  Poir 769 

—  —    c.  splendens  C.  Koch  769 
coneifolia  Ehrh 801 

—  Mnch 769 

cuneiformis  Marsh 769 

domestica  All 893 

—  Gater 866 

eriocarpa  D,  C, 935 

flabeUata  Bosc 788 

flava  WiUd 805 

flexuosa  Poir 813 

germanica  L 866 

—  abortiva  Dum.  .    .    .  870 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  867 

—  fructu  sine  nucleo 

Hort 871 

—  gigantea  Hort.  .    .    .  868 

—  macrophylla  Booth.  .  869 

grandiflora  Sm 811 

heteropbylla  Poir. 829 

byemalis  WcUt 769 

japonica  Thnb 1025 

laspidea  Hort 872 

laciniata  Walt. 818 

latifolia  Poir 799 

linearis  Desf. 774 

lobata  Poir. 811 

lucida  Swt 948 

melanocarpa  Fisch 928 

^~     JjCC     .     • 832 

monogyna  Aü 835 


L.No. 

MespiluB  niora  Willd,    ...  825 

Orientalis  MiU 935 

Oxyacantha  AU 834 

parvifolia  Wüld 813 

pectinata  Dum. 861 

Fhaenopyrum  Ehrh 809 

pirifolia  Wüld 799 

praecox  Hort 873 

prunifolia  Hort 805 

pumila  Hort. 882 

punctata  Wüld 801 

pygmaea  Baumg 935 

Pyracantha  L 948 

racemiflora  Desf, 926 

rotundifolia  Ehrh.      ....  791 

sanguinea  Spach 826 

Smithii  Ser 811 

Borbifolia  Hort 898 

spectabilis  Hort 1018 

tanacetifolia  Poir 821 

tomentosa  Höhenaek.  ....  933 

—  Wüld 935 

torminalis  AU 923 

triloba  Poir 828 

vulgaris  Bckb 866 

Watsoniana  Spach 777 

xanthocarpos  Ehrh 813 

Metagonia  ovata  NuU.    .    .    .  1656 
Michelia  fuscata  Wight,     .    .      26 

Microcachrys 2718 

Microcerasus  76  a. 
Mikania  Wüld.  163. 

angulosa  Raf. 1634 

scandens  WiUd 1634 

Mimosa  arborea  Forsk.   .    .    .1196 

Jidibrissin  Scop 1196 

llneseaf  XLIV. 
Morus  2'owm,  244. 

alba  L 2058 

—  Colombassa  horizontalis 

Hort 2059 

—  Columba  Hort.     .    .    .  2059 

—  Golumbassa  Lodd.    .  2059 

—  gentilis  Hort.    .    .    .  2060 

—  hispanica  Hort.     .    .  2061 
—-    laciniata  Hort.      .    .  2062 

—  —    fol.  luteo-marg. 

Hort 2063 

—  latifoUa  Hort 2064 

—  macropbylla  Lodd.  .  2064 

—  membranacea   Lodd.  2065 

—  Morettiana  Lodd.     .  2066 

—  multicaulis  Perrot.   .  2067 

—  nervosa  Lodd.   .    .    .  2068 

—  ovalifolia  Hort.     .    .    .  2069 

—  romana  Lodd.    .    .    .  2069 

—  sylvestris  Hort.     .    .  2070 

—  urticaefolia  Hort.     .  2071 
bullata  Baib 2067 


Morus  canadensis  —  Ostrya  italiea. 
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L.No. 

Monis  canadensiB  Hort,  .    .  8079 

Candida  Dodan, 2068 

cucullata  Hort 2067 

hispanica  Hort. 2061 

—  Loud 2064 

intermedia  Hort,    ....  2073 

L'Hou  Hort 2073 

membranacea  Hort 2066 

neryosa  Hort 2068 

nigra  L 2074 

papyrifera  L 2078 

pensyhanica  Nois 2076 

rabra  L 2076 

saÜTa  Kaern^ 2078 

scabra  Wüld 2072 

sabalba  nervosa  Hort,    ,    .    .  2068 

tatarica  9  PM 2076 

tatarica  Desf. 2067 

Tok'  wa  Steh 2077 

virguüca  Pludc 2076 

Myatrum  utriculatam  Berg.     .    170 
Myriandra  Spach.  87. 
prolifica  Spach, 846 

Myrica  L.  264. 

aspleniifolia  L 2691 

carolinensis  Wüld.    .    .    .  2688 
cerifera  L 2689 

—  angustifolia  AU.   .    .    .  2689 

—  /?.  latifolia  Aü.     ,    .    .  2688 

—  ß.  media  Mx 2688 

gale  L 2690 

palustris  Lam 2690 

pensvWanica  Lam 2688 

trifoliata  Hort 1067 

■yrleaceae  LXXXIV. 
Myricaria  Desv.  23. 

germanica  Desv 198 

Myrtus  brabantica  Ger.  ,    .    .  2690 

—  Pludk 2689 

Negundium  fraxineum  Baf,    .    416 
Negundo  Mnch.  49. 

aceroides  Mnch 416 

—  crispum  G.  Don.   .    .    416 

—  fol.  var.  Hort.     .    .    -    417 

—  violaceum  Hort.  .  .  418 
californicum  ?  Hook  dt  Arn.  419 
fraxinifoliom  Nutt 416 

KeUlia  Don.  59. 

thyrsiflora  Don 449 

Nörysca  Spcich.  86. 

chinensis  Sp<ich 346 

—  ^.  epunctata  (7.  JfTocA.  842 
Kulmiana  (7.  ZbcA.  .  .  .  343 
ürala  C.  Koch 344 

Kyssa  L.  289. 

angulizans  Mx 2041 

aquatica  D.  B, 2041 

—  ?L 2089 


L.No. 

Nysaa  biflora  Mx:   ....  2039 

€andicans  Mx 2042 

Candida  Hort 2042 

capitata  WäU 2042 

caroliniana  L 2039 

coccinea  Bartr 2042 

denticulata  Ait. 2041 

l^randidentata  Mx.    ,    .    .  2041 

integrifolia  Aü 2039 

montana  Hort 2040 

mnltiflora  Wangh 2040 

sylvatica  Me 2040 

tomentosa  Ä£x 2041 

Tillosa  Mx. 2040 

Odontarrhena  Marshalliana 

C.  A,  Mey.    ...     174 

Oenoplea  yolubilis  Schult.  .    .  1122 

Olbia  canescens  Mnch.    .    .    ,    276 
hastata  Mnch 276 

Olea  europaea  L 1823 

•leaceae  LXm. 
•leliiae  LXIH  A. 
OnoniB  L.  122. 

altissima  Lam 1310 

antiquorum  L 1310 

antiquorum  Lmdl.      ....  1308 

arvensis  Bert 1808 

arvensis  ß.  spinosa  ^i». .    .    .  1308 

campestns  Koch 1308 

rotundifolia  L 1310 

senescens  Lop 1308 

spinosa  L 1308 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .1309 
Opiilus  169  b. 

amencana  Aü 1621 

edulis  Mx 1622 

flandulosa  Mnch 1618 
imina  Mx 1621 

vulgaris  Borkh 1618 

Orchidocarpum  arietinumJfx.      32 
Orixa  japonica  Thnb 1193 

Omus  Pers.  212. 

americana  Prsh 1934 

europaea  Pera 1^36 

—  florifera  Hort.  .    .    .  1936 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1937 

—  fflobifcra  Hort.      .    .  1938 

—  latifolia  Hort.  .  .  .  1939 
floribunda  G.  Don.  .  .  .  1942 
rotundifolia  Pers.  ,  .  ,  1940 
xanthoxyloides  G.  Don.  .  1941 

Ostinia  Gotoneaster  Cknrv.      .  936 

Mespilus  Clairv 866 

Oxyacantha  digyna  Clairv.      .  834 

—  monogyna  Clairv.     .    .  836 
Ostrya  WüM.  261. 

carpinifolia  Scop 2661 

italica  Mx 2661 
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Ostrya  virl^iniana  —  Philadelphiu  grandüloraB. 


L.NO. 

Ostrya  yirgima^ia  Mx.     .    ,    .  2560 

virginica  Wüld 2660 

vulgaris  Willd 2561 

Othera  Oriza  Lam 1193 

Oxyacantha  Pyracantiia  Med.    948 
vulgaris  Emdt 834 

OxycedruB  282  a. 

Oxycoccus  Fers.  171. 
europaeus  Nutt.     .....  1658 

macrocarpus  WcAs.    .    .    .  1657 

palustris  Pers 1658 

—  /?.  macrocarpus  Pete.    .1657 
vulgaris  Prsh 1658 

Oxydendron  D.  C.  187. 

arboreum  D.  C. 1711 

PadUB  76  c. 

avium  Mill 750 

caroliniana  Mül 768 

eglandalosa  Mnch 767 

I^urocerasus  Miü 762 

lusitanica  Borkh 767 

Mahaleb  Borklh 747 

oblonga  Mnch 760 

racemosa  Gilib 750 

rubra  Borkh 756 

serotina  Borkh 757 

Theophrastii  Emdt 750 

virginiana  Borkh 760 

vulgaris  Borkh 760 

Faeonia  L.  11. 

arborea  Bon 89 

fniticosa  Dwm.  ......  89 

Mo u tan  Sims 89 

—  Banksii  Andr.   ...  91 

—  papaveracea  Andr.    .  90 

officinalis  Thtib 89 

suüruticosa  Andr 89 

Paeoiiiaceae  IV  C. 

Faliurus  Grtn.  96. 

aculeata  Lam 1087 

australis  Grtn 1087 

clypeiformis  Medik 1087 

Petasus  Ihim 1087 

Spina  Christi  MiU 1087 

Panax  L,  144. 
horridum  Sm 1472 

Papllinnaceae  XL  VI. 
Passiflora  L,  139. 
coerulea  L 1398 

Passiflor^ae  XLVIU. 

Fatdownia  Sieh.  228. 
imperialis  S.  dt  Z.     ...  1991 
tomentosa  Sieh 1991 

Pavetta 1630 

Pavia  alba  Poir 309 

carnea  Spach 325 

discolor  Spach 281 

edulis  Poir 309 


Pavia  flava  Mneh 

glabra  Spach 

humilis  G,  Don 

lutea  Poir 

macrostachya  D.  C,   ,    .    .    . 

Michauxii  Spadi 

neglecta  I>.  Don 

octandra  Mül 

ohioensis  Mx 

pallida  Spach 

parviflora  Hort 

rosea  nana  Hort 

rubra  Lam 

Periclymenum  sempervirens 
Mm 

vulgare  Mül 

Feriploca  L.  215. 

graeca  L 

maculata  Mnch 

Persea  Sassafras  Spr.      .    .    . 
Persica  Toum.  73. 

caryophyllaeflora  Hort*  .    .    . 

Ispahanensis  Thouin,      .    .    . 

laevis  D.  C, 

nana  Mül 

rosaeflora  Hort 

vulgaris  Mül 

—  camelliaeflora  Fort. 

—  coccinea  plena  Hort. 
vulgaris  dianthiflora  i^or^. 

—  fl.  albo  pl.  Hort.    .    . 

—  fl.  pl.  Hort 

—  stellata  Si^.     .    .    . 

—  versicolor  Sieb.     .    . 
Pervinca  major  Scop,      .    .    . 

minor  Scop 

vulgaris  Park 

Petteria  ramentacea  PresL 

Phaseoleae  XLVI  C. 
Pherosphaera    

Philadelpheae  XXXI. 
Philadelphus  L  63. 

californicus  Hort. . 
chinensis  Hort.  .  . 
Columbeanus  Hort.  . 
cordatus  Hort.  .  .  . 
coronarius  L.     .    . 

—  fl.  pl.  Hort.    . 

—  fol.  var.  Hort. 

—  nanus  Mill.    . 

—  Zeyherii  Schrad 
floribundus  Schrad. 
Godohokerii  Hort. 
Gordonianus  Lindl. 
gracilis  Lodd.  .  .  . 
Grahami  Hort.  .  . 
grandiflorus  Wüld. 
grandiflorus  Lindl. 


L.No. 


289 
306 
282 
309 
310 
283 
.SlO 
290 
291 
310 
281 
310 


1.509 
1514 


1958 
1958 
2026 

676 

670 

670 

669 

676 

671 

074 

675 

676 

673 

672 

678 

677 

1949 

1962 

1952 

1865 

2718 


467 
468 
476 
476 
469 
470 
471 
472 
473 
474 
475 
476 
479 
477 
478 
493 


PhiladelphiiB  hirantos  —  Pinus  caaadensis  trifolia. 
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L.No. 

Phlladelphus  hirsatusAi«^.  479 

inodorus  L 490 

inodoras  Mx 478 

latifoliuB  Schrad 480 

laxuB  Lodd 481 

Lewis! i  Frsh 491 

mexicanus  Schlecht.    .    .    .  492 

nepalensis  Hart 485 

niyeus  Hort 476 

pubescens  H.  h.  L.     ...  482 

pubescens  Lois 480 

Satsumi  Sieb 483 

speciosus  Schrad 484 

tomentosuB  Watt 486 

—  fol.  var.  Hort,    .    .    .  486 

trifloras  Wall 486 

trinerrins  Schrad 479 

undnlatus 487 

uniflorus  Hort 489 

verrucosus  Schrad,     .    .    .  493 

Phillyrea  Toiim.  206. 

angustifolia  L 1817 

latifolia  L 1818 

—  ligustrifolia  Paü.      .    .  1819 

—  media  Lop 1819 

—  serrata  Paß 1818 

—  spinosa  Seg 1818 

ligusträolia  Mül 1819 

media  Ir 1819 

media  Ten 1817 

obliqua  Ten 1817 

spinosa  Ten 1818 

Photinia  serrulata  Lmdl,     .  1025 

Phyllodoce  Salisb,  196. 
empetriformis  D.  Don,  .    .  1781 
taxifolia  Säliab 1780 

Picea  Don.  268. 

Ajanensis  Fisch 2635 

alba  Lk 2629 

amabilis  Loud 2646 

Apolünis  Batich 2647 

balsamea  Loiid 2646 

—  prostrata  Knight.      ,    .  2649 

canadensis  Lk 2640 

cephalonica  Loud,      .    .    .  2647 

cilicica  Hort 2656 

coemlea  Lk.      ......  2638 

Doufflasü  Lk 2641 

excelsa  Lk 2680 

Fraserii  Loud 2648 

—  Hudsonia  Loud,  .    .    ,  2649 

—  Hudsonica  Knight,    ,  2649 

grandis  Loud 2660 

Hudsonia  Hort 2649 

Khutrow  Carr 2639 

Latinomm  Bauh 2630 

major  prima  Bauh 2680 

Menziesü  Carr 2643 

Metensis  Hort 2667 


L.No. 

Picea  Morinda  IJc 2639 

Mertensiana  Hort 2644 

nigra  Lk 2634 

nobilis  Loud 2651 

Nordmanniana  Loud.     .    .  2652 

obovata  Led 2635 

Orientalis  Lk 2636 

-—    Wittmanniana  Hort.     .  2685 

Panachaica 2663 

pectinata  Loud 2654 

—  fastigiata  Bth 2657 

—  leioclada  Hort.     .    .  2655 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2656 

—  pyramidalis  Hort.     .  2657 

Pichta  Loud 2658 

Pinsapo  Loud 2659 

polita  Carr 2639 

Keginae  Amaliae  ....  2660 

Rinzii  H&rt 2657 

rubra  Lk 2637 

Schrenkiana  Fisch 2685 

sibirica  Hort 2658 

Sitchensis  Carr 2643 

taxifolia  Hort 2654 

vulgaris  Lk 2680 

Wittmanniana  Carr 2635 

Pinus  L.  266. 

abasica  Carr 2593 

abchasica  Fisch 2593 

Abies  D.  B 2664 

—  i 2680 

—  Patt 2635 

—  Thnb 2639 

—  americana  Marsh,     ,    ,  2640 

acutissima  Hort 2628 

alba  Ait 2629 

alopecuroides  Hort 2618 

altissima  Bcmks 2596 

amabilis  Dougl 2645 

americana  D,  B 2640 

—  Grtn 2637 

—  rubra  Wangh 2637 

Apollinis  Änt 2647 

Aracanensis  Knight.  ....  2614 

Araucana  Molina 2672 

aüantica  Endl 2669 

austriaca  ^d«8 2692 

balsamea  L 2646 

Banksiana  Lanib 2611 

Beardsleyi  Hort 2616 

Binae  266  a. 

Brutia  Ten 2613 

cairica  Don 2593 

calabrica  Hort 2598 

canadensis  D.  R 2629 

—  Wittd 2640 

—  bifoUa  D.  H    .    .    .    .  2608 

—  quinquefolia  D.  H.  .    .  2626 

—  trifolia  D.  H  .    .    .    .  2617 

51 


^ 
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Pinna  carpathica  —  Pinna  Picea. 


L.No. 

IPinuB  carpathica  Hort.    .    .    .  2606 

Cebenensis  Hort 2596 

Cedrus  L 2671 

Cembra  L 2622 

—  helvetica  Lodd,    .    .    .  2622 

—  stricta  Hort 2622 

—  vulgaris  EncU 2622 

cephalonica  Endl 2647 

chmensis  Knight 2605 

Chylla  Lodd. 2623 

cinerea  Bohl 2630 

colchica  Bth 2598 

Gommonfortii  Rözl.    .    .    .  2627 
conglomerata  Oräff.  ....  2613 

corsicana  Hort 2596 

Craigiana  Hort 2616 

dahurica  Fisch 2661 

densiflora  Sieb 2614 

Deodara  Roxb 2670 

Dicksonii  Hort 2623 

divaricata  Hort 2611 

Douglasii  Sab 2641 

echinata  Mül 2600 

Endlicheriana  Mözl  .    .    .  2627 

excelsa  Wall 2623 

excelsa  Lam 2630 

Fischerii  Bth 2603 

Fraserii  Lodd 2617 

^    Prsh 2648 

Frenzlei  Vüm 2607 

Genuensis  Cook 2594 

glauca  Mnch 2629 

grandis  Dougl 2650 

Halepensis  Äit 2594 

—  major  Hort,  Par.     .    .  2607 

—  maritima  Loud.    .    .    .  2593 

—  minor  Loud 2594 

—  Pityusa  Stev.     ,    ,    .  2693 
-^    Salzmanni  Dun.   .    .    .  2607 

—  syriaca  Bauch.     .    .    .  2593 

Hartwegii  Lindl 2627 

heterophylla  Endl 2644 

Hierosolymitana  D.  H,   .    .    .  2594 

hispanica  Cook 2607 

hnasonica  Lam 2611 

humilis  Hort 2602 

japonica  Loud 2605 

Imeretina  Bth.  Cot.    .    .    .  2615 

inops  Soland 2595 

insignis  macrocarpa  Hartw.    .  2620 
intermedia  Fisch 2600 

-^    Lodd 2667 

Kaempherii  Latnb 2668 

Khutrow  Boyle 2689 

Lambertiana  Dougl.  .    .    .  2624 

laricina  D.  B 2666 

Laricio  Poir 2596 

^    austriaca  Blndl.    .    .    .  2592 

—  banatica  Schenk.    .    .  2597 


L.Ko. 

Pinus  Laricio  calabrica 

Delam 2598 

—  caramanica  Loud.    .  2599 

—  monspeliensis  Vüm. .    .  2607 

—  Pallasiana  Loud. .    .    .  2604 

—  pygmaea  Batich.    .    .  2599 

—  pyrenaica  Loud.   .    .    .  2607 
Larix  L. 8662 

~    nigra  Marsh 2666 

—  rubra  Marsh 2665 

lasiocarpa  Hook 2645 

Latterii  Madd 2605 

laza  Ehrh 2629 

Ledebourii  Endl. 2667 

Loddigesii  Loud 2617 

Loiseleuriana  Carr 2608 

lutea  Lodd 2600 

Maderiensis  Ten 8614 

Mariana  D.  B 2634 

maritima  Ait 2596 

—  Lam 2605 

—  Lamb 2593 

—  prima  Matth 2593 

marylandica  Bth 2634 

Massoniana  Lamb 2606 

Menziesii  Dougl 2643 

Mertenfiiana  Bong 2644 

microcarpa  Lamb 2665 

mitis  MX 2600 

Monspeliensis  Salzm.      .    .    .  2607 
montana  Lam 2622 

—  WahO) 2602 

Morinda  Hort 2639 

Mugho  Bauh 2601 

—  humilis  Neal    ....  2606 
-~    rotundata  lAc.  .    .    .  2602 

—  uliginosa  Wimm.  .    .  2603 

Muffhus  Loud 2601 

neglecta  Low 2605 

nepalensis  Boyk 2605 

nigra  Ait 2634 

—  L* 2592 

nigrescens  Hort 2592 

nigricans  Höss 2592 

nobilis  Dougl 2651 

Nortoanniana  Stev 2662 

Nova-Hollandica  Lodd.  .    .    .  2605 
Nova-Zealandica  Lodd.  .    .    .  2605 

obliqua  Saut 2603 

oboYata  AnJt 2635 

Orientalis  L 2636 

Pallasiana  Lanib 2604 

Parolinianus  Webb 2607 

pectinata  Lam 2654 

pendula  Griff. 2623 

—  Ait, 8666 

penicellus  Lop 2607 

Picea  D.  B. 2630 

—  Xr 2664 


Pinus  Picea  —  PiruB  eertwifer«  xanthocarpa. 
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L.No. 

Filius  Picea  Tawm S655 

Pichta  Fisch 2658 

Pinaster  Äü 2606 

—  hispanica  Booms.  .    .    .  2607 
Pinea  L 2614 

—  americana  Hart.  .    .    .2614 

—  arctica  Hort.    ....  2614 

—  chinensis  Emght.     .    .  2614 

Pinsapo  EncU 2659 

Pithyusa  Strangw 2593 

.  Poiretiana  Hort: 2596 

polita  Aüfit 2639 

ponderosa  Bougl 2616 

Pseudo-Halepensis  Denk.    .    .  2607 

Pseudo-Larix  Steud 2667 

Pumilio  Hcmke 2606 

—  rotundata  Hort.    .    .    .  2602 

pungens  Mx 2612 

pyramidalis  Hort 2596 

—  Beuss 2603 

pyrenaica  Lap 2607 

Quinae  266  o. 

radiata  D.  B&n 2620 

resinosa  Solana 2608 

rigida  Mül 2617 

—  serotina  Loud.     .    .    .2618 

Roylei  Linäl 2600 

rubra  Lamb 2637 

—  Mx 2608 

—  violacea  Endl.      .    .    .  2638 

rupestris  Mx 2611 

Sabiniana  Dou>gl 2621 

Salzmanni  Dwn 2607 

sativa  Am 2622 

—  Bauh 2614 

Schrenkiana  Awt 2635 

serotina  Mx 2618 

sibirica  Lodd 2661 

—  Steud.      ......  2658 

Sitchensis  Bong 2643 

Smithiana  Lamb 2639 

St  Helenica  Loud 2605 

stricta  Hixrt 2598 

Strobus  L 2625 

Strobus  Harn 2623 

—  compressa  Bth.     .    .  2626 

—  excelsa  Loud 2623 

-—    nepalensis  Hort.  .    .    .  2623 

sylvestris  L 2609 

—  altera  Dodon 2622 

—  Cembra  Matth.     .    .    .  2G22 

—  divaricata  Ait.      .    .    .2611 

—  Genevensis  Bauh.     .    .  2609 

—  Haguenensis  Loud.  .    .  2609 

—  montana  Ait 2606 

—  Mugho  Bauh 2601 

—  nana  Hort 2610 

—  mrgmaea  Hort.     .    .    .  2610 

—  lägensis  Fisdh.    .    .    .  2609 


L.No. 

PinuB  sylvestris  rotundata  Lk.  2602 

—  scariosa  Lodd.     .    .    .  2609 

—  squamosa  Bow.     .    .    .  2609 

—  variegata  Hort.     .    .  2610 

—  vulgaris  Clus 2609 

Syrtica  Thore 2605 

Taeda  L 2619 

—  alopecuroides  Ait.    .    .  2618 

—  rigida  Ait 2617 

—  variabilis  Mx 2600 

tatarica  Mül 2606 

taurica  Hort 2604 

taxifolia  Lamb 2641 

Teazleyi  Hort 2607 

Tematae  266  b. 

tetragona  Mnch 2629 

uncinata  Bam 2601 

variabilis  Lamb 2595 

—  Prsh 2600 

virginiana  Mül 2595 

—  tenuifolia  Pluck.  .    .    .  2610 
Firophonim  84  a. 

Pirna  Grtn.  84. 

alnifolia  Lindl 874 

alpina  Wüld 902 

Amelanchier  Willd 879 

americana  D.  C. 886 

amygdaliformis  ViU.     .    .  963 

angustifolia  Ait 1024 

apetala  Münchh 996 

arbutifolia  L.  ß 883 

—  ß.  nigra  Willd.    ...  881 

arguta  Tausch 912 

Aria  Ehrh 903 

—  G.  &  H 912 

—  cretica  Imdl 914 

—  pubescens  Hort.  .  .  .  917 
armeniäcifolia  Hort.  .  .  985 
Astrachanica  D.  C.  .    .    .  986 

aucuparia  Ghrtn 887 

auricularis  Knoop 978 

Azarolus  Scop 823 

baccata  L 987 

baccata  Loud. 990 

—  Tfmb 1018 

—  fr.  flavo  H.  b.  J.    .    .  989 

—  macrocarpa  Bgl.  .    .  988 

—  oblonga  Bgl.      ...  988 

—  praecox  Bgl.  .  .  .  988 
Bollwilleriana  B.  Ö.  .    .    .    .  978 

Botryapium  L.  fil 876 

capitata  Hort 885 

cerasifera  Tausch.      .    .    .  990 

—  Galvillea  Tausch.  .    .  994 

—  fr.  atropurpureo 

Hort 993 

—  —    rubro 991 

—  macrocarpa  Bgl.  .    .    994 
--    xanthocarpa  Tausch.    992 
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Piruf»  ChamaemoBpiluB  —  Pinu  BpurUi. 


L.No. 

Firns  Chamaemespilus  Ehrh,  .  921 

communis  L 964 

communis  Gauan 963 

—  Achras  Grtn.     .    .    .  965 

—  cortice  striato  Bth. 

Cot.  .....  966 

—  fascicularis  £^.  Co^.  967 

—  fl.  pl.  Hort 968 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  969 

—  fr.  variegato  Hort.    .  974 

—  heterophylla  Hort,    .  970 

—  UneATiB  JBth.  Cot. .    .  971 

—  pendula  Bth,  Cot.      .  972 

—  quercifolia  Bth.  Cot.  973 

—  sanguinolenta  Hort.  974 

coronaria  L 996 

coronaria  Wangh 1024 

Cotoneaster  Mnch 936 

crenata  Don 917 

cuneifolia  Gttss 980 

-^    Vis 963 

Gydonia  L 959 

decipiens  Bechst 919 

densiflora  Steud.    .....  902 

dioica  Mnch 996 

domestica  Sm 893 

edulis  WcOa 908 

^     Wmd 907 

elaeagnifolia  D.  C     ....  975 

elaeagrifolia  PM.     .    .    .  975 

eriopleura  Bchb 963 

fenmca  Bab 894 

floribunda  Sieb 997 

floribunda  LincU 880 

Fontanesiana  Steud 986 

glandulosa  Mn^ 787 

grandifolia  Lindl 882 

heterophylla  Bth.  Cat  .    .  998 

heterophylla  Borkh 898 

hybrida  Mnch 898 

—  Sm 894 

japonica  Curt 951 

intermedia  Ehrh 911 

—  Ten 903 

—  Thom 894 

—  ß.  angustifolia  D,  C.     .  907 

—  Hostii  flbr* 911 

—  a.  latifolia  D.  C.      .    .  912 

irregularis  D.  B, 978 

laüfolia  Lindl 912 

lusitanica  Hort 962 

Malus  L 999 

—  aucubaefoliaBM.Oie.  1000 

—  cort  fungoso  Bth,    ,  1001 

—  —    striato  Bth,    .    .  1002 

—  fl.  pl.   Hort 1005 

—  fol.  tricoloribusHbft.  1003 

—  —    var.  Hort.     .    .    .  1006 

—  ß,  paradisiaca  L.      .    .  1007 


L.No. 

Pirus  Malus  ß,  {»nimfolia  Äit  1008 

—  upsalensis  Bth.   Cat.  1004 

melanocarpa  WtUd 881 

Michauzii  Bosc, 984 

microcarpa  D.  C, 896 

—  Wendl 987 

montis  Sinai  Hort 984 

nepdensis  Hort 917 

nivalis  L.  fU 976 

nivalis  Lindl 963 

oblonga  Hort.        961 

odorata  Hort 995 

Orientalis  Hom 975 

—  HoH 984 

ovalis  WiUd 877 

paradisiaca  Hort 1007 

parviflora  Guss 963 

Pashia  Harn 977 

pensjlvanica  Hort 881 

persica  Pers 984 

pinnatifida  Sm 894 

Follveria  L 978 

praecox  H  b,  B 979 

praecox  PaU 1007 

prunifolia  WiUd 1008 

—  fr.  coccineo  Hort.     .  lOlo 

—  —    luteo  Hort.  ,    .    .  lOli 

—  —    nigro  Hort.  .    .    .  1012 

—  —    rubro  Hort.      .    .  1009 

—  —    striato  Hort.   .    .  1018 

—  intermedia  Bgl.    .    .  1014 

—  oviformis  Egf.  .    .    .  1014 

pubens  Lindl 885 

ryrainus  Baf. 980 

Pyraster  Borkh 965 

Ringo  Sieb 1016 

rotundifolia  Hort 877 

rubicunda  Hffmsgg 987 

salicifolia  L.  fil 981 

salicifolia  Lois 963 

salviaefoUa  Pett 963 

salvifolia  D.  C. 982 

scandinavica  H.  b.  B.    .    .    983 

semipinnata  Behl 911 

sempervirens  WiUd.  .    .    .  1024 

Sieboldii  Bgl 1016 

Sieversii  Led 1017 

Sinai  Des  f. 984 

sinaica  Thouin 984 

sinensis  Hort 883 

—  Wüld 958 

sorbifolia  Wats 898 

Sorbus  Grtn 893 

spectabilis  Äit 1018 

—  Kaido  Sieb 1020 

—  purp  Urea  Hort.      .    .  1021 

—  Rivers ii  Bth.  Cat.  .  1019 
sphaerocarpa  Hort.  Sanss.  1022 
spuria  D,  C. 898 


Pilus  sudetica  —  Popalus  monilifera. 
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Firns  Budetica  Tauach.    .    .    . 

tatarica  Hort.  Sanss.  .    .    . 

tomentosa  Mnch 

Toringa  Hort 

torminalis  Ehrh 

varioloBa  WaU 

vestita  Wcdl 

Pitlospereae  XX. 
Fittosporuxn  Banks.  45. 

arbutifolium  Hort 

chinense  Don 

Tobira  Äit 

Flanera  Gmel.  251. 

aquatica  Bth.  Cot 

carpinifolia  Wats 

crenata  Desf. 

japonica  Bth.  Cat 

Kakii  Hort 

Kichardii  Mx.  .    .    . 

Platanaceae  LXXXflT. 
Fiatanus  L.  263. 

acerifolia  Wüld 

californica  Hort 

cuneata  Ten 

—  Wüld 

digitata  Hort 

hispanica  Hort 

integrifolia  Hort 

•lepalensis  laLcmatBL  Hort. Sanss. 
occidentalis  Hort 

—  i 

—  Mx 

—  macrophyUa  Ätcdib.  .    . 
Orientalis  Hort 

—  L 

—  Pocock 

—  acerifolia  Lotut.   ,    .    . 

—  cuneata  Lond.      .    .    . 

—  Buperba  Hort 

—  undulata  Ait 

pyramidalis  Hort 

vulgaris  Spach 

—  acerifolia  Spach.   .    . 

—  angulosa  Spach.    .    . 

—  flabellifolia  SpacJi.  . 

—  liquidambarifolia 

Spach.  .    .    . 

—  nepalensis    .    . 

—  pyramidalis  .    . 

—  8ui)erba     .    .    . 

—  vitifolia  Spach. 
Platycladus  strictus  Spach 

P^dalyrieae  XLYl  B. 
Podocarpus  Goreana  v.  Houtte 

drupacea  Hort 

nucifera  Hort 

Folygala  L.  33. 

Chamaebuxus  L.     .    .    . 


L.No. 
922 

1023 
978 

1016 
923 
977 
917 


366 
356 
356 

2144 
2146 
2146 
2147 
2145 
2146 


2581 
2578 
2581 
2583 
2587 
2581 
2582 
2584 
2580 
2582 
2581 
2582 
2581 
2580 
1083 
2581 
2583 
2586 
2583 
2585 
2579 
2581 
2582 
2583 

2580 
2584 
2585 
2586 
2587 
2706 

2766 
2771 
2766 
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L.No. 

Pelygaleae  XV. 
Polygonaceae  LXXU. 

Polygonum   frutescens    Wüld.  2024 

P^maceae  XXXIV., 

Fopulus  L.  254. 

acladensis  Hort 2295 

acladesca  Lindl 2292 

alba  Mül '  .  2274 

alba  L 2276 

—  Arembergica  Hort.  .  2275 

—  argentea  Hort.  .    .    .  2276 
angulata  Ait. 2277 

—  Medusae  Bth.    .    .    .  2278 

angulosa  Mx 2277 

Arembergica  Lodd 2275 

argentea  Mx 2800 

—  vera  Hort 2276 

balsamifera  L 2279 

balsamifera  MÜl 2277 

—  macrophylla  Hort.    .  2280 

—  suaveolens   Fisch.    .  2281 

—  supina 2282 

—  viminalis  Loud.     .    .  2283 

betulifolia  Prsh 2284 

canadensis  ?  Mx 2285 

canadensis  Burgsd 2292 

—  Mnch 2286 

candicans  Äü 2286 

canescens  Sm 2274 

carolinensis  Mnch 2292 

cordata  Lodd 2286 

cordifolia  BiMrgsd 2800 

dilatata  Aü 2287 

—  carolinensis  Wüld.  .  2289 
fastigiata  Desf. 2287 

—  pannonica  Hort.    .    .  2288 

glandulosa  Mnch 2292 

graeca  Aü 2290 

grandidentata  Mx.     .    .    .  2291 

neterophylla  L 2300 

heterophylla  D.  E.     ....  2277 

—  Hort 2286 

•—    argentea  Hort.     .    .    .  2291 

hudsoniana  Bosc 2284 

hudsonica  Mx 2284 

italica  Mnch 2287 

laevigata  Hort. 2290 

—  Wüld 2285 

latifolia  Mnch 2286 

laurifolia  Hort 2283 

—  supina  Hort 2282 

Lindleyana  Bth 2293 

longifolia  Fisch 2283 

macrophylla  Lindl 2286 

—  Lodd 2277 

magna  Crron 2300 

marylandica  iBosc 2292 

monilifera  Aü 2292 
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Popolus  moniUfera  foi.  var.  —  Prunus  MlMifiippi. 


L.No. 

Populus  monilifera  fol.  var. 

Hart 2294 

—  Lindleyana  Laud.     .  2293 

nigra  L 2296 

nigra  Mx 2284 

—  italica  1).  R 2287 

ontariensis  Desf. 2286 

paimonica  Jacq 2287 

pyramidata  Hort 2287 

salicifolia  Hort 2288 

Takamahaka  Mül 2279 

tremula  L 2297 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2298 

tremuloides  Mx 2299 

trepida  Willd 2299 

viniinalis  Lodd 2283 

viminea  D.  H 2296 

virginiana  L 2292 

Porcelia  triloba  Pers.      ...      82 

Portuna  Nutt.  182. 
floribunda  Nutt 1701 

Fotentilla  L.  68. 

dahurica  Nestl 571 

floribunda  Prsh 678 

fruticosa  L 572 

fruticosa  Low 573 

—  davurica  Lehm.    .    .    .    571 

—  tenuifolia  TFi'Mci. .    .    573 
glabra  Lodd 571 

flabrata  Wüld 571 
loureironis  Trott 578 

parvifolia  Hort 574 

prostrata  Jjovp 572 

Primula  mutabilis  Lowr.     .    .    459 

Prinos  L.  101. 
aestivalis  Bth.  Cot.     .    .    .  1168 

ambigua  H.  h.  L 1165 

conferta  Mnck 1167 

glabra  L 1169 

Gronowii  Mx 1167 

nitida  H.  h.  L 1166 

padifolia  Wüld 1167 

verticillata  Wüld.     .    .    .  1167 

Prunus  L.  75. 

Acacia  Crtz 710 

acida  Ehrh 723 

americana  MarsJi 685 

angustifolia  Marsh 689 

Armeniaca  L 681 

—  nigra  Desf. 684 

austera  Ehrh. 717 

avium  L 724 

borealis  Poir 743 

bracteata  Hort.  Bollw.    .    .    756 

Brigantiaca  Vül 679 

canadensis  L 685 

candicans  BaXb 686 

caucasica  Hort 764 

cerasifera  Ehrh 687 


L.No. 

Prunus  cerasifera  fr.  Inteo 

Hort 688 

Cerasus  Aut.  nenn 723 

—  PoU, 735 

—  Seap.   . 724 

—  Wüld 717 

—  austera  Vis 742 

—  avium  Huds 724 

—  efiusa  Koch 734 

~    fl.  cameo  pl.  Hort.  .    .  746 

—  Marasca  Koch,     .    .    .  742 

—  semperflorens  Koch  745 
Chamaecerasus  Bechst.  .    .    .  735 

—  J<tcqu 782 

—  fruticosa  Wiüd.   ...  782 

—  sativa  Bchb 735 

Ghicasa  Mx 689 

Cocumilia  Ten 690 

cuneata  Baf. 736 

Damascena  Dierb 694 

dasycarpa  Ehrh 684 

depressa  Prsh 737 

divaricata  Led 691 

—  pendula  Hort,    ,    ,    .  692 

domestica  i^ 693 

domestica  Bchb 700 

—  Schübl,  dt  Mart.  ...  694 

—  damascena  L 700 

—  fl.  pl.  Hort 705 

—  fol.  Ittteis 701 

—  —    var.  Bth.  Cot.  .    .  702 

—  Juliana  L 694 

—  —    8er 700 

—  myrobalana  L.      ...  687 

—  pendula  fol.  vtLT,Bth. 

Cot 703 

—  pemigona  L 699 

—  Pruneauliana  Ser.     .    .  694 

—  pyramidalis  JBeÄ.  Cot.  704 

—  regia  Poir 699 

—  Turonensis  Ser.    .    .    .  699 

floribunda  Hort 737 

fruticosa  Borchm 735 

—  Pall 732 

glandulosa  T.  dt  Gr.      ...  G58 

yemalis  EU 685 

incana  Stev 716 

inermis  Gmel 659 

insititia  L 706 

insititia  WcUt 689 

italica  Borkh 699 

lanceolata  WiUd 743 

Laurocerasus  L 762 

littoraHs  Bigel 707 

lusitanica  L 767 

Mahaleb  L 747 

Marasca  BcJib 742 

maritima  Wangh 707 

Missisippi  Marsh 685 


Pninas  myrobalana  —  Qnercos  cattaneaefolia. 
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L.No. 

Proniis  myrobalana  Besf.   .    .  687 

nigra  Aü 685 

—  Bchb 699 

—  fl.  pl.  Hort 716 

nigricans  JEhrh 724 

oboyata  Bigel 760 

odorata  Lam 747 

oeconomica  Borkh.     .    .    .  694 

Orientalis  fol.  yar.  Bth.  CaJt.  708 

Padus  L 760 

—  rubra  Aü 756 

pelinata  Hort 714 

pensjlyanica  L.  fi 743 

persicifolia  Desf. 744 

Poiretiana  Heyifih 707 

pabescens  Potr. 707 

pabigera  Steftd 707 

panula  L 786 

—  Jjimn 732 

pyramidalis  Gaikd 694 

racemosa  Lam 760 

redinata  Hort ,    .  690 

rabicanda  Bechst 726 

semperflorens  Ehrh,  ....  746 

serotina  Ehrh 767 

—  Prsh 760 

^    Both 746 

sibirica  H.  h.  Jen 709 

sibirica  L 680 

'  sinensis  fl.  albo  pl.  Hort.   .    .  740 

sphaerica  Wüld 707 

spbaerocarpa  Mx 707 

spinosa  L 710 

—  fl.  pl.  Hort 711 

—  fr.  dulci  Hart.    ...  712 

Snsqaehanae  WiUd 737 

sylyestris  H  h.  B,     ...  713 

sylyestris  Miü. 710 

syriaca  Borkh 700 

triflora  Baf. 686 

yaria  Ehrh 726 

yirginiana  D.  B 767 

^    L 760 

—  aspleniifolia  Hort.     .    .  768 

—  cartilaginea  Hort    .    .  769 
Pseudacacia  Halodendron 

Afncfc 1292 

hispida  Mnch 1241 

odorata  Mnch 1246 

Pseudo-Iiarix  Gord.  270. 

Kaempherii  G^ord 2668 

Ptelea  L.  61. 

mollis  Ourt 425 

trifoliata  L 421 

—  fol.  yar.  Hort.    ...  422 

—  glanca  Bth,  Cat.    .    .  423 

—  heterophyllaB^.C^.  424 

—  mollis  T.  dt  Gr.  .    .    .  425 

—  pentaphylla  Münchh.    .  424 


•^  L.No. 

Ptelea  trifoliata  pabescens 

Prsh 423 

Fterooarya  Kth.  91. 
caucasica  C.  A.  Mey.     .    .  1081 
fraxinifolia  Spttch 1081 

Funioa  L.  87. 
Qranatum  L 1038 

Pyraoanthae  82  c. 

Pyrenia  Amelanchier  dairv.    .    879 

Ana  Clairv 903 

aucuparia  Clairv 887 

Chamaemespilus  Clairv. ...    921 

Malus  Claiirv 999 

Pyrus  Clairv 964 

Sorbus  Clairv 893 

torminalis  Cleurv 923 

Pyrethnun  Grtn.  166. 
chinense  Sab 1636 

Pyrola  frotescens  Güib.  .    .    .  1792 

rotundifolia 1792 

secunda 1792 

umbellata  L 1792 

uniflora 1792 

Pyroleae  LIX. 
Pyrus  siehe:  Pirus. 
Querous  L.  267. 

acerifolia  Hort 2494 

Ae^ilops  L 2437 

AegüouB  Hentze 2453 

—  Hort 2415 

—  latifolia  Hort 2417 

—  pendula  Hort 2416 

ajudaghiensis  Stev.    .    .    .  2364 

—  yentricosa  Bth.  Cat.     .  2436 

alba  L 2463 

alba  Hort 2483 

—  canadensis  Hort. .    .    .  2483 

—  pinnatifida  Mx.    .    .    .  2463 

—  pura  Hartig 2475 

—  repanda  Mx.      .    .    .  2464 

—  repanda  Hort 2509 

Albae  267  d. 

altissima  Hort 2438 

ambigua  WiUd 2486 

apennina  Lam 2366 

aquatica  Solana 2503 

austriaca  Wüld 2441 

Ballota  Hort 2467 

Banisterii  Mx 2506 

bicolor  Hort 2483 

borealis  Mx 2486 

Bruttia  Ten 2866 

burgundica  Bauh 2440 

camata  Hort 2418 

Gastanea  Hort 2476 

—  Hort 2481 

—  Wmd 2485 

castaneaefolia  C.  A.  Mey.  2439 


784        QaercuB  castaneaefolia  —  Qnercns  pedancnlata  fol.  argent.  pictis. 


L.No. 

QuercuB  castaneaefolia  Hort. .  2475 

Gatesbaei  Wüld 2487 

Cerris  267  b. 

Cerris  L 2440 

Cerris  Host 2441 

—  austriaca  Loud.     .    .  2441 

—  crinita  Hort 2418 

—  crispa  Bth,  Gat.     .    .  2446 

—  dentata  Bth.  Gat.  .    .  2447 
.  —    dentata  Wats.      .    .    .  2448 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  2442 

—  ful harnen sis  Lotid.  .  2448 

—  —    latifolia  Hort.     .  2449 

—  hybrida  dentata  Stot.    .  2448 

—  i^arlsruhensis   Hort.  2443 

—  laciniata 2444 

—  Lucombeana  Lottd.  .  2451 

—  —    crispa  Loitd.    .    .  2450 

—  major  Hort 2452 

—  pendula  Neäl.    .    .    .  2445 

—  —    de  Lapanouse  Bth. 

Cot 2416 

Ghinquapin  Prsh 2484 

cinerea  Wüld 2516 

crinita  Hort 2418 

—  Lam 2440 

coccinea  Wüld 2488 

—  cucullata 2489 

—  major  Hort 2494 

—  pendula 2490 

—  undulata   .....  2491 

conglomerata  Pers 2365 

Dalechampii  Bth.  Cot.    .    .  2367 

discolor  ?  Wüld 2492 

elongata  Hort 2463 

esculenta  Bth.  Cot.     .    .    .  2458 

Esculus  L 2367 

exoniensis  Lodd 2451 

falcata  Hort 2501 

fastigiata  Lam 2382 

Fenessii  Hort 2397 

ferruginea  JS^jc 2507 

filicifolia  Hort 2397 

foemina  Bth 2370 

frondosa  Mül 2440 

fulhamensis  Hort 2448 

glabra  Thnb 2462 

glande  dulci  Hort 2411 

Haliphlaeos  Juas 2440 

Hartwissiana  Stev.    .    .    .  2368 

Hemeris  Daiech 2370 

Hentzei 2453 

Hodginsii  Hort 2414 

humilis  WaU 2515 

hybrida  Hort 2435 

hypophaeos 2505 

iberica  Hort 2368 

Hex  267  c. 

Ilex  marylandica  J^t.    .    .    .2512 


QuerouB  ilicifolia  Wangh.  . 

imbricaria  Wüld 

laciniata  Lodd 

latifolia  Hort 

latimaculata  Hort.      .    .    .    . 

laurifolia  ?  Wüld 

Libani  Oliv 

Lucombeana  Stet 

—  crispa  Hort 

lyrata  Walt 

macranthera  Bth.  Cat.    .    . 

macrocarpa  Mx 

macrocarpa  Hentze  .  .  . 
macrocarpa  Hort.  Sanss.  . 
macrophylla  Hort.      .... 

maritima  Wüld 

marylandica  Bai 

Micnauxii  Hort 

Mirbeckii  Durieu  .    .    .    . 

mongolica  Fisch 

montana  Wüld 

monticola 

nigra  L 

Nigrae  267  g. 
Novi-Orleani  Hort.    .    .    - 

obtusiloba  Mx 

olivaeformis  ÄLe 

olivaeformis  Hort 

Orientalis  Toum 

paludosa  Hort 

—  lyrata    

palustris  WiUd 

pannonica  Bth.  Cat.    .    .    . 

pannosa  Hort 

pedunculata  Wüld.    .    .    . 

—  acutiloba 

—  argentea  H.  h.  B.     .    . 

—  aspleniifolia  Hort.    . 

—  atrosanguinea  Hort. 

—  aurea  Hort 

—  aureo-bicolor -Hort. . 

—  Concordia   Bth.   Cat. 


coriacea  .  .  . 
crispa  .... 
cucullata  Hort. 

—  longifolia  . 

—  macrophylla 

—  microphylla 
dissecta    .    .    . 
dulci s  Loud. 
fastigiata  Loud. 

—  cucullata  Hort. 
—-    cupressinoides 

Hort 

—  viridis  Hort.  . 
filicifolia  Topf.  . 
fol.  argent.  marg. 

Hort 

—  —  pictis  .  . 


LJ7o. 
2506 
2510 
2397 
2510 
2410 
2511 
2431 
2461 
2450 
2466 
2454 
2467 
2468 
2469 
2467 
2513 
2507 
2481 
2369 
2455 
2483 
2475 
2507 

2504 

2470 

2471 

2483 

2437 

2478 

2479 

2493 

2456 

2472 

2370 

2373 

2410 

2391 

2408 

2402 

2403 

2404 

2381 

2378 

2392 

2393 

2394 

2395 

2375 

2412 

2382 

2383 

2384 
2385 
2396 

2406 
2407 
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^  ,  L.No. 

Quercus    pedunculata    fol. 

argent.  var.  Hort.  2405 

—  —    atropurpiireis 

Hort 2408 

—  —    cupreis  Hort.  .    .  2409 

—  —    maculatis  Hort.  .  2410 

—  —    palveralentis      .  2411 

—  heterophylla  Loud.  .  2397 

—  —    dissecta  Hort.     .  2398 

—  horizontalis      .    .    .  2386 

—  intermedia    ....  2880 

—  laciniata  Hort.     .    .    .2391 

—  Loaettei  Hort.      .    .    .  2427 

—  macrophylla     .    .    .  2376 

—  microphylla.    .    .    .2377 

—  nigra  Hort 2408 

—  obtusiloba     ....  2374 

—  pauciloba      ....  2372 

—  pectinata  Hort.     .    .  2400 

—  pendula  Lotid.  .    .    .  2387 

—  pumila 2388 

—  purpurea  Loud.    .    .    .  2409 

—  rubrinerva    ....  2413 

—  salicifolia  pendula 

Hort 2389 

—  scolopendriifolia    .  2401 

—  subintegra    ....  2371 

—  undulata 2379 

PheUoB  257  h. 

Phellos  L 2512 

—  cinerea  Mx 2615 

—  maritima  ?  Mx.     .    .  261'J 

prinoides  WtUd 2484 

Frinus  257  e. 

Prinus  L 2480 

Prinus  D.  E 2475 

—  Willd 2478 

—  acuminata  Mx.      .    .  2485 

—  acuminata  Hort.  .    .    .  2476 

—  Chincapin  Mx.  fil.    .    .  2484 

—  discolor  Mx.  /W.  .    .    .  2483 

—  glandulosa  Bth.   Cat.  2477 

—  lyrata  Hort 2479 

—  montana  Hort.  .    .    .  2476 

—  monticola  Mx.      .    .    .  2475 

—  palustris  Mx 2480 

—  pumila  Mx 2484 

—  subvelutiiia  Hort.      .    .  2483 

—  tomentosa  Ufa;.     .    .    .  2481 
Pseudo-Aegilops  ....  2415 

—  pendula 2416 

pubescens  Wüld 2417 

pubescens  Hentze 2430 

—  Hort 2416 

—  Hort 2418 

purpurea  Hort 2494 

—  Lodd 2409 

pyramidalis  Hort 2382 

pyrenaica  Wiüd 2418 


L.No. 

Qnercus  pyrenaica  fol.  var. 

Hort 2419 

racemosa  D.  H.  .  .  .2370 
ramosa  Bth.  Cat 247J} 

—  striata  Bth.  Cat    .    .  2474 

repanda 2509 

Robur  267  a. 

Robur  L 2370 

—  Willd 2421 

—  lanuginosa  Lam.  .    .    .2417 

—  peduncuJatum  Martyn  .  2370 

—  sessile  Martyn     .    .    .  2421 

rosacea  Bechst 2380 

rubens 2420 

rubra  L 2494 

—  ß   Catesbaei  ^66.  t^  iS'w.  2487 

—  6.  coccinea  AU.    .    .    .  2488 

—  fol.  var. 2496 

—  montana  Ait.     .    .    .  2495 

—  viridis 2497 

Bubrae  267  f. 

salicifolia  Hort 2397 

sempervirens  Hort.  .  .  .  2469 
serratifolia  Bth.  Cat.  .  .  2431 
sessiliflora  Salisb.      .    .    .  2421 

—  acuminata     ....  2422 

—  Afghanistanensis 

Bth.  Cat 2423 

—  cochleata  Hort.     .    .  2424 

—  Falkenbergensis 

Bth.  Cat 2425 

—  Geltowiana  ....  2426 

—  Louettei 2427 

—  macrocarpa  ....  2428 

—  macrophylla  Hort.    .  2429 

—  pubescens  Loi^.   .    .  2430 
sessilis  Ehrh 2421 

—  rubens  Bth.  Cat.  .    .    .  2420 

Sieboldii 2432 

sonchifolia  Bth 2514 

species  ?  (Athen)  ....  2461 
stellata  Wangh.     .....  2470 

stolonifera  Lop 2418 

Suber  L 2460 

Tauzin  Pers 2418 

—  fol.  var.  Hort 2419 

Thomasii  H.  h.  Berol  .  .  2433 
tinctoria  Wüld 2498 

—  angustifolia      .    .    .  2499 

—  Hippophaeos  Bth.  Cat.  .  2605 

—  sinuosa  ......  2500 

tomentosa 2481 

—  cucullata 2482 

—  discolor 2483 

Tosa  Bo8C 2418 

Tozza  Hort 2434 

tricolor  Hort 2403 

Turnerii  WtUd 2435 

uliginosa  Wangh 2603 
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Qaerens  Velani  —  RhuB  Osbeekii. 


L.NO. 

Queroufl  Yelani  Toum.  .  .  .  24S7 
ventricosa  Bth.  Cot,  .  .  .  2436 
virginiana  Pluck 2612 

ftaüHBCHlaceae  IV. 

Raphiolepis  indica  Lindl.    .  1025 

Betini8pora  Sieb.  276. 

ericoides  Sieh 2686 

squarrosa  Sieb 2687 

RhaMBea«  XLI. 

Rhamnoides  florifera  Tourn.  .  2061 
fructifera  Bai 2051 

Bhamniui  L,  97. 

Alaternus  L 1110 

alnifolia  L'Her 1088 

alpina  L 1089 

—  fol.  aureo-marg.    .    .  1090 

—  major  Hort 1091 

burgundica  Hort 1097 

canadensis  Hort 1092 

caroliniana  Walt 1093 

carpinifoliaB  PaU 2146 

cathartica  L 1094 

dahurica  Fall Uli 

Erythroxylon  Poii.    ,    .    .1095 

—  Bieb 1101 

—  angoBtisgima  Poir.    .    .1101 
Frangula  L 1096 

—  Ä.  pamila  Vis.      .    .    .  1103 

franguloides  Mx 1088 

hybrida  L'Her 1097 

Imeretina  Bth 1098 

infectoria  L 1112 

intermedia  Steud 1112 

latifolia  Hort 1099 

longifolia  Mül 1104 

lycioides  Pcdl 1101 

Lvcium  Scop 1112 

oieoides  L UOO 

Pallasii  F.  c^  itf .    .    .    .    .  1101 

PaliuTQB  L 1087 

prunifolia  Sibth 1102 

pumila  L 1103 

repens  Hort 1103 

rupestriB  Vül 1118 

saxatiÜB  L 1104 

BcandenB  8i.  Hü 1122 

sempervirenB  Hort 1097 

spathulaefolia  F.  dt  M,     .  1105 
tinctoria  W.  dt  K.      ...  1106 

ulmoideB  GüMeiMt 2146 

VlUarsii  Lk 1113 

virgata  Boxb 1107 

voliäilis  X.  /il 1122 

WickliuB  HoH 1108 

Wibhor  Lud 1194 

Willdenowiana  B.  dt  S.      .    .  1093 
xanthocarpa  H.  b.  B.     .    .  1109 

Bhododendron  L.  188. 


L.No. 

Rhododendron  arboreum 

Sm 1781 

atrOYirenB  Hort 1719 

campanulatum  D.  Don.    .  1713 

—  album  elegans  Hort.  1714 

—  —    Buperbam  Hort.  .  1714 

—  hybriaum  Hort.     .    .  1714 

Catawbiense  Mx 1716 

caucaBicum  PcUl 1716 

chryBanthum  PaU.     .    .    .  1730 
dahuricum  L 1718 

—  fol.  perBiBtentibuB 

atroviridibuB      .  1719 

ferrugineum  L 1721 

flaviim  G.  Don 1738 

glaucum  G.  Don 1738 
irButum  L 1722 

—  arboreBcens  Hort.     .  1728 

lancifolium  Mnch.^ 1725 

maximum  L 1724 

Nobleanum  Lindl 1717 

nudiflomm  Torr 1735 

officinale  Scdisb 1780 

polifolium  Scop 1700 

ponticum  L 1725 

ponticum  Schreb 1738 

—  crispum  Hort.    .    .    .  1726 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1727 

—  pictum  Hort.      .    .    .  1728 

—  undulatam  Hort.   .    .  1729 

procerum  Sdlisb 1724 

pulchellom  ScUisb 1732 

pulcherrimum  Lindl.      .    .  1717 

Khodora  G.  Don 1732 

specioBum  G.  Don 1748 

Btramineum  Hook 1717 

viscoBum  Torr 1752 

—  glaucum  Torr.      .    .    .  1738 

Bhodora  D.  H  190. 

canadenBiB  L 1782 

congeBta  Mnch 1732 

lth#dorace«e  LYHI  D. 

Bhns  L.  88. 

aromatica  Ait 1066 

Oacodendron  Ehrk 466 

canadensiB  Mül 1049 

Gopallinum  L 1043 

coriaria  L. 1044 

GotinuB  L 1039 

glabra  L 1046 

—  elegans  AU 1046 

graciliB  Hort. 1047 

Hypsolodendron  Mnch.  .    .    .    426 

javanica  L 1048 

iuglandifolia  WaU 1052 

lobata  Hook  dt  Am.    .    .    .  1040 

obBCura  Bieb 1081 

OBbeckii  D.  C. 1048 
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BhuB  pumila  Mx 

radicans  L 

sineiue  EU 

species  e  Himalaya  fl^6.B. 

BuaTeolens  Aü 

succedaneum  Dum 

BylYestris  Park 

—  altera  Daleck 

Toxicodendron  Z.     .    .    . 
typhina  L 

—  arborescens .    .    .    . 

▼enenata  D.  C. 

vernicifera  D.  C,   .    .    .    . 

Vernix  L 

▼irginica  Catesb 

viridiflora  Poir      .    .    .    . 

Bibes  X.  140. 

aciculare  Sm 

album  Crüib 

alpinum  L 

alpinum  Delarb 

—  laciniatum  Hort,  .    . 

—  praecox  Hort.    .    .    . 

—  serratifoliam    .    .    . 

americanam  PaU 

americamim  Mül 

—  nigrum  Mnch 

atropurpureum  C  A.  Mey. 

aureum  Prsh 

aoreom  Colla 

—  aurantiacam 

Bth.  Cot,  .    . 

—  fr.  rubro  Hort,  . 

—  serotinum  Lindl. 
Beatoni  Hort,      .    .    . 
Biebersteinii  Berl.      ,    . 
campanulatum  Mnch. 
canadense  Hort.  Sanss. 
canadense  Lodd.    ,    .    . 
caucasicum  Bieb.  .    . 
cereum  Doußl,    .    .    . 
cüiatom  C,  Koch,  .    ,    . 

Cynosbati  L 

Diacantha  PaU.  .  .  . 
Diacanthoides  .  .  . 
Dikuscba  Fisch,    .    .    . 

Dillenii  Medik 

dioicom  Mnch 

divaricatum  Dougl,  . 
ecbinatum  Dougl.  .    .    . 

flavum  Berl 

floridum  IjHer, ,  ,  . 
fuchsioides  Moq.  &  Sees. 

fulvum  Hort 

glaciale  Watt.  .  ,  , 
glandolosum  Aü.    .    .    . 

—  Hort 

Gordonianom  Hort  .  . 
gracile  Mx 


minas 


L.No. 

1066 
1041 

426 
1064 
1067 

426 
2690 
2690 
1042 
1049 
1050 
1061 
1062 
1061 
1046 
1063 

1406 
1412 
1412 
1460 
1418 
1414 
1416 
1416 
1427 
1427 
1417 
1418 
1468 

1419 
1420 
1421 
1423 
1424 
1427 
1411 
1439 
1424 
1469 
1424 
1399 
1426 
1426 
1416 
1427 
1412 
1400 
1429 
1468 
1427 
1410 
1462 
1428 
1439 
1427 
1423 
1401 


_  L.No. 

Bibes  gracile  Prsh 1408 

—  Torr 1399 

Grosscdaria  Koch 1406 

—  L 1405 

irriguum  Dougl 1407 

lacustre  Poir, 1429 

laxifiorum  Ridi 1439 

macrobotrys  Hort.      ,    ,    ,  1462 

malvaceam  Hort 1438 

Menziesii  Prsh 1408 

Missouriense  H,  b,  L,   ,    .  1422 

Missouriense  Hort 1427 

nigrum  L 1480 

—  aconitifolium  Hort.  .  1432 

—  ai)iifolium  Hort,    ,    ,  1481 

—  crispiun  Hort 1482 

—  ß,  floridum  L,      .    .    ,  1427 

—  fol.    argenteo-var. 
Hort 1483 

—  —    anreo-var.    Hort.  1434 

—  fr.  luteo  Hort,   ,    ,    .  1436 

—  —    viridi  Hort,     .    .  1436 

—  Victoria  Hort.   ,    ,    .  1437 

niveum  Lindl 1402 

odoratum  H  b.  H.    ,    .    .    ,  1418 

officinarum  Dum 1441 

olidum  Mnch 1480 

opulifolium  Hort 1488 

oxyacanthoides  JL.    .    .     .  1409 
oxyacanthoides  Mx 1429 

—  ß,  lacustre  Poir,  .    .    .  1429 

palmatum  Desf. 1418 

petraeum  Wulf.      ....  1460 

petraeum  Hort 1417 

pensylvanicum  Lam 1427 

proStratum  L'Her.      .    .    .  1489 

reclinatum  L 1406 

rigens  Mx 1440 

rotundifolium  Mx.     ,    ,    .  1408 

rubrum  L 1441 

rubrum  PaU 1424 

—  acerifolium  Hort.      ,  1442 

—  albidum  Hort 1446 

—  cerasiforme  Hort.     ,    .  1446 

—  fol.   aur.  marg.  Hort.  1443 

—  —    aureo-var.    Hort.  1444 
— •  fr.  albo  Hort.    .    .    ,  1446 

—  —    maximo  Hort. .    .  1446 

—  —    roseo  Hort.      ,    .  1446 

—  —    rubro  Hort,      .    .  1446 

—  —     striato  Hort.   .    .  1446 

—  leucocarpum  Hort.    .    .  1446 
sauguineum  Prsh 1446 

—  albidum  Hort,    ,    .    .  1447 

—  angnstum  Dougl.  ,    ,  1448 

—  atrosanguineum 

Hort 1449 

—  fl.   coccineo  Hort.    .  1460 
i         —    —    pleno  Hort.      ,    .  1462 
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Ribes  sanguineum  fl.  roseo  —  Rosa  Oapreolatae. 


L.No. 

Bibes  sanguineum  fl.  roseo 

Hort 1451 

—  glutinosum  Hort.  .    .  1463 

—  glutinosum  Benth.    .    .  1448 

—  praecox  Hort.   .    .    .  1464 

saxatiie  H  b.  B 1465 

sibiricum  Hort 1456 

speciosum  Frsh 1410 

spicatum  multiflorum 

W.  &  K.  .    .    .    .  1467 

spinosum  Lam 1405 

Btamineum  Hörn 1403 

—  Sm 1410 

subvestitum  Hook  &  Arn.  .  1404 
tenuiflorum  Lindl.  .  .  .  1458 
trifidum  Mx 1439 

—  Hort 1427 

triflorum  Willd 1403 

UTa  crispa  D.  C. 1405 

—  --    i 1405 

—  —    Pcdl 1406 

vinosum  Dum 1460 

vulgare  C.  Koch 1405 

—  ß.  rubrum  Lam.  .    .    .  1441 
Bdbesia  140  b. 

Efbeslacete  XLIX. 
Bobinia  L.  116. 
Altagana  Fall 1293 

—  var.   minima  dahurica 

Fall 1301 

ambigua  Poir 1283 

Garagana  L 1293 

Chamlagu  L'Her 1294 

chinensis  Fers 1294 

dubia  Fouf 1283 

echinata  Mill 1283 

ferox  Fall 1305 

frutescens  L 1295 

frutex  Fall 1296 

glutinosa  Sinis 1279 

Sandiflora  Bieb 1299 
alodendron  L.  fil 1292 

hispida  L 1241 

—  Camusetii  Hort.    .    .  1242 

—  complexa  Hort.      .    .  1243 

—  inermis  Hort.     .    .    .  1244 

—  macrophylla   Schrad.  1245 

hybrida  Audio 1283 

intermedia  Soul 1283 

jubata  Fall 1800 

microphylla  Fall 1301 

montana  Baith 1241 

Pseud-Acacia  L 1246 

—  amorphaefolia  Lk.   .  1247 

—  aurea  Hort 1248 

—  Bessoniana  Hort.  .    .  1249 

—  cornigera  Hort.    .    .  1250 

—  crispa  D.  V.  ....  1251 

—  cylindrica  Hort.    .    .  1252 


L.No. 

Bobinia  Pseud-Acacia  fl. 

luteo  Dum.    .    .  1278 

—  fol.   argenteo-yar. 

Hort 1263 

—  —    purpureis    .    .  .  1854 

—  formosa  Hort.    .    .  .  1265 

—  glaucescens  Hort.  .  1256 

—  Gouduinii  Hort.    .  .  1267 

—  jaspidea  Bth.  Cat.  .  1268 

—  inermis  Dum.    .    .  .  1269 

—  inermis  D,  C.  .    .    .  .  1271 

—  —    Rehderii     .    .  .  1260 

—  —    rubra  Hort.      .  .  1261 

—  linearis  Hort.    .    .  .  1262 

—  monophylla  Hort.  .  1263 

—  nigra  nana  Hort.  .  .  1264 

—  Parasol  Hort 1269 

—  patula  Hort 1266 

—  pendulifolia     .    .  .  1266 

—  praecox  Hort.    .    .  .  1267 

—  procera  Hort.     .    .  .  1268 

—  pyramidalis  Hort.  .  1269 

—  revoluta  Hort.      .    .  .  1256 

—  sophoraefolia  Lk,  .  1270 

—  speciosa  Hort.  .    .  .  1271 

—  spectabilis  Dum. .    ,  .  1271 

—  stricta  D.  C.      ...  1272 

—  tortuosa  D.  C.  .    .  .  1278 

—  —    elegans  Hort  .  .  1274 

—  —    microphylla   .  .  1275 

—  tragacantnoides 

Hort 1276 

—  umbraculifera  D.  C.      .  1259 

—  volubilis  Hort.      .     .  1277 

pygmaea  L 1802 

rosea  Lois 1241 

spinosa  L 1305 

spinosissima  Laxm 1305 

tragacanthoides  Fall.      .    ,    .  1806 
viscosa  Vent 1279 

—  albiflora  Hort.  .    .    .  1280 

—  heterophylla  Hort.    .  1281 

—  horrida  Mort.  .  .  .  1282 
Robsonia  speciosa  Spach.  .  .  1410 
Bosa  L.  71. 

acicularis  Lindl 629 

alba  L 618 

alpina  L 638 

arvensis  Huds 624 

Banksiae  R.  Br 654 

bengalensis 649 

bifera 614 

blanda  Ait 630 

borbonica 652 

Boursaultii 639 

canina  L 619 

Caninae  71  b. 

capreolata  NeiU 624 

Capreolatae  71  c. 
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L.No. 

Bosa  Carolina  L 631 

Centifolia.  X 696 

—  alba  Hort 596 

—  minor  Hort 598 

—  muscosa  Hort.  .    .    .  597 
Chinenaes  71  f. 

chinensis  Jacq, 648 

cinnamomea  X 682 

Cbmamoineae  71  d. 

damascena  Loh 610 

eglanteria  B.  B 622 

—  X 640 

ferox  Andr 633 

floribunda  Stev 620 

fragrans  Bed 661 

fraxinifolia  Borkh.     .    .    .  684 

gallica  X 699 

glaacescens  Wulf.     ....  686 

fflaucophylla  Ehrh 647 

holosericea 601 

hybrida  Gatut 606 

iadica  X 648 

Lawrenceana 650 

lucida  Ehrh 635 

lutea  Mill 640 

—  bicolor  Jacq.     .    .    .  641 

—  fl.  pl 642 

Ljoni  Prsh 636 

]\(iaheka 600 

Manettii  Hort 621 

menstrua 614 

moschata  Mill 626 

multiflora  Thnb 626 

mundi  Bai 605 

muscosa  bifera 616 

nitida  Wüld 636 

Nobiles  71  a. 

Noisettiana 653 

ochroleuca  Waüz  ....  643 

omnium  calendarum  ....  614 

.  oxyacantha  Bieb 644 

parviflora  Ehrh 636 

pimpinellifolia  X.     .    .    .  646 
Pimpinellifoliae  71  e. 

pomifera  Koch 623 

provincialis  Ait 603 

.  punicea  Mül 641 

&apa  Bo8c 636 

reversa  W,  dt  K.    .    .    .    .  646 

rubifolia  B.  Br 628 

rubi^inosa  X 622 

rubnfolia  Vill 636 

rngosa  Thnb 637 

semperflorens 649 

sempervirens  X 627 

Setigera  Mx 628 

spinosissima  X 645 

aalphurea  Ait 647 

Thea 661 


L.No. 

Bosa  unica  Hort 696 

versicolor  CltM 606 

villosa  X 623 

virginiana  D.  B 631 

Rosaceae  XXXU. 

]to8«ae  XXXU  D. 

Rakiaceae  LV. 

Bubufl  X.  70. 

belli diflorus  Hort,     .    .    .  577 

caesius  X 678 

corylifolius  Hayne     .    .    .  579 

dulcis  Hort 580 

fruticosus  X 681 

—  fl.  pl.  Hort 682 

Hoffmeisterianu6iCi^^.(i&.B.  583 

japonicus  X 509 

laaeus  X 684 

—  americanus  Torr.     .    .  691 

laciniatus  Willd 686 

lasiocarpus  H.  b.  B»  .    .    .  586 

leucodermis  Bougl.    .    .    .  587 

nepalensis  Hort 588 

nobilis  Hort 589 

Nutkanus  Moq 590 

occidentalis  X 591 

odoratus  X 592 

odoratus  Hort 590 

rosaefolius  Sm.  fl.  pl.   .    .  594 

spectabilis  Prsh 593 

Buscus  X.  289. 
aculeatus  X 2781 

—  laxus  Sm 2782 

angustifolius  Towm 2783 

Hypoglossum  X 2783 

Hypophyllum  X 2785 

latifolius  Toum 2786 

laxus  Lodd 2782 

racemosus  X 2784 

Buta  X.  68. 

graveolens  X 428 

hortensis  Lam 428 

Eotaceae  XXY. 
Sabina  282  b. 
SaUcaceae  LXXX. 
Salisburia  8m.  286. 
adiantifolia  Sm 2772 

—  incisa  Hort 2773 

— -    laciniata  Carr.  .    .    .  2773 

—  macrophylla  Hort.    .    .  2773 

—  variegata   Carr.    .    .  2774 
macrophylla  Meyn 2773 

Salix  X.  263. 

aeuminata  ?  Sm 2166 

acuminata  KocJi 2254 

—  lancifolia  H  b.  Vrat.  2157 

Actizainatae 2266 

acntifolia  Wüld 2228 
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Salix  Aglae«  —  Salix  parpurea. 


L.HO. 

Salix  Agla&a  Hort 2158 

alba  L 2169 

—  argentea  Hort.  .    .    .2160 

—  vitellina  Wimm.    .    .  2161 

Aleurophyllae 2269 

Amanniana  Willd  ....  2162 

ambi^rua  EhrJi 2163 

Ambiguae 2271 

americana  pendula  Hort.  .  2164 
amygdalina   fol.   latiori- 

bus  glaucis  Wimm.  2166 

annularis  Foro 2175 

Arbuscola  Wahhib 2226 

argentea  Sm 2167 

argentea  Hort 2160 

aspleniifolia   Hort     .    .    .  2168 
aurita  L 2169 

—  incana  Wimm.      .    .    .  2223 

—  Lapponum    Wimm.    .  2170 

—  parpurea  Wimm.  .    .  2171 

—  repens  Wimm.      .    .    .2168 

—  siiesiaca  Wimm.    .    .  2172 

—  viminalis  Wimm.  .    .  2173 
babylonica  L 2174 

—  crispa  Loud.      .    .     .  2175 

—  foemina  Hort.      .    .    .  2164 

bicolor  Hort 2176 

bicoior  Ehrh 2226 

Bradfordii  Hort 2165 

Candida  Hort,  (?  Wüld.)    .  2177 
caprea  L 2178 

—  cinerea  Wimm.      .    .  2181 

—  —    fol.  tricoloribus 

H  b.  Vrat.   .    .    .  2182 

—  incana  Wimm,      .    .    .  2248 

—  pendula  Hort.    .    .    .  2179 

—  tricolor  Hort.    .    .    .  2180 

Capreae 2259 

Capreaefomies 2266 

caspica  Hort 2228 

cinerascens  Willd 2198 

cinerea  ViU 2192 

cinerea-nigricans    latifo- 

lia  Wimm.    .    .     .  2184 

—  purpurea  cineras- 

cens Wimm.     .    .  2186 

—  —    glaucescens 

Wimm 2186 

—  repens  Wimm.  .    .    .  2187 

—  spuria  Wimm     .    .     .  2183 

—  viminalis  Wimm.  .    .  2188 

—  —    lanceolataTFtmrn.  2189 
cotinifolia  SMeidi.    .    .    .  2190 

crispa  Hort 2175 

Croweana  Wüld 2191 

daphnoides  ViU 2192 

dasyclados  Wimm,     .    .    .  2193 

Doniana  Sm 2194 

fissa  Hoffm 2199 


L.No. 

Flüggeana  WtOd.  .    .    .  2223 

Forbyana  8m 2195 

Fragiles 2257 

fragilis  L 2196 

fusca  Hort.  (?  L.)    .    .    .    .  2197 

grandifolia  Ser 2198 

hastata  Hort. 22S9 

Helix  L 2199 

—  longistyla     ....  2200 

—  sericea 2201 

helvetica  HoH 2202 

Hemidiandrae 2270 

heterophylla  Host.  .  .  .  2208 
hippophaäfolia  ThuiU.  .  .  2204 
holosericea  Wüld.     ,    .    .  2205 

Hoppeana  Wiüd 2206 

japonica  Hort 2207 

jaspidea  H.  b.  Vrat,   .    .    .  2208 

incana  9  Schrk 2209 

incubacea  Fries 2163 

intermedia  Host 2210 

Lambertiana  Sm.   ....  2211 

lanceolata  D,  C, 2254 

Lapponum  L 22i2 

laurina  Wüld. 2213 

limosa  Vahl 2212 

longifolia  Host 2264 

lucida  Hort 2214 

Ludwigii  Schkuhr 2244 

menthaefolia  Host.    .    .    .  2215 

Meyeriana  Wüld 2216 

mirabilis  Host 2217 

mollissima  Ehrh 2218 

--    fol.  longis  H,  b,  Vrat,  2219 

Monandrae 2263 

myrsinites  Wtüf, 2215 

Napoleonis  Hort 2220 

nigra  Hort 2228 

—  pendula  Hort,   ,    .    .  2220 
nigricans  Sm 2221 

—  borealis  Fries.  ,    .    .  2222 

oleifolia  Ser 2223 

oleifolia  Host 2233 

parvifolia  jBbat.     ...    .2224 

patula  Ser 2223 

pentandra  L 2225 

Phaeobrya 2272 

phylicifolia  L 2226 

phylicifolia  Wüld 2221 

FhylicifoUae 2260 

polymorpha  Ehrh 2236 

Fontederana  Koch 2185 

Fontederanae 2264 

praecox  H.  b.  B 2227 

praecox  Hoppe 2192 

pruinosa  Wendl 2228 

Pruinosae 2256 

prunifolia  Host 2229 

purpurea  L '.    .  2230 


Salix  purpurea  —  Satnreja. 
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L.No. 

Salix  purpurea  Koch, ....  2211 

—  caprea  Wimm.   .    .    .  2233 

—  glauceBcenslT. 6. Frfl^.  2231 

—  maxima  Hort 2221 

—  repeas  Wimm.      .    .    .  2194 

—  silesiaca  Wimm,   .    .  2234 

—  —    germinibus  gla- 

bris  H:  b.  Vrat.  .  2236 

—  viminalis  Wimm.      .    .2199 

—  —    longistyla  ^.  5.  Fro^.  2200 

—  —    sericea  Wimm.  .    .  2201 

—  virescens  H.  b.  Vrat,  2232 
repens  L 2286 

—  angustifolia 

H,  b.  Vrat.   .    .    .  2237 

Bepentes 2262 

rigida  MüMb 2238 

ripaiia  Wüld 2209 

Biphaeae 2268 

rosmarinifolia  L 2240 

rosmarinifolia  Lop 2168 

rubra  Huds 2199 

—  maxima  Hort 2221 

—  sericea  Kodi 2201 

Russelliana  Sm 2241 

salviaefolia  Kodi 2223 

sericea  Hort, 2242 

Seringeana  Gaud.      .    .    .  2243 

silesiaca  Wüld 2244 

spathulata  WiUd 2168 

speciosa  Hort 2249 

Speoiosae 2273 

S»hacelata  Sm 2244 
phacelatae 2267 

stipnlaris  Sm 2246 

stipularis  Ser 2198 

stylaris  Ser 2221 

—  lasiocarpa  Hb.Vrat,  2246 
triandra  L 2247 

—  fragilis  Wimm.      .    ,  2248 

Triandrae 2268 

undulata  Ehrh 2249 

—  lanceolata  Sm.      .    ,  2260 

versifolia  Ser 2163 

viburnoides  Schleich.      .    .  2261 
viminalis  L 2262 

—  angustifolia 

H.  b,  Vrat.   ,     .    .  2263 

—  caprea  Wimm.  .    ,    .  2264 

—  —    intermedia 

H,  b.  Vrat.    .    ,    .  2265 

—  —    latifolia  Wimm,      .  2264 

Viminales 2261 

violacea  Hort 2228 

▼itellina  L 2161 

Weigeliana  Wüld 2226 

Saltzwedelia  sagittalis 

Fl.  d.  W.     ...  1332 
Salvia  L.  230. 


L.No. 

Salvia  cretica  L 2012 

cretica  Toiim 2016 

fragifera  Ettl 2016 

grandiflora  EUl 2013 

Hablitziana  Pall 2014 

officinalis  L 2007 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .  2008 

—  --    roseo  Hort, .    ,    .  2009 

—  fol.  albo-var.  Hort.    ,  2010 

—  —    luteo-var.  fibrf.  •  2011 

pomifera  L 2015 

scabiosaefoiia  L 2014 

tomentosa  Mül 2013 

Saabvceae  LIV  B. 

Sambuous  L,  168. 

canadensis  L 1680 

Ebulns  L 1696 

nigra  L 168i 

—  cannabinifolia  Hort.      .  1686 

—  fl.  pl.  Hort 1682 

—  fol.  argenteo-marg. 

Hort 1683 

—  —    —    var.  Hort.  .    ,  1684 

—  —    luteis  Hort,    .    .  1686 

—  fr.  viridi 1591 

—  heterophylla  Hort.    ,    ,  1686 

—  laciniata  Mül 1686 

—  linearis  Hort.    ,    ,    .  1686 

—  leucocarpa  Hort.  ,    .  1692 

—  monstrosa  Hort.    .    .  1587 

—  pubescens  Hort.   .    .    .  1693 

—  pulverulenta  Hort.   ,  1688 

—  rotundifolia  Swt.     .  1689 

—  semperflorens  Hort.  1690 

—  virescens  Desf.     ,    ,  1691 

pubens  Mx 1693 

pubescens  Per 8 1698 

racemosa  L 1694 

racemosa  Hook 1593 

SaataUcete  LXXV. 
Santolina  L,  166. 
Gbamaecyparissus  L.    ,    .  1637 

—  squarrosa  Wüld.  .    .  1638 

ericoides  Poir 1638 

incana  Lam 1637 

villosa  MiU 1638 

villosissima  Poir 1687 

viridis  Wüld 1639 

Sapiadaceae  XIII. 

Sapindus  chinensis  L.    ,    .    .    277 

Sapotaceae  LX. 

SarothamnuB  Wmm,  181. 

scoparius  Koch 1380 

vulgaris  Wimm 1380 

—  fl.  albo  Hort.    .    .    ,  1882 

—  —    pl.  Hort 1881 

Sassafras  officinalis  Neea.  .    .  2026 
Satureja  L.  226. 
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SatunJA  montana  —  Sorbns  ^nria. 


L.No. 

Satureja  montana  L.    .    .    .  1999 
Snxifmgfa«  XXX. 

Schizonothus  sorbifoUusXtruZ^  566 
tomentosus  Lindl 567 

Schmaltzia  aromatica  Desv.  .  1056 
Buaveolens  Dt»o 1057 

Schollera  macrocarpa  Roth.    .  1657 

Oxycoccus  Both 1658 

paludosa  Baumg 1658 

Schübe rtia  disticha  Mirh.  .  .  269S 
sempervirens  Spach 2717 

Sciadopytis 2673 

Scorpius  spinosus  Mnch.     .    .1811 

Scrophilariaceae  LXIX. 
Sedum  L.  58. 

populifolium  L 448 

Seneoio  L.  167. 

Gineraria  D.  C 1640 

maritimus  Rchb 1640 

Sequoja  Endl.  281. 

gigantea  Endl 2685 

sempervirens  Endl.    .    .    .  2717 

Serissa 1630 

Serpyllum  pannonicum  Clas.  .  2000 

Shepnerdia  Nittt.  242. 

argentea  Hort 2048 

canadensis  Nutt 2054 

Sideroxylon    chrysophylloides 

Mx 1795 

laeve  Walt 1794 

lycioides  Willd 1794 

sericeum  Walt 1795 

tenax  L 1795 

Siliquastrum  cordatum  Mtich,  1215 
orbiculatum  Mnch 1217 

Siaanibaceae  XXIV. 

Skimmia  Thnb.  43. 
japonica  Thnb 354 

Smilacea«  XCI. 

Smllax  L.  288. 

medica  Cham 2778 

rotundifolia  ?  L 2779 

Sarsaparilla  L 2780 

Solanaeeae  LXVIU. 

Solanum  L.  210. 

Dulcamara  L 1973 

—    fl.  albo  Hort.     .    .    .  1975 
— •    foi.  var.  Hort.    .    .    .  1974 

persicum  Wüld 1975 

Bcandens  Neck 1978 

Sophora  japonica  X 1211 

S«ph«reae  XLVI.  A. 
Sorbns  L.  81. 

acutiloba  Irm 918 

alpina  C.  Koch 902 

Amelancbier  OrtB 879 

americana  Wiüd 886 


L.No. 

SorbUB  arbutifolia  or.  erythro- 

carpa  S.  Schalter  .  883 

—  ß.  melanocarpa 

8.  Schauer    ...  882 

Aria  Crtz.             903 

—  angustifolia  Lindl  .  904 

—  argentea  Hort.      .    .  915 

—  carpinifolia  Bth.Cat.  905 

—  chlorocarpaJ^ocAtftMC^.  910 

—  fl.  roseo   wirnm.  .    .    .  92t> 

—  y.  glabrata  Koch.     .    .  909 

—  rotandifolia  Hort.     .    ,  914 

—  undulata  Hort.     .    .    .  908 
aucuparia  L 887 

—  ß.  americana  Mx.     .    .  886 

—  asplenüfolia  Hort,    .    .  898 

—  fol.  var.  Hort,    ...  888 
--    fr.  luteo  HoH.   ...  889 

—  a.  microcarpa  Mx.   .    .  896 

—  monstrosa  HoH.   .    .  890 

—  pendula  Hort.    .    .    .  891 

—  rotandifolia  H.  b.  L.     .  916 

—  saturejaefolia  Hort,  892 

Bollwilleriana  Hort 978 

Chamaemespilus  Ortz.  .    .  921 

—  ß.  tomentosa  C.  Kodi.  922 

corymbosa  C,  Koch 908 

Cydonia  Crtz 959 

decipiens  Irm 919 

domestica  L 893 

edulis  C.  Koch 907 

flabellifolia  S.  Schauer     .  908 

glabra  Güib 887 

glabrata  H.  b,  Vrat.  ...  909 

graeca  Lodd 910 

graeca  Hort 908 

heterophylla  Rchb 898 

Hostii  Hort 922 

hybrida  L 894 

intermedia  H.  b.  Vrat,  .    .  900 

intermedia  Pers 911 

lannginosa  Kit 895 

latifolia  Fers 912 

macrantha  Hort 899 

Malus  Crtz 999 

micrantha  Dum 896 

microcarpa  Prsh 896 

nepalensis  H.  b.  L.   ,    .    .  913 

nepalensis  Hort 917 

Neullyi  Hort.  BoUw.    ...  901 

nivea  Hort 908 

obtusata 914 

parumlobata  Irtn 920 

Pyrus  Crtz 964 

quercifolia  Hort 894 

rotundifolia 916 

sambucifolia  Hort.     .    .    .  897 

scandica  Fries 911 

spuria  Pers 898 


Sorbns  Toringa  —  Sptraea  aalicifolia  ruber  vividuB. 
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L.No. 

Sorbiis  Toringa  Sieh 1016 

torminalis  Crtz 923 

vestita  Xrodd 917 

Spartianthus  junceus  Lk.  .    .  1384 

Spartium  L.  132. 

album  Desf. 1333 

angulosum  Chilib 1380 

decumbens  Jcicq 1331 

dispermum  Mnch 1333 

Hallerii  Jacq 1330 

junceum  L. 1384 

multifloram  Ait 1333 

pilosam  Roth 1312 

radiatum  L 1315 

sagittale  Both 1332 

scoparium  L 1380 

tinctorium  Both 1325 

Spartocytisus  Bark.  127. 

albus  Bark 1333 

sessilifoliuB  Bark.      .    .    .  1334 

Spartothamnus  albus  Presl.  .  1333 

Spiraea  L.  66. 

acutifolia  Wüld 506 

alba  D.  B 648 

alpina  Hort.  Par 524 

altaica  Fall 556 

angustifolia  Otto  &  Dietr.  .    .    557 

aquilegiaefolia  Fall 543 

argentea  Hort •.    519 

ariaefolia  Sims 549 

h^Wd,  Sims 507 

—  coccinea  Hort.  ,  .  .  508 
bethlehemensis  Hort.  .  .  650 
betulaefolia  Hort.  Sanss.  .    509 

betulaefolia  Fall 516 

Billiardii  Hort 551 

Blumei  G.  Don 510 

californica  Hort 552 

callosa  TJmb 511 

cana  W.  d;  K. 512 

Candida  Hort 547 

canescens  Don 519 

Gantonensis  Lour,     .    .    .    513 

—  fl.  pl.  Hort 514 

carpinifolia  Willd 558 

chamaedryfolia  L.     ,    .    ,    515 
chamaedryfolia  Bl 510 

—  Jacq 545 

chinensis  speciosa  Hort.     .    .513 

confusa  Bgl 515 

corymbosa  Baf.      ....    516 

corymbosa  Mühlb 558 

crataegifolia  Lk 516 

crataegina  Hort 517 

crenata  Gouan 518 

crenata  L 528 

cuneifolia  Wall 519 

glauca 520 

decumbens  Koch 521 


L.No. 

Spiraea  digitata  Hort.     .    ,  647 

Douglasii  Hook 658 

eximia  Hort 554 

expansa  Wäll 522 

—  rubra  Hort 528 

flexuosa  Fisch 524 

flexuosa  Bchh 521 

Fortunei  Flanch 611 

grandiflora  Hort 619 

Hookerii  Hort 625 

Uumannii  Hort 618 

hybrida 666 

hypericifolia  L 626 

—  afuta  Ser 606 

—  Besseriana  Ser.    .    .  627 

—  Pluckenetiana  Ser.   .    .526 

—  uralensis  Ser.   .    .    .  628 
japonica  Canib 569 

—  L,  ß 611 

incisa  Hort 616 

Kamaonensis  Hort 622 

laevigata  L 666 

lanceolata  Borkh 657 

lanceolata  Fair 618 

lancifolia  Hffmsgg 567 

latifolia  Borldh 568 

—  fol.  var 669 

media  Schmidt 629 

nana  Hort 531 

nepalensis  WaU 632 

Nicoudiertii  Hort 637 

nivea  Hort 541 

Nobleana  Hook 566 

oblongifolia  W.  dt  K.    .    .  633 

obovata  W.  dt  K.      ....  618 

opulifolia  L 684 

—  lutea  Htyrt 685 

—  nana  Hort 686 

ovata  Hort.  ' 641 

pachystachys  Hort.    .    .    .  660 

paniculata,  (7.  Don 648 

FikOYiensis  Bess 637 

pinnata  Mnch 566 

praecox  Hort 680 

procumbens  Hort  ;    .    .    .    .  540 

prunifolia  S.  dt  Z.     ...  638 

—  fl.  pl.  Hort 639 

pubescens  Turcz,   ....  640 

pulchella  Kze 641 

Kegeliana  Binz 661 

Reevesiana  lAndl 613 

rotundifolia  lAndl 619 

ruber r im a  C.  Koch.     .    .    .  642 

rupestris  Sieb 610 

ruscifolia  Hort 619 

salicifolia  L 662 

—  alba  Hort 648 

—  paniculata  Bth.  Cot.    664 
rubor  vividus  Bth.   .    668 

63 
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SpiraeA  Sanssoaciana  -^  Syringa  vulgaris  rubra  insignis. 


Spiraea  Sanssouciana 

a  Koch.    .    .    . 
.    sibirica  Hort 

Borbifolia  L 

—    Lindleyana    Wall. 

speciosa  Hort 

tnalictroides  PcUl.     .    . 

tomentosa  L 

triloba  L 

ulmifolia  Scop 

ulmifolia  Suffren 

undulata  Borkh 

yaccinifolia  Hort.  .    .    . 


L.No. 

665 
606 
566 
567 
547 
543 
568 
544 
545 
521 
548 
546 


Spiraeaceae  XXXII  A. 
Staphylea  L.  47. 

coicbica  Stev 

pinnata  L 

trifolia  L 

Staphyleaceae  XXt. 
Staphylo dendron  pimiatum 
Scop 

trifoliatum  Scop 

Stauntonia  latifolia  Wall.  . 
Sterculia  platanifolia  L,  fU. 

pyriformiB  Bge 

tomentosa  Tnnb 


Sterciliaceae  XI. 

Stuartia  Catesb.  40. 

Malacodeudron  L.     .    .    . 

marylandica  Andr 

virginica  Cav 

Styphnolobium  ScJiott.  109. 

japonicum  Schott    .    .    .    . 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    . 

—  pendulum  Hort.     .    . 

—  pubescens  Hort.    .    . 
Styracaeeae  LXI. 

Styrax  L.  203. 

officinalis  L 

Siimao  88  c.  * 

Symphoria  dba  Baf.      .    .    . 

racemosa  Prsh 

Symphorioarpos  Juss.  161. 

conglomeratUB  Pers 

microphyllus  H.  B.  dt  K.  . 

montanus  H.  B.  dt  K.     .    . 

orbiculatas  Mnch.      .    .    . 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    . 

parviflorus  Desf. 

FoUucensis  Hort 

racemosus  Mx 

—  glaucus  Hort.    .    .    . 
vulgaris  Mx 

Synantliereae  LVI. 
Syringa  L.  208. 

capitata  Chnel 

chinensis  Wüld 


359 

360 

39 

258 
258 
258 


349 
349 
349 

1211 
1214 
1212 
1213 


1799 

1558 
1558 

1556 
1554 
1555 
1556 
1557 
1556 
1554 
1558 
1559 
1556 


1828 
1830 


358 

359  I 

360  I 


L.No. 

Syringa  chinensis  alba  Hort,  .  1831 

—  rubra  Lodd 1833 

dubia  Pers 1830 

Emodi   Wall 1824 

japonica  Hort.    ......  1830 

Josikaea  Jacq 1825 

laciniata  Mill 1828 

media  Dum 1830 

persica  L 1826 

—  alba  Lodd 1827 

—  capitata  Hort.    .    .    .  1829 

—  laciniata  Lodd.     .    .  1828 

—  mimosaefolia  Hort.  .    .  1828 

—  pteridifolia  Hort.      .    .  1828 
rothomagensis  Loud.    .    .  1830 

—  alba 1831 

—  bicolor  Hort.     .    .    .  1832 

—  rubra  L<md 1833 

Saugeana  Hort 1833 

sibirica  Hort 1830 

suaveolens  Mnch 469 

suspensa  Thnh 1873 

vulgaris  L 1834 

—  alba  Hort 1836 

—  amoena  Hort.    .    .    .  1837 

—  azurea  plena  Hort.   .  1838 

—  bicolor  Hort.     .    .    .  1839 

—  Carlsruhensis   Hort.  1841 

—  Caroli  Lodd 1840 

—  CharlesmagnciZbrf.  .  1843 

—  coerulea  Clus.   .    .    .  1835 
-    Croix  deBrahyÄ>rf.  1842 

—  de  Marly  ä  fleurs  blan- 

ches  Hort.     .    .    .1855 

—  —    —    ä  fleurs  rouges  1854 

—  Duc  d'Orleans  Hort.  1844 

—  Eckenholm  Hort.  .    .  1845 

—  Erzherzog   Johann 

Hort 1846 

—  fl.  albo  pl.  Hort.    .    .  1848 

—  fl.  pl.  Hort 1847 

—  —    rubro  pl.  Hort.    .  1849 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1871 

—  grandiflora  alba 

Hort 1850 

—  Herycorthiana  Hort.  185! 

—  Justii  Hort 1852 

—  Libertii  Hort.    .    .    .  1853 

—  Marlyensis  Hort.  .    .  1854 

—  —    pallida    ....  1855 

—  meaia  Hort 1856 

—  nigra  Hort 1857 

—  Nottgeriana  Hort.     .    .  1859 

—  Prinz  Nottgeri  Ifor*.  1869 

—  Prinzess  Marie  Ä>i^.  1858 

—  purpurea  Hort. .    .    .  1860 

—  rouge  de  Trianon  Hort.  1863 

—  rubra  Hort 1861 

—  —    insignis  Hort.     .  1862 


Syringa  vulgaris  rubra  Trianouinna  —  Telinaria  radiata. 
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Syringa  vulgaris  rabra 
Trianoniana   . 

—  sibirica  Hort.    .    . 

—  spectabilis  Hort.  . 

—  Valentina  Hort.    .    . 

—  Valettiana  Hort.  . 
-—    Versaliensis  Hort. 

—  versicolor  Hort.    . 

—  violacea  plena  Hort 

—  virginalis  Hort.    . 
Sjringeae  LXIU  B. 
Sysbone  sagittalis  Gris.  .    .    . 

Tamariscineiie  Vni. 
Tamariscus  decandnis  Mnch. 

gallicus  AU 

germanicas  Scop 

pentandras  Mnch 

Tamarix  L.  24. 

africaua  Poir 

cas{)ica  Hort 

gallica  L 

gallica  Bess 

—  y.  africana  Wüld.     .    . 

—  Ubanotica  Hort.    .    .    . 

germanica  L. 

Pallasii  C.  Ä.  Misy 

paryiflora  D.  U.  .  .  .  . 
senegalensis  B.  G.  .  .  .  . 
tetraudra  Fall.  ...... 

—  p.  brevifolia  Gris.     .    . 
Taxineae  LXXXVIII. 
Taxodium  Eich.  278. 

distichum  Bidi 

—  mexicanum  Gord. 

—  nanum  Carr 

—  nigrum  Hort 

—  nutans  Loiid 

—  patens  Endl 

—  pendulum  Loud.  .    .    . 

—  pinnatum  Hort.    .    .    . 

—  sinense  Loud 

Hügelii  Law8 

japonicum  Brong 

mexicanum  Carr.   .    . 

Montezumae  Jhm 

mucronatum  Hort 

Nutkaense  Lanib 

sempervirens  Spadi 

sinense  Nois 

—  pendulum  Forh.   .    .    . 
virens  Knight 

Taxus  Sm.  283. 

adpressa  Knight 

baccata  L 

baccata  Thtib 

—  adpressa  Carr.      .    .    . 

—  argentea  Lotid.     .    .    . 

—  canadensis  Loud.     .    . 


L.No. 

1863 
1864 
1865 
1866 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 

1332 

198 
201 
198 
201 

199 
200 
201 
203 
199 
202 
198 
201 
202 
201 
203 
202 


2693 
2695 
2694 
2693 
2696 
2693 
2696 
2695 
2696 
2695 
2682 
2695 
2695 
2695 
2717 
2717 
2696 
2696 
2695 

2754 
2755 
2771 
2754 
2761 
2765 


L.No. 

Taxus  baccata  Dovastonii 

Loud 2766 

—  elegantissima  Hort.  .    .  2761 

—  erecta  Loud.     .    .    .  2757 

—  ericoides  Hort.      .    .  2758 

—  fastigiata  Loud.    .    .  2759 

—  fastigiata  Bth.  Cot.  .    .  2757 

—  —    variegata  Carr.  .  2760 

—  fol.  argenteo-var. 

Hort 2761 

—  —    aureo-var.    Hort.  2762 

—  hibernica  Hort.    .    .    .  2759 

—  horizontalis  Hort.     .    .  2756 

—  microphylla  Hort.     .    .  2768 

—  minor  Mx 2765 

—  monstrosa  Hort.   .    .    .  2764 

—  recurvata  Carr.     .    .  2763 

—  sparsifolia  Loud.      .  2764 

—  variegata  Loud.        .    .  2762 

—  —    alba  Carr.     .    .    .2761 

—  —    aurea  Carr.   .    .    .  2762 

—  vulgaris  Endl.      .    .     .  2755 

brevifolia  Hort 2764 

canadensis  Willd 2765 

—  major  Knight.      .    .    .  2766 

coriacea  Hort 2771 

Dovastonii  Hort 2756 

erecta  Hort 2757 

ericoides  Hort 2758 

fastigiata  Lindl 2769 

Harringtonii  Loud 2770 

hibernica  Hook 2759 

horizontalis  Hort 2766 

imperialis  Hort 2766 

Inuksya  Knight 2770 

marginata  Hort 2761 

microphylla  Hort 2768 

Mitchellii  Hort 2764 

monstrosa  Hort 2764 

montana  Hort 2767 

nucifera  Thtib 2766 

pendula  Hort 2756 

procumbens  Lodd 2765 

pyramidalis  Hort 2769 

—  Knight 2757 

recurvata  Lawa 2763 

sinensis  tardiva  Knight.     .    .2764 

tardiva  Laws 2764 

umbraculifera  Hort 2766 

Tecoma  Juss.  217. 

grandiflora  Swt 1961 

radicans  Jtiss 1962 

—  atropurpurea  Hart.  .  1965 

—  lutea  Hort 1966 

—  major  Hort 1964 

—  minor  Hort 1963 

Telinaria  anglica  Presl.      .    .  1313 

pilosa  Presl 1312 

radiata  Presl 1315 

63* 
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Telinaria  sagittalis  —  Tilia  flaccida. 


L.No. 

Telinaria  sagittalis  Presl.  .    .  1332 

Teüne  Medik.  137. 
Atleyana  C.  Koch.  ....  1394 
bracteolata  0.  Koch.      .    .  1395 
candicans  Medik.    ....  1396 

Tenorea  fruticosa  Spr.    .    .    .  1463 

Temstroeniaceae  XVII. 

Thea  Camellia  Hffmsgg.   ...    352 

latifoiia  Aut.  norm 353 

Sasanqua  Nois 353 

Thuja  i.  279. 

acuta  Mnch 2706 

argentea  Hort 2711 

aurea  Hort 2707 

australis  Hort 2715 

californica  Hort 2703 

Craigiana  Jeffr 2697 

—  glauca  Law8 2697 

excelsa  Bong 2676 

filifomis  Lodd 2714 

—  pendula  Hort 2714 

flagelliformis  Hort 2701 

freneloides  Hort 2708 

—  nana  Hort 2709 

gigantea  NtUt 2697 

—  Craigiana  Bth.  Cot.  .  2698 

glauca  Hort 2713 

hybrida  Hort.  Sanss.   .    .    .  2705 
hybrida  Hort 2716 

i'uniperifolia  Hort.     .    .    .  2692 
leldenßis  Hort 2716 

nepalensis  Hort 2708 

obtusa  Mnch 2699 

occidentalis  L 2699 

—  aspleniifolia  Hort.    .    .2701 

—  compacta  Knight.     .    .2701 

—  intermedia  Hort.  .    .  2700 

—  plicata  Loiid 2701 

—  robusta  Carr 2701 

odorata  Marsh 2699 

Orientalis  L 2706 

—  aurea  Hort 2707 

—  —    nana  Hort.    .    .    .  2707 

—  cupressoides  Cels.     .    .2710 

—  flagelliformis  Jacq.    .    .2714 

—  nepalensis  Hort.  .    .    .  2708 

—  tatarica  Laws.      .    .    .  2715 

—  variegata  Hort.    .    .    .2712 

pendula  Lamb 2714 

pendulata  Hort 2714 

plicata  Don 2701 

plicatilis  Hort 2704 

pyramidalis  Hort 2710 

sibirica  L 2699 

sphaeroidalis  Rieh 2688 

sphaeroidea  Hort 2688 

tatarica  Lodd 2715 

Theophrastii  Bauh.    ....  2690 
variegata  Hort 2712 


L.No. 

Thiija  Warreana  Hort.     .    .  2702 
Warreana  Bth.  (n.  Gord.)     .  2701 

Thujaecarpus  juniperinus 

Trautv 2728 

Thujopsis 2718 

borealis  Fisch 2676 

Thymelac^ae  LXXIV. 

Thymelaea  pontica  Tou/rn.    .  2036 

Thymus  L.  227. 

pannonicus  All 2000 

Serpyllum  L 2001 

vulgaris  L 2002 

Thyrsanthus  frutescens  Ell.  .  1220 

Tilia  L.  27. 

alba  3Ix 242 

alba  W.  dt  K. 256 

—  petioiaris  Lotid.    .    .    .  257 

americana  L 243 

americana  D.  R 256 

—  Wangh 253 

—  densiflora     ....  244 

—  heterophylla  Lottd.  .    .  252 

—  laxiffora  Loud.     .    .  245 

—  nigra  Borkh 244 

—  oblougata  Hort.    .    .  247 

—  pendula  Hort 257 

—  pubescens  Loud.  .    .    .  253 

argentea  Desf. 256 

begoniaefolia  Bth.  Cat.      .  250 

canadensis  Mar. 243 

caroliniaua  Wangh 243 

conununis  Spenn 233 

—  argentea  Spetvn.    .    .    .  256 

—  glabra  Spenn 243 

—  grandifolia  Spenn.    .    .  226 

—  intermedia  Spenn.     .    .  239 

—  pubescens  Spenn.      .    .  263 

coraliina 241 

cordata  Mül 226 

cordifolia  Bess 226 

corinthiaca  Bosc 232 

corylifolia  Host 226 

dasystyla  Stev 223 

europaea  L 226 

—  Pers 233 

^    Sm 23» 

-^    aspleniifolia  Hort.     .     .  227 

—  aurea  Loud 228 

—  bohemica  L 239 

—  borealis  Wahlb.    ...  239 

—  coraliina  Ait 232 

—  dasystyla  Loud.    .     .     .  223 

—  flaccida  Hort 229 

—  fol.  var.  Hort 234 

—  laciniata  Loud.     ...  227 

—  pendula  Hort 236 

—  platyphylla  Loud.      .    .  2t>6 

—  rubra  Sibth 232 

flaccida  Hort 229 


Tilia  floribunda  —  ülmus  campestris  major  fol.  var. 
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Hort 


Tilia  floribunda  A,  Br 
gigantea  Hort.    . 
gigantea  Hort.  .    . 
glabra  Vent.  .    .    . 
grandifolia  Ehrh.   . 

—  laciniata  Ortfii. 

—  rubella  Ortin. 

—  rubra  Sm.    . 
heterophylla  Hort. 

—  Vent.  .    .    . 
hollandica  D.  B.    . 

—  Hort.  .    .    . 
hybrida  superba  Hort 
intermedia  D.  C.   . 
laxiflora  Mx.     .    . 
longifolia  dcntata 
inacrophylla  Hort. 
microphylla  Vent.  . 
]VIissisippiensis  Desf. 
moUis  Spach.     .    . 
multifiora  Led.  . 
nigra  densiflora  Hentze 

—  laxiflora  Hort. 

—  oblongata  Hort. 
pannonica  Jacq.  .  . 
parvifolia  Ehrh.     .    . 

—  intermedia  Koch. 

—  polyantha  Koc^i. 
paucitlora  Hort.  Scmss. 
petiolaris  D,  C. 
platyphvlla  Bieh.    . 

—  Ö.  Ä.  Mey.  . 
platyphyllos  ^cop. 

—  aspleniifolia  Hort 

—  aurea  Hort.    . 

—  flaccida  Hort. 

—  fol.  var.  Hort. 
-r    ß.  longipetiolata 

—  pluriflora  Spach. 

—  pyramidalis  Hoii 
pubescens  Ait.    . 
rotundifolia  Vent.  . 
rubra  B.  C. 
serratifolia  Hort. 


sylvestris  Besf.  .    .    . 
tomentosa  Mnch.    . 

—  pendula  Hort.  . 

—  petiolaris  .  . 
triflora  Hort.  .  . 
triflora  Puer.  .  .  . 
truncata  Spach.  .  . 
ulmifolia  Scoj).   .    . 

—  fol.  var.  Hort. 

—  longibracteata 

—  uendula  Hort. 
vitifolia  Host.     .    . 


vulgaris  Hayne  .    . 
—    bicuspidata  C.  Koch 

Tlliaeeae  X. 


L.No. 
251 
246 
252 
243 
226 
237 
232 
232 
242 
252 
243 
226 
245 
231) 
245 
249 
252 
233 
245 
226 
224 
244 
245 
247 
256 
233 
239 
233 
225 
257 
223 
232 
226 
227 
228 
229 
234 
225 
230 
231 
253 
256 
232 
238 
233 
256 
257 
257 
248 
232 
253 
233 
234 
235 
236 
237 
239 
240 


L.No. 

Tinus  laurifolius  Borkh.  .    .    .1613 

Torminaria  81  d. 

Torreya  Am.  284. 

grandis  Fort 2768 

montana  Hort 2767 

myristica  Hook 2768 

nucifera  Zucc 2766 

taxifolia  Am 2767 

Toxicodendron  88  J3. 

crenatum  Mill 1057 

glabrum  Mill 1045 

pinnatum  Mill 1051 

vulgare  Mill 1041 

Tragopyrum  Bieh.  235. 

lauceolatum  Bieh.      .    .    .  2024 

Triadenia  Spach.  38. 

aegyptiaca  Jack 347 

microphylla  Spach.    .    .     .     347 

Trichasma  calycinum  Walp.    .  1392 

Trilophus   ampelisagria  Fisch.      35 

Tsuga  267  b. 

cauadensis  Carr 2640 

Douglasii  Carr 2641 

Lindleyana  Rözl 2642 

Tulipifera   Liriodendron   Mill.      27 

Turpinia  glabra  Raf.  ....  1057 
pubescens  Baf. 1066 

Ulex  L.  133. 

compositus  Mnch 1386 

europaeus  L 1386 

—  fl.  pl.  Hart 1388 

—  strictus  Mack.  .    .    .  1387 

grandiflorus  Pourr 1386 

hibemicus  G.  Bon 1387 

fastigiatus  Hort l'^87 

verualis  TJiore 1386 

dlmaceae  LXXIX. 

Ulmus  L.  250. 

adiantifolia  Hort 2128 

alba  W.  dt  K. 2090 

americana  L 2091 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  2138 

—  pendula  Hort.    .    .     .  2092 

—  pendula  Loud.      .     .    .  2132 

antarctica  Hort 2093 

betulaefolia  Lodd 2095 

campestris  L 2094 

campestris  Walt 2146 

—  Woodw 2104 

—  betulaefolia  Loud.    .  2095 

—  chinensis  Lotid.    .    .    .2113 

—  concavaefolia  Loud.  2096 

—  cornubiensis  Loud.  .  2097 

—  cucullata  Loiul.     .    .  2110 

—  fol.    argentco-marg.  2111 

—  —    —    var.  Hort.  .    .  2099 

—  —    maculatis  Hort.      .  2099 

—  major  fol.  var.  Hort.    .2111 
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Ulmus  campestris  monamentalis  —  Vacciaium  glaucum. 


L.No. 
Ulmus    campestris     moau- 

mentalis  Rz.   .    .  2100 

—  parvifolia  L(md.    .    .  2101 

—  —    pendula  Hort.     .  2102 

—  planifolia  Hort.    .    .    .2101 
-—    purpurea  Hort  .    .    .  2112 

—  saniiensis  Loud.   .    .  2103 

—  suberosa  ioud.      .    .  2104 

—  —    alata  Hort.  .    .    .  2105 

—  —    fol.   var.  Lodd.    .  2106 

—  viminalis  Loitd.    .    .  2108 

—  —    marginata    Hort.  2109 

—  viscosa  Hort 2096 

chinensis  Fers 2113 

ciliata  Ehrh 2114 

cinerea  Hort 2133 

corylifolia  Hort 2127 

—  Hort 2137 

crenata  Hort.  Par 2146 

crispa  Willd 2128 

Dampierii  Hort 2129 

effusa  Willd 2114 

—  colorans 2115 

—  cucullata  Hort.    .    .    .  2110 

—  major  Hort 2117 

exoniensis  Hort 2130 

—  Dampierii  Hort.    .    .    .2129 

P^rdii  Hort 2130 

fulva  Hort.  (?  Mx.)     .     .    .  2118 

—  alba  Hort 2119 

glabra  Mül 2120 

— -    fastigiata      ....  2121 

—  Scampstonieusis 

Loxid 2122 

—  —    pendula  Hort.      .  2123 

—  vegeta  Lovd 2135 

gracilis  Hort 2093 

granatensis  Hort 2146 

intermedia  Hort 2143 

laevis  Fall.  (H.  b.  B.)    .     .  2124 

latifolia  Hort 2126 

microphylla  Fers 2101 

—  fastigiata  Hort.    .    .    .  2121 

—  pendula  Hort.     .     .     .  2126 
montana  Bauh 2127 

—  alata  Hort 2139 

—  corylifolia  Hort.   .     .    .  2137 

—  crispa  Loud 2128 

—  Dampierii  Hm.    .    .  2129 

—  fastigiata  Loud.  .    .  2130 

—  gigantea  Hort.  .    .    .  2131 

—  horizontalis      .     .     .  2132 

—  major  Hort 2131 

—  nigra  Loud 2133 

—  pendula 2134 

—  pendula  Loud.      .    .     .  2132 

—  —    nova  Hort.    .    .    .  2134 

—  scabra  Hort 2137 

—  superba  Hort 2131 


L.No. 

Ulmus  montana  tiliaefolia 

Hort 2137 

—  yegeta, Hort. Soc.Gard.  2135 

nemoralis  Ait 2146 

nemorosa  Borich 2101 

nigra  Lodd.  .    .    .    .    .     .     .  2 133 

octandra  Schkuhr 2114 

parvifolia  H.  b.  B 2147 

—  Jacq 2101 

—  WiÜd.      . 2146 

pedunculata  Lam 2114 

pendula  Lodd.  (?  Willd.)  .     .  2132 

Pitteursii  Hort 2140 

polygama  Bich 2146 

pumila  Willd 2101 

purpurea  Hort 5Jll-i 

racemosa  Borkh 2114 

rubra  Hort.  Soc.  Gard.      .     .  2132 
rugosa  Hort 2136 

—  pendula  Hort 2136 

saniiensis  Lodd 2103 

sativa  ?  B.  B 2114 

scabra  Mill 2127 

sibirica  Hort 2141 

stricta  Lindl 2097 

suberosa  Mndh 2104 

—  alaU  H(yrt 2105 

—  betuloides  Hort.   .    .    .  2095 

—  elegantissima  Hort.  .    .  2106 

—  tortuosa  Hort.  .    .    .  2107 

—  viscosa  Hort 2096 

Theophrastii  D.  H.     .    .     .     .2104 
tiliaefolia  Hort 2127 

—  Hort 2137 

tomentosa  Hort 2142 

tridens  Hort 2127 

tri ser rata  Hort 2143 

viminalis  Lodd 2108 

IJnibelliferae  L. 

üuedo  edulis  ScUisb 1689 

Urtica  L.  249. 

nivea  L 2089 

Urticaceae  LXXVHI. 
Uvaria  L.  3. 

triloba  T.  <&  Gr 32 

Uva  ursi  buxifolia  Salisb.     .    .  1<>90 

—  procumbens  Mach.    .    .  1090 

Vaeciiiiaceae  LVII. 

Vaccinium  L.  170. 

amoenum  Ait 1644 

Arctostaphylos  L.      .     .    .  1647 

cantabricura  Juss 1770 

decamerocarpum  Dun.    .    .    .  1659 
eriocephalum  Hort.    .    .    .  1645 

formosum  Andr 1646 

frondosum  L 1659 

gaultherioides  Bigel 1652 

glaucum  Mx 1659 


VacciDiam  hispidninm  —  Viscnm  albnm. 
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„  L.No. 

Vaccixüum  hispidulum  Wangh.  1657 

macrocarpum  Axt I(i57 

Myrtillus  L 1648 

—  baccis  albis  ....  1650 

—  fol.  var 1649 

nitidum  Andr 1655 

oblongifolium  Hort 1657 

ovatum  Frsh 1656 

Oxycoccus  L 1658 

—  oblongifolium  Mx,    .    .  1657 

parviflorum  Andr 1660 

pensylvanicum  Lam.     .    .  1651 

punctatum  Lam 1653 

resinosum  Ait 1660 

rubrum  (rilib 1652 

Sedenense  Fers 1652 

tenellum  Prsh 1651 

uliginosum  L 1652 

vcnustum  Aü 1659 

Vitis-idaea  i. 1653 

—  fol.  var. 1654 

Verbena  triphylla  L'Her.    .    .  2021 
YerbeBaccae  LXXI. 
Veronica  L.  226. 

alpina  Siev 1996 

decussata  Aü 1995 

densiflora  Led 1996 

fnitescens  Scop 1997 

fruticans  Ortz 1997 

fruticulosa  L 1997 

fniticulosa  Fl.  dan 1998 

saxatilis  L 1998 

Vesalia  florib unda 3farf. ^ G^aZ.  1577 

Vesioarla  Lam.  17. 

gemoensis  Fair 171 

utriculata  Lam 170 

Viborgia  austriaca  Mnch.    .    .  1837 

capitata  Mnch 1339 

purpurea  Mnch 1344 

Vibumum  L.  159. 

acerifolium  L 1617 

americanum  Mül 1621 

anglicum  Hort 1624 

Awabuckii  Hort 1616 

carolinianum  Hort.  angl.    .    .1610 

cassinoides  B.  M 1610 

chinense  Zeyh 1611 

cotinifolium  B(m.      .     .    .  1609 
cylindricum  Harn.      .    .    .  1626 

dentatum  L 1597 

dentatum  P  Thnb 1623 

—  longifolium  Hort.     .  1698 

grandifolium  Sm 1602 

iaponicum  Hort.  Sanss.  .    .1616 

laevigatum  Aü 1610 

lanceolatnm  St.  Hü 1610 

Lantana  L 1599 

—  ß.  canadense  Fers.  .    .  1602 

—  fol.  m argi natis  iJor^  1600 


L.No. 

VibumiiiiiLantana  ß.  grandi- 
folium Aü.    .    .    .  1602 

—  minus  Bth.  Cot.      .    .  1601 

lantanoides  Mx 1602 

latifolium  Hort 1612 

lauriforme  Lam 1613 

Lentago  L -  .    .  1603 

Lentago  D.  B 1608 

lobatum  Lam 1618 

lucidum  Mül 1613 

macrocephalum  Fort.    .    .  1604 

nitidum  Aü 1606 

nudum  L 1605 

—  angustifolium 

C.  Koch 1606 

—  cassinoides  L.      .    .  1607 

obovatum  Walt 1610 

odoratissimum  Ker.  .    .     .  1611 

oleaefolium  Tausch 160() 

opuloides  MüMh 1621 

Opulus  L 1618 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1619 

—  roseum  L 1620 

—  sterile  D.  C.      ...  1620 
Oxycoccus   Frsh 1621 

—  edule  Frsh 1622 

plicatum  ?  Thnb 1623 

prunifolium  L »1608 

pygmaeum  Hort 1G25 

pynfolium  Hort 1603 

—  Foir 1608 

—  Frsh 1607 

rigidum  Vent 1612 

rugosum  Fers 1612 

serratum  Thnb 459 

squamatum  Wüld 1607 

strictum  Lk 1612 

Tinus  L 1613 

—  lucidum  Aü.      .    .     .  1614 

—  S.  strictum  Aü.    .    .    .  1612 

tomentosum  Lam 1599 

trilobum  Marsh 1621 

Vinoa  L.  214. 

major  L 1949 

—  fol.  maculatis  Hort.  .    .  1950 

—  —    reticulatis  Hort.  1951 

—  —    var.   Hort.    .    .    .  1950 

—  marmorata  Hort.  .    .    .1951 

media  DeUle 1949 

minor  L 1952 

—  fl.  albo  Hort.     .    .    .  1953 

—  —    —    fol.  var.  Hort.  1954 

—  fol.  var.  Hort.    .    .    .  1957 

—  violacea  Hort.  .    .    .  1955 

—  —    plena  Hort»      .    .  1956 
Yirgilia  Kentuckea  Dum.    .    .  1210 

lutea  Mx 1210 

Visoum  L.  148. 

album  L 1498 
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Viscuw  dichotomum  —  Zizyphus  volnbilis. 


L.No. 

ViBCiim  dichotomum  Crilib.      .  1498 

Vitex  L.  231. 

Agnus  castus  i 2010 

incisa  Lam 2017 

Negundo  Bot.  wag 2017 

ViticeUa  8  b. 

deltoidea  Mfich 66 

VitiB  L.  25. 

aestivalis  Mx 210 

amurensis  Bupr 204 

apiifolia  Hort 214 

arborea  Willd 217 

bipinnata  T.  <S?  C}r 217 

Catawba  Hort 208 

cordifolia  Mx 206 

elegans  C.  Koch.     ....  206 

hederacea  Ehrh 219 

heterophylla  elegans  Hort.      .  20G 

incisa  Jacq 205 

indivisa  Willd 218 

Isabellina  Hort 209 

Labrusca  L 207 

—  Catawba  Hort.  .    .    .  208 

—  Isabella  Hort.   .    .    .  209 

laciniosa  Willd 214 

odoratissima  JJon 211 

palmata   Hort 210 

quinquefolia  Mnch 219 

riparia  Mx 211 

rotundilolia  Mx 216 

Solonis  Hort 212 

sylvestris  Heg 213 

taurina  W(dt 207 

vinifera  L 213 

—  amurensis  Rgl.     .     .    .  204 

—  apyrena  Hort.    .    .    .  215 

—  laciniosa  L 214 

Yulpina  L 216 

vulpina  Torr 205 

Vitis-idaea  Myrtillus  Mnch.  .  1648 

punctata  Mnch 1653 

Voglera  spinosa  Fh  d.  Welt.  .  1311 

Vuenomus  pendula  Presl.    .    .  llsy 
Was  hing  tonia  gigantoa 

Hort.  Am.     .    . 


Weigela  Tlitd).  153. 
amabilis  v.  Htte.     .    .    . 

—  alba  Hort 

—  fol.  var.  Ilort.    .    . 
Groenewegenii  Hm't. 
japonica  T/mh 

—  albida    

—  Dcsboisii   Hort.    . 

—  nana  fol.  var.  Hort. 
intermedia  Jlort.    .    .    . 

Isoline  IJesh 

lutea  Hart 


2685 

1562 
1566 
1563 
1564 
1565 
1566 
1567 
1568 
1569 
1570 
1561 


L.No 

Weigela  Metelercampii  Hort.  .  1562 

rosea  Lindl 1565 

splendens  Hort 1560 

Stelznerii  Desb.      ....  1572 

striata  Desh.    ......  1573 

van  Houttei  Desb 1571 

Wellingtonia  Lindl.  275. 
gigantea  Lindl 2685 

Wendlandia  caroliniaua  Nutt.      36 
populifolia  Willd 36 

Widdringtonia 2718 

ericoides  Knight 2686 

Winterlia  triflora  Mnch.    .    .  1169 

Wistaria  Nutt.  111. 

chinensis  D.  C. 1218 

—  fl.  albo  Hart.     .    .    .  i219 

Consequana  Laiid 1218 

floribunda  D.  C. 1218 

frutescens  D.  C. 1220 

speciosa  Ntitt 1220 

Xerobotrys  Nutt.  177. 
tomentossL  Nutt.  nndsi  Hook.  1692 

Xylosteum  150  a. 

alpinum  Dum 1640 

canadense  D.  H. 1541 

coenileum  Dum 1541 

cordatum  Mnch 1531 

dumetonim  Mnch 1538 

ibericum  Fisch 1547 

nigrum  Mill 1527 

Solonis  Fat 1541 

tataricum  Mill 1531 

villosum  Mx 1537 

vulgare  MöM 1538 

Yucca  L.  290. 

aloifolia  L 2789 

filamentosa  L 2786 

flaccida  Haw 2787 

gloriosa  L 2788 

Zanthorrhiza  L'Her.  10. 

apiifolia  L'Her 88 

simplicissima  Marsh.      ...      88 

Zaiithoxylcae  XXIII. 

Zanthoxylum  L.  50. 

americanum  Wangh 420 

caribaeum  Grtn 420 

Clava  Herculis  L 420 

fraxineum  Willd 420 

ramiflonim  Mx 420 

tricarpum  Hook 420 

Zenobia  D.  Dan.  178. 

floribunda  D.  C. 1701 

speciosa  D.  Don 1693 

-—    pulverulenta  Bartr.  .  1694 

—  —    quercifolia  Hort.  1695 
Zizyphus  Paliurus  Willd.  .     .1087 

volubilis  Willd 1122 


Alphabetisches  Inhalts- Verzeichniss 


der 


deutschen  Pflauzen-Namen. 


L.No. 

Abelie  167. 

Einblumige 1579 

Felsen- 1678 

Reichblühende 1677 

Ackerbeere 578 

Adamie  ()2. 
Verschiedenfarbige     ....    466 

Adamsnadel  2^. 

Fadige 2786 

Gemeine 2788 

Schlaffblättrige 2787 

Ahle,  Felsen- 748 

Ahorn  48. 

Aehrentragender 877 

B&rtiger 380 

Berg- 371 

—  buntbl&ttriger  .     .     .     .     372 

—  gelblicher 376 

—  purpurblätü-iger    .    .     .    874 

—  zottiger 376 

Dreispaltiger 410 

Feld- 361 

Floridanischer 402 

—  grossblättriger  ....    403 

Französischer 385 

Grossblättriger 369 

Handblättriger 396 

—  Ijurpurrother     ....    397 

Hyrkanischer 382 

Iberischer 386 

Immergrüner 406 

Italienischer 890 

Kleinblättriger 412 


L.No. 

Ahorn  Kreta'scher 409 

Lederblättriger 408 

Libumischer 411 

Messerförmiger 381 

Pavia- 404 

Pensylvanischer 370 

Rother 398 

—  behaarter 401 

—  hängender 400 

Rundblättriger 407 

Saira- 413 

Scharlach- 399 

Schneeballblättriger    .    .    .    .  391 

Schöner 383 

—  rothblättriger    ....  384 

Schwarzer 387 

Spitz- 392 

—  buntblättrigor  ....  394 

—  eingeschnittener    .    .    .  393 

—  geschlitztblättriger     .    .  395 
Sterkulia-ähnlicher     ....  379 

Stumpfblättriger 388 

Tartarischer 378 

Wagner*s 414 

Weisser 371 

Zucker- 405 

Akazie,  Falsche  116. 

Falsche 1246 

Klebe- 1279 

Kugel- 1259 

—  Rehder's,  wurzolächte  .  1260 

Pyramiden- 1269 

Trauer- 1266 

ö4 
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Akebie  —  Baumandromeda,  Amerikanische. 


L.No. 
Akebie  c>. 

Fünfblättrige 38 

Alaternus      . 1110 

Albizzie  104.  * 

Jiilibrissin- 1196 

Aloysie  'iS.^. 

Orangeduftende 2021 

Alpenrose  189. 

Catawba- 1715 

Gefranste 1722 

—  baumartige 1723 

Glockenblüthige 1713 

Goldblumige 1730 

Grosse .-    .    .  1724 

Kaukasische 1716 

Pontische 1725 

—  buntblättrige     .    .    .    .1727 

—  gemalte 1728 

—  krause 1726 

—  wellenblättrige      .    .    .  1729 

Rostfarbige 1721 

Taurische 1718 

—  immergr&ne      .    .    .    .1719 
Amberbaum  93. 

Orientalischer 1083 

Wohlriechender 1084 

Andromeda  181. 
Baum-  187. 

Poleiblättrige 1700 

Trauben-  183. 

Apfel  84  b. 

Aprikosenblättriger     ....  985 

Astrachan- 986 

Beerentragender 987 

Cicad- 986 

Eis- 986 

Gemeiner 999 

—  Aukubablättriger  .    .    .  1000 

—  dreifarbigblättriger    .    .1003 

—  gestreiftrindiger    .    .    .  1002 

—  schwammigrindiger   .    .  1001 

Grünblühender 996 

Immergrüner 1024 

Johannis- 1007 

Kirsch- 990 

—  gelber 992 

—  purpurfrüchtiger  .    .    .  993 

—  rother 991 

Kugelfrüchtiger 1022 

Paradies- 1007 

Pflaumenblättriger  sibirischer  .  1008 

Pracht-Kaido- 1020 

—  Rivers's 1019 

Prächtiger 1018 

—  purpurblühender  .    .    .1021 

Reichblühender 997 

Ringo- 1015 

Sibirischer  gelbfrüchtiger    .    .1011 

—  gestreifter 1013 


L.No. 

Apfel,  Sibirischer  pflaumen- 
blättriger ....  1008 

—  rothfrüchtiger  ....  1009 

—  scharlachfrüchtiger   .    .  1010 

—  schwarzfrüchtiger      .    .1012 

Siebold's 1016 

Sievers's 1017 

Tartarischer 1023 

Upsala*scher 1004 

Yerschiedenblättriger ....    998 
Wohlriechender 995 

Aprikose  74. 

jBrian^on^sche 679 

Gemeine 681 

—  buntblättrige     ....  682 

—  geschlitztblättrige      .    .  683 

Rauhe 684 

Sibirische 680 

Aralie  142. 
Stachlige 1464 

Araukarie  272. 
Chili'sche 2672 

Aristotelie  92. 
Chili'sche 1082 

Aronie  80. 

Berg- 884 

Biruenblättrige 888 

Glattblättrige 881 

Grossblättrige 882 

Sandbeerblättrige 880 

Weichhaarige 885 

Arve 2622 

Aspe 2297 

*Atlasbaum  81  b. 

Atlasbaum 903 

Atragene  9. 
Alpen- 85 

—  sibirische 86 

Amerikanische 87 

Atraphaxis  2;i4. 

Lanzettblättrige 2022 

Stachlige 2023 

Attig 1596 

Aurinie  18. 

Felsen- 173 

Morgenländische 172 

Azarole 823 

Azedarachbaum 355 

Baccharis  164. 
Meldenblättrige 1635 

Bärentraube  176. 

Alpen-  . 1691 

Gemeine 1690 

Bastard-Ceder  281. 
Californische 2717 

Bastard-Indigo  114. 

Bastard-Lärche  270. 

Baumandromeda  187. 
Amerikanische 1711 


Baummörder  —  Birke,  Qrossblättrige. 


803 


L.Mo. 

Baummörder  103. 

Buxbaumblättriger      ....  1195 

Orixa- 1193 

Schlingender 1194 

Benthamie  147. 

Erdbeertragende 1479 

Berberitze  12. 

Abw&rtsgebogene 100 

Aechte  12  a. 

Aetna- 92 

Asiatische 93 

Ausgerandete 102 

Ausländische 122 

Bastard- 107 

Blut- 123 

Buxbaumblättrige 143 

Chinesische 96 

Chitria- 132 

Darwin's 136 

Dunkel^länzende 113 

Einsamige 118 

Essbare 103 

Fiederblättrige  12  b. 

Fischer's 104 

Ganzblättrige 111 

Gemeine 126 

—  buntblättrige     ....  128 

—  goldrandige 127 

—  rundblättrige    ....  131 

—  violettfrüchtige     ...  130 

—  weissfrilchtige  ....  129 

Gestieltblättrige 141 

Glänzende 121 

Graue HO 

Grossblättrige 116 

Grossdomige 114 

GrossfrQchtige 115 

Guimpers 137 

Homblättrige 134 

Hülsenblättrige 138 

Jac(][uin*s 108 

Iberische 109 

Kanadische 94 

Kirsch-      ........  95 

Klein-  und  gesägtblättrige  .    .  117 

Knight*s 145 

Kreta'sche 99 

Kugeltragende 106 

Lederblättrige 97 

Lockerblüthige 112 

Lycium- 139 

Nepal'sche 119 

Neubert's 120 

Furpurblättrige 126 

Rauschbeerblättrige    ....  144 

Reichblahende 135 

Ruthenförmige 147 

Schmalblättrige 1.33 

Sibirische 146 


L.No. 

Berberitze  Spatelblättrige  .    .    124 

Strahldomige 142 

Verkehrteiförmige 140 

Weissdom-    ...'....      98 
Zierliche 101 

Berchemie  99. 
Schlingende 1122 

Bergthee  179. 

Niederliegender 1696 

Shallon- 1697 

Besenginster 1380 

Besenhaide  17:^. 

Alport's 1663 

Blaue 1664 

Buntblättrige 1666 

Dunkebothe 1675 

FihKige 1676 

Gedrängtwüchsige 1665 

Gefülltblühende 1667 

Gelbliche 1669 

Gemeine 1661 

Gestreckte 1671 

—  dunkelrothe      ....  1673 

—  weissblühende  ....  1672 

Königinnen- 1674 

Weissblühende 1662 

Zieriiche 1668 

Zwerg- 1670 

Besenkraut  125. 

Haller's 1330 

Liegendes 1331 

Besenpfriemen  131. 

Gefülltblühender 1381 

Gemeiner 1380 

Weissblühender 1382 

Bieberbaum  1. 

Bignonie  216. 

Kreuztragende 1959 

Schlingende 1960 

Billardiere  46. 
Purpurfarbige 357 

Biota  2S0. 

Bastard- 2716 

Buntblättrige  gelbe     .    .    .    .2712 

—  weisse 2711 

Goldgrüne 2707 

Hängende 2714 

Morgenländische 2706 

Pyramidenförmige 2710 

Tartarische 2715 

Zierliche 2708 

Birke  256. 

Bhoyputtra- 2333 

Bimenblättrige 2354 

Dalekarlische 2328 

Gemeine 2327 

Glänzende 2348 

Gmeiin's 2341 

Grossblättrige 2345 

54* 


804 


Birk«,  GroBse  —  Borye. 


Birke,  Grosse 
Hohe     .... 
Karpathen-    .    . 
Nesselblättrige  . 
Niedrige    .    .    . 
Oxytzow'sche 
Pappelblättrige  . 
—    zerschlitzte 
Papier- 


—  jfrosse 

—  indische 


Pfirsichblättrige 
Riech-  .... 
Schöne      .    .    . 
Schwarze  .    .    . 
Spitzblättrige 
Strauchartige 
Taurische .    .    . 
Trauer-,  warzige 


—  weisse      .... 
Walzenblüthige      .    .     . 

Warzige 

Wasser- 

Weichhaarige     .... 

—  welleublättrige 
Weisse 

—  buntblättrige     .    . 

—  pontische      .    .    . 

—  sibirische      .    .     . 

Zähe 

Zwerg-  drüsige  .... 

—  europäische .     .     . 
Birnbaum  »4. 

Gemeiner 

Birne  84. 
Aechte  84  a. 

Blut- 

Feld- 

Felsen-  79. 
Frühtreibende    .... 
Gemeine 

—  buntblättrige     .     . 

—  büschelblütbige     . 

—  eichenblättrige 

—  gefülltblühende     . 

—  gestreiftrindige 

—  hängende     .    .     . 

—  linienblättrige  .    . 

—  verschiedenblättrige 

Hafer- 

Hanebutten- 

Hängende 

Keilblättrige 

Lazarol- 

Mand^lähnliche  .... 

Mehl- 

Oleasterblättrige     .    .    . 

Oxel- 

Pashia- 


L.No. 
2342 
2338 
2384 
2369 
2343 
2350 
23ÖÖ 
2.356 
2351 
2352 
2333 
2353 
2349 
2362 
2347 
2335 
2339 
2337 
2361 
2330 
2336 
2360 
2349 
2357 
2358 
2327 
2329 
2331 
2332 
2344 
2340 
2;H6 


964 


974 
965 

979 
964 
969 
967 
973 
968 
966 
972 
971 
970 
965 
978 
972 
980 
978 
963 
903 
975 
911 
977 


L.N«. 

Birne,  Salbeiblättrige  ....  963 

Schnee- 976 

Schwarz-  80. 

Schweizerhosen- 974 

Sinai- 984 

Skandinavische 983 

Weidenblättrige 981 

Wilde  Feld- 965 

Bittemuss 1072 

Bittersüss 1973 

Buntblättriges 1974 

Blasenblume  17. 

Schlauchförmige 170 

Blasenstrauch  117. 

Aleppo- 1288 

Baumartiger 1284 

Gelber 1286 

Krausblättriger 1885 

Mittlerer 1289 

Nepalischer 1290 

Rother 1287 

Blutbuche 2522 

Bluteiche 2408 

Bluthasel 2564 

Bocksdorn  22o. 

Chili'scher 1987 

Chinesischer 1980 

Europäischer 1985 

Flfuschiger 1978 

Gemeiner 1976 

Karolinischer 1979 

Russischer 1983 

Trew'scher 1984 

Unbewehrter 1982 

B  ohnenbaum  13(). 

Adam's 1358 

Alschinger^s 1364 

Alpen- 1359 

—  gedrängtblüthiger      .     .  1360 

—  glänzender 1361 

—  hängender    .....  1362 

Breitblättriger 1374 

Buntblättriger 1371 

Carlier's 1368 

Eichenblättriger 1377 

Eingerolltblättriger      ....  1370 

Fauquemont*s 1369 

Gemeiner 1366 

—  hängender 1376 

Grossblunuffer 1372 

Im  Herbst  blühender      .     .     .  1367 

Mittlerer 1373 

Parks's 1375 

Sitzendblättriger 1378 

Waterer*8 1379 

Wohlriechender 1365 

Bonjeanie  134. 

Aufrechte 1389 

Borye  248. 


Borye,  Rainweidenardge  —  Paböcie,  Poleiblättrige  weissblähende.         g05 


L.No. 

Borye,  Rainweidenartige  .    .    .  2088 
Spitzblättrige 2087 

Brombeere  70. 

Abendländische 591 

Bläuliche 578 

Geschlitztblättrige 585 

Haselblättrige 579 

Hoffmeister's 583 

Maassliebenblüthiffe  ....  577 
Rosenblättrige  gelullte  .  .  .  594 
Strauchartige 581 

—  gefällte 582 

Süsse 580 

Weissrindige  .../...  587 
WoUigfrüchtige 586 

Buche  258. 

Blut- 2622 

Breitblättrige 2530 

Comptonienblättrige    ....  2525 

Eichenblättrige 2534 

Farmblättrige 2521 

Gelbbuntblättrige 2528 

Gemeine 2520 

Grosszähnige 2529 

Hahnenkamm- 2526 

Hain-  260. 
Hopfen-  261. 

Monströse 2531 

Purpurblättrige 2522 

Pyramiden- 2533 

Rost-,  amerikanische .    .    .    .2516 

—  —    buntblättrige .    .    .  2518 

—  —    löffelblättrige      .    .2517 
Roth-  258. 

Roth- 2520 

Trauer- 2532 

Weiss-  260. 

Weissbuntblättrige      ....  2527 

Buddlea  224. 

Kugeltragende 1993 

Lindley's 1992 

Weidenblättrige 1994 

Bügelholz 1599 

Bumelie  201. 

Bocksdomartige 1794 

Zähe 1795 

Buxbaum  55. 

Aleppo- 443 

Balearischer 444 

Blasiger 433 

Blau^*üner 436 

Buntgerandeter 434 

Fortune's 442 

Gescheckter 436 

Halbstrauchiger 438 

—  bunter 439 

Immergrüner 431 

Kaukasischer 441 

Langblättriger 437 


L.Np. 

Schmalblättriger 432 

Thymianblättriger 440 

Calyptrostigma  154. 
Middendorfs 1574 

Cassiope  180. 

Moosartige 1699 

Vierkantige 1698 

Ceder  271. 

Atlas- 2669 

Bastard-  281. 

Deodar- 2670 

Himalaya- 2670 

Indische 2670 

Libanon-   2671 

Rothe 2742 

Weisse 2688 

Christusdorn  96. 
Südlicher 1087 

Cistenrose  22. 

Behaarte 191 

Corbiöre'sche 188 

Cyprische 190 

Gedrängte 187 

Graue 192 

Krause 189 

Langblättrige 195 

Lockerblüthi^e 194 

Lorbeerblättnge 193 

Purpurrothe 196 

Salbeiblättrige 197 

Weissliche 186 

Gomptonie  265. 
Farmblättrige 2591 

Corema  57. 
Weisses 447 

Cornelkirsche 1474 

Gelbbuntblättrige 1476 

Gelbfrüchtige 1478 

Schmalblättrige 1479 

—  bunte 1480 

Weissbuntblättrige      ....  1475 

Cryptomerie  274. 

Japanische 2682 

Lobb's 2683 

Zwerg- 2684 

Cypresse  273. 

Ausgebreitete 2679 

Japanische  274. 

Lawson*8 2675 

Nutka'sche 2676 

—  bläuliche 2677 

Pyramiden- 2678 

Strauch-  277. 

Sumpf-  278. 

Trauer- 2674 

Daböcie  192. 
Poleiblättrige 1770 

—  niedrige 1772 

—  weissblühende  .    .    .    .1771 
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Darmbeere  —  EibeobAum,  HaidekrauUirtiger. 


L.No. 

Darmbeere 923 

Dattelpflaume  204. 

Italienische 1802 

Kelchblüthige 1800 

Virginische 1803 

Zweigrifflige 1801 

Dekumarie  65. 

Berberische 505 

Deutzie  64. 

Blutrothe 500 

Doldentraubige 495 

Gekerbte 496 

Glatte 502 

Japanische 501 

Langfädige 499 

Rauhe 498 

Straussblüthige 503 

Weissgraue 494 

Zierliche 497 

Dierville  152. 

Dreispaltige 1561 

Glänzende 1560 

Dorn  77. 

Altai'scher 824 

Aronia- 817 

Azarol-  77  g. 

Azarol- 823 

Blutfrüchtiger 826 

Cel8*s 818 

Christus-  96. 

Des  Fontaine's 773 

Douglas's 787 

Eiublumiger 818 

Fächerblättriger 788 

Feuer-  82  c. 

Feuer- 948 

Gelbfrüchtiger 805 

—  dreilappiger      ....  807 

—  gelappter 806 

Glastonbury- 860 

Grossblumige  77  e. 

Grossblumi^er 811 

Grossstachliger 789 

Hage-  77. 

Hahnensporn-  77  a. 

Hahnenspom- 769 

—  glänzender 772 

—  mittlerer 770 

—  weidenblättriger  .  .  .  771 
Hartriegelblättriger  ....  800 
Kleinblättrige  77  f. 

Königin  Maria^s 859 

Kreuz-  97. 

Linienblättriger 774 

Morgenläudischer 819 

—  rothfrüchtiger  ....  820 

Pappelblättriger 809 

Pflaumenblättriger 775 

—  bunter 776 

Punktirte  77  c. 


Dorn,  Punktirter 

—  gelbfrüchtiger  .... 

—  steifer 

Purpurfrüchtiger 

Rainfarmblättriger      .... 

—  glatter 

Reichbiühender 

Rundblättri^er 

Saftifffrüchtiger 

Sand-  241. 
Scharlach-  77  b. 

—  gemeiner 

Schieb- 

Schwarzfrüchtiger  ungarischer 

Spatelblättrieer 

Stachelbeerblättriger  .... 
Ungarischer  schwarzfrüchtiger 

Virginischer 

Watson*s 

—  unbewehrter     .... 
Wege-  97. 

Weiss-  77. 

Weissrindiger 

Zottiger 

Dorycnium  121. 

Halbstrauchiges 

Dryade  69. 

Alpen- 

Drummond's 

Dürrlitze  , 

Ebenus  113. 

Kreta*sche 

Ebresche  81. 

Aechte  81  a. 

Amerikanische 

Bastard- 

Falsche 

Gemeine 

—  buntblättrige     .    .    .    . 

—  gelbfrüchtige    .    .    .    . 

—  monströse 

Hängende 

Hollunderblättrige 

Kleinblumige 

Trauer- 

Wollige 

Ehrenpreis  225. 

Buxbaumblättriger      .    .    .    . 

Dichtblüthiger 

Halbstrauchiger 

Stein- 

Eibe,  Kopf-  285. 
Eibenbaum  28H. 

Bunter  gelber 

—  weisser 

Dovaston*s 

Gedrängtblättriger      .... 
Gekrümmtzweigiger    .    .    .    . 

Gemeiner 

Haidekrautartiger 


L.No. 
801 
802 
803 
790 
821 
822 
814 
791 
792 


783 
710 
825 
810 
815 
825 
816 
777 
778 


7'.»9 
794 


1307 


576 

575 

1474 

1225 


886 
894 
898 
887 
888 
889 
890 
891 
897 
896 
891 
895 


1995 
1996 
1997 
1998 


2762 
2761 
2756 
2754 
2763 
2755 
2758 


Eibenbanm,  Irischer  —  Eidie,  Stiel-,  Bastard- 
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L.No. 

Eibenbaum,  Irischer .    .    .    .2769 

Kanadischer 2765 

Steifer 2767 

Zerstreutblättriger 2764 

Eibisch  29. 
Syrischer 269 

—  buntblättriger  ....    269 

—  gefällter  anemonen- 

blüthiger   ....  260 

—  —    bläulicher  ....  264 

—  —    feuriger     ....  261 

—  —    gestreiftblQthiger    .  267 

—  —    purpurblüthiger  .    .  266 

—  —    rothblathiffer      .     .  266 

—  —    violettblüthiger  .    .  268 

—  —    weissblühender  .    .  263 

—  prächtiger 271 

—  rosagestreiftblühendor  .  270 

—  stolzer  gestreiftblüUiiger  272 

—  weissblühender     .    .    .  262 
Eiche  257. 

Ajuda^hienser 2364 

Apennmen- 2365 

Berg-Kastanien- 2475 

—  rothe 2495 

Blut- 2408 

Bruttia- 2366 

Burgundische 2440 

Catesby's 2487 

Cerr- 2440 

—  buntblättrige    ....  2442 

—  geschlitztblättrige      .    .  2444 

—  gezähntblättrige    .    .    .  2447 

—  ffrosse 2462 

—  Rarlsruh'sche   ....  2443 

—  krause 2446 

—  östreichische    ....  2441 

—  Trauer- 2446 

Dalechamp*8 2367 

Essbare 2458 

Färber- 2498 

Filzige 2417 

Fulham- 2448 

—  breitblättrige    ....  2449 
Gänsedistelblättrige    ....  2514 

Gesäfftblättrige 2431 

Geschweiftblättrige     ....  2609 

Glänzende 2605 

Graue 2615 

Grossblumi^e 2454 

Grossfrachtige 2467 

Hartwi8s*8che 2868 

Hentze*s 2453 

Hohe 2438 

Halsenblättrige 2506 

Immer^piine 2459 

Kastanien-,  Amerikanische  .    .  2480 

—  Berg- 2476 

—  filzige 2481 


L.No. 

Eiche,  Kastanien-,  filzige 

hohlblättrige .    .    .  2482 

—  —    zweifarbige    .    .    .  2483 

—  Sumpf. 2478 

—  —    leyerblättrige      .    .  2479 
Kastanienblättrige  257  e. 

Kastanienblättrige 2439 

Knopper- 2437 

—  falsche 2415 

—  —    hängende  ....  2416 

Kork- 2460 

Leyerblättrige 2466 

Lorbeerblättrige 2611 

Lucombe- 2451 

—  krausblättrige  ....  2450 
Meerstrands,  weidenblättrige  .  2513 

Mirbeck's 2369 

Mongolische 2466 

Oliyenfrachtige 2471 

Pebsige 2472 

Prinus- 2480 

Pyramiden- 2382 

—  cypressenähnliche     .    .  2384 

—  graue 2386 

—  hohlblättrige     ....  2383 

Pyrenäen- 2418 

Quercitron- 2498 

—  schmalblättrige     .    .    .  2499 

—  winkliggelappte     .    .    .  2500 
Rothe 24U4 

—  Berg- 2495 

—  buntblättrige    ....  2496 

—  grttnblättrige     ....  2497 

—  Sumpf- 2493 

Röthliche 2420 

Scharlach-  257  f. 

Scharlach- 2488 

—  behaarte 2492 

—  hängende 2490 

—  hohlblättrige     ....  2489 

—  wellenblättrige      .    .    .  2491 

Schuppenfrüchtige 2610 

Schwarze  257  g. 

Schwarze 2607 

Siebold's 2432 

Sommer- 2370 

Stech-  100. 

Stein- 2421 

—  Afghanistan'sche  .    .    .  2423 

—  Falkenberg'sche    .    .    .  2426 

—  Geltow*sche      ....  2426 

—  grossblättri|fe   ....  2429 

—  grossfrüchüge  ....  2428 

—  löffelblättrige    ....  2424 

—  Louette's 2427 

—  spitzblättrige    ....  2422 

—  weichhaarige    ....  2430 
Stiel- 2370 

—  Bastard-      2380 
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Eiche,  Stiel-,  besUCubtblAttrige  —  Esche,  AnkubabUttrige. 


Eiche,  Stiel-,  bestäubtblättrige 

—  Concordia-   .    . 

—  dreifarbige   .    . 

—  eingeschnittenblftttrige 

—  farmblättrige    . 

—  ganzblättrige 

—  gelbbuntblättrige 

—  geschecktblättrige 

—  geschlitztblättrige 

—  grossblättrige    . 

—  hängende      .     . 

—  hirschzungenblättrige 

—  hohlblättrige     . 

—  —    grossblättrige 

—  —    kleinblättrige 

—  —    langblättrige 

—  kammblättrige  . 

—  kleinblättrige    . 

—  krausblättrige  . 

—  kupferfarbige    . 

—  niedrige    .     .    . 

—  purpurblättrige 

—  rothnervige  .    . 

—  schirmförmige  . 

—  spitzlappige .    . 

—  stumpflappige    . 

—  Trauer-,  weideiiblättrige 

—  verschiedenblättrige 

—  —    eingeschnittene 

—  weissbuntblättrige 

—  weissgemaltblättrige 

—  weissgerandete 

—  welleublättrige 

—  weniglappige  . 
Stumpflappige  .  .  . 
Sumpf- 

—  Kastanien-    .    . 

—  rothe  .... 
Süssfrüchtige  .  .  . 
Thomas^sche  .... 

Tozza- 

Trauer- 

—  Cerr-   .... 

—  weidenblättrige 

Türkische 

Tumer's 

Ungarische     .... 

Valonia- 

Wasser- 

Weidenblättrige  257 
Weidenblättrige      .     . 
Weisse  257  d. 

Weisse 

Winter- 

Zweifelhafte  .... 

Eller 

Else 

Elzbeerbaum  81  d. 
Elzbeerbaum     .... 


h. 


L.No. 
2411 
2404 
2403 
2376 
2396 
2871 
2402 
2410 
2391 
2376 
2387 
2401 
2892 
2394 
2395 
2393 
2400 
2377 
2378 
2409 
2388 
2408 
2413 
2386 
2373 
2374 
23S9 
2397 
2H98 
2405 
2407 
2406 
2379 
2372 
2470 
2493 
2478 
2493 
2457 
2433 
2434 
2387 
2445 
2389 
2440 
2435 
2456 
2437 
2503 

2512 


246.5 
2421 
2486 
2305 
2305 

923 


L.No. 

Epheu  143. 

Fingerförmiger 1468 

Gemeiner 1467 

Kanarischer 1465 

Kolchischer    .......  1466 

Schottischer 1470 

Sommer- 1634 

Weissbuntblättriger    .    .    .    .1469 

Erbsenbaum  120. 

Chinesischer 1294 

Oedrängtblättriger 1298 

Gemeiner 1293 

Gerard's 1297 

Grossblumiger 1299 

Kleinblättriger 1301 

Mähnentragender 1300 

Redofifski's 1304 

Stachliger 1305 

Strauchartiger 1295 

—  weichhaariger  ....  1296 

Traganthartiger 1306 

Zwerg- 1302 

—  zierlicher 1303 

Erdbeerbaum  175. 

Gemeiner 1689 

Erdweichsel .    785 

Eremanthe  35. 

Kelchbltithige 341 

Erle  255. 

Amerikanische 2301 

Eichenblättrige 2310 

Gebartete 2302 

Gemeine 2305 

—  buntblättrige     ....  2306 

—  geschlitztblättrige  .  .  2307 
Herzblättrige 2303 

—  starknervige      ....  2304 

Kaiserliche 2308 

LänglichbläUrige 2319 

MitUere 2318 

Nordische 2311 

—  bimtblättrige     .     .     .     .2313 

—  eingeschnittenblättrige  .  2317 

—  faltigblättrige    ....  2  «15 

—  im  Herbst  blühende      .  2312 

—  mehlbirnenblättrige  .    .2316 

Rauhe 2321 

Rothe 2320 

Sibirische 2S23 

Strauch-,  Amerikanische     .    .  2322 

—  grünblättrige  ....  232^ 
Verkehrtherzblättrige  .  .  .  2324 
Weissdornblättrige  ....  2309 
Weisse      ........  2311 

—  amerikanische  ....  2314 
Welligblättrige 2325 

Esche  211. 

Amerikanische 1912 

Aukubablättrige 1914 


Esche,  Ausgebreitete  —  Fichte,  Gemeine. 
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L.No. 

Esche,  Ausgebreitete  ....  1887 
Ausgerandete  weissbunte    .    .  1879 

Bittere 1876 

Breitfrüchtige 1908 

Elonza- 1880 

Einblättrige 1892 

—  gescblitzte 1894 

Farrnblättrige 1882 

Feinzweigige 1900 

Filzige 1^5 

Gremeine 1881 

Geschnäbelte 1905 

Gestreiftzweigige 1838 

Gift- 1061 

Gold- 1883 

—  hängende 1884 

Graue 1917 

Hänge- 1890 

Hollunderblättrige 1927 

—  hohlblättrige     .     .     .     .1931 

—  krause 1929 

Karolinische 1916 

Kleinblättrige 1904 

Krausblättrige 1885 

Linienblättrige 1889 

Mandschurische 1899 

Manna-  212. 

Mastixblättrige 1897 

—  hängende 1898 

Nepal'sche 1901 

Pensylvanische 1921 

Punktirtblättrige 1886 

Richard's 1926 

Rundblättrige 1906 

Sandbeerblättrige 1913 

Scharffrüchtige 1902 

Schmalblättrige 1877 

Silberblättrige 1878 

Sperrkrautblättrige      ....  1922 

Spitzblättrige 1876 

Stielflüglige        1918 

Theophrast's 1907 

Trauer- 1890 

Vielblättrige 1910 

Vielfruchtige 1909 

Vierkantige 1932 

Wallnussblättrige 1919 

—  ganzrandige      ....  1920 

Warzige 1896 

Weicliaarige 1923 

—  Langblättrige    .    .    .    .1924 

Weisse 1911 

Eschenahorn  49. 

Buntblättriger 417 

Gemeiner 415 

Kalifornischer 419 

Krausblättriger 416 

Violetter 418 

Espe 2297 


L.No. 

Essigbaum  88. 

Essigbaum 1049 

Färbeginster  124. 

Amsantischer 1319 

Behaarter 1327 

Dreikantiger 1323 

Gemeiner 1325 

—  gefülltbliihender   .    .     .  1326 

Lanzettblättriger 1322 

Mantua- 1320 

Qyalblättriger 1321 

Ruthenförmiger 1328 

Sibirischer 1324 

Faulbaum 1096 

P'alscher 751 

Feigenbaum  247. 

Gemeiner 2086 

Feldkümmel 2001 

Felsenahle 748 

Felsenbirne  79. 

Blut- 878 

Erienblättrige 874 

Gemeine 879 

Kanadische 876 

Ovalblättrige 877 

Felsenstrauch  191. 

Graugrüner 1733 

Klebriger 1762 

—  gefülltblühender    .    .    .1763 
Nacktblumiger 1736 

—  rosenrother 1737 

—  weisslicher 1736 

Pontischer 1738 

—  gefüllter  gelber    .    .    .  1746 

—  —    weisser .....  1746 

—  gelblichfleischrother .    .1741 

—  gelborangefarbiger    .    .  1744 

—  graugrüner 1747 

—  orangegelber     .     •     •    .  1739 

—  purpurorangefarbiger     .  1742 

—  rothorangefarbiger    .    .  1743 

—  weisslichgelber     .    .    .  1740 
Prächtiger 1748 

—  orangefarbiger .    .    .    .  1750 

—  purpurorangefarbiger     .1751 

—  scharlachrother     .    .    .  1749 
Ferkelnuss 1076 

Glatte 1076 

Feuerdorn  82  c. 

Feuerdorn ^48 

Weissfrüchtiger 949 

Fichte  267. 

Aechte  267  a. 

Amerikanische  bläuliche     .    .  2638 

—  rothe 2637 

—  schwarze 2634 

—  weisse 2629 

Cranston's 2633 

Gemeine 2630 

66 
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Fichte,  Indische  —  Geisklee,  Regensburger. 


L.No. 

Fichte,  Indische 2639 

Morgenländische     .     .    .     .♦   .  2636 

Schwarz- 2634  , 

Sibirische 2635  ; 

Smith'sche     ........  2639 

Spitznadlige 2628 

Weiss- 2629 

Zwerg-,  gedrängte 2632 

—  Lord  Clanbrasil's  .    .    .2631 
Fingerkraut  68. 

Kleinblättriges ^674 

Strauchartiges 572 

—  feinblättriges    ....  573 
Taurisches 571 

Firmiane  28. 

Platanenblättrige 258  , 

Flaschenbaum  3. 

Dreilappiger 32 

Flieder  208. 

Chinesischer 1830 

Deutscher  158. 

Deutscher 1581 

Emodi- 1824 

Gefüllter  blauer 1847 

—  dunkelblauer    ....  1838 

—  rother 1849 

—  violetter 1869 

—  weisser 1848 

Gemeiner 1834 

—  blauer 1835 

.  —    mittlerer 1866 

—  purpurrother     ....  1860 

—  rothblühender  .     .     .     .1861 

—  schwärzlicher    ....  1857 

—  verschiedenfarbiger  .    .  1868 

—  weisser 1836 

—  zweifarbiger      ....  1839 
Grossblumiger  weisser    .    .    .  1860 

Josika's 1826 

Jungfräulicher 1870 

Just's 1852 

Karlsruh'scher 1841 

Libert's 1863 

Marly- 1864 

—  blasser 1866 

Persischer 1826 

—  geschlitztblättriger    .    .  1828 

—  weisser 1827 

Prächtiger 1866 

Rother  ausgezeichneter  .    .    .  1862 

—  von  Trianon     .....  1863 
von  Ronen 1830 

—  —    dunkelrother .    .    .  1833 

—  —    weisser      ....  1831 

—  —    zweifarbiger  .     .    .  1832 

Schöner 1837 

Schwarzer 1681 

Sibirischer 1864 

Versailler 1867 


L.No. 

Flügelnuss  91. 

Kaukasische 1081 

Föhre  266. 

Schwarz- 2592 

Fontanesie  209. 

Steinlindenartige 1872 

Forsythie  210. 

Aufsteigende 1873 

Grüne 1874 

Fothergilla  94. 

Erienblättrige 1086 

Gagel  264. 

Gemeiner 2590 

Karolinischer 2588 

Wachsbringender 2589 

Gailussacie  172. 

Blattreiche 1669 

Harzige 1660 

Geisblatt  149. 

Abendländisches 1525 

Amerikanisches 1520 

Behaartes 1507 

Bläuliches 1499 

Breitblättriges 1602 

Deutsches 1514 

Dunkelpurpurrothes    ....  1617 

Etruskisches 1621 

Fraser's 1623 

Garten- 1500 

Immergrünes 1509 

—  gelbblühendes  .    .    .    .1610 

—  stolzes 1511 

Indisches 1618 

Italienisches 1501 

Magnevilla's 1603 

Niagerille's 1605 

Scharlachrothes 1519 

Sprossendes 1506 

Wald- 1514 

—  eichenblättriges    .    .     .  1616 

—  —    buntes 1616 

Zurückgebogenes 1508 

Geisklee  129. 

Kaukasischer 1340 

Kopfblüthiger 1539 

Oestreichischer 1337 

—  weissblühender     .     .    .  1338 
Pfriemen-  127. 
Purpurblüthiger 1344 

—  amsantischer    ....  1347 

—  aufrechter 1360 

—  dunkelpurpurrother  .    .  1848 

—  grossblumiger  fleisch- 

farbiger    ....  1361 

—  langer,  verschieden- 

farbiger    ....  1349 

—  weissblühender     .    .    .  1345 

—  weisslichfleischrother     .  1346 
Regensburger 1362 


Geisklee,  Bispenblüthig^er  —  Haselstrauch,  Amerikanischer. 
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L.No. 

Geisklee,  Rispenblüthiger  .    .  1356 

Ruthenförmiger 1341 

Russischer 1353 

Schneckenkleeartiger  ....  1355 

Sicilischer 1354 

Viel&hriger 1357 

Vielhaariger 1343 

Geisweizen  234. 
Lanzettblättriger 2024 

Gelbwurz  10. 
Petersilienblättrige      ....      88 

Gerberstrauch  64. 

Myrtenblättriger 429 

Nepal'scher 430 

Gewürzstrauch  85. 

Abendländischer 1027 

Chinesischer 1036 

Fruchtbarer 1030 

Glatter 1032 

Grauer 1028 

Earolinischer 1026 

Länglichblättriger 1035 

Niedriger 1034 

Pensylvanischer 1033 

Spitzblättriger 1029 

Gichtrose  11. 
Baumartige 89 

—  Banks's 91 

—  mohnblüthige    ....      90 
Giftbaum  88  b. 

Giftbaum 1042 

Gelappter 1040 

Wurzelnder 1041 

Giftesche 1051 

Ginkgobaum  286. 

Ginster  123. 

Besen- 1380 

Deutscher 1311 

Englischer 1313 

Färber-  124. 

Haariger 1312 

Reichblühender 1314 

Stachel-  133. 

Strahlförmiger 1315 

Zwerg-  126. 

Gleditschie  106. 

Chinesische 1203 

—  niedrige 1204 

Dreidomige 1205 

—  buntblättrige     ....  1207 

Einsamige 1202 

Gemeine 1205 

Grossdomige 1201 

Kaspische 1198 

Kurzfrüchtige 1208 

Langdornige 1200 

Starkbewehrte 1199 

ünbewehrte 1206 

Gotterbaum  52. 


L.No. 

Götterbaum,  Drüsiger    .    .    .  426 
Goldorange  146. 

Japanische 1495 

—  breitfleckige     ....  1496 

Goldregen 1366 

Gordonie  41. 

Weichhaari^^e 351 

Wolligblunuge 350 

Grabowskie  221. 
Boerhavienblättrige     ....  1988 

Granatapfelbaum 1038 

Granate  87. 

Granate 1038 

Grundstrauch  184. 
Kriechender 1704 

Haferschlehe 706 

Hagebuche 2551 

Hagedorn  77. 

Haidekraut  174. 

Aufrechtes 1680 

Baumartiges 1682 

Fleischrothes 1684 

Graues 1677 

Makay's 1679 

Mittelländisches 1685 

Südländisches 1683 

Sumpf- 1681 

unbeständiges 1687 

Yielblumiges 1686 

Hainbuche  260. 

Hainbuche 2551 

Halesie  202. 

Kurzfrüchtige 1796 

Vierflüglige 1797 

Zweiflüglige 1798 

Hammerstrauch  222. 
Cliili'scher 1989 

Hartriegel  145. 
Gemeiner 1488 

—  buntblättriger  ....  1489 

Rispenblüthiger 1486 

Rostfarbiger 1490 

Rundblättriger 1485 

Schönblühender 1473 

Sibirischer 1491 

Steifer 1492 

Südlicher 1484 

Wechselblättriger 1483 

Weissfrüchtiger 1481 

—  buntblättriger   ....  1482 

Hasel,  Blut- 2564 

Haselnuss 2563 

Büschelfrüchtige 2569 

Byzantinische 2572 

Kalifornische 2571 

Purpurblättrige 2564 

Haseistrauch  262. 

A  ehrentragender 2577 

Amerikanischer 2562 

55* 
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Haselstraach,  Eichenblättriger  —  Hülsen,  Breitblättriger. 


L.No. 

Haselstrauch,  Eichenblättriger  2667 

Gehörnter 2576 

Gelbblättriger 2665 

Gemeiner 2563 

Geschlitztblättriger      ....  2566 

Mexikanischer Ö574 

Später 2576 

Verschiedenblättriger  ....  2573 

Hasenöhrchen  141. 
Strauchartiges 1463 

Hauhechel  122. 

Stachlige 1308 

--    wcissblühende  ....  1309 

Heberblume  243. 

Heckenkirsche  150. 

Alpen- 1540 

Blaue 1641 

Gemeine 1638 

Gewimperte 1526 

Japanische 1649 

Iberische 1547 

Kleinblättrige 1528 

Kleinblättrige 1545 

Ledebour's 1539 

Morgenländische 1546 

Nepalische 1561 

Pallas's 1643 

Pyrenäische 1529 

Regers 1580 

Royle's 1562 

,  Schwarze 1527 

Starkduftende 1544 

Tartarische 1681 

—  dunkelrothe      ....  1683 

—  gelbfrüchtige     ....  1636 

—  schmalblättrige      .     .     .  1534 

—  weissblühende  ....  1532 
Verschiedenblättrige  ....  1560 
Zottige 1637 

Heidelbeere  170. 

Bärentrauben- 1647 

Gemeine 1648 

—  buntblättrige     .     .     .     .1649 

—  weisse 1660 

Glänzendblättrige 1666 

Ovalblättrige 1666 

Pensy  Ivanische 1661 

Schöne 1644 

Heiligenpflanze  166. 

Cypressenartige 1637 

Grüne 1639 

Sparrigblättrige 1638 

Helmlocks taune  267  b. 

Helmlockstanne 2640 

Douglas'sche 2641 

Lindley's 2642 

Menzies's 2643 

Mertens'sche 2644 

Herlitze 1474 


L.No. 

Heuschreckenbaum 1246 

Hexenzwirn  220. 

Hikorynuss  90. 

Bittere 1072 

Füzige 1078 

Gefurchte 1077 

Kleinfrüchtige 1079 

Olivenförmige 1074 

Wasser- 1073 

Weisse 1071 

Himbeere  70. 

Edle 689 

Gemeine 584 

Nepal'sche 588 

Nutka'sche 590 

Prächtige 693 

Wohlriechende 692 

Hirschkolben,  Gemeiner     .    .     .  1049 

Baumartiger 1050 

Holböllie  7. 

Breitblättrige 39 

Hollunder  158. 

Canadischer 1580 

Gemeiner 1581 

—  bestäubtblättriger      .     .  1688 

—  gefülltbliihender   .    .     .  1682 

—  gelbblättriger    ....  1685 

—  grünfrtlchtiger ....  1591 

—  immerblühender    .    .     .  1590 

—  linienblättriger      .    .    .  1586 

—  monströser 1687 

—  rundblättriger  ....  1689 

—  weissfrüchtiger      .    .     .  1592 

—  weissgerandeter    .    .    .  1583 

—  weissgestreiftblättriger  .  1584 

Trauben- 1694 

Türkischer 1834 

Weichhaariger 1693 

Zwerg- 1696 

Hopfenbuche  261. 

Gemeine 2661 

Virginische 2560 

Hornbaum  260. 

Amerikanischer 2650 

Buntblättriger 2564 

Carpinizza- 2558 

Eichenblättriger 2563 

Gemeiner 2661 

Hängender 2557 

Hohlblättriger  steifer      .     .    .  2662 

Morgenländischer 2659 

Stumpfblättriger 2656 

Verschiedenblättrigor ....  2566 

Hortensie 458 

Buntblättrige 460 

Kugelblüthige 469 

Hülsen  100. 

Balearischer 1154 

Breitblättriger 1143 


Hülsen,  Breitstaehliger  —  Kalmie. 
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L.No. 

Hülsen,  Breitstachliger    .    .    .  1138 

Cunningham's 1158 

Dahoon- 1166 

Ganzblättriger 1153 

Gehörnter 1155 

Gekräuselter 1124 

—  bunter 1125 

Gemeiner 1123 

—  dreifarbiger 1148 

—  gelbblättriger    ....  1134 

—  gelbgemalter     ....  1132 

—  gelbgerandeter      .    .    .1131 

—  weissbunter 1130 

Gesägtblättriger 1144 

-—    gelbbunter 1146 

—  weissbunter 1145 

Glänzender 1139 

Grossblättriger 1140 

Hängender 1135 

Kleiner  gewimperter  .    .     .    .1137 

Länglichblättriger 1142 

Mattgrttner 1159 

—  winterbeerblättriger  .     .  1160 

Ovalblättriger 1161 

Schwärzlicher 1141 

Schwarzffrüner 1136 

Shepherd's 1147 

Starkbewehrter 1126 

—  gelbgerandeter      .    .    .1128 

—  gelbgescheckter    .    .    .  1129 

—  weissbunter 1127 

Tarajo- 1162 

Ünbewehrter 1152 

Verschiedenblättriger      .    .    .  1149 

— -    gelbgemalter     .    .    .    .1150 

—  gelbgerandeter      .    .    .1151 

Zierlicher 1138 

Zweisteiniger 1157 

Jasmin,  ächter  213. 

Gemeiner 1945 

Nacktblüthiger 1947 

Nepalischer 1946 

Niedriger 1944 

Strauchartiger 1943 

Wilder  63. 

Wohlriechender 1948 

Jelängeijelieber     ......  1600 

Indigostrauch  115. 
Bastard-  114. 

Dosua- 1240 

Johannisbeere  140  b. 

Ahomblättrige 1442 

Alpen- 1412 

—  frühtreibeiule    ....  1414 

—  gesägtblättrige      .    .    .  1415 

—  geschlitztblättrige      .     .  1413 

Amerikanische 1416 

Beaton's 1423 

Blut- 1446 


L.No. 

Johannisbeere,  Blut-,  dunkel- 

rothblüheude      .    .  1449 

—  früh  treibende   ....  1464 

—  gefülltblühende     .     .    .1462 

—  klebrige 1453 

—  rosenrothblühende    .     .  1451 

—  scharlachrothblühende  .  1450 

—  schmalblüthige      .    .    .  1448 

—  weissblühende  ....  1447 
Diacanthaähnliche  ....  1426 
Dunkelrothblühende   .     .    .    .1417 

Eis- 1428 

Felsen- 1460 

Gelbblühende 1418 

—  kleine  orangegelbe    .    .  1419 

—  rothfrüchtige    ....  1420 

—  spättreibende  ....  1421 
Gemeine 1441 

—  gelbgerandete  ....  1443 

Kaukasische 1424 

Niederliegende 1439 

Reichblühende 1427 

Rothblüheude 1446 

Schneeballblättrige     ....  1438 
Schwarze 1430 

—  eisenhutblättrige  .    .    .  1432 

—  gelbfrüchtige    ....  1435 

—  gelbgerandete  ....  1434 

—  grünfrtichtige    ....  1436 

—  petersilienblättrige    .     .1431 

—  weissbuntblättrige     .    .  1483 

Sibirische 1456 

Stachlige 1429 

Steife 1440 

Stein- 1455 

Vielblumige 1457 

Wachsblättrige 1459 

Zartblumige 1458 

Zweistachlige 1426 

Johannisbrodbaum  107. 

Geraeiner 1209 

Itea  60. 

Chinesische 462 

Karolinische 461 

Virginische 450 

Judasbaum  110. 

Gemeiner 1217 

Japanischer 1216 

Kanadischer 1215 

Jungfernwein  26. 

Behaarter 220 

Doppeltgefiederter 217 

Fünfblättriger 219 

Grossblättriger 221 

Herzblättriger 218 

Royle's 222 

Iva  168. 

Strauchartige 1641 

Kalmie  193. 
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Kalmie,  Breitblättrige  —  Kirsche,  Trauben-,  aakubablSttrige. 


L.No. 

Kalmie,  Breitblättrige     .    '.    .1777 

Graugrüne 1776 

Mittlere 1778 

Schmalblättrige 1773 

—  behaarte 1774 

—  niedrige 1775 

Kamellie  42. 

Japanische 352 

Sasanqua 353 

Kapernstrauch  138. 

Gemeiner 1397 

Kastanie  259. 

Aechte  259. 

Aechte 2537 

—  blasigblättrige  ....  2541 

—  farrnblättrige    ....  2539 

—  gelbgescheckte      .    .    .  2544 

—  glattblättrige     ....  2545 

—  verschiedenblättrige  .     .  2546 

—  weissbuntblättrige      .     .  2543 

—  zerschlitztblättrige     .     .  2542 

Amerikanische 2538 

Chincapin- 2536 

Chinesische 2535 

Downton- 2549 

Essbare  259. 

Essbare 2537 

Gemeine 2537 

Ross-  32. 

Rundblättrige 2548 

Zwerg- 2536 

Kellerhals 2033 

Weissblühender 2034 

Keria  67. 

Japanische 569 

—  geflllltblühende     ...    570 
Keuschbaum  231. 

Eingeschnittener 2017 

Gemeiner 2016 

Kiefer  266. 

Aleppo- 2594 

Banatische 2597 

Banks'sche 2611 

Berg- 2606 

Brutia- 2613 

Bttschelfrüchtige 2605 

Corsische 2596 

Dreinadlige  266  b. 

Fuchsschwanz- 2618 

Fünfnadlige  266  c. 

Gelbe 2600 

Gemeine 2609 

Glatte 2600 

Harzige 2608 

Hohe 2623 

Imeretische 2615 

Italienische 2614 

Kalabrische 2598 

Krummholz- 2606 


L.No. 

Kiefer,  Sumpf- 2603 

Lambert*s 2624 

Meerstrand's 2590 

Mugho- 2601 

New- Jersey-  .......  2595 

Oestreichische  * 2592 

Pallas'sche     ...;...  2604 

Pityusische 2593 

Pyrenäen- 2607 

Rothe 2608 

Sabine's 2621 

Schwerholzige 2616 

Stechende 2612 

Steifnadlige 2617 

Strahlfrüchtige 2620 

Teich- 2618 

Weirauch- 2619 

Weymouth's 2625 

—  niedrige 2626 

Zttrbel- 2622 

Zweinadlige  266  a. 

Zwerg- 2601 

Kirsche  76. 
Aechte  76  b. 

Allerheiligen- 746 

Ausgebreitete 734 

Bernstein- 726 

Bigarreau-,  zierliche  .    .    .    .  731 

Femgesägtblättrige,  gefüllte  747 

Glas- 728 

Graue 716 

Griechische 738 

Herz- 726 

Japanische  gefülltblühende  739 

—  weissgefülltblühende      .    740 

Immerblühende 746 

Knorpel- 726 

Lorbeer-  76  d. 

Maraskino-     .......  742 

Pensylvanische 743 

Pfirsichblättrige 744 

Portugiesische 767 

Rhex's 721 

Sauer- 717 

—  buntblättrige     ....  720 

—  gefttlltblühende     ...  719 

—  hohlblättrige     ....  718 
Strauch-,  blaugrüne    ....  786 

—  sibirische 782 

—  —    buntblättrige  .     .     .  733 
Süss- 724 

—  farmblättrige    ....  727 

—  gefülltblühende     ...  728 

—  hängende 730 

—  weisse 725 

Susquehannah-       737 

Trauben-  76  c. 

Trauben- 751 

—  aukubablättrige    .  762 


Kirsche,  Trauben-,  buntblättrige  —  Lebensbaum,  Gefalteter. 
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L.No. 

Kirsche,   Trauben-,   bunt- 
blättrige   ....  754 

—  gefranste 753 

—  rothe 756 

—  spättreibende    ....  757 

—  —    farrablättrige      .    .  758 

—  —    pergamentartige      .  759 

—  versdiiedenblättrige 

bunte 755 

—  virginische 760 

—  —    hängende  ....  761 

Vogel- 724 

Weichsel- 748 

—  gelbfrüchtige    ....  749 

—  monströse 750 

Zwerg-  76  a. 

Kirschlorbeer,  buntblättriger  .    .  765 

Gemeiner 762 

Kaukasischer 764 

Schmalblättriger 763 

Klebeakazie 1279 

Starkbewehrte 1282 

Verschiedenblättrige  ....  1281 

Weissblühende 1280 

Klebsame  45. 

Chinesischer 356 

Klethra  199. 

Erlenblättrige 1788 

Filzige 1791 

Rauhe 1790 

Rispenbltttliige 1789 

Spitzblättrige 1787 

Köireuterie  31. 

Rispeutragende 277 

Kohl  16. 

Balearischer 169 

Kokkulusstrauch  5. 

Karolinischer 36 

-Lorbeerblättriger 37 

Konige  20. 

Meerstrands- 176 

Meldenblättrige 175 

.    Stachlige 177 

Kopfblume  160. 

Abendländische 1629 

Kopfeibe  285. 

Fortune's 2769 

Harrington's 2770 

Pflaumenfrilchtige 2771 

Korallenstrauch 1594 

Krähenbeere  56. 

Kreuzdorn  97. 

Alpen- 1089 

—  gelbgerandeter      .     .    .  1090 

Avignon- 1112 

Bastard- 1097 

Breitblättriger 1099 

Erlenblättriger 1088 

Färber- 1106 


L.No. 

Kreuzdorn,  Felsen-    ....  1113 
Gelbfrüchtiger    .  .    .    .1109 

Gemeiner  ........  1094 

Imeretischer 1098 

Kanadischer 1092 

Karolinischer 1093 

Niedriger 1103 

Oelbaimiähnlicher 1100 

Pallas's 1101 

Pflaumenblättriger 1102 

Rothholz- 1095 

Ruthenförmiger 1 107 

Spatelblättriger 1105 

Stein- 1104 

Taurischer 1111 

Wicklius- 1108 

Kreuzkraut  167. 
Cinerarienartiges 1640 

Kronenwicke  112. 

Binseuartige 1223 

Bläuliche 1222 

Skorpion's 1221 

Valentinische 1224 

Kronsbeere 1653 

Kugelakazie 1259 

Rehder*s  wurzelächte      .    .    .  1260 

Lack  15. 

Halbstrauchiger 167 

Linienblättriger 168 

Lärche  269. 
Amerikanische  rothe  ....  2665 

—    schwarze 2666 

Bastard-  270. 

Chinesische 2668 

Gemeine 2662 

Gold-    .     .    , 2668 

Hängende 2663 

Ledebour's 2667 

Taurische 2661 

Lambertsnuss 2570 

Laurustin  159  a.  ß. 

Gemeiner 1613 

Glänzender 1614 

Rauher 1612 

Wohlriechender 1611 

Lavatere  30. 

Armenische 274 

Baumartige 273 

Meerstrand's- 275 

Olbische 276 

Lavendel  229. 

Breitblättriger 2004 

Gemeiner 2005 

Stöchas- 2006 

Lebensbaum  279. 

Amerikanischer 2699 

Californischer 2703 

Feinfaltiger 2704 

Gefalteter 2701 
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Lebensbaum,  Gemeiner  —  Mahonie,  Gemeine. 


L.No. 

Lebensbaum,  Gemeiner      .    .  2699 

Mittlerer 2700 

Morgenländischer  280. 

Morgenländischer 2706 

Riesiger 2697 

Lederbaum  51. 

Buntblättriger 422 

Dreiblättriger 421 

Grauer 423 

Verschiedenblättriger ....    424 
Weichhaariger 426 

Lederholz  238. 
Sumpf- 2038 

Leucothoe  186. 

Axelblüthige 1707 

Catesby's 1710 

Lederblättrige 1708 

Maryländische 1709 

Leycesterie  16ö. 

ochöne 1675 

Linde  27. 
Amerikanische 243 

—  dichtblüthige    ....    244 

—  länglichblättrige    ...    247 

—  lockerblüthige  ....    245 

Armblüthige 225 

Begonienblättrige 250 

Europäische  grossblättrige  .    .    226 

—  pyramidenförmige      .     .    .231 

—  reichblüthige     ....    230 

Farmblättrige 227 

Filzigblättrige 256 

Gemeine 239 

—  zwei  spitzige      ....    240 

Goldzweigige 228 

Grossblättrige 252 

Karolinische 243 

Kleinblättrige 233 

—  bunte 234 

—  hängende 236 

Langblättrige  gesägte     .    .    .    249 

Mittlere 239 

Rauhniffliche 223 

Bei«hblüthige 251 

Rothzweigige 232 

Rüstemblättrige 233 

Silber- 256 

—  langgestieltblättrige  .    .    257 

Vielblumige 224 

Weichhaarige 253 

Weinblättriffe 237 

Weisse  noraamerikanische  242 

—  ungarische 256 

Welkblättrige 229 

Linnea  156. 

Nordische 1576 

Loiseleurie  196. 

Niederliegende 1782 

Loosbaum  232. 


L.No. 

Loosbaum,  Uebelriechender    .2018 

Lorbeer  236. 

Benzo'ln- 2026 

Edler 2027 

Kirsch- 762 

Sassafras- 2026 

Strauch-  185. 

Lyonie  188. 

Rispenbltlthige 1712 

Maassholder 361 

Bestäubtblättriger 366 

Buntblättriger 368 

Korkiger 367 

Oestreichischer 362 

Rothfrüchtiger 364 

Taurischer 368 

Wolligfi-üchtiger 365 

Mäusedorn  189. 

Breitblättriger 2785 

Gemeiner 2781 

Lockerzweigiger 2782 

Stechender 2781 

Traubenblüthiger 2784 

Zungen- 2783 

Magnolie  1. 
Amerikanische  1  a. 
Asiatische  1  b. 

Braunblühende 26 

Dreiblättrige 9 

Fraser's 3 

Graue 4 

—  langblättrige     ....  5 

—  Thompson*s 6 

Grossblättrige 7 

Grossblumige 10 

Herzblättrige 2 

Kaiserin  Alexandriua^s    ...  18 

Norbert's 12 

Purpurblüthige 13 

—  öfterblfthende    ....  15 

—  schwärzliche     ....  14 

Pyramidenförmige 8 

Soulange*s 21 

Spitzblättrige 1 

Yulan- 17 

—  becherblumige      ...  19 

—  grosse 20 

—  Lenn^'s 25 

—  orangeduftende     ...  24 

—  prächtige 22 

—  stolze 23 

Zierliche 11 

Mahonie  12  b. 

Büschelblüthige 150 

Dreispitzige 161 

Ehrenberg's 163 

Eschenblättrige 155 

.  Fortune's 164 

Gemeine 148 


Mahonie,  Genwvtbiftttrige  —  Moosbeere. 
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L.No. 

Mahonie,  Genervtblättrige  .    .  151 

Hartweg's       157 

Japanische 158 

Knechende 149 

Leschenault's 169 

.     NepaPsche 160 

Zierüche 156 

Mammouthbaum  275. 

Califomischer 2685 

Mandel  72. 
Aechte  72  b. 

Chinesische 661 

Cochinchinesische 668 

Drüsige 658 

Feld- 655 

Gemeine 662 

—  buntblättrige     ....  664 

—  gefülltblühende     ...  663 

—  grossfrüchtige  ....  665 

Georgische 656 

Gessler's 657 

Krach- 667 

Morgenländische 669 

Pfirsich- 666 

Strauch-  72  a. 

Zwerg-       659 

—  sibirische 660 

Mannaesche  212. 

Amerikanische 1934 

BlQthentragende 1936 

Breitblättrige 1939 

Buntblättrige 1937 

Europäische 1935 

Gemeine 1936 

Kugeltragende 1938 

Rundblättrige 1940 

Zahnwehholzartige      .    .    .    .1941 
Mannsblut  34. 

Kleinblumiges 340 

Offizinelles 338 

—  buntblättriges 339 

Stinkendes 337 

Matthiola  14. 

Felsen- 166 

Fensterartige 165 

Maulbeere  244. 

Columbassa- 2059 

Dandolo*s 2066 

Dicknervige 2068 

Edle 2060 

Geschlitztblättrige 2062 

—  gelbgerandete  ....  2063 

Grossblättrige 2064 

Häutigblättrige 2065 

Kanadische 2072 

L'Hou- 2073 

Papier-  245. 

Nesselblätü-ige 2071 

Römische 2069 


L.No. 

Maulbeere,  Rothe 2075 

Schwarze 2074 

Spanische      ", 2061 

Tai-tarische 2076 

Tok-wa- 2077 

Vielstenglige       2067 

Weissfrüchtige 2058 

Wilde 2070 

Maye 2349 

Meerträubel  287. 

Europäischer 2775 

Hoher 2777 

Sibirischer 2776 

Mehlapfelbaum      783 

Mehlbeerbaum  81  b. 

Mehlbeerbaum 903 

Alpen- 902 

Bekleideter 917 

Breitblättriger 912 

Fächerblättriger 908 

Glatter 909 

Griechischer 910 

Haiubuchenblättriger  ....    905 

Host's 922 

Neparscher 913 

Rundblättriger 916 

Schmalblättriger 904 

Schwachgelappter 920 

Spitzlappiger 918 

Stumpf  Diättriger 914 

Täuschender       919 

Mehlbime 903 

Schmackhafte 907 

Schwedische 911 

Melia  44. 

Menziesie   194. 
Kugelblüthige 1779 

Mikanie  163. 
Kletternde 1634 

Mirabelle 700 

Mispel  78. 

Fenlschlagende 870 

Frühtreibende 873 

Gelbbuntblättrige 867 

Gemeine 866 

Grossblättrige 869 

Jaspisartige 872 

Quitten-  82. 

Riesen- 868 

Steinlose 871 

Zwerg-       921 

Mispelebresche  81  c. 

Mistel  148. 
Gemeine 1498 

Mondsame  4. 

Kanadischer 33 

—    gelappter 34 

Taurischer 35 

Moosbeere  171. 

56 
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Moosbeere,  Oemeine  —  PfaffeDh&tehen,  Gemeines. 


L.No.  , 
Moosbeere,  Gemeine      .     .    .  1658  j 

GroBsfrüchtige 1657 

Myrabolane 687 

Myriandra  37. 

Sprossende 346 

Myrikarie  23. 

Deutsche» 198 

Myrte,  Sand-  197. 

Wachs- 2589  , 

Nachtschatten  219. 

Schlingender 1973 

Neillie  59. 

Straussblflthige 449 

Nektarine 670  ; 

Nessel  249. 

Weisse 2089 

Noryska  36. 

Chinesische 345 

—  pimktirte 342  i 

Kalm's 343  ' 

Nepal'sche 344 

Nuss,  Barcelona- 2568 

Bitter- 1072  ', 

Ferkel- 1075 

Flügel-  91. 

Hasel- 2563 

Hikory-  90. 
Wall-  89. 
Zauber-  95. 

Oelbaum,  Gemeiner   ...         .  1823 
Wilder  24o. 

Oleaster  240. 

Baumartiger 2048 

Dreiblumiger 2047 

Kleinblättriger 2046 

Schmalblättriger 2044 

Silberfarbiger 2043 

Osagen-Orange  246. 

Goldfrüchtige 2084 

Kleinblättrige 2085 

Osterluzei  243. 

Filzige 2056 

Gemeine 2055 

Immergrllne 2057 

Oxelbirne 911 

Palmenlilie  290. 

Panax  144. 
Stachliges 1472 

Papiermaulbeerbaum  245. 
Aufgeblasenblättriger      .     .     .  2080 

Buntblättriger 2081 

Gemeiner 2078 

Geschlitztblättriger  ^ .     .     .     .  2082 
Herzblättriger 2079 

Pappel  254. 

Areniberg*8che 2275 

Athenicnsische 2290 

Balsam- 2279 

—  grossblättrige    ....  2280 


L.No. 

Pappel,  Balsam-,  herzblättrige  2286 

—  niedrige 2282 

—  weidenblättrige     .    .    .  2283 

—  wohlriechende  ....  2281 
Biikenblättrige  ......  2284 

Eckigzwei^ge 2277 

Grosszähmge 2291 

Halsbandtragende  bantblättrige  2294 

Hudson- 2284 

Kanadische 2286 

—  halsbandtragende      .    .  2292 

Karolinische 2277 

Lindley's 2293 

Lombardische 2287 

Ontario- 2286 

Pyramiden- 2287 

—  ungarische 2288 

Schwarz- 2296 

Silber- 2276 

Spitz- 2287 

Verschiedenblättrige  ....  2300 

Weisse 2274 

Zitter- 2297 

—  amerikanische  ....  2299 

—  hängende 2298 

Passionsblume  139. 

Blaue 1398 

Patemosterbaum 356 

Paulownie  223. 

Kaiserliche 1991 

Pawie 310 

Bastard- 314 

—  blassblühende  .    .    .    .  315 

—  kleinblühende  .    .     .    .  316 

Bleifarbige 818 

Dunkelrothblühende   ....  311 

Gelbblühende 313 

Glänzend  rothblühende  .    .    .  323 

Hängende 321 

Kleinblumige 320 

Lederblättrige 312 

Lindley's 317 

Niedrige 319 

Purpurblüthige 322 

Peitschen  112. 

Perrückenbaum  88  a. 

Perrückenbaum 1039 

Peterstrauch  151. 

Berg- 1565 

Kleinblättriger 1654 

Rundblättriger 1656 

—  buntblättriger   .     .    .       1657 
Traubenblüthiger    ....       1568 

Pfaffenhütchen  102. 
Amerikanisches 1170 

—  verkehrteiförmiges    .     .1171 
Breitblättriges    ......  1185 

Gefranstes 1192 

Gemeines 1174 


1 


Pfaffenhütchen,  Hängendes  —  Quitte. 


819 


L.No. 

Pfaffenhatchen,  Hängeudes  .  1189 

Hamilton*8 1181 

Japanisches 1182 

—  gelbgeschecktes    .    .    .1184 

—  weissbantes      .    .    .    .1183 

Kriechendes 1186 

Rothblühendes 1173 

Schmalblättriges  porpur- 

blättriges   .    .     .     .1172 

Stachliges 1191 

Ungarisches 1188 

Warziges 1190 

Pfefferkraut  226. 

Berg- 1999 

Pfeifenstrauch  63. 

Behaarter 479 

Breitblättriger 480 

Buntblättriger 471 

Chinesischer 468 

Einblumiger  . 489 

Filziger 485 

—  buntblättriger  ....  486 

GefOlltbltlhender 470 

Gemeiner 469 

Geruchloser 490 

Godohoker'scher 476 

Gordon's 476 

Graham^s 477 

Grossblühender 478 

Kalifornischer 467 

Lewis's 491 

Lockerblüthiger 481 

Mexikanischer 492 

Niedriger 472 

Prächtiger 484 

Reichblühender 474 

Satsumi- 483 

Warziger 493 

Weichhaariger 482 

Welligblättnger 487 

Zeyher's 473 

Pfirsiche  73.    . 

Gefülltblühende 672 

Gemeine 671 

Glatte 670 

Kamellienblüthige 674 

Nelkenblüthige 676 

Scharlachrothe,  gefüllte      .    .  675 

Stemblüthige 678 

Verschiedenfarbige      ....  677 

Weissgefülltblühende      ...  673 

Pflaume   75. 

Amerikanische ,  685 

Bauer- 694 

Buntblättrige  hängende  ...  703 

Chikasa- 689 

Gocumilia- 690 

Gelbblättrige 701 

Gemeine  blaue 694 


L.No. 

Pflaume,  Gespreizte    ....  691 

—  hängende 692 

Italienische 699 

Kirsch- 687 

—  gelbfrüchtige    ....  688 

Meerstrands- 707 

Morgenländische  bunte   .    .    .  708 

Pyramiden- 704 

Ross- 698 

Sau- 696 

Sibirische 709 

Spitz- 695 

Syrische 700 

Wein- 697 

Weissbuntblättrige      ....  702 

Weissliche 686 

Wüde 713 

Zahme       693 

Pfriemen  1:^2. 
Besen-  131. 

Binseuartiger 1384 

Pfriemengeisklee  127. 

Sitzendblättriger 1334 

Weisser 1333 

Pimpernuss  47. 

Dreiblättrige 360 

Fiederblättrige 359 

Kolchische 358 

Pinie 2614 

Planere  251. 

Japanische 2147 

Kaki- 2145 

Richard's 2146 

Wasser- 2144 

Platane  263. 

Ahornblättrige 2681 

Amberbaumblättrige    ....  2580 

Californische 2578 

Eckigblättrige 2582 

Fächerblättrige 2583 

Gemeine 2579 

Geschlitztblättrige       ....  2584 

Pyramidenförmige 2585 

Stolze 2586 

Weinblättrige 2587 

Polygala  33. 

Oestreichische 336 

Porst  198. 

Breitblättriger 1784 

Sumpf-       1785 

—  niederliegender      .    .    .  1786 
Portuna  18i». 

Reichblühende 1701 

Preisseibeere 1653 

Preusselbeere 1653 

Buntblättrige 1654 

Pulverholz 1096 

Quendel 2001 

Quitte  83. 

66* 
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Quitte,  Apfel Kose,  Bückwartsstachlige. 


L.No. 

Quitte,  Apfel- 960 

Birn- »61 

Chinesische 958 

Gemeine 959 

Japanische 951 

—  fleischrothbluhende   .    .    952 

—  halbgefülltblühende  .     .    954 

—  Mallard's 955 

—  Mörloos's 956 

—  purpurrothblühende  .     .    953 

Portugiesische 962 

Rankende 957 

Quittenmispel  82. 

Buxbaumblättrige 941 

Einblumige 939 

Filzige 935 

Fontaine's 926 

Gedrängte 947 

Gemeine 936 

Glänzendblättrige 930 

Kalte 927 

Kleinblättrige 943 

Lindley*8 929 

Lockerblüthige 928 

Pfennigblättrige 933 

Royle's 934 

Rundblättrige 944 

Spanische       938 

Spitzblättrige 924 

Tiiymianblättrige 946 

Verwandte 925 

Vielblumige 932 

Wollige 942 

Rainweide  205. 

Aehrentragende 1816 

Chinesische 1815 

Gemeine 1807 

—  gelbfrüchtige    .     .    .     .1812 

—  goldbuntblättrige  .     .     .  1809 

—  grünfrüchtige    ....  1813 

—  italienische 1810 

—  weissbuntblättrige     .    .  1808 

—  weissfrüchtige  .    .    .     .1811 

Glänzende 1806 

Japanische 1804 

Ibota- 1805 

Rauschbeere  56. 

Rauschbeere 1652 

Schottische 446 

Schwarze 445 

Raute  53. 
Gemeine 428 

Reneklode 699 

Retinispora  276. 
Hai  dekrau  tartige 2686 

Rose  71. 

Alpen- 638 

Apfelfrüchtige 623 

Balsam- 640 


L.No. 

Rose,  Banks's 654 

Bengal-Hybriden- 607 

Bengalische 649 

Bibernell-  71  e. 

—  ächte   .......  646 

Bischofs 602 

Bourbon- 652 

Bourbon-Hybriden-     ....  608 

Boursault- 639 

Büschel- 626 

Bunte 605 

Chineser-  71  f. 

—  ächte 648 

—  Hybriden- 607 

—  Lüiput- 660 

Damascener 610 

—  ächte 611 

Edle  71  a. 

Eschenblättrige      634 

Essig- 599 

Feld- 624 

Garten- 595 

—  weisse 596 

Gelbe 640 

—  gefüllte 642 

Glänzendblättrige 635 

Hage- 619 

Hudsonsbai- 630 

Hundertblättrige 595 

Hund's-  71  b. 

Hund's- 619 

Hybriden- 606 

—  immerblühende     .     .     .  617 

Immerblühende 614 

Immergrüne 627 

Karolinische 681 

Kletter-  71  c. 

Liliput-Chineser- 650 

Mai-  71  d. 

Manetti's 621 

Monats- 649 

Moos- 597 

—  immerblühende     .    .     .  616 

Moschus- 625 

Nadelstachlige 629 

Noisette- 653 

—  Hybriden- 609 

Ockerfarbige 643 

Pfingst- 632 

Pompon- 598 

Prairie- 628 

Provencer 603 

—  ächte 604 

Purpur- 599 

Rauhe 637 

Reichblühende 620 

Rosamunden- 605 

Rothblättrige 636 

Rückwärtsstachlige     ....  646 


Rose,  Sammet-  —  Schleifenblume. 
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L.No. 

Rose,  Sammet- 601 

Scharfdomige 644 

Schwefelgelbe 647 

Serail- 600 

Starkbewehrte 63S 

Sultan- 600 

Thee- 651 

Trianou- 615 

Vielblumige 626 

Wein- 622 

Weisse 618 

Welt- 606 

York  und  Lancaster-      .    .    .  613 
Zimmt-  71  d. 

Zimmt- 632 

Zottige 623 

Zweifarbige 641 

Rosmarin,  Wilder 1785 

Rosskastanie  32. 

Blassbltthende 291 

Blassröthliche 832 

—  gelblichblühende  .     .     .  334 

—  grünlichblühende       .    .  335 

—  weisslichblühende     .    .  333 

Chinesische 279 

Gelbe 282 

—  fleischrothblühende  .    .  285 
-—    grünlichblOhende  .    .    .  286 

—  vemachlässiffte     .    .    .  283 

—  weissblühende  ....  284 
Gemeine ■    .     .  292 

—  buntblättrige     ....  297 

—  frühtreibende    ....  302 

—  gefülltbltthende     ...  296 

—  geschlitztblättrige      .     .  300 

—  gestreiftrindige     .     .     .  295 

—  gewundenzweigige     .    .  303 

—  grosse  rothbliüiende      .  293 

—  grosszähnige     ....  299 

—  schwarze 301 

Glatte 289 

Handblättrige 280 

Kalifornische 278 

Kleinblumige 309 

Lvon's 30Ö 

Maryländische 307 

Memminger*s 308 

Niedrige 305 

—  gefülltblühende     ...  324 

Ohio- 290 

Paw's 310 

Prächtige 331 

Reichblühende 288 

Rothblüheude 325 

Scharlachrothe 326 

—  buntgerandete  ....  327 

Sibirische 330 

Zweifarbige 281 

Rothholz  281. 


L.No. 

Rothtanne 2630 

Rüster  250. 

Feld- 2094 

Trauben- 2114 

—  färbende 2115 

Sadebaum  282  b. 

Buntblättriger 2737 

Falscher 2738 

Gemeiner 2736 

Kriechender 2734 

Schott's 2739 

Säckelblume  98. 
Amerikanische 1114 

—  mittlere 1115 

—  spätblühende    .    .    .    .1116 

Blaublühende 1120 

Breitblättrige 1118 

—  blaublühende    .    .    .    .1119 
Kleinblättrige 1117 

Salbei  230. 

Apfeltragende 2015 

Gelbbuntblättrige 2011 

Gemeine 2007 

Grossblumige 2013 

Hablitz'sche 2014 

Kretische 2012 

Rosenrothblühende      ....  2009 

Weissblühende 2008 

Weissbuntblättrige      ....  2010 

Salisburie  286. 

Buntblättrige 2774 

KruUfarrnblättrige 2772 

Zerschlitztblättrige      ....  2773 

Salzstrauch  119. 
Silberfarbiger 1292 

Sandbeere  175. 
Candische 1688 

Sanddorn  241. 

Kreuzdornartiger 2051 

Taurischer 2052 

Weidenblättriger 2053 

Sandmyrte  197. 
Buxbaumblättrige 178S 

Sarsaparille 2780 

Saturei  226. 

Sauerdorn  12. 
Gemeiner 125 

Scheinblatt  195. 

Eibenblättriges 1780 

Krähenbeerartiges 1781 

Schiffchenblume  128. 

Dreiblüthige 1336 

Schwärzliche 1335 

Schlehdom 710 

Schlehe,  Gefülltblühende    .     .     .     711 

Gemeine 710 

Hafer- 706 

Süssfrüchtige 712 

Schleifenblume  13. 


822    Schleifenblume,  Buntblättr.  —  Sonnenröschen,  Verschiedenblüth.,  gefiilltes. 


L.No. 

Schleifenblume,  Bunt- 
blättrige    ....  163 

Immergrüne 162 

Tenore's 164 

Schlinge  159  a.  a. 

Schlinge  216. 

Birnenblättrige 1603 

Englische       1624 

Gemeine 1599 

—  buntgerandete  ....  1600 

—  kleinere 1601 

Gezähntblättrige 1597 

—  langblättrige     .     .     .     .1598 

Griechische 1968 

Grossköpfige 1604 

Lantanaähnliche 1602 

Nacktblüthige 1605 

—  Cassineartige    ....  1607 

—  schmalblättrige     .    .    .  1606 
Perrückenbaumblättrige  .    .     .  1609 

Pflaumenblättrige 1608 

Verkehrteiförmige 1610 

Schneeball  159  b. 

Ahornblättriger 1617 

Amerikanischer 1621 

—  essbarer 1622 

Faltiger 1623 

Gemeiner 1618 

—  buntblättriger  ....  1619 

—  unfruchtbarer   ....  1620 
Zwerg- 1625 

Schneebeere 1558 

Graue 1569 

Schneeflockenbaum  207. 

Virginischer 1820 

—  Meerstrand's     .    .     .     .1821 
Schönlinse  118. 

Wolga'sche 1291 

Schotendorn  116. 

Ausgebreiteter 1266 

Besson's 1249 

Borstiger 1241 

—  Camuset's 1242 

—  gedrängtblühender    .     .  1243 

—  groBsblättriger  ....  .1246 

—  unbewehrter     ....  1244 

Einblättriger 1263 

Frühtreibender 1267 

Gedrehtzweigiger 1273 

—  kleinblättriger  ....  1276 

—  zierlicher 1274 

Gehörnter 1250 

Gemeiner 1246 

Gewundener 1277 

Goldgrüner 1248 

Gouduin's       1257 

Grauer       1256 

Jaspisartiger 1268 

Klebriger 1279 


L.No. 

Schotendorn,   Krausblättriger  1261 

Langzweigiger 1268 

Prächtiger 1271 

Purpurblättriger 1254 

Schöner     ........  1256 

Schmalblättriger 1262 

Schwärzlicher  Zwerg-     .     .     .  1264 
Sophorenblättriger      ....  1270 

Steifer 1272 

Traganthähnlicher 1276 

Unbewehrter 1259 

—  rother 1261 

Unformblättriger 1247 

Walzenförmiger 1252 

Weissbuntblättriger    ....  1263 

Schusserbaum  105. 
Kanadischer       1197 

Schwarzbirne  80. 

Schwarzfichte 2634 

Schwarzföhre 2592 

Sedum  58. 
Pappelblättriges 448 

Seidelbast  237. 

Alpen- 2036 

Gemeiner 2033 

Lorbeerblättriger 2032 

Pontischer 2036 

Rosmarinblättriger      ....  2029 

—  bunter 2030 

Sibirischer 2028 

Selkwabaum 2146 

Shepherdie  242. 

Kanadische 2064 

Silberbaum,  Amerikanischer  .  .  2043 
Silberhülse  136. 

•Kelchblüthige 1392 

Linn^'s      .     .  ' 1393 

Sinngrün  214. 

Grosses 1949 

—  buntblättriges  ....  1960 

—  netzartigbuntes     .     .     .  1961 
Kleines 1962 

—  buntblättriges  ....  1957 

—  violettes 1955 

—  —    gefülltes    .     .     .     .1956 

—  weissblühendes      .    .     .  1958 

—  — •    buntblättriges     .    .  1954 
Skimmia  43. 

Japanische 354 

Sommerepheu 1634 

Sonnenröschen  21. 

Anmuthiges 184 

Gemeines 185 

Lanzettblättriges 180 

Rosenrothes 182 

Safrangelbes 178 

Strohfarbiges 183 

Veränderliches 181 

Verschiedenblüthiges,  gefülltes  179 


Sophora  —  Straachwei(*h8el. 
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L.No. 

Sophora  109. 

Japanische 1211 

—  buntblättrige    .    .    .    .1214 

—  hängende 1212 

—  weichhaarige    .    .    .     .1213 

Speierlingsbaum 893 

Spierlingsbaum 893 

Spierstrauch  66. 

Ausgebreiteter 622 

—  rother       623 

Ausgezeichneter 664 

Bastard-    .    .  - 666 

Bethlehemischer 660 

Billiard's 661 

Birkenblättriger 609 

Blume's 610 

Breitblättriger 658 

—  bunter 669 

Califomischer 652 

Dickähriger 660 

Doldentraubiger 616 

Douglas's 653 

Dreilappiger 644 

E breschenblättriger    ....  666 

Filziger 668 

Gamanderblättriger     ....  616 

Gebogener 624 

Gekerbtblättriger 618 

Glatter       666 

Grauer 612 

Haariger 640 

Heidelbeerblättriger    ....  646 

Hooker's 625 

Johanniskrautblättriger  .    .    .  626 

—  Besser's 627 

—  Pluckenet's 628 

—  üraPscher 629 

Kanton*scher 613 

—  gefülltblühender    .    .    .  614 
Keilblättriger 619 

—  grauer 620 

Länglichblättriger 633 

Lindley's 567 

Mehlbimenblättriger  ....  649 

Mittlerer 630 

Nepalischer 532 

Niederliegender 621 

Niedriger 631 

Pflaumenblättriger 638 

—  gefüllter 639 

Pikow'scher 637 

Prächtiger 611 

Reger  s 661 

Rother 642 

Sanssouci'scher 565 

Schmalblättriger 657 

Schneeballblättriger    ....  534 

—  gelber 536 

—  niedriger 536 


Spierstrauch,  Schöner  .    .    .    607 

—  rothblühender  ....    608 

Spitzblättriger 606 

Ulmenlilättriger 645 

Weidenblättriger 662 

— -    lebhaft  rother  ....    563 
Weissdomähnlicher    ....    617 

Weisser     .    .    r 648 

Wiesenrautenähnlicher    .    .     .    543 
Zierlicher 641 

Spike 2005 

Spindelbaum  102. 
Gemeiner 1174 

—  blassfrüchtiger      .    .    .1178 

—  buntblättriger  .    .    .    .1176 

—  niedriger 1180 

—  scharlachfrüchtiger   .    .1177 

—  schmalblättriger    .    .     .1175 

—  weissfrüchtiger     .    .     .1179 

Stabwurz 1632 

Stachelbeere  140  a. 

Ausgebreitete 1400 

Feindornige 1404 

Gemeine 1406 

Hagerosen- 1399 

Menzies's       1408 

Nadelstachlige 1406 

Prächtige 1410 

Rundblättrige 1403 

Wasser- 1407 

Weissblumiffe 1402 

Weissdomblättrige     ....  1409 

Zieriiche 1401 

Stachelginster  133. 
Europäischer 1386 

—  gefülltblühender   .    .    .1388 

—  steifer 1387 

Stecheiche  100. 
Stechwinde  288. 

Heilkräftige 2778 

Rundblättrige 2779 

Steinkraut  19. 
Marshall's 174 

Steinlinde  206. 

Breitblättrige 1818 

Mittlere 1819 

Schmalblättrige 1817 

Sternblume  161. 
Vernachlässigte 1631 

Storax  203. 
Officineller 1799 

Strauchcypresse  277. 

Buntblättnge 2690 

Gedrängte 2689 

Kugelfrüchtige 2688 

Strauchlorbeer  185. 

Kelchblüthiger 1706 

Schmalblättriger 1705 

Strauchweichsel 735 
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Strohblume  —  Ulme,  Feld-,  kleinblfittrige. 


L.No. 

Strohblume  169. 

Buschige 1643 

Schmalblättrige 1642 

Stuartie  40. 
Virginische 349 

Sumach  88. 
Aechter  88  c. 

Gerber-      .    .    .  • 1044 

Gewürzhafter 1056 

Glatter 1045 

Grüiiblühender 1053 

Kopal-       1043 

Osbeck's 1048 

Rothblühender 1046 

Verniss- 1051 

Wallnussblättriger 1052 

Wohlriechender 1057 

Zierlicher 1047 

Zwerg-       1056 

Sumpfcypresse  278. 

Chmesische 2696 

Mexikanische 2695 

Niedrige 2694 

Virginische 2693 

Sumpfliaide 1681 

Sumpfrose  190. 
Kanadische 1732 

Takamahaka-Baum 2279 

Tamarisken  24. 

Afrikanischer 199 

Gallischer 201 

Kaspischer 200 

Kleinblüthiger 202 

Yiermänniger 203 

Tanne  268. 

Arkadische 2660 

Balsam- 2646 

Califomische  Edel-     ....  2651 

CephaJonische 2647 

Edel- 2654 

—  califomische     ....  2651 

Fraser's 2648 

Gemeine 2654 

Grosse 2650 

Helmlocks- 2640 

—  Douglas'sche    ....  2641 

—  Lindley's 2642 

—  Menzies's 2643 

—  Mertens'sche    .    .    .    .2644 

Hudsonsbai- 2649 

Liebliche 2645 

Nordmann's 2652 

Panachaische 2653 

Pyramiden- 2667 

Schierlings- 2640 

Sibirische 2658 

Spanische       2659 

Weiss- 2654 

—  glattzweigige    ....  2655 


L.No. 

Tanne,  Weiss-,  hängende     .    .  2656 

Tekoma  217. 

Grossblumige 1961 

Wurzelnde 1962 

—  kleinere   ......  1963 

Telinarie  137. 

Atleyanische       1394 

HüUblättrige       1895 

Weissliche 1396 

Thymian  227. 

Gemeiner       2002 

ungarischer 2000 

Wilder 2001 

Torreye  284. 

Eibenblättrige 2767 

Nusstragende 2766 

Traubenandromeda  183. 
Amerikanische 1702 

Triadenie  38. 
Kleinblättrige 347 

Trompetenbaum  218. 

Bunge's 1966 

Cassineartiger 1971 

Fliederblättriger 1967 

—  niedriger 1969 

—  schirmförmiger      .     .     .  1970 

Himalaya- 1972 

Kämpher's 1968 

Trunkelbeere 1652 

Tulpenbaum  2. 

Ganzblättriger 28 

Gelbblühender 31 

Gemeiner 27 

Stumpflappiger 30 

Weissblühender 29 

Tupelobaum  239. 

Grosszähuiger 2041 

Weisslicher 2042 

Zottiger 2040 

Zweiblumiger 2039 

Ulme  250. 
Amerikanische 2091 

—  Trauer- 2092 

Ausgebreitete 2114 

Berg- 2127 

—  grosse 2131 

—  krause 2128 

—  schwarze 2133 

—  Trauer- 2134 

—  überhängende  .    .    .    .2132 

Breitblättrige 2125 

Chinesische 2113 

Dreizähuige 2143 

Exeter- 2130 

Feld- 2094 

—  birkenblättrige      .    .     .  2095 

—  hohlblättrige     ....  2096 

—  hutblättrige       .     .     .     .2110 

—  kleinblättrige    .    .    .     .2101 


Ulme,  Feld-,  kleinblÄttrigc  Hänge Waldrebe,  TRurische. 
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L.No. 

Ulme,  Feld-,  kleinblättrige 

Hänge-       ....  2102 

—  purpurblättrige     .     .    .2112 

—  Pyramiden- 2100 

—  steife 2097 

—  weidenblättrige     .    .    .  2108 

—  —    bunte 2109 

—  weissbuntblättrige      .     .  2099 

—  weissgerandete      .    .    .2111 

Filzige 2142 

Glattblättrige 2124 

Glatte 2120 

—  schmalkroni^e  .     .     .     .2121 
Hänge-,  kleinblättnge     .    .    .  2126 

Huntingdon- 2135 

Jersey- 2103 

Kork- 2104 

—  buntblättrige    .     .     .     .2106 

—  geflügelte 210.5 

Pitteurs's 2140 

Pyramiden-,  Dampier's    .    .    .2129 

—  Feld- 2100 

—  schottische 2130 

Rostfarbige 2118 

—  weisse 2119 

Scampston- 2122 

Schottische 2127 

Sibirische       2141 

Trauer-,  amerikanische  .    .    .  2092 

—  Berg- 2134 

—  korkige 2136 

Weisse 2090 

Zierliche 2093 

Unform  114. 

Ausfferandeter 1230 

Gardner's 1234 

Gelbwolliger 1228 

Grauer 1226 

Hoher 1229 

Karolinischer 1227 

Kleinblättriger 1237 

Krautartiger 1236 

Lewis's 1236 

Niedriger 1238 

Strauchartiger 1232 

—  krausblättriger      .     .     .  1233 

Tenessee*scher 1239 

Wohlriechender 1231 

Virgilie  108. 

Färbende 1210 

Vogelbeerbaum  81. 
Wachholder  282. 

Aechte  282  a. 

Chinesischer       2747 

Cypressenartige  282  c. 

Gemeiner 2720 

—  baumartiger      ....  2721 

—  buntblättriger    ....  2722 

—  hängender 2723 


L.No. 

Wachholder,    Grossfrüchtiger  2732 

Halbkugeliger 2726 

Himalayar,  hängender     .    .    .  2735 

Japanischer 2733 

Kanadischer 2719 

Kaukasischer 2728 

Kriechender  europäischer    .     .  2727 

Kugelfrüchtigor 2749 

Lycischer 2752 

MarshalPs 2753 

Niederliegender 2734 

Phönizischer 2751 

Rothfrüchtiger 2730 

Schlanker       2746 

Schuppenblättriger      ....  2741 

Schwedischer 2724 

Spanischer 2729 

Steif  blättriger 2731 

Virginisclier 2742 

—  hängender 2744 

—  silberfarbiger  ....  2743 
Wcstamerikanischor  ....  2750 
Zwerg-       2727 

Wachsmyrte 2580 

Waldrebe  8. 
Aechte  8  a. 

Bastard- 75 

Berg- 73 

Buchanan's 40 

Camuset's       74 

Frankfurter 54 

Ganzblumige 77 

Geadertc 64 

Gemeine 46 

Glockenblüthige 48 

Guasko's 55 

Helenen- 59 

Italienische 66 

—  blaublühendo    ....  67 

—  gefüllte 68 

Kleinbartige 69 

Krausblüthige 49 

Mandschurische 76 

Meerstrand's- 42 

Monströsblumige 60 

Morgenländische 44 

Netzblättrige 63 

Offenblüthige 58 

Rankende       70 

—  schmalblättrige     ...  71 

—  stielblüthigo      ....  72 

Rundblättrige 43 

Scharfe 41 

Schönblühende 51 

—  gefüllte 53 

—  zweifarbige ^2 

Sophien- 61 

—  gefüllte 62 

Taurische 47 

57 
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Waldrebe,  Viorna-  —  Weide,  Thrfinen- 


Waldrebe.  Viorna-     .     .     . 

Virginische 

Walzenblüthige 

Wohlriechende 

—  gefüllte 

Wollige 

—  blassblüheude  .     .     . 
Wallnuss  89. 

Bimförmige 

Dünnschalige 

Einblättrige 

Frühtragende 

Gemeine 

Graue 

Grossfrüchtige 

Hängende       

Niedrige 

Schwarze 

Spättreibende 

Strauchartige 

Zerschlitztblättrige      .     .     . 

Wasserholder 

Wasserstrauch  61. 

Behaarter 

Belzon's 

Eichenblättriger      .... 

Glatter       

Grauer       

Herzblättriger 

Hoher 

Japanischer 

Verschiedenbehaart^r      .     . 

Vir^inischer 

Welssblättriger 

Wegedorn  97. 

Weichsel,  Erd- 

Strauch- 

Weichselkirsche 

Weide  258. 

Agläa-       

Atnann'sche 

Babylonische,  krausblättrige 

Bach-    

—  langgrifHige      .    .    . 

—  seidenhaarige   .     .    . 

Bereifte 

Braune       

Bruch-       

—  Schäl- 

Buntzweigige 

Crowe'sche 

Don's 

Dotter- 

Farmblättrige 

Forbes'sche 

Frühe    

Glänzende      

Grossblättrige 

Hängende  schwarze    .    .    . 


L.No. 

66 
45 
50 
78 
79 
56 
57 

1061 
1070 
1066 
1063 
10G2 
1068 
1065 
1067 
1068 
1060 
1069 
1069 
1064 
1618 

462 

455 

463  I 

461 

456 

454  ! 

465  i 

458 

457 

458 

464 

736 
735 

748 

2158 
2162 
2175 
2199 
2200 
2201 
2228 
2197 
2196 
2248 
2208 
2191 
2194 
2161 
2168 
2196 
2227 
2214 
2198 
2220 


L.No. 
Weide,  Hoppe'sche      ....  2206 

Japanische 2207 

Kleinblättrige 2224 

Knack- 2196 

Korb- 2262 

—  schmalblättrige      .     .     .  2263 

—  Sohl- 2254 

—  —     mittlere      ....  2265 

—  Werft- 2188 

—  —    lanzettblättrige   .     .2189 
Kriech- 2236 

—  schmalblättrige      .     .     .  2237 

—  W^erft- 2287 

Lambert's 2211 

Lappländische 2212 

Lorbeer- 2213 

Lorbeerblättrige 2225 

Mandel-,  bläuliche      ....  2166 

Meyersche 2216 

Mittlere 2210 

Münzenblättrige 2216 

Oelbaumblättrige 2223 

Ohr- 2169 

—  Korb-       2173 

—  Lappland- 2170 

—  Purpur- 2171 

—  Schlesische 2172 

Perrückenbaumblättrige  .    .    .2190 

Pflaumenblättrige 2229 

Phylikablättrige 2226 

Purpur-  2230 

—  bläuliche 2231 

—  grüne 2232 

—  schlesische 2234 

Rauhzweigige 2193 

Rosmarinblättrige 2240 

Russeirs 2241 

Salbei-       2169 

Sammetartige 2205 

Sanddomblättrige 2204 

Schäl- 2247 

Schimmlige 2209 

Schlesische 2244 

Schneeballblättrige      ....  2261 
Schwärzliche 2221 

—  nördliche 2222 

Schweizer 2202 

Seidelbastäholiche 2192 

Seidenartige 2242 

Seringe's 2243 

Silber- 2167 

Soy- 2178 

—  dreifarbige 2180 

—  hängende 2179 

—  Purpur- 2283 

—  Werft- 2181 

—  —    dreifarbige     .    .     .  2182 

Steife 2238 

Thränen- 2174 


Weide,  Trauer-  —  Zahnwehbolz. 
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Weide,  Trauer-  .     .    . 

—  amerikanische  . 

Ufer- 

Verschiedeiiblättrige    . 
Weichhaarige     .     .    . 

—  langblättrige 
Weisse 

—  silberblättrige  . 
W^eissliche  .  .  .  . 
Wellenblättrige  .     .     . 

—  lanzettBche  .  . 
Werft-,  falsche  .    .    . 


—  grosse      

—  lanzettblättrige      .    . 

—  Purpur-bläuliche  .     . 

—  ~    graue      .     .    . 

—  schwärzliche  breit- 

blättrige   .     .     . 

Wunderbare 

Zweifarbige 

Zweifelhafte 

W^eigele  153. 

Gestreifte 

Grönewegen's 

van  Houtte's      .     . 
Japanische     ...... 

—  I>esbois*s     .... 

—  niedrige  buntblättrige 

—  weissliche     .... 
Liebliche 

—  buntblättrige    .     .     . 
Mittlere 


L.No. 
2174 
2164 
2209 
2203 
2218 
2219 
2159 
2160 
2177 
2249 
2250 
2183 
2156 
2157 
2185 
2186 

2184 
2217 
2176 
2163 


Stelzner's  .... 
Wein  25. 

Amur- 

Catawba-  .... 

Corinthen-     .     .     . 

Filziger     .... 

Fuchs-       .... 

Gemeiner  .... 

Handförmiger     .     . 

Herzblättriger    .     . 

Isabell-      .... 

Jungfern-  26. 

Petersilien-    .     .     . 

äolon*s       .... 

Trauben-  .... 

Ufer- 

WUder       .... 

Zierlicher  .... 
Weiss  buche  260. 
W^eissbuche  .... 
Weissdorn  77. 
'     Aechte  77  i. 

Dunkelfrüchtigcr 

Dunkelrothblühender 
—    gefüllter  .     . 

Eichenblättriger 

Eingriffliger  .     .     . 


1573 
1564 
1571 
1565 
1567 
1568 
1566 
1562 
1563 
1569 
1572 

204 
208 
215 
207 
216 
213 
210 
205 
209 

214 
212 
213 
211 
219 
206 

2551 


848 
843 
844 
856 
835 


L.No. 

Weissdorn,  Farrnblättriger  861 

Fiederspaltiger 863 

Füufgriflfliger 862 

Gefülltblühender 840 

Gelbbunter 846 

Gelbfrüchtiger 849 

Gemeiner 834 

—    eingriffliger 835 

Gewundener 839 

Granada-  .     .    .   • 828 

Grünblühender 836 

Gumpert's  zweifarbiger   .     .     .  850 

Hängender 855 

Hellrothblühender 842 

Kaukasischer  schwarzfrüchtiger   832 

Korallenfrüchtiger 837 

Lay's 830 

Marokkanischer 831 

Mexikanischer 864 

Oliver's 833 

Pyramidenförmiger      ....  858 

Rothgefüllter 841 

Scharfblättriger 854 

Schwarzfrüchtiger  kaukasischer    832 

Sibirischer 857 

Stumpflappiger 853 

Verschiedenblättriger      .     .     .  829 

Vielstachliger 851 

Weissbunter 845 

Wollitffrüchtiger 838 

Zersculitztblättriger    ....  852 

Wermuth  162. 

Gemeiner 1632 

Pontischer 1633 

Winterbeere  101. 

Glänzende 1166 

Glatte 1169 

Sommergrüne 1168 

Zweifelhafte 1166 

Wu-telförmige 1167 

Winterblume  86. 

Wohlriechende 1037 

Wintergrün  200. 

Doldenblüthiges 1792 

Wistarie  111. 

(Chinesische 1218 

weissblühende  .     .     .     .1219 

Prächtige 1220 

W'olfsbohne  135. 

Baumartige 1390 

Gewundene 1391 

Wucherblume  165. 

Chinesische 1636 

Xerobotrys  177. 

Filzige 1692 

Yper 2104 

Ysop  228. 

Gemeiner 2003 

Zahnwehholz  50. 

57* 
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Zahnwehholz,  Eschenartiges  —  Zwetscbe. 


L.No. 
Zahnweh  holz,     Eschenartiges    420 
Zaubernuss  96. 
Virginische 1086 

Zedrach  44. 

Zelkoiia-Baum 2146 

Zenobia  178. 
Prächtige 1693 

—  bestäubte 1694 

—  —     eichenblättrige   .     .1695 

Zindelbast 2032 

Zürgelbaum  252. 


L.No. 

Zürgelbaum,    Amerikanischer  2151 

—  glattlicher 2153 

—  herzblättriger   .    .    .    .2152 

Dickblättriger 2149 

Glattlicher     .......  2150 

Morgenländischer 2155 

Südlicher 2148 

Zwergginster  126. 

Traubenblüthiger 1332 

Zwergmispel  921 

Zwetsche 694 


i 

\ 


Berichtigungen. 


Seite 


82 

87 

88 

94 

95 

96 

100 

102 

107 

109 

109 


110 
129 
134 
142 

142 
143 
143 
161 
169 
177 
192 
213 
220 
237 
250 
265 
269 
273 

273 
273 

284 
284 


Zeile  19  von  unten  lies: 
—     12    —    oben     — 


—     17    —      —       —      „Sims 


—       3    —   unten    —      „Louiche**  — 


—     10    —      —       —      „Charleaton"       — 


12 

2 
17 

3 
10 
10 

1 
10 

4 
10 


,,Hikorynüsse"  statt  „Hikorynnüsse**. 
pGeiskleearten"  —    ,,Gai8kleearten^^ 


—      „Geisblattarten^*  — 


» 


(( 


tv 


JV 


—  oben     — 

—  unten   — 


,,Oaisblattarten^^ 
„Sines". 
f,Luiche*S 
Charlestown^^ 


V.  Houtte"  — 

„Morren"  — 

„Turczaninoflf"  — 

,,Prothallium"  — 


»> 


„V.  Houte". 
Morreu". 
Turczaninow'*. 


»> 


»> 


„Prothallus". 
„entsprechend  der  Linn^'scben  24.  Glasse,  den 
Cryptogamiae'*  statt  j^entsprechend  der  Linn^- 
scben  24.  Classe,  den  Phanerogamiae'S 

—  11    —      —       —     ffMonochlamydeae"  statt  „Monochlamideae'*. 

—  8    —      —       —     „Montan'^  statt  „Mutan". 

—  19    —      —       —      „Ganzblättrige"  statt  „Glanzblättrige". 

Lauf.  Nr.  157  (Berb.  Hartwegii)  soll  das  Zeichen  für  den  immergrünen 
Strauch  stehen  an  Stelle  des  Zeichens  für  den  sonmiergrünen  Strauch. 
Zeile  20  von  unten  ist  „Hort*^  zu  streichen. 

—  9    —      —     lies:    „Adyseton  Orientale"  statt  „Adyseton  Orientali 8^'. 

—  3    —      —       —     „Alyssum  saxatile  L"  statt  „Aurinia  sazatilisL". 

—  10    —      —       — 

—  8    —      —       — 

—  1    —    oben     — 

—  6    —      —       — 

—  15    —  unten     — 

—  23    —      —       — 

—  13    —    oben      --     „Wulf*'  statt  „Wulff* 

—  6    —   unten     — 
_     21    —      —       — 

1 


u 


„auf*  statt  „ani 
„flav^scens*'  statt  „flavöecens^^ 
„Skimmia**  statt  „Skimnia'^ 
„gedreit  sind"  statt  „geeit  sidrud". 
„grandifiöra"  statt  ,,grandiflora". 
„bethlehemensis"  statt  „betlehemensis". 


—  1  —    oben  — 

—  23  —      —  — 

—  14  —   unten  — 

^  15  _      _  _ 


»> 


„Bigcl"  statt  „Bigell". 
„Kronenbau"  statt  „Kronenbaum", 
„glandulosa"  statt  „glaudulosa". 
und   an   der  Basis   setzt  sich"    statt 
der  BlattmasBc  setzt  sich", 
„apiifolia"  statt  ,,appiifolia". 
„unsere**  statt  „unsere,", 
„fructu"  statt  „frücto". 
„föliis"  statt  „flöiis". 


V 


und  an 


830 


Bericfatiguogeo. 


Seite  297 

—  325 

—  407 

—  408 


Zeile     7 

—  12 

—  27 

—  1 


von  oben  lies:    ,, zeichnen^'  statt  „zeichen*^ 


—  451 

—  454 

—  467 

—  464 

—  477 

—  525 

—  579 

—  679 

—  583 

—  583 

—  584 

—  585 

—  586 

—  588 

—  588 

—  604 

—  636 

—  679 

—  680 

—  681 


,, saurer'*  statt  ..saruer 


(( 


—  unten  — 

—  —   —  „demselben**  statt  „denselben**. 

—  oben  soll  stehen:    „Als  Ribes  canadense    erhielten  wir  vor 

Kurzem  ans  der  Konigl.  Landesbaumschule  zu  Sanssouci 
eine  Stachelbeere  (wahrscheinlich  R.  rotündifolium)  etc/* 
statt:  ,,Al8  Ribes  canadense  (wahrscheinlich  R.  rotundi- 
folium)**  etc. 

—  —     lies:  „Viburnum**  statt  „Viburuum**. 


—  oben    — 

—  unten  — 

—  oben    — 


—  6 

—  18    —  unten 

—  5    —      — 

—  1    —      — 

—  1 

—  9 

—  7 

—  18    —      — 

—  20    —   unten 

—  2    —      — 
18 
13 

7 

12 
16 

2 

7 
14 

6 

4 


—  „dentatum**  statt  ,,dendatnm**. 

—  ,,tomentosa**  statt  ,,tomensosa**. 

—  „1079**  statt  „1082**. 


„Alpenrose**  statt  „Alperose**. 
Kalthausstrauch**  statt  „Kalthausstranch'\ 


» 


—     18    —    oben 


—    unten  — 


—  oben    — 

—  unten  — 

—  oben    — 


„sehr**  statt  „sehr**. 


soll  stehen:  ^  statt  i 


lies:  „repens**  statt  „respens**. 

—      „MonÄndrae**  statt  „Monandrae*'. 

„cuspidata**  statt  „cnspidata**. 

„Qu.  C.  pendula  vera*'  statt  „Qu.  pendula  vera^'. 

„sorgfältig'*  statt  „sorgfälltig**. 

„die  Samen*'  statt  „der  Samen**. 

„Gartenfl.  VIII,   198**  statt  „VII,   199*'. 
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